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' ■ , ' Januar 1^24, 



OSSCHICHTB. 

i^pHKÄDÄX, in d. Wallhcr. Hofbuchh.: Bcytrii^c 
zujr Gc/ihichte dir Kultur der lyi/JenJtha/Un , 
Kuk/le und Cewtrbf. m 5uchjin vom 6tM Ois zum 
Ende des ijita JahrhmidaU^ VlU u. 

' 160 S. 8; (aogr.) 

Ol, 
b|}leich der Titel diefer kleinen, aber gehalt- 
reicbon Schrift eines wtlrdigen Dresdner Ge- 
lehrten uod Gefchäfisui.iui's nur Hcyträgt' , nlfo Ein- 
2eines verfpncht , fu iiml diefe Joch unter iicii ia ei- 
oen folchen Zufemmenliaog gebracht» dafs man von 
der LectOre derfeiben nicnt otfr «ine Menge fchätz- 
barer einzelner Notnecr^ fondern zugleich auch ei- 
ni ii dl'f'^emeinern Tri. eri link irflcUbringt, welcher 
delto dankeoswerther ilt, je weniger Zufammen- 
llili(|attdes bil jetzt fQr die fachfifcheCuiturgefchich- 
te gdeihet worden. Dia- Forfobonc ift grOndiicb, 
und namentlich find rf!« zor Kunf^gsiehichte gehi^ri- 
eeii Anpahi'.t), durcli welche öfter Fflfsli und Heine- 
Ken ergao/.t und berichtigt worden, mit defto grü- 
f<;erer Sicherheit zu benutzen, je mehr ein grofser 
Tbeil derlelben (wie Hee. verfiohera darf) aus den 
•ehteften und znverläfßgAieii haddrcbriltlibben Quel- 
l«n oder von den Kiinriwerken felhft entlehnt ift. 
Die Darfiellung iü würdig, rubig und (was hcy 
Frovinzialgefchichten nicht immer dt-r Fall ift) fehV 
unbefangen. - Det. Vf. würdigt die vorkommenden 
firfebeinungtn ohne lotele Vorlieb« und Ueberfcba- 
tzung, und weifs lie immer in ihren;, wahren Vcr- 
hältniffe zu dem anderweiten Grade der Cultur dar- 
ztifiellen. V'ielleichl hätte er matx^hes wohl feibft 
höher fteiien können, als er getlian hat. Hec wird 
Verfolg diefer Anzeige zu einigen dahin gehöri- 
gen Bemerkungen Veraniaffung finden. 

Die Schrift zerfallt in fechs Abrchnitle. Der 
erßc , welcher .iltgemeine Beroeri^utigen über den 
Zuftaud der Cullur in Sachfen vom 6- bis zur Mjt- 
t«> des 10. Jahrhunderts enthält, beginnt mit der 
£iavirifldctaiM;.der Sorben- Wenden in das Meifs- 
ttiSehe und-fchlfefirt mit der Unterjochung derfel- 
ben. durrli Kaifer H*»inrich I. Der Vf. hat fich hier 
von der Etjmulügiefifucht und der gar zu proFsen 
Curiofilät froherer Schriftfteller glflckÜch frev zu 
•rbaiten pwufst. Was wir aus jener Zeit witfen, 
find blofseiBruchf^Ocke,- ziun Tlleil nicht hinrei» 

chend verbilri^r . die fich fchwerh'ch je in einen 
vollfläntligen Zaiiitnmenhang bringen iaffen werden. 
«>eli)ft die f^^jtere Urkunde Ober den Taufchvertrag 
dfS.ÜlsyeniJBor miudem Bilebof Beoao C&Jk) ift 
. ' ,Jt,L. Z, 1834* ^/itr Band, 



Ree., der 1!e im Originale oft und genau nntpr- 
fucht hat, immer verdächtig erfcbienen. Wa« S. id 
lind 151 von iler Gewohnheit , die Häufer blo$ »o# 
Holt aufzuftihren , gefagt wird, möchte wohl einigif 
Einfchränkung leiden. Es finden fich fchon in jener* 
Zeit melirere Spuren von fteinernen Gebäuden, 
nicht blois Kirchen. So bewohnte der Graf Her-* 
mann zu Meif.sen ein fipinernes Haus, und fchon 
das Wort cäuüaata (vom Slavifchen Kamin, i\ti 
Stein) deutet daraufhin, dafs das Bauen mit Steinen 
par nicht fo ungewöhnlich gewefen (f. Dilmar nach* 
ürfmus Ur-berf. S. T84 u. 253. ^br. Jae. Penzel di//. 
vocis Canünatae ori^o'Slavica. ffafo^ 1771,4.) S,i2. 
wOnrchteRec. etwas mehr AusfAhrltcbkeit oberditf 
Frage, Ob damals fehBiiSpureit eine» Handels fiehfito' 

den und wohin er cing. Schon 211 Karls des Or. 
Zeit (f. fein ikipiluiurt; ad omnes generahtcr vom J.' 
805 , bey Georgifch S.697 u. llj's) sog ich <Iie Han- 
delslinie hart um Sachten henm von Magdeburg 
auf Erfurt naeh Forehbefirf und Regensbarg, und 
drr Handel kann nicht unbedeutend gewefen feyn» 
da iich in allen dit-fen Plätzen Handelsconfule fanden. . 
Es ift nicht wohl anzunehmen, dafs fich in einem* 
Zeiträume von hundert Jahren der Handel nicht auch 
weiter hereingezocien haben follte. — Der zWeyler 
AHf' hnitt ("ptrt tfiffp allpemeinen Bemerkungen von ' 
der .\litle iles loten Jalirh. Iiis zum En le des ISten 
forT. Diefen Zeitraum v . f I uen wir mit etwas 
grflfscrer Liebe gewürdigt. (Jtto des Heichen und 
Heinrich de.s Erlauchten Regierungen waren auelr 
für die Ctdturgefchichtc der Nation filir wichtig. 
Bergbau, Weinba-u und Arkerbau gediehen zu im- 
mer grulsprcr Vollkommenheit, und mitten unter 
kriegenfcliem Getümmel wurden doch die Konfte 
des t'riedens lurlst verfäumt. Man verfuchte fich im 
Malen und in Kildhauerarbeiten t man fand Ge- 
fchmack am Schachfpiel, welches feibft in Klöftern 
üblich war, es- p.ib bereits damals dfluift'.ie I)iclit«r 
und Uebcrfeizer in Sachfen , und auch in den K.lö-' 
flern herrfchie literarifche Thätigkeit. Kec. hoffir 
die Bdeee far alles diefs feiner Zeit in einer befon-« , 
(fern CnTforgefchfehre Saohfens Inf Mittelalter bey- 
bringen /iik">nrifn. Sia liegen febr zerftrefut um-J 
li(?r, und mofie.i /um Theil aus noch ungedruckten 
Quellen, deren fich in ausländifcben Bibliothekelt 
mehrere finden» gefchöpft werden. Nur darf man 
daliey'jene Zelt nicht «aeh einem Ma'afsftabe meffen« 
der aufser ihr liegt, und fie nicht nach unfern heu- 
tigen ßedOrfniffen und Einrichtungen beurlheilen. 
Werde durch die damaligen Einrichtungen das er- 
Nicbtt was jene Zdft rnnciue ( wird ja doch 
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Kind anders bebaodelt» als derlerwacbfene Knab«), 
fp dOrfea wir ibaen die nebahreade Anerkenauiig . 
mäht verfagen« — Din S. i6. not. vorgetrageno Kr- 
IdSrung des Wortes pi^mentu (Specereyen, oder ei- 
gentlich Gewarze ) ift allardiofic-iiMÜefer Stelle di« 
richtigere, und kann aus der vita Berwardi (Ldlm, 
S.U. hriinjv. r, 457) and aus der ;r :i Ichcn tita 
Maüiiidu (ib. 1» 647) beftätigt werden. Zwar 
konimt das Wert wirklich auch in der Uedeatung 
von rafsen Wcinan vor (C Ditmar td. IFagner. p. 246 
not. 93.), aber diefe letztern wurden fchwerlicli errt 
mit venezianifchen Schiffen eingeführt, fonJi-rn 
wahrfcheinlich im Lande feibft bereitet. Hdtte man 
die Gewnrze. fo konnte die Mifchung felbfi einem 
Volke oicbt bbwer fallen, welcbes j^auch mitMeih 
«mzvgehen wufat«».— Im jien Abfchoirt wird das 
allgemeine Culturgemälde mit einer tjt:berncht des 
16. u. 17. Jahrhunderts befchlorfen. S. 34 a. 65 fiud 
vielleiclit die gelehrten Zugvögel, welche zvt Anfang 
diefer Periode in Ijeipzi£ «b- und zuilugen » etwas 
zti giinftig beuHheilt. Ware Melanohtfaon nicht nach 
baclifen gekommen, fo würden die claffifchen Stu- 
dien durcii Tie auch nicht weiter gebracht worden 
fejii. Die meiften von ihnen waren rohe junge 
njinner» die» weil fie einen fllelsenden Vers ma- 
chen Konnten, Geh 6ereebiigt glaubten, dasemftere 
Wiffen zu höhnen und die geret.'iriLi!"s:cf und filr je- 
ne Zeilen wohl berechnete VeridlTuiig d^s- Univerfi- 
täten Ucheilicli zu machen. Auf die aU-Tilemifche 
Difciplin wirkten fie entfchieden Dachlheilig. Durch 
Zechgelage, die ße mit den Studirenden hielten, und 
durch unanftändigen Spott üher ältere Gelehrte fach- 
ten lie fich einen Anhang zu machen, und es war 
Dicht die U'ilfenfch.ifl , l'on;lern ihre i'erfdnlichkeit, 
welcher der Unwille der erfahrnern aUadeniifchen 
lichrer galt. Wie fehr auch die cpijlolac ohfcururum 
virorum ein Zerrgemälde derfelben l'artey lind, von 
welcher wir hier fprechen, fo Ifcheint es doch feibft 
in ihnen nicht undeuili Ii iii:rcli, djfs der llaupt- 
grundder Unzufrieilentieit mit jenen gelehrten Land— 
ralnirern nicht in literarifcher iMifsguiilt (((enn fie 
wurden wenieftens in Leipzig nicht in Schriften 
angegriffen) londern in'der gerechten Sorgfalt für 
die triialiung der verfaffungsm jl'sieen aka Ifinifcheu 
Ordnung und des vorgefchriebnen Siudienpi.tns lag, 
der durch jene vorlauten und ungeflümen Neuerer 
auf das Wetenilichfte beeinträchtigt wurde* — Vor- 
trefflich ift S. 34 die SehUderuRg de* Kurf. Moritz, 
der das Sch;r!;fa! gehabt hat,, häufiger ungerecht 
als gerecht beurllieilt zu werden. Iir lab lehr 
richtig, was feine Zeit Forderte, und feine Zeilge«». 
soffen (ein feJtner Fall!) haben ihn richtiger «u 
würdigen verfianden, als ein grefser Theil der 
Nachkommen. Daher auch das vertrauensvolle An- 
fehliafsen der Heformatoren an ihn, welclies zu fei- 
ner Jirklarung des plumpen, .längft wiJerJe^tea (f. 
Strohe! Beytr. zur Gefcb. der Litt.S. 5M ffr und.del'- 
fen Beitr. zur Oefch. der Lit(. des 16. Jahrb.- Bd. r. 
.St. I S 23 < ff ) ij;ir! !cch noch in neuefter Zeit 
tQj»er Wieder aacügelprochoen Mälirc|u>DS 



Geldbefiechengen nicht bedarf. — Der vierte Ab- 
fclvnitt hendeltjvo^ der Oulttir der WifTeiifchiftc* 

in Sachten von iaf.4>U 17. Jahrh.- Ditmar wird hier 
S, 57 ff. wohl zu ftreng beurtheilt , und namentlich 
können -wir nicht in die Vcrmuthung einftioiaien, 
welche der Vf. Ober den Zweck feiner Chronik vor- 
trjßt. Nach den Gcherften Innern Zeichen fcheint 
fie gar nicht fOr dasi Publicum , fonrlern nur für das 
Stift, und mnachft fttr feine einftigen Nachfolger, 
a!.-. Eiinnerungshuch beflimmt gewe-'^en zu fevn. 
Daher auch die Seltenheit der Ahfcliriften von ^r. 
vi n der man nur zwey mit Ocwifsheit kennt. &ß 
ganz neuerlich hat ficb ein Zeugnifs für die (« enig- 
ftens ehemalige) Exiften« bines dritten Codex ge- 
funden. Auch der fonft fcharffinnige Grund , wel- 
clien der Vf. S. 66. fur den Hafs der Möache gegen 
die gnechifche Literatur angicbt, möchte nicht gani 
beweilend feyo. Von den Streitigkeiten mit der 
morgeniändifchen Kirche aab« man in Deutfchland 
wenig Notiz, und grade in Italien und namenlhch 
in Rom, von wo aas jene Streitigkeiten zunächfl 
geführt wurden, lebten viele Griechän und wurden« 
wie ihre Literatur, fehr gefchätzt. Auch ift aber* 
haupt jener Hafs gar «»cht f»grob gewefen , als er 
immer gefchildert wird. Ree. hat, indem er diefs 
fchreibt, Manufcripte neben fleh liegen, die ganz 
offenbar in Deutlchiand in der erften Hälfte des 15. 
Jahrb. gefchncben wurden, und in denen £ch nicht 
nur das griechifcbe Alphabet, fondern auch da« 
griecb, Vater Unfer, das apoftohrche Svmholum, die 
Nanaen der griech. Zahlen und Aehnhches finden. 
WasS. 75. über die Vernachl. ffigung einheiroifcber 
Rechte eefagi wird, möchte doch wohl durch dia 
kniii iMwig an den un unter brochnen Oebraoeh de» 
Sacitfeuceeltts einige Elnfchränkung erleiden. Zu S. 
79. bemerken wir, dafs bereits im J. T^l7 ein Hof-> 
afironom des Markgrafen Friedrich mit der gebiffe- 
nen W.mge vorkommt (f. Sdibtt». et hreyßig S. iL 
Sajc. It., i^4.) lind S. 8l. hätte bey Wilhelm Avi««- 
nus noch fein Catalogut ßdlanm (Lipf. 1629, 4.) 
angefahrt Werden kOanen. üeber die alchvmifti- 
fchen Arbeiten unter Kurf. Auguft v h I S.' 86 ff. 
eine kurze, aber bündige Nachricht gegeben, welche 
mit alier ihrer Kürze ungleich mehr werth ift, als 
die Compiiatioo Ober Aentber in deh Curiofitäten 
(B. X. S. 14« ff.), wo Wehres nnd Paifches bunt 
durcii eirnn fer geworfen und Iro'z der Menge zum' 
Theil i'herL.uijpcrCitategrade JasBeftc.wasmanübe» 
Beuther hat, feineBiographte in Adelungs Gefchtch^ 
te der raenfchl. Narrheit iV, 409 ff., nicht benntzt 
ift. S. 90. halle wohl Magna« Hundt we^n feine« 
^nthropoioffium eine kur.'e Fr(vähnung verdient. — 
Der fünfte Abichnitt behan.ldi die Cuitur der Dicht- 
kunft 11! ?Iufik iu Sachfen. Ueber die älteften 
Me»fsner Dichter egl. auch Hagen *s Mufeura far alt- 
deutfchc Litt. u. Kunft I, 171^ Tgö, 197 und II, 152 
not. fjfir dafelbft vorkorr menrfe Urinrich von i^lQ— 
geln Oberfetzle auch Djonvtius de Hurgo Erklärung 
des Valerias Maximus, wovon ein Mannfcript in 

der Dresdner üibaoibek Ift Di« U«4wr(etiiiBg ifli 
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vom X Tj69i «nd%f gieht ttavon ieiaeli eine gsiiruok-»' 
te Ausgabe. Augsburg 14*^9, Fol. S. 104. wird Lo— 
thcrs erfte Saramlung von Kirchengerängen ins J, 
■ '525 gefetzt. VVirlilich kannte man auch bisher 
keine altere Ausgab«. JtttX aber jft eine ältere auf- 
gefunijen,' welone ' folgenden Titel hat: ücj-rtliche 
gefangk Böclileyn. Witlemberg-j 1524, kl. (^uerq. 
Mit Mufiknoteii , vierTheile, welche Discant, Air, 
Tenor II nrl Hafs , je'ien hcfonders , ciuliallen. Die 
Sammlung enlliält 43 Lieder im 1 il't mit einer \''ur- 
von Lutiier vertchen. £intt tpätere, aber eben- 
falls höchft feltene and bis jetzt unbekannte Ausgabe 
jft: Wittembergifch deudfcb Geiftlich gefangbOehr- 
JeTfi. Mit vier vnd ffinff flimmtfn , durch JohaA 
W.ilth' le , C;Ii ji f irfilichen von Sachffen -Scngei mei- 
ftern > aufts new mit vleis corrigirt« vnil mu vieieo 
fcbönen Liedern gebeffert vnd gemehrt. Wittem- 
^ bers, G«org Kheweo Erben« Ij5f « kl. Qaerq. Die- 
Te Ausgabe) Mitliilt bloTs 36 Lieder vnd Ikat lufier 
Luthers Vorrede auch «ine von Johann VValther. 
S. HO. verdient neben dem Dresdner Bibliothekar 
SeMrineraueh fein Amtsvori«hr ChrlCtian Brehme 
eenannt tu wttdw , und zwar wegen eine* einsigeo 
Bvehty'wtlebee (Merkwflrdig genug) gred«- «He 
Jirteltenfto feiner Schriften ift. Er hat nämlich fei- 
ner: Art undWeife, kurtze Brietlein zu fr!ireih«n 
(LeipZ. 1640» 80 CeJjchie angeiiätjgt, wciclie nicht» 
' ohne Verdienft und weit beHer »Is die in der .Samna-' 
lung von .1637 iind. Dem S. iia. aosgefproehnen 
Wunfche des v fs. , dafs ein feibTt in die üeheimniffe 
der Dichtkunft eingeweihter fächfifcher Literator 
ejne B]Lir;.Hnlefe aus den beffern üJtern Sächfifchen 
Dichtern veranfialien möge, triu Ree. von ganzem 
Herzen her. M<>cht«der edle umtgeiftreiclie Anhur 
VOiB Nordhero diefem fchnuen vate«lSiidifcbea VVuo- 
khe fefn« Oenehmigung fchenkeb!- -8. ifs. wffrtf« 
der Auffatz aber die allen benihinten heil^«n .Spiele 
in Freyberg (in den Freybergcr Nachrichten IK02, 
S. 339.' ff.) noch mehr Zufätze gegeben haben. Der 
Kapetlinei(|er Schau (S. lag*) warde auch öfter» 
«flderwfrts bin verlangr. namenttieh btufig an deo 
Braunfchweigifcheh Hof« wo er mehrere mufikali- 
fclie Hoffefte diri!»irte. — Der (ech<;tf» Abfchnitt 
endlich en»ha!t eine Ueberfich.t der Oefcliichic der 
bildenden Kfinfte und der BaukMoft in Saciifen , und 
giebtNutizen, welche den Fotrfqiiern Ober die Kunft- 
gefchichte feiir wijlkonmeii fejii werden. Zu S. 134 
bemerken wir, dafs bereits am die Mitte des i6ten 
Jahrh. auch in Leipzig mehrere Malerichten, deren 
Gedrtchrnifs in Stepner.'ü, infa-ipft. l^pßp'lSSt'X^ 
und 190 aufbewahrt ift. Ebendafelbft lebte und er» 
hetteu {in 'Jalir« M6ii-iob«iio d« Pirrerj. der an« 
de« Tliedarlaiiden gebOrilg war ond deffen Portraitt 
mehrerer Leipziger Profefforen und tndtttr Ge- 
lehrten, welche in dem ehenialigen Auditorium der 
philofophl leben Facu'Itat beHndlich waren, nicht ob~ 
AO^Verdieiift find. Ihr Verzeicboils ber Stepner 
S. 3tt. Aas mehrern OetfiebM««- ^lelw Tanb- 

mann auf ihn verfertigt hat, geht hervor, dafs er 

(Umais lehr geehrt wer. Wir bedauera übrigeul« 



tfafs der Vf. nicht auch den Hokrchnitt berObrtha^ 
fn welchem Sachfen, vorzüglich auf VeranlafTuog ' 

der Luffl'fchen Bibeldrucke, ausgezeiclmete Leiftun- 
gen aufzuweifen hat. Wir erinnern nur an die nach . 
Cr.innclifchen Zeichnungen gearbeiteten Bilder im 
Wittcob^reilchenUe^llhumtitichUin and an die zwölf 
Äpuftel. Die erften f5dififch%n Hokrchnflte , we)-^ 
che Ree. kennt, find die drrv \em Jahre I4R2; wel" 
che fichln dem in dieled» Jahre zu Leipzig gedruck-^' . 
ten Indiciuin Lip/oi/e magi/tri Wenecüai dt Bttd- 
K-e^-fs befinden. * 

So viel wird hinreichen, um auf den Gehalt 
diefer fntereffanten Schrift iiarli Verdienft aufmerk- 
fam 7ii maclien. Ree. u-rmfcht , dals der würdige 
Vf. iMul'se und Aufmiinteriinf; linden möge, in einem 
zweyten bändchen feine eben fu lehrreichen als un- 
terhaltenden Mittheilun{^en fortzofetzen, ond man- 
ches im Detail auszufahren > wovon hiernur allge-' 
meinere Umriffe gegeben worden. Wir haben Hoff- 
nung, von einer andern gciftreichcn Feder eine 
Schilderung der Periode zu erhalten, welche zu- 
nächft an die hier behandelte grenzt, und wir wQn- 
fohen Sachfen GlQek « dafs ohne pomphafte Znril- 
ftongen ' befond«l*er Vereine Einzelne Forfehnn- 
gen unternehmen, die ehen fo fehr für die allfeitige 
und anfpruchslote Thaligkeit der Nation zeugeo« ' • 
al« fie in .fehftnea Hetultaten fahren moffelk ' - 

STAATSWIS.SENSCll AFTEN. ' * 

pAitrs, b. Egnon : Daprijms, de ieur regime, et 
des jiinyens de Pammorer. Par M. C. Dan/ou , 
Avocat ä Beaiivdis. igai. XLli u. 559S. 8> und 
4 Tdfeln i» Steindruck : Grundrilfe zweckiaä- 
uig««xiil«;genderCefiSflciufl'e darftellend* 

Seit der Reftauration in Frankrefch %vurden auch 
die Blicke auf die Verbefferung der dortigen Gefan— 
genanffalten gericirlet; eine naltlrliche Folge der 
Ausbildang der conftitutionellcn-Verfaffuneuod der' 
WOnfcbe der conftitutionellen Partcy. Wach und!' 
nach bildete fich tu ctiefem Zwecke eine Gefellfch.ifr, 
welche den Herzog von Angouleme zu ihrem Vor- 
fteher wählte, iii^i iliren Plan nach )>der Richtung 
verF'dgie. Um die iVlaterialien herbeyzufcbaffen» 
wjrda auf deren Beirieb nlcht otfr der gegenwärtig« 
Zuftaod derGefangenanftaken aosgemitidt; e$ wur- 
den auch kundige Perfonen zur' Belichtigung der 
neuem, nach Art der AmericTnifchen Punitentia— 
rien* eogelegten Knglifchen Anftaiten diefer Art« 
attd tor Berichterftatlung Uber diefelbea abgefandt; 
et wurden CommiflioiHn niedergefetzt, um einzel- 
ne Zweige der Verwaltung and Einrichtung det* 
Strafanftalten zu prüfen; eS wurden endlich Preife'- 
ausg«f«tzt, für die beften Vorfchllge zur Verbeffe- 
rung derfelben. Das vorliegende Werk iTt eine fol- ' 
che^ebrifty wdcbeem 15 Mtrz igst den Preis er-' ' 
tialleo bat; dnreh flelfsige Zorammentragung dee 

!Ma'priaI<; , und umnchtige Bearbeitung deffelben , 

io wie durcii eigne rortruQishe VurfchUee bat der 

Vf, 
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'\{.tin Werk geli«fert, welches die gröfste Behar- 
Siftuag verdient, und daher in den Hjnden aller 
Üerienigea feynmurs, welche vermüge ihrer Stellung 
im Staat«, mit der Directioa und Controle der G«" 
tängoifTe» iich befchiftigen mflffea. Eine «bgekOrz- 
ifi deutsche Ueberfetzang defTelbcni möchte daher 
kein unwillkommenes Gefchenk feyn; vielleicht 
vdrdeficauch in Oeatfchland von neuem die Auf- 
markfamkait tvf einen feit Howard zwar viel tw?, 
fprochenen ,'aber in d«r Tbat 4ocb no^b (ebr -w-* 
nachlärfigteu Gegenftaiod riehtan • and dadarcli eloa 
W'ohltbat für fo manchen Unglücklichen bewirken, 
velche bis jetzt wenigftens gar nicht , oder doch 
mir in fellenen Ausnahmen, beabfichtigt worden ift. 
Das Werk zarfaUt lo drev Abtbeilungan. . Di^- er- 
{tere iTt ttnftrehig die wfchtigfte, indem Re die au- 
gemeinen Anfirhten Über cüe Verrdiie^-fenheit der 
Oefangnifsanlialien , nach don KljlTen iler Gefange- 
oeii feibft» die Art dov Anli^pung, und der in den- 
(itlben zu beubachlenden^Dilciplin, in RQcklicht ai^f. 
tlolh wendigkeit und Zweckmärsigkeit,. vor Augeii* 
legi. Vorzflglich wichtig und zu beberzigt^iK ift, was 
der Vf. in Hinficht der zweckmäfsigen HelchäftigunR 
der Gefangenen, in Hinficht ihres Unterrichts , ih- 
rer fcrz'tliung , ihrer BelTerung und der Sorge, Tie 
nützlichen Bürgern aus Verbrechern, umz^fchaf- 
, gefagtM; er lyegnijgt fich nicbtfl^yeweii pe- 
clamationen , fondern belegt alles duren Erfanrangs-^ 
fätze, und geht fo fehr ins Einr.einc, dafs'man diefcn 
Thcil feintr Arbeit als das Umiaffendfle betrachten 
kann, was je Ober diefen Gegenftand gefagt worden 
ih. UmGchti, BerackGcbtigung des Alters und'dka 
Gefchlechts, fo wie der beTondern Verhältniffe' des 
Verhafteten, verbunden mit einer rpgfn , tliätigcn, 
a'')(;r von je !er emplindfjmcn .Srh rmerey frey ge- 
bliebenen Humanit;it und Mcnfchi-tdiebi^ , hal>en des 
Vfa^Jt'edai' geführt; weit davon entfernt, die mögli- 
clien, od^r felbft nothwendigen Schwrerigkei.ten In 
Hinficht der Ausführung der als Zwecke belrachte- 
t«n Kl fodernifle und Anordnunpen , zu verhehlen; 
ein Feh'nr, den man einigen der n^uern Knelifcheo 
Sjjbriflfleller Ober dielen Geg''idt4nd vorwerfen 
kanfil t> hat er diefelben vielmehr QberaU Aulige». 
%vi«fen, and auf ^ai;.Qberzeiigeade Weife zeigen 
geiftciit, auf vifelebe.^rt |eneo Schwierigkeiten be-, 
gegoet wtrdea npECftt uin fia ^Qtvreder ginzUch .zu> 



entfesoen, oder doch fo unfchldlich za machen, dafn dep 
beabfichtigteZweck deflen ungeachteterreicht werden 
könne. . ^ben fo umfichiig und zwedkmäfa^ find des 
Vfa. VorfehJäge über die pbyfifche fiehandlung der 
Gefangenen t . Ober die ihnen zukommende Verpfler 
Bung und Ober die Sorge, die ihnen in diefer Uin- 
ucht , nach den Grufidfatzen der Menfchlichkeit zu 
widmen ift'iebtfn fo zweckmäfüig die Vorfchläge über 
die in den GefSngniffen zu handhabende FolizeT» 
uqd aber die ^rge für die Sicberjbeit derGefflngaitr, 
fn im allgemeinen, als aoeh die des Staats, damik 
die Verbrecher nicht entfliehen und von neuem ih- 
ren verderblichen Krieg Regen die GefellfchaCt be- 
ginnen j eben fo zweckmufsjg endlich die Vorfchläge 
Ober den üau und die ■ Anlegung der Cefängnifi«» 
ne^h Maafsgabe der EigentlidiTdieblufbMi nnfl Ver- 

Ichuldnng der in dierelbcn aid'zunehmenden Gefan- 
genen. Hierauf beziehen Tich denu auch die in 
Steiiidrutk milgelheilten , Grund - und Bauriffe d»r 
^zulegenrljeo .Gefä/^gnifsaoftalteji. — Die sAveyl* 
A^heliung^ weniger wichtig für OeoifcMandt •nnil 
nur in fofern intereffant, als fle Stoff zu mancbent 
theils angenehmen, theils aber auch bittern Ver-* 
gleicbungen genuii; darbietet , ift die Darftellung des 
Zuftandes der verfchiedcnen Gefängnifsanftalten in 
Frankreich, Mqd die Angabe der Mängel, an wel-*^ 
ohen fie leiden ; die dril|^<e«dtichi g>ebt die Maafsr^ 
regeln an die Hand., durch welche jene. Mängel ge^ 
hoben werilen künnen, ja gehoben werden mflfien, 
wenn Frankreichs Gefangeoanftalten dasjenige feyn 
foUen , was von ihn^n billiger' Weife verlangt v^^t- 
den kann* Hec* bedauert es* in den reichen lob|Ut. 
diefes fcbStabaren Werks nidit tiefer eiMTringen w 
kü.inon, da eine Darleguna; deffclben die Grenze^ 
dit-lor Ul.ilter weit öberftei^en , und felbft der ^e- 
driingenfte Auszug aus demfeltwn, wenn er ades 
dasjenige entl^aUen ..(o{l^ was aus demfclben noih- 
wendig ausgehnben. werden piAfste» ein eigenes 
Werkc.beo ausmachen wQrde; er mu£s fich darauf 
hefcbrSnken, die LectRre deffelben allen denieni- 
gen dringend ans Her^ /i: legen, denen die Sache 
der MeoTchheit eins heilige ift, und, die zur Be- 
f^rdei^ung einer dfningend nothwendigen Beforna 
diefes Zweigs der yninliehen H4cbtsj>flege,t. von 
3tai^^ wege9 berufen ie^, od w •fielt hiez» .niMl'o- 
wiikeD lyntÜsn .Iflhlen. : ^ • • 
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Biunsw, b. H«yf«: jüiton 'thtodar HartmaruC* 
hUtHftih-afiattßAtI' fFegwm/ir xu (Huf Gerhard 

Tyclifen, oder ir<tndcruTiStn durch <be PuHb- 
uurJi'ijUn ücbirtc d, r billijc/i - oßati/ch€U Li- 
tcrxnur und den inrrkH urdi^i n Ui-yUigen. I^aj. 

CCCVm ui4 J 14 s. «• « ft^O 

Mlt4l«f«nBaode (f. A.L.Z. 1822. Nr. 168 ) ifnuf 
oMwfthr dem haadert and achttigftea Bogen 
' endlich die Tolaminöfefte Biographie beendigt» 4eren 
fich je eiiiHeutfcher ProferroritterfreBeagehal*. Wie 
können nidit wilnfclien, mehrerein dieler Art 
geführte zu erhalten, und Hr. H. felbftfcheint geahn- 
det zu haben , dafs wohl auch andere diefeo negativen 
Wnnreh theilen möchten; denn wirklich Mist es fich 
ohne eine folche Annahme fchwer btignäim* 
er in diefem Schlufsbande fo grofseZurllftiiiigeiiiiweM, 
die Recententen anfa'u zw fetzen. Ks "ift immer ein 
Jaedenklichet Zeichen, wenn man erft fein pan7.es 
L^WD trxiUen mufs, um „Ober die E gentlnlmlicli- 
keit des vorlieeeodeo Werkes befriedigende Auf-, 
klärung zu vorbreHea diia ein gei«dit«»» fowohl 
Jobendes als tadelndes ürtheil zu begrflnden" 
(S. X.II.)- Wenigftens fcheint Hr. H. dadurch fflr 
feinen Fall nicht« gewonnen zu haben. Ree. hat 
(wie ei auch bey andern Lefern der Fall gewefen 
CeTn wird) no^ »or Erfcheipung dtdiM Ban(»es fehr 
gern geglaubt, dafs Hr. H. mit dem goteo Willen an ' 
die Arbeit gegangen fey, uns einen vollftändigen 
Abrifs der während jenes Zeitraumes vorOherge- 
«ogtiwn Erfctieinungen in den Kreifen zu liefern , in 
wtucfaen Tychfen fich bewegte; aber er hat e« ßch 
damals, wie jetzt, nkht verhehlen könMn» daCl 
der Vf. feines Stoffes nicht Meifter geworden fey 
und ftatt der Refultate uns nur einzelne Bruch- 
fiacktf fiatl einer zufammenfaffenden Darftellung 
meift nur Journal - und Briefexcerpfe gegeben habe. 
Aber eben aus drefem Crornfo mOlTeo wir wAnfcbeiu 
dafs er nicht an mehrem SteHen (nameirtlldi S. VIT 
und XXI.) mit einem Selbffgefühl von einer Criind- 
tichkeit gefprochen haben möchte, welche Geh durch 
bIdbeCitate und Literaturanfahrungen nur fehr un- 
eenagend bewährt. Nuraaf weoigui Bocen lMit2SoA>- 
Mm den verew. HXeAacB* pm/tSrntK* •"■••oh diM 
einzige AbfchweifuDg zu geftalten, und wie leben- 
dig, wie kräftig, wie gründlich itt deffen unseach- 
tet («Ibft auf diefen wenigen Bogen JOkhämt und 
fein gMZM ZMt« dtergifiallti U«b«rbaupt Bebt 
Ree. «fahl tdw* «on w Um. Jl AüOtiographM 



brauchea feil. Ein faiftorifehes Werk kam «tiehl 
iiaeh andern Regeln bcurtheiJt werden» «fs nadi dt- 
nen, die im WeCen der Gerchicbtfchreibtjng felbft 
liegen. Entfpricitt ei diefen, fo bedürfen wir zq 
feiner richtigen Beurthellung kekier Neb^nnotizetl 
Ober den Urheber deffelbei); enlfprichl es ihoea 
nicht , fo liegt in der Zamutbune de« Vh, «««ff« Sf. 

EDihOmlichkeit" dos Buchsiiaeli feinen eignen Le- 
nsfchickfalen zo beortbeileo, offenbar das unver- 
holene Geftändnifs, dafs diefe Schick fale ihn verliin- 
dert haben, das zu leiften, was er, wie er wohl 
felbfll fbhle, habe leiflen follen. Hier aber gera>' 
then wir zsgleich mit anferm Vf. in eine kleine Ver- 
legenheit, indem Wir nicht einfehen, wie ei^verian- 
gen könne, dafs ein ^-^r/rc/*?« ürtheil nber fein Bucll 
„fowohl ein lohemks als ein tadelnde«*' fey. Die Bio- 
graphie felbft, in welcher Tychfen immer nur wi« 
•Im FMWBthef« «rCebeint« '«ruMwelt der Ordnung 
und Xlarlieit fo fehr, daf« der Vfrefowlne wefent- 
liche CharaktcrzDge deffelben noch in der Vorrede 
zum Regifterbande nachtragen mufste, und die an- 
derweiten Excurfe find mit dem Ganzen fo wenig in 
eine zufaflMnenhIngende Vorbiadwig grfiradie, dafii 
fie als etwas EiAzelnes- daftaban und mhliio anf dat 
Urtbeit Ober den Werth des Ganzen keinen Einflufs 
haben können. Diefe Excnrfe, wie Ge jetzt find, 
könnten in derfelben Geftalt eben fo gut in einen 
theoiagifchen Journal , als in Tjcliüen's Biographia^ 
ftehen. Mögen fie snfch noch fo gehaltreich lejn, f» 
können fie doch auf keine Weife dasUrtheil nber dat 
Hauptwerk, die Biographie felbft , tnodificiren. 

Der vorliegende Band beginnt rriit einer Einlei^ 
tung, welche- eine Vorrede, Hn. H's Leben, Lita^ 
ratumachträge zu den frOhefn Biodan nndeineNaeb^ 
Csbrift zu diafen Naebtiten, nebft «Inem befondern 
Raglftir Obar dlafis Einleitung umfafst. Nach ihr 
folgt das Regifter 7u der TychfenTchen Riographib 
und den dazu gehörigen Bevlagen, in welches wie- 
der Literaturnachtrage eingefchaltet find. S. IV. legt 
dar Vf. das Geftiodnifs ab. Mdaft Tjehbo Infchrif- 
ten, ftatt dai ehfaMlaOuMflidBllii afgnar UnwifTen«' 
heit auSZafprachen , gleichwohl nut zauberi/c/ier 
Fertigkeit, wo nicht das fchmeichelbafte Vertrauea 
zu tüufcheo, leider oft genug entziffert habe.*' Vfit 
wflnfcfaiaB, daüi dar vf. waitar aataa fidi diefer 
Stalla wiadarattanaftbilfa. S. Xll. betrat Ho. H*« 
Autobiographie und Aotoreeenfion feiner Schriften, 
in welcher wir, abgefehen von den wichtigen Nacb-^ 
richten , welche S. XL VI und XLVDl in deit 
Noten vorkomman, folgende SlaOa der wOrtikhw 
Attfahmog iMvtli iftm mt ia MMbr fte üaaar 
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irahirii fipehOL dm Bm» 0,. dk E«ia ir«: „ Aber dafs 
^Htbr dlffen hoffentBch rnifchuldbaren Mängeln To 

wichtige Vorzüge , wie dip. genannten find , hervor- 
fchimmern, auf diefes V^erdiMft blickt der Vf. in 
dtV gegcnu t'ir Ilgen Periode der Seichtigkeit und der 
Sch^aff'heit um fo ßolztr ida, weil es ihm die Bahn 
vqf|rezeidhnett anf der er vor des Verirrungen un- 
fers Zeitalters fich zu bewahren allein vcrmocbt hat" 
(S. XXI.). Ift es allemal hart, wenn ein Einzelner 
fiber einen ganzen Zeitraum fo abfpricht , fo ift es 
xumel in diefer Stelle der Fall , welch« durcb die 
. ZrwSbniing eines Gommenters aber den Micbe rer- 
anlafst worden ift. Welche herrliche und gereifte 
Früchte hat nicht eben in unfern Tagen die bililifche 
Exegefe getragen , und ifts denn nicht eben unfre 
Zettl io welcher alles, was auch nur fubGdiarifcli 
zur Bebauung jenes Feldes der tbcologirohen Wiffcn- 
fohaflen beyträgt, mit einem Umfang« einer Gründ- 
lichkeit, einem redlichen Ernft und einem Sr.harf- 
Cnn lienutzt worden ift, wie frO|ier nimmermehr, 
lodeflcn kann ein fo allgemeiner Vorwurf nkht 
fchmerzen, da die Heweile fOr das Gegentheil fich 
jtdm. foglaich aafdriogea mOflea und ein Alle« 
venfimmendes Unheil och doreh fieh Telhft zerftOrt. 
Aber was follen wir zu der unwürdigen Behandlung 
lagen, welche Hr. H. dem hochverdienten Kopp 
S. CXCVI ff. widerfahren iäfst. DleTer Gelehrte, 
d«n Deutichland mit Stolz den Seinen nennt» und 
den «fne der erftcn deutfehen Uahrerfititen Sffeot- 
lich als fcliccrn palaecgraphiae artitque diplomatirac 
no/tru aclaleßuliircm hegrüfst und anerkannt hat , ift 
bekanntlich durch den zweylen Band feiner Bilder 
und Schtyien der Vorzeit der wahr« SöhOixfer {der 
fbmftifoben Pallographie geworden. E« Begi am 
^afe» dafs derjenige, welcher zuerft eine Avirfen- 
fcbaft in ein (Ganzes bringt, nicht vermeiden kaun, 
vor allen Dingen, ehe er fein Geh.iiide b»fginnt, den 
I'latz vonallerley vielleicht gutfeemeinten, aber tbeils 
ohne gehörige Prafung theils ohne RQckGeht auf de« 
Zufammenhang mit dem Canzea ^u£unmengetrage- 
Den B»yt ragen zu fifubernl Da« hat Ktipp mit einer 
Unbefangenheit, Kuhe und Rjdiiclilret gellian, 
.weiche nicht gröfser feyn kann. Nie verwirft er 
jetw^ ohne die forgfaltigfte , vor den Aoigan 4ei'I^ 
eafefteUie , PrOfung; diaGrflade, warum eres 
verwarfen nOffe, entwickelt er volfftSndig, und legt 
fie, ohne perfönliche Liebe und Hafs, den Lefern 
zur eignen wiederholten Prüfung vor. Unpartejifch 
cegen andre, ift er es nicht minder gegen Geh felbft. 
lü^ I^hrt macht es mit fioiitbarer AngämatÜeiikeit 
f^amerklteli» wo andere» im Befitt von Hbjftmftteloa 
welche ihät dem frühem Staats- und Gefchdfts- 
mann, weniger zu Gebote ftanderi, weiter vordrin- 
sen können, unbekümmert, ob dann yon« Anftcht 
beftehen werde» und einzig nur darnach firabend» 
8«fs, gleichviel vön V^mkx das Wahr» gefunden nnÄ 

Sefördert werde. Nofdso'^'ll und fodert er, dafs 
ie WifTenfcbaft gränd&ch, ernft und nach den Ge- 
fetzen, welche in ihrer Natur begründet find, be- 
trjcbea werde. Diefer Forfcber nun traf iajlaiD 



vorher nngebahntan' Pfade oft auf Verirrungen einet 
Mannes, deflSi WlOkOrlichkeit, eigenliebige Befaop- 
genheit und Mangel an Wahrheit (letztere hat fein 
Biograph nunmehr S. IV. felbft eingeftanden) be^ 
kannt find. Er fand, dafs auch Hr. 2/. fieh nlelit. 
feiten auf unrichtigem Wege befinde. Tbat er nm 
nnreehr, wenn er an plSographifcb« Irrtnflmer sti- 
nächft den paiäographifchen iMaafsftah legte, und 
wenn er laut und mit Kruft warruc, wo es die Rein— . 
heit der WifTenfcbaft dringend foderte. Nachdruck 
kernte dem Gelehrten , welcher in Deutfchlaod wio 
im Auslande fetzt einzig in feiner wifrenfehaft d*- 
ficht; aher fein Ernft war ein würdiger, fein Too 
vcrieizte keine Perfönlichkeit und kein anderweitet 
Verdisnft, im Oegentheil erlvaiirile er letzteres, wo 
eres fand, willig an. — Und was entgegnet Hr. H./* 
Statt der Gründe bietet er höhnenden Spott, ftatt 
wiffenfchaftlichen Ernftes neckenden Muthwillen. 
Der unwürdigfte Angriff bezieht fich gerade auf die 
Eigenfchaft des Paläographcn , oho'^ wCichc er nichts 
ift, alsein tönendes Erz und eine kImgenHe Schelle— 
auf die Schärfe und Genauigkeit der Beobachtung» 
durch welche eben di; Aio^pc'fcbea Werke diefer • 
Wiffenfcbaft zur wahren Begründung und Bereiche- 
rung gc feihen. Ja Hr. H. verpifst fich fo weit, daö 
er eine gegen einen paläographifciien Ignoranten g»- 
riehlete ironifche Stelle dts Koppe' lc\\e.n Werksi dn- 
ren wahren Sinn offen da liegt, zu brauchen ver- 
flicht, um Kopp eines Angriffs auf efnui dentreheo 
Gelehrten zu befchiildigen , den er nie ander«; als mit 
der hOchften Verehrung nennt. Und das hat fich 
derfelbe Vf. geftattet, der nur einige Seilen nachher 
von cioer andern Schrift fagt: „Entrüftet aber einen 
(Ihrengen Kiwftrfehter, der mit fchonungslofer Hand 
und unter unfreundlichen Zureclit weifungen der ge-» 
lieimen Gebrechen gar viele zu enthnllf^n fich erdrei- 
ftet halte, läfst fie alln Ansbniche gel<r.itil^ter Kitel— 
keit und auft;erpgter Lcidenfcliafdichkcit in Stichen 
und Stöfsen auf den armen Gegner fallen, der indel^ 
fen , in eine fiebere Stellung ucli fetzend und die go- 
gebenen Blöfseo fehlau benutzend, den ansgeftreck- 
ten Gliedern neue, noch fchmerzhaftere Wunden bey- 
bringt." — So treffend bewährt fich auch hier der 
alte Spruch : DiJ/icile cß Jittimm'non ßribere. Denn 
wirklich trifft alles iiiefs genau auch in diefem Fall« 
zu, da unterdefTen ein Brief (Wlris doctit Weranm- 
ijtu euUoribus UMcus Fridericua Kopp. Manhemil 
1823. 8-) erfchiencn ift, der mit edier .Wdrde An- 
griffe abwehrt, weicht sa'trleidtB xahnükhtr Ift 
als felbk zu thuo* 

# 

. YERMZ8CHTE SCHRIFTKR. 



, b.W}nltr: Streeivt^. «ob Wci^fgang 
igaj. Xtt.a3t S. 8. 

Eine reiche und bnote SaaMnlnqg von Bdaxfantiv 

Sprüchen, Bildern nnd ElofUlefa «ot dem OeUeta* 

des Lebeos, der Kunft und der WifTenfcbaft, der 
Bdifioa und der Oefchichte» Man l^&onte fie» 
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wenfge auic«m «m n, m't|kft*t]]e)»eii'|GoIdkö.-aern, 
Perlen und E^eKte nen vergl'*khen, die in einem 
ÜJiifr) Qhereirander , egcn. S. Ii ade, dflfs fie nicht 
zu cincrn 7.ufan-nienlunf;enden Kunftwerke geordnet 
and verii ligt find! Km buch von :3l Seiten, deren 
i«de fu«£ bi« ftch« «bi.« »IJiii Z ftunocBhang der 
Cecenf^lifU niten dnandd'geftelri- iftb«dfcbe j po- 
litilche. bifiorifcliej und gefth c tlirlie Senten/.en 
oJer Maximen« oJcr, um mit Jcani aiü und dem Vf. 
felbft 711 re<1en> Strecherfe mthält, wer kann es 
leTen? Es ift zum Blättern« zum Uioei»£ehen, und 
gewib VI tA jeder. Lefcr von Geift und ilerz es gern 
und ofteuffchl^gen und auf )eder Sisite etms finden, 
was dem einen oder dem andern zufagt. Der Vf. 
fprichl fich in der Vorrede gfRsn diefen vorherge- 
(ehenrn Ta-(c] der Form feines liucbes aus. Er nennt 
unfreZoiteineiabeüarifehe undmejnt» däfsdie halbe 
dfatfihe Lefewelt n>cbttm«br(bheii«* als das Frag- 
ibentarifche. „Es wirdndrvMnig haUea", fiibrt ev 
fort, „wenn ich die Gedanken meines Buches, de- 
nen allein eine Einheit, nämlich et lie "poetifcbe , zu 
Grande liegt, mit einer Reihe Perlen vergleiche, 
die den feideoen Faden iMdeckeB» M dwn fie yereibt 
find." Wir leugnen nicht » dafs «11« Gedanken des 
Buches eine fubjeclive,- in der Denkart undGefübJs- 
\veife des Vfs gegrflndete Einheit haben , aber der 
hunte und fclmellft Weclifel der Ohjecte flort diefe 
Einheit doch To febr, dafs wir das Hild von derPir^ 
kofohnur nfotit können gelten lalTen. Die Perlen 
gaben 'Wir zu, jä wir haben fchon oben Goldkörner 
nod Diamanten hinzugethan; aber den Faden kön- 
nen wir niclu verfolgen. Hr. 1\J., der Geh in der 
mit fchöncm SelbftgelOhi und waimar Hingebung 
gefchriebenen Vorrede als JOn^I nR ankflndigt und 
eharakterifirti ftebtfaft in aJien AiebtunÄen fainea 
Gafahls und UnbaHs in Opptffitlon mit dSr 2c£p -. 
•wenn" wir nach hcrgehriichter Sitte die ^Jo/fb 
der ZcitgcnoJ fcn mit dielem Namen belegen wollen — • 
und nur in der Form feiner StrcckvaJ'c zeigt er fich 
als ein Sklav derfeihen. Denn fo fehr er auch das 
Syftematifehe und Tabeliarifcbe als Hauptcharakter 
der Zeit harvorliebt, und /fm<r frjgmentarircheForm 
dagegen eontraftiren laffen möchte, fu fch eint es uns 
doch, dafs das Fragmentarifche, das Zerriffene, 
Verworrene oder Cliaolifclie faft in jeder Beziehung 
•ine Cbitfnkterfeile in dem Bilde unferer Politik, 
PhikiCottlliav Litaratur ond Kunft ausmache. Selbft 
dia BFfehalnnnf;, dafs ein jQngling mit kubn ab- 
fprechendor, rafch enlfcheidender Zuverficht auf 
den Flögeln der poetifchen Betrachtung faft alle 
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tifches Syftem onfarar Schulen; Wir mflflan ika ttfb 
felbft vorföhren, wm uofere I/cfer mit ihm To wait- 
bekannt zu inarlen, alses nßthi^ :.''r , i-jn fie becie- 
rig riich feiner genauem und Jangerw ßelonntfchaft 
zu fehen. Hier daher mehrere Proben : „ IJie Puefia 
iCt dar Sclfmailarilng^aaf ^er Blume der Welt." — 
„Der Morganthan der Jagend trSgt In taufend Partei 
das Bild der Sunne; nach lier fteigt dief.; hoher, aber 
die Perlen verfchwinden." — „ iJie Volks begeifte- 
rung in unfern ietztenFreyheitsUrit'cen ward wie dia 
Jungfrau von Orleans unter ihrer eigcoen Fahne be- 
graben." — „So oft dar Krebs unferer Politik feina' 
.Schal? Sodert, er bleibt docli ein Krebs." ~ «|l£t 
giebt unvollendete Genien , die aber, wie der Galt« 
ner Dom, hoch ragen Ober die kleine fertipe Welt 
unter fich.** — „Warum ward die Kirche die Fei- 
fenburg St. Peters und nicht Johannis feiiges Ei- 
land?" — „Als Roms Schwärt aarbraeb, bbah 
doch das Heft noch alt aa^erlchtale« IJreoz auf dam 
allen Kapitel ftehen." — Wenn in Deulfcliland al- 
nerKont hat, fo flellt er Geh auch gleich iLirauf." — 
„Der Blitz der letzten Freyheitskriege zerfetzte die 
deulfcha lUaiariCohf ^icklnft nur in den Saperfloff 
der Politik tiäd In den Wafteiffttoff der Myfiik." — . 
,, MvftÜcpr kochen den klapperbeinigcn l od feibar 
zur llumford'fehen Suppe für die Geiftcsarmen." — 
„Jean Paul ift eine trunkene Biene im Bloihcnkelrh 
der Poefie." — nieder Gedanke Oötbes ruht auf 
*iner breiten waiehan Siraufsfcder der Rede." — 
„Novalis Poefie war erft das Durchblickender Ofiar- 
fonne durch kalte Wolken." — „'Das deutfeha 
Schiff fchwankt im ent i ety] ich r n'Sturme ; ahi rClirl- 
ftus rnht fchlafend jni Schiffe." — „lirie^e der 
Fflrften find nur Gewitter im Winter, dictIeoBoden 
das Volks nicht befruchten." — Tyranaay, wann 
fte nur grofsariig ift, wie Napoleon«, hat diaZan^- 
berkraft der Klapperfchlange. — „Unfere Statten 
find «Ue Uhren, die bcld zu frdh, brild zu fpät 

Ejhn. — „ Unfre Lyriker hOpfen wie Grillen durchs 
Dlrza Gras dar kahlan von darCulturfenfe abgemäh- 
ten daotfehan Plor.** — „DarPrefszwang hat daa 
Adler der Politik in einen dumpfen Käfig gefperrt, 
aber den unfchidlicben Pfau der Poeüe läfst er auf 
dem Hofe frey hcrumkttCMI n«4 ÜSlB fchtaat-Rsd 
iin Zorne tchlageo." 

liX^anaini 



en durchmuftert, die dem Oeifte desMenfchen 
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nur zuganglich find, und in jadar wibk, verwirft, 
. babcht, vergöttert und IndanStaab tritt, waa Ihm 
gerade in den Weg kömmt , ift fia lUdit a*A Zaichan' 

unferer fraontailari/chen Zeit? 

Wie foTlte eine Ri :F.^-iifii n d^da fragnientari- 
fchm Werket anders feyn können, als Jfagmatta- 
Pi/Züft.'^ Die orginelle, krifiige und tiefe Natur des 
^uma Pichtars iälstficb nicht erfchöpfend . l.ir.itc 
twÄraa» dad ftCife Ai mSm-Ji paffen in k«jn aithe- 



SCFÜLSCHRIFTETf. 
Stüttcakt, b. Steinkopf: Lcji/lürkcubfi' 

■ Volk^fchulcn. in ticn -iie^ hlzfcn Si Jiuljnlrai . 
Mit vichn biblifch^n Sprüchen. Von M. tlätrpp 
BcfnKBaai, Stadipfarrar InSehwalgen. i^aj. 
XVI U.404S. 8. 

Ohne an aina flreng fyfiemaiifche Ordnung, die 
auch der eigenüieha Zweck des Buchs nicht erfo- 
rfrrt, fiih genau ZU binden, ftellt der verdiente Vf. 
bier das Wiifanswürdigfta » «roirinJudncr, dar^ranf 

tnenfch!' 
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menfehlicl»« Bildung Anfprach macht > ein Fremdling 
feyn wu'., fehrpUnmäfsi|; safamnen, und theiJtesauf 
eine fo jifsiidia Weite «it, tri««« ficbfilhrLand- und 
•iedn AadcCebiilM pifil« Der kfodifelM, fptclende 
Toa« der mclit feiten Briclicr der Art vemnfraltet, 
Ift wetsMcii vermieden, aber eben fo giQckiicb ivat 
(<er Vf. aller Trockenheit des Vortragt« möh»! 4li 
iugen lliche Geift iu leicht eraiTidet» «lUZUwekibMI 
gewufsi; kurz biiM UnterweifttiigM «uf eine Art 
«rtheili, wobey Verftand und Herz gleich felir pe- 
iwinnen- Das Ganze unifafi>t in ija Numern das 
Wiclnigfte über den Mt-nfchen (i — 39.), dleThlfc- 
re (30 — 68.)» Pflanzen (69 — 77.). Mineniica 
. (7S — 80.)* Oe«fBrbkonde<«t— ■S3.),,Luftericli«l- 
(lüngen <84 — 95 ). Naturbegebei.heiten (^6 ff.), 
Himmel«korr>«r 1.100 ff.), Jahreszeiten und Zeilein- 
theilung (Kalender 104 ff.), Lamierkunde (114 ff.). 
Alles ift mit SachksniUnifs uad Eifificht und dabej 
praktUeh wid (6 bthuddt» dab dar «onUBlM ud 



religiöfeSlM C*i^aU kri% «MM wird, zvwel^ 
cbero i«lclM Zmmk taeb die pafhndea bUiUrehefi' 

.Sprüche, die beld za Anfange, bald zu Ende jede» 
Lefeftöckes ftebeo, bald in den Vortrag fchicklicb 
verweilt lind, wie aach die häu6g eingeUreuten und 
meiftens gut gewiUteo Li«d«rv«r£i fahr natzlieh 
toytngen , fo ivie «t dem dae Baii|Mabfiebt de« Vf» 
wat^f die Hochachtung g^scn die Bibel fchon hey der 
Jogend durch diefcs IJuch lu bewirken, indem ea 
ihr bey dem Gebrauch deffelhen klar werden mafs, 
wie reich an fruchtbare« Bdahrungea «ban diaBibai 
fey. Auch der Anhang, der «ln%« Fahala nnd Sr- 
aibluagca (a biblifche, aa andre, S von J^/Act) 
enfhfilt, und wovon hin und wieder ini buche felbfl 
Gehrauch gemacht wird , ift eine fchätzbare aai 
Jrlirreith« Zuf;abe, Oewifs es ift recht fehr zu wa«» 
feilen, dafs diefes Badh fa vielen Sebuleo. und iwiC 
sacb der Aoweifuag, die der Vf. in der Vocfld» 
darOhaff giebt, gelMiniditwccdanniöge. 1 
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Ehrenbezeigung. 

Z: 
n Wolfenbütte} fejerte am Sonntage, dena siftenD*^) 
cemher Igsj, der Knnz.elreilner und Schrififtdiav 
auagexeidinete erfte GeiftUche dea Uerzoglluims Brautt- 
fehweig, Hr. Dr. Aupr. Chriftivn Sarteli, Viceprä-' 
üdcDl des Herzogt Coufirtariuma und Abt zu Riddags- 
liAufen, fein funry.i?i^il)riges Amtsjubiläum , unter Be- 
reitung der allgemeinffen Theilnnlunr. !^l'achdefn der 
Jubelgreis unter Begleitung Ton eioigea uad huodert 
Gaiftbchen , welche au« allea Gegenden dae Heiaa^ 
tllaaia au diefer Fefer lieh eingefunden hatten, zur 
Kirche geführt war, hielt «r dort inil jugendlicher Kraft 
iinil .>Iunlerkeit eine tielTliche l'rcdijit nnrh i Fetr. i, 
24. 25. „über unfere Hoffnungen für das Chi-inenthum 
liar dar Nachwelt", und zeigte, wie daOelbe bleiben, 
galten, «ad zum Heil der MenTchen flets fortwirken 
werde. Nach geendigt*r Pre<irgt leitete Ur. Abt und 
</»inrirtorinlrath Dr. Knilfd die Einfegnungsfeyer , vfo- 
hey insbefnodere die Hun. Genenilfuperintendenteo 
Ho/meißer aui OrtMinfchweig vmi Luduig aus Hehn- 
lUidt aikflirten , durch eioa fahr gehalltaiche'Rede ein. 
Zu MitUge war zar Fey«r dea Tage« Ton Seiten de« 
Herzogl. Confiftoriunj» ein Ganinalil Ternnflaltet, an 
WeUhent die Herren 3Iinifter aus liraunfchweig netten 
dam Jubelte!« Theil mhinen. Unter den Eingeladen 
Bau bafiuld fich auch dar vor Kpixem aingetroiTeue 
«mw Dfaacior daa'KadNviBaiiiM ü Rwiiirdiweig , Ur. 
DÄ Ptjedmwm, fiialMt fiMlor das hjcMmt mt Wi»- 



teaberg, «la Sdutftft^er und Sdralmaaa tBhmSdilt 
«nagezeichtiet. 

Se. Durchl. der regierende Herzog von Bcaua« 
Tchweig hatte durch ein fehr gnädiges Schreibaa, be- 
gleitet jBÜt dsqr konbaren Vafen, feine Theilnaluna 
an dienta Mtaoen Fefle l>ezeigt, welches auch meh- 
rere der Peyer würdige GUitkwriinfduinsüfcliriffBu vcr- 
anlafst Iiat, unter andern Yon den» verdienten rrofeifui; 
und Director des Gymnafinm« au Woifenbüttel , Hn.. 
Dr. Lei/Ie: Subjecta tft dtf^ukOw de Hnraf. Od. I. i, 
•y. 29 £r. 28 S. 4., weldie die Aufnierkr«nikeit der 
rbilologen verdient, und eine VNold;;eIuiigenc lafei^ 
oifche Od« TüUi Dr. fi«xi/<i, Collaboiaior am (ivnina- 
fiiun zu W. Auch Ur. SuperiBteadent Bank zu' Vor»-.' 
^ide bau« in Nanao darJ^iadiatt und fiertnren feiner 
Diucef«. Ib wia dar HD madMnifche«) Fach auch als 
Schrift/teilet rühniürhrt bekannte Hr. rrof^fTor Bartels 
in Marburg, ein Sohn des Jubelgraifes, in einer latei-, 
nirtJieu Ode Glückwiinfche dargebracht. Unter 4a% 
deuLfchen Giückwüofchang«gedi<£teit vardia^t daa vonV' 
Hb. Dr. Lenz» Pndiger tu W., vatfiiftia Jim4 ht 
nera und feines Vaters, Superintendenten au Salz- 
dahlum, Mamen überj|i;ebene , Au!.zeichnung. Dia 
Landftände, deren erftes Dlitglied der Jubelgreis Jft^ 
haben fein Bild ni/s vtfn denn hflluaan^gn M f^ ^ r '»rjUninr 
verfertigen und die GeiftlidM« alaa DaakatBaaa «« 
diatot 1^*/|W>B Berlin prägen lafTen Auch haben letx- • 
tfaa: all «a^av-firiaaaraag an diefelbe ein bafondaiaa 



Uerichtigung. 
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tTAAT»WXft»SWSOHAFTBK. 

Lwpzift, b. Kbllmann: VScr PnpUrgeld , hefon- 
ders in Bezug das Groß her zogthum Sach- 
sen ~ Weimar ~ Bßnaeh. Oder: Beurlhellune 
' • aweywPJaoe, welchp hu- dieTilgimg derSchuld 
dM Cr. S. W. £. der hohen Verrammluflg 40f 
Landtags von einem Mitgliede derlelben vorge- 
tragen worden find. Den verehrten Ständen 
des Gr. S. W. E. bey dem Landtage des J. 1823 
vorgslcgt troo Fr. Cottlolf Schulz*, ProUttot ia 
Jena. igs). räu. S. 

I jMiCt der grofse Vortheil einer öffentlichen ftän- 
difchen Verfafrung bey einem aufgeklärten 
Volke, dafs Plane, welche de« aJlgenadne Wohl be- 
fördern füllen, nicht wrobl eher zur AusfOhrung 
kommen, als bis fi« von allen Seiten, fo weit es nur 
di« al^emeine Intelligenz des Volkes vermag» ge- 
yrflftfiiMi, und dafs nicht Project« durchg9h«0| <lle^ 
vod einem Einzelnen od«r w«iiigM.«rronaent «fl 
halbe Jahrhunderte hindorek d«n Staat zerrOttsn»^ 
weil N'emincf darflber befragt wurtfe, als der, wel- 
chen ifie Wahl des Fflrflen oder der Zufall an die 
.Spitze der Verwaltung gefleJlt hatte. Kmc Wirkung 
dicfes ZufUnd«» tier DWige im Grofsberzogtbum 
Weimar liegt in der ohigen Sohrlft vor aas. 

Zur Berathung Ober die befie Art die Landes- 
fchulden zu tilgen hat Hr. BurkluirJt ein Mitglied 
4er ftändifchen Verfammlung dsrlelbfn zwey l'lane 
NaiUathellt»" wonach die utfentliche Schuld auf eine 
letente Art sv tilgen fey. Beide l'lane kommen 
darin Oberein, dafs fie die rafchere S< lijldentil- 
gung durch Ausgabe einer Million Thaler Papiergeld 
bewirken foUeo und unterfcheiden (ich dadurch, dafs 
Baeh dem cr^en die OaUung diefes Papiergeldes fich 
aef den a)^(eneifieBStaatecredit gründen, nach dem 
iweyten aber der Inhaber eines jeden Scheines durch 
die erfie Hypothek einesPrivatgrundflückes gefichert 
Ceyn foll. B^idc foUen eine Schuld von 3 Millionen 
binnen dreyfsig Jahren tii^en, dahingegen, wenn 
man fie ohne ein folchcs HQlfsmittel vermiiteKi ei-t 
nes durch At>g«b«n z^aromengebrachten Ttlgungs- 
fonds van r ooooTbalern und den aus der jährlich abge- 
lölren Snii ir,i^ vu wachfenden Zinfen I''^:pri u ill, eine 
faft noch einmal fo lange Zeit zu deren Abtragung 
gehört. 

Hr. Vr.Sch. «nterndrft ia der hieramcazeigen- 
den Schrift dieCa betdei« PIfa« ein«r Ki-Dfung nach 
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iTtifchen GrunJfätZCn. , Er tl 



ecft idi« Pläne feibk in £xten/q iftit (ab.i«kt 
. : Z. 1894* Brßa>Baiid, 



fo dann einige Vorhegriffe fiber Geld und Handel, 
die er bey feiner Prüfung der Pläne bedarf, voraus 
(S.'.a6 — 42.)> prüft im liri/Jt'« Abfchnitte (8.4^ — 53.) 
einige tbeoretifcbe Satze, auf welche Hr. J3. £än« ' 
Pläne gebauet bat, und geht in den lolgaiMlw Ab-, 
fcbnitten (S. 55— 115.) in l e neuer« Prtrini^dcv! 
AusfQbrung diefer Plane fei 

In d«rt n;ii ckhardt'lchen Planen, insbefondert» 
in dem zwey ten , kommen nun allerdings einige Ge- 
danken vor, die auf Vorausfetzunger» beruhen , wel- 
che seifen» dafs Ur. D. mit einer grOndlichen Theo- 
rie des Geld- , insbefondere des Papiergeldwefeos, 
und der CirctJ : n nicht genug bekannt ifi , und 
fchon von diefer Seite fclieint der zweyte ^laa gaat- 
verwerflich. Hr. B. fteckt in den veralteten Piate-» 
fchen IrrthOmern, die jetzt jeder Anfänger aus den 
Elementarbegriffen derNatibnal- Oekonomie kennt : 
denn er glaubt durch Schulden den Reicbthum fei- 
nes Landes vermehren zu kunnen. Hr. Sch, zeigt 
dieTe Fehlgriffe fehr deutlich. . 
. . Im Allgeineiaen räumt Hr. 5r^. aus guten Grün- 
den die Möglichkeit ein, .ein Papiergeld zur Ab- 
bezahlimg der LandesfcliiilJen olme Gefahr anwen- 
den und dadurch dein Lande bedeutende Vortheila 
fcliaffen zu kuiioen und Rpc. ifl mit ihnr. gleicher 
Meinung. Aber er befireitet die Möglichkeit der 
Ausfflbrung des JBurckfaardtTcbea Planes im Grofs- 
herzogtbuma Weimar, und zwar liauptfächlicli aus 
dem (»runde weil das O roMierZOgf hum eine iMil- 
lioa Thaler P.^piergeld nicht aufnehmen kann. Dlfs 
diefes nicht möglich fejr» b«rweift.d«r Vf. auf ein« 
lar alle, die mit dergleichen Din(;ea heliannt find, 
genügende Weife. Kr zeigt ztierft, nicht nur wie 
fchwierig es fey, di« Maffe des umlauftnden Metall- 
geldes in einem Lnnde zuerkennen, und wie unGeher — 
es daher fey, eme beftimmi« Samoie Papiergelde»- « 
nach diefem Maafsftabe aestulaffent fendern er be- 
weifet auch, dafs fich die Menge des auszucebenden ' 
Papiergeldes durchaus nicht in einem Laude, nach 
der Malfe des zur (^irrulation nuihigen Metallgeldes, ' 
wenn kein Papiergeld vorhai.dea ift, bestimmen Jaf- 
fe (S. 57 ff.). Der Vf. verwirft deher tUefen Weg 
gänzlich um die Menge des" Papiergeldes ungefähr zu 
beftimmen, die eio Land , wie das Grofsherzogthum 
Weimar ift, aufnehmen kann. Er fuoht dagi^eift 
(S. 60 ff.) andere Anhaltspunkte , welch« jicherar sa 
der Auflofung dieies Probieme Icften Itlhnien. I» . 
diefer Hmficht nimmt er, wie es dem Ree. frhpjnt, 
ganz richtig an, dafs die Menge des in einem Land» 
n iiliii-en Oel les Ii j n p I fächjich abhänge: 1) von der 
Mepg« ,d«r «usvugleicheädbn P/eilBi. .al roa .der v 
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Oahang det zum Praiuusgicichen dienendtn Guts 
wmIj) voo der SslUHlUgkeit feivcs Umlaufsv Kennt 
«ta IHM Ufdut vwm wtlobM dkfo VarbältnifTe boM 
kanot find, und weifil nm •!» der Erfahrung, wi« 

viel diefe Papiergeld vertragen haben , ohne dafs da- 
von Nachtbeil bemerkt worden: fo kann man mit 
sicmlicber Sicherheit fchliefsen, wie viel Papiergeld 
andw« Linder» di« ihnao im Verkehr und ia der 
Clrcttlatfon ilinlieh öder gleich find « ungefilhr obn« 
Schaden aufnehmen können. Die Quantität des da- 
felbft zuläfslicben Papiergeldes wird Geh nämlich in 
folchen Ländern gegen andere ihnen fonft ibnlicbe 
Linder vtrhalien » wie die Zahl ihrer Einwohner ga- 
gen'dieZahl der Einwohner in letzteren. Erver-' 
gleicht in diefer Hjnficht das Grofsherzogthum Wei- 
mar hauptfächlich mit dem Königreiche Sachfen, in- 
dem er annimmt , dafs in beiden Ländern der Ver- 
kehr und, die Wohlhabenheit des Volks ungefähr 
gleich find) arwigt aber dabcv oatOrlieh auch die 
Urnftändq, welche auf eine Abwaicfaung dar Var- 
hältniffe einwirken müffen. 

Ziiajt bemerkt der Vf., dafs das Orofsherzog- 
. tbom Weimar fcbon deshalb , nach Proportion , weni- 

fer Papiergeld aufnehmen könne» alt daaKönigreich 
achfen, weil es proportionirlich eine weitei r Grenze 
habe, als iencs. Denn er ftellt den Grundlatz auf, 
dafs ein Land um fo weniger Papiergeld gebrauchen 
könne, je mehr fein Verkehr ein äufserer ift, indem 
Ausländer das Papiergeld eines andern Landes veP;- 
fchmühen und nur baares Geld von demfelben an- 
nehmen. Diefer Satz fcheint Indeffen nicht ganz 
riclitig zu fej'n. Denn die Grenzeinwobner eines 
kleinen oder fehr ausgedehnten fchmalen Landesie- 
ben mit den Einwohnern der Staaten letzterer Art» 
fo durch einander und gemifcht, dafs fie eben wegen 
Ihres oontinoirlichen Verkehrs mit ihnen auch Ihr 
Papiergeld gern nehmen , wenn es fonft .gut ift, da 
fic es fo leicht wieder in dem Verkehr mit ihnen 
anbringen können. In der Leipziger Meffe cir- 
evliren Millionen in preufsifchen Treforfchainan« 
und felbft' In fVankfnrt an Mayn, Prag, Wien trifft 
man diefes Papierprl J irncf nin mt es ohne Umftände. 
Wenn daher ein fclimaier Landftrich einen ftarken 
Orenzverkehr hat: fo gehört eine viel gröfsere Menge 
so dem Kcaife derer» welche das Papiergeld gebrao- 
rben , als wodaa Land grofs and dleO^enze proportio- 
nirlich klein ift. So können leicht ac^oDOO Ernwob— 
ner eines fchmalen Landes mit sooooo Grenzbewoh- 
■am Verkehr treiben und dafelbft ihr Papiergeld an- 
irandan» wenn ei» grofsea Land in ein ^a« 
drat ckicareMoflen mit a,ooo,ooor Einwohnern kaam 
WÜH AosTlndern des zehnten Thvils leiner Bevölke- 
rung Verkehr treibt- Wrnn alfo die Grenze des 
weimarrdien Staats, wie der Vf. (S. 64 ) behauptet, 
^iroporllonirlicb 12} Mal grüf^er ift als die vom Kö- 
nigrevcb Sachfen : fo folgt fo wenig , dafs es deshalb, 
«ach Proportion auch 12 J Mal weniger Papiergeld 
vertragen könne, dafs vielmehr diefer Umftand den 
Gebraech deüelben , wo nicht um die ganze, doch ge- 
-wid wn ainen §n»Ccan Tbail diaCir Profortioa wr 



vraitern mufs» befondarf wann dem weimarichaa 
hpi«rgekle eine BefeMlMilittt gegeben wOrde» dif 
«• ftor dioGransbawobner «nnebBilich macht. Der 
Vf. feheint idaht arwogeo zu haben , dafs in diefen 
Grenzbewohnern, Perfonen ftecken , welche das Pa- 
pier gebrauchen und doch nicht in der Zahl der Lan- 
desbevölkerung gezählt find. Den klaren Beweis da- 
von kann dar Vf. in dar Oafcbicbte der ehemaligen 
pranfsifehan ScbeidcmOnsa finden , die nimmermehr 
einen folchen Umfang hätte erreichen (42 Millionea 
Thaler) und fich in folchem Werthe bis jgod- 
bätte erhalten können , wenn Ge nicht zugleich zum 
GaMa dar Grenzländar gadiant und ihr Graranohtdit . 
fi^nze ehemab foganannte Reich dnrctizoMn hittak — 
Zuey tens bemerkt der Vf. (S. 65.), da^ das Grofs- 
Lerzoglhum auch deshalb nicht proportionirlich fo 
viel Papiergeld aufnehmen könne, als das KR. Sach- 
fen» weil letzteres einen viel gröüero Grolshandal 
treibe» alaerfteres, Papiergeld aber hanptftchNeh im 
Grofshandel mit Nutzen gebraucht werde; derGrofs- 
handel aberfey im Weimarfchenganz unbedeutend.—» 
Ein dritter Grund, weshalb (ich letzteres nicht zu 
einer pro^ortionirlicbeu Aufnahme vf>n Papiargald 
eignet» wird in den Umftand gefetzt» däft dia aftl- 
fernten und zerftreuten Tbeile des Tandes, die 
fonft vortheilhaft für den Gebrauch tiner grofserea 
Menge Papiergeldes find, in fehr ceringem VerkellT 
mit einander ftehen und deshalb keine oder waniga 
Zahlungen an einander zu machen haben. Und «a^ 
lieh wird mit Recht auch der Umftand (S. 73.) als 
eine wichtige Bedenklichkeit gegen die Möglichkeit 
auch nur eine zieiche Summe Papiergeld , als in Sach- 
fen für eine gleiche Anzahl Einwohner verbraucht 
wird , im Weimarfchen unterzubringen , angefahrt» 
dab hier dieGewöbnung daran noch fehle , und des- 
halb noch- geraume Zeit vergehen würde, ehe man 
es allgemein willig annähme. 

Nach diefen Bemerkungen Aber die gröfsere oder 
kleinara Empfilnglicbkeit efaua Landea fOr die Ao£- 
nahraa von Papiartild varfneht dar Vf. (S. 74.) 
durch eine Varglalehnng -de« Orofiihenogtbums mit 
dem Königreiche Sachfen auszumitteln , wie viel 
woiil jenes Papiergeld (zum Pari p;erechnet) vertragen 
möge» Da in beiden Ländern die Geltung der emJa 
Metalla und die Schnelligkeit dea Umiani« nngefihr 
als gleich angenomman werden'lrihino, die Volk»- 
zahl heider Staaten fich aber wie i:<5 verhält: fo 
wflrde nach dierrm Prinoip Weimar etwa eine fecfas- 
mal geringere Summe als Sachfen aufnehmen können. 
Mun kommen in Sachfen uicht mehr als s| Thaler 
Papiergeld auf den Kopf der gefammten BevOlko« 
rung; Weimar wOrde alfo nach drefem Verhältnifs, 
da die Zahl aller Einwohner 200,000 ift, höcliftens 
500 coo Kthlr. vertragen können, wenn fonft alle 
Verhaltniffe mit Sachfen eleich wären. Da aber die 
VerhältnifFi in Weimarfchen for das Panierseid fang« 
nicht fo gOnftig find als in Sachfen, weil erilerek weit 
mehr Grenzen , keinen Grofshandel, keinen lebhaf- 
ten Verkehr der entfernteren Landestheiie u. f. w. 
hat : fo xachoat der VI. j didj et kaum ioe»ooo Athia 



Digiiized by Google 



ai 
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9MI cUdbn Oelde be<HiMn aufaekmcq wArde, d. i. 
••liMMrwHiiger als ihm Ha. BittMtardi?$ Piine ge- 

lien wollen, rioch geringer wird die Summe, die 
der Vf. herausbringt, wenn er (S. 8«-) die ulterrei- 
chifcheii iitaatcn 7üm Vergleicliungspunkte wählt. 
Kioe Vergieicbung mit dem preufsifchen .Staate würde 
dem Vf. ein fibnIiclMtRtfalttt gegeben haben. Denn 
de in diefem Staate* welcher etwa loMillionen Einwuh- 
Mrltat, 6 Milh'onen Papiergeld die Nac)ifnge vollkom- 
men fältigen : fo wdrden 200 cocan 1 20 ocoRtliir. ge- 
nug habeo, wenn Übrigens deren V erkehr und die übri- 
gen Umftändeglaicb waren, welches jedoch mit den ^ , . 

miinarrolMo Vflterüutiiea fobwerücb der Fall feyo rer Notaii baittmiiien Juniu 
dflifte» dl ofTefibar Handal uad Verkehr im Preu^ 

fsifchen viel lebeodigirift» der 1 , xmd ir/s'^efun- 
dere die Entfernong der mit einander handelnden 
Provinzen das 'Papiergeld fehr angenehm macht. . 

Noch erwähnt der Vf. (S. ga.) einer «adera 
Schwierigkeit , welche dem ausgedehnten Oebraueh« 

des Papiergeldes im Weimarfrhen entgegen fteheo 
WQrde, nämlich, der verfchiedenen iManzforten« 
welche dafelbft cnrGren , und io kleinem Verkehr fo 
üblich find, dafis man darin nichts all dergleiebea 



dirfetSpid k0niit« fo tMt ntrkbM «mriaa» ^ e» 
dto Bank nicht lange airtliiilMB nnd der Staat den 

grMsten Nachtheil davon haben kdnnte. Es wird 
alfo, wenn ja dafelbft Papiergeld eineefuhrt werden 
foll, mit der allergröfsten Behutfamkeit verfahren- 
und der erfie Verfueh mit einer fehr kleinen Summn 
gemaehtwerden molTenf; IMeliank wird fo dann bald ■ 
walirnehmen , w\f wr^x fie ohne Gefahr gebpn l'ann» 
da der Anlaut an jlire Kaffe fie frhjiell eenug unter- 
richten wird, ob bej ihr Nachfrage nach Vermeh- 
rung des Papiers .fie aar Erweiteruj^ ihrer Awsiaf- 
fuDgen oder nach/SpepißS« fi« snr Bawuiokiiiig llw 



GESCHICHTE. 

Berv, b. Jenni: Der Hellenen Freyheitskampf im 
Jahre !S,22. Ans liem Tagnbuche des Hn. l/t, V, 
L. Kampfgenofien des Generals Grafen von Nor- 
mann, bearbaitet von Luduig tm Brf/moii». 
18^3. 98 S. g. 

DerHanusgeber erklärt fich in der Vorrede-ahae 



»adi raffehiedeeea Ffifsen ausgeprägte Scheidemflnza feinen Zweck bey Beerbeitnng obigen Tagebuche*: 

zieht, nnd worin daher fchwerlich das Papiergeld „Gut gemeint und zu frraf*>n ift meine Abficht, 

viel gebraucht werden warde,da dieles auf den Con- Krrüthet, ihr moraiifchen Melskünftier , denn legtet 

ventionsfufs lauten , und erft Reduclionen und Agio- ihr nicht euren. Maafsftab an ein unglückliches Volk« 

)>ere^hnuagen damit vorgenommen werden mflfsten> ohne dalieliie zu kennen , fogar frech die Wahrheit 

damft be74iblen Kftnnte, wenn dabey nichtt bftbnend?** Ofefe AbSeht ift dorehaui edel und da- 

wpfffen foüte, rum wenigftens brauchte der Vf. nicht alfo die Kritüc 

vieien gegründeten Bedenklichkel- zu furchten, wenn er es üch bewufst ift, ftets dia 

Sch. mit Emftcht und Gründlichkeit Wahrheit, fo weit er fie kannte, und feine innere 



verloren 

Wenn diele 
len , \vf 'che Ilr. 

deutlich vorgrftellt hat, erwogen werden: fo wer- 
den Geh dia Stände wohl fchwerlich Sur Annahme 
dar Pläne des Hn. B, entfchliefsen. 

Wenn aber anch die Rechnung des Vfs hier und 
da irrig ft yn foUte: denu t s iTi ungemein fcbwer, 
hierober et v je aus bloCsen Begriffen beftimmen zu 
wollen, m.iem unvorhergefehcne Umftände in der 



Ueberzeugung gefagt zu haben. Ob er feine AbGcbt 
erreicht habe, kann der, der das Volk, von dem 
die Rede ift« nicht in der Nähe beobachtet hat, der 
die Thatfaehen nicht felbft erleht hat, in einem all- 
geri L ncn Urtheile nicht cnifchi iilon. Unparteyifch 
und nicht leidenfelwfllich , wie z. B. TJcicr es ift» 
der mit ihm naehOriechenland ging und die Wände- 
£r|iahrunghioiukommeo itAnnen» welche alle Gel- znngdnreh Morea machtet aeigt ficn unfer Vf.; allaia 
eOle aus crar Theorie» die man filr oder gegen die Sa** «bfeoliv wahr fcheint er nicht Inhnar au feyn« IMa 



che vorgebracht hat, vereiteln. So kumite es z. B. 
leicht kommen, dafs ein gute'- Papiergeld dazu diente, 
die Varichtedeneo fchlechten Surten von S'cheide- 
nllnze zu verdringen und das Land von diefem Uebcl 
an befreyeo, woidurch - denn wieder eine gröfsera 
Menge Papiergeld verfchluckt werden wdr.fe, als 
Hr. Sch. l>erechnet. Auf der andern Seite aber 
könnte auch ein Umftand eintreten, an den Hn. Sch. 
picht gedacht za haben fcheint, nlmlich der, dafs 
diefts Papiergeld gebraucht werden kSnote, um 6eh 
damit Convention<;cf»M aus der Bank zu verfcliaffen. 
Au . Thomtnn tmd andern Schriften ift es bekannt, 
>vie rT:.in s in England 2111 y.fir s Goldbedarfs an- 
fängt, um mit einer ger.ngen Summe ficli aus und 
te die Bank bewegenden Noten, die prüf&ten Sum- 
men in Gbineen zu verfchaffen. Eben fo könnte fich 
auch irr dem Weimarfchen dieKunft leicht einfinden, 
das T'äpiptcrIJ mit fchlechten Münzen ein ■nwci lifeJn 



Griechen fchildert er, wie fie find und wie fie nicht 
anders feyn können: „ohne alle Erziehung, voller 
Aberglauben, ohne Beyftand der Kirche und in ft«- 
ter Furcht vor ihren tyraonifehen Gebietern, ift d« 
der Grieche mit feinen Mingeln nicht um fo eher zu 
entfchuldigen? "S. 5. IVKer die Moreoten, die 
wohl die verderbteften liud unter den Griechen , we- 
gen der fchrecklichen Tvranney , unter der fie vol'— 
zugsweife lebten, vert^reitet fich das Tagebuch 
(S. 48 — 5I> MZ>la Bildung der Nation kann erfc 
mit der neuen Generation begonnen und fortgeführt 
werden» und lie wird (ich dann, hcy ihren vielen 
nalOrlichen Geiftes - Anlagen , bald im Niveau mit 
einigen fogenannten civilifirten Nationen befinden. — ■ 
Das Ganze ift in fQnf Kapitel getheilt : ErßctKäipiUiL 
Der Vf. fchiffte fich mit der zweyten Expedition von 
35 Mann inMarfeille am it. Januar igaa ein und kam 
nach einer Fahrt \orj nlt Xagen iii Jer n.icli; vim 



und damit die Spedei aus der Baak zu f ufii|>eo > and Fevarin an» wo die Ankömmüngeigut auf^eoomm«« 
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wurdsn. Siadt wird vo& «inör , von den Vea»- 
tiaa«ro •rbfttiten> fatzl fahr haufälligeo Feftunt do- 
aiiaift:-d«r£af«i ift grofs und der btfte ipMorva»^ 
g«d«ekt<larelt<li*Iiif«lSpluigif. Die Btg«b«i>heitaa 

und ScVtiKJerungen werden nun fehr manniehfallig : 
vergebt5iii praiectirte Kxpöiluion auf das zvmv Stun- 
deo entfLr;i:e, fr,hl«cht befeftigte Modon; Abreife 
doMTheiis der Mannfcbaft von Navarin nachKala- 
maUt den erfteo Markt im Saden Mureas in der 
fruchtbarften Gegend des alten Meffeniens, nicht 
weit vom Meerbufen von Koron — auf dem Wege 
nach Londari Ueberfall von iiauern, welche die ih- 
nen von den Ephoren für jene 1« reinden weggenom- 
menen Pferde aütOcwalt zurückfordern in Folge 
dietas Abenteuers imd mb Kleiomuib befcblieOsea 
dnige von der Expedition nach Häofe umzukehren — 
nur fcchs fetzen ihren Weg fort nach Tiipolizza, 
einer fcbleciit gebauten in einer Ebene liegenden Stadt 
mit unbedeutenden Feflungs werken und einer hau^ 
fäUinaCttadelie >— . BeTcbreibungder Einnahmedie- 
fer Stadt» Schilderung des durch Räubereyen reich 
gewordenen Golocotroni undderBobelin i S i -. 16. — 
Argos in einer grofsen Ebene — Napoh di Ilumania, 
eine <ler erften Fefi un^en mit drev p'orts und wich- 
tiger Ort für Orieclieniands Freyheit — nach Kö- 
rintb; Zu*^^« Kapitel (S. 85). Aufenthalt in Korinth 
dem Schlaffel von Mor»ai — Oraufamkait der Grie- 
chen nach der Eroberung der Akropolis, die, wie- 
Hie kriechen auch bey andern fefien Pijizen healiy 
fichtigten, durch Hunger zur C<ip:tu!ati»n gezwun- 
Mft ward — der Senat und die i^riech. Conftitu- 
tion — Urtbeile aber Dem. Ypßlantit (wohl zu hoch 
rnftellt, auch iftderVf.in fehwa tlrtheflen Aber ihn' 
uch nicht gleich). Maurocordato — rliüren fdieint der 
V f. ganz zu verkennen, wenn er ihn faifcl) uu.l chr- 

i;eizig nennt, aber abrichtiich feheint er ihn hf>rab- 
elzen zu wollen — Zano, Negri , Colletti , Odjf- 
feus* Nikitta, General Normann — Intrigiren und 
Cabalen der Philhellenen — Franken als Sch r'<-- 
richter in Händeln der Griechen — das erfie s:riecli. 



JANUAR fga4. ^ . 

Hegiment von 500 - $00 Mann unter Thrdkt «int 
gebildet und dt* PhilbelleBen werden unMr ITjiria lu 
«in BataÜlDft. vtraioigt; beide machten ein f^orpfc' 
wi dem Mtarooeniato Cbef war — über die ürga-' 

nrration dsr andera griecb. Streitmaffen , die reiw 
Gurviilas find, „aberderSoldat ifi bey feiner Leidtt- 
füfrigkeit und Mäfsigkeit ganz vonOglicb zum kiel-* 
nen Kriaga geeigaat:" <— Aphorismen Ober Moraa* 
und fein« Eluwoboer. DrtM Kapitel (S. 5a). Ein- 
fchiffung des erften Regiments tmd des Phiihelienen- 
bataillons in Korinth Ende April — (Iber Patraf#' 
wichtige Ilancieisftadt und nicht unbedeutende Fe-» ' 
ftong, nach Akarnanien — Operitioosplan fQr den 
Feldzug in Albanien ig« — Datoifrfr Kapitel (S. 60) 
beginnt mit einer Schilderung des Schauplatzes der 
Begebenheiten im May, Junius und Julias Igaa — 
glückliches Gefecht bey Combotti gegen tOrkifcb» 
Cavallerie im Junhis — unglHckliches Treffe» b«r 
Petta den 4. Julius (ziemlich ausfohrliek hkehrS» 
han) — bsldeomOtb^r Widerftand der Philhell«- 
nen— weitere EreignifTe Rückzug nach Miffo-s 
long! — Marfch eines Theils des Kegiments von d« 
nach ;\.llicn über Saloni. Fü/i/i^rfliapitel. Befcbr^ 
bung von Athen — Theten der Phiibelleneh da^ 
felbft» wabrfcheinlieb im März igaa — nher den 
EinFall derTflrken tmPelaponnes im Julius isaa und 
die n.lchft folgi-nden Begebenheiten (iftvon demHer- 
aii<;£:eber al? Augpnteiigen mit eingefiochten) — dev 
fch;flt ficli in Athen ein nachSmyrna, i^m xvegeit 
Kränklicltkeit nach DeutfcMand zorflckzakehreli 
und fahlieEst feine, hier und da zu korae und zu we- 
nig genaue , Darftellunc; ft^ines Aufenthalis in Grie- 
ehemand mit einii;en allgemeinen Bemerkungen über 
die Revi>Iulion , Ober die criech. Regierung, und de-» • 
ren aus Mangel an Geld -folgenden Schwäche, di« 
Fintte und die Krforderniffe bey denen, die uaeh 
Hellas gehen wollen. Diefs ift der Hauptinhalt des 
Tagebuchs, das fieh im Ganzen put lefen Lifst und 
7A1 denen gehört, die durch Lei (enfchafs Ii, Uelt 
Hl 1 Unbefangenheit der UrtbeiJe fich auszeichnen. " 



N ACHRIO HTE N. 



X.1T BRA.R USCHS 

Beförderungen. 

«y tlci Landfchule zu Griinmn find im J. 1833 fol- 
gende Verüuderungen vurgefidlen. Der bisherige erfte 
iTrofeffor, Hr. M.Friedr. mih.lUun^ crhieii, auf lein 
Anbellen, ferne EnllefTung; in feiue Stelle riiclite def- 
fen Adjunct, Hr. M. Jonatk. lf^vi<hrrt. Auch 

ward der ate IVol". , Hr. W. Joh. Golih. llorhmutb , iot 
RuheflAud gefetzt , und e» rUrklen nunmehr die Uefu. 
ren rrofefToren Dl. Joh. Coltl. Qräfße und AL Uemr^ 
Jjudw. Hartmann weiter auf, . nnd diia 41a FniifälTar 
VwdiiiUlicii.M.£nl6et(J.WIC|r<*aiiwob«r«tat AJa 



Adjiuiclen befinden Ach dafeUift Hr. M. EduarA fFmt- 
der und Hr. Johann Chrißtun Jahn , wdclM baidOMA 

Leipzig d.ihin verfelzt worden lind. 

D(?r Itisherige Privatdorent , Hr. Dr. Gartz zu Halle! 
ift 7.1JIU nufserorden Iiirhen ProfelTor in der phitofopbi^ 
Trhen FacuUät das juathematircbe fach cvnansi 
worden. ' ■ ' „ " " 

0er ak belletriltirrlierSrhriftncller bekaouteKau^ 
mann, Hs.f^ühtim Gerlutrd in Leipzig, ift zum Her- 
engl. SatUra — Mainin^iiidim Legat^ntrath «nidont 
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GESCHICHTE. - 

'LovBOs, b*HaM% tlobinfon Comp, und Emx- 
BVBOH, b.ConftabI«: A Vifit to üpain, detailing 
the transaclions which occurred a relidence in 
tbat country in the Jatter part of 182a and the 
- 6rft Jbar mnnths of 1833, w»th an account of 
th» rmaoral of ili« Court from Madrid to Sa- 
viOa and general noticas of the Mann«rt, cu- 
ftoms, cofiiime and muGc of the Country, by 
Michel y Quin barrifter at Law and felloj) uf 
the royal fociely of litteraUtt«. iflaj. 359 S. 
tt. XXi V AppMuUx. 8. 

Der Vf. theilie während fdnM Aufenthalts in 
^faoiCD Lopdoer Blättern feine Anficblen 
Oberdeff fdineUeo Untergang der fpanifchen Confti- 

tution^ Aber die Lieben.swürtfjgkeit der Spanierin- 
oen, ihre reizende Kleidung, wolhlftige Andacht u. f.w. 
mit. Ueber alles diefes und feine Karte der Com- 
rouaeroi Cagen «virniobta« deoo was dieSiUea der 
Sodfpanlerinneo betrifft: fa erzlMt« da« nlmliefae 
vor ihm, wenn gleich weniger zöchtig, der gegen'' 
folche höchft undankbare Lord Byron. Frankroicli 
kennt jeder Gelehrte wie Deutfchland, and Ober Spa- 
niens Bauwerke , Alteriiiamer, GemiJde» Armutb 
und Habfacht nach feiner Verarmung findet warn 
ntehts nettes in Qmn*a Werke. Ueber die franz. 
Recbtskunde giebt uns diefer Jurift eben fo wenig 
als über die fpariifclie neue Anfklörung. Der franz. 
l'uiizey und Andacht h,^lt er eine warme Lobrede. 
Der Vornehme in Frankreich Tcheint wenigftens 
frooiin» aber den Arbeitsmann bindert ilie Poiiiey 

;ai«fat Brod au verdienen , wenn er es auch am Sonn- 
tlg* .verdienen mufs. Sehr fiimmen wir mit dem 

-Vf. aberein, in der Würdigung des Minifters f^illele 
als eines Mannes welcher die VerfafTung feines Va~ 

.terianie» nicht weiter einreifat, ato«r M>«lngarlllf«a 
vorfand and ein fittliefaea Leben, wa4 dwt'ffr'felteii 
ift, Tc.dermann zur Schau legt. Eben fo riclitig ift 
die Bemerkung des Vf. , dafs das fran?.. Volk fich 
voa einer vernönftigen Regierung fehr leicht lenken 

-läftt, ohne harte iMaalsre^eln und gar nicht All: po- 

4itifcbe Neuerungen gemacht ift und dafs was er Uns 
aus der Seele fcbheb, Lafayctie, T^/iiie, Cortßont und 
Foy zu« fabr bekannte Egoiflen find, um einen Ein- 
Jlufs ungeachtet ihrer fchöncn "eden auf ein Volk 
SU haben, dem fein ruhiges VergnOgen und leine 
«ngeftörte Lebensweife über alles geht. Die Frey- 
hattabakien AberaU find den Monarchien lange fo ge> 

JUnütlKafelttv'all iBMebf Uilras.diefs gerne «e<~ 
. JLL.Z. 1894* ^ß«r BmkU 



breiten möchten. Das Volk weifs fehr wohl 2a un- 
terfcheiden , wo innige Ueherzeugnng oder Eigen- 
nutz den Kritiker des Regierungsverfahrens leitetw 
— Die Weinberge an der Loire entzQckten den JUQ^ 
ßen V^f. 1833, und igajSpaniensMädchen. Aberdai 
ungen Mannes Vorzug ift Wahrhaftigkeit und eins 
ehr gefunde Beuriheilung , weun er nicht Ober fein 
theures Vaterland und deffen Socialzuftand Meinun- 
gen ausfpricht. Vor dem Adel feines Vaterlandea 
hat er Oberfchwengiichen Refpect» den wifi dea 
£jgenant> bej sroisein Rejefatbiuaafasvachnett mlfc 
ihm iheiltD. ffach dem Leben mahlt er die Bega» 
benhelt» unterhält uns gerne von feiner Perfon und 
von genOgfamea Foderungen feiner Wirthe« denen 
er datar auch herzlich wohl will , auch mit Anek- 
doten in die er verAoebten wurde» aber ait fo' viel 
'Anftandt dafs feine PiarfMilfehkelt gans MtlrMtÄ 
darin figurirf. Jede fchflne Gegend ergreift fein jun- 
ges GemOth. Naiv fagt er uns: nicht Sparfamkeit 
und wohlfeiles Wohlleben oder Freude an den un- 
ichuiiljgen N^rnvphen der Loire- Ufer treibt dieürit- 
ten {etat fo tahlreich'naeh Prankrcieh «nddem föbA- 
nen Himmel in deffen Mitte, al? die ftolze Ans- 
fchlielsunp des Bürgerftandes gebildeter und wohl- 
haH.'nifi r Klüffen von dem freundichaftlichen Um— 

Bnge mit dem immer zahlreicher werdenden briti^ 
ICB Adel. Hier ' lebt der wohlhabende BOrger 
vbm Mittelftande allein oba« den Landesadel der 
grofsbritannirrben Nation. Diefa ilt es, was er 
dort fucht , da der reiche Mittelfland ans Grofsbri- 
tannien am Loire-Ufer zahlreiob genug ift, fich 
felbft zu genügen und den Palrafanilim dort dlK 
Umaag und der Himmd so wenige Reixa anbiata^ 
nm dahin zu wallfahrten. Mit $00 f«. SteA. vOTmag 
leiifer ein junger Mann ohne Familie in England 
kaum mehr zu leben und in Frankreich oder an- 
derswo kann er davon Geh und eine Familie anftio* 
'dig unterhalten. Jagd, Bdlle und kleine fteite 
maohr' hifer-der Brite ganz naöh BeUebeo mit und 
ohne Franzofen , wie es ihm gefällt und die r^efezir- 
kel in Tours unterrichten ihn von allem Neuen in 
Grofsbritannien und in der übrigen Welt. — Die 
Midchen an der Loire fitzen nach <Un. Q^s. Veri>- 
•oheriiffft, fehOn au Pfsrdei ^igen einen hobfchen 
Zwickel und bisweilen etwae mehr, find aber doch 
tugendf^m. Die Meffe za Bordeaux befirchta un- 
fer Vf., und die BuchhjodJer die viele Andachti- 
bncher und Romane feil boten, aber feiten viel 
Englifcbes, fo viele Britten auch hier des Weinhan- 
dels wegen leben. Da« Oewilter .leUigt hier ck. 
•in oaiMi'bMMlirM aiefedto ■IltiaMiHii. 
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ElMioViSoe NationaUni)«»'' an jQiiglingen im OfH- nichts als UMtwdrBcliang durch den Hofadel aadllJ« 



cier 7 und SoIflatBafuad» hat der rpauifch« Krief 

K bildet t ohne den dapoleonircben Ausfatz in «hti^ 
Qmlich gewordnen Anfpracheo. Die Hirten auf 
Stelzen in der flachen Heide zwifchen bordeaux und 
Bay*"^'^ fchiencn dem jungen Vfi bemerkenswerth. 
SobOA zo Jul. Cärar's Zeiteo kannten die gallifchen 
Hirt«B clicfe Mnifr (ffo-HMniv xn aberfehen und 
ohne naffe Fftfse in der Rfgenteit zu wandeln. Die 
liabfchea Waffertragerinnen zu Roqrefort neckten 
• den Vf. der mit ihnen fchackerte, dafs aber die al- 

a Matter den Mi(t auf dem Felde auswarfen, iu- 
Ihra Töchter mit ihm plauderten , giebt Q. zu 



Mönch«! Mord» Verbannung, CQt«reo^so9tiaii.r 
Er ftellk Scb allerdings, wie die Erfahrung baiWähi« 
hat vor, er be6nde ßch in der Nothwehr enlweder 
alle Servile, den Hof und die Conimunnos dazu, 
durch jedes Mittel in Gchorfjm zu erhalten^ od«r 
durch die Ultraroyaliften und Frankreich vernichtet 
zu werden. Maafsregtln H obe an ierres , nieynt er, 
können nurSpanien retten, an Amneftie un<l treue 
Verträge der Hbfe mit den Spanifchen Confütüiio- 
nellen glaubt er nicht. Hjtic er die Macht durch 
die Regentfcitaft erlanf^t , die er erianeen wollte : fa 
wQrde vielleicht Frankreich licr Siegfchwrer gewor- 



•Ijier kleinen Moral Anlafs. Die Helden der Oha- d«ii Ujn» Moralifcb ift di«fa Partey gewifs nicht, 

bensarmee unter Quefade dieEspinofa fchlug, war«n Bey ihr buKgt der Zweck {edes Mittel. Den Pöbel 

Ritter traariger Geftalt als fie in Bayonne einzogen, und das Linienmilitär hat er niemals gewinnen kön- 

Am Altar und auf der Parade in Evolutionen vor nen , wohl aber die jungen M^licianos hie und da 

ffan Schönen die Ge anbeten, nahm ftch Frankreichs electrifirt. Mit Biut hat fich freylich bisher dieli» 

sieugebildetes Heer rvoht fot «as. Der Krieg lut itt Co^öration nicht befleckt,- aber es Jag ni^ht am gn-» 

Frankreich und Spanien die {taHrftrafs«!! anf der ten Willen Verbiraeher zu werden. Vom weicheren 



Bahn der Krieger' verbeffert. — In Hiscaya fand 
dar Vf. dafs jeder Huttenbefitzer fein Famiiieowap" 
■M an feiner Hausthdr in Stein anbringt. Das ift 
Alna erhe QaJdttusiaba. «an« t irgend G«ld ver- 
dient hat, andnor dar Arm« vermireiit fein Blut mit 
ket^erifchem oder gemeinerem als er das feinige 
jwflrdigt. Manches Aeufsere haben die jungen Bis- 
cayerinnen noch jetzt mit den Irländerinnen ge- 
analnichaftliob, dl« von J^oea abftammen follen. 
Die arme lagand w«r fo eonftitntionell dafs fie, ob- 
gleich bettelnd nicht zu bewegen war , den König 
ohne Conflitution hoch leben|7.u laffen. — Spanien 
4iat ZWey Gattungen der Patrioten , die erften find 



GemQth der Communeros erwarten ße freylich wohl 
nicht mit Unrecht den Untergans der Verfaffung, 
Ihre Meinung ift, hat Hof, Prielterftand u. f. w. 
nur «rft dia politifche Macht : fo brechen fia di« 
fehwlehar« VerfafTung gewifjt und riehen fich 'wia 
I815 und in den folgenden Jalire'n; daher darf von 
der Conftitution nichts 2ui ückgenommen werden^ 
oder das Vaterland und ihre und die Corporation 
der Oemfiftigten gehen io einem Schlund« unter. 
Durch Trotz die Regierang zu Graofcmkeiten zu 
verleiten gebot ihre fujjnrfeine Puliiik , denn fia 
rechneten auf deffen uiul der UliraroyaJillen Fehi- 
fchritte und lachten der Uedenkiichkeiten der Ge- 



4Ü« Fraymaarer (exa//a(2o5 io luh en Corbanark ge- mäfsigten, die in ihrem Auge den Abgrund nicht 
' ' " " ■• ' - • » •- '^ — 1. fahen , den Ge dem VaterJande durch Nachgiebigkeit 

graben« Ihr« zahlreiche Auswanderung, nachdem fia 
unterdrOckt worden find, ift ßewifs. Den ICönig fOr 

unfähig des Throns erklären zu laffen und dem 
Sohn des Don Carlos den I'hron zu beftimmen, das 
war der einzige Weg der Rettung den iie feft im 



t> ittüafliBn die abfolute königliehe Gewalt und 
I Be lieber felbft. Sie find heimlich im Wirken 
rtur iwiAtig. i6fehlgefchlagne Verfchwörungen und 
•dai Alut fo vieler Hrüiler his die Verfahrung der 
■liach America zur Einfchiffung beftimmten Armen 
dbiaen g«lang^ fcbreckten fie nicht >ab» den Thron 



dürch imm«r verjQngle VerfcbwÖranmHl sn ingfti- Ang« hi«lt«n»ä«di«Fr«nzorcn einzurOcken drohten. 



feh. EigennQtzig find die HSupter , denn Im wSüm 
lerrfchen, aber fie kennen ihr Volk und wie fie fa- 

Cif ihren Monarchen. Ferdinand ihr König hafst 
t das wiffen fie, feine Beichtväter noch mehr und 
«m iaaiftan dar HÖfadaL Sia fcbmeichelo dam Fö- 
fed hnd affeetircn eatonifehe Sitten n«b«n «io«m 
Ootmopolitism der Tugend. Ueberzeugt dafs Eng- 
ntrioteo fie oicbt fallen laffeo , haben fie den 
itenOlaabnn, dafs Canning durch Frankreichs 



Ihr« Obamfwd dahar wohl rucblofe Menfchen ; nur 
ein kleiner Theil def Uahrigen ift in die geheimen 
Plane derfelben eingeweihet. — Kein andrer Schrift- 
fteller beleuchtet aus der nackten Oofddehtserzjb- 
hing dar Begebanbcitan Madrids rmn 19. Febr. bi« 
snr Ankaalt das Höfas in Sevilla, fo- freymathig 
und fo einfach als der Vf. die Machinationen der 
damaligen Mioifter Ferdinands VII , aber der Pöbel 
blieb uoverfahrbar und die Freymaurer liefseo di« 



gaBWnngen feyn wflrd«, fich fflr die fpa- Communeros nach ihrem Ausdruck durch Scho«nng 



alfisMi Gortea «u «rkfir««. Räoh« ift ihre ün- 
glOckliche Leidenfchaft. Gleich den Servilen baffen 
£e die Gemifsigten, (Commururos). Keoublik will kei- 
«• diefer beiden Parteyeo. Aber Letztere haben 
amranan zn.fah md find nicht ganz auf den Hof 
tsstrstfidtfeb» %vobl ahar die Freymaurer. Die Con- 
ftitution ift beider Pärtcyen Abgott, aber dar Frey- 
maurer roöcbt« ihr alias, auch das tbatmrftaaaiopfern, 

' itht «K filr fi«h 



in ihr Verderben rennen. Eine aUgenrnfn« Pro^ 
fcription aller Gebildeten, Müfsigern und nicht ent- 
fchieden Servilen, haben fie den Communeros bey 
jeder Gelegenheit eeweiffagt, die immer nur auf 
oonftilutiooellem Wege die Verjaogung ^jpaniaas 
■.^Sgpaflber der royaliftifchen Ultrapartey Jeit«n «oU- 
tan. — Mit Wahrheit fchildert der Vf. wie «nd 
^nm dia Liabo dlar SDani«r für ihr« nun «nsge- 
.tilgM V«ffMrn«g MMtnbatkt «hnnbAi. »• hofften 
• • ■ . . ro« 
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von Ihr hHv die MeKtm vi«l zu viel. Si« w«r dmm 
Hofe, (f«n GranHAn and der Priefterrehlft ebg»- 

dniLpi-n iiml rollte damit anfangen, die ganz ver- 
fallenen Finanzen wieder herzuftelJen und lebte 
oor im Enthufiasmus weniger Gebildeten und der 
doreb Iblpb« cur Amtsflliniiia tMmfeneo Beamten. 
Defs tmlnf Mod/fioitfen d«r VerfirTaTie ftatt fand, 
ift lediglich das Werk der ultracoiiltitiitionellen 
Freymaurer t weicbe kein kömgüclies Werk und 
keiae Gartnito TermJltelnder Machte für zuverläf- 
Bg hMtm, wton dem Hofe änd dea. ^riviiegirt«« 
a» Stand mehr Macht alngarf omt wflrde, äla iImmb 
die Conftitution liefT. Die offenbare Gefangeohal- 
tong des Hofes war ihr Werk und To lange fie 
beym V'ulke Glauben fanden, befchuldigten Ge den 
Monarchen alle Rcaotionao der UUrarovaliftaa b«» 
gOnftigt za haben und dafs feinen WAnfehM tUntü^ 
reichs Ent vaffnung der Conftitutionellen aller Far- 
ben zuzufciireiben fey. Durch eine Armee ihrer 
Schöpfung die Conftitution aufrecht erhalten zu 
können » hofften fie nnd täufcbten lieh fehr. Da 



cbas dnrch die Annahme der hciK Allianz« die gp^ 
wiffarmafun eine allgemeine ehriftlleba Conflitunoil 
der Souveraine wurde. Man konnte den Urver^ 
fammlongen eine verbefferte Conftitatioo) ivoriegen 
und darin dem KOnig« vielleicbt gn^ oder uoier 
BadMfMHM das ^e<« «ngaftaba»« awi da« SiaaU« 
rath «a Oberhaus «tl Zufat« «Inar Zahl vob Gran^ 
denfamilieti berufen und zwifchen dem Könige und 
der Maliun hey Mifsverftändniflien wie in WQrtera' 
berg einen Nationalgericbtthof ftellen^ denn jetzt 
war wadar dia haii. AlJiaiis» aoob dar Mooaiob» 
noch irgend «Ina dar drey PaeHonan im Staat, mit 
der Verfaffiing zufrieden. Es war doch belfer eine 
Verfaffung im Frieden anerkannt zu feben und 
wahrfcheinlich^ dafs eine einige Nation eher fähig 
üajrn wflrda mit dea.Goiooiairagiaraagte Am»- 
riea aina« Friadah ta febliefsan. Anefa dar Pri- 
vatmann mufs birweilen fein im Naturrecht beftbe- 
grOndetea Recht der Convenienz des herkömmli-' 
eben pofitiven Rechts oft unreinen Urfprungs auf- 
pfcro -f und fey dia foaoifcha ConftitaUoa noch d» 



Frankreich von diefem Haffe zweyer Parteyen trafflich an fioh , ihre Harftallanff igao war daa Ktod 



ter fich, den Ultraroyaliften gegenDber vollkom- 
men unterrichtet war, und die wahre Gefinnung 
des britifchen MinifteHums Ober die demokratifche 
fpinifche Verfaffung fehr wohl kannte: fo koanta 
auch ein weit kleineres Haarala wirklich ainrBokta» 
derUltraroyaliftifchenOlaubensarmee den Arm bhH 
ten , und mit Sicherheit die Gegner Oherwältigan« 
Wie in Frankreich die Jacobiner den Convent be- 
harrfehten: fo beherrfchte die iandahurifche Gefell- 
Irbaft In Madrid die dortige Municlpaiitflt bereits 
und es war nahe daran. daCi ia die Cortes eben fo 
wIn rfan Convent- in rrankreleii' unterjocht hitta. 
Auch der landaburifche Ciub wollte die BOrgertu- 
gend und Untoceod bis in die innerfte Häuslichkeit, 
befonders der filaatabeamten in Unterfuchung und 
Anklage fatzan"» ond fickon gafial das fiioigeo im 



einer nach pofitiven Staatsbegrifien infurrectionellea 
Revolution. iJer Ucirgerkri^ war fchon da, und 
wann war fiir Spanien Ruhe zu hoffen, fo lange 
dia ultraroyalifufoba Partay in Fraakraich lartlahr 
ta« darfla. SaliitU m fiadan? 



Paria, b. Ponthieu : EMpdffM luftiontfiua , 00 coup 
dtoäl rapid* j^i /w qniimt anrues de mitt» 
hißeü* naHonmh, povr fafrvfr i irepprfelation 
ekacte des interÄts anciens et nouveaux de Im 
France, per /. F. Simonot, ancieo aide de camp, 
igtj. Toma L 3J9& Torna II. 109 & t. . 

Diefs Buch ift votr einen braven Militär, ver- 
muthlwh aua Moreaus Schule, mit vialar&ehkeant- 



AokJag^ iatzan» mid Ichon ganal das fiioigeo im mutniwnaua rooreausacouie, out viaiarsaenkeant- 
PObal; abar das mielttffla Pilafkarihom hMt dan alb maoobarlotrlgoan in Feankraich wihrend dar 



neuen Catonen «nit vielem Ehrgeize die Stange. Er- 
langten fie ihren Zweck: fo waren allgemeine Pro- 
fcriptionen der Servilen und der Gemäfsigten unver- 
maidliob. Schon war lUar dia Rada vom Anstrai- 
-ban dar Orölinan ans dar KirdM« d. h. dar naooai- 
ftitutionell geftimmleo höheren Geiftllchkeit und es 
war nicht des Clubs Schuld , dafs nicht wegen des 
Aufruhrs vom 7. Julius igaa wider die Cortesre- 
gierong das Blut durch Verurlbeiluiigen in Strö- 
men flols. Alle andere grofsv Stidta nattto Mwa 
ihnlicha XiefaUfehaften als die Landaburifche In 
^panfan. Die Abficht des britifchen Hofes, 
dafs die Verfaffung einer Modification unterworfen 
werden foUe, um den Beforgniffen der heil. Ai- 
Uan nnd bafooders Frankreichs wanigar anftOfsif 
. w hyn, i#ar §Ut Anawag dia Fantionen daa Innern 
«Mar avtwfrtteMr'Oarantla ^n bafriedigen. Frey- 
lich fagt das ältere Völkerrecht eines Hugo Groot, 
dafs kein fremder Staat fich in das ionere Verwal- 
ten der benachbarten Staaten mlfchen moffe, allein 
ia «alanii Jahrhimdart« iadart* 60h kiaraa 



erften ig Jahre unters Jahrhunderts gefchrieben und 
verdleute in Frankreich weit mehr HOckficht, als es 
dort gefunden zu haben fcheint. — . Der Vf. ift 
jadoch oft Ober bekaoato Uinäe ra.waitliuliti^ and 
M«r weniger bekannte und fehr intarsflanto Din- 
ge und Wahrnehmungen bedauert man feine Zu^ 
rOckbaltung. — Ueber die Wahlverwandtfcbaft der 
jetzigen Politik zur wahren chriftliohan Religion 
und Moral und zur Hencheley der Hi«rarchio tbaillt 
ar treffliche Sachen mit. Seiaa Kritik dar mOWlrit» 
Cehen Talente Napoleons und feiner Schwieha% 
des Charakters von Morean, des Exkönigs MOrat* 
Ludwigs und Jofephs, des jetzigen Herzogs VOA 
Leuchlenberg, der drey republicanifchen Gei^rale« 
imldie 1814 bald Napoleons Reich in eine Republik 
verwandet hätten , Carnot der kOrilich in Magde- 
burg ftarb, zeugen von den gmft vollen Kopfe des 
Vfs. In Polen fcheint er Theil genommen zu har 
ben an den Verhandlungen Napoleons .'mit den Ma- 
gnaten , die es nicht an Opfern fär dia HerfteUung 
ikiat Va>arlandai lablaa JiaCiaa» «has Co am Marfch 

nach 
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■teil MolMv: ' Bf !ft kein Opptffitfonsmana wie 

Conftant un-f k=iti [Jltra, eigentlich auch kein Kova- 
lilr , a'ier ein Feind diier Kriecherej uad Freund der 
Wahrheit , der Frankreichs wahres Beftes will und 
leine Nation grandlieh ke«iit. Keiji aadrer Scbrift- 
fteller rflgte bisher fdirker die moraUrehea und tnl- 
litSrifchen F> li!, r fps durch langesGIilck übej m iiiii- 
gen Napolcuus Lud erklärt fie zugleich aus dem Ver- 
nältnifs, dem Cliarakter und den Vorurtheilen die- 
res Mannes, der die Rettung die ßch ihni joo Mal 
anbot und die Warnungen des anbeftiadigeri Glflcks 
mutbwillig »on Cch fliefs, als wenn er noch immer 
gewiffcrmarsen Meifier der Ereigniffe gebJjfhon wä- 
re. Ueher die Schlachten von EyJau, Efsijngen, 
und Wngram ibeill ec manche aeue Aoiicbten mit 
tinJ auch über «inen Spazierritt Napoleons 1814 
in Paris kurz zuvor ehe er zur Arme« in» Winter 
abgmg , was Him vor den Augen des Erzählers be- 
gegnete und wie er ficb dabey benahm! den Ueber- 
gang der AUürteo über den Hhein nach langem Zau- 
'dera Tcluraibt er crirtokratircben Umtrieben in den 
Orenzprovinzen »u und glaubt, dafs wenn fich Na- 
poleon firflher feJbft in die öftlichen Departeroenls 
begeben hitte, er alles für fich electnfirt habM 
wOrde. Tapfer vertheidipte fich nach dem Uhein» 
Obergaitg der Allürten 5uint Jean de Ltmte «m 
rechten Ufer der Sanne dei Vfs. Vaierrtad 
' wiefs was. möglich newreren wäre, falls fsapoieon 
perrßnlich die PaTfe der Vogefen vcrtheidigt "und das 
tapfere, in Italien kämpfende Heer eiijgflin Verbin- 
dung mit Angereau, der bey Lyon ftaad« Im RO-" 
«ken der AlUirte« bgtte operjren Jaffen, ch v-oh] 
Frenkreich, aber Italien nicht mehr zu retten war. 
Der kleine Sieg bey Montereau verblendete Napo- 
leon, den gefchlorfenen Traciat von ChatiJlon nicht 
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zu ralificiren , und gab ihm den f«r dit AJiHrten fo 
glücklichen Ein fal) fe.ne Hanplmecllt »wlfchen den 
Aliiirun und dem Elfafs aufzuftelJen , der Paris und 
dM Vertbeidigungsheer aufopferte. Doch hatte da- 
mals bey befferm Wille /i undHenut^unc der meiflens 
kriegsgeablen Parifer der VViderftand alJeniiacs 
ernrtlicher feyn können, wenn ficb die DirecHM 

''S!?*'" •^•f*^;*?^""« benommen 
hätte, d^ man klar (ab, fie hatte jede fernere An- 
ftrengung die Hauptftadt zu behaupten, für veraeb- 
u • ~ A J"'^«y'"ß'liiKl<eit enthuUt der Vf. dag 
häutige Abfetzungsverfahren alier Stwttdiener fm 
Laut des J. igi4. um üoerfabreneren aber Beefln- 
ftigteren l'lati zn maeh«n. Jn^ zwevten Bande er- 
klart der Vf. , dafs die Herftellung\les Adels in 
irankreicb kein wefentliches Bedurfuifs der her- 
Ceftellten Monarchie gewefen, dafs in der ilt*- 
Iten Munarcbie der Welt in China niemals ein Adel 
vorhanden gexvefen fey, ettihh die Oefcliichte der 
Äeftauratioa undd-r 7 regten Abdankung Napoleons 
imJ. 1815. Man htln mdefs, dafs damals der Vf. an 
Napoleons Widerfiand keinen Theil nahm. Der 
f ^'il"! ^«'i iwejrien fiandea enthilt eine de- 
taillicte parfleaung ^wa der Art wie die köniaU- 
t '8 »4 und bis M;r7 1R15 hatte re- 

gieren Kdnnen um fich durchaus zu popularj&ren 
und ift ein Beweis v e weil jetzt die JPresfreyheit 
in irankreich wieder eeben darf. Mit dem VI. 
glauben wir Qbrjgens, dafs die eilige Entgegenfen- 
^ong der Schweizer und der Maifon royaie völlig 
■binretehend gewefen wäre, Napoleons ganzes Lan- 
dung'iproject, ehe er Auxerre erreicht haben würde, 
zu vernichten und dafs fich der Monarch auch auf 
die Nationafipnden ziemlich verlaOTeii konnte . wenA 
auch kein^wefpa auf di« Liaiemnippeii. 
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Todesfälle. 

^XNodl M Anfiinf*dea t. J.ami^. JonnarCigaj.) ftarb 

"(ohne drifs bisher dtivnii 2Pli!'-ii>r> Notiz genuinmen 
>VüVilon,) nuf tiuer !'eir.: dor durch leine lufloriirheu, 
philofophiirbi^n, pohiili lirn und juriflirclien Schriften 
-fo wie (lurrh'rotneStn-ilMlienrte bekannte ]Uin.JianAor! 
'C«binetsra(li Auf;: Wüh. R^her^^ im feit ▼olleadetea 
66. J<-»hrl?; 'tntcr leirtBH i« 3Ieufel9 gelehrtem DeiHfi h- 
•Iflntli' verzeichneten .SrliriCten wollte er die A)4>oliatiua 
»n den gefunden -Menrchenrerftand 1795. niclit «n- 
erkctnnen. — . Uofere A. L. Z, Teiebrte in ibnr«»- 
•ne» ibihir geÄBhnMtelteii, Miiaibeiter, ■ •.- 1 

Am -toi'^ftnimk fieM> ;«n illrlcliber|| in ScbleCea 

der difi»«( Superintendeut und Palltür jprira. Jok. Gotl- 
hatd'Au^ußin Let/tih., Dr. XJieol. und Hilter dca ro-r 

t • _■ . . 
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Iben Adlerordena. Er iw» im J. 174}. geboren nod 
hatte im J. igtg. fein Amt||nbilüun> Cffeverl. 

. Am 4. December lh»rb zu Bayernaumburg in 
der Di.ices Sangerhaufen der dnfige rMflor G^org 
hnnrich Fnedtmaitn ^t(gtuni. .Et wnr feit 179$. 
Conrecter nv- der StadtMinle ea Bilenlurg gewefen, I 
fodann 1810. ala rfiorr^r . nach Beftoune hey Iliieu- | 
bürg befordert, und erft im J. nach Barer- 1 

liaunihurg vorfeut worden. — Aufser feiner ,JUnf| ! 
iB awey Monaten itaJienifch an IjBmen" f tnpf, ^tt» 
.wehlfeil. Auflage 1814.). und aodisiiej andVmScbti^ 
.ten diefat Artjandie engUfche u. ruff. Sprttfhe 1 ü 
1813-) het-wao »on Uun «och folgend« : {Dt/putaUi, är 
inftoiiranJa Lufherarioi inler *f Reformnios concaniiq. \ 
IbiU, t«i«. 8. I, „oiUy ^mttii,0d GaLit. III, 

tffatt haud Genitivo, /k( .Wiwwlnaiine fofu «ffe iwiS- 



t • - 
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. , •• .tZBLlSCB^ LIY^BiATVIl.. V--. 

1) Ltif no «.StfRAr , b. Fr. FleiTchcr : Whlifch - l-ri- 
ii/che^eij^in Prankreich , derSrfiu cii , llfilicu, 
PaTüßina und im j4rthipel'in ilcn Jahton 
' <8*& I82ü> fMih i'iruT Gc/'chit hte dct 

-^•Ttaet99''fit» N. T. von Dr. Jo. Slur't. Au^ßin 
Scholz, Prof. der Th«fL (ihit < Kpfirti) ^11)23; 
i.-..XXVI u. I88S. 8- - ^ 
•'"aO Bov!? , b. Marens: Tie Mcnohgüs dunrum codi- 
• • -eum Gracctir^^'hih^hecae reg. Porificnf. Conh' 
' ^entatiö, qoä'<klMtintm de viMfii qitarundam 
inlerprctnm Gracrnr. d. ?o. Decbr; a fe ex let^e 
pubL liabendam indicit ./^u. Marl. JMUs. Schulz. 

' TttcoL Dr. stfi^f. pabT. inUiiai». ij^^' |4$. % 

Efnes'derw!eht{(|ften'^ra?ngoine ^eir letzf^riMefT» 
filr den Theologen ift Nr. 1. Es ift darin nictits 
Minderes > ats Andeutung eines andern S^fiems 
der ncat^tameallichen Kritik, als bi$bjer anerkannt 
worden > iind.Nactiricbt ?on der VyrsIelcbMOg meh- 
rerer Httnderfer Von YlaiiHfeKrifltfD c^s ff. T. in üeii 
verfchierlenften Weltgegendeh ergeben. Niemand 
hat noch fo viele felbft aufpefucnt, um fo Vieles zu 
fehen. Befchreibungcü i!er Handfchriften find Tchon 
hier gegeben (auci> einige Proben in dem beygeleg- 
ten Kupfer) : die Belege der Ausbeute und die pe- 
'"^ähr der därüti^fzbgcnen Ercebnirfe mufs uns die 
Ausgabe des N. TTätfrcH' deA'Vf. brfnpen , für de^ 
ren reiche Ausft^uer und forgfalligen Druck unier 
den Aiige.n des Vfs doch das MüglichTte gefchehe! 
Denn dann haben wir mehr Zuwachs zu dem kriti7 

Jchen Apparat des N^' T., .^s ,wir nach, fo.ifieler 
^orlJcbjBi" v^iliergegangenen 'AfDvttea äaf einmal zq 
erhail,en, kaum noffen ;!nrften. Att<; jenen Nach- 
jlcHlen liluFs das \Vert ii(!i<:lilte hier Iteboii , ohwohl 
unferei.Lefer Nali'^i e'; und ifes 1 n- ert lTanVen g?r Vi.^ 
}es ib dem fcli.itibar^^n Buche feibft Tuchen müffen.! | 
Br. Dr. bc/i. erklärt fich S. 2. wie in der Vorj 
"rede XlIUfF. ubef 'dU' Menolögien. . „Die meTfleq 
HanrifcHriften, welcne ßch ndcn ib Jen Bibli<^lhe- 
Ivcn finden, waren zum kircM rhen Gebrauche be- 
Itiinnit. FOr dlefen Zweck ftelit bey den Et^ang^lien 

«""ntijreder der Text in der gewöhnlichen Ordnung» 
at am Raod^ die Zeichen^ des A^lf^ngi upd ^ode^ 
der PeriUopferi /und der'Tage; an welchen '£9 vor-r 
geiefeii wurden, in Beziehung auf das Synaxarioo 
oder Menologion, fehen auch die Namen der Hei- 
ligen 1 in deren Fefle die Perikopen fielen u. f. w., 
(Omtdie Perikopen ftehcn in der Ordnung, in.wel- 
chituedas Kirdieniahr hindtDreh, und an deo'Feftw 

•^•Zt^ XJjiH-' E^Jti^^i»»di ' ' '''' '^^^ 
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tagen der Heiligen vorgelcrBn werden. Die äufsere 
F.inriclitung der letzten Gatlting, gewöhnlich Evan- 
geliltarien genannt, ift in alle* gleich ; ihr erfter 
Theil enltpificht iß.f^fyfm httiüar den offtcümM* . 
tatiporc, ihr zwe]Ft«r,Adit MeMloghitnv (teaf ^nv« 
j/riiiinjancloruni. in dem Menoloaium.hefinifen i\rh 
aulscr den Eiiangeiieoabfchnitten Air die Tage der 
in allen Ivirciien verehrten Ertgei, Propheten, Mär- 
tyrer and Heiiigenp, auoh eimigfriar imityrwtt 
lige , Patriaroma und Arebitpandrttea « deren v«r<« 
ehrung fich nur auf einb Prorisz oder Diöces. er- 
ftreckt, und andere fttr Erdbeijen, Gröndung der 
Sta ll, eine gralse Feuershrunft Ajnd ähnliche ! n ig-r 
iu/le,jieren Erwähnung AchaOtdit aber dea Kreis 
«faMt KIrohlfiMs «id •iBfinStMl •fmMum kum," 

Im N. 2. hat Hr. Dr. ScIi. die Menologieen der 
Codices und79 der Parifer Bibh'mhek „(/läEttßa-^ 
^rffd cmtinent A in r» tritfca If, T. gravi fftota fta-t 

btritur Jamtlinc Cunj^fmlrnopolilcnicif >.t:u.l/.\:/ wel- 
che zur Vergleichung mit dem im cr.ten Pijnde von 
Matlhih's zweyter Aiiegabe des N. T. dienen kön- 
nen,' abdrucken Jnffen. Jene Handfchriften find 
öbripcns nähpr. befchriejben S. n ff. u. S. ag ff. der 
biblifch-kritifchen Keife ;i zu der Vir ajuere Lefer * 
zurCtekfÖhren. ' * . ' ' 

Hr. pr. SA. hat fich h^y.den WaOum ttslti^' , 
fchriften bey c|qr ßi^^t^^gng,-über 'n? \'atcr!anJ 
derielbeh nachft andefA, JCrit^k^-iettiä*» 1 nJiMs auch 
durch das Menolugiutu Düftiiumen jalf< s dief« zwar 
nicht über jeden einzelnen I'unkt verglißlian» afaet 
aus ihrem Aeufseren aufrcV* angedeutet#»M foife «im 
fehen^ für weici^e ^iffshe fie beftimmt gewefen. 
Jene anderen Kriterien ',!iv;^rden aber fo, wenig ver-^ 
narliLiTiLM , dafs vielme|ic,mitf r den imiw>rtft«nlino- 
polaanifclten ["all jarcha,tp gefehiiietenAlrllanfdfebrif- 
ten nach der ÜrthrtgTsphic und (^icÜeiteilciQrommung 
Xfiit ICirchenväteri^ i^as V4(erli}od,d<«er«r$Diibht if^ 
>yekhe Geh vom dafigcn Telgte, häufiger entfernen« 
und eine tieTondei-e Glaff^ derfelbeo. bilden, wie 
F. F. G. H. s. der Fvafjgelion ; welche fchon in des 
gelch.rtep ATs Cur. rr'it^ in Jiijhmam tealiMErageHo" 
ru/«,$. Ift; »3- «4- (7-i<^/alcU%«u^swwidi0etMrw«ii. ' 
Letzter^ ^chrift , w^cjia,p|t;||^>oli r ea<i t r AnAterfe- 
famkefL.|^id.At?4rkein}Mng.veii urtsjn der A. L.Z. ' 
1832. Pfr. 185. 186. angezeigt worden ift, erhile 
durch die gegenwärt iga eben fo viele neue BeCliti- 
gungen, als in dieO^r ii{e Grundfütze vorauigeCstst 
werden, welche in deV:^llh«ren: für die Kritik>d«r • 
Evapgalien ei^t\y4{^fr. wjlfear So,4d» ^ Am dtte 
wichtiger wirtl, ^ .v , „ ...^...4 > . i ;f,, . 
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Der Vf. handelt feratr voa dco UnterCchriften einftimimiog «it der Svro - Hierorolyinitani blofs 
•ini§ef Vfittr i^aMKn^tifträ rf«r f vflp(^eNen._ Er. Mktfi. 94.;'Vri^b*r liaclTdl^ Cddcf.^^. loS-^ltg» 
folgt die Bef<ÄirÄbBrtg einiger, uiid ihrer Randbe- Mosq. x. und die alt lat. üeberf. German. 2. und 
merkiingen 2. B. »om Reg. 2243. (üriesbj^M.), wpr^ Gateana denfelben Zufatz haben. Defto beftimmter 
in die Aeeeme und Singnoten regelmafsiV, das ^tä find, da jener Cod. mit ägyptifchen nur WattlgW g»- 
iubiftriftßm nl« ftehen» die Verwechfeluogtti.'dfer laain habe. Beyrpiele davon bis Matth. c. 17. geg*- 
nach dem Itactatnus gleichtdaenden Vojjgle und der ben. und bet^crkt « aiiffaUeod feltencr Att ditls fpl- 
Gebrauctl "des euphoififchen u fo^iäuTig ift, wie in ter der Fall, und höchft feiten in den Obrigen Evan- 
den ä{;yi>tifchen Handfchrilten. Die Lesarten diefer, lien; dagegen häit er es auqh fchon im Matth, ge- 
von dem ehrwardigen Üfu^ febr herrorgehaheitel), wohnlicher mit deri konftaniinopoiitan. allein und 
Handfcbrift find fo eharakterifirt : dab fi« tbeils fkbmiit tmnvtr: «ait '^"firr" mfanwina wen«' (^r* 
igyptirch, thcila konrtantinopolitairif(rii| 'uro die Mehrzahl mit den igyptiwita barmtairt; oder» nm 
fäehrzahl beider Claffen Oberennftimmt, bejr diefer, nocti bertirnmter zu rprechen : im Matth, tbellt er 
der Text reiner, und der Abweichungen wenigere einige Lesarten mit dem agypiifoheo Texte^ wie 
feyen, als in K. (deffen Lesarten an jeAen Cur. crit. etvra E. S. in der Hauptfacha, und in den Obrigen ift 

f;egehen flnd). — Vem Cod. 53. ift die Schrift grb- er faft ifiuner koaftaptinp^litaiiifcb ; der. einzige he- 
ge Curfiv, fehr ähnlich dem Nr. 1470.» der nach trichtlieber^ SEafatZt den er Jmü Luc mit D gemeio 
der Uitterfehrift 906 gefohrieben'; einige BüÜhftaben bat, ift e. 19. 45.» woraus man erfieht, dafs fein 
haben die Uncialform, die Randbemerkungen und Text keineswegs fchwankt» und wohl geeignet ift, 
Unterfchriften Uncialbuchflaben ; Fehler des Itacis- Folgerungen Haltharlteit zu geben" (bey denen aber 
nos find feiten, der Correctionen zweyerley, eine docn befondere VorGcht segeo Vorliebe für jene Un- 
IHmIi don konftantfciopolitanifchea, die andere nach terCcheidunc um fo mehr anzuratben ift, da ße 
dam in den tneiliMii mitMSudhr geTebf iebenen HaMh- bauptfächllioii aui^aa^ diefem Codex beruht, wel- 
fclkrifeen feaeSbidtehefr Texte. Der Text fefatfefti ober Ttellonweife, zwar niettt fo hiofig als nachher, 
fich prufstentheils an die älteften konftantinopol. die befchriebene VerfchiedenhcitdesTexteszeigt). — 
Documente, doch habe er Lesarten, welche nicht Heg. 73. ift als ein wichtiges Evangelienbuch und 
'Sfefe* fondern wenige nebft der VerL Hierofol^-mi- hinGcntlich idefTen ausgezeichnet, dafs es nicht zu 
itilfe mben* Ef ift nach der Uoterf^brift in Jarufa-^ kirchlicheni Gebrauche bebiraoit MwefMf indem 
lern auf dem heiligen Berge gefpbriaben» Hr. Dr, tf ie Feftta^ifeodoflen nir^^ends von der erften Hand 
Scft. fetzt ihn ins loteJahrh, , und «will nicht be- find. (Hr. Dr. 5c7i. ha ■ nacIimaFs auf folche Beob- 
zweifeln, dafs die Exemplare, aus denen er eine Ab- achtungen, wenn er S. i'>7 fjgi : feit dem Vorherr- 
fchrift ift, fehr alt waren, fie milffen mit Uncial, fchen des Islams in vielen Landern Iwhen „die 
ftichpmetilfcb , die Zahlwörter in Zahlieicben 'ger HandCcbriften mit igyptifchem Texte fich aus dem 
MllfIMMn giawefen feyn , welches nur bey febr alten kirehUebe^ Gebraucbe verloren , wozu fie früher im 
Manufcripten der Fall ift. Nehme man an, dafs He Gebiet des alexandrinifcheo Patriarchen benutzt' 
fdnf lahrnunderte ilter waren, denn diefs hat man wurden, welches umgekehrt mit den konftantino- 
fich gewöhnlich untet i'fu von ihnen alt genannten polif .inifchen gefchahen wäre, wenn hier, wie dort 
XU denken; d(A fie nucii dazu als befonders cerrect Sprache, Religion und Literatur verdrängt worden 
und genau berOhmt waren, woran ein Klofter,s(if .wären, und hörten nun auf vervielfältigt zu wer- 
dem beil. Serge "zh Jertfij^em befonders reich geW- deoi ihr Text.bKeb > oaobdem dl« aozibUgfMi il|9r. 
fett fern^mufs; da andtt andere flandfcbriften auf renlMeomeifte defTefben ulft alU vernfcMet 
ähnliche Weife in der XJnferfchrift fprechen: fo ha- das Eigeothum einiger weniger, worin er, wie icb 
ben wir hier den Text fehr alter Documente vor uns, vermuthe , aus EhrUircht für einige alte Uandfchrif- 
die uns damit leicht in die erfte Zeit des Chriftea- ten und fOr Liebhaber oder fQr irgend' eiife Biblio- 
tfaoma hinauf fahren.'^ (Wir Itabtta dlefe' etwas tbek libgefobrjebea wpirde... In «inwea wurde er 
nfeh* Ari^mentatioir bieher gelelzt , 'wiM Hr. Sich: ioeh In der Tonn eine« IRrelienbvdic ode^l<ectIo- 
fchon in den Cur. Crif. $ 14. bctbndere Vorliebe für nariums aufbewahrt; denn dafs die uns in diefer 
diefe Handfchrift geäufsert, und auf diefelbe, Reg. Form (Iberkommenen Biicher zum kirchliclien Ge- 
IW u. IR». (Griesb. 20-) feine Unlerfchetdung einer brauche wirklich angewendet worden, kann ich 
JifiatUohmf mit der PefcbUo aböreinftiffimeiiden mich nicht Qberreden. Sie find fu fchnell, nachläf^- 
FanriU» der GoMd. gebaut Mt :^ bfer Ibra mebrer« fig und ich darf wohl Tagen , mit fo grofsem Leicht« 
Lesarten gisgebeti, wenige rofii Heg. 186 und igy., Anne gefchrieben, dafa lie aum kiroblichea Gebrau- 
von deneh ^ner wegen Teinat' Taterlands JerufaFem che ganz untauglich waren. Zu diefen letzten 
(die üoterfchrift fteht Cur. erit. $. 7.) in der Kritik rechne ich Rer. ;;75., der uns auch als Repräfeotant 
wichtig, gut ond correct und von geObter Hand aller Kirchenbücher dienen kann, wie fie einft, als 
febneli gefcbcieben fery, und feiten Correeturenj'der- die griechifche Sprache im füdlidhen Frankreich.- 
^gkicbendaMzertiggMufigif babe« befonderSy wenn noeb- im (^brancbe war« in Beziehung auf ibre« 
Wbrte ob^rflnffif gefitbietfem'''Sdkade, därsvoo fe- Text ?nnd Ibr Aeoneres UMieb waren, fo wie R«g. 
•em Cod. 5J. auch kein Beleg feiner Üebereinftim- 305 und 383. fnr Aegypten." Hr. Dr. Sch. hat die- 
mnug mit der f efcbito gegebeo ifi. von der Ufber- fea Urtbeii der NachMigkeii nur Ober diefe Lectio- 
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4M(«F««im»(i«tovdniriMiMt MMfilr. M 

MflihtlaMchwOrdifi" pmtaut «ad &a«fr. tmnkt* 

lieh befchrieben ilt), nicht Ober die andern ä^ypU-» 
fobea* fpäter noeb «bgefchriebenen CoHd., voti de~ 
»•a vorher: GdMb. i. 69. 102. 124. 131. 157. ge- 
04nnt find > aasgefprochen. Was nun aber Hand- 
^briften, wie Reg. 72^ betrifft: fo bedarf ea ztt dem 
^Gsblurfe ( da/a der Text auch folcher erft aua dar 
Zeit fcji wo fieb der ägyptUcheTextautdemkireh-* 
liehen Gebrauche verlor, abeneuganderer GrHn* 
deV — 3- 9j< Reg. 89' nach dam Charakter der 
Sohrift von einem Lateiner, mit dkr Ordnung der 
Ew.: Matth., Job., Luc, Maro.» welch« hier fel- 
UB» ftalt data in diafer Kirche hfofie Joh., Matth., 
Luc, Marc, flehe, eine in der griacbifchen feltens 
Urnftallung (wozu inan aber die erfte Ausgabe von 
Matthäi'» N. T. Br. an d. Theff. h. f. w. S. aaj. dl« 
Note VM^^cbto. mofO' J«»« Handfclir« hahe des 
Text derv«Kforbea«D rferigTpt.Famill« mit groffen, 
letzt ausgekratzten, Zufllzen , und folge nie den 
Codd. E. F. G. H. S. allein. — Doch es kann hier 
iH^r noch einiger gedacht werden , nämlich de- 
rer, ^elfho ia dem nd'jioktMi Xi'*^Hf ^ 
DigL HaiMlfi^neo->BiliB(ri!hik noen ntdEt «rwlhnt 
Aod (S. 37.). Die Handfchrift 79 a) gehöre zu den 
fnerkwOnligften der konftantinoiioJitanircbcn Fami- 
lie, Correctbeit und Gefchicklicnkeit dea Abfcbrei- 
Äers ÜBj za bewuxidero^ rad «so «rfche hier dio 
Art der EotAehung der varfaoten und ZafStie. 

S. 39 — 43.) wird von den Parifer Handfchriften 
Her jtprtßelgcßh'u Ide , Briefe und ApokalypJ'c ge-»- 
handelt. Hr. Dr. .S<7». hat iNr. 47, 105. 216. 317. 214« 

Sans« von den nbri^en den grüfsten Theil , nur von 
hpn AM^em XVI. Jahrli. blofs einige Kapitel vergli- 
chen. — S« 4S ff. ift von I^anfer tatemi/bken Hand.>- 
fohriften . Karls des Gr. Vardienfk darum , und der 
Vernicbtung älterer, una Ucberbleibfel Arfanifcher 
,und Adoptianifcher Ketzerey auaaurotten, die Rede} 
50 ff' von Syrijchen, fodann von Arabifchen, wo- 
IfOU die Cvrae erit. fchon Mancherley enthalten. 

Von S. 65. an find kärzere Nachrichten von den 
Bibliotheken zu Lyon, Genf, ChaptbfrjTj Turin, 
Moyland (blofs von beiden letztern Orten find einige 
iVl>gab*i\ deaEinaeln«n mitgetheilt), Venedig, Par- 
ma, Vntdtna, Btotm* (wo wieder tioiges fioiela^ 
hefendei^-ttber difigenandfebrifken Aratütbher Ue^ 
berfetzunpen bemerkt ift), Fraio, Piflnia, Lurca, Pifa, 
Siena , .Bologna. Der V^f. behält nch vor , in feiner 
Ausgabe dea N. T. die crbebiicben dar an diefen 
Oert^ria fefaadeimi. modfchriften nfiner xft be- 
bliraibefi. DJeTt gilt meh v«n den naoh S. 05 lt. tn 
Hont in den einzelnen Bibliotheken verglichene» 
(von den mit Uncialhucliftaben gefchriebaoen in dar 
Angelica, und eben folchen zu Modena wird blofs 
Hienher & 187. bemerkt« daf« fie «hl dem ateoTbeils 
im N. T. jlirthfcttidfe iClAMrcMi h«be», wndMMh tai» 

E. F. G. H. S. dflr Fvangelien fo oft in Verlcjfenbeit 
fetzen, fondern in den der alexandrinifchen Familie 
eigeothOmlichen Lesarten nie (zu diefen hin)fchwan- 

km**), voa dea VaUicelieofibua fej keiae kriUfch 



kwOhÜg. alle nach Sufte'reo Orflddeii in Europ« 
•rier Kleiaaben gefdirieben. und eUAmil^onftanli- 

nojpolitanifchem Texte. In Korn feyeo mehr Ueber-? 
reite der Antehieronymiana , als irgendwo, wobt 
befonders deswegen , weil Afrikaner dahin flOch- 
teten, während andere Länder mit dam Chri— 
(tantbem «och fchon die Vulgate erhielttn. S. i if, 
wird einet voa der Erpenfchea verfcbiedeiM« ^fr0 
bifche Ueberfetzung ausgezeichnet mit Griechifchen» 
in den Paulinifchen Briefen feltenern Randbemer- 
kungen mit Unciaifchrift , die nicht nach dem 
IX. ^abrh. feyn könne. Alfo fey diefs eine der Site- 
ften Haodliahriflen t die wahrfcnaialieb ia P«]ib4aa 
in kirchlichem Oehraache gewefen, und dereh Üm- 
fclueibun^en und Erkläruogszufätze leicht vom 
Texte zu unterfcheiden feyen. Nirgends fey vom 
Atfn^tifehen Texte eine Spur, wie ßch tlt.Ur.Sch. 
'-ouk «haniktertftifekea ^teilen flberzeugt keit «od 
dl* MwfAi eine wllAladlgi» Vergleichuog verdiea«. 
Di« kAoigl. Bibliothek zu Neapel S. 1 35. hat wenige 
Handfchriften, aber die fehr merkwürdige, welch« 
von Evagrius nach einer Ab&brtft aus der Bibliothelt. . 
des FkmphUos m C2««foree» tmd auch die N«b»nbn* 
ftBerfconna » #• B. 'Cber dl* AniaM dei^ Stieban ; mit 

SröfsterSorgKÜtgefcbrieben ift , wobey S. 137 — tjf, 
Törterungan aber die ftichometrifchen Handfchrlf» 
ten Oberhaupt gegeben, und darauf anfmerkfam ge# 
macht ifi , de(t die Aospbe^ der Stieben in der Apo> 
fteigefchfelAen. den Briefen g e wö hnlich gleich, in dem 
Evangelien aber fehr verfchied^n ift, und fich hier 
ans der Gleichheit, der Anzahl zwar bisweilen ein 
Wink, dafs Handfchriften aus Einer Urfchrift Hof- 
fen , aber kein Recht ergebe, auf die St^bometri« 
(wie ÜH^geClNMlMl}«ine befondere Abtbeilung dar 
Handlichrmen cn gründen» indem fich gewöhnlich 
an« dem Texte der fttchometrifchen erfehen werde» 
dafll eoa verfchiedenen Ouellen flofren. 

In den Klöftern Aegyptens /and Hr. Dr. Sek» ^ 
kflinngrlMhirchen Handfcnriften des N. T., nur ei» " 
nige neue arabifohet die sriecbifchen Klöfter in Kairo 
tmd Alexandrien biban feit der franzOftfchen Invafion 
Our noch einige gedruckte Bücher. In den Biblin- 
tbelum zuJerufalem, St.Saba und Mofalabe (S. 140 ff.) 
fanonr. Dr. Sek. Ibndfcbrifteil mit defi kooftao- ■ 
tinopolitnoifchen Texte» (b dab flieii auch nicht einn 
einzige dem figyptifokM oder «ecMratalilebett Text*' 
näherte; - und keine eine vollftändige Vergleichnng 
zu verdienen fchien , in erfterem Kltnter 3 Codd. de« 
ganzen N. T. aus dem XIII. Jahrb., 7 dar Evangelien, 
ein« nne dem IX., die Obrigei^ «ut dem XIL und 
XIIL Jnbrh. 14 Evangenfttrien mid LeellnriartM, 
nur xvxy der Apoftelgefchichte und Briefe, (deren 
Alter Dicht angegeben ift,); ilbrigens fanden fich 
dort junge arabifche Handfchriften ; die it armeni- 
filien- und 4 flavifcben fchienen anch daa N. T, zu 
eMhtlMn; Sefa«dn'd«fii laeb 15 fyrlli^ Rendfekri^ 
ten des N. T. wegen KRrze der Zeit niaht unter- 
fucht werden konnten. Ein Münch verßcherte , im 
Klofter von Laodicea einen Matthäus gcfehen zu ha- 
baa. wttkker anck der Tiadilion nnd Uoterkbrift 
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als dai Origioal gelfe. loPatmos waren hloÜWaad- 
(chriften zum kirehliehea GflbMOctMt >vclcb«feltfla 
vom gewöhnliclien gedrdekten Texte abwioham 

S. I?; if- winl von den Caicnca, Coniincntnricn und 
Schinitm des N. 1 . gehandelt, und wir haben dem- 
nach dl« erfreuiiche Au$6cht, bey der Sch. Ausgab« 
des N. T. aucb Austfln aas deatelbea za KMUitai 
welcbe der vtfdkirt« VL g«&wiiiMlt bat. 

ERD BESCH REIBUNG. 

Di n^STAnx : Ktn -: 'gefaßte ßatiß'ifrh - topngrapM- 
Jrhc Bcjihrcibdirj; i/cs (ir-^/^/ntxi'i: tlittritS'Heffcn 
von Ph. Aui;. Fault. I823. 13^^ S. g. 

. Em Xiecht brauphbares und feinem Zwecke vOllig 
entfprechendes Werkchen » das elr.en um Tein Vater- 
land, befonders um RheiobefTen» verdicntea MaoD 
zum Vf. hat. Heffen war bisher nicht fdr den Auf-, 
lander allein, fondern für feine Einwuliner felhft 
tfpe wahre lerru incognila: das Cromeicbe Werk 
Ift Uofe fteUftifeh» vnd lüfst felbft in diefcr IlinGcht 
aoeh ntaoflh« zu wOnfobea. Qbrig. VVic fiad daher 
dem Vfrfiir das, was e> um .von der Lfiaderkende 
Heifcns darfieüt, To gedcfagl efi audi gtCcbiebl^ 
gewifs Dank fchuKlig. 

Voran gehen einige Notizen Ober das Land felbft, 
4ef(ea Verfaffung unU Verwaitune* KUnUt Boden, 
Gewaffer« Natiooalcharakter, Kultii» nud InduFtrie, 
vorunter producirende und vo^redlende Induflrie 
und Handel begriffen werden, welchen Kec* freylich 
eine beffere und zweckmäfsigere Stellung und An- 
ordnaog |ewüafcüt bjtte: da ma» jedoch bey ihrec 
Kftrze die Ueber ficht nicht aus den Aagen terllerti 
fo wird djJjrch pera te keine Verwirrung hervorge- 
bracht. Djis Areal des Grofsherzogthums beltiramt 
dkr VI«' Stt.:S8S Q«* Meilan« die Volktnieng» zu 



61(0,000, die Zahl det iUille «rf ^3 , der Flecken, 
Dörfer, HöUl and Mflhlemmf 3,19a und der Häufer 
auf 98^80; dasMilHIr befteht aus 4 Ret;. Infanterie» 
I Reg. Dragoner und i ArtilieriekorvA, / irimmen 
aus 8,400 Mann , die Staatsetoküntie betragen 
5>690,3S2 Guld. (doch Rbeinifch?); die Staatsfchuld 
Kt nicht aogegeben. Die hoohße itunpe des Oden- 
mldei, derlCatzenbiiekel, erhebt fien nur tu 1,780, 
aber merkwürWiger ift wegen feirer ?yenitfelfen der 
1,680' hohe Fehberg eben diefes Cebirgs, und höfaer 
der Vogelsberg, deffen Kuppen doch 2,381' hinan— 
Cte^gen. Von Fiaffeo werden blofsRbain, Main aad 
Neckar atifgeftahrt. Bey der Indoftri« iflt der VF. 
weiiläuftiger: er bemerkt indefs, dafs CT dabey dls 
CromeCcben Siatiftik benutzt habe. ^ 

Nachliefen Notizen, die fibarhaupt 34 Seiten 

föllen, Rp^t er auf die Toppgraphie Ober, und fchil- 
dert die Provinz Stackenburg mit ihren I4 Land- 
rathsbezirken ; 6s Qu. Meilen, 242,000 Einw. (genau 
— 241,237) in 32 StSdie, wovon Da rraftadt jetzt 
18,800 Einw. zählt, 863 fonftigen Ortfclfaflten und 
30,920 HSurcrn (S. 35 — 64), die Provinz Oberhef- 
fen : 65 Ou. Meilen mil 366,371 Einw. in 65 Städten, 
938 fonfitpcn OrtTchafien imd 43,202 .Häufern (S. 6j 
^890 und die Provinz RheinhefTen: 35 Qu. Meilen 
mit 17^,290 Einw. in to &Sdten, 391 OrtTchaftea 
vnd 26,081 Häufern (8,90 — 122.)- Angehängt ift 
ein V'f T/eichnifs aller Orte des Grofsherzogthums, 
in Lanilra',lisbe.:irke ei:igotheilc und nach Bürger- 
meiftereyea geordnet, welches fchicklicher in dta 
Buch felbft onter die verCebiednen Landrathsbezirk« 
und Kantone zu verlheilen gewefen wäre. 

- -Muohte es dem Vf. ge£iljen, den Stoff, 'den er 
ans nnr mit imudgen Zagen »orfohrt, elnftens aus-> 

fohrlicher zu baarSeift^n, und eine vollftanc/ifre Lan- 
desgeograpbte von Heffen, woran es bisher noch 
guizfehh, niftnbcUea« lt .. 
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L UxiiverfitäteA. ' 

Kopenhagen. * 

ey dickt ÜHh-eTfi;;;! fiml gcgeuwärl!^ 38 Profeir«- 

forea angeftelll, wüvüu /edoch nur 36 imigiren. — 
Ea gebofCA aar theolugifchen Facultät 5, zur juririi-^ 
fallen 5, cur inedi^iuilchen ^ und zur {ibilofophiTcbett 
93 rriiferforen , nämlich 3 in der SralhematHii. , - x in der 
Altronunile. i ii> '!er rhilDlopliie , i iu il i Allen Lile- 
rnliir, i in d«>i laLeiiiirchen Sprnrlie, z ia d^r grieclii- 
f<h<n S|irncho, l in den ok-ii'ntalilclieii Sprachen , 3 Inf 
der Geichichte und Geugrapbie, i in der Literane-« 
UßUbibt, I in der Fhyfik, 1 Videx Chemie, 3 in det 



IS'ntursofrTi'cTil" . 2 In der nm.in'L , 2 in 'Tor Ae/(liPtik. 
I 19 der en^l. Sprache, i iu der Liiu^SikonOfnie uud 
I in der Staatsokouonüe. . 



tL Beförderttugcp., ^ . 

T>> T a^s Dirhjer nihmte geh. Pu-. U vJi, Hr.jfe' 
Streck/uß zu Bierlin (früher Heg. R. zu Abt&hn«):. ill 
zudt gen Ober-Reg. Rath «tbannt jyp^dfo^^^* . 

. Der hiaherige Lic TheoL , Br. W. JBln* nt Berlin, 
ift svn imrserordooiL rrofiaflbr in ^lacilheoi racnM» 
dablbH ernannt worden. « . .i 
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BTBLISCRS LttRRATiriL 

l)LEirziou.S(>i>AL-, b.Fr. Fleircher: Blhli/rh Iri- 
.ti/chcRciJe in Frankreich j der Schweix, , hulim, 

Palaßina und im Archipel — — roa Dr. /<h 

Murt. Augujtin Scholz u. f. w. 
a) Bos)», b. Marcus: De MenoUj^Us duorum codir- 
• cutn Graecoruin biblioilicf u,: r,\ü - Pari/icn/. Coni- 

mcntaim, ■ a Jo. Marl. Aug. Scholz etc. 

(BefMuß der im vvigea StUck abgehrtAtHm Rttmtfiw-) 

Sehr wichtig find die S. 163 — 187 folgenden 
Grundlinien einer Gefchichte desTeactcs desJ\. T., 
welche das in«rk«90rdice Ergebnifs aller der viel- 
fachen , gelehrt«» ForfctMingen des Hn. Dr. Sch. find, 
und von Jedem , welcher neutertamentliche Kritik zo 
£chätzen weifs, felbft nachgelefen und gepröft wer- 
den mnffen. Schon felbft t-edrängt, geri nit.i He kei- 
-Mn Aiffzue* und ihre Prüfung anzufteilen, Ut hier 
triebt der Ort; ße würde ein Buch erheifchen. Nur 
ein l'.licke in diefeiben und «Inig« BemaiicitiWBn 
fifern Letern nicht vonnentludt«!!« femrt 
die Wichtigkeit der Sache, die Merkwördigkeit und 
der Rcichthum des Inhalts, eines Anbaues, derglei- 
chen fleh Hiefe Kritik kaum wieder zu erfreuen hat. 
Hr. Dr. Scli. ftellt fich tuf d«» Sundpiiokt: die 
Handfchri/ien , Sße vnr am dm Utam «i»n- 
hundcricn befit^en , ein^utbpilcn , und mtrlr nun dfs 
iwey Hauptklaflen : I. n mi ßczirke des kunCtanliao- 
polittoKcfaeD Pätriarcbats gcfchriebene, II. wenige, 
wdeb« darin wegen ihrer Textesverfchiedenheit 
nlehr zu folcher Ehre geinigt» fondern im füdJichea 
Frankreich, Slcilien, Aegypten und andern nnb«> 
kannten Üertern gefchriebpn find." Eine Neben« 
klaffe ift dann die der Ccnii, mit i^err.ifchLtm Texte» 
welchen man nicht aus Kinem allen Manufcript co- 
pirte, fondern jenen aas mehreren vorliegenden 
sufammenfetzte, indem man alexandrinircbe zur 
Hauptnorm machte , and konfiantinopoIitaniftAe flur 
zuzog, oder iitngekplirt. VielTsche Krfahrnng habe 
Hn. Dt.Sch. überzeugt, dals unter diefen eine Klif- 
fifieetion nicht weiter möglich fey. Der Text, wie 
«r von AhffTf im Bezirke des koaftantinopoJitani- 
fchen Pkirtorchats gegolten , ' fft anferm gelehrten 
Hn. Vf. derurfprOngDcheunverdorhene Text, der fich 
inKleinafien nndSyrien erhalten habe. 1 )arin ftimmt 
er meift mit Matthaci zufammen, aber nicht darin, 

daft det Efgenthfimlicbe der Handfcbriften des ale> 
acandri^cbeo Textet erft fpit auf Scholien aad dieb 

•as Kirchenvätern entnommen feyeo; anerkannt 
wird das Unleugbare, dafs diefe Lesarten vor dem 
jLUJL igs^ ^Jkr BcbmL 



dritten Jahrhunderte da find, und was das Cliarak- 
teriftifche des Textes jener beiden Hauptklaffen be- 
trifft: fo wird dabey auf Griesbach, nicht aaf jenen, 
vecwiefen > wie auch in den 9ft angen^nen Curis 
jeneChaTakteriftik mit der Orinb. zufammenftimmt. 
In der ausführlichen Erörterung derCurae, welclie 
bierbey nachgeiefen werderv müITen, war unter der 
erften Klaffe noch das Afiatifche von dem Byzantini- 
fchen, und bey der Zweyten, die mit Hecht auch zu 
Aegypten gerechnete, fogenannteoccidentalifcbeRe^ 
cenfion ausdrücklirhi^r als hier iinterfchiedjn. Von 
letzterer läfst der iir. \i. der Su/iidi/i/un Ueber- 
fctznngS. 176 auch gar nichts Gutes , ohne anzumer- 
ken, dafs Tie doch i Cor. 10, 9. gerade für die dort 
fQr richtig gehaltene konftantinopolitanifche Lesart 
ift; und Qberhauptägyptifche Lesarten nicii t btofs, wo 
ße mit konfrantinopol. Zeugen ftimm^n , fondern da 
dinfs oft der Fallift, auch eben deswegen anderw.irts 
Anfpruch auf Geltung, hingegen die konftantinopoli- 
taniichen ihn nicht a/Mn haben rmOlTen , „weil ihre 
eingefcb)icbeneii.kireblichenZuQltze leidit enifchul- 
di^t werden können.* Habenden» blofsdie Alexan- 
dnner gran-matiftronde Varianten , nicht auch die 
kOnftantinopo). Handfcbriften, letztere z. Ii. bev der 
Weglaffung des Artikels vor 'Iijo-cä/t im Evangelium 
de« Johannes? Mit Recht ift aber durch Obiges dan 
Verfahren befeftigt, womäeh es als Gnindlitz ge- 

Ijoltcnhat: bey Abweichungen des Textes jener Klaf- 
en nach der Zahl der ftimmenden fogenannlen He- 
cenfionen zu entfcheidcn; (denn es bleibt im unge- 
wKfen Falle doch viel räthlicher, einwciien, und bit 
zn entfcheidendern Zeui;nifs oder inneren Grtlnden 
die Entfcheidune aufzufchieben) und mit Recht ge- 



gen die ZurficKfchiebung des fogenannten kon- 
Itantinnpol. Textr-^ ^efprochen. Aber wird dage- 
gen diclem hier nicht Oberall zu Vieles eingeräumt? 



picht eben zu Vieles auf jene zumTheil traditioodte» 
«nm Tbeil feit dem Anfing des 4. Jahrhunderts, wo 
der Kanon gefchloflen worden und volle Achtung 

vordem Oberlieferten , unverdorbenen Texrc r:n^^,e- 
treten fey, mit Hierarchie zufammenhängende Kr- 
haltung des (angeblich) UrfprOnglichen gebaut? Vor- 
linfige -Unterfuehangen darOher gehören zum Theii 
filr die KIrchengefenichte (f. aneh ; Kirehenbiftor. 
Archiv 18^4- St. ! ). Ift nicht in jener Abtheilung 
felbft zu Vieles a.it kis Aetifsere der Handfchrift ge- 
baut, da es docli bt y weiiL'm mnhr auf das Alter des 
looernf des Textes, ankommt? Jenes Aeafaere hat 
Hr. Dr. Sek. In diefem Werke faft blob brfehrlebes» 
und uns w^en des üebrigen auf feine Ausgabe det 
N. T. verwiefen. Ria auf diele muis auch oacbObi- 
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f;em das ürtlitil Ober die kritifchcn Orundfätz« «ines 
() er ^i^.rcnen Forfchers verfclioben bleiben. Von 
dem lexte der Brief« iefen wir am wenigften in die— 
fem Werke, und wir haben es uns di"i'.ialb 3ufgelef;t, 
da Ur. Dr. Sek. ia£»n, d$h Co6. taJfioHÜ (firietb. J.) 
deo reinften Text der Paulinffchen enthafte, die uns 
bislier aus der Vergleichung des f Tfr^:! Briefs an iic 
CoriQtlier durch den würdigen Btivh bekannte Be— 
fchaffenheit diefer Handfcbrift tttszuförfchen. In 
diefemBriafe hau iie 4oAbweichangen vob dem baz^ 
kftmmHeben gednickt«o Texte - davon find ihr lo 
cipcnllirimlich , wovon 3 Verfeben wegen eines Ho- 
rnuoicleuton und 7 unbedeutende Kleinigkeiten find. 
Von jenen 30 iMalen find 3 , wo gar keine Moskauer, 



OTfttn Binde. DtMi des Wiedenbdruclcs der Eclo- 
gen des Varinus konoten wir vor der H^n [ f L i^licli 
überhoben bleiben; auch war nicht nütliig einen fo 
ungeheuren Ballart unter Nr. I und II. zu häufen, 
damit diafe Ober Bord gjriialten würden. Doch wo)—, 
len wir ant doreh diefen -zudrioglichen Gefellfchaf— ' 
ter nicht abhalten laffen , zu erkennen, dafs in Nr. 1. 
viel gutes eotbaltea ift. Dafs das Buch von Hero— 
dian echt ift, unterliegt wohl keinem Zweifel; dena 
er fahrt mehrere Schriften ton fich an S. 6, 13. «a() 
i^ltmnxSh ävcfuhmv; S. Ig» «• J» ntfirrn» 711^1 xmürnks'^ 

>(.r,i ir^oawJiJi; ; S. 20, I?- 33- '»^fi xbJj/.ix?!; T^Strwä/'jt;. 

Eben fo S. 33, 19. iManche Fragmente vun Dichtern 
enthält es, die aus andern Grammatikern nicht be~ 



aber daeegen fo gut als alle Weitftein- Griesbach!- kennt find. Wir geben cioiees merkvrOrdige au« 
fchen floit Uneialea bezeichnete beyftimMen; 5i wo Hcrodlao« S. 4. lernen wif, dafs Heroidian von den 

einige Moskauer, «nd a2, wo fic alle oder falt alle Adjectiven auf o-Xfi,- nur ^ ' ' 



beyltimmenl Von diefen 22 Malen aber ftimmen 12 
Mal auch alle jene VV. Griesb. Unciales; 4 Mal alle 
aufser ü. ; und 4 Mal die meiften bey; 3 Mal blofs 
Codices mitCurftv-Sclirift. Vondenandem vonHn. 
Bifchof ßircA vercliclit iie:. ftimml/. mit jUex-Vulic. 
39 {ßricsh. gg), 'ai Mj., mit y.utic. 367. {Cr. 80) 16 
Mal, und zwar gerade auch in Stellen, wo kein 
' Moskauer da bey ift; mit JPio-/^aU'c. 50 (Gr. 91) 15 Mal, 
und zwar da nicht, wo kein MosKaner zintimmt; 
und mit B. 16 Mal. 

Von letzterm wird Hr. Dr. Sek. auch Nachträge 
der Vergleidiung geben , und wir können nicht ge- 
nug auf feine Ausgabe des N. T. aufmerkfam ma- 
chen, wegen der fehr vielen noch gar nicht vergli- 
chenen 4iendffihriften und der Nacbvergleichungen, 
«vcb des CoJ. Ql oder Ephrem , wegen deffen S. 44. 
der Waiifcli ausgefproclien wird, dafs diefes vonTage 
zu Tage unleferiicher werdende Mofter von Genau- 
igkeit, jenes treue Abbild des Textes, wit or-im 
Alexandrinifoben Patriarchat der übliche- w»r, ond 
deo man nur noch fehr unvoUftändie kenne, ebeafo. 
lo Kupfer geftochnn rrTcheine, als Cod. Alexandri- 
jias und CantabiigienGs. Müge unfer gelehrter 
Landsmann Hr. H:bliolhekar und 1^\X.iar Hußi jxit^ 
Tis dazu recht bald eine Ausilcbt erOlfnenl 



GRIECHISCHE LITEEAT4Ja, 

Lmmo, b. Kahn: GuÜ. tKnäorJH Orammatki 

^r'u-'l Vol. I. 1S23. gr- 8- 

Der erfte Band diefer Sammlung enthält I. von 
S. 1—47. ein ineditum von -d.UcroaUituu , fff^i fiovq- 
(•.v; yti,ttti\ II. voit S. 4H — 70. Uriiones codicis Huv- 
Tticiijis ud Arcadii lifiru/n de ucccntibus ab E. H. Dar- 
Jtv/ü cdiluin. III. Von S. 71 — 455. folgen ßj^iir«» 
K«i*4(ro( 'kttM-jid, wieder abgedruckt aus den Hortia 
Adoukdis ohne Zugabe. Den BelchluGt machen In« 
tlices aum Ilerndian. In der Vorrede I — XXIV. 
fagt Hr. Vindorf, «Jafs er Nr. I und II. durch die 
CMle cSocs geb'iuten Dänen, Hn. O. D. DU,rli mit- 
geibeilt erhalten habe, und diefe beiden Numero 



Oüd ohae Zweifel das «Ueio daakttuwwtlia io diafei« twv v/fUMi iii dar Bcdiut 



''P94 und xov(j^a/.»o; aJs 
proparoxytona betractUci wj;f*;n wollte; während 
wir ai;s aeni Etym. M. V. Ar-fiÄ/fo; wiffen, dafs an- 
dere Gramixiatiker auch 8i'rasr^aA(0( und «<iaA«f< dar- 
unter rechneten. Wegen «rao^daXM« febefnt Äe Sa- 
che bedenklich; denn hier ift kein Grund zu folcher 
Betonung vorbanden, da ^ nicht zum Stamm gehört; 
und wegen aiS^'; i'j, ift felbft das Etymologicum noch 
zweifelhaft, welches das richtige fey. Ohne Zwei- 
fel wird «axAte« nach diefcT Stelle des Herttdiao da* 
ficherfte feyn. S. 6. beifst es: rJ cx ci/»cX«i^ii{ 
iart 7roii|rtKey. Diefe Betonung könnte Veranlaffung 
zu einer Uoterfuchung geben, ob SfT« oder S^t« zu 
betonen fey. Choeroborcus in Heckers Anecd. 
S. 1231. entfcbeidet fich für den Circumflex. Die 
Aoalogie von Htk^iitii !Kor«rei^(A( (denn Co, nicht 
wie dieLexica geben JitXptSioi oder «fjeX^id/o«, ift 
wohl zu betonen), welche «Äti^iioi;«, 3i.-i-r "0:- 
bilden , fcheint für Chöerobofcus zu forechen. 
S. 7, II. heifst es mI na^it 'Afim^avtt cy inoAlmvi 

KfW aVtdvnjv«» väoi v^« ttfi^ntikM, Hr.i). Vorr* p.VI* 
fagt: Corruptae vocis iatmikktm incerta gmmaiäilK 

Ad lilcruru/n ductus faiis prope acccdil f,iit).wt%mi 
vtl E,»,ßu/.ai-jioi;. Allein an Ariftophanes ift überhaupt 

Kr nicht bey diefem Fragmente zu denken. Sicher- 
h ift zu iefeo *»i nafi E<ve9>«»c< tV rm oiXKSif ami 
»* inA» u. f. w. Vergl. Euftatb. ad II. p. 304. d m-' 

noii}xf ffiXXeü;, .rfv olj fvioxi'jasfxfw, ttXXa x. r. A. Xeno- 

Sthanes uir i übrigens aarh S. 30, 30. citirt xxl filv 
vi oniiirtQUi x t. Ä. Eben fo 0.41, 5., wo Hr. l). 
richtig Xenophanes ftatt Xenophon vorfchlägt. S. g, 3. 
follte doch ^oiv/xw» gefchrieben feyn , da es zu nichts 
dient, dergleichen ortbographica zu wiederholen, da ja 
doch Hr. <7bvr«^>jfi#wv nicht bat ftelu n L ifen , wie 
die Haodfchrift giebt. S. 10, 34. wird ein Fragmaat 
eines unbekannten Schriftftellers aus dem Gedichte: 
dUUdotcn (?) angefahrt mit den Worten 
n2f iravTw. Hr. SfecA emendtrt diefs ttfifvn noriS» 
wovTi'-; allein, fagt Hr. D. in der Vorrede S. IX.: 
ita trcvT/ai in «oittä» mutandum eril. Daraus gebt 
hervor, dafs Hr. Ü. die Emendalion des Danen gar 
Dicht vsrfunden hat. Orrr>nhar hat Hr,B. das nit- 

■g geaommaaf wie imy 
AaCch. 
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Num. 6. JAP 

Aefch. Perf. 36a. t^m»»« «»ä« «Artiisht ift. Zk 
S. 17, ag. föhrt Hr. Dindorf S, XTiL eine SieMe au« 
Herodian MS, rrtfi oi;t?ov»v an , dio wörtlich fchon 
bey Hermann de emtnd. rat. p. 437- abpedrucki ift. 
Da Hr. 1>. S. XXIII. verfpricht alios quo.sdam Uhdlos 
HtrodiantOf üMwbia xu ccUreo » fo ift der Verdacht 
•wohl ZQ rärzeihen, ob nteht «In folober Ubema 

rtidi'ii'icu^ fchon perlni.-kt feyn möchte. S. 42> I4. 

'AmxeOf ßc^iJvfi» To Svofxa. Dicfcn Kichaijs 
kOAQle Hr. D. aus dem Scholiaftea des Anftophanes 
Arr. V. 876' «mendiren. Dort heifst es lumlich: 

m:.v; ; fu";! ffTfoüäof ef(o/M( xal Tat jxKai^rxarM Tjjt y.-t- 

*eraf{ «^w^* nfoc^iün. Aus diefer Stelle fcheint her- 
iwntiSBben* <Ua du sweyte Bach der Schrift m^i 
|(t»^»u( XiHtmt blofe ein Anstusift, den ein anderer 

aus Herodiaos Schriften gemacht. Ueberhaup; fieht 
man nicht recht ein» in welchem \ erlulinifs dieis 
zweyte Buch zum erften fleht und beaduenswerth 
«lierdings, dafs in diefem zweylen Buche keine 
Schrift Herodians weiter citirt wird. Von S. 4S. 
folgen ni:n die Vnr-rintfn 7u Araadius's Schrift wtfl 
Tow.». Als belunderer Beachtung werth hält Hr. D. 
S. XXIV. die Bemerkung, dafs in dem Kopenhage- 
oer Codex der Aufzug aus Uerodian's allgemeiner 
VroGaiBe nicht dem Arcadius, fondern dem Theo- 
doGus zugefchriebcn wird. Indeffen dOrfU diel* foa 
keinem grofsen Gewicht feyn, wenn man dIeUeber- 
fchrift der dänifchen Handfchrift genau betrachtet: 
«rfoÄeY»« olfi»t 0fed«9/'»v. Wir zeicbuea einige der 
befferan Lesarten aus. So zu S. a8t aa bringt crft 
die Dloifche Handfchrift den Text in Ordnung 
Eben fo S. 51* 29, Aa andereo SteUen bringen die 
Varianten clerfelben wenigftens auf die richtigeLes- 
art So S. I4Hj 26. (p5< , wo die Dan. giebt , wel- 
cbr:s III $x3< zu verwandeln u. f. w. An vielen -Stel- 
len eiebt iiidefs au^h dieCe Handfchrift keine Aus- 
Icunft oder theilt die fchlechten Lesarten der Parifer 
MSpte. Indefs bleibt dit£e Samminiig von VarlaiK- 
ten dankenswerth. Sutt iJos Titch IXndaifii Gr. 
'gr. wäre rchicklicher gemfea Grmmiuici iSInwii 
ex cäit. Duuiorjii. , 

LITER A TÜRGESCHICHTE. 

Pahi», b. Pankouke; Diciionaire des Jciences 
medicalcs — lUngrnphie m^dicaU. T. I. Ii. I890. 

T. Vr I83I. T. V. 1822. A ~ Lerne. 8- 

Biographien üod nach der Wichtigkeit der Per- 
ÜMMci , deten Laben fie darfteilen , fehr bal^rand und* 

unterhaltend, wenn ihre Darfiellung aus richtigen 
und gndgenden Quellen hervoreeht. Biographifche 
Würterbachargebenfolche|c;ewöhnlich nur in Bruche 
ftOcken. Sie u>l]en zum Naehfchlagen dienen, und 
die Verfaffer derfelben können aus IVIanr'^l an Quel- 
len b«y Vielen nur darftin ood unftohere Nachrich- 
ten geben, Biernaeh mOObii fia billiger Weife bcur- 
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theilt worden nnd ib aoob das «oiftabaoda.madici- 
nilbbe bh^phifch« WörtaHracb« welebaa ab An- 
hang des Diclwnrtire des Jcienccs mMicalca feit l8ao 
herauskommt, iiefchränken fie fich auf kein Volle ^ 

oder keine (regcnil, wo LOcken leicht zu vermei- 
den, fo ma[fen üe möglichft voiUtändig feyn. Bey 
Gelehrten - Würterbachern fahrt man gewöhalicn < 
ihre Schriften auf. Diefs ift auch kjjlich, weil matt 
aus der Folge und der Art derfelben manchen Schlufa 
a uf die Neiguih;, die Ausbildung und die Verhält-» 
niiXe der Scliriltfteiler ziebn kann , wenn fie 
wobl eigentlich in die Uibliographicen gehö- 
ren, wie fie Er/iJk nach zweckmäüwea. Fabri- 
ken geliefert hat. Das- biographifche fÜBneon dar > 
Verfaffer, das verftorbene und lebende begreift, ift . 
auf 10 Bandd berechnet. Sie werden Möhe haben» 
in diefer die vorhandenen Materialien zn verarbeiten, 
befonders da^eioiga. Artjkel| dia chronologisch die . 
vorzügJichften Männer' eine« Ficbs kritifch zufam- 
menfieilen, keinen unbedeutenden Platz wegneh- 
men, wie iu den .ingezeigten Bänden die Artikel: 
^natomijlcs und Chirurf:icns. Für vollftändip kann 
diefes biographifche l^xicon nicht angefehn werden, 
ja man vermifst Männer, die man um fo weniger 
ai:s!jiffen durfte, da man die Namen anderer antrifft* 
diu wenig oder gar nieht bedeutfam find. Hec. nennt 
von den auspclafTonen nur folgende: ^bcmeily% 
M. Abrahamjon , J. C. uichanl , J. F. Äckermann ia 
Heidelberg, AdaiVf Adelmann , A. Aepli, C. 
^ääem, J.A. Albers, J. Alderßn, fT. AkMinder, 
jüibtrtt Ir. Ch. Althoff, fr. C.Ambroxi, J. Andere 
Jon, C. M. Andrac, J. v. Arejulu , Th. Arnold, • ^ • 
J. E. Aronjvn, P, Affalini, F. L. yltigu/iin, A. F' 
Ayrcr, J. IF. F. Auteimeth, Balduin , P. L. Bang • 
in Kopenhagen , 0. F. Baur, Beinl edier von Bunr 
httrs, F.Dcke, S.Benkäe, Berdmere, Beihke, Bim- 
ffrcl, Bhuland, Bo/anus, Borr, ycn dem B) Jrh, 
Burn, Ctidi-yhii, CaUiß-n, de üurro, ('Iiiuruqi, 
Clarus , Varus, ('tillorub, Carter, Colcman, (richion, 
Carpue, Day , üciman, iJöntnding, DrtyJsi^, A. 
Duncan, A. Dorn, Dowcr, Dcafe, Eno/lröm, Er— 
dtlyi, Barle, Falkoncr, Ferro, Fickcr , FirmuSf 
tarmey, Footc , Ford, i'ojicr, Foa:, FyJ'c, (jnipcn- ' 
ßUJicr, Gardiner, Gooduyn^ Grant , Gumprccht, 
Gwd>ematf Graumiiller, Goeroke, (jruithuifseit, 
Hag^arth, Hayne, "B^», Hofßaucr, F. A. v. 
HHTiwoldt, Id^gTf ingram, Jujiamond, Kcnlifh, 
KloJ'e, Krohn, Kmckenbcrg , J^ngcnbcck , Langer- 
mann, J .iitla. — T. f. 460 Icfiwatzt piner der 
Verfaiier aus der Schule Ober die Art, wie£r.c)kio- 
pädieen und ähnliche Werke in Frankreich gearbeitet 
werden. „Unternimmt man ein folcbes Werk, fo 
richtet fich die Zahl der Mitarbeiter nach den Bän- 
den gewöhnlich , einige geben blofs ihren Namen 
her und i^ffen die tshripen arbeiten. So ift es nicht 
in Drutfcliland. " Hieraus kann man fich die unan- 
genehmen Lücken erkiüren. läs werden auch meh- 
rere Veferinärärzte, Naiurforfchtjr und Cbem{|(er 
ausfährt. Hier befolgt man gar keinen beftimmten 
Plan und es ünd mehrere wicluige Männer auspe- 

la(- 
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tffftn. Für diafe Lacken werden die Lefer durch 
•ttsiehende Biogr^phieen von einigen berOhmt und 
berechtigt eewordenen Männern entfchädigt. ReCr 
rechnet dahin die Artikel: i) Arijtote , Boerhaave, 
Broun, liii/'on, Bichat , den üfierhaupt feine Lands- 
ieute vergöttern t GalieUf Uippocrate, Fourcroy uod 
IjnMi/uT. POr den , welcher künftig die Gefcbichte 
der arabifchen Medicin genau bearbeitea will » wird 
die oft vorkommende Nachweifnng von Minaferip- 
ten arabifcher Aerv.te in grofsen Bibiotheken fenr 
erwOnfchtfeyn. Manche unfererLandsleute werden 
zu kurz abgefertigt, und nicht nach Verdienft ge- 
wflrdiet. Voa Huf'tiand heifst et: nChnßiqif IFil- 
Julm Hufibmdt Ritb und LeHnnt dt» Kdnigs feit 
IS'51 , Director der Cbarite in fierlin, nnc! IVofrffor 
am Coliegio medico chirurgico diefer StaJi , lii gebo- 
ren den 17. Auguft 1762 in Lan^enfalza. Nach fei- 
ner Ernennung zum Doctor in I'Qbingen wurde er 
trtt Hofmedicus in Weimar, dann 1793 ProfefTor in 
Jena, 1796 Rath und Lcihmedicus bey den Herzögen 
von Saclifen Weimar und Eifcnach." Nun folgen 
die Schriften, 'vrlche er her;i uscr.v 'npn ohne wei- 
tem Zufatz. Vcn Peter l'rank heilstes zuletzt nachauS- 
fOhrllehefO biograplijfchen Notizen: „Seine Werke 
zeugen von eusgehreiteten Kenntniffen in der prak- 
tifchen Arzneyknnde, aber von Nichts , wt»einber- 
vorftehcndes tJebergewicht verriethe. Weniger prak- 
ijfcher Arzt vielleicht als Fraiüct flbertriftt ihn un- 
fer Pincl durch grofsen Ueberblickt und in diefer 
Hinficbt tiiut men Unreehtr wenn nun den deot^ 
fehlen Arit flher <lert «hrwitrdfgen tind gelehrten Ver- 
faffer der phiJofophifchen Nofographie ftellt. " Bey 
Frank's VVerUe de curandis honünum mortis wird 
bemerkt: diefe Schrift, welche fahr gut war, als' 
fie erfchien, ift veraltet ehe fie beendigt wurde. 
Tnuds hat die befondere Vorfielt gehabt , Nieman- 
den zu citiren. Man mufs übrigens bedauern , dafs 
er Tie nicht vollendet hatr denn er hat fich bemOhr, 
alles darzuflellen , was man in der Medicin Pofitives 
bat." Welcher Widerfpruch . Die Schrift war vor 
der Vollendung vnaltet« und doch wOnfcht man 
diefe! Sonft warf man den Deotfchen vor» fie citir- 
ten ZI! viel, jettt ift's imrecbt, dafs ße gar nicht ci- 
tircn ! — Der Lefer von Einfichl mufs wilTen, wo- 
her die wicbtisen Angaben genommeo find > die ein 
Handboch Mtbllt» tu Mut vielleicht aicbt «nfera 



erfährt, wie man fich libetBrott/^iV aufsert* fo fifgt . 
Ree. die Stelle über deflen esetlma» dt ta doctritug^ 

ne'ralemcnt adopu'cbty. „fitoviesUsopinians delau- 
tcur fagt der Biograph, n'ont pn9 obtenu la Janctim 
ujiivcrjelle , ontfaccordc gencrn/fmerit ä dire , quil • 
a rendn un grand Jenme , en Jäevent contre Vujase 
cxcluji^ des toniqucs et drs /limulans dans tautet ut 
malaäia fduriia, wec JaibUße exterieure, et tcl 
m^dedn ^ditnepnint admettre/e» idees thcoriques 
fc cmj'nrmc paurlant d /es l ues, pratiques." Noch 
führt Hec. an, dals auch dem Prinzen von Hohen- 
lohe Schillingsfürft eine Stelle angewiefen ift. Der 
Artikel bebt an'; „üofunliAe Schillm&fiiar/i (Ak^ 
Tondre prince de) nurHe tine phe0 uaru €9 metio- 
r.mrr ttu mrme titrc f/nc CnJJ'ncr. — Der Stil, avo- 
»uii vlie mehrftcii Artikel gefchrieben find, macht 
fie zu einer fo anpenelimen als intereffanten Lectflre. 
Oft find Anekdoten eingewebt, die vrieder in «ine 
fatitere Stimmnag eerfetzen, wenn man Seh durch 
eine Reihe magerer Artikel durchgearbeitet hat. 
Ree. erlaubt fich den Lefern tut Unterhaltung nur 
einice milzulheilen. Als der l ertilimte Canzler 
Baco Schulden halber vor Gfricht geftellt wurde, 
und feine dabey anwefenden iJiener hcy feinem Eiti- 
trittin denGerichtsfaal-eufftanden, fagte er ihnen, 
bleiben (ie fitzen meine Herrn , denn ihre Erhebung 
{rifc, welches fowohl aufftehen , als fich Ueberge- 
wicht verfchaffen, bedeu(et) hat'meinen Sturz be- 
wirkt. Haller bekam von dem Prinzen Radziwil, 
welchem er feine Gedichte flberfandt hatte» den Tl« 
tel General - Mafor. An fioerhaave hat wfrklleb, 
wie oft angefahrt, oft ab^r bezweifelt ift, pin rhi- 
nefifcher Mandarin einen Brief mit der Arli cTle ab- 
gefandt: a Boerhaave cn Eurüpc. T,oioiJicr, der 
Schöpfer der antiphlogiftifchen Chemie hat, als er 
mit den Qbrigen Generalpächtern unter der Guillo- 
tine fterben follte, feine elenden Richter« ihn noch 
einige Tage leben zu lalfen , um einige wichtige 
Verfiichc zum Wohl der Menfchheit (wahrfchein- 
Mch die V^erfucUe Ober die Tranfpiration) vollenden 
zu können. Das vorßtzende Mitglied der GrSuel«- 
truppe fc^rie mit rauher Stimm« »wir bedürfen kei- 
ner Gelehrten," und iMvoißer^a theorer Kopf fiel 
den 8t«n Mav 1794- Solche Gräuel fchiefsen wie 
Hjdern aus Revolutionen hervor, welche Fanatis- 
nuf und Volkswuth aufregen« 
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Beförderung«». 

Hr. Jlffetk.-^rmfh, Friilet dee Stiftet 8t. Ttorien In 

Oefterreich oli (I'T Kns, Vf riner Schrift i'iKrr "^Inr- 
cton'a B«k.äBUllcliall Ulli uuleriu i\,anoa de^ L> H 



NACHaiGHTEN. 

u. a. , ift zum Generaldirector der GymnA/lal-Studiett 
fiir Oefterreich ob der Ens ernannt worden. 

Der Mel»«Tig«Dii«clor des Gymnartoma zu Hamm, 
1!r fh /' fFüchter, hat dac fkädicat «in«» lUaiglr 

Scliulraüis erhalten. 
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I. Ankündigungen neiK^r Bü<;;ber| 



_ Für Aerzte und Chirurgen. 

ImYerUiie von C. B. P. Hornanaa ia LaifsU 
ftnd Im Jahre igas-'igaj fotgeade-MM in«üit1iiBk|a 

'\Vprlv(> crrrliienen nnd durch all* 
Deutrcblaiids zu beaebeo: 

' ' ' ' ' t 

JTocft, Dr. *jr. dof Itiffenswiiräipßr ÄWr rfnr't*- 

'••'^ merifchtn Krankheiltn. Zum (JefirnurliR für Aerr.le 

«nd Chinirgen. Mit vorxiigltciier Kiirkikht nuf 

ver.Wleic und fnlfch Lehiin]|tllt ^taaerircb« Uebel, 

»ach den aeaaftaa SrlaliraBfeD beariiaitfft. t> 

TnU I Rthlr. ; • ' ' 

Df/fellrffi allgein. fnl«1iche Dnrflellnng des Verlauft^ 

'it^ l/fr«cheo und der HehaniUfHf dtrA Sch tp i k d * 

/itdUea, aameailkb i«t ,^ IJiiigeiifchwüiäfuekitM, 

Zum Gebrauch«- iSr- .^atsla- )uiA CUnufML 8; 

Preis ai gr. 

Dtjfttlten allgem. fafslicbe Darftellung d^ Verlavfa, 
Altt Jf^iu^en wai der. liehandUutg f(tr Abtehruttf- 

rfebft «iner Anweilbiig aar Moikwilag;. $. Adi 

i6 gr. 

Meiner, Dr, Jj.,.^ J^rnfilheitm des Ohres und Ge- 
**" KSfttK Vfuh d^B ireaeriton nraktifchea Etfahnip? 
favbMriwiM: g. Preis logr. - - 
'.^m «V gruadlkbe AnweifuDg zur Erhaltung der Zahne 

- ■ und Pa^ütung der KrankIttiHn deifilbem ; mit Tor- 

^icliar RüdLßcht aaf da« llehwiaiiga ZdüMB dar 
Kind«r. g. Preis lo gr. 
^ _ die Ticherne imd srundlirhlle Heilunje des^/a- 
jfentramp/s und i9t.M<tgenfchwädie. g. Pr. ta gr. 

- dSiiüer, Dr. /. B., die neueften Rerultate über das 

Vurknmmen , die Form bnd die Hebandlnng einer 
anfleckenden Augenhederl-ranlheit anter den' Be- 
vrubnero des Nieder - Rheins, .^uxch T)^U«chf9 
Wiegt. Mit a coL Kupfer(a£q^n. . p-. ^ • ftt -JV« 
Mb^sner, Dr. L., über . die lünf (liehe AitJßUterung, 
aper die Ernährung der Kinder ohne MuUerbruß. 

^ — die g^chUMlichen Virirrw^m der Jugend, 
Bio» halehreade Sdirift « den A^rttera snr Be^Ib» 
ncliti^iing bey derSrtfMiaiig der Kiodw «ttkibik^ 

- len. Preis 10 pr. ' ' ' ' \7 

WSktf Dr., Dtätflik prfunder und geß:hwSaii$rjäitr 

fen, oder Raihgeber für Alle, dli w y9\ 
u Z. O-JUt' Band. 



«nd hnrtnnrkiisen Angentibeln leiden , diefelben ver- 
bcITern und die Augen bis ins fpatpHe Alter unge— 

-i'fdmÄrbt erhalten wollen. Nelift einer gründüchea, 
AfTfreifiing Tür Aerste und ChM||a»i Hi» tm Aa- 
Kenkrankheilen heilen foUea , nach den neueften 

. ErCahrungea Beer'a, Ben^Uci's, fVelUrs bearbeitet. 

Cvjpari, Dr. C, tiimt SrMrumm m.dor flo>«oo> 
p0»ü. VorardMiisfrejre WUUgang ^es JHahiif» 

inann'fchen Sy Pleins, .ils Verfuch , doltelbe mit den 
bertebendeu Heilmethoden zu rereinige^ g. ^ ig gr. 

T^'— die Kopfi'erUtvingen und derea •ftlumdiia^ 
nebrt einer Abhandlung Xntäiiijfwgtm, fiei» 
1 Rüilr. g gr. . * . 

^ -T- Tafd^e^ltuch der FrilhlingahOflf, Tollftän- 
4>g® griipdlicb«. ApwaiAuig! aiv«<:lunäli»> 
' gen Gebrntich, der Kiwiter- vad Badekaren ^ nni 
f i n e in pa fTenden Vedtalteo iffbiH)^ nad puh da»- 
reiben, ai gr. • " " 

Ayre» prakt. B«mtrkungm-über dit geßörte JAm- 
Jbndentng der Calle, abhangig von den Krankheiten 
der Jjebv und der Verdauungswerkzeuge. Aus dem 
Eaglifdiea Tnn Dr. /. Jlac/fu«. 'i6,^. 

^katmt Fa# über di* V nfälfdtung der Nahntngsmittd 
und von den tuthmgifien, oder Ton den I)«trflg«Ni 
rifcben Verf iiirdmogen des Brodes , Rieres , IVeines, 
der Liqnenre, des Tbeea, Kaffees, Mi!chr.-<timS| 
Confccis, Effigs, Senfs, Pfeffers, Käfe, Oel, Ge- 
mOfb u. r. vr. Aus dem Engl, überf. Ton Dr. L. CW* 
rutii, mit einer EinleitoDg Toa Dr. €. G. KShn. %. 
Prei» 1 Rüilr. 

Ml/es, Dr., Piineg^rikus thr jettigen Mediän und Het^ 
turgr/Ll{icU(e. .Brorcb. g gr, 

San/on und Bcriinghieri, iihrr den Stein/chnilt durch den 
maßdarm. Mit i lith. Jv.upfer. Aus dem iranzül. 
' iihftf. Ton Dr. C\ Cerutti. rreift lg gr. 

Aocft, Dr. E., über die Anwendung dtr Blatißimf «It 
Heilmf itel fa varfiliiadaaeB KnmUieiMni h e lbu deit 
in der Lunpehrcbwindrtirht , krankhaften Engbrö- 
nigkeit und in dem Keiclihuften, u\ii eioer Vonede 
Ton Dr. dtnitli. g. i6 gr. 

Mamendie, Dr. Fr., pliyt medir, Unlerfuchungen übe^ 
ain Vr/arhen, SymptWM HvA BtKeatdlung ^ (^ri»- 
/et und S(eins. Ao» deOl' ViaBSOt ÜMfll TOa DT. ' 
ZöUner, g. 9 gr. ' , : ' • 

Meiftmr, Dr. F. L,; "v\)ße ^t 'Uiffrudttbar1t,H dt» 
ifäiu^tafm ami mfUkkm Gfßlfkätff, Sbre Vt- 
.0 ' • ■ " ' iMhea 
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facben , Erkenninirs und Ueilart. .Vebn einem 
\ liMige über Jö/^'j Terferatoridm. gr. g. i IWPr.'' 
12 gr. 

BertMierunS''* f'*f Gehttrlahütft und für- die 
' ßcbigie und Plathntonie des Weibt» und Kindes. Her- 
auspepehen von Dr. Chnydanl , Dr. ILiaff , Dr. 
Kirftner tind Dr. L. ^Ici/sner. gr. hrfit^r üantL 
Hit I Kupfer. 21 gr. 

fdm Chirurg. Nach Eelultaten «inar w'dan Jah- 
Mn i$2i und gwiachtf BaUk gr. 8* 

. Hüilr. 8 gr. • 

BÜhut, niigem. Anmlotme, angtimndt IM|f>|li* 

• Fl^udlgie und ^rzneyHirfenrchaß. .31c« TIhÜL . 

' ■ ■ Auch unter dtm Titel : 

üebufic^t dtr neuem Ißntdeckur^en in derjAW' 
tarnte vnd Phrfiologie. Aus dem Frnozrir. ataifiMat 
' roaDt. L. Cfrutti. gr. g. i Rthlr. 12 gr. "> 
fiedenua, W., Cominehtatio chitorgtca Ae f^mort 
in cavitate cptyioKtea qmpuMntfoi Acc. tab. Y. 'J^ 
-thogr. 4 ma|. TRAIr;t6-gr. • • ' ' ' t ■ '\ 

ßibUotfiek der n<>f!indirchen-^lilerulw,/Srpn3tt^kt 
Mtdkxn. Erßerbsmi. ' " 

AneK nnter dem Titel; 
jl. P. TF. Pfiilip, über Indigeßidn und deren Fol- 
gen. Nach der 2(en Aii»ga1>e frejr bcArbeilet und 
mit BemisrlLuiigeii, vorneliinlich ia Bezog auf eag- 

2 Rtblr. " ; ' 

Sitrun, ür.A., gekrönte Preisrchrift über die monat- 
Uciu Kein^ung des mmfchUchen Weibea, Aus dem 
PrcnsSf.'iiberretxt und ttut Anmerkungeit verrehen 

von Dr. Wi^i.di. 8- ^-T. 

Rtdtbi, Dr.//., naief(,\'< fLmdhiich der fl^undarzney- 
lüfli^ und der hieliei g li 'trigeuOnulvriflfeqfcbaf- 
ten , aach L^nj^ Sfj ,b«4di«iMt» fr. g. a RtLlr. 
12gr. . * . ' ' ■' 

JbeAfcr, Dr, IF. At« O^chichte der Medit ■in in 7?((^> 
UaiA, vut dM ältef^ii ^tfn bü auf Ttter d..(j(p»- 



Cnllur- und Induflrie-GcognmlllA. 
ThecÄ. Geopa|>fiie. " ' ^ ^ ' T * 
Chrofjologie. .\unii»malik. * • • 

^ .U4>l(Uliaük, Heraldik, Genealogie. 
Gellt^lile aar litantur des Alterl haiaa. 
" ~ — . — des Mittelnllers. 

-.. ■— . _ __ der neii(>rti Zeit. 

Arrhäologie der Griechen und Rüin. r. 
6tef Baad. .Gffcbjcbte ^aa hiftor. Wicreorchaa««^ 
••_ phflof. 'mirenfchafl«». 

Kurzgefatste Univerfalgerdikhle. 
TtetBand. Gerrbidite äer firiedieo und Hotoer und 
derinit dieren ia3«rührungge1unnpMMaflaidk- 
cdtigeo Völker. 

8l«rBnnd. Gefchichte von Rnginrn]. 

91er Bninl. — — Frankreich, 
loter Baud. — — Deulfchiand. 
Itter Raml. ~ das fifttaidt. KAirerflaataK 

121er Ti mtl. — der nordifchea Ii eiche. 

• Dia philoloph. AjMliailapg diaXar jBibUoÜMk. ai» 
MlMiA(bdaiMb0B,ift.««Md«.Fk^.^. . 



AMir i Xliaila. fr, % 

* . . • ,«» 



•Im Verlog'. von A. Doli in Wiak ift neu er- 
fchieneo uod voR.raia«m ComtoiQioaär, Hro. C. H. F. 
HartnaiinB in Leipaif, $> V^e dvrch alla Bodfr- 

bandlnngen zu beziehen r 

- BibUotl^ der U{im9iiitm9Wif/e^fch^fien. Hannia- 
• g<0r -*m «llr. Jb*|Siir ia 19 BMe* !■ gr« 

Von diereoi auagezei'chneten Werke find bis \eXzX 
lilbÄida erfcbienan, «akha io Rüür. koCtaa i^d Ibl« 
ieml* Eiat&enaag Uhak r 



VöD ■ - . ' 

Shaw* 3 Nature dispTayed 

Befem wir in dem beliebten Bertuch'/chen Bilder- 
buche eine detitlche Bearbeitung alles delTea, waaatcht 
bereits darin ^nthaiian Ut^ traklia»' Wir am Yahnai« 
daag TOBGaiiHoMa aaaafgm. 

'Hf aifaar, im NAva^bartS^J. 

Gn d. & pr. L a n •! ea•^JBd4|ftti•*- 
3 i ! . . .• .Coiui'toix. ■; ;. . 

B«f Tl Traafwain in Berlin ift fo eben er« 
ftliienen und an «Da Badihandlungen Vfäcfiütdts .. 

• Drie6et9, Fr. tf., neue SlafchiBen. ifte^Heff. Eot- 
bÜTt a) dieSolowiinbüchre; />) ilasWarrer/"rinlcn- 
gebläfe; c) die Tauchennafchino ; il) da» Ptrpe- 
tifum mobüe. gr.4. Mitdr«jKiapfait.tnflZrQHar- 
«i* Tattofnp. Bmfeh. 1 BÖSt, 8 gr. . .. 



Im Verlage von C. H. F. Hartina nn in Lein- 
aig ift To eben erfcbienen und in allen Bucbhaadlua- 
gen Daatfiehlaadt a« kAani 

I, Neues Jahrluch der iMndwirl'hfrhaft 



In 



7.\^ nn i:- 



lofen Uefien herausgeg. Tom Kainraerrath f7ä/A- 
ner und Prot Dr. Wef>er in Breilan. StaaBAndaa 

Iflc« Stück, Brofch. 16 gr. 

Inhalt: 1) Auazüge aus den I'rf:>t(>r(illen der lUio- 



l«.5ter Cand/KarUd^ CMba^te^^ga^^ MWi. Socielat iii Bre.<la'a, von Dj-. irrher. 2) QelijBr 

, f, biete* der Wilfe»reft»fi*B, jj« (lotaan^Tandung des frirrher SiroJimiAea, von 

,»%maiircheGeoJ^raphi«. • ■ 'aM,tMAoü\on v. tJkiwU^. 3j (iehi'.ren diaDreWi- 

• ».Jßigrwchf Gao|^^hia. llortt 6ao|Ni|^ua« |SrfiMr Itofl aiSätlim J|a 4biäiiingMä^ 

...... . ^ ... 
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r.n Jon rrovocftlionsbcreclilIpIeD geliüren? Toin Hrn. 
Jurii/.r.ith Steni;rr. 4) Leichte Art, dos (iclrt-ide ge- 
gen den Brnnd zu rdiülzen, vuin Hrn. Hofratli Franz. 
5) L'eber de« Anitan des Buchweizens, belbnders nls 
Oriinfutfcr , für Gegenden , Melche einen reiriien und 
daher lehmigen Boden h.'«l)eu. 6) lieber Foudrvtte 
et fJrate und deren Gebmucli in der l^ndwirlhn linft, 
vom l'n>i. Jf'iher. "j) Lilerar. «ikononi. Anzeiger über 
10 neu erfchienene ükonuni. Schriflen. 

II. Weher, Prof. Fr. B., JLindhtuh der oXon. Ute- 
* /' rattir, oder rrrieinat. Anleit. zur Kenntuifs der 
deulichen okon. SdiriFlcn, die fowohl die pe- 
faninilen f^aiid- und Hau»wir>hfchnfteu , als die 
mit deiifelbfn verbundenen HülFs- und Neben— 
^frirrcnfchaflen angehen , mit Angabe ihres Laden- 
preifes und Il'merkun^ ihres IFerthes. 51er Thcil, 
die Jahre 1816 — lg32 incl. entlialleud. gr. g. 
; 1 Rtlür. 12 gr. 

Diere Forlfelzung eines tod jeher mit To vielem 
Beyfnil aufgenommenen Ökonom. Iteperloriums wird 
niclit allein den BeJitzern der früiiern Theiie ange- 
nehm feyn , fondern auch allen denen , welchen es nur 
um die Literatur der letzten 7 Jahre zu thun ift: denn 
dicfer Theil niarht aurh ein flir fich beftehendes Ganze 
aus. Bey jedem Artikel iA unparleyifcli der AVerth 
deU'eiben angegeben. 



Bey W. Engelmann in Leipzig trlchiea 
fo eben in Comm. : 

Der neiiepe Streit für die Ehre ihr I^pik und Gründ— 
Hchl'eit mit eirtem der vornehmen Geifler unferer 
Zeit (in der Jen. A. I.. Z.), nchnPorlfetzung und 
lie/chlufs von Dr. F. T. L. Hambach. Mit einem 
* ^achvrorte: iiher den hohen Werth echter, wirren— 
' fchoßlicher Streitfrhriflen und das BetiHrfnifs der— 
' feUien in der Gegenwart; als Eriviederunf; auf 
• Herrn Prof Steffens jünsfl erfihienene : Wi- 

derlegung n. r. w." S. 4. j Bog. gr. g. Geb. 
» Feiuftes rofl-Drutkpnp. Pr. 6 gr. 

Dafs das vernunflwifrenfclinCtlithe Gebiet nicht 
der Le<|aeme und ikhere Tnmmelplatz für bodenlofe 
Scliwalzhaftigkeil fey, wozu man e» fo lange entwür- 
digt Iah, — diefs faclifch zu l>eweifen und im (jeg«fi>- 
tli^il das durch fehlerhaftes und vages Disputiren lief 
gpfunkene allgemeine Vertrauen auf »bCnlute WifTen- 
fchaft durch den onl^rheid(^nden Gang der richtigen ge— 
Ifhrten SlreitCiilirniig wieder zu heben , war ein ILiiipt- 
werk bej der Reihe nulemircher Arbeiten, welche uei 
Vf« literarifche Laufbahn bezeichnen, und, fo wie et 
durch die der gel. "Well bekannten fellenen Erfolge 
der früher erfchienenen anf jenen hingewirkt zu haben 
fich frhnieirhelt : fo Tcrrpri'cht er ßch diefs bcfundfrs 
von der angezeigten Schrift , weh he überdiefg nocfc 
durch das Inlereflante ihres Gegonftandet ; dl« befiiie- 
digendrteLöfang einer der ganpliarflen und wirbli;:ft6n 
Streitfragen, welche je in der WifTenfchaft nufgowor- 
üta wordea, hej Gelegenheit der Rsceaüon eines de* 



beachtctften Werke nenefter Literatur in der Jen. 
A. I4. Z. , dem Gelehrten jedes Fachs gewifs lieh ejn- 
]>fehleu wird. 

Gelegentlich meldet hier der Verf. zugleich, daf» 
feine fortgefetzte Knthülhing der unerhörten Wittel, 
zu denen man feine Zuflucht nahm, nm fich frheinhar 
noch etwas pepen ihn zu brhniiplen ,ycAon lünaft zur 
luferliüu gehörigen Orts abgefendel ift. 

Es ift errdiienen und durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen : - > .1 • 

Dr. J{aufch nick' s 
pragmat if ch - chronologi/chea 
. ■„ i Handbuch 
der 

Europ äif chen S t aa t en - G e fc hick te. ■ 
Erfte Abtheilung, 
die Gefchidite von Portugal, Spanien, Frankreich, 
und Grofsbritanuieu enthaltend. 
Für Schulmanner und Studierende, Zeitungslefer .| 
und Uilcttanlen in der Politik. 
Pränumerationspreis diefer erften Abtheilung bU Eade 

Februar 1824 - - l Rthlr. 4 gr. 
Kachheriger Ladenpreis - - \ Rthlr. 12 gr. ' ; 

Den Herren Pranumerantcn auf die erfte Abthef-p 
lung werden anch die zwey folgenden Abtheiliingei» 
zu I Rthlr. 4 gr. absclafron , W(j hingegen der fpater« 
Ladenpreis nach 3ianfsgabe der Bogenzalil inuner ei- 
nige Grofchen höher kommen kann.- Die Beendigung 
des ganzen Werks kann inii Sommer 1824 Statt haben. 

TU. G. Fr. Varnhagen'fche Buchhandlung 
ctf'glfcj'tfji;; . ff**j?<in Schmalkalden. 



J. von ffammer^s ncueßt Schriften. 

Im Verläse von A. Doli in Wien ift neuerlich 
erfchienert und von feinem Coonnifrionnr , Urn V. H. 
F. Hart mann in Leipzig, fo wie von jeder Buch- 
handlung Deutfchlands zo beziehen i 

J. V. rtinnmfr's JuWelenfrhntire Abnl-Ma«ui<, da» 
ift: Briichriürke eines unbekannten per/lfchea 
Dithlers. 1822. I lllhlr. oder I Fl. 30 Kr, ^ 

lJir;(7t''^'''» »n«»"g«n'äi»d!fcbC5 Kleeblatt , beftehcnd nu» 

J)arfirchen Hymnen , «rabilchen Elegleen, türki- 
cheA Eklogen. 3Iit Kupfer und VigneUe. 4, Br, 
1819. 1 Rthlr. 12 gr. od. i FL 15 Kr. j; 

In deinfelben Verlag« erfchieDtfa nachfolgend« 
Werkes , 

liesprriderdiain der Tlomantik. Eine Auswatit VQIt 
Ilomanzcn , ßalladen , Sagen und Legenden. Ge- 
, faminelt von CTir. Kujfncr. 5 Bünde , mit gefL. 
' ' • titeln a. Vignelteo. igfV- ü^". 4RlhIi'. % sf, 
«der 6 FL 

Critf- 
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Crnfhr, Fr., hiTlor. Rjui(nlen, oiet Hhkpitia ge- 
beiiMr 3lt>in<iircD , reitener Acteaftürke, w au~ 
derlMrer Krrrlieinuogeji mid Ahmt— ar» Sum 
mam AirfTrhliiire vnd w«ig tekamter Am*- 
duteB, aus der i^renfcLen- und VölkergefcMclit« 
der Vor- und Jliiwell. Mit i Kpfr. 2le verUel- 
ferte Aua 1819. I Kthlr. od. 1 FL 30 Er. 

^tllir, K. JU* HtMllMch 4cr deutrcbsn Dicht- 
•t.Rcdelaan, «iw Beyl^pidea Mfwickelt. aTble. 
2te Aufl. 1817. 2 Rthlr. od, 3 Fl. 

Ofaflofici, Jok, V., U3fopti^l^iUk-'ll»tiHiMm^ Ar- 
cbiv des KünigreiclH Vngem. % Büde.- tgai, 

4 iitiiir. od. 6 n. 

Schultet f Dr. J. A., Briefe über FranXreicb, «uf 
einer Fursreife durch Baiem , durch die 3cbweix 
IUi«rG«if, Ljmii, Mootpellier, faris, nnd über 
ÜMigr amStaMfibiirg. aThle. 1815. g. lAthlr. 
• «4.-4ll..|oKr. . v 



ImV«rl«g«T(ui.C.H.F.Hartittiinn In Leipzig 
ifl errchienen und in aill«ü Bnchfctitdluogen DeutTcb- 

lands zu liahen : 

Uli Ihr , G.B.. Zwey Bücher Tom Wuhrea qod Ge- 
wilTen in den fitlliehra iwd fftUfjlfflMi -Pfai gco 

2 Theil«». 2 Rthlr. 8 gr. 

Der ausgexeichnete Werth diefe« y[mA$ iftbweita 
vUUeitig uod ▼orzügUch dadardi as«ilmuiC «nitdeii, 
diiiSi Ach eiMT unferer «rflen Theologen , Hr. Prof. Dr. 
f^fffW !■ Halle, reranlnfst gefunden hat, eine eigen« 
Schrift äbpr 17i 7//-f '\ Ein hrr lierauszusehen , WOlill ef 
«uf die Wichligk.eil derfelbexi nufinerKfara macht. 

JFtner, Dr. G. B., chreftoinalhia rabbinica et tal- 
mudica. Bn>rcb. 16 gr. 

Schütter^, Dr. Jonathan, GetigMhaitiaMdkttti 
iind'K«<l«B. 

II. Neue Landkarten. ' 

ße<>sraphi/ch - ftatißifch - hißorifdU 
Kar t e ißo n C h ilt 

»la • ■ 

Geographi/hh -ßati/H^€k t0»jfiik9 ' 
Kari€ von Ouatimala 

Jlnil To eben an »H« folide Buch- und Ktinrdi.nullun- 
gen verfendet. Beido fv n find eben fo geitrbeitet 
und mit nehen^fdruckier Belchreibuog der dargefteU- 
ten Staaten »u«gerjnt«et, wie die frfiher rerfendeteik 
fünf gtcgrapkifch -ßaU/H/ch - hißorifchtn Karten : 
Columhim. ver*ini$te Provinzen von Siid- 
amrrika, Brafitien. Peru und lle.rico. Ji'de 
Karte koflet einzeln auf Holl. Olifiiot-rapier 13 gGr. 

Zugleich zeigen wiran, d r- iinri Iis vlerlp Blntt 
^ei\Karte von Forlugal und Spanien, in ßcht 
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Bitittr* verfeadet ilt Da« fünfte BUtt widl bald iol- 
8«k MidwginiwKaMft aBihbt ig^ 
' W«ifli«ry !■ Deceinber 1993. 

Gaofrapliircii«« lafUtai 

lU Vermifckt* Aaseigen; . 
fehlag. 

Jed r erfahrne Schulmann wird gawifs den N«n^ 
gel ejiiKr ft» viel möglich völlig gCB^eendea L^tbA. 
fdirn Sch u l^'ranimafik avcli. jetat nocE fUhicn. * Kei- 
ner F.iuiichl und IJeberzeugung nach erfiUlt keine der 
bis jetzt erfchienenen Schriften diefer Art ihren Zweck 
auch nur in d i .iuljien Grade der Vullkommenheit, 
welcher nach dem Stande der wiiTeordiJifiJidMp Fori 
Tchungen über die Latefiiircbe Snimdie und nach d«m 
immer danilicher erkannten und gen.ttier beAimmten 
Zwecke und Uinfonge nnd der gründlichen Einriclilung 
UTuI Ausniliriini fies Gyirirj.'innUiiiU-rrlchls wubl fcbon 
möglich fejn muchte. ich brauche keioen Sinficktai 
vnlA» den hohen Werth und dl« gmbn MiHarifk^ . 
weht -prmltifch^r Arbeit ea nachruweifen ; diejenige« ir- 
re« gewaltig, welche hier wähnen , das Ziel to leich- 
ten Warfes treffen zu können; wenn irgendwo, fo 
mu/s hier diePrari», wenn fie nicht (äufchea faU,.n«f 
die Theorie /Ich feit und ficher gründen. UaiMlädha 
Xolcb« auf tüchtig« wÜIeofchaaiiche Grundlage geftützle 
nod fär des bemmmten Zweck kunflgeinüfs ausgebti- 
dc««, «cht praktifcha Lnteinifche SchiilaraujnMi«k zu 
gewinnen , fcbeint mir folgender Vorfcblag einiger Ba> 
«chtung nicht unwerth zu feyn: £9 vereinigen fidbxo 
bis II,, dar Arbeit fewacbfene GymnaOallehrer Deulfch- 
l&nda in der Art, dafs nach gehörig mntivirter IJebei*- 
einkunft einer von ihnen foAVcdil L i. miiglichH detail- 
lirten I^ntwurf aU die Ausartjeiiung jede» Abfcbnill« 
vnd die Herausgabe des ganzen Werks übemimnit, die 
«bngen tbw üeh vaqilUchtcA, Entwurf wie Ansfuh- 
jttng des EuMwlneB und Canzen auf das Strengfte und 
Ce^rirTenliaflerte nach allen hier in Frage kommenden 
Jiatkliclilcn zu prüfen. Diefe frey willig übernommene 
und ziigeflnndene und unter (Jen ohw.^lienden Um- 
lländen gewif» nögliciift ttnpaxtajriTcbe Vorkritilk foll, 
dank» kS , hefoniden atach maifm ÜRuptabel , woran 
Tfflfere Seholbücher oft lefden , am Ticherflen ToYbeu- 
geu und es mdglirh machen, ein Werk zu liefern, das, 
bey fortfchreilender innerer Ausbildung, in feinen 
wundlagen und üubero Grenzen fir «10« fehf m* 
tMma foAft«li«ii IijBaa«. * 

Wer in diefen A'orfchlag einzngelieq. Ln/t hat, 
möge mir bis Oftern diefes Jahres feinen Wunfeh ««' 
erkennen geben. Findet fleh eine gehörige Anzahl 
▼on Theilnehmern , fo werde i.h rpyleich einen au»- 
iSihrlichen Tlan des ganzen Unternehmea« in Umlauf 
geben. 

HalaaXt&df, d«B Januar 1S34. 

Dr. 6. Fir. C OimOff'. 
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liWirzir, , h. Barth ; Die chri/tUche Lehre vom Tid- 
Ifo^cn Ahenditiahl nach dem Griuidteit de» iV. 
Teßamenli. Ein Verfuch von Dr. David Schutt^ 
ord. Prof. der Tbeolopia ia der Uaiverfltit zu 
Breslau > ua4 GoDfiftorialnth im KöoigL Confift. 
- für SchlefiM« XXlI. Jlf S. |.,(| fkUr. 

12 gr.) 

Der gclelirte Vf. diefer intereffanten Schrift theilt 
mit Vieltin die uoftreitig richtige Anficht, dafs 
die wahre Bedcutuag der giDMa Abeadmahlsfeyer- 
lichkeit fich nur durch geoa«« ErforfcJtoof der 
Schriftrtellen« welche davon handeln« aatfpittelo 
hfTe ; a>ier indem er diefe Erfurlchung unternimmtj 

Jehl er auf niehrfacbe Weife voo der gewöhnlirben 
lethode ab. Zuvörderft nimUeb nimmt er gir Itei- 
|iB ROokfiobt auf die MeljmuiitM Anderer ttl^r da« 
Abendmahl im Aflgemeinen, ood zwar mit gutem 
Vorb€dacht. (vftl. S. 3H.) Daher findet fich hier kein 
weitläufiges Puiemiüren gegen Gründe, weiche die 
0«gDer, fo oft fie ihnen auch bOndig widerlegt wur- 
«dMit doch ftets wieder vorzubrisgen pflegen : ond 
eben fo fatebt man hier vergebens ein Sngmichea 
Nach weifen von Stellen ,*oach welchen Gelehrte von 
Anfehn mit dem Vf. obereinftimmen. Der Vf. be- 
herrfchtj auf dem hohen Standpuncte exegetifcher 
Bildung t *uf weichen das Studium feiner Vorginger 
ihn führtet feinen Oegenftand fo vollkommen» &H 
es deffen bev ihm gar nicht bedurfte. Auch Oberbob 
ihn die umuchtige, jedem Einwarf im "Voraus be- 
gegnende Art der Behandlung, welche er anwandte, 
Meies Kampfs mit fcbwacben oder verlchtiichen 
reindeni da er>.(olcbe vielmehr fchon ohne Kampf 
«pd ohn* fi« inend namhaft zu machen , völlig ver- 
nichtet. Der Vf. hat fdnen Stoff fo geordnet, dafs 
er auf progreffucm Wege (ein Refulfat vor den Au- 
gen des Lefers gleichfam von felbü enlftehen, und 
von ganz einfaciien Grundfätzen beginnend, das 
Ganze aa* dem Einzelnea. fich entwickeln Jäffit. Da- 
doreh erfpart 'f)r -fich manche WcitlSofigkeit und 
fünft unvermeidliche Wiederholung; woher es 
dann kommt, dafs, obwohl die Schrift von nicht 
geringem Umfani>e ift, und der Vf. die einzelnen 
Thalie mit grofser Ausfilhrlicbkeit beltandelt, das 
, Intereffe des Lefers , der fielt immerfbrt mr die 
roannichfjhigfte Weife angeregt fohlt, fich bis ans 
Ende erhjlt und felbft fteigert. Die Waffen end- 
lich, mit denen der Vf. nicht fowohl Gegner be- 
ftretiet« als vielmehr jeden Angriff im Voran« 



abwehrt, find Insbefondre die einfachen Worte det 
Schrift» nach der grammatifch - hiftorifobca later- 
pretctlM ebea fo einleoehtend als elnfacb erklärt 

und angewandt« Waffen, welche bey der gefchick- 
ten und kräftigen Fülirung des Vfs. faft ohne allf 
weitere Argumentation die vollüe Wirkung tbun. 

Nieht weniger befcbeiden , wie auf dem Titelf 
wo er feine Arfaieit „einen Verfuch** nennt, Sufs'cr| 
fich der Vf. in der Vorrede; und wenn er durch die 
Zueienung ,«an alle die chriftJichen GlaubensbrOder, 
welche in dem Bekenntnifs Jefn Ctirifti eins find, 
und durch gründliche Forfchung in der Schrift von 
MenCcIienfatzungen frey zu werden wflnfchen." — « 
fq wie durch das Motto: ««Werdet nicht derMeiU- 
fchen Knechte!'* — fchon den Gelft arigedeotet 
bat, der ihn bey ihrer Abfaffung leitete, fo legt er 
fie el}en darum auch um fo vertrauensvoller der PrQ-* 
Iniig aller KaMBgM for, Dabej wird es ihm nie- - 
mand lar arw i i , mmn ihm (S. vil.i) „an dem Bej^ 
fiül nnd Tadel derer wenig gelegen ift^ die 60h mit 
ihrer Unwiffenheit brOften , vom Grundtext nichts 
verftehen^ und- fom infpirirten Lefen infpirirter 
Schriften reden!" Aber eben um diefer Lichtlcheuen 
willen » »die: RQckwäruI rflckwirts! fchrsyea,** 
(S. VIII.), moftte der V£ klar «nd offen derlegeo* 
nach welchen Grundfltzen er feine Uoterfnchung 
führen wolle; und das thut er, nach efner ausfohr- 
lichen InhaJtsanzeige, die den ganzen Gedankengang 
oachweift (S. IX — XX}^ in der Einleitung, in wei- 
cher noch mandte andre vorbereitende Ideen zur 
Sprache kommen. Zuvörderft weift Hr. Dr. ScK 
darauf hio, dafs, auch nach der Schrift (S. 4), far 
denMenfchen und fein Erkennen ein gerader Gegen- 
fatz Statt finde zwifcheo dem Geiftigen und Kör— 

Serlichen, es alfo nicht möglich fey, dafs wir näit 
em GeiiÜgen auf fiooliche weife in Berührung und 
Gemeinfchaft kommen, (—alfo keine Heiligung und 
fiefTerung ilurch den Genufs des Abendmahls! — ) 
was allein durch den Glauben, dem fich das Göttli-» 
che offenbare, möglich fey. Dlefe Offenbaning aber 
vermöge deni Meofciien nichta ihm gaaa fremder 
aufzudringen (S. 7.), noch fey eine vorgebliehe Of- 
fenbannig, die diefes wolle , als göttlich anzufehn 
(alfo keine Offenbarung durch Päpfie, Cqnciliea 
und Concordienformeln!} — das Cbrifteolhfim abav 
mafleman als die wahre Offenbarung ehmn, weil 
es das Mmfchllehe im Menfcben iiiebt unterdrOeke« 
fünflern erbebe und empotbilde ; und nur die Ver- 
keonung diefes Grundfat7.es habe bewirkt, dafs man 
die Queue der gölllicheo Beiehrung aufser uns, (Of- 
iMtenu«) ^ Q^*Ut dMt GAiÜiahan.in nna 
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^ _ ALLO. LITERATUiV.- Z£iXUNO <ö 

(Vernunft), als' eTnandcr !crrtrp?*end cfsrf'.eüt?. J!ches mit t!fland«r eng verbindet, " jenes Rleichfam 

(ß. lo.) Vohdiefem iuaiiuuiicle dui aagtlai..! wixJ für dieCes fetzt und dadurch das 1«tztetd ankliaulich 

tA%o dem Vf. frejrlicli beyftimmen mü[fen, wenn er maclit. So ift demnach das Symbol mehr, als 

m bekUq^* daCs, le zwifciien Uationaitsmus und Sa- blofsa Vergleichung ; und wenn J'efus fagt: ich bin 

SariMtiiraUtiniU streit entftehen konnte, (S. 13. 30«) der Weg, die Wahrheit und das Leben; ich bin der 

Iber wie, fragen wir, konnte dieCer Str»ik rermi«- Weinlbock, ihr feyd die Heben u. dgl. , fo heifst das ' 

den werden, da nach dem Vf. felbrt, Stoff und nicht bloft: fch vergleiche mich (euch) daniit; fon- 

Grund fdr beiderley Aiirich;rn in der Si lirjft vor- dem: ich hin das (mr feyd diel's 1, nur niclit fiiinli- 

liegt, und da bey fortfchreiiender wiilenfchafili- eher, fondern geifliger Weife. Durch dn-fi? iym- 

«her Vernunftbildung nur das rationaliriirche Kle- bolifche Verbindung wird aber tirtder das Oeirtigo 

tnent tis das allein befriedigende ficb bewähren Qocb das Sinoiicba in derfelhso v«r«Mkidcil> foodajrii 

kann ? Uebrigens ftimmen beide Aofichten in der jedes mufs feinem Wefen nach ftet« toitj andern ge- 

Hatiptfache vollkommen flbcrcin, in uiefi'rti He trennt Meihen. DiefeTheoria wird (S. 54 ff.) durch 

beidtfi religiöfe Heleluung und EilfUichUmj^ der lievfpiele fymboliichär Darfteiiuugen aus dem N. T. 

Menfchen von göttlichem \Virken abhängig machen ; erlüutort, das Furswafchen^ das Anhauchen (Job«' 

nur darin weichen fie von einander ab, dafs die Et- ao, 22-) > das li^ndewafcben des Pilatus u. a. m. j 

ne jenes gdttliche Wirken durch Aufhellung der äad jedes 'diefer fieffpiele mit fo feinen und treffen- 

fJalurgefelze, die Andere daffeib« ohne foiche ftalt den. obwobl kurzen^ Bemerkungen hegleitet, d.ifs 

Baden iafst , welchen Gepenfalz man vergebens wir der Verfuchung einige von ilmen lierzuletzen, 

durch kOnftiiche Dedncionen und Bfgri ff*.mence- nur widerfiolien , um dr*m Lefer den Genii;'.«;, Tie im , 

rey hinweg zu fchaffen fucht. Selir wahr ugt Zufaromenhaog zu prUfeb und bewährt zu hoden, 

ll«r Vf. feibtt (S. 43.): nlm Widerftreit befe- nlclu dnrch einen mangelhaften Aa»ug <u verkOm- 
ftiet Geh die Wahrheit: das Qiftc wlrd im Kampf . mero. E«.gianagt hier» «nzudenten» wat ficb faft 

geläutert nnd bewihrf. Was nicht beftehe« kirnt, von' felbft verftent, dafs durch dlefe Unterfuchung 

mag fallen; es ift nicht werth, dafs wir es rcluilzen fdion im Voraus fehr wahrfchcinlich gemacht wird, 

naa befchirmen ! " Zu^lejcl» fucht er mit Siellen der aucii die Abendmablshandiung Cey als eine lymboli- 

Schrift, die Licht und Erkenntnifs empfiehlt (S. 17 ff.), fche aufzufaffen. 

und mit Aasfprdchen Luthers . der üeweife durch Der 2i4»7^«r Abschnitt CS. 60 — gap i^t aberfcbrie» 

vernünftige Ordnde fodert, der Vernunft ihr un- ben: An und fOr 6eh ifis onwahrfeheinlieb , daf« 

veräufserliches Recht zu vindiciren, ganz befooders Jelus feinen Jüngern fein Fleifch und Blut zum Ge- 

Ift der Religion , als der h'ichflen und heiiigflen An- nufs dargeboten habe." Um diefs zu zeigen, geht 

Jelegenheit des Menfchen , zu prflfen und /.n cni- d-.-r VT. <!aviMi ans, dafs Jeftis überhaupt nicht für die 
^beiden« Die Aufgabe der gan/.cn vorliegenden letbiiciien , fondern nur für die geiftii^eo Hedürfniffe 
^hrift wird nun (S. 36.) dahin geftclJt, die Fragen zu feiner Jünger geforgt hat, wozu aber der Genufs 
beantworten: „Sind die Worte Cbfifti: des ift mein feines Fleifches und Blutes nichts bevlragen konnte; 
Leib! und: das ift metn BItft? eigenttteh nnd buch- denn diefs zu bebanpten wäre e!n Wahn, in wet- 
ftjhii' Ii m verftchen, oder unt-igentlich ? Ift die hei- chen nur der mit maierialiftifchen oder doketifcl'en 
iige Handlung als eine fchlichto Iliaifache rein au Irrthümern fich verwirrende Schwärmer verfalien 
"um (f^MH opcratum), oder als eine fymbolifche, d.h. luinn, weil es ja unbezweifelt ift, dafs Jefus einen 
«twas anders« als Dcb felbft 4 bezeichnende, nCm- wahren, irdifchen» und, wie alles Irdifche ver- 
lieh «in Ufeberfinnllehes und Oeifiiges nur darfiel- gänglichen Körper halte. (S. 63. 63. > Daher kann 
lende lufzufaffen ?" — Der Vf. verfprirht, wie es urch heym Abendmahl das Körperlicne nicht g^''''«» 
■fich erwarten läfsl, fileicii L'illier, ,,nur mit Sjnii- wirkfutn feyn, und Gott daran nicht den Sejen des 
eben der heiligen Schrift u ntl mit klaren, vermint- .Sacr.imi'nls gebunden haben: die V'orf'eiiung von 
tigen Granden," fOr feineSache tu kämpfen, und wie einem leiblichen Chriftus im Abendmahl ift ein ganz 
wr diefs redlich gehalten, wird das Foigande zeigen. ' unehriftlicher und ab^tiHeher Heliquiandienft. ( S. 

In naher Beziehung zu di-m Gegenftande felbft 68. 69.) Däia kommen aber noch folgende objectl» 

ftahi fchpn det» er/?« Abfchniti ( 44 — 59.) „über ve Gründe: Der Gedanke, fie ^fsen «WS Fleifcfi nod 

fymboliiche und parabolifche ÜarfteJInng in ilen tr.inken das lilut ihres Wohlthäters und Freundes 

heiligen Schriften im Allgemeinen. " Hier werden mufste f<)r die Apoftel, und mufs noch jetzt fiir 

«uoächft furdiegewifs unbeftrillne Wahrheit, dafs den Chriften etwas Schauderhaftes und Entfetzen. 

^das N> T. voU fey Ton.biidiieher und uneigenilicher errwendes haban; — - und doch, wcieern die Apo- 

•Kede. fehr tiel« wohlgewaMte Bevfpieie beyge- fiel neb nieht, das Thyeftifeh« Mahl zu geniefsenl 

bracht, undilann, weil alle vergleichende Darl'tel- (S. 71.) Viele Stellen des A. T. beweifen, dafs ih- 

Inngen im N. T. entweder ra.>>olifch oder fymbo- nen, als Juden, der Genufs des Blutes durchaus 

Jifcn find, beide Arten dahin näher beftimmt, dafs verboten war; diefes Verbot erneuerten die Apoftel 
die Parabel zwey verfchiedne Gcgerftände zur Vef-. ausdrücklich bey den Heidenchriften, und nach 

'gleichung neben einander ftellt, und die Aelinlich- Clemens von Alexandrien und Eufebius hflteten fick - 

kr ; Jsran ti"tn»rkb«r macht, um dadurch zu ho- auch die Ghrirten vor dem GTt-tfTc de^ Bl tts 

lehren , das Oy mbul ab«r SinAliobea und Ueberfinn- — wi« kömmt es dann, diii keiner der Neube- 

. . - Mk^ 
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kehrten fragten Warum trinken' w!r Blut im Abend- 
mahl? Das N. T. freyiich erwähnt nirgends, dafs 
dJefer Fall ciiie Adsnabme fey ; daher mufs es wohl 
«•der den Aptft^lo noch ihren erften ScbOlera in 
Ao'SIno gtokoimnen feTti» die fogeoanoten Eiore^ 
ttuneswortc buchrtSblicn zu verftelien. 

Im <fr/«en Abfchniite „ vorläufige Erkl.^rurig ei- 
niger PSr ffifi A bendmahlsielire widui.^en Ausflrücke" 
(S. 84— ' 14SO geht der Vf. davon aus, dafs man die 
in der JÜnfetzungsforcnel vorkommenden Wftrur; 
mmf**t 9a(i, «liuittoil nvrt in* ion Einzelnen genau 
verftehen mOffe, ehe rnen Ober ihren Sinn im Zu- 
farr^meohaope mit einander urlheilen köm c Um 
die!s Verftehen zu befördern, behandelt er jedes 
•inzeine aosfOhrlich f und indem 6ch die dabey 
ftiddieb ^egelMaea« zunt Tbeil ganz neuen Snreeb^ 
bemerknngen durch ihn Efnfacbbeft und Natai>> 
iJchkeit empfehlen, werden Tie zugleich auch voll- 
kommen ficner gcftellt durch eine grofseMenge vor- 
trefflich i;ew.) !)!■ f-r H,Mv'.>i'.rte!len aus dem N. T- 
felttft und aus dem A. T. nach der Ueberfctzung der 
Alexandriner. Wir können nar folgendes im Allge- 
meinen hier bemerken, damit wenigflens eine An- 
deutung nicht fehle, wie vielfeitige Belehrung hier 
gel)otr-n wirJ. bezeichnet d«n T..ti'! , in wie- 

lern er eine Gemeinfchaft , ein Ganzes zufammen- 
gehörender Glieder ift , und zwar insbefondre den 
Laib des Menfchen, and (tebt fo des einzelnen Thei- 
lenCOlfedern), fo wie den Beftendthfeilen (Fleifch, 
Blut u. f. w. entgegen; I-ommt das Wort fowohl 
im eigentlichen als bildlichen Sinne vor, wobey al- 
lenthalben die Bedeutung eines Ganzen heybehalten 
wirdt and in der .bildlichen oft den Haupthegriff 
vod das HrHuM eomparationis abgieht ; einerley ift 
•ber, ob das «m^« todt oder lebend gedacht wird. 
Dem Ausdruck »«f? ift vmfix Infofern ent^egenge— 
fetzt, nls das erflere die Snnliri.keit bezeichnet 
dem att^x aber gar keine I! Jen u. f. w. beyge- 
legt werden, daher es fittÜch ganz indifferent ift ; 
daher heifst auch: ^ew|ui7i «m« in einem (menfeh- 
liciicn) Körper leben, aber^ »«^xi tivut, der ■'>mn- 

lichkeit ergeben tcyn. - T-y^S. irn eigentlichen Sin- 
ne ift das flejfcb des Körpers im J^uftande ; 
gerchlaelitetes Fleifch ift daher wird das er- 
ttar^ niit elf*« verbunden , um den tbierifch- leben- 
den Menfobeit-sv beztichnen ; daa Fleifdi efnes Oe- 
tödteten effen mufs daher heifsen : eV3i»<» to vrr^; 
Tivo< mit Tijv 9»fMm kann diefs nur uneigentiich iu 
verftehen feyn. ßildlicli gi nomr .-m bedeutet 
mit ond ohne wie viele Stellen der Schrift 
kewaifen, nicht deo-janteo Menfchcn (nicht etw« 
•ocbi in wiefern er vemflnftig ift), fondern das 
innliehe Lehen dea Menfchen , feine Sinnlichkeit, 
feine LpirfenTchaften ; daher frammt Cbriftus x«t» 
<7c^«x (als Sinnenwefen) von David ab; daher heifst: 
fein Fleifch (««(kb) kreuzigen etwaa andere», als 
WfM da» ««IM iefu gekreutigt wird » ond «iifends 
lunn nien. ohne den Ann Im Wefeamiolien iti *n- 

rfern , f^f?, tju'x ttn.f -icrx; vvrl 3 iifc H 1^ n. — *'y.i 
im oigtaÜUihw ctiooe die äkibluoz de» ülutes koouot 



rtttr an wenigen, nicht fchwierigen Stdlen des N. 
X. 10 vor; ftels wird es aber als Prmcip der Lebens- 
bewegung betraclitet (bekanntlich .fchon im A« 
T. ) und daher oft mit cxf^ verbunden : am biiu- 
figlten aber bedeutet es gewaltfamen Tod. DieCl^ 
kommt v6n der Redensart: i»x'*'» *^ '■'f** «**lr- 
jemanden gcv^alrfam Hat Lehen -nehmen (felbftn. 
wenn da'; Bint dibcy niclil \ i-rgciffen wird), wekrbe' 
häufig fchon in «..ua mit afgeiieutel ift, wie der Zu-» 
fainmanhang -iei^t ; z. K. Ulut der Propheten , d. bc 
ihr gewaltfamer Fud; Blut des Stephanus d. b. fei- 
ne Steinigung; fchutmbfes BInt, d. h. '•in fohuldlo»' 

gemordetes Alenr<-li(inl<'')''.'i ; Blut des Krf-uze« Ghri- 
fti u. f. \v. (S. ic8 ft'.) Selir wicluig ift die hier klar 
erwiefeiie und cotilefiiert durrhc^efolirie Bi^rner- 
kung, dafs bey a'ju« nicht fiuvuhi an die Subfianz 
des Blutes, was in bildlichen Hedensarten oft wi- 
derfinnig wOrde, als an die Vergiefsuog deffelben, 
an gewahfameh Tod, an Aufopferung des Lehens 
nnl fcrnit atirh ht'ym A'v.T-ilnialil zu denken fey. 
Bey »'ft* bemei kt d«r Vf. noch, dafs es im Gebrauca > 
mit4n»x>| Aehnlichkeit zu haben fcheine, da iivnu 
^ yi'Xf «<T. Jk. aueb bedeute: fein Leben fflr je« 
mand laifen ; aber er lAaaht den diireh Beyfpieie be- 
gründeten Unterfchied C*?. tl4), dafs da lurcli nar. 
überhaupt ein natürlicher Tud bezeichnet ley, durch 
tcifi« dagegen flets ein gewaltfamer; daher bebe Jefnt/ 
oft gefagt : er wolle für die Seinen Sox'tu -np 4*9lCV' 
aJreu, aber nie fo von fefitem inV« gefpröoben, wae- 
erft die Apoftel erwähnten , wenn Ge nachher von- 
feinem t^'ewaltlamen Tode ?.v.m Heil der Seinen fpra— ■ 
chen. Audi diefe dcrch den S|)rarhf:ebraiu:h völlig 
heftätigte Bemerkung ift von grofser Wlcbtickeit 
fOr die Erktirons der Jefti zugefehriebenen Voraer- 
Verkündigungen feines Tbdes: denn danach hat er« 
die letzten Tage fcirfes Lebend ausgenommen, nie 
von einem pewdltfjmen To fe geredet, fondern nur 
gefagt : er wolle bis zum Tode fein ganzes Leben 
den Seinen weihen. — Bey der Erläuterung von 
rtbre isrt endlich (j. 116 f.) ftellt der Vf. als ber- 
meneutilchen Grnndfalz Feft , Hafs diejenige Aufle- 
gung einer Stelle der hcd. S tu iFt, welche eirf n ein- 
fach nat tlrlichen , lien LJenl<f;efetzen entfprecliejidera 
Sinn von feiblt darbietet, \vr jeder auflern etwas 
Ungewöhniicties , fchwer Begrcifliohes oder garWi- 
derlinniges ausfprechendeo , den Vorzug verdiene« 
und hiernach fcheint ihm nöthig, an Statt des von 
Luther („ob auch die Worte noch fo toll und thö- 
richi laiteu" j behaupteten Wortfinns von TQUTo »Vr» 
in den Eipfetzungsworien, einen andern aufzufu- 
ehea. Dafs diefer in der bildliebeii Bedeutung von, 
TpvT« <*ar« wirklich liege, maeht cr min durch eine 
grofse Menge von Beyfpielen ans dem N.T. devlHeh, 
in welchen (Hefe und andre Per*" iien des vcrbi r'^' 
nicht eigenilicb genommen werden kt^Den, und 
auch von niemanden genommen werden, z. B. Eilt 
Eli n. f. w. tUu iß mein Gott 1. mein Oott u. f. w.; 
mit gemeinen I das iß nngewafebeuM HSnden; — 

dnr V:-rhani', , ,his iß fein Fleifch; — ' der W nn ift 
das üanpc de» Wexbes; Timotheus, der mein 

Sehn 
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«1 

Sohn iftf ^ Bebe! da$ ifi d«iw Mutter! ~ U» 
y^rii d«s SM« der Erd«; — iUU find mäiam Mnttar 

und meine BrOder ; — der Fels war Chriftus u.f. Wv 
($. 4 18 — 1 30.) Nach diofer etwa« weitUuftigen Aus- 
CioaMltrfeUung, die freylich durch die Wichtigkeit, 
dji« maa in Abaadinabl auf daa Wo^tfiM daa «ewe 
•*ti legte, eben Ib oOthig nwoffdan war» ala ihre 
VollftSodigkeit das Bestreben des Vfs. vor allen 
Dingen ganz grandlich zo verfahren , bezeugt , fragt 
er wobl npit Recht : ob mao noch immer in den 
AbaiMfcnahUworteo ao dem Aeufsern feft baiteo 
wolle, wai doeh nor Widerfinnigea geben kAnn«, 
da wenigftens von einer Verwandlung darin gar 
nichts gelagt fey, und Weio doch nicht auch zu- 
gleich Blut« Brod nicht auch zugleich ein beftimm- 
ier Leib feyn könne? (S. 135. 136.) (Oes geiftige 
Fleilch und das geifiige Blat, die man naoh ^die 
der Doketen hier berausgeklOgelt hatte, nannte 
Zwingli : ein hdixin StAmifitm,) .Freylich, um 
VernOnfiige zu gewinnen, hätte es diefer'ausfflhrli- 
cheo Deduction nicht bedurft; aber far die zahlrei- 
oheo Vernuaftballer, die hier ad abfurdum gefobrt 
werden raefsteni und die 6eb laut deffea rObmen, 
defs Ge nichts wifTeo, war fie keines weges Qber- 
flüffig 

Kifrzer künnen wir feyn bey dem folgenden 
vitticn Abfcbnitt, da er nar verneinend zur Erledi- 

Snng der Fragen aber das Abendmahl mitwirkt; 
enn er berohäftigt fich (S. 137 — igo) bloCs mit den 
Beweife, dafs bey Johannes das Abendmahl gar 
nicht erwähnt ift. Wir befchränken uns darauf, 
diefen Beweis etwas genauer anzugeben, obwohl wir 
dem Lefer drijupud eanpfeblea» die tiefinfiBbftpfiaa 
Bemerkoogen «t Vb. Ober das Beaaifeflaffl lo1iaii-> 
nis, welches er aus ganz andern Urlachee, als'es 
in neuern Zeiten wottl wieder gefchehen ift, ein gei- 
ftiges nennt (S. I39<), ond deffen charaeteriftirehe 
Verfebiedenbeit vor den andern Evangelien er eben 
fe eiolMb al« traffaAd fehildert (S. 141 ff.), oidht ua- 



64 

Wfe«. Die baunirSchÜchrten GrOode, 

aot weloben hervorgeht, Jelus kunne nicht dureb 
die Rede Joh. 6. die Einfetzuiig des Abendmahls, Ja 
welchem er fein Fleifcb zu effen geben werde» ha- 
ben verkGndigen wollen, find foleenda: Jefas v«det 
• blerganl bildlich , und nennt fich daher zuerft das 
Brodfdea Lebens, welches vom Himmel herabge- 
kommen fey; wenn er alfo weiterhin von dem £&a 
feines Fleifcbes redet, fo meint er damit ancb anr 
bildlich fich fatfeft^ lain gaases irdilebee Leben, wei- 
chet den Juden ifpn JOeii gereichen würde , wenn fie 
es nur anerkennen wollten. Es wäre widerfinnig 
anzunehmen, ergehe nun plötzlich aus der bildli- 
citen Hede in c^e eigentliche über: dann würden ihn 
feine Zuhörer vollends nmieht verftanden haben; 
er hätte aber aneb ( nacb den obigen Erklärungen) 
xfM« Tagen mOfTen, wenn er ein eigentliches Effen 
feines wirklichen Fleifclies meinte; endlich erklärt 
Jefus auch felbft feine Rede am heften durcii V. 4«; 
denn er konnte doch nicht vorher eigentlieh «dbaa» 
. der Ceoula feines Fleifcbes gebe das Leben , wenn er 
letahintaTetzt: das Fiel fch nOtzet nichts! folglich 
mufs beides bildlich genommen werden. Nachträg- 
lich wird S. 167 noch erinnert, dafs Johannes ohne 
Zweifel hier feiner Gewohnheit gefolgt wäre, Aus- 
.fpruche Jefu , die ihm dureb die Foinneitaufgeklärt 
zu feyn fchienen , durch einen Zufitt auf Tpätere 
, Ereigniffe zu deuten, hier alfo auf das Abendmahl 
hinzuweifen, wenn er diefe Rede darauf bezogen 
hätte; und wenn der Vf. nun noch (S. 173 ff^) h»» 
weift, dafs Jefus hier, auch grammatilfb gtnoip , 
man» gar nicht von der Zukunft geredet habe, fo 
kann man allerdings diefen Punct als völlig erle- 
digt betrachtet^, und mit ihm annahmen, dafs we- 
der Joh. 6. in wirklicher Baaiehung zum Abendmahl ' 
ftebe, noch auch irgendwo fooft von deaaAtJben im 
Evang. Xoh. aina Spar n Baden fey^ 
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Todesfälle. 

_jLro la. Novbr. t. J. ftarb in noch nicht voUende- 
tem 50. Jahre , an einer Gehirn - Entsündang, der Pa- 
rior Joh. Chrifiian hudtuii^ Omßlieb'tm Seimedorf, 
im K!ir!leiithuiii llatreburp. Er war früher von IgIO 
bi^ iSt7 Subreci(ir nn der Duinfchule cu Ratzeburg und 
Aufrill?«' von ihm ündaii fich In dasi RataelNiigifäiett 
literarifehen Blüuem. 

Am 3. Detbr. ft. cnCttftrow fler dordg^ erfteBSr-' 

ppriiieiftcr, Hofr. Karl Sibeth , im 68 Jahre f. A. Zu 
f«ineu im geL Deulfchlande verzcichnelen Sclirifien 
Xniueu fiinter hinzu: Merklf^nburg in Beziehung auf 
fein VenüHniJa,sn dexa Büodaiffe für Eurofena Ftej- 



heit. Roftock 1813 . 4- ^odi ein Wort über den fi^ 
terfchaftlichen Credit -Verein in Mecfcleabaig, Mit an« 
gehängten Anmerkungen eines dritten. Gfiftsow Jglg. 
g. lUebrere, Abhandlungen im SchwennfcheB ftiw wf t üfc !' 
Abendblatt, igig. do. 

Am Ig. Decbr. ft. zu OheralbcDsdorf bey Zwick.iu 
WiJhelmine Gilbert, Gattin des dnli^eu rnftor CÄ, Ang. 
Jjrbr. Gilbert; die jüngere Tochter des im /. 1807 ve»! 
florb., Cominirfionaraths Joh. Riem. Mit ihrer altern 
Sdnrefter, Loui/e verehl. Kind, unternahm fie eine 
deutfrbe T eberTriizun!; von ^u,iji///inr Cl.ijmbnn Hand- 
buch der Uieiienzuclit , welche xii Dresden I804 M 
druckt worden ift. Beider Schweftern ift invtf" ' 
deutlicben Sahiifinellerinnen nkht gedachi. 
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TIIB0LO6IB. tfhtoMM VOB der Stiftung 4a§ li^igen Mahias und 

. . D . r, I -rif X r X i • ^«niii UeberfBtzuog (S. Mi— an») Iflgt der VI. 

Litirnr,h. Bar Ii». /)/f.7,rf/?/irJr L*Jr*w^ ^ kurze" Nachricliteii dartbttTau« dem 

• . ^."''•ÄfS.i'l^V Evangelium Marcions und Juftin« üenkwQrdigkei- 

-.j^^^»-.. V«rf«ch vpn Dr. DamdSphuUf. ^„ ^iy. von denen die letztere lieh befonders durch 

ttll.'w. ...... • • die Bemerkung auszetebaet : „dafc Jefus den Ado» 

' ' ^ ^ . ^ . • AelaeUeio deolUiffh gereiait hebe," — <»bM niia- 

(l^iUA|A'«r<»»«'>i"Aieie»««»rMA«>Maa««i^> ^felrMItft mit dafs«t«o trTBkra. VTenlgM- wielitig, 

Eabi.-r von neuem rlie Gründlichkeit bcurknn ?end, 

s fulgt £udena der la'ngfte und der Sache nach mit welcher der Vf. Schritt vor Schritt alle Schwie- 

Mirichtißrte Abfchniti : „aber die Abfchniite rigkeHe« eatfdrnt , ohne eine zu aberfeheo , ift hier 

•des N.T., tvelohf,T<iiaA<)eiHiiMMb«9(klia" (S.iHt «OMielTt fei« Beweis: Paelus «roll« «. Cor. XI> ij. 

J}U 3770» nämUcH-atiei; H Gor. X,f4tf A XI, 33 ff. «Mitdüen, er habe die Niohrkht vo» AlMBdinanl 

.und die bekannten Parallelen aus den drer Evangc- unmittelbar von Jefu (etwa durch Vilion oderOffen- 

lieo. Wie der Vf. dief« bcltandeit, «r^ieht fich fchno barung). fondern er habe Ge überliefert bekommea 

aus dem Vorheri;elienclcn ; dalier enthalten \^:r uns, (S. 215 ff.) ; von grafserem Kinüufs auf die richtig» 

dor fiatwickeluog feines Kefuilats, auf wcicbee wir .-Deutung des Ganzen tft die Bemerkung, da(s: *h 

noeh wleÄfftHiTOiKlkoMmefa<^6ebiriit*«W&^ ^ fVi|v«hw^ini«tv nicht blofs beifce.- zu m«iB«m Ao» 

folgen, und heben nur als Probe heraas, was uns denken, fondern vielmehr: zur lebhaften Erneuerimg 

für die Rxef;efe wichtig oder dem Vf. eigeothnm- des Gedankens in euch, dafs ich für die Wahrheit 

illch fcheiiii. Grgen die gewöhnliche üehanJlungs- uml iiir euer Heil mein Blut habe vereiefsen lafTen 

weife Geht lieh Hr. Dr. Sch. veranlafst, :von der Er- (mich felbrt aus freyer Wahl dem gewaitfamea Tod« 

ritählung des Paulus eu^ugehn, iu weichem er den dahin gegeben habe.) Dadurch wird nfiiallob (wo* 

filieftea uod anl.m^Ct^ em^taptifehen So^riftftelier dor Vf. nicht verweilt) milden blofsea Worte« 

des N. T. erkeniit (S^ iga), weil effndem Vf. dei Wer ffinfofzung derneuerwihtrfeder (z. B. von ün- 

erften Erangüfiums keioen Augenzeugendes Lebens pcrti, vgl. dJe Ree. feiner Schrift, wo er diefs S. I$I 

Jefu Oberhaupt, alfo auch nicht des Abendmahls fagt, in der A. L. Z. 1823. Nr. 50. der £. B). ) ge~ 

.MiliO Ifinn, «iovoinnielTr in der unten nSher zu be- macliee Einwurf widerlegt : Bey der Uob fjnboM* 



hoMidmSoylWiij^ft'jaAM)' ^J<'«<^ Erlcl«ir«i^ fcboo Deoiuogdet Abeodawkl» werde es lü «ii 

:d«r etfterwÜmtMlMtoct.'Gor.'Xt i^ff. gellt dar bloTi aMMmoalfebea BHae* heraligewardigt, welchea 

Vf. nach feiner grftndlichen Weife insbefondre auf in fo feyerlicher Stunde 7u ftifien Jefu unwürdig ge- 

^ie klare Beftimmung der wichtigften AusdrOcke wefen fey. Denn %>on ätcfcr Seile angefehn ift das 

^ISf Sind' erlantert zonächft (S. 189 ff<) das Wort Abendmahl allerdings weit mehr, und in diefem 

.JMMPeiiddivh fehx viele Schrift ftellen. Scboo naeh lebhaften Andenken an die Aufopferung Jefu muft 

Ann Znisoiinenhaoce der ■ngelobrte* Stelle- l«iM <s -Moe ganze, ihre Wirkung auf religiöfe OemOther 

hier Aicfai UtUheUung heiisen, aan aller Wmigfteti gewifs nicht verfehlende Kraft liegen. Zugleich aber 

Mittheduttg^derfleifches and BlufeS Chrifti; fon- dienen jene Worte dem Vf. treiflich , die Theorie 

:dera es helfet: GeituinJ'chaJt mit ctuns, Theilnah- von der leiblichen Gegenwart zu widei legen, indem 

~mr, dai^aiheUkaben an «tmu. fowobi biet als er (S. aig.) darauf hinweift, wie unpaffen.-! es fey, 

lan allen tOndem^ SleUeo de» Hw T.° (Idor maitilefe Jefum Tagen zu lalTen: ^ Effet mein wahres Leibe»- 

idotk RÖasv ■f%.*«6. a* GiMr. '4* 13. aosznnehimik -4«ifeb/aod trinket raeio wehroe Leibeeblai., geniefar 

ifeyn)).(ond edsh beydenl LXX bedentet, wie Im «Hb mich felbft leibhafter Weife,! zu manem An^ 

tN. T. xBrt»»»»!» an etwas Theil nehmen, und x»«»«»»«< denken , tju i zwnr To lanpe t)is ich k^mme! Was foll 

4Ct: TheÜnehraec, Genoffe; darum wird der Kelch nun der hninnu-ndc noch Ver(ebj«<i«Hes ^eyn von 

laueh-febr richtig eiOiiLeloh der neuen Bundesfilftung dem, der ftcts kam und leiblieli «ogegM wtr?** 

genaemt. Fern«» o s w iiie» fdUr«« beUst nicht : Aucb der Satz bey Peulueoodi^uew: vevra v« ntmm 

'im aafegoata (wRi |a w «w st) Relen, fOadem Kelch der j| mivi| «Vn, hebt Luthers Anfiielit voni7*n 

DeftKlagung öder Lobpreifung, d. h. bey deffon durchaus auf ; weil nicman I ihn anders ali fvnil)0- 

Empfange wir Gott für .iie uns erzeigte Wohllhat lifch verftchn kann, ohne Kelch, Wein, Stiftung 

Gelfen, wie der Sprachgebrauch de» N. T. und der und Blut mit e-.nandfi /.u identifieiren ; und wer 
CXr«ieiik> Den neb<>n einender fa(t«U«e« rkr fif>-4i« Worte: rwn* tor» ra eHii« fisv leOrtÜvb nehm«« 

. A,t.Z, 1894* Band, l ' • wiR. 

* 
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ALLa LJTKBATUR - ZEITUNO 



will , mtifs »ach zugeben , dafs der f^am« LeihChri- 
fti ( daott voiJ einem 1 ij -il»' k-^ jw^i ilt niciit die 
4Ä>0tl«) ftta den Schillern an ;enem AImthJ genoffeo 
Word** und mithin » dafs , weil tiirgemls gclchrie- 
ben fteht, er wMder «rfchaffra vforden, nicnumd 
ihn ffirner habe geniefsen können oder mM:ii jetjt 
fieoiefse. Doch wir bipHiert ab, :irn nöcb aof das 
Hefultat des Vfs. einen üiick zu werfen. 

Die ErgebnifTe feiner Forrebang fafst Hr. Sch. 
im /echilM Abrchrtiu (S. 078 — 0990 aufamiti«», 
und fie iaffen fich »uf folgende tUupipuncte zurDck- 
fübren : tla^ heilige iMahl der Chriiten ift eine, von 
dem Sliiter des Chriheotliums felbft verordnete. 
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als fiafses einen Augenrciieen des Leben« Jafv zum 
Verfaffer habe» künne, wi» der ApofielMallfatas 
doch «weiM Uf<. AUaim fo Ickarmnnie auch rfer 
Beweis von dem Vr. geführt ift, fo möchte doch 
leicht maoche hier von demfelben hervorgehobene 
Schwierigkeit entfernt werden können, wenn <i«r 
1. , uüch dem Zeugniffe des Alterthotn», itr- 
Iprtlngltch 3ram«lBhTj6fchri«beoen Er^Vfieliums von 
dem fpatcrn grteohffcfwtt üebenrbetter deffelben ge- 
hörig gefchieden wnrde. Die zut^ Bejlage eot- 
bäh das bekannte prciswürdige Dekret Sr. Ma}. des 
Kö 1 L , von Preufsen vom 17. Septbr. igi7. fiber die 
. I. Ii ^ , r Vereinigung der eraBMliCßbeaÄircbeii, welehe« 
anit fino- und bedeutungsvoller Kede begleiieie fvm- der Vf. „ om fo Heber'*» eio« 3a«n)e reitt«r tmch 
toiifch« Handlung. Eiii Parallelismu» bodec Malt diafem chriftJtcben Friedenawerk ?p .idmeten Ar- 
zwlfch«» dai» toT Dtrftdlung gewäblren Mal«rf»n, beit «oftgt, damft es von dem evangefifchen Volke 
und dem Geiftigeo, welches Tic anfchaulich machen und feinen Führern wieder beher/ict werde, da lei- 
follen, al)er keine wirkliche Vermifchung, kein der ! wohHchon hie und da mancher w.öiifebt, dd« 
Uebergfihca dis Geifligen in das Sinnhebe. Jefus es nie auagefprocben worden f*^*«^ Wetelrer Freintf 
troilte dadarab biMfovte« «aHeinan nahm Tod, uo* tUs Lichta und der Wahrheit möchte nicht in diefan 
«war I« wtofars «tfiar «Im «rey* Aufopfermig war wohlgemeint«» Wonfch des Vfs. einftimmen, der 

kuS Liebe zu rfpn Seinen «nd zu der Wafirhpit. f 1 ■ ■ .. 
Durch das Aljeutundiil wird in doppeker iiuiücht 
•ine Geracinfcltaft angedeu et Gemeinfchaft der Ge- 
aUftlaaiidaa mii JeCu, dem Stifter ihrer Keligfon, und 
ihrer OOTiaiaffhaft onter einander; fn flotten lebhaft 
jnne werden» dafs fie ihm» feioeon ganzen Leben 
tjnd Wirke« ond feiner Aufopferung die höchften 
triiter des Geiftes ver Jatiken , uml zu^Ieirli , dpfs fie 
durch Bruderliet^e verbuniien in feinem himmiifchea 
Aelelie eile gleich fmd. Das Abendmahl deutet zu— 
raok auf das JoJifche Faffab: es i(t ah» Mabl der 
«hrifihcben Reügionsftiftung nnd der dateh fie be- 
wirUlen ätifreyunf; ii'n Ipi» Fefiefn der S''iii:!i;- ; tind 
fo jlt es darii> endlich aucn ein Feft der Dank Lij^img 
amd Lobprtifung OoLtesi für die Wohltbaten , weiche 
«r durch Jefu Lebaa» end ipimam «ifoffersdc« Tod 
aler MeoTchbdt hat m Tbell weftTwi laffim. Wtlr 
wohl der Vf. alle diefe hedei*tfainen Momeate des 
Abendrn^alils durch feine Unterfnchnng begrflndet 
•hat, mufs dem I>efer fchon aui ^rr ferer karzen, nmf, 
to ausftihrlid) iie auch fohei/ien mag, doch oor An- 



fich durch die sneezt-Ad^n Scfirrft ein fo TuhmwOrdi- 
ges Verdienft um die Wiffeofchaft. wie an die 1 
ealtfche Kirob» " ' ' 



LITKRATüRGESCHICHTE, 

Lrtrxrt?, b. Brockhaus r Dk OeKtfeken Si^ßßd- 
icrxnncn des ncunzehnuk ioh^anderts. Von 
Karl tfWulm Otto Auguft v. SfhhulA, 
TechHtz, Sch5obronn u. f. w. Landes -Ael- 
teftemim Förftenthum Görlitz, im Mg. Ober 
lauGtz , erw. Präfident der oberiänfitaer GefeÜi- 
fchaft der WilT. n. f. w. Bfhh'''^itM,' A — Hu 
182J. 384 S. 8- Ca Rthlr.) • 

, ^ die Zahl dar dcntrcheo Sofariiitftellerinhen fett 
dtm Ao&nge diefea Jebrhiuiderta bedeutend zuge- 
nomsno hatj fo ift es ein höchft gefnei/ini'izjpp? 
Unternehmen, von der Ausbildung und den Schrif- 
ten unlrer heutigen fchrtftftdleraden Oamen mät- 
ücbit (genaue ISeehFiebtenn» ertbeii«n. Deräecao»- 



ifeatung des Wlchffgl^ea gebenden, Relation hltfr geber bat Infeeb bey AuaarbeHung des SchHftaever« 
ipewöi den Tey", unti es wir«} ihm hey eigner onbefin zeichoiCfea tna des Guten eher zu rie! al» 7u -wen^ 
fencr Prüfung unwiderfprerhiich einleuchten, dais gegeben-, »ndeaqi «r ßch «ich I hlofj mit der Angabe 
die von dem Vf. gegebene Anfiobf vom Abendmahl der periodifche« Schriften, weiche Gedichte ent- 
flicht blofa mit dem Grandtext fämmtiicber vier neu- halten, begnO|i;t , fondero ((Mier her den meifte» 
taftamemUcfcaa Berieiiterriatter im Einzelnen wie im Oapen aucn all u em^elneatOediehae üafclMt. Die- 
Ganzen , vollkommen vereinbar fey; fondern dafs ße fei IMnCtäadlkhe Veriabren möchte Wofs bey foU !ifr> 
auch alsdie einzige und aUeieigeanzarehee fey, wal*- .pae&ifchen Auffitzef» %u entfch nid igen feyn , waiciie 
che ungeTocbt dlKi nlltarßch ve« lelbft dareaS b«fv laooh ifolirt daftehen und liid.t m Haupifnnmiuneen 
vorgeht. ^bracht worden lind. Auch iiat das Werk dediir«]i 
Die erße Beylage CS. 303 ff.) führt netter aaa, einen aüziitfrofaea Unfang erhalten ^ dafawifeJDide- 
«ras Hr. Dr. Sek. oben über des Vf. dea e. £i«a Etaai- «arioMat oi« aar eMia.^dar wenige Kleinigkeiten in 
felioms andeutete, und fucht befoacfcr* aus rfefon ■eiai beUatrilHrebee fearnal efnrfleken hefsen, hier in 

darin nachgewieft m n zu allgemeinen Nachrichten, Reih und Glied gpftellr worden find. In dem 

WiderfprOcben mit fich felbft und mit den andern Verzeiohaiffe der vom Herausgeber benutzten -Qoal- 

F.vangelifien und duppeltcn Errähluogen des nämli- len haben wir die kleine Schrift: die deuKchäto 

eben EreigniUeani beweifefr» diefa EvcflgeUnn) tra- ScbriftfteUerinnen. Eine eherakteriftthe Skizaa 

gc cioen gar •« »aatfkiaoellaa^Cbaraeier aa 6«b» Klag «adTfiBhiag 1790. vermifat, weich« 2war 
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-von den ähern Sehrittftelfcrlnfien felttn Wographi- 
'tsbeZdM, abM docb höcbrt inlereffant« Cbarah- 
^sftiHkc«! Ntfcf«. — I7«ber das Werk felbfl wollen 

wir hier rinir,'" der heym Durcblefen gefammellen 
BemerKungeu m gedrängter Kflrze miuheilen. — 
Von Sx^h, ^tbrecfit j welche feit mehreM: Idhren 
tiemburg lebt, konnten aus dei» von dem Kriegt- 
rtth Rdchanl herausgegebenen Theaterkalendern 
hOchrt liitarefrante NMAriahtco^ bauptfidilkh aus 
ihrem Jagendleben, benutzt werden. — - Sine Sehrifl- 
ftelJerin, v. Rcrg , hat nioexifiiit; es ift 

JlciiMin Ziveif«! unterworfen, dafs alle unter dein 
4limao: ^maUa Bergt erfchieaene Schriften ein^ 
-^:-VM 'der Steuerj^bin I t u d t a u ^rrOhrent <von 
"vevleher S. 359 auadrttcUteh bemarkt wird, dafe 
I.i irtpre nie ihren wahren Namen genannt hat. Bey 
I^'ni. J(rh. Tn-dp. V. Blumcnlhal ift zu bemerken, rljfs 
die Len*T>*^hieiclireibuoi; i'es Ueripr v. Ziethen blofs 
«US einun Bapda bestehet : ^'j^^esea enibält die 
franzöfifcbe Uafaarfatzuag , w elciie der Prof. C. H. 
•Catel betotrp» xwey Tbeile. Das Verzeichnifs der 
einzelnen ÄofTäbce end Gedichte von der kQrzii'c)i 
vernvigten Loui/e ÜracJimamih v-elcho am 9. Fe- 
bruar I77S- i$eboren ward, ift bey weitem nicht 
YofiCtändig: auch konnte die chronoioeifche Ord- 
nung beffer t«M«btfl» mMrfen. ifara OadwM kamen 
zuerU itlog. Jsäraut. ^ Awdk Shut UafiMt «iiöeh 
itiVr.Kinds Harfe einige Gertichte. auch war fie 
bereits feit 1808 Milarbeitenn am Morgenblalt, und 
einige anziehende A Hitze von ihr finden fich in 
dam Kunflblafte i8ig' Bey M. Chr. Etif, Bürger ^ 
trelcheimJ. igii in Hamtwrg lebte, rerniiflen wir: 
Tafchenbach fflr Frauen nnd MSdcben , Dresden 
Igji."- - Auch ward Nr. 6. neu aulj^ele^t; dasSchaU' 

: iiL'Liluckt- 



üilrtnh wlirrfen v^r. 13 und 13 Im J. igi9 un f 1 -i 1 7 
nea aufgelegt. .Am. v. Hduig hat noch mehrere 
Aufrät2e in das Murgenblatt hnd Kunftblati (lt|U»> 
geliefert, als hier aweegeben find.» Burb. Hieknuu» 
gab fehon 1809 das Wienerifche Kochboeh herauf, 
wovon 1817 die 3irte (i.rclit die 31«) Aufl. erfchien. 
(jar. Lou. v. Ktenkt üarb bereits »goa, fo wie Ä, 
Ch. KnOrin 1809. Schwerlich hjt Hcnr. Kühn die 
«ntnr dam Ntunan Uek$r. PevArtitk beraiissegebenen 
Roman« gefdirielwn, dann im I. tsii, wo jene längfi 

verhliciHjn war , erfchienen deren r nch tlrey, und 
CS i. fäl fich kein Grund dsaken, warutr» der Verle- 
ger lijch Jji gt r las Incognito bcybehaiten haben 
loilte. Der Vater der bekannten Gräfin v. LichUnau 
bieTs Smnihg; an dem erften Theile ihrer Apologie 
}iatl|««b'Wa/iz t;. Holhein grof^en Antheil. Wäh' 
read ihrer Gefangenfcbaft in ülogau Oberfetzte fif 
noch, in Vf/ Iii mJ u ?"'!t iMnrn; il-;irlrgen Gelebrtent 
ein aus mchrern Bände« beftehendes Werk: nla, 
Phiio/onhie (fcJtf.A7oo/oai«PDlr Schriften von Dorath. 
Mtw* Lubmkiad find %wme nngleicb voUfiiadiMf 
aufgafohrt als faa Oal. Oentrdilaadt doch vermmni 
wir hier die literarifche Correcl hell ; Nr. 4- iit we- 
fler von Karaglia, roch von Keroßlw, londern von 
Keralio »erfalst , der Reifende bey Nr. 10. heifsl An» 
luryt und bev Nr. ai.iBufs EiMmia galafen wer'' 
den. Bey Joh. Fr. Laltmmm'mmmkw mir blöfs» 
4$U Mr..# j. SS MagdthMig KMliteHilHUiib 

Bev ReViSon d< ; R u 'is haben wir Obrigens 
nachftebende 3chrifiliellei incen vermifct: EaUIiß 
ficmn, (bekannt divch ihre Zeichenhacber; wmÄ 
hier nicnt sin manniicber SebriffihaUar oolar af-* 
borgtem Nanrvn erfchtca), Sioji» AnmO- BÜfatixitlJr 
(\'erfjfferin cjn?<; a.'lgt'meiaen Kochbuchs fflrFleifch- 
und r<iuuge, üratztHoi. Jte verm. AuB. igo?.), die 
in Bondten lebende Engd v. iMitguietj ( welche zu 
Zürich I8ai ihreeiana Lebensbatahvaibang beraus- 
gab») Slifitbeüi v.Pouqu^, (welofan ite Leipstg i8>4 
rreoden an der Wiet-c d'^t iedergebornen Vater- 
lands drocken liefs . ) Juin. liater, ( bekannt durch 
die Ueb r.ei7 ing eines franz. Bilderbuchs für Kin- 
der« r^arrheit und Vernunft, j«dcm daf SeinCf Def- 
frtty ifo*. M« Aufl. Iget-) 

. * 

. Bev dam ctw« hoch eertenten Preife dürft« 
man fchun ervrarten, dals der Verleger auf 
die Correcior eines literarifchen Werkes diir 
m(>g{ici)fte Sorgfalt verwenden wQrde; aber, ob» 
geaciitei das Dmckiehiervaradelinifs 5 Seiten «in— 
ninamt, haben «eh dotb aecb iBAr« nicht wnf 
gezeigte Irrthdmer eingefchlichen ; fo mufs z. B.* 
eisige oben gerOgte NachUfligkeiten ungerechnet, S. 
j. ftatt I^ilii: BcrchoiJ, Bcrtholdj und S. 393 
fiatt Seikr, Spiker gtltita werden, ui»4 



fpiel CUra von .Mot)ialban hiiii;r!'_-[i 
Heinuna v. C/iczy , welche i»cu im >(<rua>er 4823 
■ira 'Wien wendete, hat auch zum detitfchen Oich- 
tersfild OBljO* zu R'. Pärfitrs Sängerfahrt (tgig), 
za JSr.iSMteeWWiiitefi^arten (igt 9), zo fjMz'ena 
Originalien (l8tV)' "nd zu v. Budcnfchls und Kuß- 
um Feyerfiunden (iSJl), Beyt^äige neliefert. Von 
Eßh. Doauier hat man noch: Kritucbe Auseinan- 
derfet/.ung melirerer Steilen in dem &ieb« der Frau 
9. Sttul fltwr Oeotfchland. Hannorer Utr;, f. Dia 
zweyie Auflage erfchien noch In demfelhen JabfB 
m*!' ihrem Namen. Oie Wiefenblurnen von El. Chart. 
Eltrhiirth , jetzt verehci. /üirA/rr , erfchientjft /uerft 
iena t*os- Von den Jiinderüoheui^eieo , welche 
4kfA. FruaimkJim \mnm%i^-, hat m^n uater ihrem 
Itlumen aoflla .eiioaa-ataam Abdwwit van i. ii'o6 ; 
tiesgletflkett vrnnt der frinlMfehe Koch der Fr. Funk 
-im J. 1815- aufgelegt. JFilJi. Gcnjlchc h^X. auch 
■anr ^lute (1813 ) und dem iiterarifcheo M^kor 
0821) l^'nipfs beyi'cirnc-n. DiS botenirche Aicit- 

4aich für Oameu' von J*/". Ütnr, 4SeHaiA kam zn «6. soj. iiai ^ ^ 

Oresden heran«. VniMijrGUm kenmtn «ür ooeli; J>^7 ^ - < - "<^äer ^. aog) ift gar 7%ee<i Hell zum 
ancb Erfahrttngen nnd Anßohten ;">ber Pr^iehtincr"?- 

BeraiHisebef einer .Ut. Zeit, geftempelt. Uebri- 
Anftattei. ;inlSc!uil-n, Deutfchiaod (Bremen.) iKii- ««»Wt dat Werkcben fo vfele gute Notizen* 

Vun \v. 4. karn is»7<fie ate Aüll oa I Nr. 12. nnn- ' fs d«"» baldigen Krfcheintn d«l »tan Thaib 
n^m heraus.. — Von den ^iiriften der €Är. Öer. ^« \tha^ entgegen Cehen, 
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' ■ •MiTUKGESrHICHTE- 

tcirziG , b, HöfdieifMr : Ulu/tratio generis Aco^ 
jiiti alqi*e Uelp^in* auctore Lmlmüco liciclu-n- 
hacli. Neue BearbeUung der Gitlungcn ^-ito- 
nituni uüd Dclplä/Uum von Ludwis Ucidtcn- 
biuh. Hef^e JI«.iV» mp Fol (OitBcft 

I l^xhli: netto.) 

Der rafcbe Fortgang diefer werthvollen Bearbei* 
(iing zwe; (chwrierigor Gattungen beweifet auf eine 
erfreuliche Art die unermadlicheThätigkeitdes Vfs., 
d?r) Eifer d«s Verlegers und die Theilnahme der 
r dii ieiifmunde an dem tJnterriijtimen. Die Form 
ifteans dieselbe als bey demerften Heft (f. A. L.Z. 

flr. 914 ) Abgehandelt werden lir 4ka 
vor OM liMtoiltfl: 7. .AeimiUtm Cammantm J»en. 
m. gracite lUkh. %, Jf. Cammantm ß. judcnbergcnje 
Feiib. fcbon ron Clüf'i :? auf der fteyerfchen Alpe 
gefunden, deren Namen die Art verewiget. <^ u. lo* 
nq/utiun Fifcberi feither mit A. Cammarum und 
ici\lJt,neamtmtanum vfmtc\\[e\x. ii. A. ro/iraium 
Bemhanllt tbeils nach einem wilden £xemplar aaa 
Ja J'araz im Walliferlande , theils nach einem ange- 
bauten abgebiUlet. la- 13. 14. Dtljthinium grandi^ 
JJoru'n L. und zwar ^rey Formen rieneibm aJ-, *. I). 

Gmdim Kehb. , 3. D. gr. rhmenfc de Cjntl. und 
*•. D.gr. Fifcheri Kehb. 15 u. iß. Aconitum Kam- 
fi Iiatfcum Wiltd. von iler inlei Unalafebka. Da« 
abgebitdete flppfg aufgereholTene Exemplar fcheint 
yurzt e^Ücli Jiirch «ine ganz vcrrchieJenartige C,pJ:^l~ 
tung der Blatter von dem cxcniplar normale unter- 
fchiedea. 17. A. nuuvimum Paii. aus Kamifchaika. 
i.% iCt (ebr gut, dafsd«r Vf» d«o Nameo beibehielt« 
ob man gleich {«tzt Aconifai 'ktoot« dl« *röfs«r 
find als dieles fogentnnte maximwn. ig. A.ochotenJ'e 
Kehb. bey Ocliotsk in Siberien. 19. A. gibbif'crum 
Bchh. mit dem fchünen und einfachen Kennzeichen: 
nectarä ^bbe dißincto. Wahrfcheinlich aus Silwrieni 
tienti es litt übb unter a«der*n rüffifclieu Pflanzen 
von Pallas vorgefunden. 20. A. iMl/arslyi Kehb. 
51. A. husncznfyä Hehb. 22. A. Fijchcri Kehb. Al- 
le Jrey ai:s Kam tfc ! .1 1 Im , ^3. A. <irnlnguum Kehb« 
aus Siberien. Der vielleicht nicht ganz giflcklich 
gewählte Name deutet riarauf, dafs der Vf. die Pflan- 
ze erCt xn (ien Ei\chyladctn und nunmehr w <i«a 
'TfapeiMih'n tahU. 94. A. torluafum Wllld. Wahr- 
fchein!ich aus Siberien. Indem der Vf. darauf auf- 
TTierUiam maclU, dafs auch hier der Kunftausdruck 
windender (gewundener?) Stengel {caulis volubilis) 
nicUt recht paffen «volle» nimmt er daraus einen 
neuen BeweU lier, dift flle Kennzeichen von dem 
Wuch«; und den Blättern veränderlich find, und dafs 
derjenige weniger irrt, vrelcber ficli blofs an den 
Bau der Blume iiält. Sollte liier nicht etwas Ijner— 
«riefenes und zugleich Linerweisliches aufgeltellt 
feyn ' Uns will es wenigftens vorkommen als wenn 
alle Pflanzentheilt, ,dia dpeb onr durch die fianCt 
von einander , gleicbfun in Gcdiokea , abgefbode rk 
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werden, ein« gleirhp D;r!n?t5t fx^fiiuptMl* DMb 
einfache und wanrhcli MiuiJtche Anßciit Hl In der 
Boi. iiil; slimäiig durch die wonderibaren VerftOm- 
Dielungen verdrängt word&o, wcJ«bB.d«r GartenbM 
an mancher Gattung ausseobt hat. Wir reden nicht 
iroa der ibboMehveiJen Verwandlunp eine;« Taxu^ 
bauntt in irgaMi «In« Thier- oder GöttergeftaJl uqd 
dergleichen KUnfteleyen mehr, welche den g»- 
fchmackJofeften Zeitabfcbaitt der fogenannten ftaw 
züfifchen Garton kunft bezeicüoen , fondern von dm 
GerialtDnnii, wokfa« von eianr fadMi GuUar uMde»- 
trenntieh üiKt Mi« erlnovr« ich nar an die Rofeit* 
die" Ranunkeln, die LeVcoyen , die Tulpen, die 
i^^aclnlhen , dm Nelken u. ä. m. Wer mag da ent- 
zitfern wa<i dann die Natur gebildet, was die Kui^C 
daran verbildet hat? Doch, hier ift der Ort aUhU 
diefs weiter auszufohrefl. Dem zwcyten Uelt liegt 
ein ß<^eo bey^ der das Allgemeine H r gefammten 
Gattung Aeomiim ztifammenftellt. Ma Bezog auf 
das, was Ober ein ite dalun gehörige Dinpe bereits 
in der S/nno^ropAia gefallt worden, wird hier I. der 
Charactcr gtneria feftgefteJlt, II. die Secii<mcs gtttf^ 
ri$ anfaaiählt und Iii. etwas aber den Begriff der 
Art «rinnen. Di« so II. gegebene Anordnnng der 
Hjnff-n { Srctifines), unter welr lie Hr. II. sWe Aco^ 
ruUti bringt, mufs heroefetzt werden, weil genui» 
d«rtii änr^Sohlaffiil mIalMrtarhfliitaBliMl. ,. 



ACONITÜM. • 
L Aconita hcllcb orina. 

I. AKIBOROIOEA. 
IL Aconita gen uina. 

nutantibtu: 



cmvergentibus : 



divergentihus : 
a. NATELLOIDEA. 3. COÄYXHA£OLA. . 
ht /ructibtu fmhniu» «rwl»* . ^ 
«. mettrüs mininüs Muo fubmt^gnm ■ 

4. CALLIi'AltJA 
p. neetariis magnit icU/io Jublu/idn. ■ ■ • 

inßati»:- ■ tlongatis: 

5. EIICHTtX)I>EA. ' «. CASiMAROiDEA. ' 
■ ' VLl, Jleonita delphinnftrina. 

LYCOCTOWinr A 

Unter l'I. wlzd eine hrklaruoii davon gegeben, was 
Art im Allgemeinen fev, die fo lautet: ,, die Stufe 
irgend einer abgefchlofi^enen Entwickeleng, oder die 
normale Hemmung derfelben." Dadurch, ^neint dor 
Vf. „fcheint fich wenigltena die ideeüe o4er kflnftU«» 
che An darzuftellen." Wir fragen: was ift eine abc 
geCrhJolfene Enlwirl;pl[ing , bey iIli es riurh .Stufen 
Riebt ? VVir fragen ferner; wie kann es eine norm«— 
ie (!) Hemmung einer folchen abgeftuften Entwi^ 
ckeiuog gebenr? Wir fragen endiich: «hu Ül d«»i» 
•in« natarJick« Att? ' 
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e>W*i«Aiit iin'Vef|« A -iBdurtrie-Cmpt.: KhrJ^m^^ 

t . Oufdas (irojkhcrzniratum Sarhfm-^'ff ^tiA ä l f 'VM ' 
Vt . iif> wemtjicn f'^rr.'ifüinijje der I^ndesfitrrenJ^ii^m^ 
lu . i^JUmUihe Curie. Von ^/<.r. »/iZ/rr, Gr«rt-^' 
~w».1lÜJIIgtJ8.- WalmarifcheTti I\ef;ierttngsr«th. fr-- 



FanflfiletiiDdere Abhancflof^«! .tMN^^Q unter 9bi-t 

JfHucäener Bcii^ion (R-Jigions- Bekenntnilf^s} y/m/, 
»Ml Rückjicht niij § 4,. Jf» lltguluihs Jnr die kalhnli- 
flhcn Ghiubcr.^Ui nnJfcn in diii CiruJsi(i-r\i :.J > // , , 
mari/llicn JAtiuitn, Natjliilem der V^. die liiDjJ Y^-. 
fcbiedenen Syrierne, die man in Kückficbk def linj^. 
liehen ErziehuDg der in gexnifchter £he ers^pgten 
Kinder bisher aufgeftellt u od befolgt hat, oiner ge- 
nauen l'riifimg unterworfen, findet er ais Reli-ltat, 
d»fs es am^jer^chterten uiul far (iit? li^mler am voi- 
t^'ailbaftafttO fey > wenn fic in dem üikenntniffe eCf ' 
ftOfiB wardfllt zu der Geb die Mehrheit der Bürger 
eiltet LandM bekennt*, und will , dafs diefe Bertiia- 
mung zum Gefetz erhoben , eine ahjnilet nJ^- L' -her- 
einkunfl der Afeltera aber nicinals /ugelalien v%'cr- 
4{|^r<)iL Man mur&dem Vf. um l'o melir yftimfnen, 
Itrena müi, erwägt, wie mancherley Irruog^jj^^r 
'pemtTchten' Eheleuten dat^urch b^ei^gtt .und wie. 
mjnchtjr Oewirfensbefchwerung und tjcofelytenma- 
cUerifrher Macliination dsriurch ein Ziel gefetzt wird, 
ohne jedoch Jemandes Recht zu beeinträchtigen. 
Tlibfr das Zwan^srccht gt^cn lU^ Beichlvalir auf 




di-r O'ircniiii fite. Der Vf., der, io viel Uec. wei!5, 
fel'jft der römifchen Kirche zugethan ift, fcheint die 
ur.ter den Proteftanten angenommenen Grundfätze 
und. Beftimmungen im Beztu; auf Jas jß^iUuiu ton- 
' /i^ßfio/m i^eder gekanat {^shdHg lewUrdift lu. 
Iiah^n , indem , was er Tagt*. n<ir auf die katholifcbe 
O^jren&eichle pafsf, und die in jener Kirchi» ange- 
i^jh^m^iie ftaatsc' l.ilu'.iche uud priiclil wivJi i^e iJe'yah-' 
rl^ugdes Beichti;eiiei.m^ifrnS|fdl)[jt. in Aniohung ^och 
muiegebender Siindeo« Xtein Req. fcheint die in der 
e«anuii(cb««.Xir«h« ajiaenoramene, Praxis» nach 
welcher der Beichtvater aU« vergangene Sj)adea, da- 
fern der Schade nicht mshr zt;^«rre;«efi iftl auch das 
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die zukOnftige i^ber, wenn der BeieklHMl» irfefir 

aurch geeignete. Vorftellungen davon zvrflekgebraeht 
werden kann, — entdecken foH — völlig atiszurei- 
Qhen. 3) ^ nn di'r uidirrechllhhcii Ucf^^iirtjtif^vng 
der lütrJcJteidung0n in tuUcn böslicher yeriujjun^- 
nach fruchtlos ujtge%ufndeUtt SSmangsrnati/t^cgehe] 
Eiae Utuijion des Qu({fuLffmiieiufirtc^es , telitmdm%' 
der im Grujslu-rzt^thum- S. ff^Hmar dubey übHdfUh 
EtWCU. Vkelch heiilofes Spiel , befonders feit der 
ZeitV wo die Ehefacben den Civiigerichten in man- 
chen Staaten übertragen wurden, mit den Ehaicbttl*'^ 
4pngco getrieben worden» ift woU NcianKlW MM 
Ijfkannt geblieben » derfen MstÜclie WHbdinllf* «dtr * ' 
bOrgerlicne Beziehungen ihm einen Blick in dief« hei- 
lipfien Anerli-;;enheiten der Menfchheit haben tbni» 
la: • : s die Trennung des kirchlich 

iiciligi^n i^hevertrags durch einen Befcheid des btir- 
eerii.chen fiichteri erfolgen kann , ift der Achtung 
fbc die l^he.nicbt gflnfiig. Tiefer ooeh ttmfs diefe 
finken, wenn diefer Ausfpruch von fcdem nieder» 
roJtrimoniaJgericbt oder Gerichtsanit pethan werde« 
(^Mri; am meiflen verliert die Heilrgkeit der Ehe, 
«lenn die Trennung auf die leichiefteo ÜrfiMdien hia 
und die oft «infeitüten Wi^nfche dar Ebegattw Jeicht 
gcwSbrt wird. Mit Vergnügen lieft mtn «taher,^ 
was der Vf., der felbft Mitglied eines Juftizcolie- 
giums ift, dem die Ehcftreiüpkeiten zu beiiandeln ' 
obliegt, von der a'lzugri>fsen Nachgiebigkeir fagfs 
nnt welcher lue und da Richter dem Wootehe dar 
Efaefcheidung Begehrenden fich fügen. <Einc vOB< 
den flintcrtl)nren, durch welche fo manrhcr bey Er- 
mangelung anderer zu Recht beftändigcr Ehefcfiw- 
dur f sgninde, dfm ehelichen Bande entfclildpft , ift 
btkaniitJich dur Deferfionsprocefs. „Oft, lagt der 
re^icbt eine erzwungene oder verabredete Reif* 
fcboq iii4.die gewUnücnt« Eäefefaaiduiig «af i«aM 
Grund Hin «o. «rlanfren', befondkn di« ansa-" 

fr u. Ionen ( r.T.' ni riirer einen (Jerichtsfprengel gehö- 
ren , wo tidj Scliwcigen des Knlf«irnten auf die er- 
laffenen Edictaliadungen von weiteren Beweifen der 
byffn A^ßcbt« bcy der Entferoong befreyen." £f 
l^iiiat« qkiht /«Wm^ diCl dlab Pnrah die Meinung 
beförderte, es fey nichts fchnellcr 7u erlanpen alt 
eine Ebetronniinp , und itie foiiäuÜgen kiielclieiducigs- 
kliCen i'iid eii.e K rUie davon. Der Vf. ift daher der 
Meinung, d.irN der Richter in der VVx.hl der Mittel, 
um einen wiilerfpenft?gen Gaücn sur Rflckk^r ia 
d4< genwinrchaftlich« tiaus anzi»b«lt«n, -nit weni> 
gv'r Srliontiog als UsW verfrhfeo, tmd His tu den ' 
äuf-jrflenCorrectiün'^niiltel, felüft his zur Ziirlii baus- 
(trafa bio«Hf(te«ge(i foUe. äo feiir Ha«, den rrami^ j 
K fen 
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ttn beyftiniml, fo wenig kann er es Ober Hch gswin- 
sen* diefeni Ergebnifs beyiuftiinmen , indem er lieh 
nie Oberreden mag, dafs der Zweck das Mittel bei' 
lige. Wohl weif« er aus eigner Erfahraog, def« di« 
aogeblieh nnbeswla^cbe Abneigung» nnfk wimä' 
fie als gegeofeitig aosgefprochen worden, nach er- 
balteneia Befehl derRockkehr, iich oft wieder in ein 
ziemlich glQckiiches Einverftänrlnifs aufgelürt hat, und 
würde es fehr mifsbilligen , wenn auf diefen Grund 
hift die Scheidung ohne Anftattd bewilligt w9ir4»l 
•bM- dlas Eiawftiachiift d«Nh wrftirJn« 2^ann- 
nittel, felblll bte BWr ZaelitlWHftrafo, herbey fon- 
ren zu wollen, Ccheint ihm eben fo unpfychologifch, 
als mit andern Raekfichteo unvereinbar. Sehr wirk- 
fam ift ihm in diefeni FaJie , wo die befohine ROdC- 
kebr uad die Aadroboagodtr aiieb VoiKtreekiuagg»^ 
fingerer Zwaagsmlttel «Mit wIrkiM« iHe dnfifiMi- 
lige Einftellung des Ebeproceltes , durch eine fecbs- 
nioaatlicbe Scheidung von Tifche und Bette erfchie- 
sen. Gewöhnlich liegt nämlich der angeblich unbe-> 
la H B^ i cben Abneigung gegen den Ehegatten eine 
iblMi»bar ebenfalls oobeswingUehe Zonefgmig'ngeil 
einetaiieraPerfon znmGrunde, mit der fleh, nach er- 
folgler EbetrennuDg , DifAdentin ein neues Kheband 
begeben möchte. Sobald aber die Erfüllung diefes 
Wunfcbes erfchwert» wenigfteat durch die verzö- 
gtrte EhcfcbeiduDg weit binauseerchobeo wird» fo 
^tX iri«htlah«A in einer eioftwtiliKen Tnntmng «in« 
MoMMBM« Wandlung det Vcrhiftes, cfa«u«ber-' 
legnngderbQrgerlicheo Nacbtheile, und eineOleich- 
gültigkeit ge^n den neugeliebten Gegenftand ein, 
welche die Wiedervereinigung der Ehegatten beffer 
fördern ai« all« Zwaagsraittei. Der Strait, fo lang» 
«r dawrt» «rliftst dl« Gemntbcr, man UTfit aur cmi 
Streit ruhen, ia man laffe die GewSKrung des 
Oefucbg in der Feme hoffen, and fehr bald werden 
4ie Gemather rabiger werden , und das Ge- 
WOnfchte wird nicht mehr wOnfchenswerth erfehei- 
iMfl. 4) Bruch/lückc zum hiflor{fcken Bemeü, dafi 
«lit Vmimgm^ dtr wtUäehm und gäJtUditn Ge- 
mdt Mt«* flüm N a t im t n 9m feher, kejtmdere aber 
nach Jen Concnrdatcn dts tg. Jahrhundfrts, al$ 
dringende» BedürfmJ's erkannt worden iß. Diefer 
Auffatz ift piom wahre Phiiippica gegen die Anma- 
faengen der römifehea Kircbct nach walebaa fi^ 
•barall ficb Ober and oabe» dl* Staatsgewalt fltellm 
mOebte. DerGrandfatz der Einheit in der Haushal- 
tung der Nationen wird hier durch biftorilcbe Tbat- 
fachen motivirt , die, wenn He auch mit dnter zuviel, 
alfo nichts beweifen foUten, doch fcbon an fioh dar 
toebftan Beachtung wertb find, und wenigften« da* 
Walra der Notbwendickeit und UntrOeficbkeit einet' 
OMbbSngigen geiftlichen Gewalt kriftigft widerle- 
gen. D»s idie cu/usreo{o e/'ut religio , das fo oft roifs- 
verfianden zur Unduldfamkeit und BedrOckung ge- 
fBbrt hat» bleibt ewig wahr und anwendbar, wenn 
man da m ia r «Hcbu verfteht, «Ia dafs die bAeltft» 
O haraui Bali t Ihar da* Ki rtl iawa> af a» dem Staataolwr- 
hanpi« 7i)l<omm#. Recht und Pflicht, die beiden 
ffviseo ÜAodeii der bai^erlieben Gefelifebaft » n>(>- 



gen wohl von zwey verfchiedenen Zweigen der Be- 
amtenwelt, einer weltlichen und einer gäifiiichall 
Corporation gepflegr werden» aber im hftbern 0«- 
ficbtapuaku das Staaltobarkaujpia fliafsan Tie in ein* 
HobMl zofaramaa , waleha nur der tbftrigtfte Kaften- 
geift verkennen kann. Daher der Grundfatz des 
proteftantifchen Kirchenrechts, nach welchem der 
Summtu imperans auch Sumimu ef^Jccfm ift, aller- 
dings eben fo natur- and facbcaanifs» aladardi «iaU 
ÜMbe Erfahrung bewahrt tft Ob abar dl* Hoff. 
Dung des Vfsr dafs auch in der ROnifchen Kirche 
die Anmaafsungen des jenfeit igen Claras und die Ao- 
foderuiigen Roms Tich in nnlern Tagen nieht mehr 
geltend machen konnten , in ErlÜlluag gebe* wird» 
tnurs die Zeit lehren. Oats man aber dort niebt ^ 
JoU fi^lM JafCen wUl» and allerdings fcbon bedeu- 
fand* Vorthaile errongeo bat, die man der proteftan- 
tifchen Kirche nirgends zugefteht , das hat fie fcln.o 
gelehrt. Doch mevnen auch wir mit Procuius in 1* 
ja. de offic. jnvefid: 

„Noa tamen fpeetaBiIiutt «It, qnd Rooua Cm tum «ft» 
quam quid fieri dabeaU" 

SVJÄer denSmn de»^.\$detbn Groftherzogthum S. 
Irämar gehenden talholi/chm Kirchenregulativ», 
hefonders in Beziehung auf die bey den ordenllichcn 
weltlichen Landesbehörden autzuwirkenden und nach 
dm allgemeinen Landesgefetzen zu decreiirenden 
mefiMmm^ In dam fragliebca lUfalativ. wif4. 



>Of* BbaMnddongeB weim* bar daa 

ordentlichen Landsbehörden ausgewirkt, und nach 
den allgemeinen Landesgefetzen decretirt." Diefe 
Stelle hat , wie das Ganze, die Sanction des vorma- 
ligen Erzbifchofs voo Recansborg» Karl von Dal- 
berg, erhalten. GialehwoU haben andere katboll-' 
fchegeiftliche Behörden dieRechtinär';i^keit m Zwei- 
fel ziehen , und die Competenz der VVeimariichen 
Landesregitaung Ia katholifchen Ebefachen niebt an- 
erkennen wollen. Der Vf. beotflbt ficb daher zn' 
zeigen, dafs fowohl in juriftifeher als politifcber 
ROckficht die Anficht der letztem verwerflieb fey. 
So fchernbar er aber auch das Recht des Landesherrn 
fflr feine, auch katholifchen, Unterthanen, ein Kir- 
cbenregulativ zu entwerfen, aus der fcbon im Weft- 
phSiifcben Frieden anerkannten Landeshoheit ablei-^ 
tat: fodftrftadoekdiaEDtfcbaidang, die er. dareh 
falne -bflrnrllefaa Snllatiff beftragen , gegen die Aa»' 
fprOche der Römifchen Kirche io diefer Rflrkfialit' 
gegeben hat , keinesweges fo nnbcftritten feyo als er 
meynt. Dafs der Erzbifcbof voo Regensbtirg, in- 
dem er mit dem Ganzen auch die fragiicbe SteU* 
im Khfdieorai n alltve fanctionirt*,* *Äine Befognifii 
dberfcbritten nat» . Ift wohl kaum zu bezweifeln; 
denn es Muh dem katholifchen Grundfatze von der 
Unaufidslichkeit der facramentalifchen Vereinigung 
geradezu entgegen, diefe Auflöfungdesheilieften Ban- 
des einer weltlichen nicht katholifchen B^nArde a»-. 
beim ca fletlen. Ift es (cbcm bey PratelHMila« dar 
Ehe miadeftens nicht gOnftig, da» nssn die Straltff- 
keiten aber diefefb«, geleitet von der Meinung, daC» 
es ficb biar um atneo faloCi bOrgerlicbeo Vertrag 
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btncli»» drai welttidien Richter aberlafTflit hat , wo 
dn bciligb« Baad* wi« ein RechtMafpruch an eioeb 
•abadeeiteäden Be6t«, durch Bercneid getrennt 
wird : fo ii^ es nach katbolifchen G^andßtzcn noch 
viel unzuUfBger Jas Seerament der Ehe, das eisent- 
Jich nie und nirgends aufgehoben wenleo foll, in 
(jabjit inviäia vfrbo) profane Hände zu geben. Dia 
Ehe ift dort eine RaUlghmihandlunK, wie 2.B. Um 
Priefterwaibe« Wia ;»mi di« pj«peafi|lta|i jm. 
kircMüsbea Oalebden irfazig von der geiftliahea Oa- 
Tralt aus^efprochen werden Itann uad darf, (b ift 
auch die Scheidung vom ehlicben Bande» wenn 6e 
Oberbaopt zuläffie , immer our von der Behörde zu 
arwarteo» die et Knöpfte Dia Meiaaiic,,ilrfs dam 
Oawiflai der interefBrtaa Hieila damit K«M Zwang, 
gefchehe, weil doch nur die gefchieden wflrden, 
welche die Scheicfung Tüchten « 6e aifu für erlaubt 
iialten mOfsten, will datier auch nicht genOgen, in- 
dem wohl dasGewiffen durch den richterlichen Aus- 
fpruch fOr den Augenblick Geh beTch wichtigt fOblen* 
(piterbia aber mit aller Stirke wieder .arwaeben» 
ond das Oartelit felbft anklagen kann, das ficb et- 
was — wie dem Betbeiligten vielleicht Tpäterhin 
fcheint — Unerlaubtes anaihm nicht Zukommen- 
des angemaafst hat ; wogegen bey dem Autfproch der 
MilUidkan Bebörda. £cn du Oewiffeo dar firanfna 
■athdilM vM Sabarar'biruhigen wird. WiiHtar 
ahar der KatboUk, nach aofgelöfiem Ehebande, fieh 
wieder anderweit verehlicben , fo wflrde kein bOr- 

Eerlicher Richter rerbindem können , dafs die ganze 
atboUTche Welt diefe Ehe fQr ein Concubinat and 
cBadarhl erzeugten Kinder für Baftarde hielte. Ueber- 
baupt mflcbta es doch Qberall böcbTt wanfcben»- 
wertb feTn, die ebeliehen VerbihnffTe mit der erOfs- 
ten Zartheit zu behandeln , und die religöfe Weihe, 
die dem beHigfien Bande gegeben wurde, auch 
durch die Sufsem Formen zu ehren, unter wetehan 
faibft ibra VarJatzang beacbtat wird. WaDfiftanv 
foUla die wettifebe BanOrda, wo Ibr fblcbaa zÜRebt»' 
tum Rechtsganga in Ebefachen nie fcbreifen , bevor 
nicht die geiftliche — die Sache, nach vergeblichem 
Siihneverfuche, völlig aufgegeben, und dieNothwen- 
digkeit des Rachtswegs anerkannt ÜUe} ungeßbr 
fo, wie dar gaweibte Prteftar dem Griroioslricbter 
nicht fibenebaa wird , bevor er niahc dar laiftUehi» 
UTeihe «arbiftig arkÜrt wnrde. ' 

. ' >^ V vftOlllMiaK LITBftATUB. 

Piiais, b. Bailiiere u. Leirno, b. Vofs: A. C. 
. , Ctlji de re mcdica libri ocio. Editio nova» eit». 

ranlibus P. Fou^uur, io fal. Parif. IlKallala 
.^froMT«»» •» BmiitTg d. m. §. ifti« m« 
i^Cilllblr. lagr.) 



ten eriechifchen undrümirclienKunftgenonengathaOa 
iftrOhmlich anerkannt und durch manche Ausgabe ia 
Folio beftätigt; heut auTa^e, woderSnn fttrRtalnB-' 
fche Bildung wieder lebendig wird, bemüht man ficb 
ihn zcitgemäfszu fördern und zu nähren , indem man 
der Jugend die Werke der Alien in bequemen nndele 
ganten Tafcbenausgaben ({ar^>«ut. So iind namentlich 
von Mtr^, der eigens ProfcJ/lur de mcdccine grec^ • 

KTift) von Chailly u. A. jnabrar» bipnokratifflh% 
rfften harautgegeben ; fo bat T^anftt eine (umi 
nicht zu Geliebt gekommene) faubere Handausgabe 
des Celfus, s Bändcheo in 33. veranftaltet , die in 
Frankreich felir gefucht ift. Vorliegende Ausgabe, 
die wohl nicht ganz fcbicklich ediiio noMk.gana^nt 
wfrd, weil fia zum erftebMal erfdiaiiit, l«r«ia Pur 

f>rakt!rche Aertze zu Hirau sc ehern, u^d prakti- 
che Aerzte feiten gelehrte Philologen find : (o g)«bt 
lie felbft gewiffermaafsen einen Maalsflab zu ihrer Be- 
urtheilung her. Hr. Fouquitr ift Profeffor am Clini- 
cum der Charit^ zu Paris, als Arzt fahr gefchSrzt* 
flbrb^ens dnrcb SchriAen nicht weiter bekannt ; Hr. 
llMfir bat fidi durch eine Preisfchrift Ober die phy- 
üfche Erziehung der Kinder (Paris , igai.), und durch 
ein praktifches Formular für die Civil - Spitäler der 
Hauptftadtu.f.w. (Paris f iSaj.) auttezeicbnet. Beide 
Miaaer AMracbaa ib abmr kurzen lateinifchen Vor- 
fwSH dfira 2k*«ek avt, alaa Au^be pieriamu pctiarm, 

Sptimis aequam zu liefern. Zo diefem Ende find fie 
em Targafcheo Texte gefolgt, in der Interpunktion 
der Partfetfcheo Ausgabe , weit entfernt jedoch , wie 
diefe es Sch erlaubt, i,aicht blob Wörter iimzaSn-' 
dern, zuzufageo und w^znlaßen, fondero ganze! 
Paragraphen ta verfetten. Auch haben Ce die In- 
haltsangabe der einzelnen BOcher, die Ueberfchriften 
der Kapitel u. f. w. wecgelaffen und durch einen aus- 
fOhrlicnen, am Schluß angehängten Index erfelzt. ' 
Diefes Alles ift redh'ch geleiftet, nur nicht immert • 
was iadaffen kein Vorwurf fava foU» dam TargA-; 
febaa Texte gefolgt worden. Denn biofig find Lef~ 
arten der van der LindaCfchcn -and Almemvee'nfchen 
Ausgabe aufgenommen, ja hin und wieder doch ohne 
GlacK» von den Herausgebern Aenderungen beliebt 
worden , wobej fie indeifen die Worte des UrleJitaa 
angegeben baban, 'flMeber Stallen Snd nns etwa vief 
bis fbnf vorgekommen, z. B. S. i$.Jcrutatione ftatt des 
echten trucidalione ; lancinantU medici ftatt des fo 
fchön bezeichnenden latrocinantis ; S. 25. continenicm 
flatt incontintnter ; S. a?. quantum plcnijßme ftatt 
guantutjdeniJfimustXc. Wird daher auch derPbilOf' 
kge atcMfinalbdi bafriadigu ib iCt doob dam irsiU- 
eben Palimiom dnrcb dfsfls An^be ge«fb ein dan- 



kenswerthes Gefchenk gemacht. Der zwar kleine, 
aber doch dem Auge hCchf^ geAUige Druck mit Didot- 
fchen Lettern auf feinem Velinpapier, die ftreng« 
Gorrefctheit ond die Wohlfeilheit gereichen dem Bo« 
Das Studium der alten Aerzte hej anfern Nach- «ha m einer nicht geringen Empfehlung. Ofa fwm 



itro ffnüdis dlaRiteines ift keineswegs fo vernach. 
bläigt, alt mancher bi DantTcbleBd so elaahen ge- 
neigt foyn mochte. Waa gr lehrte franzumciie .Aerzte 
im i4 und «7. Jabrboadart lOr die Schriften der ai- 



deffelben ift fo bequem, dafs fie keinen grofsenRaum 
der Tafche des Studierenden einnimmt, mitiiin 



in 



leicht io den mflfsigen Augenblicken vor dem Aii- 
ftmg md in dar ZwtklicBzeit der Vorlefongen, dia 
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flMiMilierPraCiflor Utzu eUier ViejrteUttiiuIcaiudehiit, 

^iP^anVfal'eb «^aii{|^«iik roll« «H« nnt ein fiutcr Be^! 
bacliicr erzjlilt, diefa löblichs Sitte herrfchen , na- 
mentlich tider Student in den Hospitälern und Vor- 



bea lüaffircher AutArMiJierKprziehen iinddenrarchen 
Au|!tfnblick zum Lefen von Stellen benutzen, die er 

länrl't aij<;\ve.iilip weifs." Herzlich mlnfcht Ree, 
dals diefe wohlttütige ^usltinderer SLuch iaDeutfch- 
. Iapit'aiftb«iiiiiCBh. werdea mflgcl 



LIT ER A.R ISCHE 
Geiehrte (iereUfchaften und Preife. 

Lm 22. Jkov. T. J. feyerle die Ä<i/ii^I. Grf<-!ll\ haft der 
Jl'tfl'-iijch^ft*n zu Gotting n den 72rteii J;\lirslAj; ilirer 
SMi>i°S- clabejr tou Hn. Hufr.. Schräder gchal- 

teue Vorr^futtg eittbwH Wwftrmlionea ßUcmn a Principe 
terfi'iff. Kfovidfnp in PirnfJui ohferrataritm ; piiit-miffis 
aniiuudvfiT- ti<-' Au/H'i lamdtnc Jlrm tura et oa onnmia. 
(Zwcy andere jMiltlioiliingen der Him, HofrötLe Haus- 
nuiltn und Tychfcn Tolleu Tpäter erwähnt trerdeo.). 
Iftimraf gab Hr. Ob. Med. Rath Bltimenbadt d«a Ofd- 
n'Uig-^iUtirsigoa Bricht tod. den wicbtigHen Vorfällen' 
'feil dein vor. Jahre.— t)n8 jährlich zu 3tichnen9 wech- 
leliul« Üirertoriiiin war vim Hn. llt)ri . 'iyi]:f,n in der 
l»ifl. phiSolog. Kl.ilTo .luf lln.'Uutr. /i(i'i/>' in der phy- 
'lÜclicn ubci gc;iaii;:cD. — Zu tbüteimifchen und gegen-, 
xuailigen MitgUedern 'wareir ernannt dü'e Hnn. Uufrälbe 
Lanscnl^rcl- und Conrtiifi für die phyfifche, Hr. Prot 
1\Iii'L-) üii ('.iu hirtorift Ii- jilwluli),;;. KKiCTe; zu ai/swi'/r- 
tiz''n in der fhyf. Kliifle Hr. Staatsminifler f. Goihe 
und Sir Hwitfikrey Vary , PriiAdcut der Konigl. Soc^ 
xuLnudoDt «n Camf]f(mdittU«Hi Hr. Ob.rii»aasrath' 
V. \eNn , Akftd. zn HfSsdieii; Hr. Staatsrath v. Beck^, 
"^Mlt im Kurland. Karaeralhofe zu ?Iii,iu; Hr. geh. 
Bled. Halb Sathfe, Grbrsherziigl. 3Iecklenb. Leibarzt 
zu äibweriu, und der Capit. de»K.i{jBigK Artiii. Reg., 
J(r. Ed. üobifie au London. Dagnm verlor die Qe- 
J^pÜfchaft durch den Tod toh {nffindtTclien Sliiglicdem 
dcu Dr. Tf. nf !d, Ct)imnilTor und Rldfiei-be.in.len r.ii 
\\'efiid'? bi-y (n'iiliu.iien , dos üUeflf 31ilgb'cd, das mit 
dcr(Jefelird>nfi 54 J direTerbuhden gewcfo»; vun nus- 
TrHrligfeu; den Dr. Jirnner, den Grafen Bei thnüei zvt 
Taris und deo geb. Hufr. undProC ^oj^'f zu 'Jena in 
'der ['bvfi''" Iii " . den Kiinii:!'. Haonovr. geli. I^alhFrlm. 
1^1. /i'/f zu i.i mlon und den Baron Py/w/Hfm/Z zu rnr!§ 
d'^r hlft. pliÜDlo-iif« l.en — tou CoiTcrpondenlen «her 
den Prof. ShnriJer zu Breslau, den Dir. v. SdiUchU-^ 
^rolf. Ol ufralferrriär der Königl. Aknd. au Müncheili' 
' .und d<>n Traf, Med. l^udu if; zu Leipzig. 

Jetzt zu «l>Mi ritisfro/ien. ^uf die Frage der hift. 

J)hUulog. Kl.iUe ; Qvomodo vc t. ies ^ {c'pyptii, inde a Pl<>— 
ewneorftm uftute , ab omnihus (^iiat 9 majorihus acce- 
pcront , imulaliin i fccßennt , ufUaqtitpoptiUs commixti, 
geiis e/Xedffinrint , war keine CuflcnirraBzCcbrilt eij|ge> 
gangen, Di« HUfnotni/the rrvia&afat Jfie «an du . 
tfinf Suhltet u$i§emna*mk, l9e4<M|/aiM« Tdtmlf Aal- 



N A C H R i CHTE N. - 

tige Körper xiirferfcrÜ^un: frfir feurrfcßtT SAmAl- 
p,ejufs«: mit forlltril hmtilz-n l'unnr? b.llle Ifr. Dr. 
l.ffthen, Dir. tlerl ürlll. llumurcUweigrclien rurcell.in- 
fnbrili XU Fürrteuberg an der Wcfer, in einer AbhHud- 
Iwgt deren Kefullal eip iM^Uvca ifi» fo beanlwnrtet,^ 
dnfs derfelben d«r Preis cuenanot yrmSf. — Für d«n' 
Küveiuber 3. J. giobt die phypfiheKV.d^c die FfAM auf: 
De oilu ovi fotminini veri; an in corpoiv Inteonajcaiur? 
ß hoOt quo tempore liine in nnimahbus mammnlihiis de 
to eorport exeat? ft quid reficiUa« ovotii -hui/s oio et 
ioti generatitmis negofio utiUtatu prtt^^ßiü? — Die. 
für den Nur. 1825 Ton der wo ///pmaf. Klaffe niifL'efteUtc 
rreiil'r.ij;*,' f. A. L. t. X823. ISr. 12. — J'iir den ISqt. 
1826 giebt «lie hift. philalo^. Klaffe folgende l'rnge auf: 
6'. Li. a. deßderut int e/ligaUanrm accurattovem anü- ^ 
qui/f. Germanif» tum^rum et /eputawum, praeter-' 
miQii plane recenliorihus , Romanu atiiaqui; deßderat 
propierca praedpue l) enumcraiionefh et eTplorattonem 
rehitionmii harte rem ßpeclafil iiim et coUecItoniiin aide 
depromjitarum , adjn ta locumin commemoratione aau— 
rata, uhl Uimuli jint et quidqtiid in iis inventtim Jßt f' 
3) commemorat.ßmilitudiimm, divvrfitQtum, Horum iw 
miUorum inpr. ßec. ßormam eorüm r(ttrHorem, direetin~ 
neni et habituni inferiorem ; 3) disqtiif., qiialeniif ex- Ins 
relationibus conjunct^o hunm, oÜm in Germanin habt- 
tantiiufi^ nationum oa^ altU fepttnlrionis et ocddcnti$ 
Muropae, atque harjtm amirium cum jlßie pnpulu certa 
edtUgi pofßtr 'Der auf fede diAFer Tiaupiaufgaben g«»- 
fetzle Treis ifl von 50 Diir .ili n , di r JünTeudiiD^sfeniiin 
d<T Si [)U;ud)er der heriiinui'iu J.dite. - • Meue öt«— 
n^in'ßlic Aufgaben find l) für den Julius 1825: £rnf 
Darpelhtng der ßtängel der iH -Kieder/adifen im AUgt- 
meinen üldichen Bereitung» i- UHijt Semitzitnfsart dei ve- 
getabdifch — animalifvhen Dünger*; nelßt einer griindlt— 
chen ^■ijt/erfiin:; , ßnit he, unter l>erii< kfu~h!i^nn^ dcA m 
andern de. enden, hef(,ndrrs in d- it AialerianJrn und in 
der Sehn ei:. , pebrauchlxchen f 'erßahrens, m'pglichft zu 
verbejßern ; !j> für den Kot. d^ff. Jahrs (igaf): Kne aM 
griindlichm UnluJtuHmugm dar phy/, und ehem. Eigen- 
ßcha/ien'der rer/aiMenen Uferffetarfen und ßcheren Be- 
obnrlittirirrn und F.rf(ihriin~fn iihfr ilirr If'irhunz ge— 
fehöpfle Thenrie 1 on dem hxnJiiJI'e des MerseU Auf die 
^'^erl.-.fferumf de.f /iru/f/r* ; nefßl einer Einleitung zur ra- 
tionellen ßenutiuns ddfUben bey dem j4f>krt^,aue. Die 
Aotworlpa, dem« ndt Inj» Duc. ^nnht^ nuUTen 
am Bode das Slajr*« und Seplcmbar* «ii||ab«n. 
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' AaSltBTeBl4RmTHBIT. 

Ttfsisecv , b. Laupp : Vcbcrßcht über die Volks- 
krankheitcn in Gro/abritannun mit Hinweifung 
auf ihre Urfachen und die daraus entfteheodea 
Eigeniii i'rlirijk iti n ,1er englifcbeh Heilkumfe, 
von H. F, ytutcnriclh j Doctor der Mrdicin, 
Miiglied der kaiferlichen Leopoldinifchen Aka- 
demie der Naturforfcher tu Bonp und der Wer- 
ner'fchen naturhirtorifcheu aod modicioifch - 
chirurgifch^n G AtUUtuStm tu Edinbnt^ tgsj* 

Gwifs wirf! Jeder, ilem es um Erweiterung des 
medicinifchen VViiTens zu thaa ifti für deo Vf. 
(den Soha des berfihmten in Tobingen) gleich durch 
defTen Erklärung in 4l«r Vorrafift, ä»b «r imbr ge- 
facht habe die f^rmverrehfedtiibeit rfcrKraokheften 
in England und die He bedingenden Einflöffe zu rrf. i 
fclaant als eine bk)£se Compilation der verschiedenen 
Anfiebten der britifchen Scnule zu geben • gewonnen. 
Wenn aber daaa die AbhamUttog i«ibft mit d«r Be-r 
haaptune begonnm wird? wfbrvnd ill« menfchlicbe 
Kp[inlniUe io den letzten Jahrhiin-^ertpn 'Tnh fn au- 
(serordentlich erweitert haben , drehe C Ii die ei- 
■•iltlich« Ariney künde noch ylcmlif h in ihren alten 
OrWiMB herotni fo wird man annehnnen dürfen, daft 
^•r Vf. diele Mbft nicht To ernfllich eemeynt habe; 
tleon fchon in den allerälteften Zeiteo haben die bef- 
feren Aertte ihr hi^hftes Ziel nicht in Entdeckung 
TOn fpecififchen IMittclrj ^^t li t^r, ffirrl^^rn von der 
Anficnt» dafs d»s U'\iect der Heiikunde ein nach 
Seit önd Baum weobfelndes fey, ausgehend, fich 
mehr bemüht dea «CHrfebitdeoea Verleuf tu beob- 
echten; und wenn raan In diefetn ^mpiriMten Wif- 
fen bis jetzt ncdi niclils zum Voraus zu beftimmea 
vermochte» fo hat man e<> auch nicht in andere 
C B; in der WKteningskunde , wo doch Jeder beob* 
echten kann, fo wenig als in der Gefchicbte, bej 
weicher man fo gern des Ahfehen davon fich geben 
rnüchlCi weiter gebrsflit. Doch wenden wir un^ 
lieber« mit Uebergehtj[>i; f i ner Schiiderung der leit 
Anhing des oeLinzclnitcn bbrhuaderli MAineander 
folgenden Krankheits-Coa<UtutioMn, nm MZi«» 
henden Gegenftaad felbft, . 

Die weftliche und infularirche Lage Grofsbn'tan- 
niens und die nothwendig mit derfeltwn geget>enea 
hSufigen He^n und Winde machen den dortige« 
Wlatar viei milder als er auf demgegenflberUegeade* 
Feftlande ift.' Dagegen ift aber der Sommer kflbL 
Der Rt-Cf'fi iTt- 3m hnuRgften in dem ffbirgigten We- 
iten Kngiaods und .Schot tlandst um f aber weniger 
Lb 2. 1834. AjyrBtmd, 



In Irland. IMeNebd, ia Sobottlaad Mift, In Eng- 
land Fogs genannt, die eigene Befchaffenheit der 
Seeküftenluft , in welcher Saizfäure oder gar Koch- 
falz aufgeldft zu fejn (cheint und die grofse Verän- 
derlieiiluit der Witterung find die weiiern FoteM 
der MeercinShe. Geologifch betmehtel beßehe tfef 
Land in der Richtung von \nrdoft nach Sodweft aus 
drey Strichen; dem GebH(5sltriche von Schottland 
aus durch Wales gehend, einem mehr nach Südofien 
gerichteten Zug aus fecundärem Kalk und endlich 
befonders gegen den faddfilichften Theil dir Intel 
hin dem Keridenbodeo. Zwifcben dem erftrn und 
7weytcn fchiebt fich in Norden von England das un- 
geheure Kohlenlager, in welchem man, obgleich ■ 
jäbriicli 560 Millionen Centner ausgebrochen werde«, 
doch noch auf ICX30 Jahre hinreichenden Vorrath 
von Kohlen berechnete. Nicht minder mächtig find 
Bnch die Sahlageram fadweftlichen Rtnde des Koh' 
lenfel fes. W'iil^rn :l?r mefir p--£:fn ifen wertlicfaen 
ivüftenrand hin gelagerten Gebirge fey der öftlicbe 
Theil der In fei trocken, weil die feuchten Weffc« 
winde vorzOalich lieh an den neben Gebirgen bra^ 
eben., die Ohwinde Hagegen trocken feyen. Bed- 
ford und die nädiften Gebenden der Themfe ahge^ 
rechnet, fev auch der Sodoften befonderß arm an 
Oueiien uncf habe ein dürres trockenes Ausfehen. 
Im Often von Mittel- Schottiand und auch in Irland 
fmd aufserordentlicfa grofse Torflager felbft auf dem 
Riicken der Berge, was iec!r-rli der Vf. auch in der 
Schweiz auf einer Höhe von 4000 Fufs, ohne jedoch 
den Namen der Gfpv.rul anzupeben, gtlVln ii haben 
will. Auf die Wiefco und Weideplätze foigt gegen 
Siiden befonders in Hereford und W'orcefterfhirf 
der Garten Englands; den Ccbönften Theil bilden 
endlich der Silden von Sommerfet und die Thaler 

von Ue; nij'.lijre. il jchlt willkommen Wäm eS gO» " 

wifs manchem Leter gewefen, wenn der VL Obct 
den Feldbau Mariianpt nehnn« hItM niiiheile« 
wollen* 

Wat nm die Kranklielten betrifft , fo begflnftige 

der fchnelle WerSiTel der Witterung ungemein Rheu- 
matismen und Katarrhe, io wie einen eu« fehnell 
unterdrückter Hautfunetion entftehenden gaftriCcben 
ZoCteodi minder einleuchtend ift ei dagegen t daft 
tarier der krSfHgen Nehrnng vbrsOjd|inii. ein durch 
die Aushauchuni en der weilen Grasnäche vermehr- 
ter iauerfloffgchalt der Atmofuhäre und die AuS- 
dAnftungen der Seeluft diefen Krankheiten zugleich 
•einen entzflndiiohea Charakter ertheüe* wie er gar 
flieht Key den Krankheiten der pegenfliwr llecenden 

Länder, in 'vcl-hen PS, "-ie in Holland, docn auch 
weite GrasÜurca uodMeafcüea, die f ieilcii eueD,gieht, 
Xi vor-^ 
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vorkomme. Die Nebel und Oftwinde feyen vollends 
die ergiebig« Quell« der zahlreichen Lunge«enUQn- 
dangen. Immee ift .der Winter die ungefundefte 
Jabr«szeU in Eogluid,' die gerundefte damglMi der 
Sommer '» befonders wenn derfelbe kahl Ift. Weil 
die Nordfchottländer fchlecht bekleidet find, und 
fchlecht wohnen , dabey ftark Kornbranntwein trin- 
ken, fo feyen Tie vollends entzOndlichen Krankhei- 
ten unterw6rfeo, ja ihr Typhos fey ein entzOndli- 
eliet Fieber, folglich gar kein Typhus, ja dort ge- 

v' aitee das Klima sur iienrorbringuag eiaer «atxHiul- 
Iich«n Diathelii fo voincommen , dafs fogir Menfehen, 
die nur Milch, Haferbrey und Kohl geniefsen, zu 
entzündlichen Krankheiten geneigt feyn ; aber find 
denn in Schwaben, wo auf denTifch desLandmanns 
•neb aiobt viel mehr kommt, oieht gerade «od» bey 
dieTem eat«andlle1w Fieber am- hlnligften? ' Wo 
dagegen der Oftwind nicht hingelange, im Weften 
von Schottland , verhalte fich Alles ganz anders i dort 
gebe es, ftatt der im Often fo hlufigen Luftröhren- 
entzanduogen , nur Katarrhe. Diele Häufigkeit der 
Katarrhe rOhrt den Vf. zu der Verficherung, dafs 
der bekannte Katarrh auf der lnfel Kilda, welchen 
befonders Macaulay befcbrieb, eine Fabel fey; jene 
Infulaiier hätten jedes Jahr zu Anfang des Sommers, 
wenn ihr Eiland allein zugänglich fey, den Schnu- 
pfen» Der entlBodliche Anfirich der Krankheiten 
;«verd« an der gamen Oftiiafte England« bemerkt» 
neeh ComMl ond Pevonfhire, wo die Tem- 
peratur den mildern Continental - Gegenden gleich 
komme, und die Krankheiten dann eben des- 
Avegen auch nur periodifch entzündlich feyen. In 
Irland verhalte fich «Ues anders; diefes Land fey 
iraebter* der Boden tiefer und fumpf^er, und die 
Nahrung fchlechter; deshalb habe bey den Krank- 
keiten in diefero Lande das Blut eine grofse Neigung 

, agr Auflöfang, Purpura und PetechialBeber , felbft 
der Scorbut, auch Kachexieen aus Leberleiden 
feyen dort häufig, vor allem aber herrfche in al- 
Jm Krankheiten viel mehr PaffivitSt» weil es dem 
Sinte an OxydaUoa». oder vielmehr in oxydations- 
fthigen Stoffen fohle. 

Neben dem Klima beftimmen aber auch die ge- 
fellfchaftlichen Verhält niffe und die Lebensart eineg 
Volks d«n Charakter feiner Kraakbeiten. Un^lei* 
ebeVerthcilung desGOterbefitzes hakte bey dem nei- 
genden Wohlftand bald auch ungleiche Vertheilung 
der Menfchenmcnge zur Folge; während Balh und 
Birmingham aus unbedeutenden Flecken grofse 
Städte wurden, verfchwanden die kleineren (Dörfer 
SjtgUiids aus Maogel an Grupdeieenthum und aufser 
sahlreicbeo grofaen Sl&dtea, lieht der Reifende 
I^iehts als Park an Park. Doch trifft diefs nicht 
auf Irland, wO die Volksmenge gleichförmiger auch 
auf dem Lande vertheilt und nicht fo fehr inFabrik- 
ftädte xufaminengeprefit ift wie in England; dort 

. aber bareilet die Graulamkeit der Unteraiebler deae 
Lamlmfaneingicich trauriges SeUekfal. indem min- 
der bevo^k-rtrn Schottland lebt dieSrmere Voiksklaffe 
noch in beÜVrn ümfiänden; doch effeo fie hier, aus 

~i» ikn flfaht «MdUnn. - Diah 



wetden aber la* «ler Gegend von |EdInbnrg* Unraf . 
Wohlfeilheit ungeeehtet dech nicht viel gefpeif^ 
In Irland find die Kartoffeln die einfeige Speife des 
LaDdmanns, welche diefer nicht einmal volütommeii 
ear zu maelnn wagt, weil fie alsdann wen^crdea 
Magen ftopfen. Zum Fifchfang fehlen den armen 
Irländern die Boote. Das Salz, welche'; auch dort 
Monopol ift, vermögen fie fich eben fo M ni^ anzu- 
fchaffen, vorzOglich gik diefs von den liewuhuern 
des fadlicben und weftlichen Irlands, Der engli- 
feba Landmann bat bey weitem eine nahrhaftem 
Koft. Ändert verbllt es fich bey den armen Fabrik- 
arbe'tern; diefe find faft ganz allein an fchwachen 
Theeaufgufs, Branntwein, hdcbftens Speck und 
Vegetabuien ohne weitere Zulhat gewiefen. Je dürf- 
tiger die Nahcnng der Armen ift» deCto fubftanziel- 
ler ift die der Vermögenden, und Verdeuungefchler 

antftehen bey diefcn aus Ueberladung. 

Die Kühle, Feuchtigkeit und der Gebrauch der 
Kamine nüthigen den Engender feine Zuflucht zu 
Flanellunterkleidern und Uaarfuhlen zu nehmen* 
Weniger erzählt der Vf. von der fiekleidungsartdar 
Schotten« deren frohere nun ziemlich feiten gewon- 
dene Nationaltracht, welche der Lefer aus VV. Scott 
zur Genüge kennen mag, er nur bd'clireibi . In Ir- 
land find in mapchen Gegenden Hemden und Strfln»-^ 
nfe b^y Alt und Jung eine Seltenheit. Diefelbe Ab— 
Bnfung' findet aocb bn dan Betten Statt. In Em§r 
land, wo die Sitte felbaader' (zd zwey) zu fcblami 
allgemein ift, find die Betten fehr vollftändig und 
eegen die Feuchtigkeit wohl berechnet. Der Schott- 
länder fchläft im Heidekraut, und der Irländer 
fichlift mit feiner ganaea FamUie in einem bretetlae« ' 
Kafte». Nur bey. beaifttalten glebt ev in Irland Fe- 
derbetten , die aber von Schmuz Oberzogen find* • 
Gleiche Unreinlichkeit herrfcht auch bey den engli- ' 
fchen Fabrikarbeitern, diefe wohnen nieift in Kel- 
lern und düftern Hinterhäufern, deren Schauder er- 
weckendes Innere auch Clutterbuck mit fiarkea 
Farben 0»fchi|dert bat. In Irland beftehen die Hot- 
ten Müs Schlamm und Stroh , wie in Aegypten , wo 
jedoch der Regen eine Seltenheit ift. Die Wohnun- 
gen in Schotliand find den Leiern auch fchon be- 
kannt. Durch ihr enges Zufammenwohnen lnSt2d~ 
•an hölleo fich die Englinder in foJnben Dam^ und. 
erfchweran fich fo fehr das WafTer, dafs dfehaib und 
wegen de"5 Rufses die Erhallting der R»»inlichkeit faft 
unmöglich ift.. Bey dem fchauderitaften Gegeo- 
fatz von Ueber/lufs und Mangel hat der Arme hOch«> 
Itens den Troft, da£s er eine gr6(«ere Lebern zihijp- 
keft hat, oder vielleiefat eher, dafs, wie bey ainei* 
armen Himlu, feine Conftitution nicht geeignet ift, 
auf Krankheit erregende Urfache ftark tu reagiren; 
und als flbte die Natur ihren Spott jiut (liefen Un— 

f glücklichen , fo ift gerade in Irland und Hochfehott- 
and unter der ärmern Klaffe eine unerhörte Froebii- 
barkeit. Dafs folche» die fehr einfach, jedoch nicht 
im Mangel, aufwuchfen, ein fehr hohes Alter errei- 
chen, ift oline diefs bekannt. 

Eine der häufigflen Krankheiten, welche in die- 
' ' aagMcfa neb «HiluwrlKtehftaB Hübe ge^ 
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fteigert vorkommt , find dl« Swophel«. Dar Wwbt«^ 
ttt ibre AligemeiiAieit von dtun Ztt£tminejilebni Ja' 
groCMn Stidten her, durch welches die Kinder be- 
mittelter Aeltern fo fehr leiden , als die der Fabrik-^ 
■rbfiter, doch hat die Häufigkeit der Syphilis oder 
pfeudo Syphilis Mch itmn TM^'d«!«!!. Di« Sero>. 
pbelaanlage und 'ili« fo hCv^^a Kattrrlw fflhren 
euch die durch ganz Grofsbritannieo gleich häufige 
tuberculofe Schwindfucbt herbey. Die faft ganz 
uimalifche Nahrung der wohlhabenden Stände hat 
liwat^eb« B«febw«rden zur Folge* welche Ueber^- 
rtttuiig tn VerUndang mit dem ftarken Theeirinken 
xur Arthritis und ^l^fferfucht Veranlaffung giebt. 
Podagra und ßlafcnftein find die raiikheiten der 
Schwelger, hängen aber doch fo (vr.v v mi ivluna ab, 
dab fie bey einem noch luxuriüferen Leben in den 
Kolonieen nicht vockommen. Bey der Marine kom- 
men Stein kraakbeiten faft gar nicht vor; am bäu^ 
fi£ften find lie in der flachen und ebenen Gegend von 
Norwich, ohne dafs man den Grund davon auszu- 
mitteln vermöchte. Das rheumatifche Glieder - und 
Kopfweh gehurt auch noch zur Familie dieferKrnnk- 
-b«itaa, doch habe ap leuterM «ia i^fttur gafirifoiia« 
Laideh «hMm noch grOfseren Aätheit; IJer VfiHere j 
in Verbindung mit dem feucluen Welter, wo/u auch 
noch das Wagen und die Wecbfeifäile in der Han- 
deiswelt kommt, fey die Zunahme der Verrückt- 
heit und der Ajpoplexieen zuzufchreiben. Die 
bey dem «nnen NUan gemeinen^ Verdauungsfeh- 
ler find von ganz anderer Natur ,fie entftehen von 
den kraftlofen nur durch ihre Maffe den Hunger 
ftillfiiden Speifen; nicht nur der Magen, fondern 
auch die Leber erleiden dadurch mannichfache Ver- 
dorbenheit. Zu den Bauchfluffen der armen Leute 
trage auch das Klima das Üeinige bey. Fifcbe ohne 
Salz genorfeo, erregea>da« DiärrbAe , gegen welche 
das Volk Heidelbeerfaft und das Decoct von Spiraea 
lilmaria anwendet. In Irland ift die D^fenierie en- 
.demifche Krankheit und erfcbeint regelmärsig im 
Gefolge von Nervenfieber - Epidemieeo. Uaemot- 
rhoiden kommen nicht blöfs ney den Webern und 
andern Fabrikarbeitern vor, fondern find auch in 
Schottland eine fafi allgemein verbreitete Krankheit; 
noch unerklärlicher ilt das Krbrechen von (lellro- 
them Blut bey Frauenzimmern zwifrhen 18 und 
3Q Jaliren, welches James Hamilton hcfchreibt. 
cWel^es Verdienft hätte der Vf. nicht noch weiter 
neh um feine Lefer erwerben können, wenn er auch 
jedesmal den Titel der von ihm benutzten BOcher 

3enaii angegeben hätte!) Der Raum ei^^t es nicht 
ie Anflehten des Vfs Aber den Tymhmlilltßtrch wel- 
che er die ib vericbiedeacii AAeiavaMfli 'der Aente» 
roa welchen der Bin« reizen und der Andere zur 

Aderlaffen will, 711 vermitteln fitcht, an^iigfS'.'n, doch 
kann Ree. die Kernet kunp iiiclit unierdrücken , dafs 
er fleh wundere, die Atificlilen vonJakfon undArm- 
ütrongt welche befooders berm congefiiven Typhus 
ne völlige Siaenatfon das Blatt octer UeberfOHung 
der gröfseren Venen annehmen, nicht berAhrt, fo 
wie pichts Ober das Vorkommen einer EntzOn» 
duDgibaiit» waidw CfatttarbMk tlt fcaU» d«n^ 



fiafatif«,fif|]art^,baiaMbt, «rwihat . 
MendM ^onn«».'des Skni^ata hilt der Vf. wohl mit 

Recht für kritzig; abt>r ftatt hiar den Ausfatz wi» in 
Schwaben vom l^rbgrind herzuleiten, hatte er wohl 
aatorlicher auf die Hadefyge hingawiafea. NatQr- 
Jicb garätb der Sobn jiiUMritth'* iu ffnSHU.EiSu^ 
weim er auf di« Nationalkrankhait dar SahsilUadar- 
die Krätze zu fprechen kommt. Wichtig ift, was der 
Vf. .über die Behandlung der Syphilis im Militärfpi- 
tal zu Kdinburg und aber die Natur der Krankheit 
in Grofsbritannien aberbaupt erziblt. — . Seine Ab- 
handlung befcbiiefst er mit einer GiMuraktariftik dar 
Bildung der Aerzte in GroCsbritannien , der Medici- 
naleinrichtung, fo wie der britifchen Heilkunde, 
welches alles auch pleich lefenswerth ift, und von 
dem Ree. nur aus Hückricht für den ihm gegönnten 
Raum nicht ausfahriicher erwähnt werden iunn. 

Zam.SchkO« ^^laiibt ^b R«e. di« «inzige Be- 
merkung, dar« man dem Vf. den Vorwurf nicht 
machen kann, er habe feine nber die Krankheiten 
Grofsbritanniens gelamnielteaData zu einfach darga- 
ftellt; im Gegemheil pafist meift die Theorici Oiit 
welcher er fie umkleide« uifpairea glaubte» £d wan- 
derber genau» däfarmaackar wandarlieba Lefer b«- 
denklicn werden, und wtlnfcben möchte, es hätte 
fich der Vf. mit der fo gut gerathenen Anordnung 
des GegenCtandes und feiner L>arftellung begnügt und 
die Deutung entweder jedem einzeinea l^i^j odav 
was vielleicht noch beffer gewefea wir«»- -wtk. HtK 
Zeit» nachdem noch weitere Ergänzungen hinzuge- 
kommen wären, Oberlaffe^, und nur, um gegen 
den Vf., rier ihm durch fein Buch fo viele ünterhal— 
tung) und Belehrung verfcbafftf »- o/cht undaokbMT 
zu erfcheinen, w««« «T i«ia«-Aaiaige mit «iiMn 
Tadel befcblöffe» wana andeva dwIiBlb« nicht von 
der Mehrzahl Oberhaupt als ein foleher zugegeben 
wird, ffigt Ree. noch die Verßcherung hinzu, dafs 
die durch die Vorrede geweckte fo günfljge Erwar- 
tung ihm durch dl «.Sefarift Mbft twifc ^nlUBniMM u ft « . 
«rflaUt worden l«y* . , ■,•«<*•,''> r 



SCHÖNE KÜNSTE, 
in d. Schwan, u. Gütz. Bochh. 
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pierg au» dem tfai^affe eines DorffchulßuUier 
Herausgegeben vob Jr& AiflsteMb. i8aa*'VIIi 
31Ü S. 8« . 

Das hnmarirtifche, nicht'dtirieGeifVgercbriebene, 
Vorwort — fo nennen wir tfie Kr^ühlimg, die unter 
dem Titel „das VcrmärhtniJ's'* das Buch eröffaet» 
und berichtet, wie die nacliftebenden Gedicht« al« 
ei« L^at des Dorffchulmeiiter« in des Heraosge- 
bers Rind« gerfetbeA ~ fucht «af 'maaeberiey Weife 
die Kritik zu entwaffnen. Der Vf. (wahrfcbeinlich 
ein und diefelbe Perfon mit dem Herau!»geber» und 
eewifs kein DorffchuimeifleF) cfebt fich fetlÄfiiri« 
tflr keinen £>it7ilcr aus» vor weichem Name« «r gro- 
fse Achtung uigt. »»Dichter? (heifst as S. 13.), 
erwiederte er (der Dorffchuhneifter ) mit unbe- 
fohraiUichea Ernft. Ol entweihen Sie dtu Wort 
4ti«MiM iMiiikWort. DwOJofa|«r|l«tt 

Digitized b^OOgle 



0irmvr «rahige. Waren doch e\nfi in dem firtfdrtbi- 
teh Htfpaaien, wie der weife Junker von Mancha 
verfichert, nur drey oder vier und ein halber. 
Wahre Dichter fiad SmM«A dar Ooitfarit, Stnbki» 
d(*s ewigen «rlöfehatalra Feuert« weichet dtff 
LI iiermersliche durchglüht, die unaufhaltbar oft (?) 
herrorbrecben, gleich einem gewaltigen Vulkan. 
Aber fie fchafft nicht Sjlbenmaafi, nicht Reim, 
kein Prof«fß>r derD!$btkaD[t, kam Stock des Dorf- 
fcbiriMwifl»*t. Dfehlir üvttrdm nur (?) geboraaw 
und fparram reugt die Natur des Genie, (;) dazu 
mag' Ge ihre guten Urfachen haben. Darum nennen 
Sla mich keinen Dichter, (;) ich weifs recht gut, 
•WM ich Ma» und hefcheSdemich auch gern damit, (;) 
Ich matht nar Verfe^ Vl, f. #. — Alfo nur für ei- 
tlen Vef^macher will der befcheidene Dorffchulmei- 
fter gelten ; da wird er uns doch wenigftens erlau- 
ben mOffen , 7L1 unterfiiclien , wie er feine Verfc 
inachtt wenn er aucii die üefugnifs, unfer Unheil 
auf den Gehalt auszudehnen , uns gern ganz abfpre- 
chen m&cbte» indem er die Fihigkeit des Kritiken» 
den Dichter zu f'«y?^ÄM, in Zweifel zieht. „Jeder 
will hegriffen feyn (fagt er S. 22.), merken Sie nur 
recht; verftandenmufser feyn,trr/?a/icit'n^ (;) dar- 
in liegt es und darum wird es mancher nicht« da 
der» der das Recht oder die fcltene Gebe zo bear-> 
fh«llea bat« oder fich amrieafst tfueHodimath aod 
EigendOnkcl , gar nicht urlheilen "kann (.''.') Ober 
den, der froh und gemOthlich eine andere Strafse 
Zfeht, dem Herrn Hecenfenlen oder Kritiker oder 
wilt toan fooft will fo fremd» wie die Gipfel der 
-ContHlttrtI*.** — DmT eehtrKSnftler Wird im Ver- 
trauen auf den Werth feiner Productionen , diefe für 
fleh fprechen laffen , und durch fie den Beyfall'der 
Kritik er/\vinpen, nirlit die rii htprlicbe Cumpelcnz 
derfelben im Allgemeinen leugnen , bevor noch ein 
TJrtheil gebrochen ward. — Laffen wir jeduch die 
\^itere Rrßrterung diefes Sn fich bioläoglich klare« 
Punktes bey Seite, und b«tr9cbten wir den Vf. lo- 
rächft als Versmacher, fo treten uns nherall grofse' 
Härten im Kedebau, Versmaafs und Reim entgegen. 
So heifst es gleieb Sr3ir'.ii^ den „Gffto oniwltf- 
(M^cnten": 

Seyd mild, nehmt fütig an, «llmüchtig« Grf/aWf^ 
\Va< hier hk Ug xu Euem FÜTaien nitdn-' 
S. «1. ittnwkiiVateir Lyiuf fo tvajb* MBi jetit mAmm, 4^' 
Ebeod. — flfl war it die Suli, 

t» 

S. 45. Verlanget nicht, dafc ich dl«| XMbI «{/liAIiafN* 
S. 58. und öfter thum ilatt ihun. . . , . 

9, Oad llant tüt dta SaU/&ute. 

& tCi. firUacte tur Cuiiarr' ittt JeremiaiUm, ■ 
' Itit flucht* fr gfiiftlich wie wilde Hroattni 
)a eiiinisl gar, n/s er wUt gehen fchnetl Mtp 
.. p« Angl iu dti icr*. «r snm Panfter hiaaiia. 
8; 18«. Mi W#"fe mmd m^i tmdlMmätH mUk gUtk . 

S. a«s. Ab»r Amt Av^nAVAi tqmf MutBt dieh tnmJVo- 

MwAcM na. 

Den Tere (S. aouu) nJJfldJn cadlofer Region irrt der 
dOrfteadc Geilt'* prinf «nybi fchwerjicb jemand für 



einen Pentameter erkennen. So herrfcht noch öfters 
crofser IVIaneel an Hythmus, und Heime, wte heuie^ 
treude; BadtTf Lavater, Ader , Kater; Jchmelzen, 

Abgefehen von diefer aHes Maafs Oberfchrei- 
tenden Vernachläfßgung der Form, kann man dem 
Vf. das Talent zur launigen, burlefk-fatirifchetf 
Foefie nicht abrprechen. Mfne koonifebea BaUadeü* 
in welcher Geltung er i^ BSrgvt" nrnf Latigbd^ ctf 
Muftern genommen zu haben fcheint . leiden nur|zunl 
Theil an zu grofser Breite, wie das Jrnnder (S. il^.^l 
anderer, wie f,der Teufel in der Kirche" fehlt ein 
befriedigender Schlufs. Nicht feiten wird der Vf. 
allzu leichtfertig und unmoralifch, wie ih ffioßnd 
Sie" und „Graf An/Hmus," ja fchmutzig- zwey- 
deutig, wie „die xwey Häujer." Oft verfällt er in 
das Gemeine, und malt mit fo grellen Farben , dafs 
die Uebertreibung der beabfichtigten Wirkung fcha- 
det, und ftatt Lachen nur Ekel erregt; fo: die 
Jivmmtl, dteBhegdchenkt, und mehrere der (i-) 
nram Sntent. — Recht drollig ift: der Kuchen; 
foauch: der Knabe van Dyl-, der Bin , Huhfi^img 
am Geburtstage rruines ":nädigcn Junkers: Höschens 
Morgen- und Abendgebet , fehr naiv; [der Küßer. 
eine komifche Erzählung j Rnuicr Uederäch; «od 
lein Paar fehr gelungener btarleske KrJhwInkerfaden 
find: Strafsen - Potizey f und die Hcifc dcx Kdnigs, 
in 2 Gefangen. — Unter den wenigen ernflen Ge- 
dichten zeichnen wir aus: Stoa, Empjindungen ei- 
nes Sterbenden , die Rächet der Ringt RiiierKimrad 
von def Veditt, ernfte Balladen > nur die letztere zU 
gedehnt. — Das gelungenfte der ganzen Sammlung 
möchte leicht das letzte Gedicht feyn : das Schattet-' 
Jpiel , in 2 Abenden. In gmz freven Rfimverfen 
werden hier verfchiedene Menfchenklaflen und Le— 
bensverhäitniffe mit eben fo viel Laune, als Wahr- 
heit und Lebendigkeit in ihrer Nacktheit als eiozelnd 
Bild^f vorflhergerohrt. 2« fblchen lelchtee htfmo> 
riftifchen Darftellungen, deren Charakter die mit- 
unter in Zagellofigkeit ausarliende Freybeit des 
Technifchen nicht widerftr^itet, z«lg¥' Oberhaupt 
der Vf. die gröfste Anlige. 

Ztim Sehlufs Rehe hier elitef deiTehon oben er.' 
wähnten Sonette (die Ohripens , wie diefe Prob# 
2eigt, keineswegcs in reeelmafsiger Soaettenfocto 
abgefafst fiml) mit Beibehaltung der oft fehlerhafte« 
loterpunction. ' 

Grabfehriß auf mich jclhß. 
Hier Vtet mein lecker Lrib im Ruhehafea . 
Bii an dW frr*fien Tn^ MägTanft rr rehlalbn 
Dar Jamtnermann , den fchwere Erdenftrafen, ■ 
Ach! fchuldlot atic Pitidorent Urna trafen, 

Orr Kn.ibcn Hohn, de« Dorfherrn Siiltiiisblicke, 
De* Schiilxen Siftll, dei Pfarrcrt fi omnie Tücke, 
Und rinnn rin Weili, (jlrich Ritter JBraen! Drachen 
Zur Hein (f'fpieu mir aui der Hölle Rachen. 

Mein l)art''s Brod rnufil' ich mit Zührcn nagen, 
Bis Schwindfiii Iii rnicli und (ir.im u n i O jII' v { rtrlix 
Und b;5 Tv.m rropf. ii nus in''in I.anipclien Iccrlen. 
Dalf, piitrr Gnlf' r i :i r Ri 1 1 1» wa|; eil , 

O! lal( doch nicht den ürmlien Schelm auf Erden« 
In daiue«».AMebt 
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L Neue periodifche Schriflen, 



-AVjfif Weim«{Tifche Journal 

r ßtÜslkftHurf' Kunß, Luxu» tmd M9d» 
■ ^««1 4«* Jahr 18 A4' 

Uavoii fiiiil fd fhon I^r. i bis J. erfcliiptipn nnd 
atea Jauuar au alle üuckLaudiimgen upd roXtaxotäf , 

"Wir innchen die Lefr-wrlf niif clicfes rcirlilialtigp, 
bey il«'r jelzigi-n Fülle Mm liiicliern , .Juurnnlen und 
l iilcrlinltuu^zsblnUern aller Art, gewUs nicht illjcr- 
flü^ige, das hie und da Zerftreate beriuem faininelode 
pnd cfai<^Dtnreode Journal,^vi»d«rhoIt aufknerUatn. 

Dm'Preis von acht Thalem&'chf. Cour, oder vier- 
sebD Gulden 34Krei»er Bli«ini bleibt^ ungeachtet feit 
dam October vor. auch noch Utmaifd» BrybUUur 

nuss^'r'^'^eu werden , unveriindett ^. , ' 

. -1 ■ I 

'VVsimar, im Janu.nr 1^24. 

Gr. U. S. pr. Landes-Induftrie- 



Ö. Ankündigungen älterer un4 neuerer 



Im Verlage von -A. Oöll tn Wl en lind nach- 
folgende Jn^tMulMirlflen rrrchienen, und von feinem 
(joininirfionar j Hrn. C. H. F. Uartmann in Leip- 
zig, fo wk'TOB allen BiiriilumJiniigea DwiUaiiiidt 
zu besehen: 

Qlatx., J. Stille, Fabeln und Erzählungen für die 
Jugend, aie AufL Hit u BildwD. 1807.' 8 gv* 
oder 30 Kr. 

— — GrntuIationslüichWn für die Jngen J. Enth.: 
Glürkwünftlie , Anreden, Condulenzbriefe und 
Gafänge hej verlchiedenjen Gel^euheitea { aebik 
OtidM'prüchen f iir StammbScIier. jtaAnfl. igt?» 
la gr. oder 45 Kr. 

H^watirr, ji. F., poetifches Hiil/shuch. E ine Samm— 
Inag von pnet. und prof. Auffatzen ilir alle Fälle 
inidfimiXiebensaher. MitiKpfr. igx6. x6gr. 

Cutmann , H. FL, liiFlor. Ijiograplj. Bihllothek für 
die Jugend beiderlei Gefchledtta: oder iotere^ 
jL L. Z,' t894* SwA ' 



fante gefchichtliche D/irnelluujen und Leben«- 
hefchreibungen merkwürdiger Männer u. Frauen 
Zar »eleluraitf und Charakf erveredlung deuifcher 
Sohne nna TScbter. 4 Bandchen. « iiif-» 

a ntlilr. 16 i;r. oder 4 Fl. 'r. 

Meißner, J.Q., Gütteriehrf. oder Darftellung der 
mythoL Dichtonge« a«r Griechen und Römer. 
,JBit TS liftm. in pnnktifter !»r.inier. Ifene'ÄöfU 
' gr. 8. I8II. aRthlr. oder 3 Fl. . 
.Uliiller, J. C, neuer DriefTteller für alle Fälle hm' 

1 gemeinen Leben. Webfl einer Anleitung , Ge- 
diüflaaiaflStz« an retHtfren. , 4le Anfi g . , ^ , ^ 
I Rthlr. oder I Fl. 30 Kr. 
S<hi!iz,-'J. B., allpcmeinc IFeltfießMihtf für de»-' 
kende und gebildete Lefer. TinfA^fSkMÖrn, Gal— 
„ . ktli upA fifmfr'* }SMk*u l^earbeitet. 8 H ind»- 
mit RFortrSta Q. 5 Karten. 3teAufl. gr.s. ixia.^ 
10 Rthlr. oder 15 Fl. 

Jilo/er, K.u4., lateiqifche. und ^euifche GefpcächeJ 
lüa Verfuch , durch präit tTebongen Anfönger» 
das Lateinifchreden la erleichtern, ate A'^ } 
gr. 8. igia. «;Rlhlr. ggr. oder^aFL 



4 ,1 



Im Verlage von C. Ä. V.^ttßTttlntttn ktt. ein- 
zig ift fo eben erfchienen: "* 

Kiiti/che Bemerkungen über SchriMttlUrty . Bud^' 
haniM und Nachdntdt. Vi)aär%L Krug Whrip-^ 
r-ig. Urüfcb. 6 gr. 

Dielk ift eiM aui« Scbiift dea geUUeichen Herrn 
y&, die aicht nh einer fiühem ülMt diafen Gegen- 
Itand, die gleich nnch ihrem BlÜBhiSiBaWttpiAia irar ' 
Ter wechTelt werden dar£ * 



In yerlageTiNi J^-G."f tefsler 'in Iftrnnn ift 
errrhienen und in allen Buchhandlungen Deutfchiau^ 
(Leipzig, bejr C. H. F. Uartnann^ zu haben: 
DerBtmtnih, oin AiMtung, dauerhaft, zuecl-^ 
^"ß'g> f^efchmacIcxHM und mit Erfnant/v; zu 
bauen. Ein Noth - und Hiilfsbiich für Bauherren 
Baumeifter, Steinmetzger, Kalk- und Ziegel- 
bnaaer, UaoMt, ZiauMdrote, Itechdecker, 
« ■ : - - • • Muk~ 
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ALLÖ. CITBRATüJi - ZBITUNO 



Miihlenbaaer , Brunneomeirier , Oefen - VtA 
fierdbautr, Tirchler, Scbbrrer, Siuckalurer, 
Aallreicfaer , Tapezierer u. f. w. Herausgeg. von 
Qk. IT. V. Gergo. iflerBd. gr.4. 1823. 3 fitblr. 

Mur» und fafalichtt jimonfimg am. S^tunUrncht 
Im Aum, ffir IbannmMlUfr» Zimiaerleate^ 

Wirthfchaftsbeamte und andere ^anlurtisc Land- 
wirtbe, wie man über einen Bauplan den Ko-^ 
AenenTchlag felbft Tcrfiiiren, den 31aarer->» Hand- 
langer- und ZimnMmuuinalobn beredineo kann, 
.«nd auf wttld»« WelfS» der Bedarf der fümmtli- 
cHen Baiiinalorinllen gefunden und hefliiiiint nn— 
f^ben werden k.-inA, von J. Qiaml/rez, Ardü- 



/. D. T^a r r fy' s 
Mttlicinifch -chirui^ifdit Abhandlungen; zu|leudl aU 
NaAtn^ m dejjen medicinifiA-Mnirg^Dn^ 

Für deutfcbe Aerzio und Wundärzte aus dem Franzöf. 
' 'ttbetüitst und mit prakt. Aiiuierkungpn begleitet 

Ton Dr. Heinr. Rabbi. " 

gr. 8> Mi t K, u p £e r n. ' 

Pmü» a &tlilr..odtt 3 FL a&Kfw Blwiii.' 

^t» elteB b«f l.F.'H«rtknoeh iaLelpxig.Mg 
gawwdan» 

für kathol. Iteligianslcltrcr. 

Im Verlage von A. Doli in Wie n find neuerlich 
erfchiene» imd durch delTen Commiffionär, Hrn C. H. 
f. Uartmann in Leipzig, und von jeder Bocb- 
bandlang Dcutfchlands zu beziehen : 

. M.Leonhard, Chriftenlehüf, Eum Gehravclie bejr 
dem kathul. Religionsunlerrichte der Jugend fo- 
wohl , aU auch der ErwacbXienen. 4 Theile. ale 
Allfinge, gr, ^ 1816 — aai» 5 RihLr. oder 7 FL 
30 Kr. 

— SoDO- und fertlügliche Fredigten, während 

• .. eines kalhol. Kirchenjahres vor einer Landge- 
meinde gehalten, gr. g« 1822. i Rthlr. 8 gr- 
,• • ^«^er a Fl. 

— — Frühlehren , geTialten wahrend eines knthol. 
Kirchenjahres, gr. y. igaj. i llthlr. oder i FL 
30 Kr. 

" ■ Fredi^eB eines Seelforgers auf dem Lande. 

gr. g. 1 .«Air. 8 gr. oder 3 FI. 
. ■ — — chrift - kalhol. Unterricht über die heiirgen 
t, fadinrt Andachtsübungen und>Ge- 
Ffiv Katedietan,. Lehrer.» Adtem und 
Kinder. 7 Abtheitejpgeii. "i Blhbv i6gr. ödtr 

8 FL 30 Kr. , , 

-*-.JIiatftw£ <eill«eidcejf«chen |leIigioQS- iTnter- 
Äskttf wie nach dem Zeigenden Be- 



dür&irre der KinJcr eingerichtet uod mit dem 
\. )$4t«chis|nus in Verbinduiig g^tttcht erden 
kann. 8. I8l8- 6 gr. oder aoKK " ' ' 

/. 3/. heonhtxrd, ansführl. katliol. Religions- Hand- 
buch, cum Gebrauche für Keligionslehrer am 
k. k. oftreichifdiea GymnaAiun und für alle , die 
ficli eine gründliche Kennlnlfs der Religion ver- 
. Cdiaffea woUeu. gr. 8 1820. i Iltlilr. oder 1 FL 
. .apKr* 

InVerUge von C. H. F. Uartmann in L^'f- 
aig in fo eben erfcüienen:» 

ill. H. Hichttr, Anrede, hey F.rtilTnung vnn Vor- 
lefangen über Metapliyük gehalten, nebft einer 
einleitendetf Ahhandlung über den Z f i e ec k aod 

die Quelle der ;\lela[ili> Fik. 6 gr. 

Je mehr die Metaphyfik in uufern Zeiten vernach- 
ISfflgt wird , defto nothiger fclieiut es aaf ibcen Zweck, 
die natürliche Theologie,- aufmerkfam tM machen, da 
ohne lie die Dogmatik nicht richtig beaibeitet werden 



S c h t u f s 
von 

Waltmann^a fämmtlichen JF^rk^Wm 
Herausgegeben 
▼ OB /einer Frau, 

Die Ausgabe diefer Werke hat eine Frift geftockt. 
Der Grund, welcher dazu Anlals gab, ift derfelbe, 
die Veründeiuiig im Plan bewiAlo, den kh 

hiedunh ankündige. 

Der rian wird auf fiebj:ebn Bünde bercliiiinkf, 
durch flreuge Auswahl des Wicbtigrien, nach Inhalt 
und Form, welches der frühere Flnn ankündigte; 16 
dar« zu den erfchienenen eilf BSnden, noch tedu 
Bande, in drey Lipreriitipon , hinzukonunen , iiifge- 
fammt unpefribr hundert iuDfy-is, bis hundert IVdiszig 
;BogeD. Die näcbrie diefer LielVrimgen , die AMhei- 
lang Kritik der HiAorie omfalXeudt in welcher, aus 
dem Werk über Jaham wm JMwffer, die Kritik der 
Individunlitäl und die Krilik der T' -IMk ^Hiller's weg- 
fallen, zu weither dagegen die wichliglten hiltorirchen 
RecenJioneu JVolfmann's gecogOB werden» eifcheiut. 
in der OftermefTe d. J. 

Die zueytp Abibeilung erfchefnt xuMfehaelfs eben 
dieres Jahrs, und lieterl: Vennirrhte Aufrat/.e , 1 Rand, 
dftrunler die wichliglten ärthetifehen und poliiilchea 
'S^ii^fionen des Autors. Briefe, i Bend. » 

Die dritte Abiheilung erfchcint xur O, II, Igag 
und liefeft.die;.Memoirea von .V — a. 

Dernfnnmentioospreis für jede einzelne diefer 
Lieferung Ifta Rthlr. 16 gr. t. M. für das Exemplar 
auf Druckpapier, 3 Rlhlr. 20 gr. für «las Kxemplar auf 
Schreibuai.iee. Die l'fänumeralion für die rrße dor- 
felben bleibt bis ziir O. M. d. J, offen. Bey Abhet-»- 
rung des Exemnlan ^ird die, rränumenrtkm fir dw 
p • . ^. . MMfeyte 
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£t(MftC Wthgi , nmit mh dem ErMielix^n derrelhen ge- 
fehfolTen; to -«ne mim bsf AbU^Üerungdiefer «uf di* 
dritte prnoumerirt, IBr-Wteli» ^i» PiiHiamerntion M» 
SQrO.BI.Igs5 ofTiMi Mrütt. l^'f Friedrich K 1 e i - 
fchacTch» Buciilioiidiuiig ui Leipzig überniiamt 
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Für diejeni^iit 'welche die färnintUcfien Werke- 
oehiueo werden, Tleht der rranumeratlonsprtUÄ von 
16 Rtlilr. 2 gr. für die erfchienenen 11 Bande bis zur 
0> JIL. d. S. oflea. lo Hinficht der Exemplare auf 
SdiraflkfMi^^ Jthdet die gleiche Vcrgüuriiguitp nicht Statt. 
Wer ficli in portofreven BnVfi n nn iJie Ilerausgeherin 
Uflimtlelbar aach Frag wcadet, und Tier Exemplare 
— 1» «tftiU da» fünft» unnntgnldlieh. 



Ncugnccli ifthe Spra c7i Ic7t re. 

Be; A. ÜoH in Wien ift neu errrhienen uad voB 
defTen Coinminiooür, Hrn. C. H. F. IlartmiinA itt 
Leipzigt "»^ von allen. BMbluudlangnn JOtutfth-' 
Jaitd« zu beziehen : . 

BtfoißM, M. G'. , l ursgef. naurln^/dte SpraiA^ 
' tfhrt , nebft einer Saminluag der noihw^endigCten 
• Wörter, einer Auswahl Ton frenntlrrliAftlichen 
Gcfprnchcn, De<)<?'»?f>rf<»a , Spriii li-.viM-rerii und 
Xefmibuo»B. Für Griecbeu , and vorzüglich 
. I8r Dtf ui£Ae> weTcli* fieli diefo Sptiidke zu dgei» 
4 nuicheo wollen. }f- i82;?. I Ilthlr. 

Diefe Spracblebre Tirrd in jetziger Zeit, wo das 
de» IVwsriiMilUiEheB aulw in.' 



lonunen ilt, Vielen erwilnfchl feyn, ztiinnl da die 
Uethode daa Uro. B^fad/chi das Ei^eciMa des ^usrie» 
«ifebMMvciliicbtitt. . 



Zdchnungs-LcJirgegenßämU. 

Zum Cerchenk für Kinder etnpfehlei» ficb ancb- 
Hebende Zeichnungs-LebrgegenAände , w«1rTie neue»- 
Jlch im litbographifcben inftitut lu ^^'ien er- 
fSebieneu und in allen Buchbandluagea Deulfcblands 
^ Leipzig bejr C. H. F/H«rtmann) zu bahe» 

Joh. Schindler' s , Profeffor» an Jci Ztuhen- 
akademie in Wien , 
lAm4fi*qfUxe(GhnungsjfchuU, 11 Hefte, Fr.gRthir. 
•BlummztidunmgtfdnSe,sJS»St9f Pr. 3 Ribir. 
Studien der matfdUif^t^gfir, 5 Heft«» tt. aAtblr. 
ao gr. 

Thier/Indien, g HeCto, Fr. 4 Blhlr. ig gr. 
' SttflfageiueicAnm, 5, Hefte» Fr. a Rlblrl 13 g;r. 
ObwoMMfMseicAiM», ^IMl», Fr. I Rtkir. la gr.. 
Von niinmUidiM GtynlUinJwt BxA ^ H«fte «ImwIb 
zu haben. 

VorftdierTOit SrbuTen, onf Aeltern, welelie' ih^ 

reo Kindern ein angenclnnes iiiid nülzüclu » Gefdicnt 
machen wollen, weriien nut° dierci au&gozeiLlineleu 
Leiftongeil des Herrn Fruf. Srhindler in Wien atif- 
WMvkbm gemacht £u» find aach den Aufeoweifen 
Fortfchiitleii der Kinder eingerichtet, nnd laffen in 
diafer pSdego^iftben form aldi» la wibüdiaa iihrig.. 



So eben ifl bey C H F H -1 r t m n n n in Leipzig 
errchieoen und in alleu BudüiandluDgen Deutfcbi.'tnds 
BIS lufceas 

Diefirimina^prnrcfh r Tri« ßr njcTit fn'n fM, In e£-» ' 
Her flreng clironolog. Darftellung des fecbftjnhri- 
gen A^erfaJiren» gegen P. A. PonJc nncli;:e^iereii 
▼on Dr. C. F. C, Jf^tnck, K. S. O. U. Gericht»- 
nth «ad PraL des Rechts an d. UniverL Leipzig; 
r^ebft einem Anlimg? über den Thalheftaad von 
Dr. /. C. A. CUfus , K.S. Hi.fralh , d.^sK.Säcbf. 
■CiTilverdieiiriorden.H und des Jv. Riifl". In (Ii mir— 
Ordens Ritter^ FroC, der Klinik u. C Igaj; 

- BralUi. t Itahlr. 8 gT' - 

Wie der fcbrecklicbe Jnrtizmord «n dem unglück— 
fi^en Cala« noch aach 60 Jahren in fchenerlüher £^* , 
ftiaeraaglebt, fb wirdFcmMrPraceftrirottlfiemeiidem, 

der lieh für die Judir, and mit ihr für da» Wobt der 
Staaten und der Menidibeit intererilrt, Tergeffen wer- 
den^ in welchem die ^Veishei^ eines erleuchteten 
Monarchea den Angektagieft dem Henkerbeil» eatzogf 
dem er durch StadtgeklStfbb, darcb Aofiiafs inreade^ 
dann frevelnde Beamte, und durch die Unfäliigkeit 
der Gefchworneii enfgegen jrefiUirt wurden war. Die 
gegenwärtige Darflcl lang dieles wichtigen Falles zt ich- 
net fich tbeils darrh Kürze, theils durch den» bey der 
chronot. Anordnung erleichterten , ücbcrbiick ans. In 
der Einlfeitung hat der Hr. VorfnlTer gezffpt, welrho 
Belehrungen für unferc Zeit hier zu pjrwinnt'n Itjyn 
iaM:li;en, auch die Srhrilleu gpiren Von}, kriiil« Ii ;;e— 
muftert. Dm nun auch in den Scndl« Iireiiien des Hriu 
PrD£.'CFar»9 zum erften 31ale eine hedeutende und ganz 
unparteyifche Stimme über den medic.Thoil der Untere 
fuchung ficb aasfübrlich. Ternehmen lrif«t, io dürfte 
dierc Schrift wohl einen TLilz in der Bui h. rr.tininlnnf: 
jedes Gebildelen verdienen , deuk die ZeitereigaiiTe 
asdit lk«md hidb^n. 



Almanach 
auf 

• d « e J » h r I g 4U 

' ' . Heraus^'gehcn ' 

Dr. Haffor. 
' (Freu 1 Rthlr, 16 gr. Sachf. oder 3 Ff. Rhein.) 

'i(k Ib eben v^rfeader and enibift A. die grof^yeirllfächte- 

. von Europa, ß. Die zum deutlichen RVinde pcfrcienei» 
Staaten fiurop^'s, fowohl die herrlcbend^n Si.iriteii, 
afs dio medialilirten StaDdesherren nod die /'■"ß in 
Jitut/chttaid Iteguttrien umieiitAeim(fi:ikn jRif/tien^ C Die 

4ämmläUkm iU>iin» wimgSiftK>i»!?»miwii> ÜtDietov- 



üigiiiz<3Cl by GoQgle 



4 ^ 



95 



A, L. Z. NuM. 13. JAMJAa £814. 



nebmfteii aubw-eimtpiüfcluia Stallten in Allft, AftÜLt 
wA AmMflt«. D«r Anhung KeCwt cJm chTOtioloftlSelM 

T^■belTlcIlt der Hauptbi^^jeljenlieiten Im Volks- und 
Staatjiklieo vom Aduu^ Jer Zeiixechtiuug bis au£ un- 
feraZeit, und mehrere Tabellen , die das grofse Publi- 
cum intoreffiraa dufftaa. Diefer Aluunuicli nihat 
jieK ufiaiiTtelb«r m 4a* iivviiferem Verlag« vam Ham^ 
rxoC Uajyel erfriiienene ,Stnnt5>haodbudl, iroy(Hll8l7 
die letzte Auflage aut^geben ifr. > 

. ' WAiwtr» im Beeemlm 1333. 

Qj, IL SL.pf;. LaB4««-Iad«iftri«<2 
CottpCoir 



neiieftaii Eefaltate ölier die Exifteaz dierer aDfieckea> 
den iLraakbeit mkalt, welche der Herr Verfoffer, 

nachiJein er diofer Krankheit eine H«>ilie von Jshrea 
Xtfiae uiii>usj;erc(zU; Atifmcrkramkeit /cbeokte, Und «1« 
Arzt des Horpi(als für di« Augankwiokto Außmmt- 



rVitr die rdigiiifm Seelen der Juden. 

Im VerInge tou J. G. Traft 1er in Rrilnu ift 
errrliienon titia in allen Buchhandlungen Deiitrclilaada 
(Leipzi;^, bey C. H. F. Har t in a n n ) zuhaben: 

Pei. Beer, Ge/cltidtie, Lehren und 3Ieinuttgen al- 
ler bertandeoen und noch bertehenden rcligiöreit 
üecItH dtr Juden,. uoA der GeheimMre, oder Kab^ 
»olaA. a Bände, gr. 8. i.Saj. 3 RtUr. 8 e^' . 



lu der layllas'jdieii^BadifaaiuUiiiig in Berlin 

iA 'errrliit>!>( i) : 

Butimann, Ph., griedbiTcIie Schulgramioatik. Jte 
varli. Auflage, g/ gr. 

Aus derfelbcn ift Jer Aoh,?ng unter dem Titel: 
Lehre yam griech. f'^ersbau fax diß erften Anfänger, 
ibafoii4«n abgedruckt ood sn a gr. Ja allen Bu^hliaudr» 
luagen zu Iiabcn. 

Zu der loten Auflage Toa deffelben Vfi griech. 
Grammatik (der niittlern ft*! Rtfilr.) ift ein Bogen mit 
Nachträgen und Berichtignngrn erfchienpn, Mclcher 
den Abnehmern dea Buchs in den Buchhandlungen, 
'woraus fi« daflielb« ' 
Ceit wird. 



Im Verlage Toa C. H. F. Hartmann In Leip- 
zig ift fo ebto nen erlUiienen und in allen nln^ll 
Buchhoodiungeo Denlfdilands zu haben : 

JEdter, /. B., die oeueften Refultate über daaTVyr- 

kummen, die Furm und die Btliandlunir einer 
anftechenden AMpenlieder- Krankheil unter den 
Bi'wohnei n des INirder - Hbeins diirchTbakbclMM 
belegt. iMil 2 K|)frn. gr. 21 gr. 

Da durrh die ■Vi;i;5lichkeit einer weitern Verbrei- 
tung der ri);;eiiaimten üsrpU/rhfrj AiipenlIedet--KjtUlk-> 
heit, fo wie durch die Bösartigkeit derfelben, da, 
lle Ach gezeigt hat , diefe Eiraietnung die Aufmeik- 
fiiihkiMl aller gebildeten Aerzte im hochrten Cmde auf 
üch zieht , fu vrird Uch vorflebende $chri£t einer um 
fo giinaigarn Anftwlitna m «freuen Jt^n, d* ^ din 



■ Neues lopo^r. ßaiiß. geop-aphifchen TTorferhut^ des 
preuß. Staats, unter A^icht dea KiSoigL Geh. 
Reg. Raths und Mitglieds des MUt Bnreavs Dr. 
Ijcop. K/IIS, tierausgegeben von -Y. ^4. itülzel/f 
•Konigl. geh. exped.Secr. sterlland, T— Z, tind 
«ine tabeflariicliL' l'eberficht der wichtigeren fla- 
tiftifchen Verhaltoiffe der 857 kleinem Städte dea 
«taala enthaltend, gr. 4. Halle, bey Ktimmel. 
Prän. Pr. auf Druckp.ip. ^ Rihlr. 

— — Berlin, vreiis Pap. 3 Rlhlr. ia gr. 

— — Schreibpap. 4 Rtblr. 

— — SchweiJterpap. 4 Rthlr. 16 gr. 

Es wird mit dem Druck dea <Sten und letzten Ban- 
des dlefes, federn preufs. Gerchüftsmantie gewlfs fehr 
noihwendigen, Werks fa forfgefahrcü , d^ls derfeihe 
KU Johanni» d. J. beendigt feyn foU, und theils die grü- 
fsernSiadt« , theils die wahrend dem Druck «nUiig ge- 
wordt /len Berich tigui^ge» «nlhalten wird. Bis dalün 
gilt aiitli der obige Friin. Pr^, welchen es jede 
Buflilinndlung .oder auch die refp. Herren Sammler 
von i'iduumeranten complett oder Band weife li^m 
könueq. 

Dnfs die neue Gerieralkarte In 24 Blättern Laden- 
preüs 16 lUhlr. und das dazu gehörige Blatt Preufsen 
und die. IVurddeutfchen Bundeaftaaten I Rlhlr, 13 gr. 
jetzt vollfiaodig zu haben Bnd, ermangle ich ntcht 
obiger Anzeige der Erfclieinung des 5ten Bandei d«l 
topngr. Wi^rlerbucha mit bekannt zu machen. 

Ua.Ue, den i. Jan. 1834. C. A. ILümaeL 



Für Medicincr 
erfchien im Verhige von A. Doli in Wien nnd ift 
bey C. H. F. Hartmann inLeipsIg mCnunjlBoa 
SU haben: 

' ' Smith, J, B., u4nleüunf; zum Studium der phyßol<y- 
£ifchen und fyßematifdien lioitinik. Nach der 
3teu Original- Aoagabe au» dem Engl, iiberfetat 

2 Rth!r. 8 PT. • •» . r 

Sdiimlt, Dr. Jf. J., neut! f^e r/u che nad Erfmknmgm 

übet diu Itnuquet/che nnd hrdr^a^dke&tngm-' 
probe, gr. g. 1806. I ttUilr. 

Mfyer, Dr. C.P., Handlwth OHaerie/ener Arzney- 
. v<>r/chn/ien, mit bevgefügiea ]>barmacol.->trifcben 
Bemerkungen für angehende Aemtt nad W«nd- 
»asm. «r. 8> I806. I Bthir, ^rgr. 
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• S T A AT 8 WI« SBH t CR ATTEMt 

' IX^r.iTZtr, , h. Brockhaus: England vacTi feinem ^r- 
gcnuurli^cn Zttßande des Ackerbaues, des 
Handels und der Finanzen betrachtet von J(ijq>h 
Imux £s(^a. Nach dem Knglifchea bearbeitet 
und mit Anmerkungen und Zufätzen verfehen 
vom SlaaTsrnthe und Ritter Dr. I/. f. /oio6, 
Frofeff. d. Staats wiffeitfch. in Halle. iSaj- XVI 
- a.J76 S..S. (3 Rthlr. 18 gr.)* 

DrfS liuj,jj[£ interelTiJite Werk, deffen Bearbeitung 
fiir uns iJeiitfclie vor uns üeRt, filhrt im Kncli- 
fchen den Tiiel: 'i'he prejent Slute f>f £ngland in 
regard to jigrit uUurc , I rade and Financc; uilh a 
(■<'.'!! j'"rft!pm iff'a Frojptctt of£nghtnd andFrvat*» 
Lj Jij^ph Tjouv Esqu. London 1822. 8- Der VL 
ilt ein gelehrter Scholtländer , der fjch nach Vollen- 
dung feiner Studieo aaf den Uni verü(alen.^/j(/rmjt und 
E^Bttbur^, feit 1793 einige Jahre in Holland auHiielt, 
WO .»r 6eh mit, iMadelsgefohäf teil: abgab. Er lieferte 
mehrer» AofttM» für lAoyd** Euimng - Poß, 
woran er auch einen Eigenthums- Antheil hatte. Als 
ein eifriger Anhänger des Fiu'J'chen Verwaltungs- 
fyftems verlheidigte er dallclbc im Jahr igoS' gegen 
Vtmgham^» Angriffe in der bekannten BroßhOca 
vbtr dm Slkjiand der Natian, und erbidt d^halh. 
den grüfsten Ileyfall der Minifterialparley. Von 
)ttH an trat er üfters als poUtifcher Schriftf(eller auf» 
un>l gewann fich aUptinieine Acl'.lunp. Im Jahr 1S07 
gab er ein Werk «6«.t d^n Zujtund des br^iiji hcn 
Weßindicn heraus; fo wie auch die um diefelbe 
Z*itMlobieiiMieAiBtvai<4)M<c(jotea. worin er dieAd- 
mjfiifiratiQo der Seutudit .vertheidigte, Ihn zvm 
Verfaffer haben. Desgleichen rührten dip rprn re- 
lefenen Monatsberichte über den Handel in Üj . -Vi- 
Itu^v uithenftcuin von ilim her. l;n Jiinius 1S14 be- 
gab tf ficb nach CV/m ia Frankreich, wo er ßch jetzt 
Merhaaflifilt. Er jft auch der Verfaffer der mit X. be- 
zeichneten Artikel in der Edinburger Eacyclopädie 
nnd in dem Supplemente der Ency-rltipaedta Britmi— 
nica, ujiil I i. t viele fcbätzbare ljeyt:ii;c zur Edin- 
burger uaAMotUhly lieufkuf ficliefert, — Sein neue- 
res hier in der deulfchen Bearbeitung angezeigtes 
Werk verdient die A^erkfamkeit d«r Jt^olitilier* 
Statiftiker und Freuorfe der NatlofMt6konomi« und 
Staatawirthfchaft in einem ziemlich gleich hohen 
Grad0. Die Tendenz der Uoterfuchunpen, Betrach- 
ImMBui und Nachvyeifungen des .Vfs,aber den der- 
malfgen ZofiMd «oi^ fawwfl ift War dut df<!, TeiMi 



wirthfchaftliche und finanzielle Verh llnif.'e auf;»- 
klären, und ihnen ihren dern>ajigen Zuftand minder 
bedenklich darzuftellen, als er ihnen gewöbnlictt 
erfcheintt auch fie dahey vor der Fnrelit «t bswah^ 
ren , dars da« Feftland »od namentlich Viranh^ch 
Qber kurz oder lang ein Ueherge nicht nt«rßritani 'r a 
erlangen möge; und in fo fer« haben feine Unter- 
fuchungcn zunjchft ihren Hauptwerth für fein Va- 
terland und deffeo Anceiiörige. Doch ancb an^er 
England wird niemand fein Werk ohne viel« fe^r. 
intereffante Belehrungen oder .wenig^ter,^ Anregun- 
gen zum Nachdenken, Ober GegeniUi.iJe , welche 
alle civihGrte Staaken hoch inlercffiren , aus der Hand 
legen; nnd vorzüglich der Freund der I^ationaiöko^ 
Domie und isiaatsvvirilifcbau wjrd fich durch mao^, 
chevjey treffliche Üatiftifciui Notizen» die hier ge- 

f;eben werden tind Ihr« national - und ftaatswirth-, 
chaftliche Benutzung und \'erdrb> i1ung, fo wi« 
durch die Zulat^e und Bericljt rtinren des Ha. v. Ja^ 
hob Ober manchen Punkt fein 1 v\ ffenfchaft berich-^ 
|igcn können* Über den man üch wenigfteps im 
gemeinen bishernoch nicht vereinigen konnte. ' 

Um feinen Lnnttsleiifen die Ueberzeugong zu 
fchaffen , dafs fie keineswegs fchon jetzt auf de/l 
Punkt gekoinmen lind, über den weder ihre Bevul-« ■ 
kerung noch ihr Reichthum hinausfchreiten könne»' 
daff vielmehr ihre Vervollkommnung im Acker^ 
bau, in dem JVianufacturen , in der Schifffahrt jetzt 
eben fo wenig ihre Eodfchaft erreicht habe, und 
eben fo wenig mit Hindernilfen ihres ferneren Fort- 
fchreileos bedroht fey, als lie es vor hundert Jahrea 
war, dafs vielmehr kein Zeitalter fo reich an Ent- 
4eck«iiiieen und Erfindungen getwefen» in keinem die 
Ttrodnenven KrSfte mehr zugenommen haben , als ia 
dem jetzigen; auch dafs glacklicher Weife kcia 
Land, weder in feinen phyßfchen noch in feinea 
moralifchen llOlfsquellen gröfsere Mittel befiue* UM 
in feiner einmal be(chrittenen Laufbahn imni«r vrai-. 
ter lind weiter vorwärts zu fchrMteo» äls.brol'sbrj'' 
tanniea und insbefoodere England (S. 529), ~ be- 
folgt der Vf. folgenden Plan : Zuerß beleuchtet er 
den Cpii i^ i!er letzten Kriege von ijija bis IS'S und 
die Art und Weife» wie die eogiit'cii» Regieruogt. 
bald mehr» hald minder daran Tneil nahm(S. i — 
17); dann folgt eine fummarlfche Darfteilung des 
Betragt des Aufwands} den dfefe 'X^lnahme des 
englifchen Regierung in den verfclüedenen Zeiten der 
Kriegsperlade veranlalste» und eine Art von Nach— 
weifunV der Quellen, aus welchen maft diefen Auf- 
wfnd (chöpfte, mit«Ug^«iiMn Betracbtnr 



- . . - wfndicriöptte, mit «Kg^etnantSetractitanepiA aber 
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iluftrie tfes Volks gehabt hihe fS. 17 — 47); wo- liehen Grundfätwo nicht immer rechtfertigen lafleo. 
ran (S. 70 — 94) noch einige beioniiere ßelrachtun- Deoo serade in den national- und haalswiriLfcheft^ 
gen Qher die Uffaohen der während däs Kriegs Ober- liehen Raifonnements des Vfs &n.ien ficli die meiftea 
•il nftieiienen Oeldpreife der Dinge gereihet wer- Anläüe xu zweifeln ^ wieer denn Oberhaupt d«t wo 
den. Nach dieren allgemeinen Erörterungen, di« er als Natit^nalökonom tad'StttttWittb anftritt« itl« 
wir als die Rinleitiing zu feinen Betrachtungen aber 
den (lernuhgen Zultand feines Vaterlands anfehen, 
geht der Vf. auf die Beleuchtung der fi it fem Frh - 
den immer mehr (ichtbar gewordenen, von den auf 
den Frieden gegründeten Erwartungen , fo febr ver- 
fchiedenen Folgea Obar. Namtnilich verbreitet er 
fich hier: a) Uber den Geld- und Weehfelcourt nnd 



deffen V'er;iaderungen von d. i. 1792 his i$l4, und 
»on da bis i8aa (S. 117 — 140); h) aber die Wir- 
kung der Reflrictionsacle v. J. 1797 und des Fallt 
des Werths der Benknoten (S. 141 ^ 164); c) Ober 



meiftea Blöfsen giebt. 

So viel im Allgemeinen flher das vor uns Hegende 

Werk u ii.Jifi-rn-fi ilcutfche Bearnpjiung Im Ganzen, —- 
Was die einzelnen hier bearbeiteten Materien und 
die dabey gegebenen trefflichen, fraatiTlifcheo und 
bißoriicbiM Notixen und nationel- und (taeuwjrtb- 
jcbaftliehen Reflexionen angeht* würden wir zwar 
unfern Lefern fehr gern durch gedrängte Ans/ ige 
eine moglicbft vollftändige Ueberficht feines, auch 
felbft da, wo man dem Vf. nicht geradezu bey treten 
lunn, immer hüchft interaffaot bleibenden, und 



den ßnflnft «fos ^af(S und der Frledent nnd der Insbefondcre wegen feines Raiclithams an Materie» 



neuern engÜfrhen Gefetzpehting Ober den Getrei- 
dehandel, auf den Ackerbau und den Zuftaiid 
der Ack-rintcrefTeiiten , und die Mittel zur V'erbef- 
fsrong ihrer drückenden Lage (S. 319 — 296). Die- 
f«n Berracbtannn fnigeo nnn weiter Bemerkungen 
nher die endifebe Armengefet^ebunga die hier- 
durch yeranUrste drOckende Arihentaxe, und deren 
zweckmäfsigere Einrichlunf;, Geftaliunp und Ver- 
theiluog (S. 334 — 3^3); **3n» über die Wirkuiipn 
der »dn Jahr zu Jahr fortwährend /unehmenden Be- 
ffllkernngi nnd die insbefondere hierauf zu bauen- 
den Hrwarttingen forden NationaiwohMtand (S. 364 — 
4T0); über (las enplifche Nationaleinkommen und 
Nationalcapital, und vorzOglich den Ein.lufs der zu- 
nehmenden Bevölkerung auf deren W'acluthum nnd 
Vermebrung (5.490 — 445); und die Schwankun- 
gen im Werthe des Geldes o der in dem Preife der 
»Vaaren , verhonden mit Vorfchlägen zur Befeiti- 
gung, oder weniftftens Verminderung der hieraus 
zu Seforpenden Nachiheile (S. 445 — 496)< Den 
Befchlufs dcsGanien machen endlich Unlerfuchun- 

§en über Grofsbritanniens Finanzen , die Tilgung der 
taatsfchalden« die Vermiadernng der Abgaben und . ^ 

die III dem Endeza ergreifenden Nuafsregelii (S. 497 — Hoffe» ; tind flberbaupt ruhe der bona Wohlftand-VoB 



Den allerley Art zur Erläuterung einzelner Lehrfjtze 
der Nationalökonomie und Staalswirthfchaftskhre, 
jedem Freunde und Bearbeiter diefer Wiffenf lutr, 
fo wie jedem praktifchen Staatsmanne nicht genug 
sd empfehlenden Werks geben : allein diefes erlaeb' 
uns der befchränkte Raum mcbt. Wir moffen uns 
slfo auf eine knrxe Darftetlimg tind Beurtheilung der 
HauptcigenthftmlichkfitPn ipf Sc hn ?--! nnc^ lirs Vfs 
vom gegenwärtigen Zustande feines Vaferiaofts be- 
fchränken, und nnfere Lefer, dte fich berufen 
Aiblan » von dem KicbhaltiaenSiof fe des Werks fieh 
mehr aozifeff!nen t iat das wei*k fetbft «ervreifaii.- 

Unter jene Haupteigenthnmlichkeiien aber 
gehört, und cewifs im vorzOglichften Grade, die 
verfuchte Nachweifung der Mittel u nd. Quell en , aus 
welchen für fem Vaterland die unsebeuren Summen 
ffoffen, welche der langwierige. Krteg von 179a — 
iHt5 verfehlang. Bis jetzt hat man immer fowohl in 
als aurserhalb England die Behauptung aufgeftellt, 
die Sn;ii[rieii 7 1: di'in ungeheuren Kriepsaufwnn''', 
den die englilcbe Regierung und. ihr Volk in den 
Jahren von 1793 — iglj W aasten hatte, hjm 
diefen zoaiehit aus dem ancveirtbcen Handel 



55K). — Hc-ynahe jedem von den zthcn Kapitoln, 
in welche der \'f. feinß Betrachtungen zerlegt hat, 
gnd bald mehr bald minder ausgedehnte Ertäuterun- 

Seo in Noten und Zufaizen gegeben, und zum Von- 
beile for unfere deutfche Leier hat auch der deut- 
fche Bearjjeiter noch mehrere dergleichen thefh lur 
BcrichtiKunff , theils zur Ergänzung der nicht immer 
geh;iri£; lotiifch geordneten u. voUfiändij! £;enug vorpe- 
trigenen Ideen und Vorfclilä^e des Vis beygefücf, 
«reiche lAztert! wir vurzOgtich der AuAaierkfamkeit 
dhr Lefci' empfelücn- Wirklich waren auch diefe 
von dem deutfehen Bearbeiter beyeefn|>tc Zugaben 
nm'fo drin(;i iider nothwendig, da gerade tfa , wo der 
V-f. rtie von rhnr milgetheilien hiftorifchen und ftati- 
ftlfehen Notizen national- und fiaatswirttifcliaftlieh 
tjr verarbeiten fudit • theils nicht imhier die nOthige 
IQarheft tind t)«orliehkeit Im* Vonrage heiFHcbtf 

thfÜs ancTi nfic»rs Behauptungen vorkr mmpn , 



Grofshritannien vnrzOgUch in feinem ausgebreiteten 
auswärtigen Handel und in dem dabey gemachten 
Gewinne. Aber dafs dem nicht fo fey, focht der 
Vf. mit vieler Aoftreogung nachzuweifen. Doch 
fchcint es oiis nicht* dafs 'ihm diefe Nacbweifuog 

vollftändip gelungen fey, fo fehr aoch feine Argu- 
mentationen bey dem erfteu Anblicke fOr Beb ein* 
nehmen. So viel iFt widd nicht zu beftreiten, der 
Vf. fetzt den Ertrag vom auswärti{;en Handel gewifs 
zu gering an, wenn er ihn (S. 33) wahrend der 
KriMsjahra bOchfkeils na» an dr^ Mülicmm PbmA 
Stttl. ängenöinmeti vefifTe«' will. ' Weifn,' wieiar 
(S. 33) felbft 71 [,'( ficht , das jährliche Einkommen 
aus dem auswärtigen Handel das den dar^n Tbcil 
nehmenden verfchiedenen Perfonen, als Kaufleuten, 
Schiffern nnd andern I zoflofs, saf 044000^000 Pf. St<« 
WChvdbd' ifar Krtrgszelf berebbnef wieiVle« -kamv« 

(ü ift die von ihm anf^enommene Ertr3£;':fummr' nf- 



fich nach richtigen ftaats- ünd nationalwirthfchaft-^ fenbar ztt gering. Wir geben ilun woiU au, dafs die 
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tnriftnte Sonme der 94,000,000 Pf. Sterl. Cch kä- Aiiein wenn der V£. AlmMim.lM^iti 
neswegs als ein bey dem auswärtigen Hvnrfet ee- tior durch jenen AsfiMad «lleiBf wmd daron MB, 

maclite eigcTitUc/icr frufit, im prhalwirthJlhtißK- Um- und Auffchwung, dett^ dadurch cüe. Mgürdlft^ 
chm SjTtn* oder als erfpartes Vernnö^n der Handel«- Volksbetriebramkeit erhalten habe, fey die engtifche' 
virternehmer , aneefehen werden loKia, fondern Regierung und ihr Volk in den Stand gekommen,, 
dab jene Summ»(S. 33) da« Einkomiilio i^er derar däroh Anlehne »ad erliAhte AteibM dm Baderf der 
begreift, die fieb von diefem Händel «rnthren und- Regierung zu jenem Adf#«ttdelierbeynifiBlMfrn ood 
in den Befchäftigungen mit ihm ßrod gefunden ha- aufzubringen, — wenn er uns dieles erwiefen zu 
ben, auch dafs der Betrag deffen, was nach Ab- haben glaubt, fo mOffen wir offen geftehen , dafs ■ 
zug der Zinfen der in diefem ^ndel augelegtea fein Beweis uns keineswegs vollfiSndig befriedigt» ' 
Capital* nad des fonft darauf verwendeten Auf- and dafs wir» fo rorurifaeitsfrey wir auch («ine Ar- 
vrends »n ArbeitdÄii» Ar die dab^ "befehäftigten gument«tfomn wiederholt geprüft bähen, dennoch 
Perfonen Obrig blieb« Dicht ni>;!ir, ah den von dem noch weit von der Ueberzeognng eatisrot find» wtl'- 
Vf. angefetzten BetraCt a!s reinen Gcttinn Jiir die che er uns verfchaffen will. 

Unternehmer dicj'cs Handels übrig gelaffen haben Nach der vom Vf. (S. 2 1 u. 22.) gegebenen üeber- 

jnag. • Aber bey der Berechnung des National-Gt- ficht des Kriegsaufwandes koltcie der Krieg der eng- 
<«riaM aus diefem Handelszweige kann nicht blofs IKeken RegfWnng lind ibrem Volke in den Jahren 
nur jener PnW-Gewinn der Unternehmer beaeh*- I79J>— I802 467,114,731 Pf. Sterl. und. in dfn iah- 
tet, fondern der ganze Vtrdienß m'ufs aufgenom- ren igoj — igij wieder 1,113,1 17,150 Pf. Sterl.; —» 
men werden, der rljdtirch tlem ValPrIande des Vfs tmd «urden diefe Summen aufgebracht a) in der 
zufiofs. Denn t/ityt-n Verdienft hätte es ja entbehren Periode von 1793 — Igoa durch Anleihen von 
nrtKCen, hätte es dicfen Erwerbszweig nicht betrie- i87i.<^oo,ooo Pf. SmtJ* und 263,714,731 Pf. Sterl. durch 
beo; und h&ttees die darauf rerwradeten Capitalien erhöhte ^bgobm, -nnd hi) in der Periode <ir9i% l8o} 
and damit -befchafligten Volksglieder tnBflig liegen — \%t$ dmA JUM^m 388,766,935 Pf. Ster^ 
laflien, oder in minder einträgliciien Gewerben ver- und erliöhtt jtbgtAm in BttTtg» WM» 77aw969>33l. 

wenden möffen. Gewährte der auswärtige Handel Pf. Sterl. •* • j ■ ■ — 

eines Landes nicht mehr als nur den Pr/ro/-Gewinn Die BeiBerklK^en des Vfs (S. 3S<) "^i* ^^'^ 
der Unternehmer ( er wir» in nmimalwirthß^aß-' und Weifet wie das Kriegswefen nnd dar Ati/waod. 
ltcA«rBnMhiäi|g> tvohl wenig oder l(etn\rrA um w-elcben hier die Regierungen machen ndlffbn« auf 
famkeit werth. Aber feinen eigentlichen Werth in Zunahme der Landesinduftrie wirken mag, find 
rtationahcirlliß häßlicher Beziehung hat er für ein zwar int uillgcnieinen keineswegs für unrichtig zu 
Volk, das dazu reif ift, eigentlich darin, dafs er erklären; nur beweifcn fie nicht voUßändigf was 
Wege zu Arhettsverdicnften und zu Capitalanlegon- dadurch bewiefen werden foJile» AUe/dingc 
^n öffnet» die aofser dem verfchloffen gewefen feyn liegt wohl die Löfung dee Vfnaniirftlrfida« wie Eng* 
möchten; — and diefen Punct hat der Vf. offenbar land jenen Anfoderungen genf^en konnte, in der 
fiberfeheri. — Wir gebefn zwar fehr gern zu, dafs fufserf^ merkwflrdigen Zunahme der innern Landes- 
Encland für den Abfatz feiner mancherley Erzeug- inchiftrie. Allein der Grund diejer Zunahme liegt 
nific immer fein befter Kunde ift und ewig bleiben keioaewegs, wie der Vf. es erklären will , blofs nur 
wird; — denn diefes ift meift bey jedem nur (rfnl(^ iO'dcär rafcheren und lebendigen Bewegongv welclis 
lUaafsen bevöUterten nnd civllifirten Lande» wegen dlt nscliich« Betriebfamkeit durch den Kriegsauf.^ 
des in' der Natnr der Saefce begrttAdllten TÄberge- wami lainer Regierung erhielt; fondern der Haiipt- 
wichts des iimern Handels vor dem auswärtigen Ver- gruod liegt, was er ableugnet, vorziiglich in dem 
kehr der Fall; aber das können wir dem Vf. aufkei- rafcheren Auffchwunge, welcher der Betriebfamkeit, 
nen Fall zugeftehen, dafs der auswärtige Handel für feines Vaterlandes zu Theil wurde, durch die ver». 
fein Viterland fo wenig .Werth habe, ^vie er dhe Sa- mehrte Ausfuhr niid die dadurch ^gnOndete Gele-^ 
rindartuf^IIea focht. '.— Wir rSumen daher gern genheit Seh OiAerhah tfnd Krwerb verdieneft.i 
ein — und wer könnte und wollte diefs atirli ver- Und hiergegen bsweift gar nichts, tfer Umftand, — 
ftämiiger Weife bezweifeln? — . daf» die Suirimen, worauf der Vf. fo hohes Gewicht legt, — dafs der 
welche dte englifr lie Regierung während der Zeit Belauf des auswärtigen Handels die ganze Kriegs« 
des Kriegs für Kriegsbedürfniffe aller Art, und um zeit nie fo grofa gewefen fey, Wie naoh<dem Frie* 
des Krieges willen, aufwenden ihufsf*« die edgh'fche den (S, 27^ ■; ' Pi^ejit Moment' bewaMh weiter gar 
volksbetriebfamkeit fehrbedeutend'^efOniert haben nichts^ als waa^mali aüdb anderwXrte (»merkt hat, 
ihögei^, und dafs allerdings Vin^ deir iforzOeirchrten dafit üntemehm^r trnd Gewerhsleute, welche (ich, 
Ürtafchen der bey faft allervCewerb^lenten feit dem nach dem Frieden in die mm eme^'treteneii Verhält— 
FVieden eingetretenen Noth darin liegt, dafs diefer niffe nicht finden konnten, und den Mangel an At>t> ' 
kOnftliche Hebel der Vnlksbetricbfamkeit feftdem fatz^ veranlafst durch die vei minderte inrtepeOBf^< 
ftill fteht;«» denn eine g^ns »rtgw«acht»)Shi c h » iS^ ;innHion, und dadurch, dafs die Regierung leit dem 
es, die Srodlvng nnd VcnwiiKtenwig frr Confumtton J. I8\6 jährlich 50,000000 Pf. Sterl. weniger ausgab, 
mufs fiets auch auf den Gang'der rro<rBc'tiö'n üiiJ'liTs "vorher (S. 98 ), durch verrt5r];tc Ausfuhr ins 
da« AbUtzas iieaunead und ftörend einwicken. Au«laad lu decken fucbteo. JLeioeawenü aber be- 

«raiik 
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.We4ft ett daTs während det Kxiegs» di.e danüls be-' 
fttndeoe AnaAibx dMr«||gli£cl«Mi ürzeugoUr^mu^Ma- 
iiafacturw«ir«tt atoht.v(Hi Nm«ea geweGm ISBy*j»iKl 

für die Fähigkeit des englifchen Volks die LaTten 
d<S ItriegM tragen , nicht die vvrzügücljften 
Vbnd« glStbUdet lisbe — Ueberiiauptrubt <la»2anza 
Faifonnement d«» Vfs (S. 38 ff-) auf def l(U«t.eine . 
der vorznEUcbflm (Quellen des Volkswomftandes 
fev ein ficn immer vermehrender Aufwand der Re- 
gierungen. Aber fo fein und künftlich er auch die 
fiichtigUeit dicfer Idee nachzuweifen gcfucht hat, 
fo irrig ift'fie. iilofs eine vidernatürliche Betrieb" 
tamkeit ßir einigeZeit kann — wie Hr. von Jakoh, In 
feinen ZufälzcncS. 60 — 75.)fehrgut «pMioanderge- 

fetztbat auf diefe Weife gefchaffen werden; keinvs- 

wpeSf AbereineBetriebfamkeit, welche diu Grundlage 
äaes 'WCbVCD und feiten Wohlliandes werden kann. 

yftan «Ine B«gl«niiig einem V,oJ.ke mit der ejoen. _ ^ ^ ^ _ 

Hand wiedergicbt , was fie ihm. mit der andarnab^e- erhob Cch nach der Schlacht iJey vVaterloo der Co'uri 
bat, Cukann fie folches dadurch 2 war zwin- wieder auf la Procent und zuletzt ftand er gar nur 

5 i'rocent unter Pjri. Im J. iglö, WO weder für 



. dief«r Samme nlebl.^Ues in hunm Oelde lll»>S .. 
«U> £[»ndern von den zwifehen 50 — 60,000,000 Pf. 
Sun, betragenden Sub6dien, wurde das meifte in 
Kleidungsmaterialien, Waffen und andern Krieg»^ 
bedilrfniffen hinausgefcliickt. Blofs das fremde Ofp» , 
treide wurde grufstenlheils mit biarem Golde ba- 
xabit. Für beide Zwecke , die Geireld eeinkäufe und 
die Sabßdien, foHen'Ohrigens 30,003,000 Pf. StcrI. - 
in Sjucics während des Ivneps aus dem Lande ge- 
gangen feyn. Am ftärklien -bei der Cours in dem 
Zeiträume Ton I808— 1814. In der crften Zell 
{jaMd er hier «du bis seboProeeiit unter Pari. Dann 
Wer aof 1»« 15» ao. 15 , «ad zoletzt faft auf 30 Pro- 
cent unter diefen Ruhepunkt. Im J. 1814 vermin- 
derte fich das Fallen wieder bis auf 8 bis 10 Proceptw 
im ^Jpril, May und Juni us 1815 aber ging er wegM' 
des wieder ausgebrocbenen Jiri^s wieder auf 90 — 
af -Procent herunter. Im Auguß und Sejfftembfr j. J. 



nommen . . 1 • t j- j 

Cent ärbaifnmcr zu werden, auch einige Individuen, 
lie« 'Welche mit der Regierung Oefchäfte machen» 
können -wohlhabend und reich werden, aber far 
den PcfammtenWohlftand des Volks Jal^tficb d^rch-^ 
aus gewifs nichts erwarten-, wenigftens nichts von 
BjjeutuiiR , wis es ia Grofsbntannien gefchehen 
fevn foll. Uas Befte. was ficli erwarten läfst, ift 
äafs der vorbendene Wohlftand Aicht Gnkt», 
aber auf Vermehrung »od Wacbst^um ^effelben zu 
Höffen, möchte ftets eine fehr iSjdiphende Hoflnunc 

So viel öber das Haup||limUt dM4w Vf. 

in feinem Werke behandelt. ... , 

' ^«ler die-KaapteigentbOralichkeiten des werka 
des Vfs (^^li&t-en weiter deffon ^rachtniUEea Ober 
den englifchen Odd-r ««d WechfelcoBW feit dem: 
J ifoi und Ober die Folgen der bekannten Rcftri- 
Ctiö'nsacie v.^- I797« ß"" ßie^t hier zuerft eine 
" Wftbrifbhe StiM« der Continentalcourfe mch jun/ 
Perioden, i) von l^^%.his 1^7, 3).vo*-l797 — »SO^. 
i) von 1803 — 1808. 4) von 1808 I«I4» »od SJ 

von 18 15 1822-; uH^^ dann folgen feine im Ganzen 

febr interelfanten Bemerkungen über den Grund des 
iMedrieenCourfes. den die englifchen Papiere in die- 
fen> Zeitraum* von Zeit zu Zeit hatten. .Einen 
Kau o t veranUffnngsgrund von den) uogönftlgei», Zn- 
ftande des Geld- und Wechfelcourfes in einem gro- 
fseoTheile der Kriegsialira findet der Vf. in den vie- 
len ZeMnneen, welclie England, wegen der niehr- 
iniire«n fehleohte^Aerntee, die- man während die- 

fer Zeit dort «rfulw, ftr QetreideUefeningen ms , ^ . 

Ausland zu machen halte, irnd in den jnaocb^riey tin^.Zuviclausgabe oder eine {ileririebcnc yermt^k" 
Subfidienzablungen , welche in diefeZeit fallen. Die rtw|' der Noten gewefen. Es war vielmehr (S. 154.) 
slin«»0Mame, welche fiu Subfidien und Getreide- ein Zufchufs .iu der vorhandenen Summe der ia 
ftebraniBn in den U.iahftn von 1793 bis 1814 von lUnlau» befindlioheq Noten notfaweodig, weil nacK- 

— Int, Ausland gefloffcn ift, giebt der 'Ejx " .. ^ - . fi» 

» rl* Stfri. «n* Jedoch ging waren. 



Subndien, noch für Getreide, etwas ii^s Ausl^fid 
zahlen war, kam er Ms nabe %n Parij In den J. 1817 
und iglS aber fanU er wegen der profsen Getreide- 
einfuhr wieder auf 3 , 4 , 5 und zuletzt wieder auf 
6 Procent. In den J. lyic, _ 22 aber hob er fich» 
well keine Korneinfuhr mehr .Statt fand» undkeina 
iMdeotenden Zahlungen an den (Softtinüit zu diaehea 
warjen, wieder bis zum Pari' und flieg zuletzt auch 
etwas darflbcr (S. 136 — 138.). Den Grund die- 
fer Schwankungen un<I des allmahligen Sinkens 
des Werths des englinhen Papiergeldes im Auslande, 
findet der Vf. im AU^cmeinen in dem grüfsern oder 
ttriogern Grade der Schwierigkeiten, welche fich 
der BeaUfirung des englifchen Papiergeldes, — denn 
aicE|tsanders waren ns^ch der englifrhen Reftriction»- 
aele vom J. 1797 die englifchen Banknoten — auf 
dem feften Lande entgegtfnftcHteh (S. »53,); pnd. 
diefe Schwierigkeiten fflr den Cours des enclifohea 
Papiergeldes im Auslande foll denn auch die ürfach« 
des allmähljgen Sinkens denV'l>än im Inl.jnJe gewe- 
fen feyn. Keineswegs aber füll der Grund der Ent- 
werihung der Noten darin zu fuchen feyn, dafs dl» 
engUrche Bank, nachcjcni fie durch die ReftrictionS-, 
acte 4r«n der Leiftung der Baarzahlungen befreyft 
war, nach der Behauptung der im J. i.sio niederge-| 
fetzten Unterfuchiuigscommiffion, und der Gegner,) 
der Bank, überhaupt zu viele Noten {^ypnl^nf g»-. 
fetzt habe. Denn die JUchrauiJgJ^ung von Noten 
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00b der Fwonzcn betrachlel von Jnf. Lmve 
E£nu. Naeh. ^tm Kogl. bcarb«it«t rom SlMt»- 
rathe u. Ritter Dn L, B. v. iaktb «u f. w. 



Olms dafs die Acte ftlhft eine untnluelftir« Ei^ 
hühuiif; Uer ['reif« war, habe fie es blofs ei - 
•leichtert, dafs die trhüliung Statt finden konnte, 

* und das fernere Steigen der Preife, welches aus an- 
dern Ur(«cbeo berrOUrte, mOglioheemacht. Sie babts 
.«s nämlich' möglich gennacht t dafs in dem Maarse, 

die Abhängigkeit der Engländer fom fcften Lande 
eine Erliuhung der Preife hervorbrachte, die nüthi- 
penZahlmittelzu li-ilien waren, und habe dieRnck- 
-iWirk""P: verhindert« welche unter andern Untftän- 

■ den erfolgt feyo würde. — D^r Vf. leg., auf diefo 
Argumentation vieles Gewicht , und zieht am Ende 
daraus die Folgerung: Nicht alfo die Vermehrung 
der Noten habe ihre Entwerthung hervorgebracht, 
loadern die Abhängigkeit Enjilands vom feften Lande 
und die Aufhebung der Realifirbarkeit des Uank- 

• paniers (S. 1S8> — P»«*» WÜI iiM dis RkhtjgHeit 
und Haltbarkeit feinet Bironnements nfcht ncM 
einleuchten, und wir find mit Hn. v. Jakob darflbii^ 
'^overfunden t dafs man aus dem Käfunnemeot •il^ 
.^Ikaounen grüpdliche und deutliche Kenntnib vpA 

der Natur und dem Zofammenhange der ReftriotiOD^ 
acte mit der Entwrerthitng der daflkaotent und dem 
Steigen der Preiff der Waaren , nicht erhalten kann 
Ci. 165). jFürs Erßc können wir es nicht billigen, 
■ dais der V|. den Ifechßlruurs und den Cours der 
A'otcn fo i^iteioander jirerhindet , wie er et wirklieb 
(>. 151.) ttittt. Der fFecf\felcnurt bezelcbact den 
Preis, weichen dieWcchfel der Kaufleute eines Lan- 
des itn Auslände, haben ; der fjours der Xolcn aber 
deutet ilie Geltung an , \*elc!ie die Noten gegen Me- 

■ taUgeld im lolamle oder Auslande haben. NatOr- 
licber Weite wird nun zwar der Preis der Wecbfel 
immer e>'gen die Geltung des Geldes des Landes, wo 
iie'be?anlt werden follen , alfo , bey England , der No- 
ten, gravitirc'i; allein ob beide rufammentreffen 
oHer nicht, hängt von eigenen Verhältoiffen ab. Der 
Sund des Preife« der Wecbfel der Kaufleute ?incs 
Landes im Auslände* oder der gfgenlfich« fFgeh/il- 
mrs, hingt, wie der Prets aller verkiefllehen Uin- 

^uiiarlifi a'i v.;ni VttrhältnifTe des Angebot«: rrr 
I^achirage nach ^oiclien Wechfeln. Der Stand dfts 
^. £. Z: iga^. Brßm-'Bäkd. ^ 



Angebots aber und der Nachfrage hSngt wieder aS 
von dem Vorralhe von fremden Wechfeln in einem 
Lande und von den Zahlungen, welche die Kauf- 
Jeute dieCes Lieades en daf AusJiad zu leifien haben* ' 
üebef den Vornith von WeebMn*hingegen entfchei- 
det das Verhältnif'; des Guthabens und der Schuld 
des verkehrenden Puhlicums beider Länder gegen 
einander» und in der Regel znnichft das VerhSli'nif;^ 
.der Ein- und Auffuhr von den einen in das «nder^. 
ift die Atisfahr aoe einem Lande in das andere mit 
ihm verkelirende ftarU und Qberrteigt fie die Ex- 
norien des LeSztern in das Erftere> liaben alfo die 
kiiufleute des Einen an die des Andern viel zu znh- 
iatf (o werden die.Wechfel auf jenes gefucht feyo» 
ibr Preis jupd der Wcchfelcours werden aifo hock 
flehen. Ift der Fall umgekehrt , fo werden die Wer li- 
ft'Ipreifc und der Cours niedrig ftehen. Diefs ift die 
natiirljclie Laee der Dinge, und das nächfte uud ei- 
gentliche M><ment , das die Wechfelpreife und den 
Cours der VVechfel eines Landes auf fremdco PlÄtze'i 
beflimmt. Do<;b entfcheiden diefe Momenfe abejr 
diefe Preife nur im Allgemeinen; He geben blofs ei- 
nen Anhaltspunkt zur Beurtlieilüng der Frage: 
warum die Wechfel eines Platzes zu irgend wohi(i. 
zu machenden Zahlungen hoch oder niedrig ftehen. 
ff 'ie hoch aber dief« Wecbfel im Preife ftehen mö- 
gen, beftimmt 6eb naeh den Schwierigkeiten und 
,dem Aufwände, welchen diejenigen Kaufleute, wel- 
clten Foderungen an auswärtige Kaufleute zukom- 
.meo» tu beftreiten haben mögen, um ihre ZaMoof 
von der Fremde, her bexieben zu können { ita«t 
auf Seite rferfenigen, wtlcht Sbhbmgen an atiswfr- 
tige Kaufleute zu machen, von dem Aufwände und 
,den ScluvierigUeitcn , welcbe diefe maciten und zu 
bekfrnpfen haben, um ihre Zahlungen ans Aus- 
^nd zu leiften. Zwifetien dem Koftenbetcage diefet 
Schwierigkeiten und diafas Aufwandet von Seiten 
der Wechfelbefitzer nnd der Wccbfelfuchenden wird, 
nach dem Verlialiniffe des Angebots und der Nach- 
frage, iniDier der Cours fch wanken. Die Wechfel- 
.beßtzer werden ihre fremden VVechfel nie unter dem 
Preife weggeben , der den Koftenaufwantt derSelbft- 
einziehung de« Betrafs der VVechfel Qberfchreitet j. 
und die, welclie VVecTifel fuch«'n , werden nie mehr 
gehen, ai'; d.-r> I5ctrag ((es Koftenaufwandes, den 
i'inen die Uairzahiung ihrer Schuld ms Ausland nö- 
tliig machen mag- 

Was SKv^'frn« disFailen Utr Bankpapiere laEag-' 
Und felhft anaeht, fo find wir zwar mit dem Vf. dar- 
ü'r.er einv(»r''land.'n , dafs diefs eigentlich eine Folge 
der Kefiricitun der Baarzahlungen allein war» und 
O dMtk 
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gftn der bcbivierigkeJt, folche« dort nfzobrSngen, 

mtarJicher Weife im Preifc Rethen Papier fleit^en 
mufste; dafs tber driucns diefes FaJien des Papiers 
die Ur fache der p:rhrj|uiniT der l'reifc aller Waaren 
in England gewefen fey, davon können wir una au! 
keine Weife aberzeugen. Was der Vf. feibft bler- 
iOber vorbringt, ift gar zu unzulänglich. Aber auch 
fdbft.dia Bemerkung des Hn. v. Jakob (S. i ■A2.) , d.ifs 



jedes Land nur 



jede 
Tau 



eriimtnte Sujinno alL^emeiner 



fclimittel bciltirle, welche zu der Quantität der 



•2U vertaufchenden Gegeaftäiufe in einer gevinffen Pro- 
portion ftehan mOffen, wenn fie denfelben Werth 
'gegen die umzataurehenden Waaren behalten fol- 
Jen — kann uns diefe Ueberzeuguns nicht verrchaf- 
fen. Einmal ift es noch eine groise Frage» ob in 
'England durch die Heftriction der Baarzahlung«» 
<ler Bank eine folcbe Vermehrung der Banknoten 
bewirkt worden fey. Wenlgfteos behauptet der Vf. 
an mehreren Stellen das Gegentheil, un i zwar, wie 
es uns dünkt, aus fehr überwiegenden Gründen. 
Der Auffchwung, den während der Kriegsperiode 
die Induftrie und der Handel in England erhielten, 
.lieheint allerdings auch das Beyfchaffea einer gröfse- 
ren Geldmaffe zur Bewegung der nt\x gefchafFenen 
Gatermaffe nöthig gemacht zu haben. Wiewohl wir 
uns auch feibft voa diefcr Nuthwendigkeit nicht recht 
fiberaeuzen können , weil zur rafcfawren und leben- 
«figernCircuIation einer vermehrten Gatermafre kei- 
neswegs eine Vermiiirnnr Jer frnher vorhandenen 
Geldmaffe erfoderüch Jlt, und Sey dem lebendigen 
lOeoge, den i ^r inr . r; llindel in England hat, von 
"dem verkehrenden Publicum grofseGeldvorräthe ge- 
rade am wenigften Beditrfnifs find. Auch zog wirk-* 
lieb England dadurch, dafs es die Baarzahl ungen der 
%nk ritspandirte und damit von jetzt an die baaren 

VorräthederBank benutzen konnte, eipentlicli hey ..c. -u,«r-rwgen i^ejiiungen KilnlUlcIl eerehafffe'n« 
weitem i^r den Voribcd emcr Gutervcrmchrung Gotemiaff*. ffat, wie derVf. (S. 162) mit Sicht bJ! 
.al» dm^ Gadva-nichmns. - Dann aber Jiegt , wenn bauptet , woM der Regierung die JlftTe *ehrt 
«an nllef «rwSgt. der Orund der fteigenden I»reife auf dem Feftlande zu .^r].- „ f v.-enie^tens ir^n er- 



dQrtniffen des Lebens, , mit beygelrapen haben mö- 
gen, üafs nu ht m der, etwa um fünfzehn Procent 
(i». 159O» vermeinten Geld- oder Paniermaffc der 
ürand des nach ganz andern VerhihollTeo er jgJgien 
Steigens der Pre.fe tu fiu:hcn fey, zeigt der von dem 
Vf. (b. 145.) feibft angefrthrte Umftand, .dafs bereits 
fchon vor dem Erfdicnen der Reftriclionsacle das 
Steigen der W aarenpreife erfolgt fey, fo wie der Um- 
ftand dafs auch auf dem Peiffände , feibft in Län- 
«?™» wo «ch keine Geldvermehrung, fo wie ja 
Engfand, od*f wo man Oberhnupt Papiergfv|d mach- 
te, nachweifen läfst, die Preife aiier Waaren bedeu- 
tend geftiegen , und dafs fie nach dem Kriege, wo 
iene Urfacben der Conf um t ion allmlhliifaarscr Wir- 
kung traten, aberall fehr bedeutend rpfalien find- 
uneetebtet lieh eine bedeutende Verminderung der 
während des Kriegs umlaufende Geldmaffen nirgend» 
nachweifen läfst. Denn , dafs man hie und da etli- 
che Milhonen Gulden, oder Rubel, oder Thaler 
Papiergeld eingeMm» und »erbrannt hat, ift gewifs 
«Dr die ganze ««rkeWde Welt, wo man dermalen 
eki ziemlich gleiches Her^h'tei- n der Pfeife der 
Waaren bemerKt, wohl kaum der iirwähnung wertfa> 
Fa"llt übrigens, wie wir eben zu zeigen sÄSebt ha- 
ben, das bteigen der Preife der Dinge in En^lani 
nicht gerade auf die ReftricHonsacte und auf 
das Losreifsen de<r I'apiers Ton Metalle , und 
Bnd die Lebel, welche hieraus entftandeo, nicht 
I*"?«" ^^^'f^^P^" z"2«fc^reiben, fo fcheint swir 
folcbe die MifsbiUigan« .nicht zu verdienen, m\t 
man gewflhiilieli AVon fpHcht; doch fie 3» 
Wlieen, di^es getrauen wir uns bey alle dem eben 
fo wenig als der Vf. (S. 164). Der Metallgelds - 
Fonds der Bank, der fi urcb ^iisponibel wurde, 
und die eben dadurcli dem Lande zur Bezahlung fei- 
ner auswärtigen Leitungen kanftlich gefebi^lfene 



doch zuletzt immer in der vermehrten Conramtton. 
'DiU a') r Ii Te in England fich vermehrte, hatte 
(aulser den mancheriey Aufkäufen, welche die Re- 
gierung immer an einer Menge Waaren - Artikeln 
machte) darin feinen Grand, dals ficb die Induftrie 
iMib, der Verdienf^ d6r arbeltettden und verkehren- 
den Volksldaffcrt firh vermehrte, diefe Verm^lir jn^ 
ihren VV ohlitand hob, diefe Verbefferung ihrer Lage 
aber zur Erweiterung ihrer Genufsluft und Vermeh- 
rung ihrer BedarlniUe und Genaffe hinzieht. Die 
Veränderung und d» Steigen der Preife li^t alfo 
nicht fowoh! iii der Geldvcrmehrung, fondern blofs 
in der angedeuteten vermebrten Confuintion, vor- 
iijglich veranlafst durch die Verbefferung des Lebens 
vad die Erweiterung das Aufwandet des Volks» ift 



ften Jahren nach der Suspenbon 1799, lijooaad IgOl: 
und diefer Gewinn ift allerdings nicht Ohne Bc- 
dealuog. Und InjWrect bat der Umftand, dafs 
dat MetatlMd der Bank disponibel wurde, auch der 
Nation m fo fern genützt, als es die Finanzmit- 
tel der Kogiertu g vermehrte, und damit dem Volk« 
Ahcabf^r. *^rl, arte, welche es aufserdem bitten «ber- 
nehmen mulfen. Indafs die Kehrl«!« zeigt , dafs das 
Volk fpaterhin alle die Vtfrlufte ebernthmen mufste, 
die aus der Eotwerthnng der ihrer RaHs f.eratibten 
Woten entftanden, and auch nicht zu verkennen ift 
CS, dal«; dw' Regierung, gereizt durch die kflnftJich 
gewonnene Gatermaffe, in ihren Ausgaben und ih- 
ren politifcben Flaoeo weniger vorAöbtig geworden 
lijii flug» all, WM lie de« In 1. 1797 anrcl. i,« 
' ••' Bank 
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BjnkTeftriction ficfiimfencn Schatz nicht entdeckt 
hatte. Darum würiien wir deao bey all^m Anfclieine 
»»on Vortheilen> welche aus der ReltrictiuDsacle 
aatfMnden f«;» mdgen,^ kainer andern Regierung 
rvtHenr* Eof^and* flcyrpielen i» ähnlichen Fallen zu 
folgen. Ein am^eres V'ütk , tiein nicht die Hülfsquel- 
ien und der l^he VV'olilUanrl des Kn^ifchen zu Theil 

{ftwortfen fin«'., wi!r«Je eine folche Maafsregel fchwer- 
ich mit dem Krfoige ertragen, mit dem man üe in 
Ororsbritannien ertru£;. 

Die dritu H«upt^g$othamliebk«it de» V£|li«BK 
in dem hoben Wcrtbe, den er eof die fort«rlbredde 
Zunahme der Bevölkerung feines Vaterlandes fetzt. 
In diefem Waehstbum fucla und findet er dasHaupt- 
moment zur ßeruhigong feiner Landsleute, dafs das 
-WAcbttbom ihres Wohlftandes auch |b«y den feit 
däm Frieden eingetretenen drOekeiiden Verhält nirfea 
^nfthts zu hcforgen habe, fondern vielmehr von Tag 
zu lag immer mehr gedeiiien werde. Da er den 
Auffchwung, den in der neuern Zeit die enplifcbe 
Betriebramkek erhalten und den hohen WobUtand, 
den «OKtotwillen richGrofsbritannien erworheo hat» 
cunSchft in feinem innern Verkehr imd in- den Ab- 
fatze feiner Erzeugniffe im lalend* fbebt ; fo ift 
diefe Anficht von dt r 7m nähme der Bevölkerung 
feines Landes allerdings lehr coofequedt» und in»- 
befoftdere kann.üe febr geeignet um den eng- 
lifchea LaiM^Oierbefitum »od PScbtern ihre der-> 
malige trObe AMficbt In- die Zukunft etwat MifKn- 
hellen. Allein offenbar geht er zu weit, v.KT^n er 
diefe zonebmende Bevölkerung fS. 537) for die dn- 
tig uahre Vermehrung der Hülfscjuellen feines Va- 
terlands erklärt und Geh von der jährlich' neu hinzu- 
kommenden Bevölkerung eine procefiiv fbrlfdirei- 
tende Vermehrung des Nationaleinko^VWM ffOn 
4,000,000 Pf. Slrl. verfpricht (S. 531). "BeynaÜe 
lächeln mufs man ifiilicrjr.dere, wenn er aus dem 
Grunde, weil in der neuelien Zeit die Bevölkerung 
Frankreichs nicht fovrafch fich vermehrt hat, als 
in England , — wo der Vf. den Zujirachs vom Jabra 
igis — tS33 (S. a4ß) auf ficbcmaehn und (S. 431) von 
IHII — Igst auf Junfzchn Procent, oder im Allge- 
meinen jährlich um 340,000 Seelen (S. 331) an- 
sieht, — binnen einem Zeiträume von zehn Ju/ircn 
uineo Landsleuteo eine Vermehrung ihres damaligen 
{ShrHchen fteuerbaren Einkonmens um 97,000^000 
I*f. Sirl., denFran^ofen aber, — weil bey ihnen die 
Bevölkerung und das Nationaleinkommen in einem 
■in Ein Drittehaib geringerem Verbaliiiifs, oder nur 
2U ir/m l'roceat (§. 415), ftcigen, — uur eine V'er- 
■lehrung feaef Einkommens um co,aoi,coo Pf. StrL 
verbeifst , und aidu zulr jeden damit fich am £oda 
(S408) gar die AetrrseraAg erlaobr: wWoittMi wfr 
die Paralhlc (zwifchen Frankreich und England) 
weiter furtfetzen, fo würden wir finden, dafs wir 
'lilbft, in Anfehung der Volk<;zahI, imfere Nachha- 
ren wahrfcheiolich Obertreflen werden» mtch eim 
G^chlecht wr^ehtf'^ wozu er dann« wn feine 
l-ari'.!ilH j'e nurh '.vci-pr in ihrem Vertrau'-'n nufdie 
Zukuoft zu hekiiigeo» aocit Uinzufet«t: M^^eiche 
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SchlofTe laffen fleh avJBtifslnnJ , O.ßcrrdrh und die 
übrigen Cuntinentalfuaieti anwenden; in keinem 
derfeJben findet eine Verinehrung des Nationalreich- 
thoms oder der Bevölkerung in einem folcbea Crad* 
ftatt, alt in GrofebrHannien. Wir knben diesbalb 
weoig von einem Anfalle zu beforgen; und da wir 
mifre Obermacht gewifs nie zu einem Angriffe auf 
andere Staaten n.ifsbraitthen v rrden , Ib ift nnfoc 
Schlufs, daff .unfrc La£;e t'o befcbatfcn ift, dafs fie die 
gröfste Hoflnung zu einem dauerhaften Frieden 
eiebt und /lafa Wir uns aUa Vortheile verfpreciien » 
Können» welclt« von der ungeftOrten Ausbreitung 
unferer Induftrie zu erwarten find." — l'nir iich 
von der Sache gefprocben , fuuien wir zwar lelbit 
in der fortfchreiienden Zunaiiroe der Bevölkerung 
in England einen überzeugenden Grund daffir» dafs 
der Nothftand, der dort feit dem Frfeden eingetre- 
ten feyn foll, nicht fo grofs feyn mufs, wie ihn die 
Landet genthiintcr f die jefJ.t mit ihnen iu der Kri(*}Ts- 
zeitwe^^eii rfiT hoiien ['reife der Boilener7.f'upnir;c fü 
febr in die Hühe gegangeiten Pachtrenten herunter- 
gehen roQfTen, ferner Pächter ^ die ficb jetzt w*- 
«n der nindarn Freife ihrer Erzeagniffe einfchr.ln- 
Ken» und rfat Wohlleben , das fie in der Kriegszeit 
ffibri^'n, groCsen Theils aufgeben müffon , rfann di« 
Fabrikuntimchmcr, welche die Uegierung mit liiren 
Krieesbedörfniffen beforgteu und endlich die uögc- 
danku oder auf dmBnmat&fufi ^Jttsit Obtr- mnd 
VmttrhrfehhiuAer der Land > vnd Satrvppm «~ 

kurr alle die Leute frbildern, welche die Vortheile 
verloren haben, die ibncn der Kriegsznltand zu*- 
ffihrfe; wir finden uns vielmei r vcr aniafst zu glaU" 
ben dafs, wie auch der Vf. an mehrern Orten be- 
merkt, Geb der Zuftand dar niedero VoIksÜhiren* 
and gerade der Leute, die am meiften'zur Vermeh- 
rung der Bevölkerung beitragen, veriicfTert habe. 
Allf'iri u F-nn wir auch keinesvvff^s dm Qberall wach- 
fende Bevölkerung mit der Aeoftlichkeit anfehen» 
wie Maltliui , und die ficfa zu feiner Lehre beliennen» 
fo find wir doch auch weitontfarat die hohen Hofi^- 
iinngen zu thellen , welche def Tf. anf dfefe Vermeh- 
rung baut. Ein fFnhlßand , den nur ein Tltcil dew 
Volks "enicfsl , kunn unuu<n],c?i den Wohljland Al- 
ler (luj die Dimer Otgrvndcn und bcfejiigcn. Ver-^ 
breitet fich, wie es !f Hr leicht kommen kaoOt där 
Notbftand der jet-.:t im Druck lebenden reiehaini « 
VolksklafTen aiuib auf die niedere and Irmere, fo 
ift es nur zu wahrrchelnÜch , dafs die Bevölkerung, 
jiTJertTj WnclisiluiiTi der Vf. fein ganzes V^ertr^iuen 
fetzt, und deren Vortheiie er mh fo glänzenden Far«* 
ben fcbildert, ebe« fcbnell wieder abnehmen 
kann», ala (bJche in neuerer Zeit «tmnommen bat, 
Behaften dfe Abgaben noch femcrbfn den hohen 
Siend in England , dc-n fie bisher hatten , und den Ha 
wahrfchetniich nuch lange Zeit werden behalten 
mOffen, weil die Schulden, welche der Krieg ber- 
bey gefbbrt bat» fortwährend eerzinfst werden anoi^ 
fen , und nicht fo fcbnell wieder ahmtrege» tmi» 
aU lie pemacht wurden ; — ändert weiter die engll- 
feiie Kegierosg »br Cefetzgcbungsfyftem fllier den 

Üe- 
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Ctir^^dAindel nicbt, aod mufs am Heiwill«n di« 
cnpliCchfl niedere Volkskiaffe ihr Brot noch fort- 
wlbrend uiti wenigftens An: H. Ifte hotier bezahlen, 
AU^efolcbaSTom Auslände geliefert erhaiwn könnte ; 
fo wird tvofU du (J«b*rgewi«btt , das in induftrtei- 
Ifi und commarzieller ficzichttiiK OrofabritaBoieii 
mber den grufsten Theil d«r LSna«f des FeflUedtf 
genief^U ie)ne Lage und fein Woh Ifiaml zi.-mlich un- 
gewifs bleiben. So richtig auch die Bemerkung dcs 
Vfs (S. 3si() — die wir als deo HaupUroIhgriMi Air 
feine Laoiüicuia anfeheo aOShn <— &yn img: « Di« 
reiche nf StBinkohlenfehaehten « die ausgedehnutn 
Wafferverbindungen, dtp. i ns Weite gehende Arbeits- 
theilungf die feil JaitrJiuaderten erworbenen utui 
durch Gewohnheit hef^ftigten Fertigkeiten in Inrlu- 
itriearbalUo ^Uer Art , die Vorzog« der «o^Üfchoa 
•tdardiiMO <■* f< Vf. dürfen uns nur geocmt «nnv 
den« um uns an die Menge JprVcrziip»» zu erinnern, 
welclie fiis englifchen Arb<'i:i'r vor den Arbeitern 
'»nderer Linder v irius l ahou." — I<j richtig diefes 
ievo (nagt fo ii^^t doch in allen diefen Vorzogen 
iieine bleibende BUrgfchaft für die ewige Dauer des 
jetzt mehr auf einer •MOtflUiduii «Is ftia«r vöUigiii^ 
ttirlichen Balis gecrDadetmi l7ohlftaadt «od 'dar 
TJeberinapht von Grof<ihritannien. Die Staaten des 
Feülandefi haben es trotz dieCer Vorzüge des briti- 
'febtD JjHiuftriewefeos doch ganz in der Hand, fjch 
der «oiglifebeii.UeberiiMclu su «ntledigeo. Sie düiv 
•fen ntir ihr «ojK»Utifehet Abfchltefaun^sfyfteni unter 
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fsen, den innen Handel auf dem pnten FeftJinde 
frey lallen und dadurch der KetriebfaniUeit überall 
den Ai.t riiwurij; verfcliaffen , zu dein fic j':t/i ley lu 
\vi JeroaUirlicben üafcbf jnkuogeo aller Art nie gCr 
Jangen kann; dann wird fieh »oft fell^fl die Iodiiftij0 
äberall Xo geftahaot dafs man von der Concurren? 
der Briten niclitt weiter zu b«for^en bat; und dann 
müchte fürCrofsbritaonien fe^>r le^tht «ine Lage eia- 
Ireien. die der von dem Vf. verhsifsenaa» auf die 
Zunahme der Bevölkerung ffSifultM» %ßUt'9Bl^l/l§ßO!^ 
pefatzt fejo könnte. 

Sehr gern fagten wir nbrigem noch etwas 6b«r 
die vom Vf. im letzten K.ipitel (eines Werks geliefef- ■ 
teil Betrachtungen über die englifchen Finanzen. 
Doch wir befcliraiiken uns auf die allgemeine Be- 
merkung, dafs auctt hier der .Vf. f«br viaiM latec^ 
(ante giebt; befondere Ober dl« Unwirkranabaft d«9 
enplifclien Tilauiifisfonds (S. 505 — 5263; dafs wir 
aber von feinen ideen und Vurfchlagen in Betreff 
der Verminderung der englifchen Abgal>enuns ganz 
und gar nichts verfpredken. Wie liefse firh aueii 
ein Finanaplan büligen, der 7,ur Beftreitung der 
«üenUicben Autgabea fährikh iBrimdhouida A<Mi^ 
hew von 4, c oo,aod Pf, Strt beüabt? Am alterwanlf- 
Ucn machten -wir die fortwährende und iShrlic-h lieh 
verdoppelnde Vermehrung von 400.000 Pf. S(rl..«m 
Ertrag der Steuern verborgen, welche der Vf (S.532) 
^Fotea.d«r|Drt(cb««it«ndanVolkiavermehr4iog berr- 
^nanseiiMt. Ali «ioeo 'ßoheni Fands for die B«- 



fich sufgeben»den Verkehr auf dem FefilanJe und ftreitunf: tiffentlicher Au-paben wird fich folcUa? 
lait £nj^aad f^blft nicht uater Ultige Zölle verlchLe- >vuhl kein üriufcher Fmanunann überweifeo iaifen. 



Qier dem Deeanaita des Ifii. Dr. IF<gfchfÜltr war 

} 'i.Miile VTf'UU:\^e zur Bearheitung für Aif Theoh»»- 
jjjf - isitidiereiideo auf^?;e!)ßn : l:.rponatur Clinflnlof^ia ^ 
Pvvb'^i/If^olt , coliiparoUt cum Joanm^ ^p. rl Philo- 
nh Jwdact <^<f ^«T" /-ntentia. Hn, Heinr. Entß Perd. 
Oufr&ie, «inetn Coline dea Hn. 9*ipatint«|Miai|t0l(9Üte 
«Ml HiUa, ivuida dar riaia »MtMiMM, 

II- T o d e s f ä 11 e. 

Am jo. Mürz 1832 ftarb «ii Briiffel ^n<lr. Com. 
J,*ns. (ipl( biri:(ä - und Pori rhtuioler und Vf. der Co- 
flunus dei penpies de l'antiq. prour^spar /et monumtna, 
><U<nrlri«unilebt des fransttf. add JuduUsl; Infllliifa, Üb 
■^(ten Jahre fpfnc« Ahers. 

Ajn 17. Deceinbar (deft J.) ftatb Florenz der 
HU «rbaiüammr 3«hrifiJMler im |^DJuUtchM, iBh»- 



nnrnffchen und mmcbem Madem Fnche belaniita Jlef'. 
Fnbhroni, Director des Berg- und Münzwefens tob 
Toyrana, Prof. honor. xu Vifa, Blilg!. vieler in- und 
nnsi Ii i Ii a gelelulm GefeUTdiafiieu , ia den Alt^r 
von j4 Jahren. 

Amao. Dee. (delt J.) flarb zn Pari» Heinr. Gabr. 
Diicht^nf, vortragender Uath bejm Kechnuncshofe, ia 
eini'ui Alter von be> nahe 84 J»h«>n. Vor der Revo- 
,}ulii)u Archivar der fr.iDZÖf. (n idlirlikeil f;,it) or Ari« 
1774 fronet ecdi'Jiaßtfjue , Auiserdem, un- 

ter Btf(lon'.i Leitangl «in Manuel du Naturali/tellJJI* 
Ji. Ed. 1797) heraus; vwanfUtilele eine Snininhing von 
UeberfeUungen der TereoKÜiAeii LuftfpieLe (1806), >« 
n^•elcl)e^ Jrer ^ nn i I in übertrngen Aad, and binleilials 
ainen Auszug aus /urc/ier'jf Werken. 

Am 9. April 1823 flarb ebendaf. der ebemal. Ar- 
tillerie -C^pitain ^rflejc. Ulane Gonjon. Vf. eines Ilei- 
jlifter? iili*r Voltfiir^' s Srliriflen und mebrer p<>lit. und 
hifliir. .Sdirift^n, wahrfclujiulich «n den Folgen einei 
twirlen Sturzes in der Sclilatbt bejr £ylau in Xeluen 
, beften Jabreo, 1 
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mta wird «rft man miehtiaea Sttat bUdin t vHKm 
CS nach dem Verlart f«in«r Golontcn ciii«n «fiafahf 

pigen Staat darftöUt, der feinen herrüclien Boden in 
Eurofia gebülirend nutzt. Bisher in i'ste es ficli oft 
um leiner (Kolonien willen im liriepc crichdj K^m, 
und kann tich nach d«ren Verluft eine fparfamere 
Verwaltong |;ehen. Die nordamarikanirohen Frey- 
haaten und Urofsbritannien haben beide die Unab- 
haouigkeit Columbias in Toweit anerkannt, dafs fie 
ConTuls und Generale nTtj Is in den HaupthäFen an- 
fieiiten , u-obey der noriiamenkanifche Freyftaat bey 
der: mächtigen Wirkaog der NationaHnterefren auf 
4i» Diplomatie feiner Ri^eniBg frcjlioh die britl*- 
M>« Regierung gewlffbrmaafsen stt «(Htm IbttKokeii 
Beyfpiel hinrjfs. In der alten Welt und in deren 
Monarcbieo befchranken die Regierungen die Waa^ 
reaeinfuhr jeder fremden Indufirie, dagegen öffnen 
ihr die Colutxkbiar auf den Fufa der H«öiproeiiät die 
BSfen; und wie reich ift der ganze Staat an allen 
rnhpn trnpiifrh«n l'rodiirten '5' freyüch find vorläufig 
rl]-^ ZuJIe Columbias uheraus lioch , wenn gleich 
wen nie iriper als die alten fpanifchen erft in Euro- 
pa und hernach in den Colonien. Viel wahren Frey-> 
heitsfinn und Achtong andrer Regierungen herrfcM 

Sder GefctsgelMiiig and Verwaltung des neuen 
aats. Alle Bflcberans fremden Staaten; find gan« 
zoUfreVi weil der Republik darangelegen ifi, dafs 
ieder Bürger die höhere Civilifation anderer Vülker 
Kennen lernen und erfahren möge , in wiefern fein 
•YaterlAnd ir^gend -einen Ausländ« in Kennuiilfait' 
•daehfteht oder voraasgerih Ift. Ehen fo find alle 
Ivlafchinen tollfrrv \rf!rhr im Lnndbaut in Fabriken, 
Manufacturen oder iiiinfter) die uienfchHche Indoltri« 
unterftiiizen. 2) Dafs der britifche Hin lelsftan-l 
grofse Lieferungen der Republik Columbia gemacht 
hat, fDr deren Belang Zea* Namens der Republik, 
Anerkennungen ausgeftellt hat. Der Werth diefer 
Verfchreibnngen wird feit der Anerkennung des M-^ 
fentlichcn Handelsverkehrs der Individuen beider 
Staaten, Iteigen. Zur £inwandrung aus Europa 
nach SuJamerika liegt GoliORUa unter den neuen 
fiiil^crikanifehen ^aatan am eelrgenften. Unter 
diefen forgte Columbia nieift Hlr einen den Oelft 
aM«;hild(?nden Unterricht der Jugend und fcheuet,« 
das Licht der Auf klär ing,upd die freyePreffe nicht. 
Bisher war die Ertiebanc aller Klaffen blofs in der 
Hand derPriefter« weJcne Frömmü(fceit und An- 
dacht« aber nicht Arbeftfafflkeit tur nlieht meehten. 
Näch den Gefetzen Columbias kann jeder einwan- 
derniie Ausländer eine gewiffe Strecke Landes zum 
Anbauerbatten« dtnn,a,1|00/)0oftapfie bilden eins 
P »1» 
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Loiroov, b. Balduin, Craddock a. Jnyj Columbia 
^heing a geographica!, ftatifiical, agricultural, 
cantinercial and political Acco rnt of ihat 
4Munti>y adapted for the gcneral reaier, the 
merchand and the Ciluisift. 1822. Vol. 1. 
CKX,IV tt. 707 S. mit einer fchünen Karte von 
G<tiiMibitf u. Zea's Hilde. Vul. IL 781 S. nUt 
BoÜtnnf «robigetf olfeneo Bilde, ff, 8* 

Bisher war uns die Kfpqblik Columbia 'in ihrem 
Zufiammenhange fo g«t als «nbekaant. Oieft 
fPerk ift deser/?«, was ober Telelte, ihren Zoftand ' 

und ihre Zukunft ein ailpcmpines Licht verhrrir^t. 
Per V^f. fpannt die Aufmerkfan. K^it der Lefer haupt- 
fächlich auf 3 Puncte i) dafs es weife ift « dafs ande- 
re Staaten befonders aber CroCtbriMuiniaa den |un-k 

f en Freyftaat anerkennen , obgleleb dlsTer tnr Strafe 
einer Infurreelion vom i^IiiitrM lande vorläufig aufser 
dem Völkerrecht gefteLt uuiden, weil hieraus 
nicht abfokit folgt, dafs auch für die übrigen Völ- 
ker ein iofureir/Endes Volk als nicht exiftirend be- 
trachtet werden aiib. Das Volk Columbia** wiU 
fich nicbl trannea fMi dar Ci«BUation des übrigen 
Europas nnd Mibitgarna niit dam Motteria nde neuen 
Verkehr ankoflpfen« aber keine er !i»rrfchaft def- 
felben anerkennen. Sind die Columbier michtig ge- 
nug ihre Flagge gegen foanifche Kaper zu fchützen: 
f>> dürfte Tie nichts abbauau ni^ch Japan« Obina ond 
Oftiddien ihre Prodoel« tu fllbrenf Ihre Hffen 
Porto Bello und Nicaragua dürften bnld Stapelpiätze 
i!e? afiaüfchen Handels werden un l a^siann in die- 
f< m Handel eine grofse Umwal zun 2 iiervor bringen. 
Schon führt die nordamerikanifche Flagge einen (Ar 
(ie nützlicheren Handel nach OfUndien als die briti- 
fche» ttvd die Golumbier können Afiens Erzeugniffc 
unfern MSrkten wohlfeiler liefern als jede andere 
Nation, wril ihre Fracli ift rafse dits kilrzefte ift. Auf 
neun Sirafsen kann in Columbias Gebiet das ftille 
JMeer mit dem mexikanifcheo leicht verbunden wer- 
den. Seit 178g feegelo B«nte durch La Raspadura 
nach Ghoco. Ein Kanal von kaum fdentfchen Mei- 
len durrh den Ifthmus zwifchen den beiden Meeren 
ift in unfern Zeilen leirht zn graben. Üjc lange Ka- 
ufte Columbias vom Coairado bis an den Marannon, 
bist fleh durch keine Blokade gegen das Einlaufen 
fremder Flaggep fperren; daher Konnte Colutttbts 
bey allem Zwange m FoI.ee des krSftipen Srhlcich- 
bandels -mli allen in Wefiindien bekannten fremden 
Flaggen, zu ei.iiger Wohlhabenheit galansen. Spi* 
^. L. Z. 1^34. Erßer Band. 
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zu kleine Bevölkerung für ,den Staat von fo wcit- 
läuftigen Umfang, Aus.Eodand vorzöglich trachtet 
die Hegierung der Golombier thätige Eiawaodrar 
XU beziehen. Jetzt zum Werke felblt. — 

Das erße Kapitel befafst die allgcnuinc Tyind- 
bejchrcibung der JreY vereinigten Staaten V enezuela 
fMeriku^accat, Neu Grenada wler Cundinatnarca und 
Oidf9.--'Sie ntaben von der Oaatimalaprorioz Cojia 
rica bi? an das niederJändifche Guyaua und «a dtt 
bralilifche, an den Flufs iMaranhon and Peru, weft-f- 
lich bis an den ftillen Ücean. — Die Marfchebene 
zwifchen dem mexicanifchen Meerbufen und dem 
CbimbörafTo amfarfenden Andes- Gebirge ift uilge- 
fähr 150 engl. (33^ deutfche) Meilen breit. Die Ao' 
lies renken Uch in der Provinz Dariea and verlieren 
fich bey Panama ganz. Erft jenfeils des en^en Iflh- 
«nus in der Provinz Veragua fleigt das Gebirge wie- 
4ier in die Höhe. In der vollkommenen Abdachung 
zwifchen beide« Abfeskuofwo ift , die..natarlicli« 
Grenze zwifchen Säd- und Flordaffierica.. In Guo* 
dinamarca haben die Andes eine dreyfache Gebirgs- 
kette. Der Flufs Magdalena tbeilt die «rfte und 
zweyte Kette, die üftlicbe bat keine Ber^e immer- 
währendes ^iofawM auf dar Scheitel» die mittlere 
bildet die WaflerietMldunc dar Magdalena «ad der 
rio Caoca. Sie ift die höcnftc und hat die Spitzen 
Quindiu* Baragan und Guanaras. Die weltliche 
trennt den rio Canc^ von der Provinz Choco, ift 
hOchlicaa 4500 Fufa lidcb und verliert fich in der 
Ebene der Provinz Darien. Alle drey GeUrgsketten 
verbinden fich im Diftrict Paftos in Popoyao und 
reichen bis jeiifeits des Acquators. Hier theilen ße 
Jicli wieder in zwey neben einander I.iufendc Ivetten, 
4urcll ein tiefes Thal nahe bey threr büchTten Spitze 
fn der Provinz Fluito. Hier find die Berge Chin»- 
horaffo, Picbinea, Illiniffa, AntiCana und GotopaxL 
ftets im Schnee verhallt und Ober. ihren Seneitel 
fcbwebt das hlauefte Firmament dasirgead ein ho- 
her Ponct auf der Krde anbietet. — In der Prov. 
Caraoeas ift nur die Kafte bis zu den nächften Ber> 
Ben bevirohnt« . dann folgt die WeidMegend .nad dar- 
auf Wald. Nar da wo ein Flore icn 6ndet, kaoa 
man in diefe Wälder dringen. Gegen BraGlien hin 
' findet jTian an der Grenze nur iMönche auf Miffion, 
die bekehrte Indianer, vormals Wilde, um fich ver> 
fooHBela. Wo aoan Militäiportea ooter diefen Mif- 
ÜMMdbrfam Seht» da find ße mit den MSacbea be- 
Itfadlg in Streit. Alles aber ift hier arm und 
dOrftig. Reiclier an Nahrungsmitteln lebt der Vieh- 
birte ia der Region der Weiden, aber der Einzelne 
«der ieina £iwaiUa,Iebt frey willig und in den Mif- 
ionsdarfera kraft aar religlSfen Polizey derM6nebew 
für fich. Ihre Hütten find fefle Wohnungen, aber 
ft9 find fo eienJ mit ihrem Dache von Leder und 
Feiten, dafs man glauben konnte, dafs fie n-dits als 
ein wanderndes Obdach wären. Nur die K Ufte ift 
•rber. Oasmeiftebertellte Feld liegt in den heirN« 
«der etwas gefcbotzten Thälern nahe am Maare. 
Hij»r allein trifft man oivilißrte Menichen» die mit 
Ibra^» Weftindlaa uod Mantomriea Jaa labhaft^ 



ften Verkehr ftehen. Daher herrfcht hier auch dia 
glaheodfte Freyheiisliebe uod das heftigfttf Vdk'kta- 

fen nach BefreyuM von Spaniens Herrlellafl. Doch 
abeo alle drey Gegenden der Cultur der Weide 
und des Waldes aus denen der Staat befteht, einen 
gemeinfchaftlichen Freyheitsdrang. Diefs findet man 
aber nicht Oberail in den fpanifcben Colooieo« Kei- 
ne andere Coloi.ie bat aber fo lange, fo abwechfelod 
und fo blutig ihren Freyheilskrieg fahren müffen 
und dabey gefflhit , wie graufam die emigrireoden 
Reichen zu fcyn pflegen, wenr»»Ga mit der Geovalt 
zu ftrafen in ihre Sitze heimkehren und den Freun- 
den der Gleichheit im Rechte und der Talente ihren 

ftnasD OroU b4|weitea dürfen. Die Familien der 
rt»br«r ttnd der Tormaligen aogefebenen Laodes- 
beamten, regten die fo leicnt fcheinendelnfurrection 
zuerft an. i>ie find faft alle im Kriege und im Ge— 
füngnib oder dorch MilitärconAiifGonen hingerich- 
tet worden. Ia den SeeftMten find die vor^nalicea 
WoMhabeadea ldk alle todt oder verarmt ia des 
noch Obrigen weiblichen Gliedern, deren Armuth 
fie zu dem tranrigftem Gewerbe entehrter Menfch- 
heit zwang , nämlich zur empOrendften Liederlich- 
keit am za leben und fich in prfaktigvKIaidna^ a^ 
gen zo können ki den vomtüfen rdeken Landet« 
näfen. — Kraft der höhen Lage eines Theils von 
Columbia herrfcht gemeiniglich in den nicht zu ho- 
hen Andes ein ewiger Frfdiline, und man kann auf 
einem mäfsigen Raum aller. Klimate Vegetation aa- . 
treffen. InT Orinocothale fteigt die Atta Mt ra 
ltS°. — Voll Vulkane find die Andes, nSmIich 40 
an der Zahl von Cotopaxt bis an die Strafse Mage- 
Ihaens, die Lava, grofse FelsftOcke, Afche, Waffer, 
feuchten Lehm, Schwefel andStrchne erhitzter Luft 
aus ihrer Tiefe herausfchleuderA. Eine der eigen- 
thOmlicbftea Gropaen bilden diefe vuIkanifcben'Ke- 
gel, die Seilen derislben haben Schlflnde unerroefsli- 
eher Tiefe, (Hier welche die Eingeborncn, welche 
keine Furcht kennen, ihre biogenden Brücken , ge- 
bildet nw de« ftarkaa VMwrn der Aequinoctial- 
nflai^^» SU kkJagaajiawohnt find. Üeber diefe 
fSofawaehe« «Rteradeo Brflckin ziehen biswallen in 
einer Karre die Eingebornen die Reifenden und 
nur indem fie ftets vorwärts fchieben, erreichen fie 
beym höchften Schwanken die Mitte. Kein Euro» 
pfier würde fich zu folchem Tranapart aatfcliliefaen. 
Bis 179a war die RegaaxeR fiett mit Gewittern nad 
Wetterleuchten verbunden. Bis 1804 Bei wohl der 
Regen noch fiärker , aber ohne Gewitter und Stilr- 
me. Depons nimmt an, dafs die Cordill^ras den 
Cewitterftoff an ficb zogea and dadnfcb die heftigen 
&dbebaa feit 1797 veranlabl Warden. ' Lange vor- 
her war die Krde ruhig geblieben. In Cumana find 
die Erdftöfse immer am facftigften. — Hier kennt 
man nur a Jabrszeiten, Winter und Sommer. Letz- 
tern bezeichnet Regen and Nebcli In der Regenzeit 
glebt ee'vöUig trockae TaM and aMiere wo es an- 
onterbrocben den ganzenTaf; regnet. Im Durch- 
febnitt nupiet es iiglieb 3 Stunden, häufiger des 
ab da« MmiaM aad aalt alMr.Jiefijgkert 

wa- 
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wir ans fM'tmfemi, Klima keinen B«nriff n 

tHÜtua vermöfcen. Ein elnzfger Regentag fallt hier 
Inebr Bäche als in Europa 6 Kegenwochen , denn In 
dtfi milderen Ctimalen beträgt der Kalt des Regens 
im Laufeioes Jahrs» nur ron dem KegenfalJ un- 
ter dem Aeqtiator. Dattvr dtobw auch alle Ström« 
fo'cfar litten zeit OtwmitrMMi'vad ebw daher flie-. 
fi,«n in diefer Jahrszeit die Im Sommer ausgetrock- 
neten Winterbäche in fo breiten Strömen , dafs ße 
oft grofsen LaiulJljchea aus denen nur die Gipfel 
der Baume hervorragen , in der G^end des Ober- 
mIpocco in 40 Mdleo Breite und 150 Meilen Länge 
inter Weder letten. Eine kfloftige Generation wird 
dlef« grofte Eben« dergeftalt aafgefebvremmt (roden, 
dafs ue nach Anlegung fefter Deiche fOr die Abfüh- 
rung des fiergwaffers be\vohnt>ar und von uner- 
fchdpfbarer Frocbtbarkeit Ceyo wird. Wenn der 
Regea.oaoh lat^er Darre kommt» (0 Jaafea alle 
Troere liiftiiietmäfsig naebderO^od lf| derSaVen- 
se bin, aus der die Wolken komoTen. Da wo der 
Seewind die Luft der Kofte im heifsen Sommer at>- 
kahlt, ift der Sommer reizend, und dagegen die 
R^eazeit heifser nod zugleich nagefonder. Dlela 
ift das eharakterifcbe des Klimai der Kofte Tom 
Orioocco bis zum Se« von Mareeavbo. Die Tlii^er 
der hohen Cordilleras find kalt, aber die niedrigen 
Savannen defto heifser. In den erfteren findet man 
die meiften eoropeifcheo und ron diefen abftammen- 
dea Pflanzer. — Columbia hat an bedeutenden 
Se«A OdM vonMerMtybo rafteii Waffers, aufsar 
weM Mr Wind In den engen Canal des Golfs von 
Venezuele falziges Waffer hereimreibt. Er ift ey- 
lürmig, bat 30 deutfche Meilen [<Jnge und ao Mei- 
len Breite und ift fehr lief, bey ftarkem Nordwind 
fleMt das Waffer fehr hoch. VVegeader ftarlMB 
nleitlieben AusdOnftung nach heflsea lai^ ift di« 
nächfle Kofte ungefund. Gefunder ift jerfoch das 
nördliche Ufer, das wcftJiche hat einige ("acao und 
andere Pflan •im-'en , i'.m f;! !'i:r!ie un.l wl'.'Iiclie ift 
ganz unbewohnt. Am linken weftlichen Ufer liegt 
Nlarecaybo. Als die Spanier zuerft hier landeten, 
bjodtm M «inlge PtStz« wo di« Wilden ftets auf dem 
Wialbr der Getandbeit und der Ifahmng halber «leb- 
ten« wabrfcheinlich auf Manglebäumen oder Palmen 
ivie die Guaranos des Niederorinocco noch immer 
zu lehen pflegen. Mancher Flufs fällt in den Se«» 
daher v>aM Leodesproducte au* fblcbem durch de|i 
Hafen von Mer«eaybo assgeAlhrt werden. Ifoed-^ 
weftlieh von diefer Stadt liegt eine mineralifche 
Fecbquelle , deren Pech mit Fett gemifcht zata An- 
ftrich der Schiffe dient. In heifsem Wetter heben 
fich DOnfte des Nachts in die Höhe aus folcher Quel- 
le und dienen in dunkler Nacht auf dem See den 
Sehiflera zum Pharas. a> Nicht fb grofs ilt der Se« 
von yaleaicia, aber Itiae Ufer find gefnnd and 
fruchtfaer. Hobe Berge trennen den See vom Mee- 
re. Der See fcheint altmälig kleiner zi- werden. 
Er liegt 1000 Fufs hölier als die nahe Steppe von 
Gelabaz* and ift vofl feU^r Infehk 15 dasfelben 
fad BOchi alcbi Indfaftb Otm Tiftwireaffrinftg'hr 



fördern ond onterftatzen die fchoh MtOrTieh erofso 
Fruchtbarkeit diefer Infeln Oppige Pflaazeakraft. 
Die Stellen des Sees die in der darren Zeit aastrock- 
nen, Indefs ihr. Moder in der Sonne fieh dorret» 

find freylicli der Gefun llie t der Nachbarfchaft 
fcbädlich , aber eben deswegen wagt aneb keiner 
Ät.SädkOfie feft zu bewohnen. j> Der See Pari- 
«ia oder Paraaajpitinoa ia Ouiaaa (dem Delta de« 
Orlnoe«) if^ die -Quelle des grofsen rio blaneo. 
Die Landesfage erzahlt dafs auf der Infel , derer» 
Boden Cianzfchiefer ift, einft die Mahrcheultailt 
Eldorado mit Oadea flaod , welche mit Gold ge^ 
pflaftert waren. — Wafferreich. Iflr di« jetzigen» 
wenn aaehtehr vermelirten Pftatazaana» obglinolt 
nicht fchiffbar find alle Thäler d^fes dppigeft 
Staatsgebiets. In Caraccas laufen alle Thäler von 
Norden nach Süden dem Meere zu, dagegen alle 
fOdlich ablaufende Ströme fiel« in den Onnoro 
(Warzen. Diefe Ströme haben ein fo tiefes Uette» 
dafs üe, feiten ObarfiieCien, weil fie viel Fall haben» 
feilten ' fie aber auch einmal fiberftrOmen , (o-4» 
fogar diefs augenblickliche Unglflck durch die rei— • 
che Dangung ein Seegen fflr die nichfteo Aernien. 
Genau kennt man die Quelln des Orinoco nicht, 
dooh veriicbert Le Cruz, er entlpringp aai dem 
klda«n See Ipava» ( Die Quelleo d«i Orlfloeo «nt- 
fpringen, nach Verfirfierungea der Waldindianer» 
in Cundinamarcas Paramaseebirgen, die keinen ewi- 
gen Schnee, aber Wälder haben, die durch Cianen 
und andere Scbliogpäapzea dem civilitirteo Men— 
fcben gSozlieh verfperrt find. In diefen Waldfüm- 

Efen fammelt fich eine unendliche WafTermaff* , dia 
eftändig jene märsiecn Höben in Nebel ballt. 13 Fa' 
den ift der Unterfchied des niedrigfter. und hi>ch- 
ften WaCfers. In folcher Zeit hat der Orinoco 
fioher und vielleicht immer ein« WalTerverbiodong^ 
sali dam j«ttt britifcheo Sßttffäbo^) Et ftnünt 
dareh de« Pbrtoa-See, nimmt fahr viefa Ftafl« ' 
auf und fällt ins atlantifche Meer, durch eine grofs« 
Zahl MtJndungeo. Die durch diefelbeo gebiuleteni 
Infeln bewohnen Indianer. Durrh den Flufs CafG^ 
qaiarif einen Arm des Negro, bat er eioe Waffer- 
verMnduag mit' dem Marinbon. Die ganze Gegend 
zwifchen beiden Florfen ift jedoch noch WOfte. Di« 
Ufer des Orinoco find waldreich befonder? an Bäu- 
men , die in der BiQthe fchön duften j die Vogel find 
eben fo bunt als die Affen zahlreich. Jenfeits dtt 
Wälder findet man reiche Weideeinöden ; da wo dev 
Flofs die CordiHerss verlädst , bat er feine berOhni' 
ten Fllle zu Maypores und Atures. Mit der, End« 
Aprils eintretenden und Ende Aueul^s fich fchli«- 
fsenden Regenzeit beginnt die Ueberfchwemmung 
des Orinoco iiiid ift im September 39 — 41 Fufs hig- 
her «Ia der niedTteTt«. Waffcrftaad. Vom jOctober 
hfff MSrt Alk tie» W«ff«r; Oer Flafii bat «Ia« Lä ng« 
vDn 371 deutfchen ( 1350 «ntL^ Meilen. — Vom 
Gap Parfa bis zum Cap Vela bat da^ atlantifche Meer 
keine Fiuth und Ebbe. Vom Can Paria an, (teigK 
die Fiuth im A«|uinoctio bis6 Fnis and ift haab bi»- 
«tf fai dfi 9U9mM b«m«fMar« Av dnr ftoR«, 
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find denen auf der See gleich. Nachts weht ein 
entgegengefetzter Wind. Diefe Regel hat indefs 
bisweilen Ausnahmen. Alle Häfen bis Porto Ca- 
beUo babeii' firiadjungeo > welche das Landen und 
da« AiünriiegtB «Ines Schiffs (ehr geführlioii ma- 
chen. — Nach der Entdpckung dieierKofte (1498) 
auf Columbus dritter Seeieife, beCchlofs man zuerft 
durch MiCGoiiariea die Wüden zu colunifiren. Diels 
ging aber üehlecbt uad die Augsburger WeUer tra- 
fen an Ihr« Stelle io Venezuela« dieCe riebteten 
aber durch ihre habfOchtigen Beamten weit mehr 
Unheil als die erften Erobrer an , und ihrer Wuth 
rene einträgliche Bergwerke zu gründen, wurde 
faft die B*»^^ damals lebende Menfcbeageaeraiioo 
in der mFgwerksfrohnde aufgeopfert« bic l5fOder 
König, tun das Schkkfill der £iogehoraeii zu mil- 
dern, die Provinz unter directe Kronvervraltung 
ftellte, die ein Generalcajpitän erhielt. Auf .ier 
Vierten Keife entdeckte Columbus die Kdlie von 



OiHidlaamarta. Sefaon tsöi UaGmi JBefa. dfe Fami- 
lien Ojeda und Nicueffa hier grofse Ländereycn 
von der Krone zu Lehn ertheilen. Erflcre erh'iclt 
Neu - Andalufieo vom Vorgebirge Vela bis zum 
Golf Darien und ietitere vom 'Vorgebirge Darien 
bis Gracktt & Slot, aber di« GrauliiraRdt wider 
die Eingebornen, das ungcfunde Klima und des 
Schwert der Spanier, die lith einander bekämpf- 
ten, erfchiverten den Wohlftand der jungen Pflan- 
zungen« 1514 verlieh die iürone abermals die fo- 

f Winnie terra ßrnui MK^^edro Area» d* ÄvUiu Im 
.1513 Septbr. 25. entdeckten die Spanier zuerft 
das ftille Meer. 1515 grOtideten die Coloniften Pa- 
nama. Von hier ging Perus Eroberung aus. 

Das ztccyte Kapitel. DU/pccüUc iMndbcfchrci- 
mmg maffen wir Neri um nicht zu weitläuftig zu 
werden abergeben, es a^er dem kQuftigen Topo- 
gnighen Cofumbias ztmi forgfameo Studium em- 

( D i t Fartj'ctxunit folft.') 
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\i der nivi 20. Seplbi'. v. J. gtlinUenen Verrnminlimg 
der hollfiDd. Gefdtfehafl der jfcli'',nen Künßf und ffy^ 
fe^fchqften in Haag wurde der Treis auf die Frage 
vter den UnteifMed dmr VUiffffxitm täiä rvHküitifhhem 
einer feitdem gedruckt erfchienenen Ahlinndl. 
des Hn. L<"ctor JV. G. ran Kamprn , zugelheilt. — 
Keiie PrtM<fiM2fn diefer Gefellfchaft find : j } ift 
von der heutigen Volk9Au{kläruug und deren Einflufa 
AiiF die Sft(K<£keit an halten* nd wricbeHUlteribti- 
tpu ange^vendfit werden, diefelhe zu rerhreiten oder zu 
hcrit :hlig€'n ? 2) \veir!ie« find die ErfodernilTe der he- 
Crhreibendeu l'oefie in %'pvlcliif ilenen Dichtunpsarten, 

eriäutörl durch Beyfpiele aus den allen t ätern und 
heutigen- Dichwm? 

IL Todesfall. 

* Au 19. lanver d. I. flaib der Abt Ich. 179 /Jkdtas. 

ttiinrich Zieccnl'ein zu nmunftiiwpig, wo fpin Vater 
JUasAzinverwalter war uud er fellifl erzogen ward. Er 
' bBwla fKh unter dem «oageiejchneten Gelehrleuver- 
ftin von Ebert', jj^chtnlurg, Zadiarüi, JLMng n. 
geirnnn befoodets die franztSiifcbe und eaglifehB Ul»- 
mtur ileb, und (M^riunmle (ich fiir das von dem HeiSog 
Karl Wilheha befürd«rte ScltnUvefen, zu doffen Vei^ 
|>«rrerung er damals C'oinpe u. a. in feine Dienfie zog. 
Ber innge Ziegcubetn Aug frühzeitig ^n Unterricht zu 
iscben, ohne (hrs-weder diefes noch die Verwendung 
feiuer Hlul'se .nif die fremde Literatur dem Ernft fei- 
ne» theolo^ilclieu Studii fchödete. -Sein erftes felfift- 
fi.^iidiges Forlkoiinnen war iMu fo ftliwer- und for- 
genvoiler, }e nüiliiger fein« verwitlwete Jtjuiter der. 
HHIfe dea liebenden Sfllpaa bedeiii«^. VaabUiifigai^ 



beJtend lieferte er in dJefer Zeit zum Nelx^nerweti 
viele Ueberfetziingoii und Auszüge von englifcheii 
lind frnnzüfifclien ürliriflen. Als ilin daun eine Pre- 
digerlteile zu Braunlch>telg von Mahrnngifnrgen b»- 
freyete, rerband er ndt frfnijti Berufsarbehen fArt- 
dnuernd Scbnluuleriiclit , und Mir h auch als SrhWTt 
fteller thätig. Aber am eulfckeideodlten wirkten er 
für die weibliche Erziehung als Generairuperintendent 
zu Blankenburg. Hier eotirickelten fieh feine Ideen 
&ber diefe Erziehung znr vollen Reifo, vhd fiirt«» fn 
d.is I,c"t<en ein. Er legte di«>re Ideen zur ii/TentJicJien 
Beurlbeilung in einer Schriflenreilie 1809 und iHtO 
vor, uad hatte liey feiner Leitnog des dorllgifn Unter-, 
riehta die erwünfchtefte Gebiilibi an «einer Gntlin' 
geb. Hertmann j dar vAdienftrolten CrSnderfH de» 
dnfigen Tüchter^Ulle. Hi< r.nuf w.ird or ins Confifto— 
riuui zu WülfenbQttel l)«rulen , uud mit det henadi- 
barlcn einiräglichen Landjplarre Sabidfthlum helii'iien, 
weiche er indeb bald mit der Dlrerlion .der Waifeu- 
liffttsfrhule fu Brannfblmelg vertaufrbte. Seuie Frau 
in irlite .null hier den weiblichen Lnterrirlit wieder z'i 
ilireju lierui unter dem daukvolllten BeyfalL Er felbft 
trieb feine vielfachen Gefchäfte mit aller Enifigkeil, ob- 
gleich 9t fcbon an .der Wafre.'fucht, und einem fchmerz- 
nafien und bedenklichen Fallsubel litt Er wohnte auch: 
noch als ernannter Abt von ^lichnclftein der Stiuide- 
verfainndung bey , und theilte ihr fein lobcndiiiej Iii- 
tereffe für das SchnUvefen mit , für weh lies derLand- 
tagsabfcltied mehrere befördernde Beftimmuugen cat- 
hält. Der Tod hatttf fich ibin lang« 2^it angekündigt, 
üherrifi litp üin aber dorli in Arbeiten. Seine zahlrei- 
chen Sdnitten lind im (iel. Dontrrhl. und im erflea 
Bniide Min f'rfvh H.indlmrli .lulut- fühii ; iud>r»' LItera - 
turseilung verdankte iluu frülier>ieie intereUaule Bet- 
teSge. 



Digiiizea by Google 



16 



) u 



ALLGEMEINE L IT E R AT U R - Z E I T U N <J 



,T n mi a r i B 2 4- 



. BKDB«8CBKSIBV|r(^ 

' Lownoir, b. Balduin, Craddock u. Joy : Columbia 
b«iog a geographica! ( ftatiftical, agrkuituraJj 
' coiiinierelal «odifolitle*! eto* ' 

■ijuli wAmvt Htmißmi'i 



Dritte* iS;ap)te]. Landeabtvölkerung. Sie wird zu 
atgooiitwo ManfcbM jmiaaommea. Der Senat 
iiat jetit erlV 38 Gliedsr, indem lO» Quito* IPknaim 

und Varagua noch die Senatorenzahl nicht beftimmt 
ift. Das Haus der Kepräfentanten hat aber 95 Mit- 
glieder aus allen Tbeilen des Staats. Weifsc, die 
£oh fviMler ia Aebproe Spanier und in geborne Ame- 
rikaner •btlMileii. Errtere betrachten fich als den 
Adel des Landes; Mc/lixen von VVeifsen und kupfer- 
farbigen Annerikanern abftammend ; Zamboea, Kin- 
4er der Indianer und Neger; Muluiicn , Naclikom- 
4Hfa der Weifeen und der Neger. Die Indianer ma- 
chen eio-Neuntel der Bevölkerung aus, in Mexico 
dagegen die Hälfte. Der Neger find in Colürobi« 
als Sklaven mit Einfchlufs der Mulatten 60,000 und 
*nit den freyen Negern bilden fie fV der Bevölkerung, 
-in Guba dagegen -f. Die Urfache, warum Spaniens 
Colonieen To wenige Neger zahlten, ift Folge der 
Rienfchenfrenndlidien Geletze diefer Nation und ib- 
Tcr Grofsmulh fie in Teftameaten lablreieh frey ra 
geben. Wer 3oo.Pi«tker feinem Herrn zahlte, der 
war frey, wenn er aucb dem Herrn weil mehr ge- 
koftet hatte. Die gebornen Spanier bilden der 
Bevfilkeroog dihI die Greolen^voo fpanifcher Haffe f. 
jVITeniges Laad kann in Colnmbie febr viele Me»- 
fchen ernähren und wenig Arbeit genOjgt für einen 
Jdenfchen. In Columbia heirathen die jungen Män- 
«erand Mädchen frühe, ein Jimggefelle von aoJah- 
MD-ift felteii. Defto häufiger lind Ehen, wo das 
•<Paar znfamnMn nicbt 30 Jahr alt ift. Das fpanifche 
Gefelz erlaubte der Creolin den Mann ohne weite- 
ren Beweis der Untreue anzuklacen, wenn ße ihre 
Anklage heei lipte, und wahrend deffen AbweTen- 
Jicit f feines Gebalts zu ihrer Verfügung zu verlan- 

Stn. Eine Frau koftet hier viel bey der Putzoaigung 
er an fich fehr liebenswOrdigen CreoHnnenf aber 
glückliche Ehen ^ebt es fehr häufig, obgleich tnan- 
che Frau heimlich ausfchweift. Die Kind.-r laffen 
£cb jeden Abend knieend von ihren Aeltern einfeg- 
■•O, and des Morgens bezeugen fie ihnen Ehrerbie- 
tang. In der Wahl der Gattin Jäftt^ficb der Creole 
(«Itea von den Aeltera beftimmen.' Bey mäfsigen 
Aaddarfiriffen der Gattin vermag der Graola (oloh« 
• A. L. Z. 1824. £r/ier Band. 



leicht zu ernähren, aber darin fehlte bisher der Lan- 
desbrauch fehr, dennoch fucht der |üngiinE frühe 
eine Gattin, fubald er Geh Mann fOUtT FrOhTchickt 
. man die Kinder in die Scbula« SlMMr die ^halen 
Ifbrtan vormals den Kiadem dia* 'eltelften Dinge, 
S.B. auf den Vorzug feiner vornehmen Familie ftark 
zu halten ; (vornehm ift hier jeder Beamte, Priefter 
oder Münch;) chriftliche und edle'menfchliche Ge- 
finnung lehrte man der Jugend nicbt. Der erfta 
Unterricht ift nicht in der Mutter-, fondem in der 
lateioifchen Spraobe und jeder empfangt Unterricht 
als wenn er ein Gelehrter werden folhe. Gern klei- 
det fich die Jugend militärifch. Der Vornehme be- 
fai'st fich nicht mit Landbau und verachtet alleHaad- 
werker und felbft den Handel. Dafflr hallen iha 
die mitaren StSode. Die Aemter fuchte man, um 
fie aufs Böchtte zu benutzerf, der Faule und Ge- 
mächliche weihete fich der Kirche. Dem Advocaten, 
Priefter und Mönchsftande drängte fich alles zu. 
Stfner Kirche und allen Inftitutionen derfelben hingt 
mit Eifa« an und vergeudet Legate for fehr un- 
wardige fromm fehefnendi^Zwecke. Es giebt kirch- 
liche Pfründen, welche 40,000 Piafler diiitragen , die 
im Müffiggange verzehrt werden. Daher giebt es 
in Columbia fo viele Privilegirte und faft kein Gut» 
das nicht irgend einer StiftAng fchuldeta» iodeis die 
Unprivilegirten alle Laftefn des Suats allein trugen. 
Mjclitig hat die Revolution diefs alles geändert und 
umgebildet, fu dafs die Siulicliktfit und wahre Got- 
tesvcr. hriing feitdem fich eriiabner ausbildete. Di« 
Kepublikaner fehen ihre fehlerhafte Vorzeit aiiw 
and haben viel Eifer fich in den- ihrem Vaterlanda 
nOtzlichen Wiffenfchaften aus/ubilden; aucli legen 
fie fich auf den unter ihren Vätern verachteten Han- 
del. Statt der früheren Eitelkeit, trifft man jetzt 
viel edeln Khrgeiz und Streben nach wiffeafcbaftli- 
chen un I gerneinnOtzigen KenntnifTen an, Colnm- 
h'n hat jetzt Elementarfchulen in jeder Gemeinde von 
100 Menfchen. Jeder Knabe lernt jetzt rechnen und 
fchreiben, die Orthograpliie , die chriftliche Reli- 
gion und Moral, und die Hechle und. Pflichten dar 
Staatsgenorfcn. Jeder mufs feine.Kinder in dieSebiilt 
Icbicken« oder ihnen Lehrer halten. Die M.idchen 
lernen aufser dem Knabenunterricht nähen und fli- 
cken, in allen lofterfchulen Her Nonnen. Wo die 
Schule oder Gemeinde keine Grundgüler befuzt» foU 
eine billige, fraywUlfge oder anfalle vertbeilte Un- 
terzaicbauag ngnlirt werden. Alle Jnnggefellen 
foUaii data vortjMich beyiragen. Arme geben kein 
SMafßd, Dar PraviBiialvanrftaad varMbrt die 
Q on- 
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unbilligen Anfetzangen, und ernennt die Lehrer aus 
34hin vom Unterrichter und der Municipalhät vor- 
gerchUgenta Ferlbneo* Jede Miffioo Induner erhält 
wenigftent eine Schule und ihr Einkommen ans den 

GemeindeKOtero der Miffion. Ein allgemeiner Scliul- 
plan herrfcbt durch die ganze Republik und neben 
den Gemeindefchiilen Toll jeder Ort von Bedeutung 
eine Lancafterfchule haben. — Für den höherea 
Unterricht erhalt jede Provinz eine GymnafiaUehtile. 
Ein Profeffor lehrt die fpanifche Grammatik , Rhe- 
torik und Latein, der zweyle Philofophie und Ma- 
thematil 1 eren Provinzm erhalten einen 

dritten l'ruiei.cir des Landrechts« des römifchen> 
canonifchen und Naiurrechts> einen vierten fOr die 
Dogmatik* and wenn die Provinz will noch einen 
fDnnen FOr nfltzliche Ortliche Wiffenrchaften. Von 
diefen Gymnafien geht man 7ur Univerfit. t ober. Die 
Koften werden beftritten i) aus den Fonds von Ka- 
pellen oder Flimilienftiftungen , deren GrOnder nicht 
mehr bekannt find. Die aadern Btlaftuogea diefer 
RapeUenftiftengen feilen aber heilig vollz^ea wer^ 
den, 2) aus flberfchiefsenden Stadtcinkflnften , wenn 
die Elementarfchulen fuudirt und dotlrt v^rorden 
find, 3) aus Legaten, 4) aus Ueberfchorren der Pro- 
vincialeinkQnfie» oder endlich wenn keine andern 
Quellen fliefsen« ans dem allgemeinen Fond der 

steuern. Auf alle Art ift ■A'.'V (Interrirbt in der hö- 
heren Landwirthfchaft , im Haudel, Bergwerksbau 
und in den Kriegswirfenfchaften ein Gegcnftand der 
SlaatsfOrforge. — Erprte Studien liebt Santa fe de 
Bpgota, Quijo und Lima, was die Einbildungskraft 
zu beJeben vermag, Politik, neue Philofophiet d. b. 
Aftronomie und Phyfik, und Landeskenntnifs, Ca- 
raccas und Havanah, Alle europälfche Civilifations- 
zweige hegflnftigt der jetzige Geift der Hegierung 
der Columbier; er will an Bildung weder dem QiH 
dizer, noch dem Bflner'der nordamerikaAjfcbin 
FreyfMaten fefbTt im Gebrauch der lebenden 'Spra- 
chen nicht nachftehen , und noch leidet er an allen 
Gräueln des Bflrgerkrieg«, während die Regierung 
die VerbefTerung der Sittlichkeit unter den durch 
UodriliCition furchtbar entarteten Menfchen, füe 
eine ihrer erlten Pflichten hält aod- befonders des- 
halb, fo wie 7u amfern LandeSferbefferunren , koft- 
bare Anleihen in England abrehliefst. In Columbia 
giebt es unter den fogenannlen Gehildeieti zwty 
KJaflien; die eine will eiofach amerikanifclt, d. h, 
das bleiben, was Gefetz» Sitte and Vorurthelle in 
der Colonie Columbia zur Geftaltung gegeben halten. 
Die andere voll lebhafter Ideen findet fich in den Er- 
eigniffen der Zeit noch nicht befriedigt und möchte 
gern das Zeitalter fchon jetzt fo bilden als es eine 
Generation fpätcr fich wirklich darfteilen dtlrfte. 
Sealeocrdin voll Bereitwilligkeit fflr die grofsa Sache 
des Vaterlandes und der Menfehhelt zeigen dle^mu- 

thigen Jflnglinge, weit weniger die durch TrSgheit 
des Alters und tropifche Lafter an Geift und Körper 
yft h Wächten Viter. Einige der creolifchen Jflng- 
Uam hafliia alles altfpanitohe» das fie Vorurtheil 



nennen , bis zar fchSdÜchen Excentridtit ; Änderet 
die frejlicb lieherllchen AnfprOche der Adelspartey ' . 

iMantiiinosl: Den iatijgen Adel bikleh zureTKJalfeai 
fie eine fofche Gaehleebter« deren Vornhren in 

Culonialämtern glänzten. Diefe möchten gern Gran- 
den in der Republik beifsen. Die andere ftammt 
von den Eroberern ab. Diefe find tbeils von den 
edelften Adel Spaniens t theils ftanmien fie von de« 
Minnem des echt oaftillänKeben Ritterthnms in 
Thaten Hey der Eroberung, ^enn auch ohne alle 
Geburtsvorzüge, eiie fie ihre Waffen und Kriegsta- 
lente oder ihr geiziger Fanatismus in der neuen 
We{t adelten. Beide Klaffen dürfen aber ihre An-^ 
fprOelie nicht mehr öffentlich geltend machen und 
begnOgen fich daranf ftolz zu wyn* dafs ihre Vor- 
fahren immer freye Minner waren.^ Die rdne wei- 
fse Haut ift hier das wahre Adelsdiplom. Selbft der 
verarmte WeiTse fpricht von einem reichen Weifsen» 
der fich in AnfprOchen Oberhebt, ««er denkt nicht 
daran , dafs ancb andere Mitbarger eine weifse Haut 
haben und was der Welfse hier allgemein fodevT« 
Riebt die Gehurt jedem Biscayer — das Recht eines 
Edelmanns in feinem Vaterlande. Auch verpflanzt 
in die Colonieen giebt er diefs Recht nicht auf und 
batet fich fahr fein edles Blut durch Mibl^iratli i* . 
fchSnden. Aber aacb diefer flolze Walbe I<4|t'ta 
gefelligen Zirkeln mit farbigen Milbargern, die Ta- 
lente oder Vermögen liefitzen, die rauhere Gefin- 
nung der hohen Selbftfchätzung leicht ab. — Nahm- 
liafte Mineralogen und Botaniker hat Columbia nicht 
und nur einen Pater, der einen Kalender berechnen, 
kann', Vater Pnerto»^«nch keinen Fby&ker im V*^ • 
terlande der Volkaae;- Selbft>Gareeeas hatte vor der 
Rf!vol(ilion keine ßuchdruckerev, die etwas anderes 
als Verordnungen, Hirtenbriefe des Bifchofs und 
einen Almanach druckte; denn die fpanifche Regie- 
rung hielt jede Aufklärune far ein Beförderungcmit* 
tel der Anfeinde. Der Immzofe Delpeche gab Ga>>' 
raccas die erfte Buchdruckerey. Die Aufklärung 
vernnlafste in den fpanifchcn Cfolonieen keineswegs 
die Revolution , fondern fie folgte erft auf dii-fi , was 
bemerkt zu werden verdient. Humboldt fand in 
Garaccas keine Perfon, die aas Neugierde jemals de» - 
Gipfel des nahen Sillahergs beftiegen hatte. Manfiarefa^ 
tefe die ermüdende Bewegung einer folchenFufarelfn. 
Der weife Creole eutfagt girn einem 711 iippigi-nLe- 
bensgeniifs, um ftatt deffen lange zu leben. — Co- 
lumbiens Religion ift katholifeli ohne Inquifition und. 
duldet jede GottesverebruDr. — > Trteia und vor-* 
ficbtig turehtfam itt der GoTtnnbier. Weil er nicht 
zu rafch in Staatsfachen handelt, fo möchte die Re- 

Rublik fich langes Gedeihen verfprecben dürfen, 
fach der Mittagsmahizeit geniefst jeder fein Schläf- 
ehen und das 3 bis 4 Stunden. Jedes Gefchäft ruht 
fo lange. Das fehem aoeh das Klima zu fodern« 
denn jeder Ausländer ahmt diefe Lebensfitte : nach. 
Anf die Etiquette hält jeder Columbier viel. Ihre 
Beobachtung heifst dort gute Erziehung. Jeder Eh- 
reiunaoa heifst dort ijiidi^, Don jeder der Hono- 
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im ■mpihlrUnTliHr Dtr Freoide nnd 
itr Kiiiliiid«r, dar eine Zeit lang abwefe«d war, 

mufs ficb anmelden nach feiner AnKuoft oder Rück- 
kehr bey feinen Gefchäftsfreunden , entweder per- 
föolich oder durch eine Vifitenkarte. Das nämlicho 
Ccbreibt der Aoftaad ror, wenn einer fein Quar- 
tier in einer Stadl verändert » fowohl bey den aiten 
■1« bev dtn oeoan Nacbbaran. £baa lo leyerlieh 
erwiedert der Beehrte fein« Höfltehlteiti^bntieha. 
Auch junge Ehegatten mOffen fich Qberall als folche 
ankündigen oder ankündigen laffen. Nach Kind- 
betten und Herftellune von Krankheiten ift gleiches 
zu beobachten. Am Namenstage feines Hailigen am- 
pfungt jeder OlflckwOnfche. Fflr wichtige Abfehrif- 

ten ftelit im Vorhaufe ein Schreihetifch bereit mit 
Feder und Tinte. Gute Erziehung füdcrt, dafs 
jeder Befuch einigen Lärm vor der HausthOre 
macht und erft eingeladen hereintritt. Jede 
Creolin empfängt ihre Befuche , indem fie auf 
dam Sopfa« fitzt. Ohne vorherig» Anmeldung 
«rfcbeint keine Dame* ihre Minner begleiten fie 
feiten bey ihren Befuchen, aber weibliche Begleite- 
rinnen als Dienerfchaft fehlen nicht. Gefchwitzig 
bietet der Creole alles an , was er befitzt, und fein 
•Erauad lobt » ohn« dafs Jener es annimmt. Schwarx 
ttt da« Iber darCraoIin » ihr Gefiebt von blendender 
Weifse. Die crofsen fchwarzen Augen haben fchöne 
Braunen und Sprechen Liebe, wenn fie folche fühlen. 
Bofenroth ift die Lippe~und klein der Mund. Von 
.MaMis ift fie memiaJa jBfP^« Fnfs und Gang find fei- 
lten JchAn. Vormali tSUaeht anogan nnd wenig nn- 
terrichtet, fchrieben<d>e Creolionen eine fchlechte 
Band und buchftabirten kaum, aber die Guitarre 
und das Pianoforte fpielen Alle. Sie find überaus 
fittfam, wollen aber gern fich anbeten laffen. Die 
arme Creolin dagegen ift gemeiniglich eine Concor 
hin» #kHsa ,Wei)afti^^ od«r. Gemidngut dar M'aaM't 
ÜK/wtift geklafdat, vwrfdiieytrtinit reichem fefrfe- 
-Ham Gut und vielen Blumen. Hat fie nicht mehr 
Reize zur Verführung : fo bettelt fie. — In Seide 
und Sammt erfcheint die Creolin in der Gefellfchaft, 
. in Wolle nor, wenn fie trauert, aber das Tuch mufs 
' UaiKdann geftickt feyo. Eben fo erfcheint der Mann 
mit eold- oder filbergeftickter Wefte und das Ge- 
f&fs feines Degens ift von Silber oder Gold. Klei- 
derpracht lieben beide Gefchlechter und nicht weni- 

f erTanz, Spiel, Mufik und eine zahlreiche geputzte 
Wenerfchafi an Hausfclaven. Das Spiel mit dem 
Federball fahr beliebt. Der Creole gebt nur in 
Gefcbafken, oderdar Andacht halberaus. HohesSpiel 
verarmt Manchen. Niedrig fpieh kriiicr. Das Thea- 
ter wird fleifsig hefucht. AbendgefelJfchaften, wo 
Getränke und Süfsigkeiten gereicht werden, find das 
Feft des Reicbthums. — Wagen dar vielen £ii- 

3netl0 lebt, mm nicht gcfellig und heobaebtet, ja 
enuncirt einander; aber in Smug^elfachen ift ein 
Ehrenpunkt einander nicht zu verrathen. S«lbft junge 
MSdchen fehen fich einander feJfen. Man ift em- 
pfindlich für Nachrede, aber noch empfindüchar Air 



die Ehre faiatf Vor£ihrta, doeUirt fich nie, nfiUlt 
fich aber ia lafarleaprooefTen. Wenn maa «amd 
hafst, fo unterhfilt man den Hafs für fein ganzet 
Leben und üherträgt folchen oft fogar auf feinen Er- 
ben. Procefswuth lierrfclit unter den Creolen , Gaft- 
freundfchaft Oben fie befonders gegen Landsieute uod 
ferne Angehörige, fowohl in gefunden als krankSMI 
Tagen , im Glück und im UnglQek. — Der jaboraa 
Biscayer in Columbia Ifknnternehmend und doch var- 
ftändig, wenn er zum Handel greift, der Catalonier 
noch Heifsiger, aber er bringt ihm weniger ein, denn 
er fährt rafcber zu lui I handelt dann oft um kleiden 
Gewinn. Eben fo fleifsig ift hier der Caoarier» dtx 
arm hier ca beginnen pflegt, aber in Folge blaiar 
Indttftrie bey einigem Glflck zur Wohlhabenheit ge- 
langt. — Jeden Sonntag tanzt der Neger, und ver— 
gifst dann alle Leiden feiner Sclaverey, beym Glänze 
des Mondlichts oder eines brennenden Holahaufens. 
Der Neger ift feiner Natur nach ein frftÜlcbes Oe- 
fchöpf. — Unter den freyen Schwarzen und Mu- 
latten herrfebtErwerbsfleils, doch nur wie man in deh. 
Trofien fleifsig zu fcj'n pflegt. Schön ift ihre Arbeit 
nicht, fie arbeiten wohlfeil, aber fcblecht und find 
fehr mäfsig. Ihr K inderfegen ift bekannt. -Seltatt 
haben fie das rohe Material in Vorrath , das fia^Tai^- 
arbalten. Vorfohnfs mufs Immer gegeben wardaa* 
Ihre höchfte Wonne ift das Laben in ProceffioneB 
der Kirche oder geiftlichcn Brflderfchaften , die alle 
aus Farbigen beftehen, jede hat ihre eigene Uniform 
mit dem Schnitt eines Mönchsrocks. Sie treten in 
ihren Bbrenldddeni mit Rofenkranz bey Feften und 
Beerdigungen auf. — Viel Religion hat jeder, d. h. 
Behagen an ihren Ceremonieen. Vor jedem Feft- 
tage gehen 9 Tage zur Vorbereitung voraus und 
H Tage nach fulchcm vergnügt man ficb. Die Hei- 
ligen empfangen viele Huldigungen. Der Heiliga 
aoicheint in koftbarem Stsat ia CsiaaB Prooeffiones. 
Weiher, Magiftrate und MÜltfr taaglettea die Züge. 
Jedes Fenfter ift behangen und mit Binmen geputzt. 
Die heil. Jungfrau wird am meiften verehrt. In der 
Kirche erfcheint jeder Mann im Mantel« jedes wei- 
fse Frauenzimmer im Schleyer uod fchwarz, jede 
Negerin im weifsen Schleyer. Aber jene Schleyer 
kolten geftickt und mit Spitzen 400 bi«; RcoPiafter. — 
Die Armulh, die keine Prachtkieider hat, hefucht 
allein die Friilmieffe. — Auf den Gaffen ift f? nie— 
mals laut, denn der Spanier liebt Stille. Der Meu- 
chelmord aus Rache ift in Columbia nicht feiten» 
aber üaft nur Andalufier begehen folchen und niaga-- 
boroe Columbier. Diebftahi üben nur anaa Wal- 
fsc. Die Polizev ift erbärmlich. Arme, die mei- 
flens zuiileich Trunkenbolde find, fchlafen unter 
freyem fiimmel. Die Hofpiltfier würden djefes Ge- 
findal aufnehmen ; aber fie vartriakan lieber Abends» 
was fia den Tag Aber erbattahan, alr daft IIa fich 
ihre Freyheit nehmen liefsen. Der Arme ift, fagt 
man, unter Gottes Schutz. Die Polizey hat keine 
Macht über die Bettler, deren Ca raccas allein 1200 
hat. — Landftrafiaa hat Goliunbia noch faft gar 

' aieht. 
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nicht. 30>ooo geometrifche Schritte rechnet man auf 
10 Seemeilen. — In Cumana fetzt man fich Abends 
aufStohlen insWaffer des FIuffesManzanares um der 
Kühlung halber , ift leicht gekleidet und unterhalt Geh 
in Stadtgcfprächen , die dortigen kleinen Crocodille 
greifen die Menfchen nicht an. Vogelgefang und ein 
knhier Wald bleibt von den Eingebornen unbefucht. 

Viertes Kapitel , die indifchc Bevölkerung. Alle 
rerfchiedene indianifche Volksftämme im Gebiet und 
in den Hinterwäldern Columbia's haben in der kör- 
perlichen Uildung folgendes gemeinfcliaftlich : einen 
grofsen Kopf mit kleiner Stirne, fchwar^em langem, 
aber dfinnem, Haar, Augen mittlerer Grüfte, fpitzer 
Nafe, grofsem Mund, dicken Lippen und breitem 
Angefleht. Die höhere oder fchwäcnere Knpferfarbe 
richtet fich nach der Temperatur der Atmofphäre 
des Indianers, und die Statur weicht 44 bis zu 6 Fufs 
hinauf ab. Bartlos find diefe Indianer nicht, aber 
ihr Haarwuchs ift fparfamer als bey den weifsen und 
fchwarzen MenjVhen. Ihre Glieder fcheinen ftark 
und muskelkrütug 7u feyn, find es aber nicht; er 
erträgt keine fo ftarke angreifende Arbeit als andre 
Nationen. Sein Gcmüth ift träge, ohne tiefes Nach- 
denken, faft einfaltig verfch wiegen , oft jedoch 
falfch. Der Koftenbewohnrr ift graufamer als der 
Inländer. Erfterer ift ein Cinnibale immer. Letz- 
terer feiten. Als die Spanier Amerika eroberten, 
hatte nur die Gebirgsabdachung der Cordilieras und 
die Afien gegenüberliegende Kofte eine irgend be- 
deutende Bevöllterung. Die Savanen des Often hat- 
ten nur wandernde Numadenftamme ohne fefteWohn- 
fitze niit verfchiedenen Sprachen. Nicht alle India- 
ner leben unter Miffionen. Viele an der Kufte leben 
noch ganz frey, z. R. die Indianer im Marfch- Delta 
des Orinoco. Die Wilden im Innern treiben fämmt- 
lich einigen Land bau und gewinnen Brodfrucht , Caf- 
feva und Baumwolle. Ans letzterer weben fie ihre 
Hangmatten, in denen fie fich fo gern wälzen. Zudem 
weiten Kaum zwifchen dem Orinoco- unddemAma- 
zonenfluffe gelangte noch kein Miffiunar. Diefe haben 
'den Indianern, wenn auch nicht das wahre Chriften- 
thum, doch die Sirhegheit von dem Bau der Frde 
7.U leben gelehrt, fo wie den Vorzug des feften Woho- 
Ctzes und des ruhigen Lebens vor dem wanilernden 
Jägerleben. Der Indianer, frey oder in Miffionen, 
betet die erhabne Natur an, welche ihn umgiebt, 
kennt keine Abgötierey und keine heilige Wallfahr- 
ten, alsThäler, Wälder und Höhlen , wo ihre Vor- 
fähren Thaten üblen. Vermindert hat fich der In- 
dianerftamm des Feftlandes nicht unter der fpani- 
fchen Verwaltung, fondern eher vermehrt, befon- 
ders in den Miffionen, und nimmt nur in den pro- 
vinciasiniemas von Neumexico da ab, wo fich der Eu- 
ropäer und der Indianer zu nahe kamen: denn w^o 
diefs der Fall ift, da vertilgt der Erftere das V^olk 
des Leistern, theils durch Defertion zu dem civili- 

{Der Be/a 



Grteren , theila durch Annabme der Lafter und nicbt 

der Tugenden der gebildeten Menfchheit. Die Mif- 
fionen Columbia's bilden eine grofse Region zwifchen 
den Sitzen der Civilifation und den Wilden. Immer 
rücken die Pflanzer der Europäer weiter vor ins Ge- 
biet der Miffionarien und diefe ins Gebiet der Wil- 
den. Wo die Milfionsprediger weichen, da entftehen 
ftatt ihrer ordentliche Pfarrer. Die Gorregidoren 
begünfligen die Einwanderung der Weifsen und der 
Menfchen gemifchten Bluts unter den Indianern; 
am Ende fprechen felbft die Indianer fpanifch und 
vergeffen ihre Mutterfprache. Noch leben 14 india- 
nifche Völkerfchaften blofs in Cumana. Neun der- 
felben bilden ganz verfchiedene Stämme. Die Zahl 
der Guaraons, die am Orinoco auf den Bäumen in 
den Ueberfchwemmungen ihre Hotten feft machen, 
ift unbekannt. Nur die in den hüchften Cordilieras 
lebenden Indianer find ohne Ackerbau. Alle Men- 
fchen rother Farbe entfagen ungern ihren Sitten« und 
die Miffionarien laffen ihnen darin vielleicht zu fehr 
ihren Willen ; aber fie entlaffen iiire Hfirigen in klei- 
nen Dörfern nicht zu weil von Geh und von andern 
Miffionen und ihren iirfprdnglichen Landslenten ge- 
trennt. Selir umftändlich find die Nachrichten 
Ober die einzelnen Voiksflämme mit eigenthomlicben 
Sitten, die wir hier nicht ausziehen können. Viele 
derfelben e'.fen ihre fette Erde um der Speichelab- 
fonderung und der Sättigung des Magenfafts willen, 
vielleicht auch zur Abfonderung Oherflaffiger Galle 
aus gleichem Inftinct, als unfer zahmes Federvieh. 
Mager werden alle bey diefem Erdeffen. Der Afiale 
nimmt ftatt deffen beym Mangel guter Nahrungs- 
mittel, um den Hunger zu bändigen, etwas Opium. 
Gefunder ift dem lodier der Genufs des milcnarli- 
gen fchleimipen Baumfafts des Kuhbaums (pa/o d<e 
F'aca') mit breiten Blättern, wie der Sternapfel- 
baum. Die Blüthe fah Humboldt nicht , wobJ aber 
die fleifchigc Frucht mit ein oder zwey Nnffen. Der 
Neger taucht in die gelbe Milch fein Mays, oder 
Caffavabrod, und wird dadurch fichtbar wohlbe- 
leibter. Verdickt in der Luft wird die Milch käfig 
(auch nennen die Indianer diefe Verdickung in ih- 
rer Sprache Kafe) , die darin fchwimmenden Fäden 
find fo elaftifch als Federharz. Die Materie wird 
in 5 bis 6 Taeen fauer, hat aber einen balfamifchen 
Geruch. Mifcht man der Milch Waffer zu: fo ent- 
fteht daraus keine Vermifchung; zugegoffene Sal- 
peterfäure fchied jedoch die Schleimfubftanz <uS. 
(Der Baum ift fchon in Schönbrunn.) AnSderDicke 
und dunkeln Blattfarbe beurtheilt der Neger den 
Saftreichthiim des Baum«». Er gehört zur Sapota- 
familie und wächft auf fehr dürren Felfen, die Blät- 
ter find lederarlig und trocken, die Wurzeln holl- 
artig. In der dürren Zeit fcheinen die Zweige ganz 
verdorrt, aber gerade dann ift der Baum am milch- 
reichften gegen Sonnenaufgang. , ^ 

kluft folgt) 
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Ein andres eigenthOoiiiehes Nahrpngsrnittel der 
Miffione/) am Niederorinoccairt die Gewinnung 
der SchilJkrotetitfyer, welche die Arran -Scliildkrüte 
inj Sande am ül'er zur Zeil des piedrigCleQ Wjifferr 
fUodes vergrabt. Sie le^t fulche iq der rMiml|i • tüif 
Muocb« d«r Miflw>aea« tt t^il Fr«fiaisUaD«r> vorher 
jetuitea > balteo bier treralch<| rblizcy ^ «|*^.die Eyer 
bejm Ausgraben nicht berchadigt werden» aber die 
Aernte nitximt mit jedem Jalire ab. Oi^ Jeiuitea 
hielteo ftreh^er auf Ordnung beym Ausgrabe») da 
^« Eyer eio «rohSuUs Oel lUfcra. £« «aifimbi au< 
cerftofsehen Eyaro* indMa auf fiblcben, die ao die 
$onnc geftelll werden, die Oeltheile oben fchwim- 
men und üch verdicken. Hernach wird das Gel 
durch iCo«bea völlig gereinigt, uad ift dann tun fo 
klarerj garwcblos und gelber, je tität /9ß ausge« 
kooht werden. Es fchmeckt gut und diaiit.x«m 
Lampen - und Speifeöl. Hat die Sonne vor der Ge- 
winnunt; der Eyer in einigen fchon klcimScbildkru- 
len gebildet: Co fchmeckt das Gel als verdorbenes. 
Es wird aUdann bald braun, übelricchexid und bat 
einen fchleimigen Bodenfatz. Das Ufer der Uruana 

iiefcrt allein 1009 Jiptijaa Cotobc» Ocis. ut a.bisa« 
'iafter. to9 Eyer Hefera eine Bootellle Oel und 

f 000 eine Botija. Jede Schildkröte legt iio bis ttC 
.yer. Die Eyerlefe dauert g Wochen, während 
folcher tiabeo die Mirilonarien eine Verbindung loift 
4«r Öft« uad. dar CivUifaiion überhaupt. Affea- 
]lelfch ue4 CUaebfen belfen die Indianer mit emSh- 
ren. Das Hauptgetränke derfelben am Orinocco ift 
Palmwein von der Sagopalme. In der Periode, da 
diefer gewonnen wird, werden die ihn ftark genie- 
fsenden Indianer fetter. Auch von CalTava und 
jM3js brauen fie Geträjjke und beriufcheo ficb durcb 
dia Dänipfa da$ (jiopopulverst weJchas ftarkes Nie- 
|s<>n t'eraolarst. Niopo (Avavia) ift eine baumartige 
Tabjkspfunze vnm Gefchlecht dar ISUmnfa. Die 
ütomacs und die Omaguas geuiefsen viel Kederharz 
^d.er verdickte Milch der Euphorbien und Neffelo. 
Das krautartiganOriBO ffc ot ab ah raucbte man berate 
ajs -die Spaoior In Sodamarlea landeten. Sie wJekel- 
ten Mayshliiter um ihre Ci'cjrren und kannten die 
narcotilchc Kraft deilelberi (mit offenen Augen zu 
Xfhlafen^, fchr wohl. Jetzt raucht der lodianv bi 
. L. Z. ig34. IBrßer Band. 
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den Miffionan und auch der Creöle wenie. Gekauet 
wird-dar Tabah aul dem Feftl.nde nirgends. Da» 
Tabak gededu wild in mäfsiger Oebkgetemperatuf 
der iropen. .£urppa empfing den erUWi lebaka« 
laaroqn ^559 aua der mexioanifchen Pi w l m, Yd^n. 
Wenn die indüner bM«ufojM find, üben ßa befin- 
oungsloa oft Mordthaten, «reiches die Mifßonanen 
nu bt 7u verhimlern vermögen. — Der Sohn wähtt 
feine tbegenoffin frey, die Toobter mu{| den Mann 
annehmen, den ihr der Vater beflünnäf. Dil erf^d 
fra<i wähl; der Indianer nfcbi «ib- einem niedern 
als dam /fiafgen.. Bmf ^IfKüii der z wevten 
und folgenden Saht er nicht mehr aof die" Abltam- 
mung. Das üefchick der indianifchen Weiber |M 
Dri nocco »ft fchhmmer denn be find UauafMavrnRen: 
Nur Otomacs leiden, daft die Weiberaa Ihren Feftert 
Tbeil nehme». Awh keinen dtefe Mfiiei^lwei- 
\m«y* Ea heiratben hier alte Männer fun&r MÄd- 
cban und alte Wefber junge Männer. Di« HSupt-« 
Lnge zumal ernähren unter den andern Stimmen f» 
viele Weiber als üe zu bedürfen glauben, in «Uea 
Miffionao giebt ea Kggreglria Indianer i iHe ^eh xnr 
Milfion raebnen» aber keine Chrifien rennen. Die 
Ganiben, welche oft junge MJdcben andern Stäm- 
men entfahren, haben die meiften Weiber. I>ie 
Indianer, welohe dasChriftenthum annehmen, mQfa 
fen bis auf eine ihre Weiber eetlalTen. Diefs bmdaft 
den ftärkern Anwach, derMiffiaiiea inhr. ÜWer dert 
Caraiben ftraft der iV^anlrtlietÜf <lle Üelrene feiner 
E/mt*»* in andern Stimmen mufs der Ehebrecher 
leine Frau dem Prela geben , deffen Ehefrau er ver- 
führte. Oft vertaufchen die Indianer ihre Weibec 
eine Zeitlang miteinander. 13 Jabr alt verlfifst xe- 
Jpeiniglicb der Sohn de? Indianers dea Veten Hans; 
«aiCnebl ^ Jliil ^e Hand in der W^elt und kehrt 
^or dmm iMaa nicht dahin znrflck. Der Sohn iiebt 

wohl die Mutter, aber nicht feinen Vater. Roth 

ift ihre Lieblijig.sfarbe und wenn folches fchmutziff 
geworden ift, fo wäfcbt ihn die Hausfrau bey der 
Ankunft eines Fremden, und bamait tiin von neuem. 
Einige ^Iitl]onfi^uperi•VM.«Bfk8tten^fhren Hörigen 
fich den Körper anzumalen, ja fie verkaufen ihnen 
die nüthige Farbe iheaer, Andere leiden die Anfdr- 
bung nicht. .Sie wurde durcb 6n Caraibcn in Sod- 
amcrica eingeffthrt. Gegen die Mosqoitos fiebert 
das Farben nicht, und auch nicht einmal immer da<; 
Xabaksraucben. — .Jnngejndianifche Weiber put7en 
fich weniger als alternde. Nur bey FeftJichkeiten 

fcbmückt lieh der Indianer mit Federn. Zu den 

jareiblichen fauren Ari>eiten gehört aecb die Töpfe» 
*f jr- Sin irnrfcrtigM T«pfa, dte bii j FuftDnnsh* 

mel- 
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meiter haben i and harten folche, indem Tie Feuer 
um die Form anzünden. — Die Indianer glauben, 
daCs nach dem Tode ihr leh fortdauert und haben 
Wahrfager. Sie vergiften bisweilen ihre l'feile. — Dia 
Spanier nahmen, als fie die geringe Kraft der Siidame- 
rikaner wahrnahmen, die erften ftreogen Maafsregeln 
wider folche zurQck und fingen in Columbia an Tie 
fanfter zu behandeln. Sie wühlten fich felbft ihre 
Caciken aus alten gefeyerten Familien ; oder Spaniens 
(Dberbcamten erkohren folche aus den edler ge- 
glaubten Gefchlechtcrn. Als diefe Caciken anfingen 
ihre Mitbrader zu drOcken, mufste die Regierung 
ihre Amtsmacht befchränken. Die Gefetze Spani- 
ens befehligten die Caciken Gottesläfterung , Trun- 
kenheit und Ausfchweifungen ihren Untergebenen 
ZB ahnden. Leider war aber die nationale Unmäfsig- 
keit grade in den Oacikengerdilechtern am fchlimm- 
ften. Spater gab man jedem Indianerdorfs von we- 
nigftens 40 Häufern zwey übrigkeiten, die gemein- 
fchaftlich bandelten. Ueber eine beträchtliche Zahl 
folcher Dörfer fetzte man Curregidares , die wieder als 
Tribüne für die fchutzbedOrftigen Indianer forgen feil- 
ten. Diefswar ein Weifser,der zugleich dasScIiutzeeld 
erhob. Die Miffionarien haben die Rechte der Cor- 
rtgklorcs, aber Schutzgeld zahlt der Indianer in den 
IVliffionen nicht. Nach der Eroberung behielt jeder 
Indianer fein älteres Grundeigenthum und der, der 
eins zu erlangen wflnfchle, erhielt foiches angewie- 
fen. In jeder Audiencia war der Generalprocurator 
der Befchatzer der Indianer, aber Verbrechen des 
Spaniers wurden milder beftraft als jene der India- 
ner. Jeder Cacike hatte den Hang eines gebornen 
Weifsen. DasSchutzgeld bezahlt der Indianer vom 
18 bis soften Jahre. Leicht bewilligte man Nach- 
)afs, und doch flohen immer viele wegen diefer 
leichten Steuer zu ihren freyen Bradern in die W'ild.^ 
nifs. Jeder Indianer halte Lehenslang das Recht, 
der Minderjährigen in allen Contracten mit Spanien 
der Farbigen. Schwierig war die gefetzliche Aus- 

fifäodung felbft eines mit Grundftflcken aogefeffenen 
ndianers. — Auch die Kirche \var gegen die In- 
dianer gnädig. Sie verfielen in keine Kirchenftrafen ; 
denn fie findigen als Kinder, erklärte das Concilium 
zu Lima. Man verlangte von ihnen keine Beichte, 
damit f»e nicht lagen mochten. „ Noncfl intcrtognre 
pocnitcnlem J'cd uuäire cunßtcntem" fagt jenes Con- 
cilium, nnd eben fo wenn er fich zum Abendmal 
ftelit: ^facicnti quod cji in fc, Dcu3 nnn dcncgai 
au^ ilium." Leicht macliten ihm weife Gcfetze den 
, Uebergang rom Wilden zum fittlichen Älenfchen. 
Diefe menfchenfreundlich^n Kirchengefetze Tagen 
vom Indianer, dafs er nur fehr altmahlig feine natür- 
liche Furcbtfamkeit und Blödigkeit verliere, und 
was Starrfinn fchien, Mangel an Faffungskraft fcy. 
Nach vielen Generationen noch verlie.-t der Indianer 
nicht das Heimweh nach den Wäldern feiner Vor- 
lahren. Noch immer legen fich die bereits feit Gene- 
rationen in den Mtffionen eingebürgerten Indianer auf 
D»ebftahl, vernachläffigen ihr Ei/jenthum, betrin- 
ken fich, find unzüchtig, meineidig, faul und ar- 



beiten nur wenn fie der Hunger drängt. Der Eid 
von 6 Indianern hat nach Spaniens Gefetzen nur giei— 
chert Glauben mit dem rlidfchwur eines Weifsen. 
Sie hängen an Zauberey und halten den Landsmann, 
der das Chriftenthum für mehr als politifches 
Herrfchmittel der Weifsen hält, für fehr einfältig. 
Unter fich fpotten befonders ihre Greife Ober den 
Kirchenglauben, den fie äufserlich bekennen, und 
ftreiten bisweilen fogar über die Dogmen und Ge- 
heimniffe der Kirche mit den Priefi.ern. Erft Papfl 
Paul III erklärte 1537, dafs fie des Glaubens anChn- 
ftum fähig wären. — Den Miffionar ift die huchfte 
Obrigkeit in den Miffionsdurfern , unterrichtet den 
Lidianer fo gut er vermag in den Dogmen von denen 
er felbft überzeugt ift, Liebe zu Gott lehrt er feinen 
Untergabenen, aber leider nicht Arbeitfamkeit ; wenn 
der Indianer nur den Garten um feine Hütte eini- 
germaafsen beftellt, fo ift man fchon mit ihm zu- 
frieden. Kein Indianer taugt jemals zu einem Kauf- 
mann , er nimmt imTaufche das, was er bedarf und 
nicht felbft erzielt, von den Ladenhaltern bey feiner 
Kirche. Er verläfst fein Dorf nie, um mit andern 
Menfchen Verkehr zu beginnen, als auf Befehl des 
Superiors. Dafs ihm das nützlich werden könne« 
begreift er nicht, nnd der Miffionar vermeidet , diefe 
einfältigen Nalurkinder ins Leben und in den Um- 
gang mit klOgcrn Menfchen einzuführen. Jedes In- 
dianerdorf der Miffionen beftellt mit gemeiner Hand 
gewiffe Gemeinländereyen. Hier arbeiten alle 
Erwachfene i Stunde Morgens und eine zweyte 
Abends. An der Kflfte baut man hier Zuker oder 
Indigo. Der Verkauf der Producte dient zur Un- 
terhaltung und Verfchöncrung der Kirche. Den 
Ueberfchufs verwendet der Miffionar zum Beften 
feiner Heerde, die oft fogar unter weifer Leitung 
Geld and manche BedürfnifTe nach Pamilienzahl aus 
diefemFond vertheilt erhält. Aber andere Miffiona- 
rien verwenden das Geld für perfünliche GelQCte. 
oder entbehrliche Kirchenornamente. Jedes hat ein 
Königshaus zur Aufnalime fremder Reifenden , da« 
fchrieben fchon die Gefctze der Incas vor. Einige 
Miffionarien in grofsen Diftricten haben zur Erhal- 
tung guter Polizey fogar eine Landwehr organifrrt, 
und verheirathen die jungen Indianer 13 bis 14 Jahr 
alt. Die öftere Verlegung der Dürfer und die Pracht 
der ?4irfionskirchen nitälen bisweilen die armen In» 
dianer, die ihrem Hirten Gehorfam leiften, aber 
wenn fie Klagen anbringen, auch gewöhnlich Schutz 
finden. W'enn Hungersnoth unter den Indianern 
einreifst, weil fie fchlechte Aernten hatten nnd zu 
wenig Land cultivirtenr fo erlauht ihnen der Mif- 
fionar Geh bis zur neuen Aernte in den Wäldern zu 
ernähren. Jede folche Auswanderung macht fie aber 
ongehorfamer als zuvor. — In diefen Miffions - Dör- 
fern gedeihet auch der Caffeebanm, der feiner 
Vollkommenheit keineswegs der fchrecklichen Hitze 
an derKnfte bedarf, und 400 Klafter über dem Mee- 
resfpiegel nahe am Meer in fehr fohattigen kühlen 
Thälern trefflich gedeihet, eben weil dem Baum die 
zurückprallenden Sonnenftrahlen in Hioficbt reicher 

Aernte 
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tadianer ^ereilen (ich fchr falten zn den Mlfüooent 
«reit bänüger die Berg - und Seraocnindiantr. An 
der Grenze des englifchen Guyana berrfcht von Al- 
ten ber ein fiarker Scbleicbhandel mit den Wald- 
iMttaneniT welcb« dt« Indianer fai d«ti MifBonen oh 
diefe za verlaffen bewegen. — In einigen Miffionen 
wird die Ane,uhaTtn - Hinde gewonnen ; anch hat 
man focar Hsumwollenfpinnereyen und Oerbereyen 
eingeführt. Auch wollte man, da man Ja tinto^n 
Flarfen Goldftaub fand, Gold graben , ftad w« 
jwi yte a Tbei|» a i a hft eBt,) [ , 



SCHÖNE KONSTE. ■ 

AtTovA, b. KfmifierfÄ: I b i SM e lge SMdjt , SrzSk- 

lungen, Schuünhe und crnßc Balladen (nicht 
modern)» von Georg H^ilhclm Otto von ib'M. 
XViIIji.t99& U.t* ' • ^ * ' 

Hec. ift gewohnt, jede Eigenthnmiiclikeit, fo- 
lern fieecbt ond aocekünftelt eKcheiot, ehrend att> 
tnerkenoen, felbft dann, wenn fie mit feiner indi* 
viduellen Denk- und fimpiuidangsweire Im Wider- 
Ipruch ftehen follte. Seiner Meinung nach mufs 
die reine Originalität , die fich ohne Scheu darfteilt, 
wieiie ift, in uoferer 2^it um fo höher aagefcblagao 
werden , je berk^fchender die Nachtreterey «od 3u 
Naeb- und Ankanfteln der Deak*^ und Auftfraekt* 
weife groCnr Meifter wi/d, nod leider 1 auch deia 
wirklieben Talent oft unwillkorlieb eine iehiele 
Ricbteng ^bt. Ge[teht nun zwar Ree., dafs die 
Feltmikf mm fchon in dem „nicht modern^ dae .Ti- 
telt und »och dealKcher in der Vozrada idiafor 
Samaalmg ficb «nsfprfebtt iba anliagi filr «Ho Vf« 
nicht einnahni, da eine folcbe feiodUehe, negativ« 
Richtung im Allgemeinen mit der Unbefangenheit 
des poctifchen Schaffens fich nicht wohl verträgt: 
fo bekennt ertdoch um fo lieber, dals die Lefung 
dat. Buches felbft jenen Eindruck völlig, tilgte, una 
ihm vielfachen Genufa |;ewänrte< Schon die Vor* 
rede rerrSth den Maqn von Geift, und enthält nebea 
einzelnen Uebertreibuagen doch ^pch manche tref^ 
fende.Rage herrfchender Modethorheiten in einer 
launigen, mitunter fcharf gewürzten Sprache. Der 
V£. erkUrtawradcza , feine Gedichte ftehen mit dem 
Oelft der ZaH'i« völligem Widerfproch, und feyen» 
einige in BHrg-CT-'fcbem Gefchmack gefcbriebene Bal- 
laden abgerechnet, keiner Schule unterzuordneoi 
Und To verhalt ea fich in der Tliat Den am Alte« 
USiiieaden (worunter er Qbrigen« jiiefat die fiib^ 
hwganteit mid ihre Prodoete verftanden haben will), 
den oioht der Myftik, der neuen Romantik« der 
Poefie Eingeweihten (follte heifsen : in äi* lijyßik 
V. f. w- Eingeweihten) wfJnfcht er zu gefallen. Wir 
glauben, er werde Wiefen Zweck erreichen. Oe« 
funde, heile Vernunft, befonneoea, f reffen c'et V<^* 
theii« yieifeitlge Welterfabrung, dabey dieOab« d«r 
.Imhm und da* Witze«, der jadogb ai« da« £dJa «od 



rnivlmh Warte de« Skaab «■ sialMB fuchr, 
«fmaktertfiMm den Vf.* vad halten tt« fem von hy- 

perromantifchem Schwindel und leerer KlingkJang- 
Poefie. Ueberau flberwiegt bey ihm der Gedanken j 
auch in den weiter ausgefponnvneo erzählenden Ge- 
dichten , Balladen a. f. w. entftebt die mitunter allzu 
grofse Breite nicht dvreb Rhetorik -und Wortfchwtlly 
londern durch die bequem gemächliche DarftellungS»« 
weife des Dichters. Diiraus aber erwächft zugleich 
eine oft das Maafs oberfchreitende Vernachläffigung 
^MtForm^ die, wenn fie auch meiftena dem Stufle 
MKsmeflen' ift, den der Vf. behandelt» doch in dexa 
•rafbren Gedichten ftörend wirkt* indem dadurch 
dat. nothwendige Oleichgewicht zwlfdien Form und 
Aloif aufgehoben wird. Den Charakter des eigent- 
lichen Kniüclgcdichtca (fo, nicht Knattelgedicht, 
Ccbreibt Ree.) macht zwar eben diefe weoigfteos 
fcheinbar kunUata J^tabliOkkait «ot. nOn^ail- 
telgedicht ift, wie der Vf. ß der Vamda (S. VIL> 
richtig bemerkt, etwas rauh, erdig und fcharf der 
Materie wie der Form nach." Nun werden aber 
durch ähnliche Behandlung di« arnften Balladea 
iafserlich auch zu Knittelgedicbtan» waa fia.docb 
dta Vfa eigener AbSeht nach gewl^ Aleht feyn fall-' 
teo. Hier alfo ift Hr. v. R. otfenbar zu weit gegan- 

;;en. Er betrachte nur die Mufler feines Lieblings 
iürger; auch in den populärften Gedichten diefe? 
echten VoiKsfänger» wktA, er bey aller f re;^ait^ 
%rache und dat.lEMMMt ibnBaBdijythaawHba Ab7 
roaduog finden, ja in den in höherem Schwung ge-*' 
dichteten felbft mufterhafte Eurhythmie und vollen^ 
deten Wohllaut. — Stutf zu Belegen unteres Tj-i^ ls 
wird dem Lefer faft jede Seite darreichen. — Km 
anderer Fehler, der aoa der bezeichneten EigcnthOtn-v; 
Üohkcit de« Vfa hervorging, ift, dab die Spraciie 
UtwpÜea zur platten Prola berabfinkl. So bellst e«^ 

u. ... 

So eben kab' ich mit Prendefl «MMBUaaai ' 
Dnfi Ihre Gattinn , die edle Fran« - - 

Mit einrm Kleinen dlcdergekaaimen; r . J " 

Docii konnte VcrkQndiger mir nicht fagca . ■ " ■ . 
Welchti Oe£cbl«e)it< «m Oebome ift? 
'> SeraeiMib fleh He IMbttaa Inilea £ ■ 

Um nun aber unfere Lcfer in Stand zu falzen» 
felbft zu urtheilen,. ob wir von den Vorzogen des 
yh zu viel ger<|biiit habt«» haWli Wir eifliss kOrrg 
sara Gedichte ai» 

^ Bali bak!|jA, au|.jMmkldeen filetier, 

Der ftattlicha Mantel < der WaT «rltorit, 

Daa Uabrige hatte Natur iMforgi« ' % 
Und ftaud er nnr ftine^ fo war er Mm f«bla| 



So h*b' ich denn oft im pr&ctirdtaa 
Kopien rön GeiftetkoloITeii gi-f'-hii; 
Und brachten lie eintclnc Worte lirrtor< 
So tSnfchten fie Wolil <Ji>« Ki-niv?!! Uhr } 
Doch wenn ihr Orijjinal iiithi Iprachj 
to tÜAtC« 
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Das BtittfUick. . 
TrAuerfpiel in nel)«ti Dcnnerii. 
„Wat laif wohl cUtPonnern und Blitien bedciiten?" 
„Der Himmel fjgislt nit, imdfpndit lu -. d«vL«ltMi,**'* 
(.Mao h3r«t ihR inawr dafftlbe fprcchen .- 
Er «l«nncrtrder Tngaid, ti wiadem ViiriiMiliih i • ' 
Mm Wffet.4M«»i Im«« M«lwM «icju?" 

Dn fichft I« , wi* Ulm IBi 8tS«k' tcrwirrti 
Draal fick astfirlicli der Bimmel mcli im. 
Dm Int der Autor mit TLtaA b«l«ahtr- » 
AI* w Am Hiamal im Afiek gtfaneht.'"* 
„DiW wir' ! Vo^ liiitt« Mir'* A M^acht: 
>Vq foäft^iM «in ^^rrtiAjM^MMm maolu. 
Da hab* er den r>«nnär t^dkraeht.* 



■t^dkraeht/ 

üchiläernnsen , (iu$ dem Ifcltn gt^nlfirt. 
hej Hof ift fif, das heiTit ün Sehlaßhaf, 

vrcfen, 

Sir hat den ganzen Hof — vorüber fahrtn feliil» 

Sic l.st den Hof ftjidirt, .l.is Ii, ifn : Re bat grttjUi*'^^" ' 

A\ ]r in Ucr one» man die Höfe fabricift. 

Nim uitil üc un!^ GemtildQ nach dem [«cljeQi 

^ rii Königen, GcUiuitf ji und PriiiiefTcn», 

Voll Kauiiiier - Früu«.; , — JiiiikL'rn und MaitrcITcn, 

\ < f. ilirciu Tnn und Thun im Brtt, in Qalla,. seilen, 

])..r< frihA darofa der Hof verwittidMtflHMitc ' 

S« kanoen wir uat {cll>or nicht! ■ >- ' . 

Gern fetzen wir noch manches Sfanlloh« treffend« 
Wort hierher« \L JSxtmqiiwa*nacet ; thr jVunzi'h' 
fifchc GUnflUng umd tUr deut/ehe Sehriß/hller ; A^ 
tlic Su-rnr : dn- ^roßc Ritter- und Ztiuöcmimanj 
des l.npuiHtjiJchcnlAioa, Jedoch obige Pndheo wef^ 
deti hinriiirht»-irini«r-f ifrtlire rtwr'BiBhtt fliMrft tAW' 

^nbr (hn läpireran Oediebten, tuafebUt' iI«r 

y,t>manzen und Balladen, hat rlcn Ree. befortder« 
Lu/' Suschcn angefprocben , welches Gedicht auch 
5n der Form gehaltener iTl. „Die Flucht der Köni» 
hmlMur^urciha^ dramatifche Üaliad«," ift in Engli^ 
Tehem HajUde»<o o <B <li>le^ifeh>rltttrpiv leMiaft ond 
' baulich dargeftellt. hehr ergreifend find die 

" ■■ " " IFalta- 

>vorin der Vf. ftellenweife die Naivctjt und Einfach- 
heit de« eehten Volkstons ganz erreicht, mitun- 
ter 7ber ai^ch im Ausdruck zm fehr an die Profa 
fireift. Der KalkUr'r, gefchiehtliches GeJicht in 
V Abiheilungen ift eine furchtbare Gefchichte aus 
<iem J. Iiis; tter Stoff nicht nes: die Erzählung 
Aber kbefliÜ^ ^ iBMwklifUtig. ilalifimd ift dlS 



htu'en zuCammeagehörieen Balladen: ,,Hfrr > 

^i/it zur S( hülzcngildc und Freude und Seh 
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karzere Ballade ALsf/icr ffiZJ^Äraml. woeo aliem 
Antchein pach ein, wirklM^r Vor/ifl Ver>n}affu/ig 
gegeben hat. — Unter den ScAiM/nJtim vardimt die 
drollige Wachiß^be»' Erzählung : 3« LdOmam 
^MSateiehouag, {Öw Prqßdcnt A. X. ift doch aLzu 
IntfoL Noch anftOfsiger ili der j ungc Ixci/enüc , und 
lußlefch durch lange Digreffioneu. <ibermäfsig ge- 
d«hat. per VL ÜUt fein«- Laitop hier- zm^r den 
2^el fefaiebeii. Aoeli gemerkt er MbfiteioSeliltt^ 
Ich fleek« raO»ft, Uk «rpM'M Un« mnd derb iee 

"' ip1i1lÄi»r;b.Jterw«M Beiladen 

De« Heb^ IQeiftn Bürger nach. ' '! 

Recht (innig ift das letzte Gedieftt: Sktik^hedf, '^^ 
Traum, welcher fo beginnt : 

Ich war yolV h/etftn, idi feg' oc %ey 1 
Ich hette fchlpclite Verfc golefen — 
''ViUteMtJikd't meint tLtntn gewe/»f'* ' ■■ ^ 
Irb nta de« rerdorbue Papier cntxwcy u. f. w. 

WiÄ ftreng der Vf. gegen ficb felUt ift, wie weaig «r 
feine eignen Producte QbeH«dlpl||% liOgi nl» 

C^e^des kleine Gedicht beweifen*: 

• y.itUeicht ptht's mancktm auch fai -i , ■ 

Mir dlucht', ich küttf «l irarth*Wf>fc ^ i f Wf tf f it, ■ ■ ■ . . 
Ei hier« : der Verxwclflniw Meelitiiiid^nSib 

AI« mir ei nun letzt in die HÜndp fiel/ 

Opwahrt' ich. PI ftraliiton aneWoÄoif^iwäf'Äegio«- : ' 

• Zuweilan mir eintclna Sterne entceeen ^ • '•. • • ♦„ • 
•. De* trübe Ge/piunftc half iek gemact«^ 
- .%*Wrt»« a«»ÄeA«V/fr |»i««M»ge]»reclrt. 
ÄM/IVwier^fd heifst, ^r«« der Vf. in einer Note 
bemerkt, eigentlich Karl von F^mbcr:;: , und wuNe 
in den achtziger Jahren ia ScUecwia au&elDlirt. 
Solche Seibftkritik ift «AibbeMr&MMlier, je 
feltocr fle heutzutage ift. 

Hier nnd da find einige Ivrifche JugendgcdichH 
eingeftreiil , für cJie di-r \ f. ('S. 13.) ein gutes Wort 
einlegt. Üiefe ßntf zwar nicht fcbleehtcr, als was 
^•fe V'"«»"«^. Iieueften Dichter In ganzen Ladungen 
X« Mirkte bringen ; ftechen aber doch von den nbri- 
fcn Rlt^kltoh ab, und leiden an einer gewiffen Nilch- 
ternheit, indem die noch mangelnde Verftanrlesreife 
auch nicht durch Fülle und Tiefe der ^nplifiduns 
oder Reichthum der PhaotäHe erfetzt wird, -j- EH» 
AeaCsere di^Bu^t ift fe&r fkabarr olirdsr Omek 

1.. .«.•. ... • . i . ..'»•• - - ' 



LITERARISCHE 
TodeBl&lle, 

/u Anfnnge d«s Jalirs 1823 ftarb eu PAria Karl jtu- 
rW. Jiojfi^^ bekaoot als Ve^fnlCer voa Traiier^ielen, 



iie unfor dem^>mei» ^bo Criftq mjj mjt«r demißa. 
tel: OrvmaJIu 1814 ZU Loudtin erXicliieit. Ks. war s« 
Juriö 1758 geboren. • ' • I, 

Am 33^ A^I flarl) zu Londou der durch Teilte 



^^•.JC^'^^f'^tr^ «» iw««uer ^oa xnum^mma, Am a^p AWil Hart) zu I^ondou der durch f.!;,? 

Ijnrcheo Gedichten niid eioer Epouee fiber^ «pa- XMidKertde l^eruhmt« Künfikr ^rousi*uüi. 7& Jahre 
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XI T E KAR ISCHElVACfiRlGHTBN. 



I, N ek r o l o g 

Johann Gebhard Shrenrcich Maafs, 

Doctor und PtofeXfor d«r Philofopbie tu Halle, Ritter des 
, aitesen Xt«»«*!^ 

Jahr 1766 am 36fteD Februar za Crottendorf im 
KalherriädlirclK n , wn IViii V.Uer PreJi/.'^er war, j;e— 
boren, aucli vuu dit'l'eui kenntaiiäreichrn und vielfei- 
lig gebildeten, nninenilli h lehr iniifiknlilcheti 3InaDe, 
in fein l4t*s Jahr f«UiA Hplenrklitet» iMZog er iin 
Jabr 1730 die Hon^ehiil« «u Halberfteitt, und gebSrte 
zu des als Scbnlniann To .ui-iiezeirlinelen Sh ucnßtfa 
^eliebleflen ScbiUern. Dielem, wie feinem Valer, 
TL-rJ.inkte er oft die Grundfalze, welcbe die Hegel fei- 
,nes Leben» geworden woreo. Von Lehrern und Ulit- 
tdiüiem feechtet, nad ▼orbereitet wte Weni^'e, ging 
er im Johr 17R4 zur Univerülät nacb Uritle. liier vt i- 
band er mit ili m Studium Her Theologie lAutu WüU eine 
Torzüclii he V(!i lii l>o für die philofonhircheu und mo- 
tbemaiiitlu ii Siudien. Während iliefer Zeit gab er 
auch Untcriidii in den erlten Klaffen der lateinircHefi 
Schale des W'aifenliaufes und Tädagogiums, befun- 
,der« in der hebräifcheri Sprache und der Mn<hematik. 
Pnrli Illieb da» akaUcmifcIie I^plirnint lein Ziel. Im 
,Oi t(il)ci 1787 ward et Docior der thilnßiphir , und er- 
jöfluele Vojiffungen über Logik, ^lelajihyfik niul nacli 
Vnd nach, über alLs-TiieU« der Weltwciilieii, desglei- 
che'n'iM>et Mathefnatik. • IlerBe>-fall, -welcher ihm 
bis ans Fntlu ^cMif I)en ift, Netnlinto i'i hon den ange- 
benden üocenlen im -vorziiiilii lipii (iradi'. Im J. 1791 
•ward er aufserordentlicher » im J. i^i.s oidenilicher 
ProCelfor and iUilgUed der pbiiorupiiifcltea-CaculHil. 
Erft im |ahre 1809 ward er Gatte imdHansvnler. Knr die 
'Gottin untJ tiin' Torlitr-r Tmdf n IHn iii.erli t<t. Düv T'm- 
reclüvat hm i.r vom inltuf) i%o$ bisüclober igo6, «lunu 
"vom December 1816 bis zum Julius 1817, und zuletzt 
rnni Julius 1821 bis 1833 , ZüUk Theil untör den fcbwie- 
rigflen Umfiünden, geführt Bey einem von jeher 
felip fibwfichlirhen Ki'irper, und öfteren felbft lebens- 
geführlicben Krnnkheilen , bnt er doch fein Lehen 
auf 57 J;iln r: uriil fnfl lo Monnii- iielirarhl , nud 
nncb einem fecbswiichenllicben febr harten Kränkelt« 
' lagpr am 23fkeQ December t.-X fiinft geeodigt. 

AI» JjArtr und als Schrißßelhr gehörte er zu d. n 
• TorzVinlicbn.-h ZitrJpn der l niverfilät.' in.nnitic ))~ 

Caltigen (jt-hietea der (lelehrfamkeik war jer eiuliei- 
JL L, Z. iga4. Sißit Bmd. 



inifch. Alle und neue liaguifjifche und humuuifiifcbe, 
jdiilrjJiijjliirche und malhematifche Kennluille waren 
iji ihm vereint. Sein Wiffen vrar tief und ücbeiw 
Kben fo fein Vortrag, ohne Prunk, aber klar und be- 
lehrend , dem {jliirkeren genüjrcntl ^ dem Schwächeren 
TerftändlicJi, eben daher Rets von einer grollen Ao- 
znlil von Zuhörern gefacht. Viele Taufende feiner 
Schüler lind in alle Gegenden zcrltreuL Seine Erhei- 
terung fand er in der Belracblung und Würdigiin:; des 
Schäneo io den Werken der redenden Künfie. doch 
▼or allen in der Mufik, die er nicht blofs praklifch 
-fibte, l'undern aut h in den Ti. IVmi ilirt r Tbeorii- geliifst 
Jlatte, vrie Wenige. Seine W ohnung war auch der 

Der grSfate Thdl feiner Stnoden, -rom 'frSbeftea ' 

Morgon an, war foim^m Ami , ffrti. n \~or!ertiiitrrii und 
fchriflftellerifcben \rheileu ^: -wiJjuel. Smiie Le/e**- 
/'id /wf il!:,,r dl!.' \vi(liti-n*'M 1 .idier der I^hihtfopbie, ift 
'weichen die i-reyheit von beeugenderVorltebefUrein« 
bcitimmte Schule unrerkennbar ift, feiliaWerkeaber dl« 
^nbiUtuttjpkraft, die yf^ccUn , d'w lAfitien/t hoff. n. Toina 
'tieferen efwAebferfchungcn in der Forlfeizung und lii- 
giin:^in;': der }''ici !iiinl'/i In n J>} iinin uiik /lud eines blei- 
benden Wt'rlhs lithtr. ;AJ;iiu lic Rioer äniielift lieji Ar- 
beiten filid ohne feinen Namen erfrliienen. Daneben 
war In dem r-ifllos .'irbeilendea G</ehi-ten der Uferißh 
nicht «nleri;egangen. In jedem Verbaltnifs, als Bür- 
ger des Siaals, als oflcnllj'dicr Lfdircr und ii.,,Imc(ier 
di r Stiidirendeu, und in dem engeren — iiU J>tihn, 
als Bruder, als Freund, als Ailler aber heilrer (iefelU 
fchaCler, als Gälte tind Yaler, war er das Bild ftren-. 
fcr llerlttlichkeit, reiner SiltUchkeit,, eHtler Huina- 
ntlr't und im-, crl riii lilirliprTrriie. Fei"! und unbewesj,- 
li« h \\ Iciii Saiu und leine .Ueinimg, wenn er iil>er- 
zpugt zu l'oyn glaubte , was das lierhte tey und dft» 
U'aJur«. kann zuweilen geirrt, er kann im Uitheil 
Andre bald ühtffdtStzt, bald verkannt haben. Aber 
nie hat iltn (annf ii!i;ifte Vrdjrdt.'indipkcit , itnTnr>r uur 
die }edesmnlig<r teberzeugung geleitet, und der be- 
BcbUigteii Aofidit Kk nr eben fo imu gafolgL 

3Iit welcher Liebe er an dem Valerlande hing, 
-kann keinem Bewohne^ von Halle fnmA ieyn. Sa 
■lief ihn die Bmiedti{tnn]t beagle, als feinem bis auf 

di u !t't7.ii'ii AiiircoMirk feften (»laulien und HofTfn r iit- 
pogeii — dir tiewnit iilxT das Uechl liefff«, elicii liilffir 
fülillo CT (ii h prht)l>rn , i\\s <lii> Stunde der üct reyuilg 

gefcUlagen iiatle. Aber auch «1» ihr 2^ten neuer Be^ 
S 'driug'^ 
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ätjinf^lb folgten, bat Ach Cbui Eifer lur Gfioieiawolil, 
ftuM Fütrorge für Leideade and Kranke, auf ein« für 
dU« Stadl Halle uoTergefsliche M'eire bewabrt. 

Mit eüier feltneo Treue und Aufopferung, felttft 
mit Gefahr für fein Leben , leitete er in jener furcht- 
baren Zeit, wo an fechstelialliliinrend Krnnk** die L;i— 
zarelltti füllten, mehrere Monate Inng, auf dem Kath- 
linufe ftets gegßnwnH^, die Direction derfelben. Ehen 
Ib ber«it w«^ «r, ma. di« Spitz« «Um «dlw Vcnautt 
Jacen Zv^eck Helfien nndWwildraB ift, za treten, u»' 
jnentlich dea fo vrohlthätigen Frmimvtrtitta. 

: So fishoes Yerdienft koonte «ndi anfoim Koaige 
ittcht unbekannt ble&iea. Bas Denkmal dJefe^ Aner- 
kennung galt dem treuen Dien(>r inehr aU jede andre 
Belohnung. Wer konnte aber auch init einem reine- 
ren BewufBtfeyn das eifeme Kreuz auf feiner Brufl tra- 

fen? Vermochten Ehrenzeichen Verdieafta so ver^ 
Brgw odar au belohnan wer halt» diaftn Lohn 
mehr verdient als Er? 

So fehr er in feiner Lebensweifa hielt, waa üsin 
fKome Itigt , fo hatte er Acl> doch be^ den Sfteren St5- 

rungcu feiner Gefiiiulliell nio ein fernes Ziel des Le- 
hen* j^eff'lzt. Auch liallen lehr fcIuutrzlichG \'orlLrt(?, 
nauieiitlifh feines einzigen Subnea, Achtbar auf feine» 
Körper gewirkt. Aber er war auch immet zum Auf- 
bruch bereit. Sein frommer Sinn verfetxte ihn oft 
in die nußchthare Welt Sein Glaube an die Fort- 
^an'er des Geirtes war, fchon au* Gründen der Ver- 
nunft, eln n f(i unerrtfiülterlich, als die holio Achtung 
gegen die lleligion , die er bekannte , und die uns ein 
uorierblicbes Laban verbürgt fite hat er lieh diofrs 
BakenatnilTaa fefehant, nnd auch in der häu%ea 
Xhalhuahma an den diriftficlutt Vaduunlnnfan «in 
«Oi^rgaa VarbiUliinlailniratt. 

IL Elirenbezeigu Ilgen. 

Am Igten Januar, dem König!. Preur». Krönnngs- 
wd Qid«Mfirfk«, h*b«B auch folgend« Schrifitfiteller 



doirothenAdleroKdanalat Klaffe erhalten: Hr.StaalS' 
rath ttndrrolieffortf.7alo( znHalle^ Hr. Pro! v.Sdd^ 

gel zu Bonn ; Hr. Prof. Befiel zu KSnigsberg; Hr. Con- 
iUt. Rnth und Dir. des KiWIn. Gymnafium» Or. BeUrr^ 
mann zu Ih rlin; Hr. Prof. nnd BibhOihekar Butimann 
nnd Hr. PruL Srmay^ et < ndat und Uc. Ob«»b«tgnilh 
V. Charpentier sn Bi ic^. 

Den Münz-Rendanten Iln. Dr. MilUer zu Breshiu 
haben die KaifarL ftoCiiiehe rharmaoeaüfehe GeCeli» 
Idiaft SU Fetanborg und die CrabharzogL SodatSt ISr 
die gefiunmte Aliurr-I i^^:^ . u Jena zum Ehrenmit— 
gliede; — die naiuriuikhuude (iefellfchaft zu Halle 
zun) ordenllichun und die nntiirforfchende Gefellfcbafl 

des Ofterlaadea zum .corie^poadüaDdanittiigUeda aaCi^ 



IIL Vcrmifclite Nachrichten. 

Hr. Prof. V. Schlrgel iA vor Kurzem aua Enghind 
wieder in Bonn eiogelroffen, und hat den Zwack fei- 
ner Reife, die dorügan reichen Vorrjitbe -^n FTmd- 
fchriften genauer kennen zu lernen, und deren B&- 
nntzuDt; fiir künftige gelclirte Unlerfurluinjren vorzn- 
berdteo, fehr befriedigend erreicht. Die ßihliotheken 
wurden ihm auf das bereitwiiliijfte gCMfTnet, nnd die 
Gelehrten kamen ilun mit wiffeufchaftlicfacn Jllitthei- 
luDgen entgegen. Aneh In Oxford , in Cambridfie und 
in der Oflindifchen Lehrannalt zu Hayl.iyburj f:>nd er 
dicfelbe gaftfreye und ehrenvolle Aufnahme. Bey ei- 
ner Sitzung der nfiatifchen Gefelirch.ift wurde er von 
dem Sta«lainittiiler der Oftindifchen Angelegenhaitan» 
Hn. JFynn, dnrdi> eine fchnieichelhafta Anrede ba^ 
willknmmt. Hr. t. Schiebet hat in franzof. und eng!. 
Sprache die Ankündigung feiner Ausgabe des gefamm— 
ten Ramayana in der llrrpracbe drucken lafTen, und 
bej feiner Abreite war die Subfcriplion auf diefen 
grobe Weik bereits in Toltem Gange. In England 
vrnrde feiner Verdienflfe während des dortii^fn Auf- 
enthalts in ülTentüciieu Blattern oft auf da« ehrcQYoiUtft 
gedacht« 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neiw pedodifche Sduciften. 

Joitrnal für Prediger. 64rien HaoJes iftes Slück. 
gr. liaile, bey Kümmel; odernruM /oMi- 
wri, 44ftAi BaniU« Ifta« SiSek, 



Nfonder in Berlin, und Hn. Prof. Dr. Täufer in Kall« 
übergeben. Iii eri'cheint jetzt regehn.ifsig alle a Mo- 
iinte ein Stück von 8 Ue<linn- Uncon. DerPfaia ' 
Bandes von 4 Stücken bleihl 1 UtiUr. 8 gr. 



Räch den Ahhandlun'pn, Recenfinnen im T (or- 
tefjpoBdeu£-i\.'w:hrichten enthält diefs Stück die .Vu- 
zeige der veränderten Redaction diefe» Journals , in- 
dem tler bialierig« Heransfeier, Herr (lonitftgnMlrath 
IV. Wa^tz, iieh Gefcbüfl den Herrn Ober-Con^ 
firttM i ilr^th tmil t;« nerairiipertnlendent Dr. P,relf<hnd~ 

«kr tu iiuUuir üu. Üli>«|- Con&Cuuiairath und J^i«b|$ 



Folgende Jmimat -Fortfetzungen find «rftlilenen 

ul verfendet word'^it; 
iXolizeii aus dcniif m (e der Natur.- und Heilkunde, 
ller.Tusgejr. -von Dr. L. f. vonFroriep, 6len Bdes 

Sit. g und 9, oder des gaaian Werk« Ifr. iiS 
nnd 119. 

Joumni für Literatnf , TbUBlIi LtOlU l|p 
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Tten Bdefi 6tes Siück. 

Cnriolltaten der phynrch-Vt»n«rffrb-«rtiftilr1i-1u- 

norifchcn Vor- ii. "^fit'vit lori u IMes sU's SlücX. 

DentTcher Fruchtgarteo. 4tea jtes u. ^Ic»^^ 
Qünug{lc]i« Knpfettirfda. iaftaslfaft. 
TTfimar, im JiDiMi 1804; ^ 

Gr. 1^ jSw pr. Laii ries -Indarttl«^ 
Cuioptoir. 

n* Ankündignngen neaer Bücher. 

In d«r EttiogerTchen Buchhandlung in Gotha 
ift errchienen nod in aileo Buckbandlungen zu haben : 
Paris und feint Beivolmer. Eine Nuchu ei/un^ /Ur 
diejenigtmt wtliAt die Uaupißadt Frankrtkhi ktn^ 
nen Itrntn tmUen, wie fit iß, T«« /eü. Helnr. 
Moller. 8, 1 Rthlr. 12 gr. 
Wenn bisher Tiele TopHgrnphieen und WefWetfef 
von Städten erfcbienen iliid , Tu nimmt iinttr flmeia dia 
Uet Anges«igte Schrift gsvrifi eine der ausgezeichnet- 
Aen Stellen ein ; ja wir dnffen behaupten , dafs aber 
Fraukreich« HaupUtadt kein To nusfiihrliclies und wohl- 
geordnetes Werk in der deutfcben fowohl als [oMt 
in der franröfifclicn Literilur exiftJre, indem dei um- 
fichtige llr. Verf. Alles , was den fremden , den Ge« 
lehrten , und überhaupt Jeden, der fldi mit Parte, he- 
fonders in wifl'enbbaftUcher Hiußcht , bekannt machen 
will, anziehen kann, an Ort und Stelle gefainmelt 
und <l:(»0;in£t3 in einer /wcckinnfvigcnEuilidillling ttJid 
aofchaulicher Sprache dargeltellt hat. 

Ufansenj, ^Aleaeander, der Graß vm Car^ 
mornnfa. Ein Trfliierr|uel. Ans dem ICalien^ 
fcken überfetzt Ton ytitg. Arnold* Ig gr. 
Tägliches Tt^dtaibutkfur aikStäftde aufdaaSetuüi'- 
jahr 18S4. 30 gr. 

Allizeinein ill die Branchbnikclt JiVres Tafchen- 
bnchs anerliaiuit, und w ir Ivüuneii (I;4lier jedem Rei- 
fenden , KauHeateii und andern (iefcbafUuiäuBeria v ^h 
BmIk «mprebltD, 

• • • 
Um CoIUAoDe» z» vernMidea, se^ea vir bkrmlt 
f», 4l«b i» «mA« VetlRg elM VeberJMsoiig.Toa 

. Les Ilermites en Trif»n jmt IL /»«/'«t /ff/v 
% Vvluiu««, i'ari», ' 

«pldMot, nni der Dnieb refton b'egouiKfB to. 



Nene Verlsfrs- Büf Tier to.i f. C, K r Ter 
L « ip K i g ^ -wekbe um beygefeizte l'reii'e durch alle 
Borl'banilliingeii zu bezieben Äjid^ 

Pas ater Vnfer. Tn Acht find ^-^rht-h Tlnr- 



Breithaupt, Conz,. Dante, üemme, T36U, v.'EJcwr^ 
häufen, Emntr, Pinck, Fifcher, Friedet, Giittr^ 
jnann, Ilnnßttn, 'Ht. Hell, Hefekiel, Jais, Kern" 
d'öifcr, KlujifhHkf A. v. Knipge, Kbßer, Küfler, 
Lauts, Dr. M.lMther, Muhlmann, Morlin, Mül- 
ler, Natter, Neuhof er, jl, U. Nitmn'er, Pöhl^ 
mann, HaupatA, UMdUlefm» Butfmmätttr, Jiafi, 
■ Schmidt, J. A. Schneider, Spener, Fr. Strack, "Ke" 
bei, Tiedre, Vfener, VerfalTer der Stunden der An- 
■ dacht, ro^t, Wenzel, irufchd u. a. »1. Hin Er- 
bauungsbueh für jeden Cliriften. 3le Term. , veib, 
,1um1 mit einem Kupfer Terlehene Aiifleffe» 
Auegab« jn 8- Creh. t6 gr. 

— in gr. 8. Geh. ig gr. 

— in gr. g. Schweizerpap. I Elhlr. ggr: 
Wyttenhach, Joh. Hugo, Urania, oder die Natur 

in ihrer Ihuheren Bedeutung. Ein SeltenllSck sn: 
Tod und Zukunft. Mit i Kpfr. gr. 8. Geb. i Rtblir; 
16 gr.. Schweizerpap. geb. 3 Rthlr. 16 gr. 
Souquets. Gebunden aus folchen Gedichten , trelche 
die filuaen und deren finnvoUes Bedeuten ia man^» 
Dkhftehen Besiebangen sum Gegenfiaade bahep. 
sie vermehrte Auflag«» Mit ftbi5n«a Kupftan.. 13 
Geb. 18 gr. ' . ' 

DieMbea mit üSa eolorirteii Knpfea i Rdib; 

4 PT. ... 
Tahacks- Pftiffe, die. June Erzählung aus den Kriegs«^ 
begebenbeiteiki de« iSteii nod loten Jabibnndevla. g. « 
iJUtbir. 



Jh. a1I«n Bndibandlupgen Ilt so haben ; 

Sehwarts , J. .17., 7:iirze Nachricht Ton der Fniße- 
- huffe tind iVvirr der chnftttchen Sonn— uud F^'ttit^e, 
3 > ' i ni. im I verbcObri« Amflaige. 8>'Clbemiiit»^ 

S t .1 r k e. 4 gr. 

DIefe S(lirif( ivird allen, die über das Gefchichl- 
liche der kirclilirheti Sonn- und I'oi'lln^^t iirli näher 
zu unterrichten wiiakhen, uiu iu inclir Kviiikoramea 
feyn , da Ae fich bey verhällnirsmarsiger VolinäMdig«» 
keit und DeatUdikeik «och durd» WobUeiUMii «n-^ 
pfieblt. 



ffuchuetJapallan, 

dif uraHle nuxicaii^fdie , von Phönidern mU KarihagerH 

' gigrßtHble V^fMU ' ' , 

OoltGtillJchen tind PriVatnÄclirKhlcn ztiT Tif f jrt 
ein Herr Bitlhick in London, der an das iKruhmie, 
darelbft feit einer Reifis ton Jahren üebon bertehend« 
Mufeum gleiches Namen« eiinaevii wihreiid /eine« 
AafenthaTts In Msziro mohrere h^hh triHMig« Alleiw 
fhümer .-iIIerTi.di'l Art r-nfil-. kt , die von den erften in 
Mexico eiDgedriififreneD tliriflen aus den Tempeln der 
«Ilten Landeseiogebomen weggenommen und nach der 
£infdfataiie de* Cbiifteatbnme Teffieckt ed«r VfltBacb» 
niliügt -woraen trereir« Tor Kvtwim erfl itl er mU dl«- 

fcri kÜnfllcTi ^-rworJxnrrn (ji'^fTiftttrfi\vt: «!pr s!fTr;t'-\'t;,i— 
^eb$# ^Wligiua, öilteo uud Jbhüülte Mch Luaiiua zu- 

rticb- 
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tütkgeMwt y vm ^& öffentlich ausgertellt vrerden Tol- 
ten Yvnhrend Hr. Miirray eine ausfühilidie Befchrci- 
InlnV diefor wicfadgeo £»ainuflung vorbereitet. Airf 
6»efc Weif* -wird duna abentiAls fiber KuRland ein 
fu-uei Reyliag zur AiifheHwng von Amenk.i's Zuftand 
lind (ielchichle vor denen Kntdockui»;; diinli die S])»- 
nier kommen , uachdem ebendaher im J.ilir<j 182a ilurch 
eine febr aosiehend« uod uitht blofe die Aufmerkrarn- 
keit'de» Cercbichtforrchers, fondeni auch di« dea gnn- 
7.pn gelnl'lctrn Pclilicuins in Anfpiiich nehmende 
Schritt diele AuilitJliinB i>egonnen worden it\. Dlefe 
Stluilt, die /.wey forfd.Linl. n S|iauiern ihren llr- 
Inrung verdankt und l>ey dcsi Jim hJiandlern Su tlabr, 
Evange und Fex in der englil'dieu Vcbertr.iguag cMS 
Hrn. Berlhoud erMiien, iü jetst in deullpher Ufeuer 
ly'ebcrrelzung bey Keyfsoer in Meiningen «u ho- 
hen und woiil in allen foliden Btu Mi iiKlIinipm unter 
Solgendeia Titel au Huden : Hiifhuellnpailan , ^m<~ 
Tiktts g^ofse Viftadl in dem Könipreiche Guathniila. 
ileu eDtdfcfc-t Tom<^ Capitän Don Antonia d<.4 Rio und, 
uls eine Phvmhirrh --RMnanniß^t urttl Kurthnzi/che 
Pjlauzfioi'l oi'rtirri 11 von Hr. Paul Feli.r Ctilinra in 
^eM-Ut'Jili"'"'l«« lilhosrn|iliir(en 
BUiUeni in l'ol. und 155 Seil« n J'ext. Tn is 1 Ullilr. 
20 Rr. >VKre audi die öilirift felijft uiclu anzieliend 
pt niig, fo vrerdeu dicfs flcl»er die auf den 17 Toleln 
\or2tnclli< ii ni'senriKnde fern mülTen. \V«ilil nie (je- 
hluiilftes und ileshnlli lüWbrt Uelierrafchendes bietet 
Jlch bic-r überall den Blicken dar. Zuerft «I is nndi 
in dijsy Aufl'ntzen erh.dl»M>e, pagodfn- oder jijir«- 
nudenäholiche Gebäirde (pio Gräbmnl ) Taf. IL , da» 
in Hu^htiotlii])nUau8 TrüiDmem. aaügefuinde« ward, 
^y8lcbe über lechs Sloriden Weg* lang die Hohen una 
den Abbnn? einer Hüjrelkelte bedi-rUfn und jelf.l 
ttöf*'«"'!''"''''^ '"^ Stliolien uraller ^A.'.-ilder n;ili am 
yiblT- l/r, 5/ niben; fudann die mit der n.2V|»lifdi«n, 
Aii!:*'idtiero$lyphe und Niid^ren ryniboli/cheu figuren 
-rcriebene AraDe^Ken Tai III.'; Torxügtich aber die 
nicht «inbodenlciiili' "^Iriiu"'^ von Fi^ziirrn, \nn dfiicti 
der grüfsere Thf-il iu limiiilil iiui JU'kU'niuns , 
ytithen, XymlHtliJclu- und ho'rosh phi/i he f in!!cl'un:;en u. 
f.-f. and'e a;:vpti(cheu Vorfteliuugen auf der }t(f>nli-^ 
rnftHten lßsi,iJ'L-l und an aDdern agyplililuMi iMonumen- 
len niif das |plil:;ififflc örinuerL, v<in J.it. l\ bis zu 
Taf. \IV. Düilu' lii<M' die an allen Kifiuren benierk- 
baie, duK-1) die im;;' iieuf r jiroininire iMii- un 1 pebofie-ne 
iiinfe fo fehr nusgezeiclinele (ielicbtsbiliiiins libon auf— 
£i11en : fo wird beionderadie mebrnials auf dem Hauiile 
^t^r fi"tz^nl)ilder Torkoramende Mitra, die Hiiii/>e des 
O/iri'. mit den Oobfenfir.rnern, die imx]>lif(h.' heih'jse 
Co!iinlicii . der iisyplllrbi^ l'riift'-ililiiirz mit dem 
Sdiuiifc, ferner diu iiül (b-n vorziiiiiclificn Ornn— 
jiieiit«'n <ler lJU Torirdlrllie filzende \veil>li«he l ipur 
.Taf.XUL> der Jcibit die J^tuMiithe nicht fehlt, fo- 
-.dnnn die ebendafclhrt ihr ppgeimber filzende mann» 
■Jiihe I'i;;nr auf zwey HniiJi 11, ili'' .^11 den ri jvntfrliet» 
.^W/i maluil und durch das (jcht-hgyptirdie oder plüi- 



nidfche heiUge Tau (T) au^ einem ovalen Kldbiod 
an der Halskette befliuimter bezeicbnst ift, daffelbe 
heilige Tom in coloflalerGcüfiM Xaf. YiU.,u. TaC- XIV.. 
endlt^ das um deu Banm gewundene SchlAngenhila 
T-Tf. XVII. und fonft nodi vieles Andere Stoff und Reiz 
geau^ zu mcbrerer Beachtung der i« der Schrift felbft 
niedergelegten ^'achriditcn und Bemerkungen gewäh- 
ren. Diefe DarlleUuneen alle, nadi den alten mexi- 
ranifchen SüuiumeiiiteB genommen, befindet» Adt itt 

den Originalzcirhntinpen tx y Hrn. lierllioiul in London 
Eur Kinfirlit luul riüfunp (ilTtntHch ausgeflelll. Die 
dcrr deiiiri lien l eberCetzuiic l)ov,sf gebenen flinimen Zug 
für Zug mit denen der ciiglifchen Ueberlragung übei^ 
ein, welche letztere dem bekannten Lord H^Uinif 
aaelrToigänipge« EflAnbaib dam , nfeajgnM iSt. 

III. Neue Kupfciftiche. • 

Den Befiizern der Tafchenniisgabe von 

Kinpjtock's JümmllicJien IFcrhcn 

m'Achei^ dia Anzeige, daft Ton dier dazu gehörigen 
jN,n|iferAiiniDlnng die erfie Lieftrtiim von 6 Blatt er- 
Iclucnen ift. (Jeher die Scliöalaii diefer Kupferfliche 
lind bereits fehr günflige I rtheile geHillt woraen. Bis 
zur Ausgabe der UUten Lieferung, Welche befiinunk 
jRnde ]\[ärz er(u1|rl, erlafFe ich noch Exemplare fBr den 
I'i'iiHHniM-iilionsjiTfi«; vnn i I'llilr. S.'ichr. od. i Fl. 48 Kr., 
v^ului Jle Iu ullcu Buihh.uuliuugüu zu erhalten ILud. 



I Mit dieTer Anzeige verliinde ich die 
Ku pfor fn min I ung 
SM JFieland'irßiMtMUchm Werhni 

in 49 Blötlern, 

welche iu 4 LieÜBrnngen «erfcheinen , und wovon be— 
teils die erfie von la BlKWern In derOnermeffe d. J. 

iui';^' -> |ieii ■xverdi^n wird. Dn die « ilim Künfller 
Detitlchlands lieh dazu vereinigt liabeu, lo dart' ficll 
das rublieuiQ., auch <dine Anpreifuns , gerechte Ett^ 
wairtungen machen. Die Kujifer werden der neuen 
Tafciiennus'gabe genau nn])alTeii, nnd zu einer Zeit 
inii dielVr beendel fe) n , allein aiidi 7^^ dir imJ. isis — 
22 errdiieneiirn frliönen Ausgabe in (Jilav -«eiiifn üe 
ii;ilfen, und ki'mnen, da lie d>>r Buchbinder lelrhl felblt 
in fclion gebundene Äünde eiafetzen kann, diefe Aus- 
gabe uodt befonder» zieren. Der Pranntnerationspreia 
il't Rir jede I.,iererung 1 Bibir. od- r i i l. 4S Kr., wer 
indellen vcirzieht bis zu ttflern d. J. ,111!. allo 4 Liefe— 
runceii 211;:!' idi zu pränttinetii en , heznhll dann Mob 
3 Kibir. 12 gr. oder 6 Fl. ig ivi'. Alle Buchhandhtn- 
geh nehmen neflelluagen an^ und geben eine'aua^ 
fübriicbe Anzeige gratis um. . ; 

' Leipzig, iin Januar 1824. 

V i;riedrich Jbleif«h«r. ' 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

Lxfnta, h. Brockhaus: SKakfpeare's Korfchule. 
Htfrauügepiehen und mit Vorreden bereitet von 
' Ludtvtg Tmb»^ Brßer BtM. iSaj. 419 & 8- 

Der lim unfre deutFche Literatur und namentlich 
auch um die grflodU«here K«iuitniCs und WOf" 
digung Shakefpears To verdiente geniale Heraot- 

geber diefer Vorfchule, Hr. T/ttX-, erwirbt Geh durch 
diefe Arbeit ein neues V^erdieni't , das gewifs mit 
'Wirme und-Oank von allen Freunden der Kunft 
wird anerkannt werden. • Zwar ift «ff wie «r in 
der geiftreicheo Binleitttbg aoi Sefalufle zo erkenotn 

f;iebt nicht felbft Ueberfetzer diefer drey hier gelief- 
erten altenglifcheo merkwCIrdigen Schaufpiele: aber 
' feinem Eifer, alles noch unbekannte oder doch we- 
niger fiekaonte, was fOr das Shakfpearfche Zeital^ 
*ter und die Bildungsgefchicht« des grofsen firitt«a 
irerkr'.nrdii; ift, zu Tammeln, wovon den volleren 
Erlrjg leui läni^lt verfjnrochencs , binnen einem Jab- 
' re nun, der neucfien /ufage gemäfs , erfclieinendes 
Werk Aber Shakfpear enthalten foil, danken wir die 
«rft« Bekanntmachung derfelben unter uns. Seine 
iror einteen Jahren nacn England g«ai«>ju* fi«l£» and 
fein nfcnt flOchtiger Anfentbalt 10 London vermit- 
telft des Zütrit'len den er Geh dort zu den Bibliothek- 
. fchätzen, liatiptfächlich des britischen Mufeums, zu 
gewinnen wufste, die zuvorkommende Gefälligkeit 
. engitfoher und auch vaierländifcher Freuode bracb» 
tan ihn Iii denBeBt« mehrerer Abfebriften von meift 
noch ungedruckten englifchen Dramen, deren Anzahl 
auf 14. fiel» bel.iuft, und es wird die angenehme 
Hoffnung erweckt, dafs diefem 1'.) riHr noch mehre- 
re nach und nachfolgen folisn. Hat Hr. TirciL- iodefs 
fcbon nicht felber die hiermitgetheiltenStOcka Obcr- 
.tetzt, fo wurden fi« doch unter feinen Augen ver- 
deutfcht, und er hat fie mit Bedacht durchgefehen 
und vieles verbeffert. Bey einigen wie hty Meyivoinlx 
. Hexen hat er fioh die Freiheit genommen , unan- 
.ftjjldiga S«enen za ftreichen und manches abzukOr- 
. SCO ; ja irren wir nicht Cehrs. üd jft in Maochen «nch 
einige Zutfaat von feiner t^nthOmllchen Laune and 
feinem humoriftifchen Farbenton nicht zu verkennen. 
Das erfte Schaufpiel« dem wir in der vor uns lie- 
genden Sammlung begegnen, hat die Ueherfchrift. 
Die wundtrbare Hage vom- Pater Bofo, ood zum VI. 
den berahmteften anter den Tbeatcrdiebtern der 
Periode, wovon die Rede Ift, Robert Green. Hv.Tieck 
betrachtet ihn a!s einen der Gründer des englifchen 
Theaters (S. Vorrede XV.) Wir kdnflfn Ulli ttSsIlt ' 
^. L. 2. 1824. Erjter Band. 



enthalten , einiges von den intereffanten Notizen, 
die uns Hr. TVer/tQber diefen Dichter Inder Vorrede 
mittheilt, hier auszuheben. Sein Geburtsjahr, wird * 
eben dort gefagt, kann nicht angegeben werden, es 
mufs aber um 1550 fallen, vielleicht nur wenig fpä- 
ter. Er genofs eine gelehrte Erziehung, und war 
fo glQcklich in früher Jugend in Gefeiircnaft anderer 
junger Leute Xulif a und Spanien befooheo zu kdk- 
nen. Wir erfahren^ aber 'aas einem feiner BOeher 
(^thc rcpcniamc oj I\oh,-r! (h-tcn') da^i er auf diefer 
Keife Och wilden Adslch Weitungen ergeben habe« 
Nach feiner Rückkehr ward er 1578 in Cambridg«. 
Bachelor und 158J Maßer ofartt. Er foheint im ' 
folgenden Jahre anf kurze Zelt eine PfSirrftelle in ' 
der GrafTchaft Effex verwaltet zu haben. Später 
war er vielleicht, wie mancher gelehrte Abenteu- 
rer jener Tage j Schaufjjieler ; (loch auch [i:cht lan- 
ge; denn Marz nachher verhetr^ithete er fich mit ei- 
nain liebenSwOrdigen Mädchen und lebte mit ihr 
einige Jahre in ftiller GlOckfeligkeit auf dem Lande. 
Kr felbft erzählt feine Gefchichte in einem Pamphlet, 
jNcTi v too lolc, welches (S. DruJce T. L 4S0. ) im 
J. 1590 crfcliien. Nur weifs man nicht, wie Vie- 
les man in diefen Bcfchreibungen för Wahrheit oder 
poelifche Erfindung halten foll. Aber icbon| 1586 
verliefs er diefen ruhigen Aufenthalt, um noch fechs 
Jahre in London ein wOfres, regellofes und ge- 
fpanntpoetifches Lehen zu führen, welches, grell 
mit Schwelgerey und Elend, Erhebung des GemB- • 
thfl« und tiefer Selbftveilicbuing und Zerknirfcbui^ 
abweehfelte. Im rehrecklichftan Elend, von Rene 
zerriffen , arm und verarhtet ftarb er 1592 In fei- 
nen heften Jahren: ein Mann, von der Natur be- 
flimmt, die Freude feiner Zeitgcnüffen , der Stolz 
feines Landes zu werden. — ■ Was das hier vor- 
gelegte Sdbaufpiel felber betrifft > fo ift e« aller- 
dings fehr abenteuerlich und phantaftifch , aber in 
diefen Elementen, durch die rlei'erktit , mit der 
ftets der Vf. libfr feinen (Je '-LfLii d in leichter 
Beweglichkeit nicht ohne feinen im Hinterhalte 
ordnenden Verftaad, fich erhält, und durch den 
reichen Koma« and die , iebendisTte Zeit - ahd 
Menfchenkenntnlfs fehl' anziehend. Di« Ulierna-' 
tiirlicb»n Wirkonyen de«: I^tco (Ttohertt do^ för 
einen Ma^us int l'uikiuiiltdit: iichitlten tourdt, iji 
gemeint) meift hier vulk<;mälsig ins Luftige ge- 
Ijpicit und fein magifcher Wettkampf mit einem an» 
dern Oenoffen in Obernatttrllcher Kunft» einem 
nicderljndifchen Gelehrten , geben ein intereffan- 
tes Bild der Zeitj der folch ein Glaube angehört, 
«nrf ein eben' |o eiK«ttUcbe9 Sehaofjpiel «n fich. 
T ■ An 
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An das, was von Baco's Wunder könften der Voiks- 

f[Iaube annahm , ift eine fchOoe Novelle von einem 
cböneo Landmfidohon'anfitrelhtt mit welchem Geh 
ein engürcher reicher Grtf Bich eiosr voraogegan« 

gerien Pröfung , die fond«rll4r iwar , aber geichickt 
)ft die Erwartung hinzuiialten nnd zu Tpanneit« end- 
lich als die Geliebte« an Zartheit den liebücliCten 
MidcheDbiUern boyShakefpeir nicht onjEleich. eben 
den Schleyer tu nebnen im Begriff« ilt, eodlieb 
fich verheirathet, nach Irm der Prinz von Wales 
feipe frflherc Leidenfcliait für Ha bezwungen und 
nun eine fpahifche Prin^effin ehlicht. Das Gedicht 
falber lipbliefst mit einer begeiflerten Prophezejung 
aof die glaeklicben Zeiten d^r Königin Elifabeth. 
Der Herausgeber Tagt treffend roo diefem Scbao- 
fpiel S. Jg. (£inieil.) Fs begreift fich, wier ein fo 
joviales Stück, gut ^^r.'fnelt, ein Liebling. fiiVic des 
Xiondner I'ublicums wertien und lange bleiben muls- 



Sulve Barden ^iaj^ififr,' 
.Dtr ]Q:nnili<;liti. I'luii.'ler ^ t 

, W«! er <iA l.«et ^ " 

Menuuw 4$ mitfU »ßUWt 

fiodköftlich. 

Das zwevte StOck von einem unbektmitea Au- 
tor» ift Qberrchrleben: Ardm «wt nrnnftoat. Der 
Herauueberift der Mein UHF^, es möchte «ine Ja- 
cendarbeftTon Shakefpearc U yn , und in der Thal 

hat diels Drama viele ZiE^e, Wen iungco und Ue- 
bergänge« die an deogrolsen Meifter erinoero* Ma n 
konnte lagen: Viele Zeichnungen und UmHfTe der 

minalf^efchich- 



Charaktere in dieter dnasatifirlen Cri 
te, — denA dieCl Ifk etoentlfeh diefes bürgerlich© 

I ranerfpiel, — wie z. S. der Chs. a kter desAIosby, 
die ipitzbubenphyRognonaieen, die uns darin bea«B» 
nen und auch Alice lelbft, die Gattin des guten aber 

'^'"'^ch wachen Arden» Bnd unwilkommnero 

tc; auch wieder, wie fchwer und wie leicht es dem glejclilam embryonUehe Vorbilder fpSterer kräftiee- 

grofscn Shakcfpeafe ward» da er fcboir.lb «lOokli- rar Darftellungen, die wir in Macbeth, Othello u a 

che Vorbilder fand. Schwer» da die Aofgabe «leht fpiteren Erzeugniffen des Dichters aus feiner ee-^ 

jeder lufen konnte, diefen gleich zii I^ommen , und reiftf-n Per iode hiirlcn. T)».-fere Kunftanlage findet 

leicht« da leine manuichfaltigen ßeftrebuogen fo fich kaum oder noch v k mg in diefem Siflcke. Eine 

filltekiieh und auf die rechte Weife vorgearbeitet intriguenvolle fchauderhafte Begebnnhefl, die Qch 



w Die weiteren aeiftreichen Andentuncen aber wabrfcbeiaüeh gröfstemheils fo, wie fie hier ee- 

die Vorwöge und auch Mfngel diefe» Stockt von febildert wird, mag 7agetragen haben, woin dem 

dem Herausg. (S. 19.) woesvii ihm mit einemal-« Vf. eine Ballade vielleichi , .vrl rrun nicht verl^om» 

len Landfchaftsgemälde verglichen .vir I , empfehlen te , dergleichen Mordgefchichten fogieich -nm Jlo 

Wir dem eigenen Nachiuren. — I ';e LJeberiet? c ng hufe der Bänkelfänger auf Märkten pofttifch ztnu* 

felbft, kann, ohne dafs man das Original zur Seite richten, wird hier faft Seen« für Scene ahrcrdlr 

kat, doch mit Hecht, flietbend« ]«i«ht, a^nehm Die mancherley fo ofT verfehlten Angriffe auf Jas 

und wir zweifeln nicht . trau genaoqt werden. Be- Lebrn nnp/acklichen Arden , u pJ hi n aus der 
fonders find auch dem Vf. die eingefireuten Reime, ' ... 
zum Theil daktyhfchc, zum Theil fchwer gereim- 
te, in der burlesken Manier, die fie gewifs in der 



Urfcbrift haben, fchr gelungen. Hi«r «in paar 
froben z. B. wenn S. 52. Miles ßogt: 

Ziclit auf da« GeliDdel glti«h 
Und prügelt Ca wipdelweieli » ' 

Slor»t in den Wanll 3e, 
L'cbl nicht Tolerant hie, 
Und lehrt dit-fi-n Pfaffen dr«y 
Dali für lic gefc)iaffcn fey 
Kerker und Hiegal nur, 
VfiiUebfl, wi* ftag^ur. 

oder auch« wcu eb ancl« ri iilbt (S» |0i.) iidi var- 

nebmen I2fst : 

Noch fprach ich , Herr OoctOZ 
Gediegner, gelockter, * 
Mit Grüaden lo fafti^ 
• Gdnrifs uad Wii ' r (l 

Zu euden die« ZanWon : 
Don Rock fcht, dort blanken 1 
'Wer darf , der verheel' ca 
Sr ift Print ▼ou'Walnt, 
Dm Haupt uflfrer grtgit 

Dmm fehet but TeMn «Iraiii , 
Er iilt Rtiaricha Sühiilcin. 

, Alieb dia «Itakad ami f ch an m aka r oni f clw» Variie 



Wtil 2u kiiartcjidem teuflifchen iVIosby, einem vom 
Schinder zu einem Halbedelmann emporgekomme- 
nen GlQcksgotzen , dem Verführer und Buhlen der 
treulofen Alice, das gröfste Anliegen ift , bis end- 
Bohf da fo viele Verluche 3uf<;crc"fem HdulV Ar Jens 
recht wie durch göttliche Waltung mifsiungen wa- 
ren, einer im Hau e de^ Krleltnanns, dicfer w» 
Arden, unter Mitwirkung der Gattin, ihres fiobi«! 
und z Weyer Banditen, fo wie einer Magd und «inet 
Dienerg gelingt, — diefe mancherley ohne viele 
Kamt Hbrfgent verbundene Incidenzpuncte be- 
reiten einen rrichen WechfeJ der Si em n , und hal- 
ten die Erwartung zwifcben ßeforgnifs und Hoff- 
nung hin. Der Dialog ift meift ruhig, klar und 
r ^•,";''^'^'!2.* finehflttMMif der Leidenfchaft 
findet fich feiten, Tragirches weeb^It mit Komifcbeo ; 
doch hat da? erfte, der Natur des Stoffes wohl zufol- 
ge das Ljeb* rtewiciu. Für eine Art Nemcfis im un- 
glflcluichcn Schickfale des ermordeten Arlai'^ i(k 
^enfalis geforgt. So girt er, bia znr Icbwächftea 
Leichtgliubigkeit gut , bey aller Ralibarkelt ge- 
CBO feine Gattin» fo liebevoll gegen feinen wacker r« 
Freund Franklin nnd auch gegen feinen Bedienten 
Mjchel, — ein felffaiDe^ Gamifch aus Dummheit, 
Weichberzigkeit und Schlechtigkeit, — den Mit- 
verfcbwornen gegen fein Leben war, er ift fifzlf, 
hart bis zur Uagaraobtigkeit gegen feine Landang^ 
Mrige, dm tlaw» «ia Iü£jier, in einer wabr- 
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bafk Shakerpe«rirchta' S0«ii«t ikoi Cm» U«reoht tm> 
ter Vervrflnfchangea vorblh, rfte aueti bald darauf 

"In ErWllung peilen. AI.? der Mord rollzogen ift. 
tritt fogleich auch, wahrfcheinlich nach dem Laufe 
der Geicbicbte und des Rechts, üic: p .ctifche voll- 
;iiabead* Oerecbtigkeit «ia-* ohne daf« di« Mörder 
>iidi nülf aof Augeobljek»<Ü* iNnbfiehtetM Fr'aehte 
ihres Verbrechens geniersfn. Alles wird "durch die 
Herankunk des Majors und der Gerichtsdiener un- 
ter der Leitung Franklins entdeckt. Ueber fünf er- 
criffeoe Schuldige (einer ift dazu noch nur zufällig 
In die Sacb« ; verwiekth , wird von ^ice felbft fflr 
unfchuldig erkUrtf und doch beharrt der Major 
b«y feinem Spruch — wollte der Dichter dadurch 
die wie [i.imaJs noch jetzt oft vorwaltende unge- 
rechte Rechtsforni hiofsftellen?) Ober fanf wird 
das Urtbeil ausgefprochen und wir fehen fie nach 
ihren verfebiedenen RiebttplitzAo abgeführt. Ja in 
der Schlufsfeeo« (VL Sc. V. A. S. 349.) da es fflr 
den Augenblick den beiden Eemietheten RauFem, 
dem Jchioarzen Wüi und ShaLbagge gelungen war, 
U witfpringen, und noch ein paar andere ins Com- 
pk« varwkikalttt PtrfooM- aiobt ItwUieb «rgrülao 
wnrdrä) bcridn«! ttiis auch noeb dt «fa« Art voo 
Epilogus Franklin diefer vier fpnfer doch erft kund 

«wordenes SchiekCal, logieich angereiht aa das 
ort das Majors» am Soda der stao So* 

Ff5hrt alle fcKnpl! rar HmricKtung roa dftlUtCIl I 

Franklin nämlich ieui auftretend fpricht gegen dia 
ZoCebauer gewendet. 

So habt iht wahrhaft Ardeai Tod gefehn. 
Vlmt Will und Shakbagge anbetrifft, die MBrdw. 
Der eine floh xur Kirch', dort wcggtfchaflt 
Erfchlug man ihn in Southwark, alt er ging 
Nach Greenvrich , wo der Lord Protektor lag: 
In Vli fiing ward der fchivarw Will rtrbreakl» 
Vad Girtn in Kent tu Ofpritijt ouf^ehSngt. 
* Der M.i'icr fln!], nrnii wi-iü nici^t, ■ni" pr TUrb. — 
Doch ioü maa dii-l« ijelondcri noch bencktal}: 
Bmeniet lag auf jenani Acker Ardcn, 
Den er dem Rttd ^«waltfatn Torenthielt. 
aian t»\ im Qna die Spur, wo er gelegen. 
Zwey JakMaotlt, na^ihdein die Thal geXcltohcn 
TcnaOnaf diefeat »gelUydUen Werk, 
fi» im alalle EtÜwfctei dngeCcbobra , 
VirOlnr luid Auk' reitend to biNileajMdMftf(fel) 
Sfv&cbe Wahrheit mag woM 1d«r yeneflni 
Auch ohne der Erfindung fa!rcVi<>n Schein. 

Das dritte und letzt© Stück ift überfchriebeo: 
Die Hexen in Iduicafhire ^ von Th. Hfpvood. (Ge- 
AifU 1613 «w/ tUm Globu$tUttUT in London. Schon 
dar Prolog«» Ift narkwBntig. Br laotat folgender- 



D i im« Ji.T Zeitung fchon feit TnancUen Tag« 
Kirlit« Wu'r.C.^i-s iMis dir l'rejriLtr konnte lagen, 
Und dort hch nichtn Werkw .irdy. 3 xugetragen 
80 find wir jotxt vom eigtien L.md getwuagan 
Za fpielea, waa bewegt To nele Zungen, 
Oieueseap die tu Stadt gebracht: bekaHit 
Ift vfetak waU hi«r diefer Geceoftand, 
Wobt WMa tmm, jmk cm&w Pomp %tjwaamm 
«• ftibwaabeailalial», aie£ifcaFcrro«eB. " 
' " " aileku feSbecea tob diaCm, 

' ' I, weu iiielit a^fti^am. 



Ein wiudaclich phaotafUidMI MUckTpial ift diaTa 
Haxen-, fotleo wir fagaa KamOdle odar Tragftdia. 

Tragifch endet das StOck einmal, da nach einer nicht 
unbeträchtlichen Reihe allerley toller Streiche, die 
diefs Geflndel verübt, unter dem jedoch felbft aucb 
eine Dame von Stande die Gattin eines wackera 
gaftfreyen und biedara Landedeltnanns Adiirh gB- 
nannt /firh hnfindet, eines der inlereffanlen Weihar 
diefcf baaten Oefelirchaft , deren Unfall auf dar 
Windmühle den Knoten di s Schaufpieles löft, 
£äni«tliche Zaubcrrchweftern entdeckt und den Gc- 
riebtan ausgeliefert werden; aber doch hat das Hat- 
tera, Ergetzliche bej weitem das Uabafsawkshl. 
Obfcboa der genial« Vf., dem Geilte feiner Zeit ga- 
mäfs, den Glauben an die Frhilieit der Bercholm- 
gungen gegen die Pcrfonea, die hier wohl grüfsten- 
tbeiTs, nach Gefchichte und S^ga auftreten , mit den 
Maifteo von fainaan Publicum tu tbeileo fcheint, fo 
hat er doeh allet mit wahrer lebendiger Diehiar« 
phantafie in einem folchen Farbentone zu halten ge- 
wufst, und mit fo heiteren und glücklichen ZOgen 
leicht und behend das Meifte behandelt, dafs maa 
Hawillkarlieh ain lataraOa gewinnt an diefen Ton' 
darbaraa Gaf^altao nnd den Taltfamaa Verwandlun- 
gen die durch ße hervorgebracht werden. Glaioll 
weit entfernt von trockenem fittenrichterlicbeni 
Ernfte als von alberner Spar&liaftifkeit — eine Klip- 
pe, an der ein miodargut begabtes Talent bey ei- 
fiem folohen varfiaii^jchaa Thema leicht hätte fcbei- 
tem können — weifs er den bunten Waebfcl das 
Ganzen als ein luftiges Spiel, aber doch aof reellem 
Boden m;t überrafchender Wahrheit ujid Laune nnd 
Witz vor unfrer PhantaGe vorüber zu fuhren. Auch 
an ergreifenden grofsartigen Zügen, die der hohen 
Tragddia angabftno» in dar aricbatterndea Scaoa 
T. B., dar waekara.^dlicA dlaBatdadkoog maebti 
feino von ihm fo lange peliebte und gefchätzte Gat- 
tin fey in diefen höllifcheo Bund eingeweiht» fehlt 
es nicht. Manche in ergetzlicher Beweglichkeit 
phantafmagpidlcb an nnt TorObcrj^ukelnda Er- 
fchefnnngaa, «. B. dia varkabrte Wirthfebaft ins 

Haufd eines LandedsJmann? , wo der Vater VOm 
Sohne, der Suhu vom Bedienii-n, die Mutter von 
der Tochter, die Tochter von der Mapd he- 
herrfcht, ja mifshandelt wird, eine Erfchemung, 
die eigentL*ch auf Rechnung der Hexeaeinwirkung 
geht, fu wie ähnliche Sceneo können als Symbola 
betrachtet werden, anderer im Leben oft begeg- 
nender ganz auf natürhchem Wege t>e\»ii kter Ver- 
kehrtheit, Qttd find eben dadurcQ im Gewände der 
Dichtkunft auch als fatirifcbwarneode Lehre an- 
fpracbend. Da wir den Prolog nnfam Lafarn mit- 
getbeilt haben, fo folge hier aoeh noeb dar E]d- 
log , der ebenfalls zur Charakteriftik des Ganzen, 
das fioh für einen clgentUchao Anstug doch nun 
•iimal nicht aigaatt Dayantragaii iaa Sbndn Ift. 



Gen uht , 



Indcfi die Herren warten dem 
Erharren wir, wai euer T'rlhpii fjincht 
Und liii-cr» Gunft : iVnch ift mrhi ;i uigefproellMf 
Ob über üc der TodaaiUb gebre«iiea. 

Viel- 
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Tiflbldit, Uk Cb 4i« grehe Gn«d' ei lenkt , 
1>«b uanältai noch vUl Tage Gud ^efekmkt; 
y/fig tdCMB «lur in di^Cem unrern Spielen 
■ Wm Sc C«than, ob Ca dem Reckt verfielen; 

Uns •i«n«» e» nicht , dafi wir hier dem Verbrechen 
All Richter und Gericht ein L'rtheil fprecheri, 
Dnd deren Wei»heit auf der Biiline zcjMW. 
' Im lieler Ehrfurcht mufi der Dichter rehweigwi: 
WlrkÄnii*" uiir diB Hexen und ilir Tliun 
Hier vor die Schrnnkcn bringen , und ße nun 
Dort lafTen, wie ihr Teufel fic vrrlieft, 
Noch weiter dtc'iiti-ii? Witi vprliüte dies ! 
Wm hieraus nur noch lu enlwitkc'iii bliebej , 
Empfolylcii wir der isüt, uns ^-urer Liebe. 

' t\ DitE»üE5, ia d. Arnold, ßuchh.: Sehen und 
Brnß. Von H aaurm. 8 Tbeil« (r— 4r Th. N. 
Aud. igao— 182a.) i«der swJfelMD soo tuid «4» 
S. «. (8 RtliJr.) 
, a) Ebend.'. pas Pfänderfpieh VwGaurm, t^aa 
- • «48 S. ( I Hllilr. 6 gr.) 
' gTi Ebend.: Ran§/uchi und Wahnglwibe. Eine 
• Gefchichte in Briefeo; Voil Chmtm. l«9t. Ig4 
' & 8- (aa gr.) 

: £\Ebcnd.: Der Lub* reinftes Opfir, Ein« Kr- 
iählung von Clauren. igai. .156 S, 8; Ct8 V'i 

5) Ebcnd.: Das ScldachtfchwtrU VöD (3aut&lU 
is:i- 146 S. S. (va gr.) 
■ 4) Ebcnd.: Liesli und Bß. Zwey Schvfeizer- 
gefchicluen. VoB Ä CtottTfl». I8M> 16} S. 8* 
(I Htlilr. 8 gf ) 

D«r Vf. diefer Erzählungen gehört , wie Schilling, 
Lmb* n. e. A. , «u den Lieblingen des Romanen le- 
fenden Publicum«. — W« eine Wöhendft PbanlaBe, 
die Die verlegen ift, Stoff z« fcbtffen, tlod LebeD 
JUS dem Le^ii I i bilden, mit To leichter und an- 
•eaebmer DarfteUungsgabe vereinigt, wie Hr. C/a«- 
Ten% der darf ficher auf den (laucnulen Beyfall ge- 
bildeter Lefer rechnen. Geht unferem Vf. zwar, 
*Tie\vohl nicht ganz, der kräflige Humor ab, der 
Schilling au.s2eichnet, und die feine Ironie, womit 
die Laun'fcheo Erzählungen gewürzt find: fo ift ihm 
dagegen eine Naivetäl eigen, die feihien Schilderun- 
lenölt eiaa hioreifsende Anmuth verleiht , und eine 
Oemflthliebfcdt, die felhft Uber das Gewöhnliche und 
fleh täi;Iich Wiederholende einen gewtCfen Zauber 
verbre.teU In diefcr Hinüchl find die metften der 
«erliegenden kleinen Romane fuifserff gelungen zu 
«annea» Sie befcliäfiigen den Vcrfiand durch die 
ireue Zeichnung menfchlicher Verhältniffe und 
Hancilunqcn; fte befriedigen den Schönheitsfinn 
durcii romantifche Verknüpfung der Begebenheiten; 
iiii i iie crheilcrn das Gemutli , iheils (lur.-h das Un- 

«eiwüßgene und Natürliche in der Darftelluiig iiber- 
aupt» tneils durch den naiven .Scherz, der in Cha- 
rakteren und Situationen das Komifehe obne An- 
ftrengung hervorhebt -, thells <r»**m 6« «s doreh. 
den rilllicliesi ErnH , der überall vorwnltet, und das 
Edle der Cefiaaungen mit dem Glanz der Scliuaheit 



Wenn iedoeh dief« vbn der Melirtshl der Claia^ 

ren'fchen Erzählungen gelten mag: fo Toll dam}t 
nicht geleugnet werden , dafs der geniale Vf. mit- 
unter auch Tich gehen zu laffen fcheint, und feine Le- 
fer etwas nachJätfig behandelt. — Sollte der Grund 
hievon vielleicht darin <n finden feyn , dafs Hr. 
delTen Name in Zeitrchriften und Tafchenhöchern 
flicht feiten gefunden wird, zuweilen auch imita 
^Z/«<.-^^f^ f. Im-ibt ?■ svoz i ein Sehn ftfleller von fol- 
cheiti Talent fich nie gebraucheo Uffeo.folltei 

Die vorliegende Sammlung in 8 BSndehen ent^ 
faSlt, aufser einigen Kleinigkeiten, zwey und zwan- 
zig Erzählungen von gröfserem und geringerem Um- 
fang. Viele f'T'i l ijpn (in I h jreiis früher erl'cliienen 
und mit Vergnügen gelefen worden. In gegenwär- 
tiger Ordnung, untermifcht mit andern, dem Rep^ 
weninr bekannten t werden fie einen wiederholten 
OenuTsgewihrea. Als vorzflglfchanfpceehend möcH- 

ten wir folgende bezeichnen : Ccmtinhcit undGrtßs- 
jiiutfi, dann, der Giftmord, zwcy lehr unterhalteo- 
de Anekdoten; die llcife aus dem Im^ct , feitfam 
und fchauerlioh; vcrjeldte Idebf, tief ergreifend ; 
der Grünmantel wmrencdi^ ^ roll der fonderbarrten 
Verwicklungen; ein Scher:: und taujend Folgen, äu- 
fserft anmutnig; drcy 'I u^c aus rm incni Leben, ein- 
fach und rührend; Kilians 'ra^cöiK/i , und das Ue- 
besvermüchtniß, beide hcichft komil'ch und-origineU; 
die Hut/chpartie t nicht minder beluftigend; I^dtiii- 
/chaft unaLicbc , lehrreich und anziehend; dieKar- 
tqffeln in dgr Schah t ein vorjOglich gelungenes Na- 
turftücU; Jella , das Kroaienkind , cTne lieblich ro- 
mantifche Darftellung. — Weniger gefallen möchten« 
die IQoßcrkirchc , das Rauhfddnß, unlerir<M/eht 
Li^{ WttDdergefohichteo ä/aSpiefs, die fehr pro-, 
birieb lieh außdieD ; fo wie einige kleinere Stücke, 
die wohl nur, um den Platz auszufüileni .in die 
Sammlung mit aufgenommen worden find. 

Unter den einzeln herausgegebenen, oben ge- 
nannten, Erzählungen« geben wir unbedenklich der» 
zwar elvvas fieewirtifirenden, aber ungemein gerafith- 
lichen Gefchichte, Rang Iht fit und IFahnglaubc" 
den Vorzug; wiewohl die übrigen nicht minder ein 
lebhaftes InterefTe gewähren. — Das Pfändcrfpiel 
ergetzt durch den Roman im Romane; upd die 
fenwere Aufgabe, aus 50 willkürlich gegebenen Wor^ 
ten eine zufammenhängenife Frz5h!un? zn machen, 
hat der Vf. fehr glOcklicli pelüf't. — Die F.rzähJiing: 
</f7- lAibc rcinßci O/t/t /• at lim et viel tiefes CLiVil;!, 
und zarte Schwarmerey ; und wird den Leferinnea 
wirklich am meiften gefallen ; der Ausgang hat je- 
doch den Ree* nicht befriedigt; die unglOcklichen 
Mitsrarftöndniffe , die zwifeheo den edlen.Liebenden 
ohu atteten . hätte die nicluiuig heben follen , ehe 
durch den Tud der Knoten zeriiauen wurde. .Das 
y,SchlachlßchHcrt" gefällt und rührt durch fpannen— 
de Verwicklung und 4iberrafcbende. Löfung. — ■ Di« 
«wey Sehwe(tergerehioht«n endlieh , LusK und Bfi^ 
find gar hold und lieblich; doch blickt aus der Spra- 
che und Schilderung der Elfi mitunter etwas Gefuch-> 
ttft hasnot t da| fonft dem picbl ffgeff ift. , 
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OmiEMTALfiGHB LITB&ATUA. 

BAt.x.T., h. Anton: De Interprctibus et Erplanato- 
ribus Euclidis jirabicis üchcdiusina ftijiuricunt. 
" auctore /. C. Gartz, Philof. Doct. Ty^is Ara- 
bicit Aeid. littcr. reg. Borufficte. ^luntibus 
AMctori«. I893> 4* 

^TjMb BlU groCNni FlaiCM und mit nicht gemeioer 
sl^BUiticÄt iMnrbeitete Abbandluns erinnert io- 
iOndferheit in Bezug auf eine dftot Titelblatte einver- 
leibte Stelle auf Montucia {Hiß. dt$Maih. I. 383 ), 
aiach welcher er bedauert, di[% unter denen, die 
a^abifch verheben ( keiner für die Mathematik, und 
jMttr denefi« di» im Belitz mathematifcher liennt- 
xiiire Gnd, keiner fflr die arabircbe Literatur Ge- 
fciimack habe an Golmt (vom Vf. felbft erwShnt), 
%,n ff. ScItickfKirdt , Ed. Bernard, cleffen , lateinifche 
Vei>ecfetzung eines arabifchen Codex von Apolio- 
niu« de Sectione rationis Hall ey in den Staad'Mlslak 
diefs'Werk wiadu barzulteiieo , J. Grauf dl» 
beide i^enntnifT« taninigten , und giebt 'elaao Be-' 

^«veis mehr, dafs in unferm Zeitalter die morgenlän- 
«Jifcbe Literatur hi« und da einen neuen Schwung 
■immt. Dabcy mag die Bemerkung nic^t unange- 
liiHiia UjBt dafi fQr dann Benutsang zum VortnaU 
■nUlMMHfahaf Wiffcabluften ooeh ein waitea Feld 
offen ftehe. Sollten fo viele Manufcripte , wfl- 
che die Poeocks und Graviore nach England, die 
Goliufe und Warner nach Leyden aus dem Orient 
a^nohti welche in das Efcunal von Fetz und von 
E» «IsImi ahaiMUsen maurifchen Bibliotheken , nach 
Rom» Florenz, Paria» aus verfcbiadeoen Gegenden 
des Morgenlands durch Eroberung, Erkaufung, 

• Schenkung und auf mancherley Weife gekommen 
find» und von deren Inhalt bis jetzt immer nur noch 
•Id kleiner Theil ans Licht gekommen ift, immer- 
fort fo unbeanttt als varliorgBOfi Scbfitz« liageo bi«i- 
ben. In der That fft aio grefcer Thefl iener Manu- 
fcripte mathematifchen und aftronomifchen Inhalts; 
wod es ift von diefeo bisher ungleich weniger als von 
dn hiftorifebeo bekannt geworden: wie man Geb 
dvrcb SehavTfn Btblicduca Aralriea (Halle 
d«T»h VerplcKbung der kiflMrirdMn<Klefle mit dar 
Klaffe T^ori« Oberzeugen kann , wo nur fehr wenige 
avabifcha Schriften mathematifchen Inhalts als im 

' Pmck heraosgekoinmen aufeefOhrt werden. Den- 
mt^ litftt inh andrafCaitt mebt leugnen , dafs einiges 
fMrBtievnnif kn MatlMiMttfetMnFaeb uns ans dem 
ATlbifchen, allein oder zuerft, zugekommen ift. 
Biisl^. iilaneata wurden in dea. Abandläodarn 



50 Jsbre eher durch Ueberfetzung aus dem Arabi- 
fchen ins Lateinifche, unter dem Namen von Cam- 
panus, als im griecbi fchen Texte durch den Druck 
bekannt» Voa ^poUoniu» g Büchern über die Kegel^- 
fchmltM wann Anfange nur dta vier erftert im Grie- 
chifchen bekannt worden : Golius brachte das ste, 
6te und 7te aus dem Oriente mit, und nach VoJJius 
(de Seien t. TTtath.; oder de art. et fcient. nat. et con^ 
JüL Libri quinque antehac diverJU tÄttKs «dük 
Anft. 1696. fol.) durfte man deren Bekanntmaehimg 
durch Golitts felbft hoffen. Sie erfo>gte jedorh auf 
«ine andere Weife; nämlich aus einem Manufcripf, 
welches der Grofsherzog von Tofkana , FerdinSha ^ 
vom Erzbifchof von Antiochien, Ignatius N«am^ 
durch Vermächtnifs bekommen hatte: irnteT ifMl 
Grofsherzog Ferdinand 11. kam fodann eine Ueber- 
fetzung der genannten drey Bacher von Abraham ' 
Ecchelienßs und Alphonfus Boreiii in Floren/ i66l. 
fol. heraus. — Im J. 1594 wurde ein uirabijchir 
J MHM « ««rfchieden von demjenigen, welcher deflII 
mtsrQMi]MniuNafnen bekannten lateinifchen Texte 
znOruAd lag» zu Rom gedruckt, in einer Drucke- 
rey mit onentalifchen Lettern, welche durch den 
Cardinal Ferdinand von JVledici, den obgenannten 
nachmaligen Grofsherzog Ferdinand I. von Tofkana, 
auf Veranladunf Fapft Gr^ors XUL veranftaltet 
worden war. In der Abficht» Tolehe orlentalifche 
Schriften zu drucken, welrhe dazu dienen können, 
die V^ölker dcsÜrienis zu unterrichten, und Ce wie- 
der auf den Weg des Heils zurOckiufohren , wie 
Tirabofchi fich ausdrückt. Der Vf. dlefer arabi-. 
fchen Ueberfeizune oder Recanfion der Eaklidffeheil' ' 
Elemente heifst Chodjchah IfqfirrddJn der Tujfite, 
ein berühmter orientalifcher Mathematiker gegen 
Kn ie ((e"; Ijten Jahrh. (Hr. Gartz erwähnt, dafs Hr. 
ür. Gfjcnius ein fchönes Exemplar der zu Rom ga^ 
druckten Ausgabe von Paris nach Halle gebracht 
baba: da* in Götiingcn befindliche Exemplar foll et- 
wet aovoMMndig feyn ; truneatum, wie er fagt ; und 
befiimmter nach Schnurrer (Biblioth. arab. S. 452, f.) 
truneatum libro XHI; von welcher Befebaffenheit 
auch das Dresdner Exemplar fey» vM 4M 9flt«l . 
ftatt 44«; daalQ der Blblicrtbek d« evangelifcbea 
Seminar« in 'niWngtai-befiadltetie Kramplar, wel-& 
chcs ScAnumrr gebrauchte, ift auch ein vollftändi- 
ges). — Von diefem vor mehr als 200 Jahren ge« 
druckten arahifchen Fuklid ift jedoch noch wenig' t£ 
den oceidenialifchen Sprachen bekannt» aMch igt dea 
eMthematifehen Schriften noelrbrfh Gebnitt^'Aviiti 
gemacht. FJn Stück deffelben aas dem erften Buch 
der ^ienacnta» das,ltta Axiom betrelfted» werde 
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dem . T«r(torbtiien Käjtner in Göttingen von daem 
Scbfiitr dbOTtl^a, NanMns Lach, Ob«Ketzt mitge- 
tfaeilt« and von Käßner in feiner Gefcbichte der 
Mathematik aufgenommen. Moniucia erwähnt auch 
des genannten , die Theorie der Parallelen betref- 
fenden, Stockes und noch aufserdem einiger finnrei- 
chen Beweife des 47fien Satzes des erften Uuclis, 
die jemarabifebe Ausgabe enthalten (i.c.T.I> S.393). 
Von einer Ueberfetzung eines andern, die Definido-' 
nen des rechften Buchs angehenden kleinen Stücks 
durch Hn. Haubert findet ficb ein Auszug, die zu- 
fuiHneagereizten VerhältnifTe betreffend, in PJ'lei- 
dmvi's totriaiCchen Scholien zum 6ften Buch der £1«^ 
nenle» /Omt TMlt S. 15. Hr. G. geht nun danrit 
um, dieles Werk tfc"; ynßlreddin {„quod non iam 
verfionem , quam crplarKmoncm Elemenloruin Eucli— 
dis continet wie er i<igt), bekannter zu machen 
(^„quid ad Hlujlranda et augcnda Geoinctriae ele- 
menta conferre pojfit, exponerc"): und in diefMr 
HinGcht wolle er gei;en\vSrtige Abhandlung als Vor- 
läufer vorangehen laffen ; in weicherer i) was die Ara- 
ber ober Euklids Leben und Sfihrifieu (av.en , 2) der 
arabifcben üeberfetzer und Erklarer Euklids Le- 
beosurnftände und hieher gehörige Schriften, nebjft 
Anaeige» wo dicfa Schriften in den Eurojdifgbaa 
Bibliotbekan zu linden feyen , vortragen wolle. — 
Er führt nun in feiner Vorrede weiter (S. V. ff.) die 
Katalogen der Europäifchen Bibliotheken an, in wel- 
chen hierher gehörige MaRufcripte vorhanden Gndt 
nämlich die imJS^cairia/« In Oa^ord, und andern in 
England und Iriandy in Pom,- noimz, Lcyden, 
Kopenhagen, Drcflcii , TVh-n. Er bedauert dabey, 
die Katalogen von ilm \'aiicanifchen , von der Nan- 
nianifchen, und von einem gewiffen Tlieil der Upfa- 
lifchen Bibliothek entbehrt zu haben. Was Florenz 
betrifft, worober der Vf. iH« Katalogen von AJfman 
und vtta li{/cioni , von 1743 und 1753, gebrauchte: 
fo ift Ree. ein fplterer Catalog von Joh. Tjorny , be- 
titelt Calalogits Codicum I\l/h>runi , qui in Bibtiotlicca 
fliccardiana Ftorenliae aJ/cn antur, Flor. I756. 

m., aber blofa dem Titel nach bekannt; er kann 
alfo nicht beftfanmentob derfelbe «twaa hieher ge- 
höriges eothalte oder nicht. PSr die ehronologi- 
fche Anordnung und liiographifchen Notizen der 
arabifchen Bearbeiter Euklids war des \{<t Hatipt- 
guelle die arabifch verfafste Bibliolheca phiUiJopho- 
nim bey Cajiri, uod der mit diefar häute ziemlich 
nieiclilaatende ^buipharaghaj ferner Abülfcda; 
fodann Naffircddin''s arabifcher Euklid felbrt (wdbr- 
fcheinlich biofs defren Vorre k'); fnifann von neuem 
occidenlaIi!clifii S« lirififtellern iTIferljelot , de fio/ß, 
Fahricius , n.n IJ.iiiimer, Montucla, Sprenuel, Jeur-r 
dain, Todcrini , de Sacy. In BetreffdcrSjMwlAreil 
phiia/imhorum ift, Ree. auf eine Frig« verfallen. 
nifi^ BlblioÜiecU phiL ift von einem ungenannten 
Verfaffer; Nun fu.dt'f ficfi aber hev Vofßus (1. c. 
S. 76.) ein Buch Je philojitplus ^rabihm von einem 
.^pf^-Ncdin ckirt, walcher von I\Lr/cnne (in feiner 
miatAtmutUca, pra^äti» ad Apollonü Co- 



auch da« gta Boeb dar Cornea de* Ap<^oiol» 
wie alle «oder* Sebriften «teffeUien » anoh MAmt dte 



Papjnis niobt eenannt habe , im Arabifchen exiftirrä. 

In AJJemmw» CataJ. Biblioth. Medic. Laurent, et 
Palat. 174a- S. 354. wird, wie es fcheint, die Stell« 
von Mcrjenne wörtlich angeführt , mit der Bemer- 
kung, dals Ulerfenne das, was er fagt, von Gotiut 
habe („Golü verba agtujfiu miui Mirfin m m 
S. 375 ") nach jener Stelle heiftt^Am-lViidSs. «der 
Ebn- Eddin , y.Jcriplnr (htctijjltnus , qui phä^fi^fnf* 
nun Arabwn operumquc ab iUis eduorum circa 400 U 
Mahi/nictc annum, Elenchum de/cripfit." BeyB^r- 
bflot iindet fich Aben- Nadim mit einem Werke ilM- 
Ueben Hieb. Die FVage v^re alfe: ob die Schxdk 

von yfbi-n - IW-Jin oder Ebn-Eddin oder auch jiben — 
l^udiin mit der Bibiiotheca philojbphorufninicht^ü— 
nerley, oder wenigftens verwandt in AbGcht des 
Urfprunjgs fey? — So weit die Vorrede; jetzt zur 
AbfaaiuUnng ielbft. 

, I. „ DiviJiOiMathe/eos apud Orientales.^^ Zwi- 
fchen den Euklidifchen Elementen und der Syntaxis 
des Pt lemaus oder dem Almjgeft fetzten fchon die 
ürieclien eineReihe kleinerer Schriften, weiche den 
Weg von den erftern ru dem letHera bahiMB follten, 
md welche fieftM^ov Arrfavofxav, aueii|MPiM7m 5^/arna 
tiannten» da der Almageft bey 5bld«t e ^«t«« Avr^ 
»6jU65 heifst. l;atten nämlich (wie fich Saiilius in 
feinen I'raclcctioriibus A7//. in Princrpiuni Eicmentor- 
rum Euclidis, O.i onü habitis MDCXX. Oxonii i63l. 
darüber ansdrOckt) die &udierendea» befondeM ia 
der Alexandrinifoben Scheie « - twey V^immbm 
Aßrnnomica in Händen J das eine war die Magna 
Sy ntaa is des I'lolemaeus ; das andere der fMXfs; «»Tf»— 
voyof, oder, wie Fa/ipiM in feinem fechften Buch ilm 
benennt f pix^af a7rf«v«p«ufir/e{ „ Htcf^olumen ^ 
grwn," ftgt Saviliut, „inBibKothecirGaJtiae.etIttt»' 
liae Jaepe vidi;" und es enthalte folgende o Tra- 
ctate: i) Theodqfii Sphaerica, 2) Eurlidix üplica, 
Ejuidem Phaenomena , 4) Thcodu/ii LiOellus de 
Hdbitationibus, 5) E/usdein de rmctibu» et diebu»^ 
6) ^lUniyci de Sphaera motu , 7) Ejwsdeni de ortu «t- 
Occaju, 8) ■ArykarduuSamius de mugnitudinibus H 
dißantiisjolu et htnae, ^) HypJicHa'hvK^^tntt five 
de n/r<n/tonil'us. „Quosonmes, fetzt Aiai>(7;u.f hinzu, 
„ Graece ca-<ii/us aut mianu/criptoa , donat'i amtnutti 
bibliolhecae ad. lijumproßrj/brumnieorumy Die Art'- 
her nannten diefe' Schritten Trarlatus mttrmttüot 
(nämlich mterBmmüa et JÜrnageßum), ÄbnBth»^ 
laf/'etdlh, und fie rechneten 7u deofelben rorh we»^ 
ter, nach (liefern 6. i. des Hn. G., Euclidis Data^ 
yin hi media de Spfincra et Cylindrn Libros 3, E/'ue^ 
de n de dinien/innc circuli , Archimedi* LamnOta^Mßi' 
nclai Sphacricurum Libros a* und f«rtier ^tn tfli» 
hifcben Scliriflfteilern T/iahct Pen Korrah Harra^ 
nitae Ubrum Datarum ; de Jiguruc , quac ßrans [Aa- 
tli(t]i!ti Uur , pmprictalibus et dentonjtmttonibus [Jic], 
und einige andere. Die letstcenannte Schrift hetnitf 
(wie Ree. aas der HaUey>-Coftanyf«bcnj Au^ptlMi 
_ , des Meneluus bekannt war» wo eänlgental von einer 

^ Wihn p uro Jtafilr «afafiabn wwde^ da£i Methode oder Regel AaCto dieftedeift; etwas, das 
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bey (fch ArabAm'tiiiffslibir dl« Sidl* unCtrfr fpbiri- 

fcben Aftronomie vertrtt; eine fehoo too de« Or!»- 
ehea gebrauchte, und namentlich gleich in den er- 
HbM BOchern des Fuianaeua in Anwendungen vor- 
IwpMMito» ond dort von 'fhton in feinem Commen- 
tererlinterteMethod«od«riU0Bl, welche von der bej 
den Arabern anter dem Nemln Regii/a Jcx quartUt»- 
ti«» vorkommenden nicht verfchieden zu feyn fclieint. 
Mit dem Wort Äa/Aa J'ecüo, ift nämlich gemeintyrt-/io 
ßfUmrria tnan^vUJacta ab areu chxuU marimi , oc- 
eurrente trihmt uÜMt tHtoiguü loteHbiUf Vel.Mootucla 
(S.373.; Ucbir dhCiilegdbatfl«r Araber Alkendi eine 
Abhandlang nÜDllffieben. „Aichindus ^rabs Vibrio 
Iura rvlüfuit de ratione Jex quanlitulum. Quo nil in-- 
genioßus,\ ut Hieronymus Cardanus ait LU>. \f 'I. 
%tbtiiitatum: ubi et inter XIL fubtiüa orbis ingcnia 
'dtäimmJOdiMo locum dejen," heifst es bey yof- 
JUts X c. S.go. Tgl. Moatucla A c. S. 374. Uebrigens 
nennt Cardanus die Bibliothek von Majlend hierbey 
nicht ; er Tagt nur: /upcr eß libeUtt dtjist fWnt. 
.und er wolle es drucken laffen. 

i. a. 3. Die Araber erzählen von Huklides Dinget 
weloM aiii den NoUian» die wir aus den griecbi- 
(cbenQueUeA von ihm beben, nicht abereinftimmen : 
die hiltorifche Kritik war ilire Sache nicht. Es 
fcheint» g^wifte Vorlteliungen , welche fich zum 
Theil fobo^'lMBllleitig mit den erften arabifchen 
.Ueb^rtetcHfiMii «ltjd«BOriMbir«liMi unter den Gba« 
Jlfen Al-Rafehkf bad Al-Mannim' gebildet haben 
mögen , haben ßch, zumal bcym Mangel der Origi- 
nale, (wenn es wahr ift, dafs, wenn die Ueber- 
latsvngen fertig waren 1 die Originale zernichtet 
vrorden,). .;|eipbt von «in«» Zeitalter aufc andere 
lortgepfiana»} «Ind'dn'dn'Mfnel tbMte* die Irrtha- 
mer zu verbeffern; fo rnf pf^n fle leicht noch neuen 
Zuwachs erhalten habsn, So Hnden fich fabelhafte 
Nachrichten ilber d^^ Euklides noch bey Naftreddin 
im i3tenJabrh., und bey dem noeh etwas fpätem 
Abulpbaragitts. Euklides' fey Sobn eines Naukratee* 
Eokel eines Zenarchus gewefen, 'ron Nation ein 
Grieche, von Geburt ein Tyrier, in Abßcht auf den 
Wohnort ein Damafrener. Diefer habe als der be- 
rühnitefle Gcometer feiner Zeit von einem griechi- 
,feben EOnig den Auftrag zo einer neuen Redaction 
•ines'iltern Buciies» Elemente betitelt, erhalten als 
deffen Urheber bey dfn Arabern gemeiniglich ein 
ApoUoitins angegeben wird, der ein Alexandriner 
und Zimmermann gewefen [faber limarius, nach 
Clirtx; im Arabifchen AI - NadJ'char (JSlot^wiUi: 
idflnnt diefes Wort fPr Ceow<l<r)J, wat A bulphar 
radfch fagr (Gre^rema 1M4i€braemV.VB^l(t.'(%vhie. 
in Mhaz , "pu / . // ■ ; . EcrheUmf. Pracf. in ApoU. ) : 
Apollonius habe zur Zeit des Achaif.KiäiiQs von Jth- 
da, gelebt, und feine Schriften über die kegel- 
fohiaat« jEpTfn 'fQr £uM>dea- in nhü^ «m^ (jiitern 

tili Vvf6all(t^pg zar AbblTong /einer Bflcher g«^ 
orden.^^NiiO ift aber nach allen Nachrichten grie- 
ohififber 'Quellen Apononius von Peru,. fjMter elf 
Euklid. Die Sache Klingt noch fonderiMrer fOr je- 
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dafs die Conica de* 



bandene Elenente, tonätto 

A^ollonluf esgewefenfeyen , die den Euklides zu Ab^ 

falfung feines Werks veranlafsten ; dieConica, diefaft 
in jeder Zeile die Elemente vorausfetzen und Geb 
darauf bezieben. Auch bemerkt Bayle (im Art. 
Apollonius), dab es ein Fehler des Boduüaifu fej» 
■wenn diefer die Meinung des Abulpharadfen Ifber 
des Apollonius Zeitalter der gemeinen Meinung fo 
an die Seite ftelle, als ob die \VahI zwifchen beiden 
noch zweifelhaft feyn kdnnte: da doch die Zeit des 
Königs Achas und die Zeit des Apollonius lun nicM 
temiger als 500 Jährt Von einander nnteifehleden 
feyen. — üeber die Veranlaffiing, den Apollonius 
älter als Euklid zu machen, hat Hr. G. folgende 
Vermutliung: dicfelbemüge in der Vorrede des I4ten 
Buchs der Elemente liegen, welches zwar nicht von 
Euklides ift, aber als Euklidifeh angefehen wurde; 
da dort von einem Buch des Apollonius als von einer 
bekannten Sache die Rede fey. Und was die Tyri- 
fche Geburt und Damafcenilche Wohnung des Eu- 
klides betreffe; fo feven diefes ohne Zweifel Erdich- 
tungen im orientalircnen Ötfehnack (mientales heuo 
tnore ho finxijfe). 

Was die Araber von andern Werken des Eukli- 
des aufser feinen Elementen als Titel anführen; 
ftimmt mit dem, was fonft bekannt ift, meift über- 
ein : von einem lÄhcr dt Solttiimt und TMcr de Cont». 
j^ßtiont deffelbeo aber, wovon fie nach $, 2. fpre- 
ehen follen, haben wir im Gricchifchen keine Nach- 
richten, Hingegen lief^o firh fraf;cn : ub tnClit auch 
die Euklidifche Schrift 'i'tuSx^i*, oder Ilf^i 'i'tuox^Mv^ 
von welcher Profclus mehreres fegt, bey ihnen fr-' 

Sendwo genannt werde, oder unter irgend einem 
er Titel, die wii* Vsyflinen lefen, zu verflehen fey? 
So auch die Porismen Euklids; zumal da diefe in 
licrnarils Verzeichnifs folcher Schriften vorkommen, 
welche noch im Syrifchcn oder Arabifclien vorhan- 
. den fern follen, möchten nicht diefe Porismen mil- 
dem Wort Algaiuid, das Hr. <? 
Oberfet^t, gemcynt feyn 

Ober diefes Wort , fo wie es bey G. gedruckt 
fteht, in den Lexicis keinen Auffchlufs. ' 

Nun folgt «. eine Ueb«r[(clU^er arabifchen 
Ueberfetzer undErkUrer dir Euklidilehen Elemente, 
fowohl im Ganzen als einzelner Theile derfelhcn, 
in chronologifcher Ordnung, fo weit diefes mii^Jich 
war; und 5 — J8> werden diefe Araber in alphabe- 
tifcber Ordnung durchgegangen. Piefo beiden A»- 
•nIsuAgen und Zufammenftellungen, aus den oben 
^oanmen Katalogen find iniereffant: inzwifchen 
möchte es in gewiffer Hinficht noch intcreÖ'antet 
feyn, von den verfcliigdenen einzelnen Katalogen 
nach einander nur folche Auszüge zu haben, welche 
die Titel der hieher gehörigen IwanuCeripte,-die fich" 
in jed em finden«' enthieltehi Wir tfieynen in der 
AbOeht, damit diejenigen, welche et \vas in diefera 
Fache zu arbeiten Luft hätten , ,g eich »Vdfsten , was 
in diefor u«d jener der verfcbiedeneft BibHotbeken 
Europas in diefem Fach zu finden feV. ' Milit wflrdVr 



„Tie rcdilibus" 
'? frai^t Ree, findet aber 



i^L^l^ ^«.S^'^ — « ft jy fc «"« «ns dem Kaulogen cferLeydner Bi- 

JUtml^tniUk InHel» Mi waO» ttw» ÜMt mr ttotbik galiafortia Annug durch einen fchneUen 
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U»berbUck erfcbren , wai b«y des hier f 5 — fia. 
ewählteo Anordnungen hin und wieder zerftreut 
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jiamentlich im math«m«tifelicB 

wählten Anoranungen nin una wieaer zeriireut Übermäfsie betrieben, wiqht trfohOnft ift~~~U 'ültll 
_ ih fiodet, dafs man in Leyden folgende Mfpte von leicht in V«r«uichuae mit dm 2^taL m«W* AVhli^ 
Anbifehen BearbeUero der Euklid.fchen Elemente des Är^i«J55mJ^" rCop^lS^^ 

,CÄa/amflfi«; Erpjtcutio ^mücnum d.ffiaharum u. a. in Italien ; des BuUo, des Vitta ii»d ÄrwoTS 

«ft £aciK/M Elatuntis 1068. W if. a J Com- Frankreich ; des Bamm und fFalUs in Eniland^ill. 

mentarius in priores fex hbro» MUmentnruin Euclidu. Stwin und SiuUiu$ in B«l«ien f»i» hM,>^..-f t.kIT-. 

4070. 1086. !:^buDfchapl^JaaazinComn^.rUarU ,„ fehr ««rflcÄSbS i " Dieienr.et d^^^ 

-/ä-^l^^elJis?- ?rr-/!Äi" l-triftr/rtr"« «^'Ä. ^^^^^^ 

öchritten widmen wollten, hätten zwar nicht n&%hi^ 
in den neueren Erfindungen der Analyfis febrßeHaiiX 
dert zu hjui «ber «ioagiüiArigeBdtasatrcbaft mit der 
O^metne der AI'».», mit cbn filnmatea, mit dein, 
was die Araber Tractatus intermtdiat nennen, und» 
wenn fie an das Aftronomifche gehen wollen, mft 
dem Ptolemäus, dflrfte ihnen, (cbon am die Sadw 
mit eigenem IntereCta,. wid aoob mehr, um fie mit 
trfolg zu betrcibi«, «bm f«l unerl&fslieh feyn als di« 
Kenntnils des Arabiicben; und jenes mflftte allein 
dings einen ungleich gröfsem Theil ihres Vorberef« 
taogsrtudiums auf die Sache ausmachen , als rfi^fet. 
Die arabifche Sprache ift bekaonllioh in Abficht auf 
dM Gramnnatirche eher Itloht«» fdlwtr zu nennen ; 
»•«■ l«Ueolobaflliche, und namentlich mathemati- 



xd dubia gebmetrica Wvmentorwtu io88- Da- 

Sulfinifin Den Akla ( yiihima) , de Binomiis et 
^patwnis juxta Lib. X. Euclidis. 1092. Aviccnnae 



Uorum gcometricorum Euclidis. 
1105. iMmamuinM adElmenta gtomttrimEufiÜdia. 
1109' BuuM^ Ü/^ßgvra* tran^atae in JinguamAra- 
iticum. Ferner Ober andere Euklirlifche Srhriften: 
•W59" tofto, uivicennae , Truitatuli Euclidis de 
jtnthmttica et de Mu/ica. 1066. Optica Euclidis. 
A*t<9» BaeKdiM Data. 1 166. Phaenomcua Euclidis. —r 
Sin fdehwr Anszug aus den Katalegen der Leydner 
Bibliothek wird ungleich lehrreirlier werden, wenn 
Hr. Prof. Hammakcr dafelbft feine umfiänilliche Be- 
fehrefSbung der orientalifchen Mfpte jener Bibliothek 

gilisfart Eabea wird : wo^ey nur in Abficht auf dea. 
athematirchea Tbeit jtaer Manufcripte die Mit- 
wirkung einiger m'athematifchen Sachkundigen zu 
wflnfchen wäre. Worden fodann ähnliche Zufam- 
menftellungen über die ariihmetifchcn , die trigono- 
metrifohen , die algehraifchen Schriften der Araber» 
fsrofC Ober ihre aftronoinirchen SchrlfteD» undllisle 
etwa auch mit gewiffaoUnterabtheiluiigeo» gemacht; 
To würde dadurch das allgemeine Problem, „das 
.Wiffenff liaftlich- InterefTante aus den in Europa zu- 
amglichen Schätzen der arabifche» Manufcripte her- 
vorzuziehen," beftimmt Mf (Ha Beerbeitung der In 
tanea ZufamineprtelloiigaB Torkommeodeo Maoo- 
^rivt« redneirf.' Ef vf*rt diere» fOr die gelehrte 
.Wirat wenigftens ein möglirhrs, ein auflösbares, und 
Icein tu weit ausfeilendes IVublem; ein Penfum, das 
Veter gewiflen Urnftänden fioh in ein Paar Jabrze- 
heodan erfchöj^aa liefsei wann £ifer und Intareffe 
fi^r. die Sache vorhandea wSre. Ueber d|e -Mittel 
ktt Äelebunp des iet/.tern würden fich leicht Vor- 
fohUge inachen laffen, wenn Regierungen dazu die 
Haod böten. Das arabifche Studium könnte alsdann 
zngfeidh aucli auf das. Studium der. grkchilxsheo 
jguelleAVortheilhaft xurtl^wfrkra>'w«lchä9. hey uns 



fcheWortvorratfa Ift in ihr, wie in andern Sprachen, 
in der Regel befohränkt, und viel laiohier zu umfaf- 



Xen . als derjenige . der (ich auf di* UMa der-O^ 
fchicbte, d«r;Beredramkeit und MM? «wdehiHNi 
Uü. Wie weit aber hier Sachkenntnifs den Mangel 
an Sprachkenntnifs enetzen könne, beweifl das 
oben angeführte BejfpleJ »on Hnlley. Ein anderes 
Beyfpiel giebt die Leberfetzung des jtaar 6ttaiiäd 
Tten Buchs von ApoUonius KegeUebnUHm W ätm 
w r.« ._e^ n w • j i Arahifclia«j dawfcb Abnhem. Ecchell^hT^, der das 

meinfchaftljch verfertigt. Der eri'tere fand reioft 
Schwierigkeiten in den ihn fremden wiffenfebaftll- 
chen Ausdrackeii iiild,fi«friffea ; aber Borelli v«r- 
möee feiner Efnisb* in dfo.Materie des Manufcripts 
wniste den Sinn deffelben, vermMtelft der geome- 
trifchen Figuren, wenn ihm der erftere auch nut 
fehr wenige Anzeigen Ober den Sinn der Worte gab, 
zur Verwunderung deffeUiea bis aufis Woft hfp ft 
eenau zu treffen, als oK eite aasBelarater Profeflo» 
der arebilchen Sprache den Autor llüa. (JL'Awff 
AjtoÜQH. Conic. Flor, 1661 > fol.) " ' - 
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Bai. I.K, b. Anton: Üc Inlcrprclibus et Ejrplanalo- 
', ribiu Euciidü Arabtcis !^h«diu»ma h{/toncuM 
•netore./l'C Goitt «Ic; 

■{Befektu/k itt- f« «OTi^f» Mäk rtf il rf ift a wil ltKMn)t»w J 

Wie weit diet AraNr im AltapiMlMil fa di« nM- 
thsmatifclien Kenntntffe eingedrungen feyn« 
tvird fleh erft näh«r befrimmen laffen, wenn mehr 
von iht:en Schriften hi-am'-ittt fcy/i \vjrd. Dafs die 
Harchemidireben Chaiifeo gegen tinde d«s aten Jabrii. 
nach der Hidtcbra doreh dt« UebeHatzifiiaen der 
güiuMUtM Sohriftfteller, welche fie vsranRalteten» 
•Md dtireh königliche Beganftifr»"g gelehrter Anftal- 
leri iinft Lhiiernehmungen , ([emHeifie Jer Araber ei- 
aea Schwung in einem neuen Felde gaben , trotz 
meilcher Sob Gierigkeiten , die ihnen der Geift ihr«r 
KatiOB und Z«t Ja d«o Yi9g Jma; hkibt immer 
•lae'tiitMMiebattrTItttftHBli«. DJ« mitheiiittiftlMtt- 
Wiffenfrhaften,- obwohl in rfen repoblikanifchen 
Z'iten i!er Griechen enlftanden, hatten in ihrem 
1- orilcbrii t ifoch mehr der BegOnftigung der Monar- 
chen zu danken. DieRümer, welche ffcb mit ihrer 
lüerittir auch an die grieohifohe anfcbloffen, and 
«hitunter Originalwerke hervorbrachten, welche 
fich den griechifohen an die Seite frelien liefsen , ka- 
men in dem ganzen 2^itraume ihrer l iieramr nirlit 
dahin 9 in den nutbetnatifcben Studien bedeutende 
Fortfchritto za maelwiii oder etwas darin zu liefern, 
das fich «och nur voo fott m die Srfindimnii der 
6ri«eb«i» angerefüt bitte. Tn den AhendllBdern, 

nach Wiederlierrtelluni:: ffr \ViT!"pnfrhsften , folgten 
»vi die mathematifchen Werke der Griechen gleiclj 
auch unmittelbar, ja gingen gleichzeitig neben den- 
felbcn her» Nachahmanffeo and NaehbiTdonMo der- 
feiben (wie z. B: von Begiam&ratam dü Werk dt 
. yiowff dlw, von Tmco^ Valerius die Scbrift (h rrntrn 
gmWQlis); Verfuche verloren gegangene griecliifche 
Werke zu reriituiren (wie z. H. von Heia, G/ielaJ- 
dtu, h'ermaf): bald aber brach der Ertindungsgeift 
neue Bahnen {T^ieHi , KepkF; Ftrmat , Cavafieri, 
Detcartei, obne-M« auf Anefon und J^ibnUz zu kom> 
mefl)j und es wurden Methoden hervorgebracht, 
welche es denen der Alten in Ildcklicht auf Leich- 
tigkeit und Allgemeinheit zu%orthaten. Der Geift 
der Araber, bey den nämlichen VorgSneern und 

Sueilen, die fie «n den GrieCfbeo hatnn, feliefet 
atlieiiietffehen PtfcHe gtflrklteher als der der ROmer, 
fhT xrenirT glncklich a]s der der AbendlSn ler 
l6;en und lytenJahrh. gewefeti zufejn; ob be gleich 
ror diefen letztem den \'artheil hatMlp ditt QoeDlS 
A. L. H. 1S34. J^ßer Baad. 



niher zu feyn , und fie noch leichter «nr Read sb 

bekommeo. Aha wird feiner Zeit b^rrimmi^n kön-i 
neii, weichet die befrern Köpfe in der Mathemaiilc ' 
unter ihnen wat-en. V n lim berühmten ^ticf/tn» 
führt Hr, C S. 15. die ^teiie aus Abulpharadfcb to. 
da jener erzählt, wie er die erften fünf oder fach» 
Sätze Euklid« mit Half« eines Lehrers gclefcn , das 

""^ durchgearbeitet habe 
C,/u<> Marte a!>ß,h'>ffi''y ]!p y einem ihrer berühm- 
teren Maliiemaiiker , 'ihuljclh Ben Korrah, der Eu- 
klids Ei emenio, feine iJata, und unter andern das 
erfte der zwejr Bücher des ApellooiiM Di factum 
äcternunata Aberfeiate , trat der Fall ein, dala er ge-* 
0«nd, das zweyte diefer Bücher nicht verftehen zu 
kennen (Monfuda T. 1. p. 407. 410.) Im AlW 
meioen uiitieüt MonimU über den Erfmdungsi?eift 

der arabilchen Geometer nicht vortheilhaft. i)ala 

fe in Abliebt auf Experin>enta!- und Itrhlmmgß^ 
wüleotehafteo es den Griechen zuvorgethan haben. 
ist leboii vidlüitig bemerkt worden. Welch einen 
wortheilhaften Begriff Edle. n,r7u,rU von dei'arabi-, 
tchen Aftronomia giebt, findet man in der kleinen 
Sch rift fi. Huntingloni Epi/lokuf €t Fticrum Mafht^ 
maumrum Craecorum, Lataumm 0g ^rabum , Sy- 
rwpjis, cttllectore -^Bdm.Btmardo. Fragmitfunlur 
HunUngtoni et Dentardi vitae. 5m/ f r Th. Svitifia. 
Loadini 1704.: man findet diefelbe Stelle ausführlich 
cuirt bey Montucla T. 1. p. 3^9.; und in der Haus- 
ieutneriicben Ueberfetzung von Toderioi Th 1 
iV 'J^* „ Waa ße in der Arzneykttnde gelMftet haben,* 
ift bey Sprwnt ao finden. — Anch mag man ober 
ihre Otenrneben VerdienrteSaviiius (p. 33 ff.) nach- 
lefen. — Um hiftt nTr ht^: , kritifches Studium der 
griechifcben Werke bekümmerten fie fich itvsiKh 
vvenig : So ein grofses Licht in den ton deo Orie" 
eben nnttf die Araber verpflanzten KenntnifTeB , wA 
namentlich in der Arzneykunde, Avicemia , fo ein 
be',-/underter Commentatür da At'.Uo'.vAps ^-i-i-cifoH 
war, fo macht man doch beieien den Vorwurf, dafs 
fie ihre griechifchen Texte fchiecbt verftanden ha- 
ben. Was für fabelhaft« Sagen lia Ober die Ferfon 
BDd Werk« des Euklkiet hatten, brtien wir oben 
angefohrt. Zur Hintaiifefzung der pri, rlu'dien Plu 
lologie war freylich hcv ihnen der Grund fcho« 
durch den oben angeführten , von Leo Africanus 
nach dem arabifchen Gefchichifohrelb« Genzi be* 
merkten, doch wohl prohlematlCäuit Umftand, 
«legt, dafs, fo wie dieUeherfetzungen der griechi> 
foben Schriftlteller fertig waren, d«r Chalife die 
Originale verbrennen l ef?, gleichfaro um nur die 
Sachen ohne die Sprache der Fremden bej der N*- 
tiea zu MtaralifiM. AuralbnO» Mhvimn, 

X der. 
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der MflgUcbkeit noabfiehdichar Brindt, eilen» all« 
Mfcr. der Araber zu benutzen. Wie viele Leyden 

darbietet, ift aus dem Katalog bekannt. Für die 
Aftronomie enthält die Oxforter Bihliolhek allein 
Aber 400 Manufcripte (nach BernardsZeugnifs in den 
Traosact. pbilof* von 1694O Was lieh in der rpe^- 
cnlaliw» raatbematik für Ansbeote aus ihnen erge- 
ben werde, Mren wir dahin gertellt feyn, bis die 
Zeit es lehren wirÖ : es ift möglich, dal's noch hie 
und da Hefte der Griechea, d.e iui üripinal ver- 
loren Gnd, ficb im Arabifchen iinden. VV'ir haben 
oben gefehen, was Merfenne dem Ebn- Eddin zu- 
Solffi von den Werken des ApoUonius in diaftr 
ROekficht behanptel ; ferner wie des Apoltonlut er^ 
ftes Buch de Jictionc dcla-niinuia von Thabet Ben 
Korrah überfetzt worden fey ; fein Arabifcher Titel 
Ift JCrAo^ al Norbal al~Ciodhour , nach Moniucla 

&4oa. Aaber feinen BOchern de ftctione rationia, 
\ wir venHalley latelnffeb aus dem Arabifchen ha- 
ben , fahrt Montucla (p. 403.) auch die Bücher de 
jfectionc Jpatä als im Arabifchen vorhanden an , wel- 
che durch Halley blofs eic ingcnio reflituirt find. 
Ueber eine Schrift von Tbabet Ben Korrah , De lociSf 
vnde problcniata geomttria* pctuniw, äufsert Mon- 
tucla die Vermuthung, es möchten darunter die Lo- 
ca Plana des Apollonius za verftehen feyn (p. 410.) 
Solcher arahifcnt^n Schriften nicht zu Eedenken, 
'«reiche von den Arabern als von griechifchen Geo- 
metern herrührend angegeben werden , von denen 
aber nichts durch grieoh&h« Naehricbten bekannt 
ift : dergleichen z.B. find ein Tractat de Uneit po- 
rahelis, ein zweyter de iricingulis , ein dritter de 
jf'rnc t ionc (^toll wahrfclieinlich fo viel beifsön als divi^ 
ßonc) circuU; welche fie f'em ^irr/iirncdcs zufchrei- 
beni ferner ein Tractat über tüe Zahlen , welcher 
von AriftatOes feyn foll , n. a. (Montucla p. 373.) 
■ Aber Imeutender ift mehreres, was Ediv. Bernard 
ih feiner bekannten Synopfis unter der Auffchrift 
Scriptores aliquot grucci , qui vrrnaculc pcriijfe cii- 
Jtimantur ; J'crvantur tunun Jyriace atU araliire, ho- 
dicque ita leguntur, anfOhri :. darunter z. B. aufser 
Euklid» Schriften dt Dn^fionUnu und de Maftca anch 
die drey BOcher delTelben über dre PoHamen: femer 
von uipolhmius die zwey Bficlier de Inclinalionibus, 
auch de tactwnibiis und loca plana: ferner die XM-ey 
Jcidcndcn Bücher der CoUevtio mathcviaiica de$Fap- 
pusf u'atl von Diophantus alle dreyzehn Bilcbar» voa 
welchen wir nar jech» im Oriechtfchen Obrig haban. 
Nur wSre nach Montuc!as Remerkung (p. 369.) fahr 
ZU wOnfcben , dafs Bcrmu-d die Ürte angezeigt bitte, 
wo diefe im Original verloren gegangenen Schriften 
der Griechen ßch noch im Arabifchen oder Syrifchen 
linden feilen. 

Aach aber deti wiffenfchaftlichen Werth des 
NttJfreddini/chen Euklids enthalten wir uns vorläufig 
eines Urtheils; Montucla meynt freylich, ftalt ei- 
nes arabifchen Euklides möchte für felbige Zeit eine 
beffere Bekanntmachung des Euklides durch eine 
flute Ausgabe im Occident von pöffaram Nataen'ge- 
wtfan feyn ; und frevlich von d«ii anfaifidMMi Ift bis 
ittat im Ucefaleot nicht ytei Oahnmdi giiMohl wog- 



doB. Allein* dar Zwack janar Ausgab« war atteh, 
varmOge defTeo« was oben von darDroekereyanftalt, 

aus der fie hervorgegangen ift, gefagt worden, nicht 
auf den Üccident, Tündern auf den Orient gerichtet: 
und was beym Orient dadurch erreicht worden fey, 
darüber wären die Nachrichten» wenn es welcb«. 
giebt, bey der Propaganda in Rom tu fneban*- Da. 
nun Hr. Ganz den Plan hat, uns näher mit dlcfer . 
arabifchen Ausgabe bekannt zu machen ; fb wfln- 
fchen wir ihm ülOck und Aufmunterung zu dicrcr 
Arbeit. Auf einer von langer Zeit her in den orien- 
talifchen Sprachen berühmlen Uoiverfität ; wo %rft: 
nwwUehSprengd in einem verwandten iiterarhiftor 
rifeben Zweige arbaitata,* und Geftmu» die öffentli- 
che Bibliothek mit einem Exemplar des Nafireddin 
aus l'aris zu bereichern fich bemühte, wird es we- 
der an Gefchmack und Tljcilnahme für fein Unter- 
nehmen, noch an den linguiftiibhen äal£Bmitteia 
fehlen , welche ohneliin l>ey diefer Arbeit in keinem 
Umfang, der viel Schwierigkeit machen könnte, er- 
foderlich find. In Anfehung der Bearbeitung laffed 
fich zwey Sachen unterfclieiden ; eine wörtliche 
Ueberfetzung, und eine kritifche Veräldchang -fl^^ 
dem griechifchen Texte und andern Commantartü 
Ober den £ukUd. Ol« letztere fetzt zwar beym Be- 
arbeiter die erftara voraus, könnte aber auch dem 
Publikum als die Hauptfache ohne die erftere, von 
der fie einen Auszug enthielte, gegeben werdeOf 
Die erftere ohne die letztere befitzen wir fchon la^B% 
von demjenbMo.anbirchen Euklid,, walcher de« 
latainifehen Tax», dar d«n Namen des Campanua 
führt, zu Grunde liegt. Da alfo die kritifche Be- 
leuchtung vom Tca-lc lüs Campanus , wenigftens von» 
ganzen, noch eben fo fehlt, wie vom Tcjcle des Na- 
fircddin, und gleichwohl das nämlichalntarafliB tut:- 
fo würden wir, in Erwartung deflenr veat Hr. 6. 
in diefer Kackficht Ober den Nafireddinifchen Text 
liefern wird, hier inzwifchen in Abficht des Camr- 
panus einige der hauptfächlichften Verfchiedenhei-i 
ten kurz auszeichnen , welche bey einer Verglei-' 
cbung xwilehen feinem und dem griechilchen 'AklO- 
anffalian* wann klar Raum daau wSre. . 

Es ddrfta wokl niebt fahr viel Scb wierigkeit b». 
ben, den Inhaltdaaafabifchen Textes, wieihn^^t/r^ 
luird vorfand, und die Zufätze oder Aenderungea 
das Campanus von einander abzufondern, und jede«- 
von beiden Anthail an dam g^dniektan Texte rein 
darzttftellen, da dia AdelMrd*felia Vabarietzung, 
wie fie vor Campanus war, fich noch hie und da ia 
Mfcpien Gndet. Bemard in feiner Synopfis nennt 
8 folche Manufcripte in England, i) im ]1iu/«o Bodh» 
AnAulac. 178. a) Arch. Digu 174. 3) Coli. Tiim^ 
Oxon. 94. [ Wie auch VoJJius fagt (7. c. S. 80.), in- 
dem er vom Adelhard'fchen Euklid fpricht: Man»- 
fcriplu» exßat Ojronii in Collegio Trinitatis. ] 4) MS. 
Bai. 239. 5) u. 6) Ca7it. Pen. 61 et 69. 7) Cu/'i f, 
8) Seid. Arch.; und nennt hinwiederum unterfchie— 
den von diefen die Manufcripte von Campanus in 
BodL A. 2. 8- Mad. et Y. i. a. Th. — TirabofcU 
CTom.IV. P.L Lib.IL Gap. VIU.) führt aus der 
Bibltothck des Kflalgt «w Ihmkralah daa Codex 
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7113 an« (kr deo Tit«! habf: tucüdi» Element omm 
Libri Xy. ex araüico i» laUmm ab Adelhardo Got/to 
Bathonienfi converjl com ewumeu tano Campani üo- 
varUnfis; und aus dem Caiakgiu jingHae vt SSber- 
niae den Codex 3^59 mit dem Titel EucliJis Elc~ 
tnenloruni Lihri A/' «x* tvrjione ^■ittel/iurJi de ara~ 
big» CMN» r.iiiiiiiicrUario magijlri Cnmpuni Notvarien- 
^ — Vgl. darüber Montucla Tom. 1* p. aia f.| 
Eioleit. maihem. BDcberkennto. Buch II. 
S. 42 I — 34. und Tirubojilii. Dic S >, ändert fich 
ein wenig, %ve«n, was )elzt febr v,»Jii fcfieinlich ge- 
macht ift , ninht Caiiipunus , iondtrn u4dclliard Ver- 
Caffer der üeberfeuung ifl^ daher firabojchi der 
Sache Hie Wendung giebl : Wena auf dem EnglSader 
AdeUttird die Schuld hafl8tMis einer fchlechlen ara» 
bifcbenXIeberfetzung desEuRlid's eine noch fchlech- 
tere lateinifche gemacht zu haben : fo v : [ il e dem 
Campanus der Rubin« ihn durch feinen Commentar 
' erläutert zu habea« fo weit cHcfs in fo finrieroZutra 
ttj^ob gawafan. ^- 

-- Bina amfara Frage itt mmt an» weU^ araü- 
ß'hen XJcherßtzuTig Euklid'« die lateini/che dtsuidel- 
haräf die der Ausgabe des Campanus zu Grunde lag, 
gemacht worden fey? Dafs es nicht die Nafireddi- 
ni£elia war» erniebt «ia« Jaicbte Vergleichong der 
Texte dea ifqfirtiUßm wnd d«a Canmantui: et war 
alfo eine andere, entweder die von Thahct Prr Kor- 
rah, oder (onft eine; was fich ausmachen Jalien wird, 
wena die verfchiedenen arabifchen Ruklide bekann- 
ter geworden leyn werden. Die Ueberfetzung des 
Thabet Ben Korrah mufs nach Ikrnar^t Angabe in 
dtx Bodle/an\/bhtu Bibliothek fich fiodeo, and noch 
zwey arabircheUeberfetzungen (anbertimmtvon wem) 
in zwey andern englifohen Bibliotheken. Bemarit's 
Worte Gnd in feiner Synopßs Vol. I. unter dem Titel 

EucUdes diet^i „üchoüa vctera uirabum, ex 

MSS, Araö. in Arch. BodL reomfimtt TAtbttq Cor^ 
rtade, *t if» UbLC V. Pbeocm, et in bm. CoH. 
D. Joan. Bapt. Ojon. " Darauf f: l^i : „Item fu^i ln 
Iraditioncm Clio^ia Nußreddini rirjac , Rom. 1 ^94. " 
In den f f/ i. ,/rs Orients T. IV. S. 327. iMiilrt 
fich ijacfi dem V'erzeichnifs von Basmu/Jenp in der 
Eüni^l. BiUiuiJuh in Kupcnhagcn ein ^^anufcript der 
von Ifaak £bo Uonaia ins Arabifche aberfetzlen , und 
von Tfaabet Ebn Korrah verbefTerlen Euklidifcheji 
Elemente; woran nur die vier erften Uilcher fehlen. 
Diefe von Thabet revidirte Monain'Jche Ausgabe 
fcheint nach G's Bemerkung (S. 38- ) auch lonh 
als eJoa erfie Ausgabe ron Tbabet gerechaat zu war- 
dao, auf walche er f ioe zweyte genauer avnearbef- 
tete Ausgabe folgen licfi. Aufserdem führt G. 
noch folgende Mfcpt. von aoonymen arabifchen Aus- 
leben der Elemente an: eines im Efcurial (bey Caßri 
T. L S. 339), eines in der Parifer Bibliothek (CW. 

eines in der AocHeJaBifeliaa (Catal. Uri , S. 193. 
197), und diefes zwar von einer Uebcrretzimg, die 
fpäter als die Thabcl'fche ift; da in derfelben die 
Ueljerfetzungcn von Thabet und von Hcd/chadßh 
aneefohrt werden ; eines io Oxfort (C'u/. Uhr, Angl, 
et. Uib. P. II. N. 1928«) bimI wiederum ebendafelbft 
Ük. VaL IL F. IL Nr. 1191. i8o4.> Diat« alla 1m- 



ben 15 Bücher der FJemente. Ferner eines ia 
der ^Icdic. Pulat. Bibl. in Florenz {Affcm. CVxf, 
CCXAIAX.); diefea enibik aar siBOehar. In Be- 
ziebnag auf diefes letztere Mefpt. findet Ree. in Af- 

feman das nämliche bemerkt, was f^r. (',. in der 
rv'ote S. 1 1. in Beziehung auf das Budlejanilclie Mcfpt. 
anfahrt, dafs nämlich der Vf. in der Vorrede zweyer 
arabifchen Ueberfelzangen der Elemente vor ihm er- 
wShne. „ Qvuimm <h«irn es bey AJßrmmi%f ninUcli , 
E/cmcntaruni Euclidh) driplirein i > , crpudAra- 
/jcs e^r/lurc datel hiijus Cddui ; fn tujutin; unaiHp 
(^ttdin cumpoßuit 'I7((il>etusßlius Korrufi ; alltrani, ru- 
jut aucior Uejugc ßlius Meter.'' Ja dtefelbe An- 
markang findet nah aaah*la Nafireddin's Vorrade» 
wo es beifst: nOuae autem apud intelligentes cetc- 
ris celebrathrts* tränt editiones fett Tccenfimes ara^ 
hiruf : altera f ^uam adornat it Thabclh 7>cn TJurrah al 
Harranen/is; altera, cu/us auctor eß HedJchadJ'ch 
hen Matar (nach Schnurrt r''s Ueberfetzung in feinev 
JBiR arab. S. 457 tl.y^ Mao könnte biardoreb auf 
den Gedanken kommen, rfaft unter diefcn arabi-' 
fchen Herausgebern Euklid's die fpäter^n von ihren 
Vorgängern felbft die Vorreden zum Theil abge- 
fchrieben luben ; oder dafs fie wenigfteniin Brwih- 
nung ihrer Vorarbeiter einerley Sitte nach einem 
gewiffen gleichförmigen Typus befolgten. — Viel- 
leicht wenn crft der Xufireddinifcbe Text durch 
G, bearbeitet unti bekannter gemacht feyn wird» 
wird weiter darauf folgen , dafs durch ihn oder an- 
dere Gelehrte auch von einem und andern der übri- 
gen io Mcfpten. vorhandenen a rabtTeben Euklide be- 
itiountere Nachrichten werden Begeben werden. 
Was die in' der Leydner BibHotbck vorhandenen 
betrifft, fü dnrfen wir zufoice der von I!n. I'n f. 
Hamuker dafelbft gemachten Hoffnungen eines von 
ihm zu fertigenden umftändlicbern VerzeichniffeS- 
der arabifchen Mcfpte. jener Bibliothek» aocbio Ab- 
ficht des EvkUdirchenTbella derfelben beftimmtem 
Nnclirichten entgegen rr' en. Hätten wir nur ein- 
mal fulche Ton der l^ylncr, als wir von der fio- 
renzer durc\'i yllJcmim halben! 

Wenn die Araber bey ihren Ueberfetzungen fieb 
manche Freyheitcn erlai|bten, und von dem Origi- 
nal vielfältig abwichen; fo darf diefes, in Bezie- 
hung auf die Eaklidifchen Kiemente, gerade um fo 
weniger befremden, dj iief.j [/a^ n.Tmliche Schickfal 
auch bey den occidentalilchen Bearbeitern erfahrea 
haben; und es ift vielmehr' gerade etwas, was der 
Befchäfiignng mit dar Literatur und Oefbhichte dci, 
Enklldireben Textea einigen Reit rerleibi, die Be- 
obachtung wie, zumal bey etwas fobwierigen Stellen 
oder andern Anläffen, verfchiedene Köpfe verfchie- 
dene AnGchten und Darftellungen zu Tage bringeni 
in Sachen , die als reineg Prodnot dea Verftandett 
Gegenftand des Naebdeaken« und BrfindiBae für ei- 
nen eden feyn kLnncn. Nafireddin giebt in feiner 
\'Qrrede von den \'eranrloriiiigeo, welche von den 
arabifchen Heraui-gcbern mit tfen Euklidifchen Ele- 
menten vorgenommen worden feTen» mitfolnodea 
Worten Hechenfchaft (oacb Sckiurrtn vebei^ 
ietziu^; uSiJl^mi^fumftfmaMttttallkK^ [oiaa- 

lieh 
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Ifch luf den Thuhet Ben Karräh und den fl^' 

t/jvltadftik^ Bm iMoxar], q» uptram daratt libm tjc- 
pedienao et txpKrattäo. jtfii demtis jtmpofitinnibus 
Julis litthchant uti Icj-tu fnh,." [Diefes ift nicht recht 
deutlicl»- Kec. überfetzie (ich ehemals die Steile To ; 
AVä enuniiaüoncs propofilionum dcmjire ^ ejcaiiplit 
wntttUir vwL dachte hch den Sinji, die Araber hät- 
ten die Afaktrzung angebracht, die beutigea Tages 
fehr gewöhnlich ift, die allgemeinen Ausdrücke der 
Sätze wegxulaUen , und blofs ihre parftelJungen io 
Beziehung auf eine befi imrnte mit Bucbftaben he— 
xeicbnete Figur» was bej Proclus £xät(ri<, cjc^ojitio 
keilst, bcjptttbMialten']. ,f^^ omi/trunt problt- 
wtata , fpiae puiarerii /am cognita eJJ'e ex ri!i^:'!!, 
opere. AUi plurca propo/hUmea fecerunt tinam j,« 
itnam CollefierHnl']. Aiu fimdujrcrunl t j piilvritia iii 
iUHuni {ejcpUcile cnuclaarunt) (juueäum urgumenta 
4enHinlli'atitmibu$, ^praeter ntijffa ab Euilide , qui pu- 
inret rdmqiä €a foHii leeton» inUUigeniia* et ad 
ßturn ttmUttirnii^mtwtm attentUml. 'Pntetenaaliiad 
prujui/ilioncs unltiriarcs in dcmonjlrandis propnfitiou 'i- 
btis rcmijtrunl , uji liurn alphabelhi ntuneralibuSf 
^uaf alh interpnjucrc textui, itiii in marginecollocct^ 
runi et adiiimuwu intervaUtim: timcfretiumii operi* 
ttfhaecidil^ ui HttfratUltufnuinerale», «piae in feeritt 
f/Jctit , pemuilurcntur , rclictis quae loc unthahercnt in 
iHargme\\>tti%T viuUeicht : quac (intern ad ntnrghum 
ü/Jcnl , reiiiKpuTcnlur oder pi-orjus ' iUcrentur], 
Alque Jiojaclum^ejl , ut opm irunsiret in conditio- 
item c/usninäi opmuttf quibus iomn^culando et dt" 
ciarando JucaurtOHr nee^it efi, ut f qui utf eo.velit, 
pojjit ex ipfo proficeiv.** 

Es wird immerfain gut feyn, wenn man fowobl 
toy andern Anbw;^ als bey NafOreddin die Erwar- 
tiNigieB derOber». „qmd ad illußranda atf augenda 
G'eaiaeh^e elententa cor^feire pojjintt** ^e Hr. G, io 
feiner Vorrede ficli ausdrückt, nicht zu hoch fpannt. 
Inztviicbeii inociiten Aeufserungeo wie folgende hf^ 
Hlontiuia: „J^s Arabcs raßrcignoicnt rarenumt a 
rendrc ernchnicnt les originuux (/u'iie traduifciail} 
H rPcn cß prcsgu' aucun quUls n^ayent inietpf^i et 
prc*(/i/c hijulcvcrfc (S. 507.)». ferner: // eß encore ä 
fMopos d\i/>ß fvcr(fue er» Iraducteurs Arabe» ont le 
p/us ßiHvent fort dr/igure's leurs originaua ; et mcme 
an pt-ut dire qu' ordinuiremenr t apres aimr pajjle pur 
leur filiere , UfOiUprcMfu' entiercment perduimirpfy^ 
fionomie grecque (S. i^l.')iio wie auch, was er io 
der'ohcn angeführten Stelle vom Mangel an Erfin- 
rJiincspabe bcy den arabifchen Geornetern [.■pi, tlieils 
zn hart, theils wenigdens io lange, als wie unfere 
bis jetzt noch fo betohrankte Kenntnifs der arabi- 
fefaeo taatheiMtilchc» Scliriflien nicht merklich er- 
weitert haben werden, nicht ^nug motfvirt feyn^ 
und TvirkHch 2iim Tbeil fcVior. durch die Beyfpiele» 
die wir an dem durch dka Araber uns zugekomme- 
nen Theil der Cojiiia und HCIchern de Sectione ra- 
timi* det' ApoUonius b4bea> wsderl^ werdeo» 
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V^mgßrtt ift niemals aus den Aupen zu verlieren,- 
dafs, wenn am Ii n;. lutlie eigenen Erßndmven d«r 
Araber in der Matberoatik, «»och die in ihfM* Spi«. 
cl>e noch aufzufindende« Vekerreße d<r Grieekei^dm 
»at die Schriften Jeoer irerwendeten Kleifs belohnei». 
könnten. Welch «in fchttibares Den kmal ift , felbft 
nach A.W /' r; v Hrtheil, das letztere tlurch das Ara- 
bilche alleiu m unfer« Belitz gekommene Werk des 
Ajxdlünjus für dieKenoinifs der geomelrifchen Ane- 
l)le der Alten! Nun follen aher, nach Bernhard. 
noch rnehrere andere Werke „tanli auctoris " der- 
Mben Gattung feine /. s. de Inrlinalionibus, üt- - 
rJiene tletenHhuifa, de tactionibus, loca pkma, im 
Arabifeh^ tntwMlMr, oder im Syrifehm TOrhtndtt 

Nun noch wenige Benerktntfei« aber EfnTefiret^ 
la der Korrede ii. V. wird bej Nr n ?f r 
etc. die Cileiion „et f,m. K/. " wuhi we^eenoren. 
BieAvtica ctEiiraitsetc. unter \r.6. fchlcnen Ree- 
beym ^achfcliJagen nichts zu enthalt, was hierb« 
geborte. Hingegen wrd e» den Vf. lirtereffiren/ 
WMO .er ßch einnliBficht von der hier mehrmals 
citirten Edw. BmntmÜ Sy-nopfu Vctcrum Mathema- 
ttcorum verfchaffen I-^nn. — Zu f 12. gehört vid- 
Jetcht auch, was AJonturla T. 1. S. 409. erwähnt, 

wo Montuda den ßcvfatz meellt ^»ifvrßtn de radiär- 
bus extraimdU^i}^ c&gegen ohoeÄrelfel gemeym ift 
^erMemmiarum, weiche im Arabifchen mit dem' 
Wortifadtcr« bezeichnet werden. — 6. aj. der dort' 
Benannte nrabifche Schriftfteller ift es währfriiein-' 
hch, der bej Montttcla T. I. & 40S. fdurch eiiM^ 
kleine Verwechfeluog beifst „Bm~t§aitem tü-WM 
^f*^^W^)iZ, »<"« welchem er eine SVI rift in- 
llUirt fliit dem Titel: Commcntnrius in Eurli(U'm: 
unter welchrm nam!icli,-!i i jt.l .■tneSchnft desAr«.- 
bers, von dem dort bey G. die Rede ift, to<w 
kommt. — aa. S. 34. ; die dort unter den-Ti«el 
Solutw dubtim EucUde, welche der Codex 1062 der 
Leydner enthalten fi>II, fand Ree. in dem äiternCVj- 
m/o^iMdiefer Bibliothek von 1674. S.lua. unter dem 
Titel atifgefohrt : Abi Ali Hujan h. Ha/an F. Haie 
'V'."*/;;/"^'? dubiorum EucHdie, de quibus T^aOurn^ 
tta diffentiunt. — 2o f a». würde i;eh5ren , was 
in dem fo eben genannten Catalogua'S. 3^2. unter 
den ortenulifehen Mfcpten hgati mimcnani vor- 
»Ofrrmt: BMAdM Pythagor. Ub. 6. ex vtrJioneJfhac 
^ ff nam, cum Comnicnt. Abil Abbas Ncrizaei; ad 
j a u damprvblcnuxta etiam addita ßmiHeronuScho- 

Ira^rtaU Ober das Euklidifche eilfte Axiom . wel- 
f 5 Hr.G./afa* oÄ/cttTum nennt, finden wir nicht 
10 dunkel er heifst Trunatus deeo. qund duae 
rtctae. ß cgrcdamtur (imSyrUchen, «inconm»') 
nanopbus quam diwbus rvctis angmSe (nör fehlt Mer 
im Arabifchen das Wortneefü), eonrurrant ad par- 
te», ad quat fgrcdhmmr. Die Jetztero Worte vo» 
ad^AMea lihien ja Syrifchen. 
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' Paris, in d. Kon. Druckerey: üijjfcrtation» für 
■ diJ/iTi-nji fujeis Warchculügw , par AJ. Hawd- 
JiocheHe. iga i . t lo und am i^ide VM Utaffi JHii~ 
nixt S. la uad w tofarm n & ig., 4. . • 

Schriften wie die vorliegende, welche eine Samen- 
*^ Inag varfcbitdaiMr «isMkMr AuffätM enthiltMi 
gaAallMi nur eirtwailar cfn« gan korz« Anei^ 

gdcr eine ausführliche Wflrdigung jpdes einzelnen 
JlaCtandtheils derfelbeo. Su üeht lieh Ree. getiöthigt 
lattt geiMnote Bebaodlungsart gane aufzugeben , da 
fit dk GrenaM dicfar Bttttor durobwas oberfchrei- 
%m würde, uimI fiebasi «Im trockne Angabe defTen 
2u befcbränkiD, was in tiiefem Werke dem Lefer 
dargeboten wirJ, um fo mehr, da die beiden letz- 
ten Atttfatz« in Rpcenßonen (Noltces nennen es die 
J-ranzofen) beüeUeo» di« hier wiederum zu recca>- 
Itren ni«ht der Ort fayn kann. Jedoch hofft Ree. 
awifcbao einer trocknen Nonendilar der behao-- 
delten Get;enftände und einer aosfUhrHehen Beur- 
ilieiluiip des Einzelnen einen errpriefslichen Mittel- 
weg einzufchlageu > indem er eine der Abhandlun- 
die ihm di« wichtigfte zu feyn fcbeint, her- 
MMbehen and fie mit fniiMa B«m«rkai^R ins Elo- 
selne begleiten wird.- UahrlmrH^« 
des hier von Hn. Baoul -Bnchctte Mitgetheilten an- 
belangt, der IName des Vis. in der Alterlhumskun- 
de zu fehr bekannt, als dafs Hec. dem vorilufigen 
Unheil vorbeugen zu mfiffen glaubt, Hr. H. werde 
etwas SehUehtea oder ganz Unbedeutendes dem 
Publicum mitthailon. Jedoch kOnnen die durch die- 
fe Schrift gewoMMoen ErgebnifKr d«n«n anderer 
Schriften deflUkM VCh M W«ltll Midll ^Mctlg«- 
(telU werden. 

Die erfte hier mttgetlMlIt« Abhandlung S. i bis 
n ■■ ) i)uanm4clam>i(pmaufi^ P^poqme de, Nmi-, 
gnitim JtBmotrm, hat dl« 'AbSebt die «hronölogi- 
Ichc Angabe des Dionyfios von Halikarnafs (Archaiol- 
I , a.) dafs die Einwanderung des Arkadier Oino- 
tros nach Italien fünfzehn Menfchenalter vor den 
Befebeoheiien vor Tro)« ftatt gefunden, zü -wle- 
dvrlegen, was dem Vf. iofofem gelungen ift, als er 
narligewiefen bat, dafs diefe Zeitbettimmunt; des 
Dinotros mit den Chronolo);!en und Genealogien 
andrer alter Schriftfteiler in Widerrpruch ftehe, wel- 
dw ico« Einwanderung nnferer Zuit näher bringen. 
Let l W Wr Meinongen lucht der Vf. nun gehencTzu 
tnaohen, und fi« in ein gvwlffes cbronologifches Sy- 
(tem so briüfiBa, !•«'■•» 4» Bfatar «Her Gcnetto^r' 
jLL,». ita4. Eijhi' Band, 



giften des Alterlhtims nach eine ganz vergeblichei 
eitle BemQhung zu feyn fcheint, bey welcher er das 
eigentliciw Wefen dergleichen roytbologlfchen Be-t 
ftimmuneen* die nicht^an Jahre oder einzelne Per« 
fönen gekndpft werdM* wollen, fondern blofse Epo- 
chen beiftittn, ganz verkannt zu haben fcheint. 
Ree. kann lieh nicht enthalten, hieher gehörige 
Worte unfers tlelforfchendeo Niehuhrs herzufetzen^ 
die Hn. ü. dai wahre Verftiodnifs dergleichen Se- 
gen erftffnen werden. — n Diefe Oenealoeleen und 
diefe Sagen , heifst es Rom. Gefch. Tb. 1. S. 34 fg.,** 
kann kein ernftltafter Mann als hiftorifche Erzäh- 
lungen bebandeln. So wäre der Verfuch verlorne 
Mime, die Genealogie des Pherekydes mit dar wi-i 
derfprechenden bey ApoUodor zu vereinigen, worin* 
Oenotrus fehlt. Nehmen wir fie aber als Volksta- 
feln, wie die Mofaifche, fo erhaltende auch daffel- 
bs Intereffe wie diefe, indem fie die alte Meinung 
Ober die Verwandtfchaft der Völkerftämme darftel- 
len: und fo mögen fie wohl keineswMS von deit 
ferhiltniCiihibiK jungen Genealogen erlognen, fon- 
dern fofern dieie nient' Gedichten von der Art der 
Theogonie folgten, aus reheiligten Sagen oder Ver- 
zeichnungen, wenn auch ohne Zweifel ohne Prü- 
fung, entnommen feyn." Von diefem echt hifköri'«' 
icheo Standpuncte aus betrachtet man ietst ia 
Dentfishland dergleichen genealogifehe Oeaerliefe-' 
runp^n, was freylfch den Ausländern, ftills fie noch 
daviui Kunde bey der grofsen Scheu aller deutfchea 
Oelehrfamkeit erhalten, für Ketzerey gilt. Nun fo' 
bleiben wir denn der allgemein fei igmachenden Blind-, 
heit gegenüber gern verlorne Ketzer , wann wir nur 
dem Licht der Wkhrbeit nSher rflcken. — Zu- 
närhff folgen von S. 3f — 61. Rtcherches für Tim- 
jir<'t i fiition pri^ii(/uc </u < ?es Jtomains , eine nicht 
tiet in den Geeenitand eingehende Uoterfuchung, in 
welche viel Ungehdriges niaeiogezogen ift 



Ferner folgt (S. 6a — iio.) ein Memoire für 
nne Infiriptim Orecque trouvii pris dt Ca-' 
lamo, en Bi'mie. Diefe dem Vf. von Pouqueville 
mitgetheilte infclirift ilt, wenn auch als Decret der 
von der Stadt Tanagra einem gewiffeo Diogenef" 
Sohn des Hierokies zu ert heilenden Proxenia tva- 
gien der tilufigen Be^fplele dergl^hen ürkonden 
dem Inhalt narh weniger wichtig, um fo merkwflr- 
direr rnckficln lit h des Böotifcbeo Dialekts, In Wcl- 
chirn iif; jijpeüfst ift und fich fonach genau an dia' 
bekannte grufse ürchomentfche Steinfchrift an- 
fchliefit, die suletct wnOhtmSyUog.htfcript.fasc» 
IV. S. ISO. herausgegeben, und auch von .Hn. R. 
St 93 fg. mit einigen Bemerkungen befeheokt wor- 
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den ift, die aber Tebr unbeileutmrf find. Üebrtgens Lantilt an fieh fdltrffinoige Vermuthun^ theileti» 

fcheinl^inferVf. bey Erklärung diefer Tanagräifchen dafs in *««rs der Name einer Stadt Lucanjen«; Imw^ 

InCebrift faoz in feinem Felde zu feyn, und es if» verborgen liegq: ferner murste er «nnebment* dals 

•K«e. ^'m ontfilMlllM Pflicht gewefcn , die rchorffi»* du N ans irgend einem Grunde am End« von TYXA- 

nigen Bemwkmign» di« diata SteinfcbriA vtna» waggdilUaii «in. Alle dicTe Voraosleltniifaa m»^ 

lafst, Telbfk da wo Ree. andertr Meinung feyn moffr- ehen di«fen Brldürungsverfueh febon an bell rers-' 

te , genau durchzumuftern. Wir hcfif n hier einige dächtig und hätten Un. /{. forßchtig machen Tollen, 

davon aus, auf die wir befonders aufmerkfam roa- Kec. behält beb feine Erklärung vor» da er die can— 

chen zu mOffen glaiibeni und fOgen unter» tfMftlfi- ze infchrift nichftens zum Gegenfuod etOor befon- 

mm Oeg^nerinooniogsa gUicb bey. dorn /Unterfncbupg zn maclMo gßdmikt, -«inI will 

S. 64 M. Ot)^ dio Bodautung und Ansd^-> nur noch das UQwahrfchoiaJfelm voo Ha. Jt. M»l^ 

nung des Worts froo'ftvo« ^Hr. JR. fchreibt ff^s^ivo;): nung durch die Bemerkung darzuthun fuchen, dafs 

enthält manches Schiefe; doch kann diefs ohne wenn wirklich im Anfang der Infchrift der Name 

WeitlSofigkeit nicht nacbgewiefen werden. Kec. einer Stadt erwälmt werde, es gegen alle übliche 

hefcheidal fiob nar zu bemerken, dafs in den Wor- Form (ej, diefe durch den biofsen mmeo derfelbea 



dM SAoL Tlmeyd, 70. &tk*n^%v*^\ i*^» S«Mvr<( einzufahren • was nie fo nackt and bloCi fO« 

7«*[(f»evec mml p«} yttXwiili ix -nfi niXetHt oi ya^ nfi^i» {iohiebt. — S. 74 wird die Form (»y«**« ftatt itiy9mu 

*u seXntfftwii /» 7?« /«utäv niXimi i-xhotr* die vorge- die auch auf einer andern hootifchen Infchrift nach- 

ichlagene Verbefferung xa/.oJfifvoi ftatt x«A»uoV»*«'i gewiefen wird , alseine .1 ! 1 [,, m Schutz genom- 

wie jedermann leicht einQeht, den Sinn des Scbolia- men^ was auch cegen bückh von Ofann a. a. O. & 

fkeo ginzlich verwifcbt. Auch ift dit Stdl« in der I8i gefchiebt. Ferner wird ebendaf. auf einer 

Imm. Bekkerfeben AuMkbe noaordiui unangetattot dorn böotifcben Infobr. b^Pteock üuor. onc S.5» 

geblieben. — Öfe S. 67 der UfiBbriR richtig vindf- Nr. 13.» w«ch« auf 8.75 mit Bemerkangea- begtei- 

eirte Form frr«4-a?)i3^t giebt Hn. R. Gelegenheit fei- tet wieder abgedruckt wird , y*< Fkx.jh iitman g»- 

HO Meinung Ober den Urfprung des Buchftaben 2 gen Buiffonade als richtige Lesart dargeftellt und 

aanafpradMIIt weleboa «ri wie )etzt auch noch erläutert, was fich hätte Hr. H. erfparen könoent 
irialo «ndanaanohaian» nleht «uaZA, foodern ans 
6Z antf^anden glaubt. AltOmnd dleCer Behaaptnog 
-wird die Bemerkung angefahrt, dafs der Laut des 
Z ficii müffe raelir dem genihert haben, da die 



da ihm Böckb Staanhaushultung der'Ath€n€r Bd. Ot 
S. 399 darin rßhmlich vorausgegangen. (Leider Ülf 
Hn. «. diefes klaffifche Werk unfers Landsmanns 



Aaolier und Dorer häufig A ftatt Z gefagt hätten, 
"wio diefes doxck das fiif uralten Münzen häuBg vor- 
Icommenda d«tK^* bew^e. Diefe Beobachtung ift 
allerdings richtig und kann als Argument fOr jene 
Meinung geb aucht werden , wie es auch neulich 
Jfakobs in BottiRers Amal'hea Th. 1. S. 199. benutzt 
bat: obwohl gerade ila^^elbe Aa-yxAe neuerdings ein 



ganz unbekannt geSilieben.) Die Erwähnung de« 
Worts ftatt ifi-^nin veranlafst den Vf. z« ei- 

ner grolsen Ausfchweifung, in welcher er lieb vtf' 
nächii uUsr die Lakedaimonifehe BcbArde el ^iM*«r 
awrai S> 77, und von da an auch Ober andere ftffeal^ 
liebe Bisamten Lakedaimons verbreitet, als Aber 6\itL 
P»i3ia'oi, xr^ii, -i>vÄ(»rai, (nM^x^ft/ und andere. Ol>- 

. _ , . wohl Ree. dielL'ii i heil der ganzen Abhandlung fflr 

eifriger ÖegnM jener Meinung, COttliilg «um Theo- den wichtigften, gelehrteften und fcharffinnigfteo^ 
dofios S. 3oK. tum B«ifeia -filr djo inttamiaiKzto bilt» fo wOrda dimiOina genau» Prflfong 4a» «nri^' - 
Anficht ai^et ihrt hat, wovon abnr Ree. Rokian onthaltaaen Cehr loaehtaoswerthen Dei n a ficnngaa^' ' 
Grund abliebt. Kec. b: ' die weitere Verfolgung die Grenzen diefer Anzeige flbcM fchreileii , und er 
diefer Gnterfudiung ab, üie heb in ihrem Umfang mufs üch iK-gnu^ei), dte Aufmerkiamkeil der Alter- ' 
llifl^fBr diefe Blfl|ar aignet » gefleht al>er, dafs er thumsforicber darauf rege gemacht zu hal>en. Nur 
nbarttogt.ifk ain . nmnarfafl^i^test onwkierlegbarcs eine Bemerkung erlaubt üch Kec.» dia frayiieb ttn^. 
Argomant lOr lÜn Entftehong des Boehftabent auf R, nicht zu grofser Ehre gerdchan dtrfke. &> ^ 
ZA 71 hi lhzen, was er näcliftens mittheilen wird, wird nSmlich Erwähnung getban des bekannten 
— S. (jy. einige ganz oberflächliche Bemerkungen Monuments, welches den Etiripiites rj!7.'n[! Torflellt, 
•ber das in Uecreten liäiiiig vorkommende »Tix^ij^io*, gelehnt au einel'Jaite, auf \".t!rh(>r ein Fheil der 
die fi<A. f»namtlinh durch eine Verweifune auf die Titel feiner Dramen eingegraben ßch beBndet. Un>. 
grandnehe ÜnlerftidMng bey Sc^ttemann de comitiU ter diefen Titeln, fagt nun Hr. ii., werde ftlfchUcI^ 
Athcnicnßtun S. i2o, womit Ofann a. a. O. S. I13. MESAN^POS in der Abfcbrift bey Mnralori Bd. t^- 
2u vergleichen, erledigt bitten. — S. 71 fg. nimmt S. 609 edirt, ftatt AAE£ANAPOZ, wie wahrfebeln«r 
der Vf. Veranlaffung von der mehrern böotifcheo lieh gelefen werden müffe. DiefeS hat allen feina 
Infcbriftefi votcadgefetzte^ Formel 9£OX TTXAN zu Uichiigkeit: nur hätte davon kein Aufhebens g»- - 
fprecben» Md bey diefecOatagenheit diefelbe auch, macht werden follen, da die richtige Lesart läiigft 
dem bekmHfo l^^ben von Velletri {DiäUttlhtk ar^Ktait worden , »dam «on OCann in Woifa LMt^. 
der allen THemtur 'tmd Ktmß ^ St. «. S. 1.) zn via- Anal. Bd. 4. S. 539. Aneb fabeint Hr. Jl. gar ■fabt^ 

dicircn, worauf 6ch die noch nicht genOgend er- gewufst 1 n , rf^fs fich diefes «Ite Denkmal io 
klirte Formel am Ein^ng findet «M«r*(. dem i arüer iUuieuni beündet, wohin es Sos des 

Ssy digr«iy«rfi^aa sHdH«.^. IL ^ähfim^ ilnjullgpi tMwbt ^W Caidinnl AIhMi fafcom- 

' ■ ' I 
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mea, and wo er die richtige Lesart gleich ron |dem 
Steina felbft hätte abnehmen können, ftatt dafs er 
jetzt zu Vervvechfelung von Buchftabeo, die ihren 
Grund in ihrer Aehniichkeit habe, feine Zuflucht 
oehmen zu mälfen glaubt. — S. g^. Qber die auf 
vielen Decrelen vorkommende Formel Tttktfiov xai 
"'H'K' 90 ^S* Qber den Gebrauch des b ftalt ei bej 
den Uöotern, und Uber einen Theil der bekannten 
grofsen Orchomcnifchen Infchrift. Die fprachii- 
chen Bemerkungen , die Hr. il. Ober diefe Infchrift 
macht, enthalten nichts Neues, was io den Com- 
mentarien Böckbs aber diefelbe nicht fchon voraus- 
genommen , oder von Ofann Sylloge. Fase. /K. Nr. 
LXVI. nicht nachträglich bemerkt worden wäre. 
DatfeilM gilt auch von dem was ilr. Ii. S. 98 fg. von 
einigen Orchomenifchen Monatsnamen vorbringt: 

S'idocb ift die Nacliweifung des Monats 'OittXmlt^ 
. 99. nea und fehr fchätzbar. Schon üttfried Mül- 
ler Hellen. Gefchichten Th. i. S. 475. war diefem 
Monatsnamen auf der Spur, itrte aber darin dafs er 
einer lalfchen Lesart zu Folge den Mamen als 2wo- 
fteX«i»( angab. Zur Hechtfertigung des Namen 'Of*o> 
ktiioi hätte das Tbebanifcbe Feft 'Of.iaAttim und der 
Zeus '0|uoAm<s< angefahrt werden füllen: vgl. Ober 
beides Uöckhs Staatsh. der Athen. Th. 3. S. 36J. 
Wenn aber Hr. Ii. diefen Monatsnamen auch einer 
Daulifchen Infchrift bey Muralor. Tb. a. S. 1093. 
vindiciren will , fo thut er diefem Monument mehr 
als Gewalt an , da. dort MHN02Ä0.M0I fteht. Ein 
Monat ^fj-oi ift nun freylich auch ein Unding. Die 
richtige Lesart fcheint zu feyn .MHNOZhBAüMOT , 
wie Bockh bey Ofann a. a. k). S. 191. trefflich ver- 
befTert hat. Zuletzt wird auf Veraniaftung des 'O^e- 
Xtiit^ S. 100 fg. die Identität zweyer Infchriften 
fcharfAnnig und unumftufslich nactigewiefrn , die 
bisher (auch noch von Mnlier a. a. O., weicher 
noch ausdrScklich bemerkt, man mOffe beide In- 
fchriften nothwendig für zwey verfchicdene Urkun- 
den annehmen) fOr zwey von einander ganz unab- 
hängige, verfchiedene Monumente gehalten wurden, 
wozu die überaas fehlerhafte Copie beider die Ver- 
anlaffung gegeben. Auch wird l>ey diefer Oelepen- 
heit ckr Monatsnanae Sv>i;^m< aus dem Delphifchen 
Kalender ausgefirichen, da er auf einer falfchen 
Lesart jener beiden Infchriften beruhete. Die ganze 
Abhandlung wird endlich S. 107. mit der bemer- 
kung Ober den Monat Tfaro« <ler Klateer befchlof- 
fen, dafs derfelbe nicht als erjkr Monat in dem Ka- 
lender fondern als Kigenname zu nehmen fey. Das 
Fehlerhafte diel'er Behauptung nachzuweife'n , hat 
»BS gleichfalls Ofann a. a. O. überhoben. 

An diefe bisher durchgegangenen Abhandlungen 
fchliefsen fich zwey Noticea an, die aus dem Journal 
des Samris, u4\ril I817 und ^4vril c1 Mni 1K19 be- 
fonders abgedruckt, auch belunJers paf;fnirt find, 
von I — la und i — is. Die erfte verbreitet fich 
Aber die von Angelo Mai unlängft aufgefundene und 
igl6 herausgegebene Schriften des Philoo {de viriute 
tfutqtu ptu-libus) und Porphyrios {ad lilurcclUnn') ; 
die andere Qber Dfjcriiiont dcgli Jiatcri un'kÄif 
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illu/irali con Ic medaglU, per Donttnico Sf/thn, ß-- 
rcnze 18I7. 

Wir fcheiden von Hn. R. mit der ihn allein an- 
sehenden Bitte, fich bey feinen Studien mit den ' 
Unterfuchungen deutfcher Gelehrten mihr zn be- 
freunden , als bisher ( fo gut wie gar nicht) gefche- 
hen. Folgt er diefem gutcemeintcn Rathe, fo wird 
er freylich künftrg nur halb fo dicke Bflcher fchrei-» 
ben können , als er bisher gefchrieben , indem ge- 
wöhnlich die Hälfte des Inhalts feiner Schriften Un- 
terfuchnngen enthält , die hey uns längfl gründ- 
lich und befriedigend angeftelU worden; dagegen > 
wird er durch die gemachte Bekannlfch.^f^ mit 
deutfcher Gründlichkeit, Bündigkeit und Genauig- 
keit im Stande feyn , ßch vielleicht diefelben Tu- 
genden anzueignen', die man ungeachtet feinet 
bcbarffinns und redlichen Eifers für Wahrheit 
dennoch bis jetzt an ihm vermifst. j 

SCHÖNE KÜNSTE. "■ 

Rom, b. Mori: AJcuni Baffiritievi della Grecia 
defcritti e publicati'in otto Tavole du Edutirdo 
Dodu'eli, Mcmbro onorario dell' Academia Ro- 
man« di Archeologia e della Societa Pelasgica di 
Parigi. igta. VIU S. fol. 

Diefes, Hn. LccAnra/Mr dedicirte Werk, von dem 
wir ebenfalls blofseine kurze Anzeige liefern wollen» 
enthält drey Basreliefs aus fehr verfchiednen Epochen.. 
l)Die Löwen vom Thor zu Myceoae, 3) den Brunne« 
aus Corinth (der auch in D. Reife Vol. ii. abgebil- 
det ßch findet), 3) einige Basreliefs von den Metojien. 
aas dem Thefeuslempel in Athen; 4) ein paar^tii- 
cke vom Fries des Partheiion in Athen and 5) ein' 
anderes Basrelief ungewifien Urfprungs. 

i) Die Löwen in Mycenae, diePaufanias il, 16. 
fchon kannte (obgleich liachSlrabo keineSpur mehr 
vonMycenae vorhanden war), fi:^ von einem Stein der 
dem grünea Aegypti^chen Bafalt gleicht. Der Stil 
des Ganzen fcheint mehr Aegyptifche als Griechi— . 
fche Kunft zu verraihen. Am Obelisk in Rom und 
in Aegypten kommen Löwen bäuiie vor, und D, fand 
aoch einen weifseo Marmor bey u4ikone in Attika in' 
demfelben Stile, welches der Vf. daraus erklärt, daf* 
Attica wie Argolis, vonden Aegyptern coionifirt war. ^ * 
Zwey grofse Löwen wurden von Athen nach Venedig, 
transportirt, und noch einer Jirgt am Alihangc des* 
Hymettus, wahrfrheinlich zu einem Brunnen gehö- 
rend. — Paofanias (IV, 3a.) fprichtauch von eini- - 

(;en Statuen in Mycenae, die von äeyptifchen Kilnfi— 
ern verfertigt wären, und es ift wahrfcheiniich, dafj|- 
nach Vertreibung der Inachiden ein Belide agyp- • 
tifcheKnnft nach Argolis verpflanzte. Ihm kann man 
vielleicht die Löwen in Mycenae, die Thore der . 
Acropolis und die unterirdifclie K.'itimer zufcbrelheo,' 
die in Mycenae, Schatzkammer des Atreus genannt 
wurde, und üch von der Mauer, diePerfeos errich- 
tete fPauf. 3, c 16 ), durch ihre regelmäfsige Form 
und die Rundung uoterfcheidet. Die uoterirdifcb« 
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Kimmer ift nach Art der Galerie in der grofsen 

Pyramide bey Ghize gebaut. Die Linien find ganz, 
horizontal, und die Steine fpringen immer über ein- 
ander hervor bis fich das Gewulbe fchliefst. 

Dis Basrelief über dem Thore warnach D. keine 
blofse Zierde. Der Löwe ift das Sinnbild der Ueber- 
ichwemmung des Nil und der Fruchtbarkeit, weiche 
daraus entfpringt- Die agypt. Coloniften in Argos be- 
hielten diefes Symbol bey. — Die Fabel, dafsHercu- 
len den Nem. Löwen bezwang, fcbeint dadurch ent- 
fianden zu feyn, dafs er eine Üeberfchwemmung bey 
Nemea ablenkte, wie er immer in der Mythe, Klül- 
fe und Seen ablenkt, und den warmen Quellen voi- 
fttzt. Agamemnon hatte deshalb einen Lriwen auf 
feinem Schilde (Pauf. V, 19.) wie Idomeneus einen 
. yiihn, Perfeus den Kopf der Medufa , Ariflomenes 
einen Adler (Paul. IV, 16.) Menelaus einen Drachen 

(Pauf. X , 25). 

2) Die folgenden drey Tafeln ftellen die zehn Fi- 
guren von dem Periftom eines Corinthifchen Brunnens 
dar, der wahrfchtinlich im Tempel des Apollo oder 
in dem Peribolas deffelben ftand, indem er einer von 
den Brunnen war, die zu Lavationen und Luftratio- 
nen gebraucht wurden ( Paciaudi pultut Jaccr zu 
vergl.) Der Corinth. fcheint fich auf die WieJer- 
ausf<)hnung des Hercules und Apollo zu beziehen, 
j) Hercules mit Bogen, Köcher und Keule hewaff- 
pet. Ihm folgt a) Juito vielleicht 3) Minerva geht 
vorher mit der Aegi» und einer langen Lanze be- 
Miraffnel, in der Rechten den Helm, dem 4) Apollo 
yrieden anbietend, diefem folgt 5) Diana, kennt- 
lich an dem Hirfch, Bogen und Köcher, dann wahrfch. 
6) lyitona und 7) Mercur an feinem Stabe kennt- 
lich. Dann drey weibliche Figuren, wahrfch. Venus 
und ihre Töchter, die zwey Grazien Auxo und He- 
eemone bey den Athenern, Clera und Phaeana bey 
den Lacedäm. genannt. ( Pauf. IX , 35.) Die altern 
«riech. KOnftler bekleideten die Grazien. (Pauf. JX, 
jj), _ Pauf. X, 13. rf wähnt eines andern Streits des 
yiercules und Apoll in Delphi, wo Hercules eben- 
falls von der Minerva, Apoll von der Diana und La- 
-inna begleitet wird. Der Stil ift trocken und fteif 
ther doch liegt fchon der Keim zu der nachherigeo 
Ausbildung der Kunft darin. Es fcheint der Stil des 
Canachusnach Cic. (Brutus), und Quintil. 2. Or. la, 
• 10. fagt, dafs Gallon und Keeiias in demfelben Stile 
arbeiteten. Der Capitolinifche Puteal gleicht diefem 
fo lehr, dafs D. glaubt,derrömifcheKanfllerhabedie- 
fen vor Augen gehabt; Corinth. Künitler kamen mit 
Pemaratos nach Rom. — 3) Die drey Fragmente 
vom Tempel des Thefeus Taf. V u. VI. Der 
Vf. wählte diefe, weil Tie von den Basrel. am Thef. 
Tempel noch am heften erhalten find, da die Iconocla- 
ften den gröfsten Theilder fibrigen Gebilde am Thaf. 
Tempel aodParth.zerftört haben. Sie find im grofsen 
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und heroifchen .Stil , und zeigen, (fafs zur Zeit de» 
Phidias die hörhlie ßlOihe der Kunlt war. Der da- 
mit gezierte Tempel wurde in der 7a. Ol. gebaut 
467 a. X., wahrfcheinlich etwas fyHer als die Ge- 
beine desThefeus nach Aihen gebracht wurden (ÜI. 
LXXiV, 4.) cf. II. iJodacIl de veterum Griieior. et 
Jioman. c)d. Dijf. III. Secl. 34. Der Stil ift noch 
krjfiiger und heroifcher als am Parthenon, die Be- 
wegungen find lebhafter, und U. glaubt, dafs ße von 
dem Bildhauer Micon find, der die Puecile in Athen 
ausmalte, und die Statue des Panrraiiaften CalJias 
machie. Pauf. 1. c. 17. braurhl von Micons Arbeiten 
am l'hefeion das Wort ',(a,'fnv, und fa^t, dafs er 
die Schlacht der Lapithc^n und Ceotauren darge- 
ftelit habe, ohne die Basreliefs weiter cu er- 
wähnen. Diefs •vf«?>#iv heifst nach Dodwell nicht 
Mjlen fnndern als B.isrelief arbeilen, weil all« 
Basreliefs auch gpmait wurden (•v^anr« a'vx',X\>(px oder 
7t-f»^iu/v* «»«7*. kommen vor.) Er erwähnt, dafs un- 
ter den Bildern ei- es fey, in weichem Thefeus einen 
Centaur lOiite, ein anderes, wo ein Centaur einen 
Lapithen zerlrel^ Beide kommen in den Basreliefs 
vor, und es ift nicht glaublich, dafs daffelbe Ubject 
auch im Innern dargeftelJt fey. Man ficht noch die 
Farben an den Figuren roth, grün und blau (turchino), 
der Hintergrund ifi hlau, die Waffen find vergoldet. 
Miliin glaubt, dafs auch der Fries des Parthenon gemalt 
fey. — Die hier »orpcf teilten Objecte, zu einer 
Gigantomachie gehörig (Zeus ein Gigant, der .einen 
Stein fchleudert und ein Stück eines zum Schutz hor- 
beyeilenilenKriegers, Ares Vj, find nicht weiter erklärt. 

4) Die zwey folgenden Basreliefs Tab. Vll. find 
am Fries des Parthenon von der weftlichen Fronte 
des Tempels, und bilden einen Theil der Proceffion 
die Wheler und Stuart 11. befchreihen (St. IV. noch 
heffer und viele andere). Diefs ifi nach dem Vf. ,,il piü 
Li Uitgfil piu cfiejoed il piu variato /oggrilo, che Jitr/e 
maijujculpitudai GrcciArlijli." Sie find fehr niedr. 
Relief. — Die ErUärunf* der vorgeftellten Objecte 
[ein Atheoienfer, der noch nicht auf das Pferd ge- 
liiegen ift, und a Reiter, einer mit dem Pileus] ift 
nicht vorhanden.— 5) Die letzte (VllJ.) Kupferiafei 
(leih ein Fragment eines Relicis dar, welches der 
Cav. V)ncenzoCamacciai befitzt, und das urfprQog- 
lichaus Griechenland kam. [Es ift der obere Tbeil 
eines Reiters, wie die am Fries des Parthenon.] 
W.ihrfcheiiilich gehörte auch diefs zu irgend einem 
Tempel, und fcheint aus der Zeit des l'hidias zu feyn, 
deflen Arbeiten es in Hinficht der Kunft nicht 
weicht. Die Köpfe der Menfchen und befonders der 
Pferde find erofsarlig dargeftellt und die Pferde det 
Monte Cavallo in Rom find genau in demfelben Stil 
gearbeitet. Die jetzigen Pferde Griechenlands und 
befonders Theffaiiens gleichen den hier abgebilde- 
ten genau. 
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Nekrolog. 



Leipzig. ' Wofre Hochrchule h«( m d«m «rflea Ho- 
OMte dlefesJahr«* zwey Tehr gpachtelel^ebrer Tcrioretat 

«m 3. J.m. den vierten ordenllichcn Tnifr ITor dt r Theci- 
Ingie, Dr. LitdivisDankegotl Cramtr, und am 17. Jan. 
^ea ordentlichen rrofitlTor der griechirchen und rüini- 

llailMa Im «Bfeb^iiÄM' müiuilicb«! Alter; Ifoid« IMI- 

Sll bereits mit vielem £rfolge auf einen bedeutenden 
reis von Zuhörern gewirkt, die den frühen Verlufl 
Ihrer gelichten Lehrer bedAuern ; beide hatten in der 
(•tehrtwi Welt , durch gründliche und geiflTolle Schrif- 
tn, beraHi einen mit Achtung genannten Namen fich 
erworben; und beide Männer, von Wittenberg her 
Yieljahrige Freunde, gingen in dem Zeitraum ron vier- 
rehn Tagen hinüber in das beETere Land , wo Kennt— 
oifa und Bildung nicht ofcb Facultäten abgetheilt wer- 
clen. — Nur einigt allgemeine Züge aus dem Leben 
vod Wirken beider mügen hier ihren ThtU findeo, bis 
Shn«B Ausführliche Biugrnphieen Ton FMond«$. Ha&d 
n Tlitn * 



Jh. Ludwig Danhtg^iu Cram'«r 

ward am 19. Apr. 17^1 zu TJnumersroda in ThüriageB 
geboren, wo fein Vater damals i'red^er war, der 
aocb jetzt im hohen , aber kräftigen Alter das Ffan^ 
amt SU 2^rbm b eUeideL Die erfte höhere wilTen- 
üchaflliche Riditmg fefaws lebendigen Geiftes erhielt 
der Verewigte auf der gelehrten Schule dee Wnifen- 
haafes so Halle'. Zu Oftem igog bezog er die l'ni- 
TerlitKt Wittenberg, anf welcher damals eine Blüthe 
|ubger Mil iiMr tteMite , die baU.is vwfchkdenen Krei- 
Sm der 'vVlmuMaAsa fleh a of e i t b aeteB. (Wir ge- 
denken daher Gertach'f In Halle; Nüzfch in Bonn; 
Spitzner's in Erfurt; Weü^ni's in Grimma; Friede- 
MMfl'« in Braunfchweig ; JÜHm^j in Torgan ; JJnde-' 
mmimfi laZittou nud vieler awlw.) {iechAdetTbMi. 

V m mg t «m ■ n ifte« 'nm' dar PUloAipbie a»- 
15 weniger fprach ihn Anfangs die Gefchichte 
er aber in der Folge ein hohe^ Intererfe ab- 

Ewann. Er war Mitglied der nbilologifch-exegeti^ 
len.-GeMUcbaft, dei^ Cebriftncbe nd nÜBdliche 
VebuDgen der Prot Dr. WlinHr.kilel». Vater deAa 
VorAtz Tertlieidigte Cramer, als der rerewigte Ober- 
hofprediger Dr. Reinhard im Sommer igio als künig. 
lieber CommilTarlus die fachfirchen Unirerfitäten und 
LMMÜdMleift bef^jfet«, /aiiie Qiaml 
^£.2, I9a^ 3^ ßioA 



JifdMerMR de proeeJci/Vffsfie «oMtamm odumhratio et 
hiftnria (ao S. 4). Tnler dem Decanate des IW. I^lit^ 
wartl er im Frühjahre igll Doctor der rhilofonhie 
uud fchrieh in demfelben Jahce , zur Fever derAnkaafk 
de«ll^a.übetconGA«Bda|-rni/ideiilcaft«7h. r Frrhrr 
Im BlaMWtt des «kedeMifiAeB Seadiiariuma eine philo.! 
fophirch-gefcbichlliche Abhandlung: J'chfr den My~ 
ßiäsmiis in der Pfiilo/ophie, die auch in IV r. 35 n. 36, 
des Wittenberg Worhenbl. Tom J. igli abged,^|^ 
erfchien. Im Jahre igia trat fr ia die Heihe d«r Pri- 
vailehrer der philofopb itelWB pMnltit tu Wilienbef» ' 
Er hielt ajn g. Apr. — nach den Gefetzen Wittel 
bergs — in con/ejfiißicuüalis philo/op/iicae feine /Voie» 
rorlrOing über das ihm aufgegebene Thema: Utmm 
phüofophia my/lica indoli eccl^iae ^^^huttium tid- 
verfetur, nec ne? und rertheidigit daraaf ^ Anr 
feine sriadlidit HahjlttaUonadisputatioD : De Ja»/Ht 
inßmrata» JktenU XT in /lo/ia jOtdofophiae nlato- 
nicae ^8 S. 4). Nicht ohne Beyfiil| J«, „ I8ia — 
1813 lHüralphiloro])hi*> , und die Anfc^jy -i^i^j ^ 
hebräifchen Sprache in V'er; indung mlfdeai Bolbea. — ' 
S!Ä!i** ^"^^1^ (•!• Furtfettoag ron Brcfchnei* 
dn't lyfkem. Dariltlhiac der Dogmafik der Apokrr- 
|4en, mit Bewilligung derfelhen): rer/uch einer fv'^ 
ßtünalifdien Dar/teUung der Moral der Yrnihn-niWi« 

der UnirerfitätWitttabtis im JabiriSij o. igi^ilw^ 

«Mit im Tbinngen, nnmenUich in iVaMmfcMrr, »uf- 
cnbaltea, wo er, aufser einzelnen Beyträgea in Zeit- 
frhrifien, aufgeregt durch die Zeitrerhallniffe ftjirltb* 
Leber den fchädUchem Bfm^s des franzoßfihen De/po^ 
tumus auf dielMerahtr der Dtvifchen (Quedlinb. larr 
8). Auf der Äanzrf war er bereits in Wittenberg , und 
foater in Thüringen undin Schmiedeberg, nicht obna 
Beyfall erfchienen. — Nach der auagefpwfceaeaVef! 
e.n.pung der Un.verfitat Witteabt» aiii HaUe ging er 
zu .>l.chnel,s 1815 «n den lelttan Ort, nnA fetzte dort 
^a VotieloBgeB ibrt, bis er im Jahr© 1817 den Ruf 
als ^iertar jwTeatl Profeffor der Theologie i^. noftol 
und m Hnllo die theologifche Doctorwürde erhielt 
Doch zog .hn feine Neigung in« facbfifcba Vateriand 
'*^"rT'J'i"*If ° 1^'^ch ward eiffiUt, als ihm, „ach 
V^Lmug «raafh ward. 80 wirkte er feit Oftern 810- 

r K-f^^'T Studirenden feS 

philofophifcher Oeift^ine klare Darfteilung, fei„^ 

y^«??f. J'« dfrf«dt«lIleB Oegenftände, und k'ml 
teg^ Zflflb^dtnH «i* VtldMlücM^ der Be! 
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viSht thatla in tl«a VorlafuDgcii über Dogmai ik, 
BkigmMgerchiclitM^fntilctN'che Theologio, F.ncyklopä- 

die r tlirol. Wiffeurrlinflon u. n. , thpils in reinen 
Exnniiii.Ttoriis über ÜieoIuuilVlio (Je^^f ii!'l,iiu]<' , nllge- 
uiein iiiiorkniint ward. Aiilser den in Lt'i|i7!i- {:<■!( Iiiie- 
bc-neu Disputationen und rrograiDiiien erCchieu (igaa) 
Ton ibin die erße Srnnmlung von: Predigten in ttfr 
tJnivtrfilatsl'irihf zu TjPtpzi^ selinlfen, welclie zu don 
vorzHglicliern neuem IVedigten gehören. V.r ward als 
rredigi-r IV-lir >;ern ^rli.'.i'C denn, ergrifl'en v(in der 
Wahrheit, die er in einer edlen Jtj-liftifrhen"t\)rin vor- 
trng, fpnich er mit vielem Feuer, und yarband , mit 
einew uogeswuo'enen Aeursern, Ann.-iiid und ]lal- 
tuog, fo wie ein reges Leben in der "»fTenl liehen An- 
kündignn^. Viua Encvli-tpätlte der tlicfjln^i/, ,', -n Jl'i f- 
fenfchaflen li«He, noch vor Teineni Tode, im Driitk, 
begonnen; eine Ekkltßußik (wie er lieh diofen (it'sen- 



raofeObr amOymnafiuin Dnnd. I(M&Baialia)rdVW«f* 
ganpe TOvWiMnberg (1792) , vmA «k K«il, nacbiUtH» 

riis r«ide, es rorzog, in Lei|izi,!r zu bleiben, Hall uadl 
AVillenberg nis rierter rroteOor der i'heolopie und 
rropri der rniverfllätskirclie EU gehen, ward Spohn*« 
Vater toq Dortmund nach Wittenberg beruCien. Allein- 
er ftarb bald nach IWner Ankunft darelbft, nachdem 

feine Tnnu^'urnlsHsjuitniiuti und feiii AiilrillsprncrrnTnin 
{1794 ,1 kau in orIVhieuen, die l'rofelTur aiier vuii iliiit 
noch uiiht nnsi trelen worden War. Die >^'itt\ve, die 
ftch mit ausgezeichneter mütterlicher Sorglait der Er» 
Ziehung ihres einzigen talentvollen Sohnes unlersog^ 
verheirathete ilch darauf mit dem verwitlweten Pro- 
felTör der ThenUigie , Dr. Dresde, der im Jabre 1805 
Jl.irb. Der Sulin , Kebnri'i; vorhcreilet , kam, nach 
dem Tode fi-ine.s Sliefvnlers, nach Sdiulpfuila , wo 
er bald der Liebling und l'.imiilus des um ifui hociw 



iland dachte)» folUe folgen. Ao detLeinzigerLit.Zeit. verdienten ehrwürdigen' Conlinoriairalha Dr. Jigi 



nahm er im Felde der Domnatlk und Homiletik von 

Zeit zu Zeit Anlluil. — liald ri,u!i fciiit r Ankunft 
in Leipzig üng er an r.ii kr.iukeln. J\r lilt an Uci)«la 
des Unterleibes and der Uruft. Im Sommer igaa -tmak 
er Stntv^t Smnnen in Aeichera Garten : im Sonuner 
1823 gebrauchte er Fnnzetudad. Seftefnnar Arhien das 
letzlere ilim 7ii;;era!:t zu haben; er kehrte zu T; inen 
Airitsarboilen mit neuer Lebendigkeit zuriiik, bald aber 
I'ankeii fi iiie Kr.ifle immer tieler; derlluHen und die 
nächllicheu Scbweibe nahmen zu} er magerte ab, und 
fah, am Anfange dee Decemberst flcb genöthigt, feine 
bis dabin mit grofser Annrengung forlgefelzten Vor- 
träge fiber Doemalik aufzufetzen ; doch lief« er noch 
durch feinen Fanniliis die -»-Ks^enrljeiteten Thefes den 
Zuhörern dictiren, und erklarte dem Coocipienten die— 
fes AufCatzes noch wenige Tajse vor Weihnachten t 



ward, mit welchem bis zu S|»ohii*s Tode die hers- 

llibfte A'er'iliidung furldauerfe. In ScbuJpforta ward 
er auch dem damabgen Sliflskanzler zu Zeitz, deia 
nachmaii^eu Obercuafifturial - rrälldeuten Freyherra 
VOM Ftrber näher bekannt, der iUin fein ungetbeiliee 
Wohlwollen fchenkte. Zu Oftem rgto bezog Spohn 

die Unlverfiljit zu Wittenbei:!. Oh er pleitb riiilfiro- 
phie, Gelcbicbte, Tlieolojiii! und andere ^^ iHV^I^lMf- 
tcn mit regem InlerelTe uiiir<-bbifs, und nami nili(b in 
der Gefchichte grUndliclie Jvenntoin'e üch.ßrwarb: 
war es doch die Phäolofie, die ihn aiüfnUilidli a»- 
fprach, und Lobeck (jetzt in Küuigslierg) derjenige 
Lehrer, dem er unter allen am nieiflen verdankte. 
Unter L(d)erk's Decanalc ward er 1S13 Dix idr der I'bi- 
lofopbie, und zog, während des Wafrenflillftandes iu 
Sommer 1813, mit vielen Lehrern der UniverfilStWit- 
läutem wolle er die ^. nach feinir-Genefung, wo er tenberg, in die Stadt &ft«iierfflfMntt wobi» er-auch die 



•Qch die ihm zugetheillcn Schriften für die Lif. Zeit, 
aiirnrlit-ilea wollte." Allein gegen da< I'.mle iK-s Jah- 
res fchwaud alle HofTming, ihn der l'niveriltat zu er- 
Bnlleilt nach elnetn Trlnveren Todeskampfe frhium— 
inerte er am 3. Jan. d. J. Abends 10 Ubr, im nodi nicht 
vollendeten 33rten Jahre, hinüber in dieWohnangen 

<\es l'riedens. Kr binterlafsl eine gebeugte Wiltwe 
und zwey kleine Knaben. — Seine b.äuslichen Ver- 
hältniffe waren durch aooRthlr. jährlich von derSmn^ 
me verbeirert worden, welche dieLandftände deaKo> 
aigieidta Sachfen, bc^^ dem Lendtage im Jahre Tffao 
u. 21, zur Beroldiin;:'serbnbung der unfern tlieoloLri- 
fchcn und pbili'r(j()liircben Profefluren vom i. Jaiuinr 
I821 an l>ertionnt iialten. — Als Menfch war der Ver- 
ewigte mit felleneu geifligen Talenten ausgenattet ; er 
fafste und behielt fahr leicht; er war feltr WohlwoW 
lend, theilnehmend, und feinen Freunden treuer Freund. 
Eine bisweilen febr gefleigerle Lebendigkeit würden 
ffKiici 1- J ihre t;i-niilclprt lialieii ■, l'o wie die in feinen bei- 
den letzten Jahren nicht feiten fiditbare ßeicbarkeit aas 



Friedrieh jiugu/i Wilkeim Spohn 

ward am 16. May 179a zu Dortmund geboren, wo fein 
Vater, früher i'riTatdofient an Leidig, damals ala 



Ton feinem Slfefvate^ ererbte rehStzbar^ Blbfiolhek 

bringen lief». Von der unweit Sr!uiiitHlt.!jer:: geleee- 
nen Höiie bey Oefleritz fnb er am 3iorgcn des i. ücto- 
beia 1813 daaTon feinem Stiefvater ererbte Hans bre»!t 
Ben, welcbai bef dem dritten nächtlichen Boubardec«' 
nent Wittenbergs in Flammen geratheB war. 'Ob W 
nun gleii Ii feine 3(urse in Scbuiiedeberg . ungeachtet 
aller Sliirtne des Kriegs, fortdauernd den pbilologi- 
fchen Studien und der Ausarbeitung der gelehrten Ab- 
handlung: de agro IfOf^utOf widmete: fo erlitt dock 
eben in SchmiedeMtf^Mne bis dabin IrrffUehe Ge- ' 
fundheit im Friibjahre 1814 diu . f'-n Stöfs, und 
kaum konnte Ärztliche Hülfe dit: iieiitg eingetretenen 
Hluthewegungen beym Anf;ini;c der belfern Jahreszeit 
lindern. — Bey feinem Kutfrhiufle, lieh zu habiii- 
tiren, ging er, nadi Entfcheidung des Sdiickfnis dag 
Univerfität Wittenberg, im Auguft I815 nach Leipzig, 
wo er am 3^. Sept. deff. J., durch dia Vertheidigung 
feiner DilTertation über die OdyPree, die Hechle eines 
Privatdocenten der Pbilofopbie fub erwarb. IVäclift 
feinen philologifchen Vorlefungen hielt er Vorträgt 
fiber daa GefiUBBit^iiet der Mythologie (denn befon^ 
ders kalte das Stoohrai jbr cndifi^efi Mythologie ihn 

lebhaft angefprochen) , über die höhere Kritik, und 
Xkiftete audi eine krüifcktG^eiifebqft, in welcher 
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eüie Btütbe tatenlTelkr Junglioge am ficli Tereinigte, 
und b^fonclers nuf cKefen engera Kreis feiner Zuhürer 

mit unverl^ennbarein IiiterelTe wirklo. ]Varh eiDCm 
abgeleboteu Kuie an d.is (»yianalium io Rinteln er- 
hielt er im J. 1817 e»ü'" (nißrrordmtlidie Frofeffur mit 
SOaBtMr. Peußoti ; auch ward «r, tMch deia^^uile des 
Dr. Biilitiolz, Coltcgiat des tMnen Fiii^mcoltcfsiums, 
wellcv, ii.'uh fi iiicm Geliui fporlc , zu der /üchjlfilien 
r^ation gfliitiio. (liekaiinüicli hi Ticht noch nuf d«rLiii- 
▼erfität Leipzig die Kirtliei!uu;4 ffiinirjllidier Lelirer 
AAcli ihrem (reburlaort«^ od«r durch Malionaliiiruiig, 
{n df» vi«r flitlioneii , der loeifiniH'elien, fSchfirchen, 
frSnkif<!ien »iiid putnirchen.) Im J. 1819 oifiielt er, 
narli Heiurith's Alji;ai)|!e vou Kiel nach IJnim, tifiilluf 
an delTen Siellit n u !) Kif^ Gleicli/citii: Icgii' .ilxr zu 
LeiuxigderUoIratb ll'idand die Trofeffur der Gefciiichte 
wMttf wekbe hSdiAen ^1 dem Hofraih lievk ühet- 
trsigen ward, wogegen Spahn die d.idurch erledigte 
Trüfeffur tler /nicciti/chen und rbmifchen Utei-ntur er- 
bifll, lind dicte im Sept. 1Si9n11lr.nl. Doch riirklo or 
bereiis im (>ct dcIT. J. durch Ariitlt'.s Tod auf in die 
ac/ife rrüfefTiir der pbiloropliircheo Fat iilüit, mit wel- 
cher toiu l.Jan. igsi «B woV^ä^. ü^oldungserh'öhui^^ 
ao« dem, von den LandttiindeD am 37. Maj igai be- 
■willi^ten, Fonds Mir Befüldungsverbefferung der un— 
torn llipulogifrlien und philofophirchen Profeffurea Ter— 
IjiiniU'n, und ihm zugleich noch aufsertlem tob 
hochpreisL Kircbennlhe eine jültfliriie edfioa t^b 
100 Thftleni erihdit ward. Altein frlkOB im Winter 
Ton I830auf igai befland Spohn 1 int langwierige und 
hüchft bedenkliche Unterleib?kvfn>klit w , wKlueud wel- 
cher Viele an der 31i'L:lichkeit feiuer WieiltrTherftellun^ 
zweifeilen. Sie errnl;;ie aber, wefentlich befördert 
durch die triMU'fte 3lulterpflege und durch die forg- 
famfte Behandlung feinea Arztes uud Freundes, des 
Prof. Dr. Centtti. Zum erflen iilale im Sommer 1823 
befiichtc er Franzensbad, «nd f;ind ficIi betleufend er- 
leichtert und feinen Zuftand verbeflert. Noch wohW 
6ribiser ' vrirkte der zwoytc TioAich dierps B.ides illt 
Sonmer iS» auf ihn. Er /eUiA fireule fich berai an« 
gelMnden 'Winter 1 813 der -Wtedergekehrteitf GeRmd« 
bi>Il, beklflgle mit innigrter Thcifn ili m.' dns traurige 
SchidUal feines vieljnlirigen Jugenüii uii les Cramer's, 
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arbeitete mit grofser Anftrengung an feioem W^rka 

Uber Aegypten (das feine bereits erreichte CelebritKt 
bedeiüPiid erltülil li.iiir-n würde), und ft.ind eben daran, 
dtis bing errelinte GUick des hiÄuslich<;n Lebens durch 
feine (auf Oftern d. J. feftgefetzle) Venniiiilutig,init 
JFjtiulein JSmäie vmiiieclundorff aus dem UauCa WeiCcIfr* 
lltx sa erflrebeü, mit welcher er fleh am 9. Jan. d. J. 
Terlobl hatte, — • als ihn ein ]dijl7.1Irlicr Tod feiner 
trurtlufen 3Iutter, feinerUraut, fciaeu bewahrten Freuu- 
den, feinen ihn allgemein bochachlendeoCuttegen und 
feinen ihm treu anhäagendeo Zubürem «nttifi. Ein» 
ihm fblt feiner fchweren Krankheit bejnahe fremd ge-: 
wordene Heilerkeit halle, kurz Tor und isach feiner 
^'e^Iob^^ng, über fein ganzes Wefen vuu ijculmii Ilch 
verbreitet; noch maclile er, in diefer Siiuiimiiii: , nin 
13. Jan. rVnchmiltags einen Spaziergang mit Ti/ihirHrr 
und B^Ufi, n\a er, nach der Jifickkehr in feine Wolw 
nung, pU'lzlich tüd fo hcfllgeu Schmerzen im Unter— • 
leibe befallen ward, dnfs die fchnell ausbrechende 
f)amtentziindung durch keine ärzllicben Mittel geho- 
ben werden konnte. Zwar zeigte fich am I5ten und 
t6teo Jan. ein Schein too Befferung; alieio am Ab^d 
jdaa i6t0a Jan. TerficblinHiierten Jich die UmDündn: tia 
itt der zehnten Abendflunde in der Stadt entflandeaer 
Feuerlärm erfchiillerle , noch ktn .^ vi r A iinTu Ende, 
den tief .'Vjngegriffeneii ; mit hellem iiewulsifej n und 
im UebernrOmen des Dnnkes kindlicher Liebe nahm er 
■adi 13 Uhr Abfclued Ton fbiner' JHutter, fprach feili* 
letstesUVort:,, Nun Matter, gntelindit!** ond endigte 
in der erflen I^Iorgenftußde des I7len Jaooars, im noch 
nicht zur UckgelegteajaftenLebensjahze! — Huhellecht- 
lichkeit, treue Auhänglichkeit an geprüfte Freunde, . 
mftiore Arbeitfamkeit und grofse Punklüchkeit, üe> 
wiffenhafligkcit und Ordnung in allen Angelegenhei- 
ten des häuslichen und olTentliclien Lebens hatten ihuir 
allgemeine Achtung und Liebe erworben. Schon man- 
che Thräno der Freundfchafi n; ihm gefloIT n ^ ninl 
Ticl« frböne Hoffnungen uud gerechte Erwartungen 
für die WilTcnrciiHtten , denen er feine reichen Kräfte 
widmete, £1 wie.fiic denJKniaiittnet Ffennde nadZo- 
Utfav nmftMeftt der Ilifl» Bogel feines Grabes! lÜr 

Alisa, W.fs die Fl de_/«Äem Herzen veiTnpte, lohne Hu» ■ 
der, der pii isei ifi , als das nsenfchliche Herzi ' 



LITBÜARISOHBANZBIOBIf. 

L Neue periodifclie Sclirifteu. oder, falls Scbwierigkeiteir ihnen entgegen geftellt 

Dmmaa, Jidt diwef » im» w a i da » 1» wollen. ■ 

as bisher in Nürnberg berausjr'-l.onimene Beyträge und fonfti-e der Redaction beflimmle 

Journal für Chtmie und Phyßk, herausgegeben Ton Blilthetlungen künnen unter unfeter Adrelfe etuge- 

Sehwtiggtr, Ikndt Wwdea. 

erfcheliil m Anfimg didhalabfw •Binaatanymv Der Preis des Jnhr>; r n lilfalkwift wi« bbr 

i^«' - .' ... ' her 8 HtliJr. oder 14 I i. 24 Kr. 

AnelhnliliaBdlaneen nndPolUlmtWmbiienBe- Haiii, «n Januar iß 2^ 

ftellnn^rn d rn„f an . Mften wir die refp. Herren ilMie,.im Januar 1824. 

Ahoaealen, dk ihrigen Xu bald als mügikli^aaiaiien^ Hemiaeide und öckwetfchke. 



A. L. Z. Na«, ij, JAGUAR 1834. 



IX. Ankündigungen neuer Bücher« 

Conver/ations - Ltxicon. 

• So eben itt errchi«n«n : ' 

"-' Cepver/aiiona - Jitscirnn , oiet ^O/gemeine 
deut/che Real - Siurllopätlie für tUe giMdelen 
Stände. Stehttgwipmil-^usgtAa, In aeliB 
Bonden. (Zufiuniiiea 6^5 Bugen engen Dnidt.) 

Es Dnd diiTori fünf verrchledene Ausgaben rer- 
■nftAltet und gelten eiultw eUeu uucU fulgeude uufserft 

MlUgprMU;»: 

" Hr. I, «uf gutem Dnickpup. in ord.8. laRdllr. tagr.' 

oder 22 Fl. 30 Kr. Rhein. 
] Hr. 3 , auf feinem Schreibpan. in ord. 8* 18 Rddr. 
ig gr. oder 33 Fl. 45 Kr. uhein. 
IS'r 3 , auf gutem Median - Druckp. in gr. g. isRthlr. 
uder 39 FL 36 Kr. Rhein. 

■ Hr. 4, auf gans iain«» engUfchea Medka-Druck- 

pap. in gr.8> S^Rthlr. <ä. 50FL 24Kr. Riicio. 

■ Kr« 5, fluf extrafeinein frnnzölifchen 3^Iedian— V** 
I Unpap. in gr. 45 UtUlr. od. gi Fl. Rliein. 

* Atif «Jttiafeioem franzof. MediHn - SchreitHi 
pip in gr.4; JöAthlr. od. 64 Fl. 48 Kr. Rhein. 

fticheiat luitar haPDuAi 

Converfations-Lexieon. Neue Folge, odif 
' «l^er «ad ^^pvj^m- £an<f. Li tim AbthAilm 
o4m aditLfo&roBgen (die «ufam—ii u aooi 

g«n engen Dnkks enthalten). 

They Lieferungen And in alten Budihandlungen 
gleich zu erhalten, die vierte erfcheint im Tebrunr, 
und es find alle Vorkehrunsen getrofleii , Jafs das Ganze 
baldigfl beendigt fejn -wird. — - £« lind davon auch 
fünf verrchiedea« Ausgaben Ttraaftallet, und zwaf 
gelten für jelxt niNVIolgead» imgimMn biUig« Rrämt- 
mtratiotu-Freif«: 

• Hr. tt taf gutem Drockpap. in ord. g. Tränumera- 
1 tüms-Fiai» ISat dm Gaiuc« 4 Küür. 16 gr. odar 

S Fl. 34 Kr. iUiaia. 

Kr. 2 , .<uf -u!»-!!! Schrelbpnp, ia ttd. 8> 6Rlll]n gp'* 

Oil. II FL 94 Kr. Rhein: 
Hr. 3 , auf gutem M«dfMBv.Dmckpap. in gr. g. 7 Rthlr. 

13 gr. od. n, K! 10 Kr. Rhein. 
Hr. 4, auf ganz feinem engUfchen Median- Druckt- 
9>; ' papiiaek«.-9fi|]ilr. od. 16FL isKr.RluiB: 

Kr. 5, auf extrafeinem franzofifcben Medifln-V«« 
. . Unpap, in gr. g. laUlhlr. od. 21 Fl. 36 Kr. Rhein. 

Ajaf astaafeinetn (rnnzüt. ^lediau - Srhreib- 
pap. in gf.4. la Rthlr. od. 21 Fl. 36 Kr. Rhein. 

' Dia inclatgrien neuen und unuEeailMitcten Artikel 
iir /ceftMfli Auflage «rftlktinen <vr iS» Befitxer det 



fünften uud frühem Auigaben in einem SupptemeAt^ 
tende nntar dam TilaI: 

Suppfemen tttand zum Conver f i i < o rr ? 7f :r i — 
con für die Befuzer der fünften und fnihern 

Diefer Sup|)lementband wir ! zur OnerrnffTe d. J. 
heflimmt erfcheinen, und man knnn einllweilen In al- 
len Burlihandlungen darauf Befiellung mnrhen. Der 
Preis wird febr billig nngeMst werden, und die An»- 
g ibe auf Druckpapier nidit h3bar ale 9 Rthlr. (3 Fl. 
36 Kr. Uhein.) zh flehen kommen. Es werden ! y dh, 
wie Ton der Auflage de» Hauptwerk», fünf yslüü«- 
deaa Auigaben vcmnilelict. 

Eine ausß'ihrUcht ^nlait^isut'i; der frrh.tten Atif~ 
lu^e de« Coni erjaltons - I^jvnns . dt« Supplnnenl bän- 
de» zur fünften Auflage uud Jirmerkunf;en über dag 
r erhältnifs de* HauntH>«rk» zu der Ktuen Folge dejfel- ' 
ben in zurey Bamdm m ie allen BucUiändlangen zu er-f 
hallen. ' 

Leipzig, im Janaar 1824. 

F. A. Biockliaae.. ■ 



Bej Ka rl Cnoblocli io Laipsig und in «Uen 

Buclihatid!un?er ift zn haben: 

Caji Plinii CatciH feain^i epißr,! 
Ad lldeia mesiine codiri, praenanti/luni rragenfts 
cul!nfi'5 rr jerls libris edi(i^=(|iie recenliiii , pr.ietalione, 
irit« nuftori», notis critiris ut tabul.i Jimitiam lilhu-. 
graphica inftmxit Fr. Tute. Kdiiiu nora elpia- 
babilior. g maj. 31 j Bogen, i Rthlr. la gr. 

Alit Recht darf man tob dielw Amgahefimn, deft 
in derfelben Ptitdu» zum erften Male in /etaer wehten 
«rl^räqglichan Gcnalt erfcheiue. Diefen V« r7u; rer- 
dankt fie dan Gebrauche , den der hereiU tlurrh feine 
frühem Arbeiten im Felde der klarARIun..Lileratur 
nihiMhrlilt bekannte Herausgeber, Toa «iai.ar att dar 
k.k. Träger liiiTerritäU>BiblihtMLbeindJicb( * 
tcirnftdeaTlinius, die wohl unter allea die 
aiABat werden mag, luerft machte. 

Von Uerrn Ff, N. Titze find 1i«t mir noch eiw 
fcbienen: 

■ jüj/ivttk» Htm- die u-ffTen/rhof /liehe BehmtOba^wt 
der Naturkunde überhaupt f 
▼omigUch aber der ThIevMrade. Griechifclie ür- 
idhnfl^BU» einigen Texfberichllgungeu , einer deut- 
idifBUaberfetzung radAAUierkujtgen. gr.g. lagr. 
Manuelis Mofchopuli crHenfis Opuscula gnunmaHn ia 
quilms et de Qiitata graeris r 1 ini aevo dinhthos- 
gorom prontintiatione doctriua iiiftgnis, E codice 
auper izi BoheRija.NpttteftBncpite««adldirmkM. 
8 nwj. 15 gr, ^. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN., I^tm des BuddhUj Ahet Tu wird tinem Jeden vrUU 

Pari», b. Schubari (Leipzio, b, Vofs) : w^/Io Po- kommen feyn , der unbefangene Forfchuns Jiebt und 

ly^lotta von Julius Klaproth. IH23. XV U. 4088« b«;ron.lers für Relipionsgefchichle Inlpreffe hat. I Jie 

4. nebft 8 S. Inbaltsanzeige u. Kegifier. Hauptabhandlung führt den Titel: «ütfKo/itw.^/tCjM 

Diiju gehört in einem befoudem B«nde: nach den Sprachen geordnet, WOS^B denn auch dsr 

Polyglotta voaJuInu JUapr^lh. ^Itraeh- Spraobatlas dia nulbigen£rläiiteriingeii, Äusfobrun- 

aiJtu, IS23- LIXS. Fol. Mbft «läer JKaitriMW gen und belege enthält Vott diefen einzelnen Thel- 

Ä/Un, (aaRtUrO • . . ' len wollen wir nun bofonrlers handeln ; jedoch n uf- 

Kfen wir zuvor auf die HüJtsmittel des Vis noch einen 
UM EMeb Ree. nicht von Qcb verficbern , dafs Blick w-erl\-n. Er erkbirt Geb darüber in der Vor^ « 
«Ue dieicflüna Sprachen , von denen in vor- rede: nEinen grofsen Ilieii der vonmir benuUteii 
IfegeDdem Werke le Rede ift, gründlich wrttthn» WörUrrerzeichniHc habe ich auf nefaen Reifen in 
fo glaubte er doch Ber if rf iur ■ ' l'^ibt-n, rfen Le- Sibirien und dem Eaukafus gefammelt» andeiw rOii- 
fern unfrer A. L. Z. davon eine Aüzeigö zu liefern, ren von deutfchen Gelehrten her, die frflber fUr die 
Denn es rrnkble (ich überhaupt nicht leicht Jemand Ru'filcbc ilcgierung jene L.iiuler bereift haben und 
finden* der behauptete volHiändige Kenatnifs der in betinden Ach in Handichnft in den Bibfiotbeken m 
der utf/Sd Po/y^/o/^a erwähnten Sprachen zu be&tzea St. Petersburg. Die bedeutendften derfelben vcr- .• > 
und Hr. lüiiproth wird heb felbrt nicht fflr einen danken wir dem bochverchenlen F. G. Müller und 
gründlichen Kenner von (dien ausgeben wollen, zu- dem fleifsigen Doctor Mejfcrjchmidt , welcher letzte 
mal wir über einen grofsen Theil der Spr.n n im mit einer unglaublicli geringen Untcrftülzung die er- 
innern Rufsland bloUc Wörterverzetciinifie b«iilzen» fte wilienfchaftlictie Keife in Sibirien gemacht hat. 
durch welche natürlich nur eine höchft oberflächll- Die Wörter der Sprachen des mittleren, öfiiichen 
cboUekanntfebaft» nicht aber ein tieferes Erforfchen und fttdlicben Afiens Mbe ich grörsteniheils felbrt 1 
von Sprachen mdglich wird. Deflen ungeachtet aus einbelmffchen Quellen, befonders Chineßßhcn 
würde Ree. gern eHieg;) Andern die Kritik vor- gezogen : die auch in hiftorifchcr Hmficbt eine rei- 
liegeoden Baches Qfaerlaffen haben, wenn .dalTelbe, che Ausheute fdr diefes VV^erk gegeben liabi»r> und 
wie man nach dem nicht ganz zweckmäfsie gewähl- ohne deren Hülfe ich es nicht hätte vollenilen ii- 
ten- Titel rcblieC^en foUte, ßcb blofs auf rhilologta nen." Von Pu//u5 bekanntem vergleiclicnden VVör- 
befiehränkte. Das iTt nun aber durchaus nicht der terbuche der Europairchen und Afuttfehen Sprachen 
Fall; vielmehr t;?ziehi (ich ein fcbr grofser Theil des erz.lhlt Hr. A'. , wie PnUaa ihm Telher kurz vor fei- 
WerkeS auf die Gcfcbichte und iMythologie Afietis, nem Tode gefagt , dafs er es im itu Minerva und » 
weiche Zweige des menfcblichen Wiffens den Kec. nur auf tiriiigemles Verlangen der Kaifcrin Katha^ 
vorzuesweiTe neben dem Sprachftudium be(cbaftigen. rina II. nach den von ihr gefammelten und befteUtSB 
Es roll daher hier hauptfächlich auf diefen Tlieil def Holfsmitteln, eiligft zum Druck befördert habe, 
KlaprolKfchen Werkes Rücklicht genommen wer- und fallt daher. über daffelbe das Unheil, dafs es 
den; genau genommen find die fprachlicben Unter- zwar rchatzbare Materialien enthalte, dafs diefe aber 
fucbungen ohnehin fleti hiriorifchen untergeordnet ohne alle Kritik zufamincngeftellt feyen und daff 
und dürfen daher nicht auf diefelbe Au&filhrlichkcit mau dcmnacii bey ihrem Gebrauche wegen der vie« 
unfrer Anzeige Anfpruch machen, als diefe, wel- len iMängel, Druck - und Hedactionsfebler, febr 
che alle,xdings vielfach intBreifante Gegeaftända be- bebntlain zu Werke gehen müITe. — In der Ab- 
trefren, . ' ' handlung aber die VoIkerftfraRie Afiens find einem 
Als Haaptzwpck frVieint der Vf. Geb eine genaue jeden derfelben die nüthigen geographifchen und hi-. 
und gründhche DarluUung des Volkerfyftems in ftorifchen Nachrichten vorangefcliickt , wobeyHr. 
AGen und zwar aus der Gleichheit, AehnlichUeit nach feiner Angabe S. X. „faft immer aus unbe- 
und Verfcbiedenheit der Sprache vorgefetzt zu ba- nutzten und grüfstentbeüs cinfaeimifohäa Quellen" 
ben; nach dem Titel wird man freyheb etwas an- feböpfte. Da des Vfs Anliehten mH manchen gang- 
deres erwarten. Auf jenen Hauptzweck bereitet er birm nicht nbercinrtimm'.pn , fn h^i er hie un l da 
vor durch eine Würdigung der Afiatijclun Gc- ganze Ahhandhmgen eingefcboben, welche allcr- 
ßhy-htjchrciber und durch eine Abliandlung über die dings die Ueherficht etwas ftören 2. B. Ober den N«- 
Flutken und Ueberfchwemnumgen , dei;en die Alten onen TtUaren und Ober den Ur^rung dffr Mon£^m 
gtdMken. Entfaroter zwar liegt die Zugabe aber du FOr dl« Wlded^u naoebet aadbna VorwIbaiL 
^UZ. 1894. Sr/Itr Band, A» ^ibe^ 
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ab«r* welch« dem Fortging» der Sprach- und Vdl- 
kerkaode oichtbeilig fmd« verwelR d«rVf. Inf LwÄ 

IJor's Premiere et ßronJc lettre adrejjees a la SoÜetd 
Aßatiquc dt: Paris. I'aris iS2^ K-j worin ein gfO- 
fser Tlieil derfelben gerillt uet .le. Da uns jene/W- 
trcs des Ua. Jg Uor nicht zur Uand find) wiffen wir 
nicht, wai für Vorortbeile Hr. K. meynt, noch we- 
.niger alfo, ob fie von Hn. de Vor gut widerlegt und 
gerügt worden. — Eine beftimmte Schreibart fiTr 
die fremden Wörter war in pinom folclien Werke, 
welches nicht blofs für Deutfche beftimmt war,durcli- 
: unerläfslich; der Vf. hat daher in einer „ErUu- 



tnraog" die von ihm gebrauchte Schreibweife näher 
•ngeoeulet. Jeden einzelnen Laut wollte derfelbe 

durch ein einziges leicht zu behahcndes und leirht 
zu fchreibendes Zeichen ausdrücken. Ift freylich 
das von ihm gebrniichte Alphabet, wie er auch felbft 
awgiebtt keineswegs vollkommen * fo reicht es doch 
für feinen Zweck Irollkommen aus: wir wollen da- 
her bey Ausfteilung?n diran nicht verweilen. Anf- 
'fallenct war es uns, dafs der Vf. fein Werk äeutjch 
fehrieb; es foll diefs kein Vorwurf feyni fondern 
wir freuen uns» wenn es den Ausländern Immer 
mehr BeitOrfnifs wird» nnfere Mutterfpraehe eben 
fo gut 2u erlernen, wie wir die Franzöfifche , Kng- 
Jifcne, Italienifche verftehen mülTen, um die wiifen- 
fchaftlichen Kr/cucDiffe unferer Njchharn benutzen 
zu können. Allein wie es jetzt nochfteht, fcheinen 
doch Werke im deutfciien Sprachgewande verhält- 
Aiünnäfaig im AtisUade wenig Eingang zn finden; 
(brfn faitle Kr. Jt wohl Veran^fTung finden kOnnen, 
in einer andern mehr allgemein verftandenen Spra- 
che feine Forfchungen mitzutheiJen. — Doch nun 
tarn Werke felbft. 

(S. I ~ lg.) fFürdigung der Afiatifchm Ge- 
fdd^tfcfirdher. Die Oefchichte der alten Volker, 
beginnt der Vf. , 7f rf^illt in 3 Hauptfhe:l.> : ?ih tl\'.ln- 
gU'f zum Thcil Wahrheit, in ein undurchdringli- 
ches Dunkel von Fabel und Allegorie gehflilt; ge- 
wöhnlich aftronomifche fpäter berechnete Perioden 
zu Dynaftien und Heroen umgefchaffen. Unge- 
leijje Gefchichte , in welcher die Thatfarbfn wahr 
oder wenigftens nicht unwahrfcheinlicli find, in der 
von hift<irifclivn I'erfonen geliandelt und ihr Leben 
befchrieben wird, aber ohne alle, oder ohne eine 
beweisbare Zeilrechnung. Endlich icahre Cejchich- 
te, in der die Hauptfacbeo wahr find und die Ztit- 
rechnurig unurnftAfslich erwiefen ifhoder durch Syn- 
chronismen erwiefpn werden kann. Key den menr- 
iten AOatifcheri V'ilkern beginnt lel7tre erft fchr 
fpät und gewöhnlich erft dann, wenn ficb die 
Schreibkunft mehr ausbreitete» der iViefterftand in 
Verfall gertetb und Oelehrfantkeit «Is eine fefndlicbe 
Macht gegen die Heilerer auftrat; nSmlicb 
bej den Arabern jm 5len 

— — Perfern - gtcn 
- Türken - I4ten 

- - - Moneoleii - taten 

— - Hindu - laten 

- - Tabetern - ifien 



Jahrhunderte nach 
'CbrifU'Oebttrt. 



bey den Chioefea im 9ten n , 

- — Japanern - yten I J^rlumderte «er 

. ^ . Armeniern - aten ( Ghrlfti Geburt. 

- - Georgiern - gten J 

Die Araber knüpfen ihre friiiiere Gefchichte den 
Relationen des A. T. an , noch höher liinauf tifchea 
fie vorfluthige Dynaftien und die unfmni^ften Fabeln 
auf)' die entfprungen Gnd aus den Tra{tmereycn fpä— 
terer Juden und" Kabbaliflen ; beftimmte Zeitrech- 
nung herrff.ht erft ffit Miihamme !. Die Trauer- 
epoche, welche durch die für den Islam mit Feuer 
und Schwert kämpfenden Araber Ober die Feuer- 
anbeter Ferfieos anbrach» xerfiArte iaft alles Hifto- 
rifche der firOhern Zeit, bis auf die Gefcbichie' der 
letzten Dynaftie der Saffaniden (1:7 — 651 n. Chr. 
Geb.). Aus der Gefcbichie (ier Parthifchen Dyna- 
ftie geben die mohammedanifch-perfirchen Schrift» 
fteller nur unvollftändige Regenteoverzeichniffe ohne 
Zeitrechnung. Entfteln: und ohne Zeitrechnung ift 
die Odcbichte von Cyrus bis auf die Eroberung des 
Reichs durch Alexander , und ganz myihifch ift die 
Gefchichte der Pijilidadicr. Die faft einzige Quelle 
ift das Schahnameh des Fcrdujfi, welches er zu AoV 
£ing des Ilten Jahrhunderts n. Chr. Geb. auf Befehl 
des Sultan Mahmud von Gafna verfafste. Bey den 
Türken giebt es ni-r JahrbOcher der verfchiedenen 
Dynaflien, welrhe fio nach Annahme der ReJij,'ion 
Muhammeds in l'erlien , Kleinafien und Aegypten fiif- 
teten (grüfstentheil.s Arabifch und Perfifch)', und die- 
Ottomanifohe Resentenlinie hat in ihrer Mutterfpra* 
che verfafste Gefenichtswerke aufzaweifen. Die ein» 
zige Quelle Ober die ältere Gefchichte der türkifchen 
und mongolifchen Völker, aus welcher die f|>ätern 
mohammedanirchen Schriftftaller fchöpften. ift ein 
höohft fchätzbares Weck von Qio^fcha Ra/chid, 
einem Geheimfehreiher des Ghaßm - c^an, eines 
Nachkommen des T/} /•inpis-chan im 5ten Gliede 
(regierte zu Ende des I3tt;n und zu Anfang des l4ien 
Jahrhunderts Ober l'erlien) unter dem Titel Dfcha- 
KUi'at-taii'arich ; er bediepte ficb dabey der in den 
ReichsaTchiven befindlichen alten mongolifehen Ur» 
künden mit ^Zuziehung mehrerer bejahrter MJnoer, 
welche der, damals fchon in Perfien faft vergeffenen, 
ninimMlilchen Sjirache, und der mündlichen Ueber- 
lieferuogen ihres Volkes kundig waren. Bey den 
wenigen nicht moliammedanifchen Stämmen der Tür- 
ken in ihrem alten Vateriande fcbeint fioh mit der 
Literatur auch die Ueberllefemng Ihrer Abftammnng- 
vcrloren zu haben, während die moh immedanifchen 
nach ChodßJia Ihifvlihrs Vorcfiw^z fich an die alt- 
teftamenthche Tra lition und Genealogie anfchlie- 
{sen. Bej dsn Hindu hat die Religion alle Gefchichte, 
zerftört; indem fie diefd!t Lehen mir als eine vor-' 
Obergehende Trauer - und PrOfungszeit anfehen, 
zeichnen fie dfffen Begebenheiten nicht auf; ihre 
Originalwerke find gröfsfenlheils Erklärung der von 
der Gottheit geoffenbarten Gefetze, Auslegungen der 

Sammatifehen »»MTfierien " derSanskrit(|)rache und 
rar nnendU^ien Mythologie. Liegt gleich einigen 
Ihrw-epUDhea Gedichte» wie dem Mahabbarata und 

Ba- 
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Ramajant» elo hiftorifcher Stoff zam Grunde: fo ift 
er doch in Wtrader and Fabel wrfcWemmt, und 

liat eine hüclift mangelliafle Zcitrecliniing. Die 
aftronomifcheo Taieln Itammen aus dem ^teu Jabrh. 
B. Chr. Geb. und find fpäter ins Allerthum hinauf 
garäcKpct. Die Tabeter habeo biftorifcho Werke» 
welche mit Gewifsheit bis in den Anfang aofrerZeit- 
reclinting hinauf 2L1 gehen fcheinen ; damals foll die 
Buddha - Religion aus Indien nach 'i'ilbet gebracht 
\vorden feyn und mit ihr Bildung und Stjhrift. Die 
Begebenheiten diefes rauhen von der (Ihrigen Weit 
abgefchnittenen Bergvolkes haben für die allgemeine 
Cefchiclite der IVleufcbheit dadurch Intereffe, dafs 
rriefler deffelhen durch Verbreitung der Buddha - 
Religion unter den Bewühnern (1er Steppen voiiMit- 
teUtien rohe Barbaren zu fühlenden und gutmülhi- 

fien Menfchcn umfchufen , z. B. die ehemals welt- 
tOrmenden Mongolen. Scheint gleich China feiner 
geographifehen Lage wegen beym erften Anblick in 
der Gelcliiclite der Mcnfchheit aliein zu flehen : fo 
finden Dt h (foch dort (Quellen, wodurch die Wande- 
rungen der Völker im Mittelalter allein hinlänglich 
. erklärt werden können* Auf unfere Zeiten find we« 
' nfgftenc noch Infebrifien aus dem gien lahrh'. r. Cht» 
Geb. gekommen ; das Denkmal des Yü Toll noch älter 
feyn, ift vielleicht aber nur eine Copie eines ältern 
»erwifchten odsr veriorfn gegangenen. WoSchreib- 
kunft ift, ift aiich Gefchiciite (diefer Schlafs ift nicht 
richtig ; denn von den erften rohen Anfänge« des 
Schreibens bis zur Schriftftellerey beifarf tU r Nlenfch 
einer fehr geraumen Zeit); die Hegenten Cliinas lie- 
fsen von den frOheften Zeiten a-; j.I ?.lerk würdige 
aufzeichnen: Reden, Oefetxe, l^egeln der religiöfen 
und Hofge r^üL Sie , alte Gedichte u. f. w. ConfuciuSf 
•US dem Landein, der )eliigen Provinz 6cAan-/un^, 
braehte'diefe Sammlungen in einen Aotzug, und gab 
ihnen mehr ZuramintMiliang ; fein Srhti - king ent- 
hielt die Gefchithie Ciiinas vom Kaifer Jao an (2^57 
V. Chr. Geb.) bis auf feine Zeiten* der Schi-Aing 
(Buch der Gedichte) aber enthielt die vorzOslichften 
der alten Gefänge enronologifch geordnet ; oasIi-iÜ 
handelt Ober Cerenionien und Gebräuche, und end- 
lich das Jo-kinn^ über Mufik. Auch verfah er die 
ganzen und gebrc ebenen myflifchen Linien c'es F« - 
(Ja und ihre frühern eben fo myftifchen und unge- 
reimten ErklSrangen mit einem Commentar, und 
nannte das fginze Y-Idng (Buch der Verwandlun- 
gen); endlieh verfafste er eine magere Chronik der 
Begebenheiten feineQ kleinen Vaterlandes Ytin-zicu. 
(d. i. Frühling und Herbft), welche von 723 — 479 
vor Chr. Geb. gebt. Alle alten Gefchichtswerke, 
namentlich auch di« des Confucius, wurden auf Be- 
fehl di»s Kaifers SM-i^uang-ti aus der Dynafiie 
Zin deshalb verbrannt, weil die Grofseo des Reichs 
darauf fich in ihren Foderungen ftOtzten, dafs das 
bey der fridiern Dynaftie DJcheu herrfchende, für 
den Staat verderhtiche , Feudalfjftem wieder herg»- 
fteJk werde. Nachdem aber bald nach feinem Tode 

gwa aoo Jahr,, vor Clir. Geb.) die Dynafiie der 
Ol» an dte ^leiie der i>;naftie £in getrete«» und 



das alte Feudalfjftem in Vergefleobeit gerathao wir, 

ftellte man die gerfaueften Naebrörfcnnngen naeb- 

den allen 1? kliern an und erhielt auch wirklich be- 
deutende {■ ragmcnte der Werke des Confucius. Em 
alter jMnnn wufste die sUen Reichsannalcn oder das 
Sdm-king fo gut attstvendig» dafs man es aus fei- 
nem Munde wieder nioicrfenrieb ond aö« frflher 
oder fpäter aufgefundenen Han<lfchrifi n prr; n -en 
konnte. Die Gefchichte des Hanfes i- ;, iu nie 
die mahrerer anderen kleinen K'jni reirlie zur Zeit 
der DJcheu war unvcrfebrt geblieben» Lim dio äJtre 
Gefchrchte möglichft 'vollkommen herzuftelieo,- 
lockte der Kaifer IFu-ti Cums J. 100 vor Chr. Geb.) 
(hirch Belohnungen zum Auffuchen alter Hand— • 
fchrifleii an, welche Sz-ii-ma-tan pnifen und in 
ein Ganzes bringen foüte; (!a ihn der Tod übereilte» 
fo vollendete fein Suhn Szü-ma-zian das Werk» 
Szü-ki betitelt. Das erfte Jahr des erften fechzi^ 
jährigen Cyclus, wornaeh die Chinefen und Japaner 
zu rechnen pflegen, fallt 2637 vor Chr. Geh. und ift. 
das 6iftc Hegierunpsjahr des alten Kaifers Chtiung- 
ii; die ungcwijfc Gefchichte bis 782 vor Chr. 
Geb.» wo itiagaciffe beetnot. Die Jahrbücher der 
Ghlnefifehen Kegenten find fortgefetzt umfafTen 
jetzt 23 bcfondre Werke in 60 fehr flanken Bänden« 
welche aber auch Geographie , Slatiflik, Landesein- 
richtung , Gefetze und B:ügrap!iien beriihiTiler 
Manner begreifen, und gehen bis auf die Mitte des 
l7ien Jahrb. oder die GrOndung der jetzigen in Chi- 
na herrfchen [fr\ DyrKiftie der ISlandßhu; weiter 
crftrecken he Heb desoalf) nicht, weil die Jahrbfl- 
ciier jeder Dynafli^, uni (ie unpa r!e yifcher / > er- * ■ 
hatten, erft nach dem Emporkummen einer neuen 
erfchelnen. SpStere Schriurie]k>r haben noch die 
alten unverbürgten Sagen äber die Gefchichte' vor 
Chuang-ti ^efammelt, zocrft bis Ober 3000 Jahre 
vor Chr. Geb., dann aber fchmiedete ui-^n eine my— 
thologifchc GL-ichichte, die in zehn Ai (Zeitrevolu- • 
tionen) /erldit, welche zufamnien bald 3,276.000' 
bald 3,276>ooo Jahre gedauert haben foileo. Im Uten ■ 
Jahrb. bildete man ein f Ärmliches Sjftem daraus «lad 
es den Jahrbüchern vor unter dem Namen 
ITai-ki (das, was aufser der Gefchichte ift, alfo 
Ungefchichtliches). Japan's Gefrhichte beginnt nnl 
dem Stifter der Dynaftio der üairi (660 vor Chr. 
Ceb.)i für die frühere Zeit liefern die Hiftoriker 
theils unGonige Mythologie, theils entlehnen fie 
Verzeiohniffe von Ivaifern aus chinenfchen B irhern. 
Die Bewohner l-s irwiern Aüens, fo wehiM fcliüt- 
ternd auch ihreErubcrungen waren, find in ihr altes 
Nomadenleben zurückgetreten und haben weder 
Schrift noch atofammenbängende Ueberlieferungeii _ 
ond die wShrend ihrer HerrfchaPt verfafsteo Werke 
find integrirenrfc Theiie der djinefifchcn oder Per- 
iifchen Ljteratiir. Die Armenifche Gefrhichte geht 
bis ins J. 3107 vor Ciir. Geh. bloeuf und endigt io9a 
«Boh Chr. mit dem Uoteiipii^ des Armeoifcheii 
Staates; In den Kldftem mag noch manche (chAne 
Hanrlfchrift verborgen liegen Die Georgier, die 
woiil am iäogftca von eilen liuoigreichan der Well 

durch 
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durch Eine Dynafiie beherrfcht find (die Bai'raHO' 
nen regierten von 574 — iSoo uniei' r j\ri-:i), he- 
fitTiPn vnter melrirern Uefchichtswerken eines » w&l- 
tjtmWttdaengV. zn Anfang des i8ten Jahrh. aus 
den Archiven der Klofter Mychetha, und Xiclaibi 
ausziehen liets; die gewiffe Gefchichte geht h!s ins 
3te Jahrh. vor Chr. Geb., die ungewilTe aber bis 
jjoo und fcliliefst ii l) den biblifc^ien Sagen an. — 
Eine Kritik aller hirtonfchen Kritik liefert alfoHr.Jt 
in diefer intereffaaton Abhandlung nicht, fondtrn 
gieht nur den Werth der rfiiÄCTW/cÄm Nachriebten 
eines jeden Volkes und beftäUat die Anficht vieler 
Alierthumsforfcher, daTs ffir die altere Gefchichte 
der Menfcbheit aus Afiatifchen Nachrichten nicht 
viel mehr glsvroiAien werden darfte, als bereits aus 
der Bibel* den einzelnen rTachrichten der Babylo- 
nier, Aegypler nnd Griechen bekannt ift, da(s 
huchftens in China ücb einige Ausbeute für die alte 
Gd^iebte des örtlieben AG«ns «rwarten l«flis> 

(5, 1^ — 34) Fluthen und Ucherfchwemmungax. 
f^t Vf. vergleicht^ hier die Ueberiieferungeo der 
Slteften V5lker des weftliehen und fodlicben Afieu^ 

welche dnhin fibereinftimtnen , chh dasauf dem Erd- 
boden früher vorbanden cewefene Gefchlecht durch 
eine grofse Wafferfluth faft ganz veniichiet fey. 
Dicfe Flulh ift ihm die Grenze der ongcwiffen Ge- 
fchichte; er fetzt fie nach einer Durchfchniltsrech- 
nung infj J. 3076 vor Chr. Geb. Es werden vergU" 
chen die Üagen der Hindu, der Hebräer und der 
Chincfen> und Hr. K. findet es hüchft merkwürdig, 
daCs in den beiden erftcn fogar die Nebenumltände, 
nur in anderer Einkleidung , gleich find , und 
^hnht daher mit Grund annebman su dOrfan» dab 
lie aus derfelben Quelle ftammten. Dleff wire alles 
recht gut; wenn nur die Riclitigkeit der indifchen 
Sage in diefer Form hinlänglich verbürgt wäre; 
•vraniRftens mufs man nach dem, was Lord Tcign- 
mouth in der Vorrade zo feinen Memoin qf' fyiliiam 
Jones S. ts ff. Aber eine damit in Verbindung fte- 
hende Tr.idilion Tagt , fie für fehr verdächtig h.ilten. 
Bey der Tradition ira Penlal'nich fielen Hn. Ii. die 
grofsen Abweichungen des famjriianilVIien Textes 
und dar Septuaginta vom hebräirchen 1 exte auf, 
banptfteblfcn die} verfcbledencn Angaben vom Le- 
bensjlf"r der Patriarchen, und er glaubte die Angabe 
des Samantaners vorziehen zu miilfen, weil die Ju- 
den lind alexandrinifchen Ueberfetzer, nicht aber 
der Samaritaner , Urfache geliabt hätlen, die Chro- 
nologie zu ändern. ü.i fs HrrX; hier ganz irrig ift , mö- 
ge ihn Gefcniua treffliche eommciMOlio 4tPeniataKM 
Santaritani origine indnic et euctoritate S. 4g ff. leh- 
ren; mithin ift aber feine Dnrchff-hnittszahl fHr die 
flatb und alles, was davon abhängt, durchaus 
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faKch. Die hiftorifchen Nachrichten der Chinefen 
erwähnen der allgemeiaen I-'iutli nicht mitBertimm^ 
heit, erzählen jedoch, dafs zur Zeit des Fu-^ 
(alfo etwa 3100 J. vor unferer Zeitrechnung) ein Re- 
bell, Namens Kung^kung eine gm^- Ueber- 
fchwemmung verurfacht habe. Den Anianp des cbi- 
nefi eben Staats fetzt der Vf. ins J. 30S2 v. Chr. Geb. 
und nimmt Fu~chi als Stifter an , zwifchen welchem 
.tmd Chuang-ti die beiden Schin-nung und Niü— 
hua nod^ bStteo. Mit andern Flutheo 

(Tuphna cdtrTyf^wn newit der Vf. die des Xifu- 
theus, zum Unterfchiede von der Noa li fclien) 
werden die Begebenheiten Cbina's in Verbindung ge- 
bt^Et» was wir «her hier dbef^gebcn nalTen. 

(S. 35 — 384) THe Völker Afim» nach den Sprä- 
chen geordnet. Unter den Sprachen, deren Verglei- 
chung da, wo uns die Gefchichte verlaTst, für die 
Unterfcheidung der Völker das befte und einzige 
Mittel ift, giebt es nach Hn. Ä'. eine doppelle Ver- 
wandtfchaft, nimlich die allgenicine unddieÄamm- 
venvandifdu^ Die erftere befteht darin , dafs in 
deh Sprachen der verfchiedenften Völker , bey denen 
der Bau des li.'iii'il'. bir lr^ureriiie Abweichungen 
zeigt, ßch dennoch häufig Wörter linden, die dem 
Laute und der Bedeutung nach mit einander iiber- 
einkommea: allein durcn fie crbilt man in der 
Konde der Völker keine Aofkllrang. DfeStamm- 
verw%ndtfc1iäft f-ndet dagegen Statt, wenn in den 
Sprachen vi/o \ uikcrn, rierert Verwandtfchaft fich 
durch die Gefchichte oder durch phyßfche Gleich- 
förmigkeit ergiebt, eine bedeutende Menge von 
Wörtern vorkommt* die bey Obereinftimmendem 
Laute gleiche Beideutungen haben ; wo fich Jarn auch 
in dem grammatifchen Baue der Sprache unverkenn- 
bare Aehnlichkciicn auffinden Jaffen. Die erftera 
nennt der Vf antcdiluviamfch und unerkiiirbar, die 
•Bd«ne pt(/tdiluvianißhi' die Gründe diefer Benen- 
muigea nnd Beftimmuagen ift er £ohuldig geblieben. 
Die Itachften Gebirge , fchtferst er weiter, möchten 
von der noachifchcn Flulh nicht bedeckt worden feyn, 
wohin ßch eine, verbältaifsmäisig zwar geringe, An- 
zahl der in der Nähe wohnenden Menfchen vor d^ 
andringenden Gewiffern gerettet und fo mit dem L»> 
ben ihre Sprache end die Nachbarfehaft ihrer Wohn- 
fitzc bewahrt habe. Er 2,lhlt dann die einzelnen 
Völker auf, nämlicii : Tridn- Germanen , Scmitenf 
Gcnrgicr, Kaiiktißcr , Sunivjcdcn , Jcnijiur, Finnen, 
Türken, Mongqien oder Tataren, Tunaufcnf Kuri- 
len oder Aino , Jukagiren, Korjaken, aamtfi^d^ 
leUf Polar "Anmikaner in Aßen, Japaner, Korea- 
ner, TäbfttTf Guneßcn, Annam, vuant, Awa, Fegu. 
Mehrere decfdben serfidJen wieder in Untenbüiti- 
lungen. 
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▼ ERMISCHTE SCHRIFTEN. 

' Fxnti. b. Schubart CLcirxio, b. Vofs^: ^aPo^ 
lygttatttvoa JttJitti lünjnvlk etc. 

Dazu gehört in <;incin liefondern Baude: 

^Jia tolyglotta voo /u/hm Klaproth, Sprach- 

{Fortfttzung dtt im ftß^§mSmA aifi fc mk mm Bttn^fimt^'^ 

I, I jie/n(/" ^^<7v;iamviumfarren(fenausgebreitptrfcn 
Siamra in der Weit; zu ihnen gehören Indieri 
Perfer* Afgharan, Kurden, Meder, OfTeten, Ar- 
menier, Slawen, Deutfcha, Dänen, Schweden, 
Normänner, Engländer, Griechen, Leteiner und 
alle von Lateinern abrtammenrien V^jlker Kuropa's. 
In verfchiedenen Ländern ift diefer Stamm mit alten 
üreinwohnern gemifcht* hat aber fo felir das Ueber- 
|Kwi«iu ahar &■ bahauptat» da(t fie fich gänzlich in 
ihfllf ^rrelinH>lira.h«DM, wfa in Oatlien, Spanien« 
Italien und Britannien. Die grofse Aiishreitnns^ die- 
fes Stammes fand vielleicht fchon vor der noactüfchen 
Fiuth Itatt ; dann ar ift der einzige von allen Afiali- 
{eben t .welcher nach' derfelben von a hohen Gebirgen 
henbgeftiegaa s» feyn fcheint; nänntich in Intnan 
und Mittelafian vom Himalaiaf und weftlicher vom 
Kaukafua nach KleinaGen und Europa zu. Inlndienf 
hat er Geh mit fröheren dunkelfarbigen Kevvohnern 
ganz vermifcht , und leine Sprache lierrfchend ge- 
macht ; dabey aber feine charakteriftifchen phyß- 
£abaa Kannzaioben afaigebafst. In den Spraebtn detf 
ftldliebanTbetlf von Bindaftan fcheint fieb- noch aina 
hedeutende Menge von Warzeln und Wörtern diefer 
frühern Bewohner erhalten zu haben, und einige 
der wilden Bergvölker im nördlichen Indien könnten 
wohl Ueberralta von ibnan fevo. Dia vom Bimaiali 
henbgertiegenan Indiar ond Ootbea betrieitan \n ih« 
rar Sprache eine Fülle von Vocalen , befunders am 
Ende der Wörter, bey, diefich at)er in der Sprache 
der vom Kauk.iSus gekowimenen .Medt.i - (rermarT^n, 
bey(ienielben(;üiiü)nantenwiirzein, nicht findet. iJie 
in Europa wohnenden Völker diefes StammeH aus- 
fchiiafseod, baadalt Ur.JL w>nd*ti Hindus, Afsha- 
nm (alta Urrinwobner der ffoehgebirge von fCäboI 
imc! Kandahar, dem P.irop.imifus der Alten), Perfern, 
Ueberreften der Mcder , den heutigen Ojjcltn oder 
Ajen und Alanen der altern Gefehichifchreibcr und 
iJtrmeniem, Einem jeden diafar 6 Völker und feiner 
Spracba ift «In befonderar Abfohnitt gewidmet , und 
twar werden ihre Sprachen theils unter fich , theih 
Brtt den deutfchen , flawifch«n, lateinifchen und 
trieebifcben Mun lartpn verglichen. Da Ober die 
' Vervraiidtfahaft der mciften diafar SpFMb«a fafl KU 
■ ^ .UZ, igii. mjkr Band. ■ 



kain Zweifel mahr obwalten kann; Obergehen wir 
die vbm Vf. darober beygebraebta grölsteotbails, 

um unfre Anzeige nicht üher die Gebühr auszudeh- 
nen. Nur die tiir manche gewifs ketzerifche Anficht 
des Hn A'. vom Sanskrit möge hier flehen; Ca loll 
alle Spuren derNaubait an £c£ tragen und ala^ ciaiii- 
lieh ]unge 'Schrift und Baeherfpraeha feyn, daran 
Bl ühen die Wurzeln mcift verdecken und unfchein- 
bar machen. Wir wolllon anfangs (liefe Mrinung ei- 
ner ausfolirlichen Ivritik unterwerfen; allom da der 
Ausdruck „ziemlich jung" etwas unbeftimmt ift« 
hat man bey eioau Streite Ober diefelbe kein ganz 
feftes Fundaniant» und daher behalten wir uds vor, 
wenn der Vf. Beb noch beftimmter erklärt hat, feine 
Anficht gehörig zu pröfen. — Die Vergleichungei» 
finil alphahetifch geordnet; Hie und da ift wohl die 
Aelinliclikeit doch zu fern. — Die Zigeuner follea 
zu den Hindu -Nationen g^drm oiut ibreSnrach« 
ein feKr wenig verSnBerter Non^ledHelier 'Diafeet 
fpyn ; der fich aber mit den Mundarten derXünrler, 
die fie durcliziehen oder durchzogen haben , bedeu- 
tend gemifcht habe. Das Volk weftlich von Indien, 
welches ßch felbft Pufrhtun nennt (im Plur. Pufrh- 
f{/n0ft>* 'da bey dem üftlichften Stämm« deffelhtn, den 
Berdurdni diefs Puchtäneh ausgefprochen wird, fö 
kommt daher dei'in Indien för diele Nation gewöhn- 
liche Name Piliin orfer PaUin), von den Perfera 
aber AJ^han oder Aghuan, und von den Arabern 
Solirriani genannt wird, wahrfchrinlich weil es be« 
fon<)ars die .Gebirgareihe SoUman^kuh bewohnt* bat 
zu feinem Stammlande die fadHcben Zweige der Ge- 
birge Hindu - I tiß h und Pdrcpanüßu und zog fich 
von ila uacli und nach pcccn iVlurgen ins Pcndfibab 
und gegen Abeml -iis nJiUche Pcrficn. Da die Af- 
ghanen ihren Urfptuog ala Mosktden aus koraoilcb- 
jndtfcher Quelle zu dedoelren fidh bemflhent hat /o- 
vcs fie unkritifch genug zu Nachkommen der he- 
bräifchen Exulanten gemacht, welcher Irrthum in 
die Pej-indiral Acrounls oj tJic Bctptiß Mijßonar^ Sn- 
f icty (Briflol. 1817 ) und daraus in Vciter^s Anale- 
cten der Sprachenkunde (Heft i. iHao.) gefloffen if^ 
ohgleieh fchön M. Elphinßone in feinem trefflichen 
Acetmatt öftheK'wndom nfCahul igis genugfam da- 
pcgen gelprochen liatte." Pcincßgs inachte die Af^ 
ghanen zu Armenifchen Stämmen , weil fie mit den 
Armeniern faft gleiche Sitten, Gebraflche und äu- 
fseres Anfehen (alle« faifch) hätten; und neuer« 
Armenfrebe Sehrlftfreller halten ' fi« , aber' ohto 

hiflorifcben Grund, für Abkömmlinge von den alteM 
Albanirrn im (jfthchen Kaukafus. Kin von Hn. Äl 
gegebenes Verzeichnifs von mehr als 300 Afghani- 
fcben Wörtern zeigt, dafi ieoa Coabiaationea faifcb 
Bb • - . , fimi 
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ind ; cfi« Afghaatn find lodo - Oeniuafl«. Nur «i- 
aige Wort* zum Belege. 



XJokner. 
Äfrf. 

sr«i. 

KXch. 
freund. 

KopL 



••«X» Mfleb, Mtftt. 
Sokn. Cai. 



4fthm,i/tK 
Süu, 

Car. 



Perf. /a«A. 
Latein, ßnm», 
FctL tandmr. 
Perl, ^iri, 
Sanikr. f;(ir/. 
Ferf. Jihmch. 
Deutrch Ky. 
KurdtCcb häk. 
OITdtirch mik, 
CUr. PerGXch char. 

Knrdifch kerr. 
Dt/ckmm. PerriTch dufcAmsn, 

JUküi. Perl. mAJü. 

Jar. Perf. jar. 

CkmJ». Perf. chüda. 

Kurd. ciudi. 
D«utfch Gott, 
9«k, njik. Perf. u^ur. 

Peklwi m/ekttr. 
famr. PerC i 

Pehiwi [ pm^. 
«nd Kurd. ) 
Smr,fih' Perf. /ct. 

Kurd. yar/. 
ürr«tirch ytr. 

Perf. und | . 
Knrd. I -••A 
Perf. m/fr. 
Perf. fcarf. 
Deutfch 
Perf. murgh. 
OHcU «narf . 

Auch das Verbum fubftiM. hat durchaus keinen fe- 
Biitifchen Charakter; »s finden Geh in demrdben 
nanche Aehnlichkeiten. mit andern Indo-gemaoi- 
ltb«B Spracbea; To auch im Prooomen. - 



Stuf, 

Sm Jim, ich bin, 
Taji, du bift. 



nur. 

KongKa'/n , wfr Bnd, 
Ta/o je'i, ihr feyd. 
Hegkauer» djr , &e find. 



Su BiffiiiM , ich war. 
To »>, d^ «rarlk. 
H*gkm ip« , e» war. 



ttKptrfect. 



Mongha wa, wir warea, 
Td/ö u/i', ibr wäret. 
Uegkaiurm mm , fie waren« 

Für das Ahperfirche ift ein Auszug aas Anquetil du 
Wtmm's bekanntem Wörterverzeichniffe gegeben. 
Das Ncuperfifche ift «och die Mutterfpracho der 
Jttuharcn. Die Sprache der Dtlußhcn ^ welche zwi- 
fchen dem Lan<Ie der Afghanen und Perfien wohnen, 
jbtftebt zur Hälfte aas NeuperGfchen Wörtern, die 
aber zum Theil etwas anders ausgefprochen werden. 
Zar Vergleichimg Tetzen wir das Perfifcbe und Belu- 
kbilcbe Verb, rubftant. her. 



MemHaftam. 

Tu kejli. 
Mm keß- 

BIS St/tun. 
itktma ktßiS. 



Kng, 



Kmr. 



Ttt kefiU: 
JUikk^t. 

Itlmiktn he/lm» 
TiktA kr/iit. 
dikam Imfimta. 



Die KurtUn oder Bewohner des Kurdiftao , mehre- 
rer Provinzen des wefllichen und nürdlichcaPerfiens, 
welche aoch zerftreut in Mefopotamien, Syrien und 
den üftlichen Gegenden von Kleinafien leben, nennen 
ßch felbft hurd oder Kurtlmendfchi , welches bey 
den Perfern y/ari*, tapfre, ausdauernde hei(st , im 
Georgifchen bedeutet es Räuber. Worterund gram- 
maiifcher Bau ihrer Sprache kommt dem Perfirchen 
fehr nahe; doch hat die Sprache von den benach- 
barten Semiten auch Manches aufgenomnren. Seia 
Würterverzeicbnifs hat Hr, K. zu Ti/lis, deffen Vor- 
ftadt ^Mabari zum Theil Ton iCurden bewohnt 
wird , im J. i8og aus dem Munde eines Mannes aus 
Itlu/ch, Namens Oannca bm Datt-ud aafgefchrie- 
ben. — Die Offeteo, welche den mittlem Theil 
des Kaukafifchen Hochgebirges im Norden von Geor- 

5 ;jen bewohnen, nennen fich felber/ro« und ihr Land 
ronißan, bey den Georgiern aber heifsen Ge Oß oder 
Owsnt, und ihre Wohnplätze 0/clhi, welcher letz- 
tre Name zo der Benennung Offeten Anlafs gegeben 
bat. In ü. grenzen fie mit den MizdfegifcUen Völ- 
kerrchaften, in S. gehen ihre WohnGtze bis tief in 
Georgien, in W. haben Ge Imerethi und die l'flrki- 
fchen Stämme der Bafianen im Kaukafus. Nach der 
Georgifchen Sagengefchichte fielen unw J. der Welt 
230a die Cha/arcn (Bewohner der Länder im N. rom 
Kaukafus) in Georgien und Armenien ein;- die von 
Ihnen fortcefOhrten Gefangenen zwifchen dem Kur 
niul dem Araxes fchenkte der König feinem Sohne 
Uobos und fetzte ihn über den Theil der KaakaG- 
Cchen Länder, der weftÜch vom Fluffe Lomeki (dem 

C' tilgen Tereck) ift, wo ßch IJobosmit feinen neuen 
nterthanen anliedelle; die Nachkommen cliefer Ko- 
lonie find die OJßun. Der Name Chufar war vor 
Chr. Geb. nicht bekannt, gegen das Factum läfst 
fich aber nichts einwenden; das einfallende Volk 
find alfo di« Skjftben der Griechen, welche 633 
». Chr. Geb. unter Madyes in Hochaften einfielen 
und dem Diod. SicuL zufolge eine Mcdtfr/ie Kolonie 
nach üarmatkn, dem Lande nördlich vom Kaukafus, 
fchickteo. Der Name Iron führt suHrtm,. den alten 
»och jetzt beftehenden Namen Perfiens und Mediens. 
Ehemals waren die (Xfeten nach ihren eignen Sagen 
und der Georgifchen Gefchichte von den Hüben de« 
Kaukafus bis zum Don verbreitet, gegen die Mitte 
des I3ten Jahrb. aber wurden fie durchßjm- r/ton, 
«inen Enkel des Tfchingis aus der Ebene ins Gebir- 
ce gedrängt, wo fie noch jetzt wohnen. Mit diefem 
Refuitate ftimrat auch die Sprache der Offeten voll- 
kummen aberein, welche Indo- germanifch ift, der 
medifeh- perfifchen am näehften kommt, aber auch 
in vielen Wörtern mit dem Liewifchen, bcfondcr« 
aber dem Wotiakifchen, Syrjänifcben und Pcm»' 
fchen übereinkommt. Sich ftützend auf eine Sielk 
des Konflaatin Porphjrogenet» (um« J. 94S n. Chr.) 
iiält der V£. di« Offeten fnr die Alanen des Mit- 
telalters, oder >*/rn und ^JJen der früheren Rei- 
fenden und Jrr/t-n der Huffifclien Chroniken. — Mh 
Recht tadelt Hr. X. ciie IJngenaui^keit , welche mit 
allgemeiner Spracirfurfchurg Geb befchaftigende C*- 
kbrt« begingen» wenn G« dtt jiratmifcht in die ibm 
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gebObrend« Reihe rfer Sprachen lufxoaehmen hat- 
ten. Der Grund liegt hauplfächlieb wobl dario, 
dals fich Ok«rh«iipCrfM OdelvlM nidit aUziiviel mit 
Melbe» ibgabm. Dafi jUOmg (Milbrkfattt I. 
S.l4ai.) ganz fairch darOber geurtheilt habe, ift 
wahr, und dafs deffen Neffe in faineo bisher gece- 
benen Pr€>beii feiner Forfebuog«« {Ueberficht' aller 
Spiradu» wtd Mundarttn) fich noch sieht ai« ein 
gNlMr Sprachkenoer bawihrt hat, notaribknuben 
wir allerdings; jedoch hiUM Hr. K. dicfs wohl auf 
•ioe minder bittre Art rOge» (eUea, «U es & 98 «wl 
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Die Scmt'tcn (S. loj — lOg) flhergebt Hr. Jt als 
bekannt, und verweift auf die allgemeine Ueber- 
ficht im Mlthridates (i Bd. $.299 — 419)' wobey je- 
doch zm bemerke» geweiM.wAret d«(s dieCer Ab- 
1bfaaftt-{Mitt WerkM fai «Mm StOeliMi Btrkiili|Wi- 
g/Ui verdiene. 

Der p9 Vfilkerfkamm find die Georgür (S. 109— 
194), im N. begrenzt vom Kankafes, im S. trennen 
6e der Kur, die Gebirge von Karabagb» Flianhakit 
Tfchifdlr und Hre Pontifcher von Vefkem adcrer 
Sprache und antlern Urfprungs. Obgleich di« Spra— 
ehe roenche Aehnlitchkeitea mit der erflen Spracb- 
Idaffe» nad andern, befonders nordafiatifcbea , Spra- 
chM darbietet, ft» weieht ie daar im dam Wwttaki 
fiMvohl, als in der Q>— uw i H k tom tMam hribiaiilw 
ab. Die Sagengefchiehte des Volks knOpft fich an 
die biblifchen Relationen an> und das Volk hSlt fich 
iQr Nachkommen det TfMi^amoa, eines Urenkel 



des Janhet, woher der gsnm Völker -Stamm Tht 

SamqfimmerMSni die eigentlidien Georgier nenne« 
ch KarthuhK von feinem Sohne Kartfik)*. ffi« (tie- 
gcn wahrfcheinlich nacl) rier noackifcbeii flalll VM 
der lioU^n f a/Ti^/^/il/yiAmGebirgskette nachN. herab, 
and bevölkerten die Tbäier zwifehen diefem und 
d«l KaokafM. Die Nation zerßlh in 4 Haopt- 
aweice, wdeU fowohl dwdi die V«rfehiadaiilMit 
der Dialecte, ab amb k» ■Mrallfieher tand «oHllCBltar 
Hinficht icharf voneinander abgefchnitlen Rod: i>der 
ETötste nnd gebildetfte befteht in den eigenüichen 
Oaargicra (llerihuli), welche Karthli, Kkachethi 
wd XafmlAt bi» «Nfttid» smb Ftoffe ZchauM-tzkaii 
kamc^mm* mf w«ni meli dImP/bkmai ond Gmämr 
mmkari im hohen KankafHchcn Gebirge Öfllicb vom 
Klafft ^rv^>i Ce huren. 2) Die ö«wono«r von 2Mir»- 
greiicn, OdiJ'chi und Ghurim, deren üialect vom al- 
ten Georgifcben der Bibelaberfetzung bedeutend ab- 
' * 3) Di« Smam, wekhe fich fslba Ochnau 
leren Sprache noch mehr- «hweicbt, 
aoet» mit vhleB andern katrhafifchefi Wörtern ge- 
Bufcht ifi • f>e \rohnen weftlicb vomr Berge Dfchu— 
Btan-taw und bceiten &cli aber die ebern Gegendan 
deriFkirre SUkimiB - tzlali , Egwi und ßgnfi ans. 
4) Di« Lqßr voo Torkcn Lai gs bW », «N» 
«llle» rittbcrirehOT CJehfrgsvalk Im ^Mlvs VMiTre- 
hifonde längs der Koft« de» fchwar7en Meeres bis' 
tom AusSuire littt Tj< hnrvh't oder TJchotOi h. Im 
Mittelalter berinn.l vom rfrlxiroch bia zum Ausflul* 

^ da» U^i^ Hmk» md 



ond Agatbias find die Lafen Nachkommen (fer alfes 
Kolchier; die ron andern behauptete Abflammung 
derfelbea von den Acgyptam wird tbiUs durch di« 
Ge6ebtabfldttiig dar MwobDsr «on das BMMiam 

Koften des fchwarzen Meeres, welche von der *gTP* 
tifchen, fo weit wir dief* aus Monumenten derBila— 
hauerkunfl und Malerey genau kennen, fehr ab- 
weicht, theils aber aucn durch die Befchaffenheit 
der lafifcben , mingrelifchen und georgifcheo Sprache» 
Id welcher 6cb keine Spur von Verwandtfchidt mit 
dem Kojilifehen findet, hinlänglich widerlegt. Zur 
Ueberficht hat Hr.K. iwey VVörtcrverzeichnifie beyge- 
fbgt, von denen das erfte die georgifchen» mingre- 
lifchen uad|fuaoifchen Wörter, das zweite die Sprach« 
der Lafen in drey DialMCao > nSmlicb von Eianer oder 
Conia^ von Hope oder Ere^nztt, nnd ^vn'iyMiindt 
enthält, nehft der aSglkbM Vtf^ricbiwg MUt ao^ 
dern Sprachen» 

Za dem Atta Stanini: der Kavkaßer (ß. 124 — > 
13g) rechnet Hr. K aUe diejenigen Völkerfehaften» 
die feit der hiftorifchen Zeit das kaukaGfcheOebirg» 
bewohnt inben im Gegeofatz von denen, die eni 
fpäter dort eingewandert find (Offeter, Georgier 
ondBafianen), und bringt ihn in drey grofse Haupt-- 
abtheilungen : OJl-KatUcaßcr oAtr Lc.^"liiy Mittel-' 
Mamb^fitr oder muUchcghi nad Weß- Kaukt^ 
oder dio TTeberkcAfebeo ond AbaSfcbeB VOlker- 
fchaflen. Das Land der erften zwifehen dem Koifu» 
dem Alafaoi nnd den Ebenen am Ufer des Kaspifchen 
Meeres, heifst bej denTürklfchen und andern Afra- 
tifchen Völkerfcnahoi Dagheßan (Bergland) und 
Lttghijkm (Laad der Lesghi oder Letki^. Hr.' 
eombinirt den Namen des Volks lA-^'^hi , hey »leii 
Türken, Lilhi bey den Georgiern, !.ik/i bey den 
Armeniern, und l^ki bt-y .len Orfeien mit den A^v»», 
welche Strabo nnd Piutarch zwifehen Albanien ontt 
dio Amazonen fetzea. Die Völker hi Lngfaifta» 
nennen fieb Obrifeos nicht Tclber mit einem gemeia- 
fehaftlieben Namen» weil fie verfebiedenen Uriprang» 
find nnd vier whrkBebe H^untTprachen reden; die 
Atcarijih*, die Sprache der Kau- Kumak, die vo« 
Al ufi ha, and die im Gebiete vooKara oderKorä im 
Saddariraftf R. ¥oa den drej erftcro findet ana b»« 
t fi e b t ro hblroertwrfarB lm%)ra«bafTas, von dem vref"' 
ten aber eine kleine Anzahl von Wörtern S. ia"f ff- — 
Die Mi2i1fchei;hr im W. und NW. von den vorigen^ 
haben felber keinen gemeinfchaftlichen Namea fä^ 
fich, wohl aber bey ihren Nachbarn; fie seffiinen i|S ' 
drey grofse Stimme : 1) der weftlicbe (md iiaGoJgai 
(dleFiiXwdfeaStrabormidPhitarch nachS. 134), Huiha 
oder tngvfehen, welch« fich fttbff auch Lttmur (G?- 
birjfsbewohner) nennen, ond dif Gegenden der KIuiTr 
Kuntbahi, Snndfrha nnd Sckalgir oder Aßii ftcivob- 
nen; i^dieKambulak , in ihrer Sprache^Aj/MUT/ 9m 
bewohnen dbsgroCio'llMl» in dem der itfaHiaf», der 
bey ihaeaForlAon betfft« ffielsi ; iwTßkctJchen- 
xatf welche von den vorigen bis zum Jaehfai wob- 
nen. — Di* WeftkaukaGer vom oben» Koeor an b« 
zum fchwarzen Meere hin bilden die TicbarilBAv 
T4it*. DieTIcberiMflvamM» 

Mb 
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Cch hW^tjidige und b«wobnlen ehemals Towohl d«ii 
weftlichcn tLaukafus» aJs «uch die Kryinlcli« U«lb- 
infel, veriaufchten «her ihre Wohnplatze vcrfchie- 

dentlich mit eirianler. Sie find die Z^^x^* dei- CJrie- 
obeo* oder wenigltens bildeten die(e esmM Summ 
derfelben und kommen fobon im Periplus des Puntus 
vor. Die Ab»feo fcheiaen ihr altfes Vaterland, ..dif 
Knften des rchvrarzen Meeres vuid den weriUchen 
Thcil des Gebirges nie verlnTfen zu haben; in zer- 
ftreuteu Ständen wohnen Tie auch nördlich vom kau- 
kaftrchen Hjuptgebirge. Obgleich die Sprachen die- 
fer veffcbiedeneo Vuikerftämme bedeutend vqo eifi-r 
^nder ebwetehens fo ßnd fie doch 'verwandle; mit " 
nördlichen , \or7:tiglich (inriifcli jn und famojedifchen 
Sprachen, isaben fieeine £;rü..se Menge Worte gemein, 
Vtv von Hr K. nu'brere iVobeo gieCt. Fiive Verglel-r 
^hung diefer Sprachen unter (ich liefert S. 1 — VI. des 
Spracbatlaffes. Am Ende licfes Abfchnitts eifert der 
Vf. gegeo d«o Ausdruck : KuukaJiJchcDlenfchenrajy'ef 
\vifr an -einer aod^a Stelle £e^n den ihnlicben: 
Älofi^eiJ/cftff MfnfihairaJJ/i. • 

V. Dit Saino/edat 138 — ^66). DerUrfproBg 
ibres Nainens i(t imgewlfs; die weftlichen. nennen 
fich MhU N/enes uiAwNcnel/ch (Leute) oder Cfidjineo 
(Menfchcn). -Sie find Urhewohner des obern Jeiiifei- 
flufleS und der uftlichen Fortfetzung der kleinen ^i- 
iai, oder des Sujaniji hcn Schnccgehirgcs ; längs dem 
JeniCei aber und Oh fcheinen fie fich l'cbon jrflb.bis 
iur Kofte des Eismeeres herabgezogen zu babeo« 
Ihre f^iirac!:-: i''t ü-hr kurz im Ausrlruck und ihr Pe- 
rjodeiiliau u tujg zulainmenliän^jend, die Worte wer- 
den fchncU und Ijart , gröfstentheiJs durch die Kehle 
ausjgefprochen ; in den Wurzeln zeigt fich bedeutende 
Aehnlichkeit mit andern afiatifchen und entfernteren 
"«^ vjchen. Sie haben keine Schrift» bedienen fich 
a ier, um ihrci) fs'amen zu unterzefcbnea, einer Art 
Ilandzeiclien , das fie fchrciben oder einl'cbneiden. 
Fnt weder ift diefes daffelbe Zeichen, deifen fich ihr 
Vater und ihre Vorültern bedient haben, oder fie 
eriinden nette, welche fie dann beftänditf beybehalten. 
Die ganze Grigend, welche die Samojeden dielTeit des 
tJral iiiiie lia -er., /LM^t Spuren eines alten Volkes, 
\velches vor ilinen dorl gewollt liat. Denn an vie- 
len Orten, an Seen, in den mit Müos bewachfenen 
SOinpCen und an den Fiülfen lieht man noch Höhlea 
in Felfen und Hageln mit Thoren ähnlichen Oeff- 
nungen. In diefen Höhlen findet man Ocfen , Ueber- 
blcibfej von eifArnen, kupfernen und irdenen Ge- 
fäfsen und Ceräliilcbafien , und auch öfters Men- 
fchenknochen. Die iluitiiu nennen fulche Wohaun— 
gen TßihudiJ'chc; nach der Meinung der Samojedea 
gehören fie unfichtbaren Wefen, welche ßeStr/c neo-^ 
nen, und von denen fie glauben > dafs fie auf die Jagd 



gcbin «ad imr ihren ZenberprfefWrn oder Tadihei 

bekannt \v3ren. Das Detail Vther die einz^^'i . n 
Zweige diefes Völkerftammes miUlen wir hier über- 
gehen; auTser den l)eyKefngieii WiirterTerzeichaillim 
gehören aus dem AtlatTe hieher S. Vil— XI; , ■ 

VL Di« Jeni/cier (S. 166 — 1 83), von inffem mit 
dem unbefümmten Namen Oßiahen am Jt n/ß i be- 
legt, haben keine eigene allgemeine Henenrumg für 
ihre ganze Nation, fie bewohnen jetzt die üler des 
Jenifei von Abakansk bis nach Mangafeja oiier To» 
rncbansk hinunter, fi» wi« auch mebr«r« feiner N»* 
benflalTe» und in W. breiten fie fich fogar bis tum 
obern Ket des Ob ati<:. Zu üinen gehören die foge— 
nannten Oftiaken von luba^k am Jenifei, die von 
Pumpokolsk am Ket , die Övdt- Oftiaken , Affanen, 
Kotten und die ietu eusgeftorbenen Ariner. All« 
diefe find Nomaden» ihre Sitten gleichen denen der 

, füdlichen Samojeden, und ihre Religion ift dieScha-» 
laanifcbe. Von der .Sprache liefert Ur. A. ein gro- 

. fu» WOrttrverzdfiliiiijs. 

Vn. Die Finnen (S. lg» aoi.)» welche mit 
mehrerm Rächte Uralier gentant wflrdan» weil eUei- 
hiftorireh.tind glottiieli von Ihnen bekannte aap ihre 

Abftammung aus dtmUralifchm Scheidrgchir^c hin- 
weift, von dem fie nach VV^. und O. horabgcKiegen 
find. Vor der Völkerwanderung fcheinen ue, we- 
^igftcns io EaroM* vid fadlioher verbnütct gew»> 
nTen im feyn» elsietst» und wehriobetnlieh «rrtreck' 
ten fich ihre WohnplatT" zum fch\v3r7rn M^srei 
wo fie unter dem fchwauKHiiden Namen .^Kviluui rnit- 
begriffen wurden. ,,Üie Uralifchen Gebirge find daS 
grofse Tbor, durch weiches die Noraaden Mittel- 
' nfiens In Surotoe eingebrochen find. Ihre Z(ige wa- 
ren |edoeh menr oder minder anfebalich und glOck-» 
lieh. Oft hielten 6e ßch Jahrhunderte lang untere 
weges auf, und fiedelten fich Generationen hindurch 
da an, wo fie Weide fllr ihr Vieh, unausgejagte 
Wälder und andere LebenshedürfnifTe fanden. So 
vrardta ihnen die Achtbaren Gegenden sa beidett 
Seilen ctos Urals snm Attfenthcltsorte, ond dort ver- 
mifchtenifi^ fich mit etnheimifchen Finnifchen Stäm- 
men. Dadurch entftanden neueSprachen und Natio- 
nen, die entweder in ihrem neuen Vaterlande blieben, 
ottor von Often her durch andere Völker gedrängt» 
die von ibVM AfiMIfchen Voriltern nach W. ange- 
fangenen ZOge weiter fortfetzten. Das ift in we« 
nfgen Worten der Lauf und die Gefchichte der Völ- 
|< er '>v,i n I li-r II r.r. " Darrii jene Verrri] Fi: Ii ti ng mit 
Afiatifchen und bcfonders, feit dem 6ten Jahrb., 
Tflrkifchen Völkern entftanden die fofonderbar ab- 
weichenden, aber doch Finnifchto Sprachcnt wie 
das Tfchertn^^fih» vnA L'ngerijcht. 
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Verzeichnifs der in der Allgem. Lit Zeit und den Er^änrnn«;s Wettern rccenfirten Schriften« 
^nm. Die eift« Ziff«r ■■«gt du NiuDar, di« swcyt« dis S«iw Dct Se;£au EB. bejeieban die EtgÜMiactbliaar«. 



Aanil«!! d«r SMrnwavte in WI«b L J. X. Uttrom. 
Arend, K< , die Dauere Güterlebr« u. ihr* AawMl- 

dang auf die Ge/et^ebuDg. EB. |, 57. 
, Aatenrieih, H. F., Uehariidik itb; 41« VdkAnUldiai- 

tan wGrolibritaaBMB— II» II» 



' Btrttta's, J., prakt. Bef»baebtuD|;cD ab. Ae-TeTiDj» 

'" lichften Auge nl.i atik !i i i tcn nus dpm Ita2> Ton E. 
W. Güatz; mit Vorwort Ton Ii. Rabbi, ir Th. EB. 
.4, ij. 

BcjnrUe %vr Gefell, der Cultsr der Witr«nfcb«ftia» 
Künfte lt. Ge«r«rb« in SaeUni Tom 6ttD — t^MB 

Jahrb. i, 1. 

V. BollmatiH^ L., der Hellenen Freybeittkampf im J. 
ig2t', aas dem Tagebucbe v. L's. ai. 
_ BrtntMOf i, B., Papiar« ans den Nacdililfl« «inM 
D«rffÄiilitt«tftcrSi ii, |f. 



OM/e«, Bf. C, despriront, da leur regime tt d«s 

moycns de T amcliorer. i, 6. 
Dictioaatre des icienoes m^dioalet — Biograpbia 

medicale. Tom. l - V. A — Lerne. 6, 45. 
Diadu^i, G., Gramisati«! mtcL Vöhl. 6» 43. 
DtdweUi E., alcani BafBriHeTi aatia Orecia defcrit' 

ti c publicati in otto Tavole. jj, 17^. 
Dräftktt i. H. B. , die falig^acbeaUe Kircbe, Pra« 



F. 



fifjff« Lord, f..E.Q. 

F. 

Fouquier, P. , t A« & Ci(^« 



<la«a»«^Ant. , f. E, Q. VifcmU. 

^«ißt A. C, de re tncdica ]ibii octo. Edit. oora ou- 
ranli'uus f. F, i.ii/,if^r et F. S. Rätter, lo, 77. 

Claurtn, H. ^ der Liebe reiofte* Opfer. Erzäblang. 
»9» »5«- 

— Li^i u. Elfi. Zwey Scbweisflrgtlbfa. t^, t;i* 
das Plkodetlpie]. 19^ 151. 

— RrägTaebt n. WalngUaba. Qaldi. in Btricfan. 

— > » Scfaits u. EmA. I Tli|a. i 4* Tb. nm« AuB« 
t9( tci. 

oai Seblaebtfdiwcrt. i9,,i;t. , 

Cblumbia being a geographica! , ftaliftical , agriculfu- 
ra], coromercial and poliiical ^ccouot of that 
«•imtiy — Voll I. IL 15, ii}. 



Cmrti, J.C.% de Tnrrrpretibu? et E-plaratoribaS Ell» 

clidU Arabicis iichediatuia iuiioticuiQ. ao^ 153. 
Gftü«, E. W., C J* Barmttm, 



H. 

ifao», Pb. H., LefaTtaeka ab. dit itiMUuü«ii||(ttB 
OegenftHnda ßlr den Bedarf dar Voifctfebttfea in 

den zwey letzten Schuljahren. 1,14. 
Hartmann tf «A. Tb., biblifcb Wegweifer za 

Ol. O. Tychfen, od. Wanderungen dorolidi«: 



wird. Oabiatc dar bibh afiat. Literttnr — - t« 
fiilMrmitd, Jof., die Aatbropologia ala WilÜnifcbert, 

ir Tb. Auch: 
— — befondcre Naturlabre dei Menfcben, od. So* 

ii?a^1«gi« n. Pfycbelftgi«« EB. }i }|« 

». Hock' 
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'JEr«l^«(A, Jnl., AGa PolygJotta. >4« itf* 

t^' Afi« Polyglotta. Spradiatlu a. KtrM tob 

Allen. 14, 

Mrieg ». tiudijelden, W. , gefchichtl. Darftellung 
fämmtl. Begebenheiten und Krieg vorfalle der Qr. 
Hrzgl. Badea. Trufpsa in Sf aaien ron igo} bis ij* 
£B> «Kl II* 



tnrnirrf^, M , Fntwurf zuDi C/Tcnll. GeriehUffWw 

fahren ui pcuil.t.Len S.ichen. EB. %, 17. 

Langt K. H,, Gefchichtc des Baierfchen Herzogt 

Ldilwia des Bärügeo zu Ingolftadt. EB, 9, 69, 
'JJKrwm, J. J. , AiuaU» dtr K. K. SiwrawarM ia Win» 

ir Tb. E&, 7, 49. 
Lowt, Jof. , Fn{»l«nd nach feinen] gegenwart. Zo« 

Xtande des Aikcrljaues, Handtli u. der Fir»ani»;n; 

vaob dem Engl, mit Aomerkk. tu Zuräuca «oa 



Mentet, W. , Streekrepfe. j, it. 

», jVl*yer, f. Scbrilt, diebeilige, Altet HtUtt 
Tertameut. 

Mäiitrt Ale«.| kircbetsrechil. Erörterungen, mit 
btt B«ritb. tnf das Gr. Herzogtb. Sachfen«W»» 
mar u die neueft. VerbftUo. der Landesberc«B gl» 
gen die rüm. Carito ifl« SuiVitf 10, 73> 

P. 

,Pü Tli. A., Tiurzpcfarsto ftaiirtirch • tO]N>grq}fe 
Bolcbreib. des Gr. Hrzg(bs Helfen. 



Maoul. Rochettet DUTerUdoBI fnr Httifm» fojjitt d**!«* 

chcologie. aa« 169* 
Hatier, F. S. , f. A. C. Celfus. 



M»MMhMk, L,, muftrstfo generit Aconit! afque 
Delphioi — auch: Neue Beaiheiiuny der Gat- 
tungen Aconitum u. Delphioium. II — IV Heft 
9. 7«- . 

«. Jlief, O. .W. O., Knattdgcdichte , Erx&blMgeB^ 
^Selnrftik« it. «rafM BdUdm. 17, lij. 



S. 

Sammlung, TollftlBdige, ofiiciac'iler FIhnzcn, üte 

l.iefr. J B. 6, 47. 
SchiUing, G., Sohriftfen, at« Samml. i5,Bdobn. EB. 

5> 31- 

V. Schindel, K. W O A. , die deutfchen Schriftr;elle 
rinnen des neu.izebnteu Jabrh. ir Tb. A — L. 9, 
68- 

SchmaltZt M. F., Erbauunssftundea für Jäoeling« und 

Jungfrauen. CoBÜrinaadengerchenk. En. 3,"»o. 
SehoU, J. M. A., hihürth Im it. Ucife in Frankreich, 
• der Scbweiz, Italien, Fiiafiinj u, im Arcbipe) in 
' des J. igtg *. St. veMt Oaleii. det Tntci dtei 
N. T. j, 3?. 

M. -i.- dp Menologüs duoram eedieam Griaoo» 
rum biblio4lifi«M ng. Pariiranf. .oaauitcnutio m 

fi 11- 

Schrift, die heilige, in iierichiigter Ueberfciz , mit 
kurzen Anmerkk. ir Tb. Altet Ted., biftor. Ba* 
«ibcr* 1« färb* Aoig* (Von ». A^er.) EB. ts. 



die bttKf«, In bcviditi||ar UtWfitSi.nll kvim 
Anmerkk. jr Tb. Nea« T«C<; 1« vcrb. Aull. CVou 

. V. Mtyer.") EB. t, I. 

Sobiiften , die ffimmtlichen , des Neuen Teft , nach> 
Gritibadfs griech. Ausgab« übcrfetzt f on J. Jak. 
Ao/«. Eine neu« Arbeit, nl'cfit neue Aosg. £B. 

1, I. 

Schulz, D., die chriitl. Lciuc vam heil. Abendmahl 
nacbdem Grundtext des N. Teft. g, 57. 



IcAs/ze, F. G.» üb. Papiwrgeld, beL in B^uag auf dal 
Ifen. Weil! 
' - ■ berac 

»on L. T:eck. ir Bd. »9,14^. 



Gr. Hrzgtb. SacRten' Weimar «'Eilesadi — St i7* 

Skaifpeare s Vurfc'i il r ; berausg. U. mit Vm*. bcgieltt» 



Jtt'mo/io' , J. F. , Eiquirr.ji liili jri<]aei, oucoupd'oeil 
' rapide )etc für quiuze annees de notre hiftoüre aar 

lieaile '— Tom. I. II. 4, 30. 
Jte{«^ J« Jak.y I. Sahrilten dei TeU^ 

r, 

Tiech , L. » f . Skak/peare't Vorfchule*. ♦ 
ajreljfee, OL Ob, j; A. Tb. HarfMMM;. 

r. 

Vi/conti, E. Q., Lettre de Ant. Camow «t d'*ilK Kfr- 
moircs fur les ovtvraget de Saalpkiire daM le CoUa- 
otioB d: Elgfo, EB. tit. S4» 

9, riß». 
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9, y»frt M»t 0«faiuIailI« matt mvwmüill g«bli«b«' 
B*B FriMiltini* RoBMii. ES. 7» 55. 



fr. 

9. Weiffenthurn, Jobuioa Fr., Graf , X.obr«nburg. 
■aan. £B. 3, 10. 



(Dl« 



«Ihr Ulf ndgiieii ScbriflM Sft 6f>> 



Vflrxeicliiiifs BteittiCcIieii md irdfUfc&en Nachridin» 



Befdrrfenmgeia 'und KhraabMeigangear 

/1/,"Li'ifi St. Florian in 
kt WoUenbüttel 1, 15. BtiUrmana ia Barlin tj, 140. 
A>^e/ in Königsberg tfi t^o. - AmA !■ Bcriia 5,40. 
Buttmana in ficrÜB tf« 140. v. Char^mäi» \a Briag 
i|, 140. Erman in Batlin ig, 140. Äfft in iU«l 16« 
log. Gttrti in Halle 3, 34. Gtrkard in Leipzig 3, 34. 
Grafs» in Orimma 3, »3. Hartmaa» in Grimma 3, 
S|p Hochmuth in GrtmnM |, /«An in Grimm« 

$, B'4. in Warfobau so» i ; 9» v« /ai«* Ia Halle 

Ift 140. iiigt» lO Leipzig so, ito« XnMiNMckcr 
in Bernbnrg 3$, aot* MüUtr in Brcsla i i^, 140. 
ir. Schlegel in Bonn ig, 140. Streekfufs la Btiiin 5, 
40. iVwrs in Grimma 3, 93, fVäehter in Hamm 6, 
4|. hVtichert m Grimma |, fFitxJeM in Grira- 

3» >^3« lfmd&r kl OvbnaM 3, »4. 
TodtiAlU. 

Arrowfmith in London 17, 136. Blooti^fitid ia Shof- 
ford (, g. fio//! in Paris 17, 135. Cikr</r/Min StllM> 
dorf g, 63. Cramtr in LeipTi" 15, 177. Duche.'nt io 
Parit 141 III. Fabbroni in FlorcDZ 14, 11 a. Gaupp in 
Breslau i, |. Gilbert^ Wilbelmine, Jtfanr, in Ober- 
•Ibeatdvf |, 64. Gott/m in Parij 14, ti>. Lent in 
Brafr«1i4,iit. £«iyt*inHirfebb«rg4,3t. Maafs'm Hal- 
ft lg, 137. Scfinfartneria Peftb 1,7. Sibtth in Güftrow 
It 63« ^/>o/u« in Leipzig aj, 179. ^«<gaA«i in Bayer» 
■Maibmg 4, 3 »* 2iwf«j(»aM ia Bh«a«I«liwdg 1 9,- 1 19« 

Dia in mehrern Blättern verbreitete , auch in der 
A> L. Z> Num. 4. aiogerüokte Nachricht , aU ob 
. der bcrBbinto Hr. Od. Cabinetirath RMtrg c» 

Hannprer mit Tod« »bgeganecn, ift, wie wir von 
auTerläffiger Hand und mit freudigfter Tbeitnab» 
xne Terficber:! k jnniTi , fjar./Hch falfch, und ge- 
niefst derfelbe einer lehr erwünfchten uad auf 
Iwige Zeif nodi wBnUhnMraMliai Oefinidlieab 



Gedic 
7irte Jan» 



OniverfiUten, Aktd. Or md*. geL AnfuSxm^ 

Berlin, Gefellfcb. für Deutfcl e Sprache, ^pTinto- 
Sliftungifeft-Fcyer, Ribheck i Bericht üb. die Tbätig« 
keif der Gefellfch. , Vortrüge, Ueberfetz. u. Gedii)&- 
t» TOB Auguft^ Fouqul, Gi^tknckt. U. Zeunt 
GitÜHgen, Kgl. Oefellfcb. du-Wiffenrch. 
restagsfeyer ihn r SilfiuDg, Vorlefungen und A!j- 
handll., Directoriumswecbfei, Ren aufgenoniinne 
einheimifehe und gegjIBwIrtiga Mitglieder: Conradi^. 
]l^g€iibeck, MmUrp mtwArtige: v. Gd/Aa« Hmm- 
phrey Davy; CoiTef|KNldMlt«ll : ». Xeeft««- SMia»t 
SacMfe, v. Yelin; durob den Tod verlorne inlünd. 
Mitglieder: Weftftld; aaiwärtige: Btrthollet , v. ßtft^ 
Jenner y Pommereul , Voigts und Correfpondenlcn : 
Ltufwig, V. SckUchttgrM und &A«ei<<«r ; Preisfragen 
der bift. pbilelog. , derflMdieiaedtebtn u. der phyft- 

fchen Kfaffc ; neue ökonom. Aufgaben. Prehii-^ " 'i , 
nicht baauuv. Prelifrage der hiftor. philolog. KUlSü 
so, 79. H^itgt bolländ. Gerellfchafr der fcbönen 
Ranfte und Wilfenfc;b. , VerfamnL, Preiserth., neue 
Preisfr. if, 119. Hallm^ Ustverfit* Prcisertb. 
die Theologie • Studirenden unter PVef^fcheidert De* 
canate 14,111. Koptnkagtttf Unirerüt. , ProfefforeO'^ 
zaiii im ailgeineineB opd •oiAeiaialtt' secli' da» F»* 
coi töten ^1 39. 

F«mifditt NidiHelit«!^- 

Bartalt in Wolfanbüttal , fanfugjllvii ÜDiufubi* 
liiiiDtfexer de(C.| nibere Befebreib. (f* vw Sehtt^ 
g*l in Beim, ZarlleltltaoR Von Tahiar Reife am Cnf> 

ünd, Zweck und eHrer.volIe Aufnahme w".^:rnr.i! 
derf. ; hat die Ankündigung feiner Ausg. detgelamm-' 
ten Ramayana in der UripraclM iftAnBl* n» Mg^-SptW^ 
«bedntek«»!«!!«» ili> 



jEtttcflndigonge» vos' Antortn» 

WoUmänn't Dimmtl. Werke, zu den bereits er- 
fiAledentn it Bdao. arfobeint jetae der Scbluf« derf. 
fierimg. rea feinet* Frao, beftaheiid'aiv aodli 8tfw 



Aidcihid^^g«a- von Bbeh-mid'lljtiiftfigiidftnH. 

BrocJikaus in Leipzig «3, ig3. Cnoblock in Leip« 
sTg aj, ig4. Doli in Wien 7, 51. 54. la, J9. 91«- 
lyj. 96. I^ngelmmit in Leipzig 7, 53. MOhigar,- 
SMobih io- GaOu ifi, »41, SMfdur^ Ar. ^ in XmpBlg; 

»■»■. 
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tli 9«* « Ii 1 44- OcogrifliiSefiM laCutiit 7, 5 5 . HarU 
ftirvcA io Leipzig is, 9t. MnfUMiiM i» Ltipxig 7, 49. 



p. 51. 54. 55. II, 89- 9°- 9' 



91' 



94- 95- 9<« 

tiemmerde u. Schu/etj'chkt in Halle »j, iSt. Kayßr 
in Leipzig ig, 141. Ke)-fsntr in MeSningen tg, 141. 
Kümmti ao Hall« it. 9«. iiy' Laad» • Indultrie. 
Compi. i« W«iaiir 7, 5s. «9. m* '-f»- ^f-j- 
thograph. loTtitut in Wien 11, 93. Myiius. Bucbh. 
in Berlin 11, 9f. Starke in Chemnitz ig, 14a. 
Trafiltr in Brünn ij, 90. 9?. Traitriufin in Berlin 
7, /^amiagett. Bucbb. in Schnalkalden 7, 54. 



Vermifchte Anzeigen. 

Güntktr in Heina ftä-lt , VorfchUg in B<tr. einer 
mSglichft völlig genu> t n,] L-n, echt prakt. T itein. Schul« 
Grammatik 7, ^ft- Hemmerde a. SchwetJ^ >if in Halle, 
das bisher in Dürnberg herausgakoioniiic . Joornal 
far Chemie u. PhyCk von S^weiggtr arlobeint mit 
1114 in ihrem Verlag ij, igi. Keyfsner in Meinin« 
gen, bey ihm erfchien deut(ch fiberfrizt aui dem 
Engl, folgende Schrift; Huekuetlapalian , Amerika'a 

SroTf« UrTtadt in dem Königr. Ovatimala. Neu en^ 
•ekt von Ant. dtl Bai — mit 17 UtbegrapUrtMi 
BMutra i|, 14a. 
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Jauuar 18*4. 



YERMISCHTE SCHRiyTRN, 

fAUn., b.ScholMrt (Lsirzio, t».Vo£s): J^ßaPo- 

Dam geliSrt in i - ifMi bpfondent Bande: 

jlßa Folfglotta fon Juüu$ Klaproth. 5/>racA- 



Dar Sprach« nach zerfallen die Finnen in folgende 
Ji«u|pißimiii0 : i) germani/irte Firmen , lo ge- 
••mt wi fo d«r anbwwei feiten Mifchung ihrer 

Siraehemitderdeutfchen; am deuilichften tritt cfiefa 
ifcbuBg \m Finnländi/i/un felbft hervor. Ili.iher 
rechnet Hr. K. auch die EJicn, Karden n ler h :rc- 
htr, Olmuzi/ihcn Finnen und Lappländer, weiche 
alle is des RuIGfchen Jahrbüchern den Namen der 
•Tfchuden führen. Leider ift aber diefe Benennung 
bey den fpätern HuCfen zu einer alleemeinen und iiu- 
beltimnnten für aile non! jftiiehen Völker geworden, 
fl) Wolpfchf Finnen t deren Sprache viel Törkifches 
aeisu Zu ihnen gehören Mordwinen, Monfchanen 
und Tfcheremifea* 3) Der Ptm^fcht Stamm der 
Finnen zwifchen d«« 6a*— 76* d. L. und «$*-r 65 ' 
B.Br. Es gehören dazu drey Haoptvölker: Jfotiaken, 
Srrunen und eig*ntlit:he Pcrnücr} die erftern nennen 
mIi hlbh Uhd-murd (gaftfreye Menfchen) und be- 
£iid«i) fieb vorsagüch «wifchen der Wjitkji nod der 
Xctna. Die Haaptfitie der «weyrcn -find vorafligTich 
die Oepemden an der nhrrn Kama, an der VVytfcheg- 
da mit allen ihreo Nebeniiiiilen bis nach Ufijug und 
der untern Suchona wefiiich, und die dritten find 
DitdieCan <ne Volk* wohnen aber nördlicher. Dar 
dtr PermUr ptedigle ihnen vor dem 



JtttJS das Evangelium, erfand ein eignes Alphabet 
ttr Be und fchrieb damit die ReIifi;ion"!hncher , aber 
(eine Schriftzeichen find durch clit- Tiiigheit der 
Oeiftlichen gfinzlich in Vergeffenheit geraihen und 
foo den damit gefchriehenen Büchern ift keine Spur 
mehr vorhanden. 4) Ugonfch* iJinnen; dazugehö- 
ren dit^ Wogulen, Ungarn und Oftiaken vom Ob. — 
Eire allgemeine Zufanimenrt'-iliini; t\rv zLiin Finni- 
fchen Sprachftamme geliurj^en Djjlecte, giebt der 
Sprachatlas S. XII ff. 

Ehe der Vf. za den Türken» Mdogolen und 
Tungufen fortfcttreitet* fchaltst er (SL aoa — v) die 
Unterfuc! iiinp (fii : Was find Tutaren? Das Refultat 
Kt: MoiTßolcn .nnd Tataren tind Benennungen einea 
und delUlben Vöikerftammes; nur die fchwarzeo 
TilMW nabneii den Namen M»mg-km niiv Mtm- 
gäm Ml ^MW^UU» oder T/Mf^^dm btM 
JLUZ, 1124. «mA 



fflr feine Unterthanen nach Vereinigung aller Tata- 
ren unter feinem Scepter den Elirennamen feiner 
Horde Mongol bey, und fi'itdem hiefs fein Volk baj 
den Nachbarn auch fo. Hr. K. fiaut fielt hafipt' 
Tächlich auf chioefifehe Nachricblao. DieVeriween»- 
lung der Tataren mit den Türken erklärt er fo. Tu^- 
^■Ai-eA<i«, TfchjngisSohn, unterjochte an der nörd«- 
Jich.'n IM;-|p J.;, kasj.il'chen Meeres, \vi« auch att 
fch Warzen Meere, Vuiker tiirkifciier Abkaofts «t 
entftand dort das kapl/ihakifchcReichy tfaireaHenw 
-fcher /VitarcF»^ dafCea Unterthaneo dagegen gröfstea« 
theila Türken waren. Nachdem das grofse Reich m 
mehrere kleine zerfallen, heliielten diffChanate den 
Nsmen TalanJUtc bev , weil die Chane Nachkom-r 
men des TJ'clnn*^is-cnan waren. 

Via. Tur^n (S. «10—938 )» nach den Indo- 
Oermanen der ?erbreftetfte Völkerftamm der alten 
Welt ; denn ihre VVohnGtze fangen in SW. am ü Iria- 
tifchen Meere an, und j-eicheo in NO. bis über ti^ m 
Einliufs der Lena ins Eismeer.« Hr. Ä- giebt «Im 
kurze Ueberficht der üliero Oafcbiebta and zwar 
nach chineGfehen Quellen, und mit Berufung auf 
feine Abhanäluno iUser die Viguren fucht er zu zei- 
gen, dafs der Stamm, welcher fich felbft f'^^ar nennt» 
von den Chinefen aber Kao- tj'iltaiig Benannt wird 
ein türkifcher und feine Sprache die tflrkifcbe 
Vgl. das Wörterverzeichnifs im Spraebatlaa S. XXirX 
bis XL. Ueber die turkifchen Mundarten wird bo^. 
merkt, dafsfiefieh den Wörtern und der Gramma- 
lik nach felir al,:ilicli geblieben feyen, unddafsbeyn 
langfamen Sprechen der i ürke aus Stamhui denStbi» 
rifchen aus Tomsk und Jenifeisk verffehe; arabtTehtt 
und perfifoha Wörter find in den weftlichen Di.iJprtpn 
blttfiger, ala in den öfllfchen. TiJrkifche ,nme, 
welche unter dem all^pnieineo Nam -n Tirckamch 
J II rkomanncn und Kijylbajcia begriffen werden^ 
machen in einem Theile des nördlichen PerGens weft- 
lich vom caspifchen Meere 1 ia Armenien, drm fnd- 
lichen Georgien , Sehirwan und Oagheftan die Haupt- 
bevölkerung aus; in ei<ier Ueberficht zu S. 217 find 
die einzelnen gröfstentheils nomadifchen Horden zo- 
fammengeftelJt. Die jenfeilS des kaspifchen^ Meere« 
häufenden Turkraen flehen meiften« anter der Herr- 
fchaft der U.«:bekifchen Chane von Chlwa , Ferpanah 
and Buchara, oder find vielmehr ihre Bur i ^i-en n fen. 
Den Stamm IJsbtk hält Hr. A'. für Ueberhleiblel der 
, d r AV/;«ifm und andrer verwandlerStämme; 
andere (intl die üinsrai , welche fich felhft Mankat 
nennen, Baßanißhe Türken , Kumük, Bnjrhkiren, 
Mefcktjchxräken , Kara^Kalpal n. f. w. D<( in Si- 
birien wohnenden zerfallen in mehrere VOlkericbaf- 



Digi'u, 



903 



ALLO. LITERATUR -ZEITUNG 



teni welche S. 397 ff. nahmhaft giemacht werden. Zu in N. begrenzt, und die Ufer der FlüiTe Chuceh» 
dto T0rlM»9wduiik.«f «ttehi 4i» M-Kt oditr Sgl- «adifiiiiiggari^ula. Eine VagfMthung der verMi^ 



Zwifchen diefem und dem folgenden Abrchnltt !m SprachatlafTe S. XXXII ble XLVIil'UBd eiM Zv» 

ftellt.der Vf. (S. 339 — 354) eine Unterfuchiui^ nher fani:iu nftcllung tungufifcher Wocltt Mit ähnlidln iA. 



SuuBiB«' gehören; «vidcot wird diefes durch cid rifeh unwichtiger, theils find di« Nachrichten aber 

Wfirtervaiivehnus» welche« aus den vom F. jfmht fie fobr darftig; daher wir uns bey Ihnen kwrs faf- 

nach P!aHf^fefandten chineGfchen Wörlcrverzeiclinif- Ten wollen. Xl. Kurilen oder yfinr, rs. 700 — 315.) 

fen fremder brachen t aua dem Kaiferiichen Ueber- am AusfluITe des Amur, haupiLciilich aber auf den 

l!etzni|gpbofiiJViii|^«IBne'"iai^ «aPeking mlnoaiinen eröfsern and kleinem Infeln , welche zwifchen dem 

Ift. , leiten I^ade von AfieOi Japan und Kamtfcbatka Ii»- 

« IX* Mongolen oder Tataren (S. 355 — 98<$) Def S*«. Vor d«m Ausflufle cfes Amur liegt eine Inbl» 

Vf. beginnt mit Bemerkungen Ober ihre alle (le- M-elche man auf unfern Karten SachiiHan (fchwarz) 

fchiehte und den Namen, und berOckfichtigt^cTi/ i/u^/'i bezeichnet, weil auf den Karten der Jefuiien 5at7ia— 



I/ffuren (Fundgrah. da« Orients VI. S. 331 ff.;« be- dicht m der Mündnagde« Amur liegenrie Felfea 

hält fleh jedoch eine ausführliche Widerlegung für bezogen. Die Japaner nennen- die Intel Karafitt» 

die neue Ausgabe feiner Abhandlung Aber dieUigu- oder Karafio, haben t«n<; tber nach Bn. K. in ihren' 

ren vor. Uafs hier [ein 'Ynn i^rpen den verdienten Befchrei uungen den 'watiren cinheimifchen iVjmen 

üf/iffUfii wie fonfi f;ci',e:i v^Jf/w/;^ lehr tchneidend ift, Taraikai od^s Tarakat erhalten. Die Sprache bat 

wird Jedermann mifsbilligeo. &ein Hauptargument Aehnlichkeiten mit der Saraojedilbhen und amfar«! 

fplitdaraüf hinaus« daft das mongnliroboGefchichts- Nordaiiatifehuk £ia Wörterverzeichoifs findet matt 

^rk, auf deffiaa Otta fich 5dbKid!ir ttstzt , {Ongern S. 304 fP. -~ XIT. Jukagiren (S. ^15 — 317.} find 

TJrfprungs zu feyn fcheine und manche Unrichtigkei- fi hr zufammengcrc^riiiilzL'n ; ein Verzeichnifs von 

teo eottialte, fcnon in dem, was derfelbe daraus be- Wörtern 1. imSfiaciuü^s S. XLIXff. — Xltl. Aor» 

luaat gemacht habe. Als Vaterland der Mongolen iäken[ß. 317 — ao.), öftiich von den Jukagiren; Tgl. 

womit er die Gegend am den See Baikal hn Afiik^na über ihre Sprache den Atlat S. XLIX iL ^ XiV. KaaUr 

Sttrifien an ; nncT glaubt , dab Sa febo« Mt den iltn» fi^mdahn (S. 390 — 33.) ; vgl. de« Atlat •. 0.$ 

ften Zeiten fleh in drey Hauptftämme getheilt haben : die Sprache ^^erf-lllt in vier Hauptdialccte. 

eigentliche Mongolen , Buriat und Ölöt odn Kaimu- XV. rotar - Anunkaner in Aßen 332 — 35.% 

cKcn, und durch Tfchingis zwar vereint, aber bald vgl. Atlas a. a. O. — XVI. /iipanar (S. 336 — 33 ); 

■aMchber wieder in mehrere Stämme zerfielen. Jeder ihre ganz Chinefifche Bildung nur durch einen kraf- 

StwamfftlnFahncaoder kleinereHorden abgetheilt; tigeren Sinn und Körperbau modificirt, deutet auf 

am meiften zerftreut find dicÖlöt. Die Sprache zer- eine fehr alte Verbindung derfelt>en mit China. 

filltindreyHauptdialecte, von denenderOlötifcbeder wird aucb vorznglich dorchdeneigenthnmltchenDi^ 

abweichendfte und der Buriiiiifche , befonders bey lectdesCIiinerifchen wahrfchelnlich, der ir l.ip in iil>- 

. de» Berga- Buriät , nördlich vom Baikal und ander lieh ift und (ich zum Theil mit der Lande&lprache 

Obern Lena, der rauhtftnift. Ein grflCMirM Wörter- fo gemifcht bat, dafs in derfelben derfelbe Beerifl 

»vnr^cbnifa lehrt fiftgenauar-kennan (S. 373 in bald mit einem «inheiaBifiBban« inJd mit einem Cbi^ 

den Wnrxcin and gramm>libhem Baue itAfat man nefifchen Worte bezeichnet wird. JinMia titbmmt 



X. Tunsufeniß, 3g6 — 300), ein höchft aoaga- pon aus. — ' XVlt KaremMT (S. 333 — 343 ) find 

hrillater V^kerftamm im nordöftlicban Afien» nr- Nachkommen der Mriehwiindeann Mittalmatifchaa 

ftreeken fieh von SibiriM aoa weii In dai ehineireha Nation SUin - jh , dann noeh fehct werden fie voün dna 

Gcbirt hinein. Sie haben keinen allgemeinen oder Japanern fo genannt. Die Spraclie ift mit vielem 

INatjonal' Namen, doch nennen fich die mehrften in Chineßfchen gemifcht. Das Würterverzeichnifs des 

Sibirien wohnenden Boje, boja oder bye , d. i.Men- Vfs ift aus einem Chiiiefifch-Koreanifclien Vocabu- 

fchen, einige aber Donki , d. i. Leute. DieChinefen lar» das in der arofiiao Eocyciopädte Ki-kin-t'» 

.fiannten fie fchon 7iir Zeit der Gebart Cbrifti J^mg- fchu abgadrnekt m* «na einer Japanifefaen Encyolo? 

ehu. Alle unter China ftebendeTungufifche Stämme pädie, ati^ einem in Korea felbfl eedruckten medi» 

fahren den gemeinfchaftlichen Namen Matulßhu, cinifchen Werke und a«': BrougJiton oder IFilJen 

fTer i'men im i7ten Jahrhundert von dem Stifter ih- entlehnt. — XVllI. Tubctcr (S. ^43 — 55.) oJlen 

res U-iichs beypclf^ct worden ift. 1644 kam ihre nach dem Heligionsbuehe Moni - Gumbo von dem 

FarftenfamiUe auf n chinefifcben. Thron, den fie profseo Affen Sarr-Metfcfiin und der Aeffin Balt- 

noch inne hat ; das Vaterland derfeih^n finr^ dif Ge r/i Ti i abftammpr. ; fie felber rühmen fich diefes Ur.- 

geadna am Uingen tceyien Gebirge, welche« ikorea Iptunges« uncL halten fich. deshalb für Uter, aU an- 
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4at^ MiaÜDbtngAfcblecliter. Der einheimifche Na- 
■M TO« Tnhir nt Bod oder Bod~bba und dieTobeter 
nennen fleh Cdbft Bod-gdfchi, Der Name Tobet 
i£t von dem Volke T'ujan ender Chineflrchen Grenze, 
das lu Ende des 6tenJahrh. mächtig ward; lieft man 
den Namen T'upo oder T'ubo, fu ftimmt diefs gut 
lait TiÄ^t da« aueb Tabbot genannt wird. Die 
Sprache iftiefar nob and aa haiteo Goofowintenver- . 
bindungen reich; die Sehlift ift Sylbenfebrift* aber 
es werden viele Confonanten zwar gefchricben, je- 
doch nicht aus<?efproohen. Viele Wörter endieen 
aaf bba, bbo, obu, tva, wo; manche Wurzeln nnd 
ChiMfifobt awb mit TraiiacaBfatilchaa Muodartea 
findet fcb nradM Aatmliehksit. » XIX. CMmJim 

(S. 356—63); der Schauplatz ihrer Mythologie Ift 
das hohe SchneegelMrge Kuai~lun, jetzt Kiil-kiM 
* -SriMantt welches weftlich vom nördlichen China 
iCeym See Chuchu - noor anfingt und durch den 
Zurtg - Img mit dem Himmehgebirgg veiimoden 
wird. Trotz gewaltiger EindrOcke von AnCwn fiod 
die Cbinefen, dem Charakter und der Oen- 
kuogsart nach , ziemlich gleichgeblieben, weil ihre 
Sitte ftad Oefeti» das l£r{taunen der fremden Unter- 
ioeher •rrMend» ficb diefe bald felbft unterwarf und 
in kurzer £it zu Cbinefeo ombUdet«. — XX. .^mr' 
nam (S* 363.) ift der gemeinrchaftlieb« Nim« ftr 
Tunkin und Kochinchina , ChintMc\\ Ngan - nan ; 
die Bewohner haben grofse Aebniichkeit mit den 
ChinrfM «ad ihre Sprache hat viele Cliioefircba 
.WortMT. — XXX.. Siamtr (S. 363 ~ «S^^^Mr 
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Völker- oad Spraebftamni 

J^os und bis Ober die Grenzen der Chinefifchen 
Provinz /wrt - «wn ; die Sprache ift noch wenig he— 
kamnt. — XXII. A%m un.l XXIll. Pepi fS. :i65-) — 
S. i^ii—Vpi' gaben «io Würierv^rzcicTiniß der Vhi- 
neß/dtm BkUcetf md der Trmugungcti/'chm Spra- 
chen. — Dti Rerdilufs (S. — 8'4 ) macht der 
Vf. mit den Mdtaiin , wcJi lie fl !i ävA dem fcften 
Lande von Alien , mit Aiisnaiime der Kidlichen 
Hälfte der Haibinfel Malakka , nicht finden, dage- 
gen die Infelwelt des fadöftlichen Afiens und die ua- 
zähligen Infein des Südmeers bis nach Amerika la 
bewoonex), und felbft auf Madaßascar angetroffen 
wettlen. IhreGerdilechtsverwandte bewohnen auch 
die nahe bey China gelegene beträchtliche lofel For- 
'nofa. Ihre Sprache ift eine der einfacbften, und 
i» viala Oialecte zertheilit ttod vardiaat aia« 
tümere Ünterfuchung. 

Die fchon oben erwähnte ^u{?ahe : Lebm des 
Buddha nach MongoliJ'chcn Isachrichtm , ift befon- 
.ders paginirt (nämlich S. 121 — 144). Buddhat nach 
der Meinoag der jetzigeo Indier die neanta Verkör- 
perung desWifeban» Reifst bey den MongolaaSdkt- 
Kia- viuni , d. i. der fromme Bofser aus dem Haufe 
ScJtaJcia, auch Burchan- Bahfclii (der göttliche Leh- 
'rer), oAtr SchaJcia ün anlan (Lü\ve aus dem Haufe 
^Aaibio; ift Ueberfetzung des^ndifchen Schpkia- 
5snAa). Die la Hauptepoohen feines Lebens 6nd: 
1) feinÜrfprung aus dem Reiche der Götter; a) Em- 
pfiogoifs im Leibe der meoicbücheo Mutter j ^ Oa- 



burti 4) Gedeihen nnd Weisheits- Vollkommenheit; 
5) Vermiblung und königliche Herrlichkeit ; 6)Spft- ' 
tere Abgefebiedenheit von der Welt; 7) EinGedler- 
leben; 8) Erfeheinong unter dem Feigenbadtn, wo 
er, nach vollbrachten Büfsungen , als der Heiligfle 
anerkannt ward; 9) Antritt des Lehramts im Tem- 

i>el zu Warnafchi (Benares), wo alle früheren Welt- 
ehrw gelebt battea; 10) »eü^ung der fechs Ober^ 
hiapter der Tm oder Feneranbetcr ; 1 1 ) fein La« 
bensende und 12) Heftaltiing feiner irdifchen HflHa> 
In feinem loten Jalire erhielt er den Weifen Bah" 
Burenu-Bakfchi zum Lehrer, welcher ihn in der 
Dichtkunft, Zeicheakunft , Mofik. Arznejkunda ' ' 
«fld io dea nuthematircbeii Wlffeafehaften ünter^ 
richtete, und fp3ter mit 50 verfchiedenen Spracher» 
bekannt machte, ohne jedoch feine Wifsbegierd^e be- 
friedigen zu können. Während feines Emfiedler- 
lebens erfuhr er mancherley Angriffe und Verfu- 
chungen « aber er blieb ftandbaft. Sein Religion«- ' , 
fyfteai ift gaaz in dem Buche (?am(^Aiir enthalten, 
deffea Tobetifcber Titel mündliche Lehre bedeutet, 
weil es von feinen Schülern aus feinem Munde auf- 
gefchrieben feyn foll. Es befteht aus 108 fehrgro- 
fsen Binden, wozn noch I3 Blmla metaph^fifcher 
Sobriftan koiniaae« Jäm genaont: za jedem Bahda 
^vtGand^w gehOrt efa Btdd ErkUrungen, fo dafi 
das Ganze auf 535 Binde anwächft und fo den Titel 
Danüjchur fohrt. Auf Befebl des chinefifchen Kai- 
lers K'iun-lung ift diefes tmgtteure Werk IntMotf^ 
nliCoba abarfatzt and in ijivajarl^ Fcmnataa 'g<^ 
dmdct; es wird ebaa baToadern JftMA alebt ' ver- 
kauft, und der Preis eines Exemplare«; ift icoo Un^ 
zen Silbers. Buddha's Religionsfyftem ift auf dit» . 
endliche Auflöfung alles Gelchaffenen und von Men- 
fchen Gedachten in das Nichtt dqr Lctrheit ga- 
grOndet.. 

Der Sprachatla» Ift fchon im Vorigen öfter he- , 
röckfichtigt worden, daher hier nur eine allgemeine 
Ueberficht feines Inhalts. S. I — VI. Kaukaefeba 
Sprachen: Ge find in drey Haojptcolumnea zerlest: 
iJissghi, Mizdjeghi und Waft-Kaukafler. Die tnta 
zerßUt wieder in Awaren, Anzuch, Tfcharl und 
Kabutfch, Andl, Dido und Uofo, KaG Kumuk, 
Akufcha und Kuhitfrhh' ; (fie mittlere in Tfchetfchenzi, 
Ingufchi, Tufchi; die letzte in Tfcherkes -und Abl(- 
fen. — S. VII — XI. Samoiedifche Spracbaai tT- 
fallea ia drey Tbaüa oacb den drey Stämmen. Der 
erfte amlbfst die Piaftoforsk, -Obdorsk, Jurazen, 
Manpreja, Turuchansk, Tawgi ; der zweyle die 
Am Fas, Tomsk, Narym, Ket, Tymifche, Ka- 
raffen, und der dritte die Kamafchen , Kbibalefl» 
taigi. Motoreqt Laak. Doch foUtaa letztere unter 
dam atan Stamma ftehea. — S. XII— XXIV. Fin- 
nifche Sprachen. Der Vf. zerlegt Ce in fechs Ab- 
theiiungeh: i) Sprache der germaniGrten Finnen: 
Finnländifch, Eftnifch, Karelifch, Olonez, Lapp- . 
ländifeb; 3) Sprache der wolgifchen Finnen, der 
Mordi«ie, Mokfcha, TTeheremls; ' 3) Sprache der 
Permier: Siränifch, Permifch, W^otiakifcb ; .j) Spra- 
che der Wogulen, alCo der Tfchiufowt Werchoiur, 

Tfebar- 
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TfciierdrTB, BereWj t) Uiifaril«^; 6) Sprach« tbeilancen hat: Stattl-lo, Td-ai, T«i-il, Tei-^ > 

derobyicben Oftiakaa« ufb Bcrefow» Am ^a^ym, lung, P«-j, Pa-p«. — Dm brfgeätlMMKart« 

AniMM, Luflipokol. WMjveui. -~ S.XXV-. A&eo hMd^ Zirack. dteV«MiMf iitr^H«teia I 

XXXirrOtlüfctMSpnebMi; fie s«rfii!l«a im folgende SprackM n «waolcMiakMl «OMbir itoi MmIK | 

Rubriken: UiguriTch , Kafan, Bafchkir, Mefcb- s«raakiafft%i Zlgib«. I 

tfcberakea« Nogai, Tobülsk, Tfcha2ifche , Tfcli ju- 

liaii Jeoifeisk, Kusoezk, Baraba, Kangazen , Fe- Zwar 6nd dees Ree. noch bey manebeii B»^ 

IcolM • lakoteo t Kin(i{ea , Chiwa , Turkma n , Ka- haaptw^gM des Vfa moiit ■•MwitaMi« Zwfltfri «af- 

raHeltti« Koaiflk, Kifvlbarch, Karacli', Osmaoly, f^toben; doeb wollte «r dl«l^ Irfer Heiir 

Tfcbowafcheo. — S. XXXII — XX XX VI II. V un— drürken' dpnn er glaubte, csfpyhfifTer, rfen Lefern 

ouüfehe Sprachen werden fo geordnet; Jenifeisk, uijirer A. L. Z. e;ne treue zularn mcohaagende Rela- 

Tfchapogiren , Maiic,feia , NertfclDnsk , BarguHn, lion deffen zu geben, u.^s dein Hn. Ä'* Werk« ZU 

Obere Angara, Jakuzk, Ochozk, Lamuien, Untere fucheo babea« als Oberali feine Skep&s und Kritik 

Tanftuska, MandCchu. — S.XXXXIX — UX. Nord' hervortreleo zu laffeo. Es wird einemJeden klar ge- 

öftliciie Sprachen Aliens. Das WörterverzeichDifc worden feyn , dafs fflr den Gefchicbtsforrcber haopt- 

zerfällt in zwey Abtheilungen : nämlich S. XXXXIX fäcblich, aber auch für den Linguil^en in 6iefetn jf/ia 

bis LVII. zucrft in vier Hauptcolumnen ; Jul- iC ien, PoI^f^I-UHi klir intcrflidnte Bevtr. ge zur Erweite- 

Koriäken. Kamtfcbadalen , Polar - Amerikaner in rung ieiner KenntniÜe enthalten find. Möge auch 

Afi«ii> i^e Kor)3keo find wieder zerlbeiU in Techs das eine oder andere vorder Kritik fallen > (o bleibt 

TJntprahtlieiluoeen: KorjäkeOi Korjaken bey der der Gewiao doch fehr bedeutend, wenn ändert ditt 

lufelKaraca, Kor;äken an der Kolyma, Koriäkeo gelieferten WArlerverzeichniffe genau und echt incf. 

auf der Inii 1 Karat;a, Tfchukifchrn nach l'allas Es foU damit nicht gefagt feyn , als fetzten wir in 

(durch einen Uruckfehier fteht Korjaken), Henn- Hn. K. ein Mifstraoen, fon'dero wir woüeo nut 

thier- ITchiiktfchea «ach Steller und nach Merk, 'daran erinnern, wie fchwer es ift, die Laute einer 

Die Kamtfcliadalan 6nä getheili io Korjäkett am Ti- Sprach«» w«lcb« nieht unCera Matterfpraeh« jfk»-hts 

fril , Kamtfcbadalen amTigil, Mittlere Ramtfchada» in di« kleififteo NOaneen genau aafzufaffen «ml te 

en , L'kiih, S iJliclie Kamtfchadalen. Die f'olar^ Schrift wiederzugehen. Oh diefs Hn. und feinen 

Amerikaner werden uoterichieden in Tlthukifcheo Gewährsmännern gelungen fey, können wir in den 

am Tfchuktfchen - Vorgebirge und richuktfchen Fällen nicht beurtheilen , wo nichts alseiozelne dOrf- 

Aiwanfcbiia am Anadyr. Die zwey t« AbibeiJung iige Verzeicbotff« torbaadan find. DieSebraibweif«. 

(S. LVlI-> LIX.) zerfallt in feefat Rohriken : i)Cbl- jdet Vfls, da fia «Mstln« i« unfern Draek«ff«j«B bb- 

ne6fch, und zwar er) Kuanchua , h) Canton; 3) An- lende Zeichen enthilt, haben ^ ir nicht baybehalten, 

oam, nämlich </)Tonkin, 6) ilochinchina ; 3) Tü- fondern eewöhnlich die Worte nach der deotfchea " 

het; 4) A^v», welclies lo Unterabtheilungen hat: Ausfpracbe gefchrieben, fonft httteli wir auch ein 

lldian, Mjamma» Jakein^ Tanänthari, Jo, iMaplu, förmliches Verzeicbnifs von feiaeoZaicheo and ihrer 

Pk Nr. 1.» PiS Nr. 3.» Paflufco, Kolaun, Moitu; Ausfprache geben mOfren* wM la nafirtr A. L. 2. 

f)P«g» tiad6)SiM»» wdehe« diaf« f«ebsUiit«rab> «lehi gut «ogfaig. 



LI t SR A ROSCHE 

Gelehrte Gerellfcbafteii. 

i;t' n .I-Tininr feyn lp die Gerellfchaft für Deut/che 
Sprühe zu Heihn ihr 7.<»liiitp» Stiftuiigsfell. Der bis- 
herige Ordner , Hr. I'rof. JUliheik, eriiirnete die Feyer 
durch einett Bericht über die Tbäii|keil der Gefellfchaft 
während fein^ Vemalfvng und eine fiurze Ueberficbt 
dcfTen , m rxi iil)erl).ii.|>l sL'uiri !i>ri Gilt'lirlen im 

Laufe des yeriluHeiieu J.tlire» zui i im Jeruufj deutfrher 
Sprarhe und Sprachforfchuiis geleiflet worden. Der 
Schtaihcr der GefeliTchafi, Hr. Vtot Au^t, theille 
fAnm aln«^!!« aas einer -von ihm VerAiehlen üeber^ 
ftgtsnilg (I. r O h fl I' in arhtzeijf^fn Slnnzen mit, und 
dar SMuerwiihhc Urd;ier, l\r. i' tut O^ftbr echt , hielt 
diTTt Vofftiag iQ^w Budolph*« von Montfiirt Barlaani 



NAGHRICRTXtf. 

(md Jofaphat. Feftgef Ünge , gedichtet von dem Henn 
Bnron de ia lUotte PougtiJ , Hrn. Prot Gie/rhrrcht and 
Hru. Prof. Zeune; erh'-fKr-n d'.i-^ I"rr'iiilii ,.\e-- fi'juml- 
fchaftlichea ftUMes, iiui weichexa die Jr eyei beldüo^ 
feairard, 

IL Beförderung eil. 

Hr. rro£ uifd t)r. Jnr. Falk zu Kiel hat dea 
alsOberanpell.itinn^ - nf-rirliiNrn iV. r riarfrafWlSlidl* 
zu Lübeck, erhallen und angenuiniaen. 

Der als Dichter und theolog. Schrtflftrfler hekanati 

SiiueriDlen Jonl und Conf. Rath , Hr. Dr. Krummachrr 
zuBernhurg, geht ataPtediger aa die^t. Ajugaii^-Air- 
ch« sivRrcBMa. 

4 



DigiLi^cü by Google 



A L L G E M E I N E L*I T E R A T U R - Z E I T UN G 



Fe b-ffi n r 1 1 .\. 



SgTbOne Künste. 

Pahis u. LolfDox, b. BofTange: TJJai JurTKißoirt 
de la pdnture en Ilatie, d«puis ies tems les pIps 
ancieiH jusqu'ä nos jours; par M' Je Comic 
Crtgoire Orw^ Senneur de 1 empir« de Hulfie. 
1833. Tome I. VI. 334 S. ToaieIL^34S. 8> 
(Bey Ziirges ia Leipzig .4 KthJr.) 

Ueber Neapel und deffen Schickfale gab uns frQ- 
her der VI» ebcnlelJs ia franzufifcoer Sprache» 
iH» «r tnft Leichtigkeit fchraibt, eine fehöne and 

fahr trefferiile Darftellung, damals zogen ihn die 
Menfcben in itaiieo an, jetzt befcbäftigt ihn die 
dortige Malerey, deren Gefcbichte er in diefera Wer- 
ke liefert mit einer Freymathigkeit aber die leben- 
den KBnrtleri die den ooelibspgigen Mami fchmQckt» 
der die Malerey in Italien zu dem Haoptftudicm fei ~ 
ner mülsigea .Stunden maciite. Mit Entbufiasmus 
unterfucht er die dortigen Kunftwerke. In der 
Einleitung und in 13 Kapiteln fcbildart der tt/i$ 
Band die alte Malerey im allgemeinen, dann dfn 
alte röroifcbe Melercv and wie fia fich erhie!t feit 
Her EinfDhrang des Chrirtenlhums bis tut H rrteU 
lurip ,lr-r Konfte, ferner nacli der VerjunFun^ (icr 
iuiienifchen Malerey, die Flurentiner, die Siener, 
die neuere Kömifcbe und eadliob die Bolognefer 
Scbulea. La nenn folgenden des Mmgi^ iTandes 
giebt er dfe PörtTetzung derSebnle von Bologna 
und der Schulen ron Genua, Ferrara, Picmont , Vi - 
nedig,'der Lombardey und iModena's^ endlich der 
Schule von Cremona und Neapel, fo wie zum Scblufs 
eÜgemeine Bemerkungen Ober die Malerey and Ober 
den jetzigen Stand derMalerey in Italien, mit neneii 
\Vahrn"*imuTiefn nhcr tfie' Com'pofitinn der älteren 
EncaulUiv, un J ii;>er den Stillftafiil ili:r Malerey bey 
den neueren ün Pehlen Niir iih-ir das ai. und'aafte 
Schlufskapitel verbreiten wir unfern Auszug auS 
dem intereffanten Werke, das Ober die leheodeDi 
oder ■ecb nicht lange verftorbeoen Maler Italiens 
das Pohiicnm aofa freymathigfte unterhält. Seine 



Bemerkungen find imn-i'M- rnit Gründf-n tn'lejct, dir 
fich auf perfönliche Vvaitrnehmungen Ilützen und 
keine Vorliebe zu heucheln fcheinen. Die erften 
«o Kapitel find . eben (o reich, aber der Inhalt ift den 
liefern bekannter als fene tob nne hervorgehobenen. 

Der vollkr^mmenf'p Ipbpnde Maler in Italien ift jetzt 
VamucciHi. Weniger rcblerfrcy ift der Hitler Landi 
aus Parma, Director der Akademie der fchönen 
Kaufte des heil. Lucas. Grofse Hoffnuofen gieht 
jigricolay kaum sf &hr alt, Soho «iiMl Mtlac» beV 
jLUZ. xaa4* Srßtr "-^^ 



der Academie St. T aca'5 in dem Gemälde Judith und 
in der heil. FamjJie. — Ein grofser jetzt Jebendet 
Zeichner ift iMaincrrt/i aus Perugia, er leiflete grofseit 
KOohlern mit feinen Zeiehnunfen oft Hoife. Der 
Ritte» Kdmtza in Rimt Ift ein felir gewandter Land- 
febaftsmaler, Bafji aus Bologna komrr.! idm nähe. 
Der Zögling t'o( r/a auf der. Aca(femie des iieil. Lu- 
cas verfpncht viel. Ein alter aber gefchitzter Malet 
ift der zur Zeit der Revolution ausgewanderte yicof 
aus Frankreich. Alien Bey fall Verdient die Zeich- 
nung feiner Entwürfe, wenn gleich die VoHendung 
oft unvollkommener ift. Des I'reufsen Ccttcl Ge- 
mälde werden in Rom allgemein gefcliätzt und Ja 
ganz Europa Granets Ctior der Capuciner bewun- 
dert. Ihm entwifcht keine Naclilälfigkeit. t^nter 
.den deutliDhea Fremden zeichnen Geh aus T''noci, die 
Brflder Schdttau und vor allem RiepcnJumJcn. Un- 
tfr den fiingen deutfchen Malern herrfcht aber eine 
fonderbare GciUe. Erft ftudieren fie die grofsen 
Meifter und gehen dann zu den die VerjOngung der 
Kvnft bewihreode« Bildnern Aber, die ohne 6e- 
fehmaek ofehti eb die Natnr derfetben wollen. 
FrnT;r,,h t-^r. peb. 1770 7u Rom von euiem fran- 
zjiuciien ivüfdiJtir und einer Hümerin abj'tammend 
kehrte nach Frankreich 12 Jahr all zurtlck und fe- 
fterais Andere biieb er der Liebe znr Kunft ohne 
Revolutionsfucht treu. 1795 zeigte er tfflSaton feine 
erften Meifterwerke, ein Bild der Demoirelle 
Brogniard und ein 7.weytes von Belifar. Er malt 
jetzt nur h r ihmte Z itgenoffen. Sonft befchafiigt 
ihn die Gelchiclitsmalerpy. Sein gigantlfeh«« Ge- 
mälde der Schlacht von Aufterllts verdiente viel Be- 
wundmog. Nach der Reftauration des Königs von 
Frankreich mahe er die Alliirten Souveraine und 
Ludwig XVIII, fo wie den Einzug Heinrich IV. 
in Paris und Corinna nach dem IdeaF^er Frao VOie 
Stacl. — Die Schule von Bologna liefert wenljE 
neue Maler von fffofaem Ruf , mit Ausnahme Fan- 
»BP* der lieb erft in Venedig bildete und diefe Bil- 
dung in feiner Vaterftadt Boloena vollendete. Sehr 
ftrenge ift jetzt der Unterricht der Akademie zu 
Florenz. Ihr Director ift der Ritter Bcnvenuti, 
aber («ne Farben ünd zu ftark. Sein ügolino für 
denen Naohkommen Grafen Oberardesca ift in der 
Florentiner Antlinlof]^ m h des Vfs. Meinung mit 
Recht fehr gel bt jber a„ Ii fciiarf getadelt worden. 
Die Horli^ejt de H- kl des und der Hebe al frcsco 
fehmückt einen Plafond im Pallaft Pltli. Sie ift ihm* 
durchaus gelungen , ohne grade neue Ideen bey die- 
fem oft|dargefteliten Gegenftfinde 7T1 ^pbPH Im AI 
ßtsco glelobt M ganz Appiani. Sein befter Schüler 
Dd 
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ift BawoS. Sbvfeflibij ilt Uftb ein erofser Zeleh- ' 

ner, JlIonriaQS Piftoja veroachläffigt Cch. Zwey reiche 
Göaoer der Kunk verwenden fOr die Künftler in 
Florenz viel, nämlich der Grofsherzog zur Ver- 
fcböoerunjr ron Fuggio imerialt imd der Fttrft 
Sorghe/e der feinen Patlaft ambauen Übt. Von 
Jrajtciu ' Xrnci ift aucli das herrlicVse Deckengemäl- 
de der K*pelle zu Poggio impcriaii: , das Marien*« 
Himmelfahrt darfSellt. — Viel Ruf bat in Rom der 
Florentiner Saböateiii als Zeichner. Seine Zeich- 
nungen find fehr correct utfd verrathen neue glück- 
liche Ideen, oft aber fehlt ihm Gefclimack und oft 
auch die Oberlegte Wahl des Schicklichen. Er über- 
treibt oft, feine HcldiJMio:/ niemals fcbün und 
doch hat er die Anatomie der Körper ganz inne. 
Dennoch ift fein Deckengemälde al fresco im Pallalk 
Pitti fchön. £r fteht feit 15 Jahren alsProfelibr bey 
der Akademie in Mavland. Sein Sohn ae Jahr alt, 
ift ein w(h'diger Zeicnner. Im Colorit verfucbte er 
fich noch nicht. Grofse Landfchaftsmaler hat jetzt 
das von der Natur fo reich ausgeflattete Florenz gar 
stipbt. In der daßgen Akademie widme« &ch der 
Zeloheokttrideflber jooZdglinge, untartfeoen $olicli 
auch mit iMalerey befcjiäftigen. Strenge weifet man 
jetzt die matelmifsigen Talente zurQck um lieh an- 
dern Gewerben zu weihen. Die jetzige Akademie 
limfafst aoch die Mu6k> Declamation, Mechanik 
und Chemie die ein paar hvodert Zöglinge befchäf» 
tiqen. — IMofs die Academie ict Mayland wählt zu 
ili\,s.n Gemälden den Stoff aus der nationalen Ge- 
fclnchte- Unter den lange in Florenz in der Male- 
rey arbeitenden Fremden h>ewund«rt man den Fran- 
2Qlen Fahre und feinen Tod Abels. — Die Aka- 
demie zu Mayland verlor Boßl als Zeichner uiagerne« 
aber feine Gemälde Cnd nicht das, was feine Zieiob- 
xiunaen find. Die befchj'digie N'achtmahlsfeyer des 
da f'iriti foiite in Moiaik überlragei^ werden. Bqf- 
Zeichnung war trefflich, aber das. von Boßi re- 
fuurirte Gemälda mufdte der die Mofaik attsfabren- 
de Raphael unbenutzt laffan. Sl« ift naeb Wien ge- 
langt. Sein Freund Canoua verfer.tigte Bn/fis treff- 
lich gerat hene Uäfte die eine Zierde der ambrofiani- 
fbhen Bibliothek ift. Der Maler Andrea jipjuiinj 
VOA edler Geburt folgte hojji bald im Tode. Auch 
die Anatomiaflutte er ftudirt. Am fchönften find 
feine Fresco- Gemälde. ?°in rnhin^enftes ift die 
Kuppel im Chor der heil. Mut ü , autli lias prächti- 
ge Gemäl.ie filr das Pdlai5 liusca uud die fchönen 
Plafonds des Scbloffes Montza bewundert man. Der 
firxberzog Ferdinand und Napoleon fchätzten ihn 
Beide. Letzterer gab ibm ein gutes Gehalt. Mehr 
als feine Gemälde des napokonifchen iHofes und 
di;r wioil' r verfchvTundenen Dynaftie, verdienen dijs 
Fresco -Gem5!de im Paliaft zu Mayland hohe Wür- 
digung;- Erarbeitete noch daran als ihn der 
Schlag röhrte» Bis istgiebte er faft in Noth, da 
er fein Gehalt verlor und nicht mehr arbeiten konn- 
te, blofs vom Verkauf entworfener Ztiichnungen oder 
der kleinen Phaataiiea aus glücklicberen Tagen. 
Im viflefcSflitfiflbeii ffelhft nuUe er als flaCond» 



Apollo and die Mafen , die man fehr wür l p^. Sein 
fcnOnf|es Oelgemälde ift Venus und Cupido in d r 
Villa jomnicwivct am Corner See. Seine Gemälde 
mancher Zeitßenoffen find nicht ähnlich. Die drey 
lebenden Profefforen an der Brera (Sitz der Akade- 
mie) uijozt Palaggi und Scrangeli in Mayland, 
find dort als Maler angefehen. u4/cz fiegender Ath- 
let, verfchaffte ihm den Preis der Akademie von St. 
Lucas und der fterbende Laocoon, den Preis -dmt 
Akademie in Mayland. Erhabene Oefenfttode »-^ 
lingen befonders feinem Pinfcl^. 9. das dem Gnuca 
Carmagnoia vorjgelefene Todesurlheil , das ihm fein 
Profefforat verfchaffte. Alle heroifche Djrftellun- 
gen würdenihm vielleicht noch bcffer gelingen. Schön 
ift fein Colorit, aber die dunklen Tinten find nicht 
fo vollendet , als die hellen. Das nimmt man aber 
nur in feinen grofsen Gemälden wahr. Der junge 
Mann arbeitet übrigens rafch. Der Prof. Palaggi 
jetzt in voller Kraft des I.5l;ei.'i ftudirte in Rom Tti- 
ne Kunft zuerft. Er ift ein geichickter Frescomaler, 
wie er iiti Pailaft Bracciano vormals Bolognciti ber> 
wies. In Mayland gelang ihm das Todesgemäld« 
Visooolis. Etwas faut tteben feine Figuren , denn 
Manche der neueren Maler find zu bequem die Na- 
tur nachzuahmen. Ihr Gliederraana in der Wirk- 
lichkeit oder in der Fiction, foll alle Nflancen erf»- 
tzen. Palaegi's Colorit and Helldiipkel ift gut, 
aber feine Geerfnder find zu kfinftlieh. "Seine Por- 
traits haben.ikeioen Werth. Der Mayländer Prof. 
SerangcU verfällt als ein SchöJer iJauls etwas in 
den Siil I i tJicch'moJb (der r-;ii:-i-!ijLl-';i ii und nicht 
der wahren Natur'wie die Italiener fagen. ) ihm 
fehlt das Natarliche der alten grofsen Maler, das 
beweift fein Raub der Polyxena ;in der letzten Aus- . 
ftellung der Brera. — Jetzige pute Landfchafts- 
maler find in Mayland Cc j^.iro GozzL ri:.:i und 
ilofizonü x~ ^Vlioi^^s Perfpectivitücke im «ieder- 
ländUehen Stil werden Co faiuebt, dafs er nur Auf- 
getragenes au fördern venn«^ Hein Ift feine Zeicb- 
nong, lebbaft ia feurig fef» Onlorit. Sein Schatten 
fällt richtig und feine kleinften Figuren gdingen ihm 
befonders. Er matte den inneren Dom in Maylaud 
und hat auf Verlangen diefs Gemälde oft von neuem 
geliefert. Anfangs malle iüfijom etwas zu graa, 
fpäter in Oßades Manier. (Sein erfter Lehrer \ya» 
der erfie eurupüifche Decorationsmaler San Clerko, 
der bell eine eigene Schule ftiftete, feine Perfpectiv 
ganz inne hat; feine Zeichnungift rein, feine Far- 
benmifchung kühn , er überladet feine Darfieiiungen 
nicht and mit wenigen leichten Strichen giebt er« 
was er geben will. Als feine Zöglinge im Cafino der 
Kaufleute in Mayland den Plafond ganz wider feine 
Ideen ausgemalt hatten, liefs er das ganze Oberpin- 
feln und fchuf dafür fchnell das jelit fo bewunderte 
MeifierftQck. Delto beffer gelangen unter feinem 
Auge feinen Eleven die Bas reitet in der Aren« in 
Mayland. Bald wird San Gerieo in aoo Platten fei- 
ne .Nleifierftiicke vervielfacht darffellen laffen.) Bi l- 
ärini aus Vicenza, der manches alte befclwdigta 
GedoiUft wiftdeff herfleUtn, war ütla Lehrer i» der, 
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r«riMnK«bang. Boldrinifitrnlt ia Rom, flbt aber fiafönda 'Obartraf Cch Iber /«ft im Toie dat Epa- 
fatzt die Malerey in Mayiand. Sein MeirterftOck ift infnonda* durch TehOne Zalebnun;;, ManBtefalMtig* 
ein Ganymed. — Der berOhmte fjonghi bey i!er keil der Küpfe und die Vollendung feJbft In Ne- 
Mayländer Akademie ift zugleich als Steiofchneider benfachen die den rseuern oft mangeln tind in den 
nnd Zeichner groTs and hat gerchickteScblUer. Sein alten Gemälden gerchätzt werden. Treffend ift 
Griffel nnd kin Flarbefllcift ftdlea kahö, nwrkigpiid de« Dulders Fettigkeit darseaeilt und ihm geg^n 
perfpeethdfeh {r!ohttg''dar, was der Sebaaende er-^ Aber d<8 Wundiarati» ÜnentTebloffenheit der felMr- 
blicken und was ihn rrcrreifen foll. Die präclilige Kunft in diefctTi Falle nichts rnelir zutrauet. -— 
Urcra Sitz der Akademie , warvoimals ein Jefuiter- Viel lieferte der Ncanolitaner 5o/V/. Man lobte die 
klofter und ift jetzt voll der herrlichften Gemälde. Zurilckliefrung von Hectors Lc-i -.c ."n fi ine Fami- 
Hier hängt ^^apAor/« Hochzeit der heil. Jungfrau aus lie_, erkennt die anatomifche Wahrheit in Hector» 
feiner erften Kflnftlerperiod«» welches tjonghi mit Leichnam, findet aber die Haltung, todt wieeriftji 
Meifterhand wieder gab. — Unter dem Uirerf r zu fteif. Ab^r wie fie erfcbeinen mflfreo» ftehto 
Grafen Cicognara blüht jetzt die Malerfchule zu \ da die Figuren der lebenden Hecoba, der AndfO- 
nedig. Ihr Mufenm hat Lif>er 400 Gemaide zu deren mache, des Sohnes, der Helena in Stellung und 
wflraigen AufTtellung der Kauer von Oefterreich Gewand, doch erregt Priamus am meiften für fich 
400,000 Fr. anwies. Unter den 60 Schfllern find Intereffe. Man fieht den Vater über den Sohn, 
Auslisder wdeb« |iiBr das {bjefisyert« renetia- den König Ober die SlOtze des Reiches trauern. Um 
Bireh« Golorlt ftndferen. Hier hingt üliians pe- Gaflandni wird alles dSRer. Die -Weifragungen , di« 
fchätzte Himmelfahrt aus der Franciscanerkirche. 5n Frfnllung gehen, ergreifen vergegenwärtigt die 
üeberhaupt flammen die meiften Stücke des. Müfeiims Anwefönden. Das Gemälde ift fehr grofs, voll er- 
atis ICluitern and Kirchen. Diefer Schule gehört hahener Ideen, das Colorit fchön aber faft za forg' 
Demmittt der hier ftudierte uod'in Rotn fich ver^ ßitig— dem Ganzen feiner Darftellungen in allen 
Tollkomrpnete. Er malt fetzt tn l'ladat nnter andern felaan Stfleken unterliegt eine Einförmigkeit. Ge- 
fflr den Grafen Papafava Aspafiens Gefchichte. wand und Schmuck find gefuchtcr als das Alter- 
Seine Zeichnung hat Grazie, und die Ausführung ift thum fie kannte, in feinen Scenen alter Vorzeit.— . 
vollkommen in feinem al /'rrsro ; in Oel malt er Uer dortige Profeffor Cariicranu ^ trjfit . hnlich und 
nicht, liefert' aber fchöne Zeichmmgen mit F«ler doch gefchmackvoll im Portrailiren. Nur etwas 
«od Stift. — Lefonsio aus ßergarao , dort Profef- gelb colorirter— Gi>»rn/» noaJt und portraitirt in 
for, ahmt fehr treu alte Meifter werke diefer Schule Tufche. Viel ßeyfall findet, Mura^ beym fiefucla 
nach , am glQcklichrten den Giorgun«. Nur zeich- eines Nonnenklolters. Sowohl Cchstim al»- IMifif- 
net er fclilechter als er ct)Iorirt und feine c+gne Er- lu lu , beide geburne Nea jiolitaner haben cn'e 
iindung gelingt ihm weniger als Nachahmung. — Zeichnung und Farbengebung und liefern treffii- 
Der Venetianer Schiavone ift gewiftermaafsen ein che Gemälde. — Unter den Lebenden glänzt hier 

Saboroer Maler. Leicht ift feiHie Handi aber er ftn- In ganz elgentbamKober Manier der Maler jC%a|i|Ni. 

hrt fainen G^enftand niebt ganz.' Er trifft die Er cofrirt mit fofcher Treue «ne Meliterwerxe, 

Portnits vollkommen , die er liefert. — r^ llr^nn'i, daf.s man mit Mülie die Copie a?s fr)fche anerkennt» 

ftets Titians Nachbiidner, lieferte als Meiflerwerk wcuii Or;|:inal und Copie neben einander hanpen; 

(\fn Tod der Meffalina» und portraitirle viel in Diefs benutzt der Schlaue und verkauft l>is\Teilen 

England und Portugal. — Man fchätzt Bar/äio» feine fchöne Copie fürs (Original felbft. Alte eigne 

Aoficbten der Stadt Venedig. Neben ihm arbeitet 'Erfindung diefes in feinem Fache grofsen Malers, 

der bewunderte Chelone, — Roberti aus Baffano ift weniger als mjitelmäfsig. — Philipp Hadert, 

malt jetzt in Rom felbft, Anfichten Roms. Citnuva konigl. ne3polifani.'"clier .Maler hat felir viel gemalt, 

belchiltzte ihn felir. — In Turin luit hlafs Il/s(u:ru Seine Landichaften lind flberall in Europa verbrei- 

^rofsen Huf. Ihn bildete Rom. Hier malte er das tet und nicht von gleichem VVertiie ; denn er war 

Zufammentreffen der heil. Elifabatb nnd der heil, geizig. POr feinen König malte er im Acconf« 

Jung^tt, nur ift dar Grund etwas zu gniM* In Tu- von 6 Ducaten pro Quadratfufs. Zu viel war das 

rl« ilt er Direetor der Knoftakademie , kann fich nicht, aber der Geizhals betrog den König doch, 

aber nicht wie tn Rom in Anfcliauungen vervoll- ir. rLni :r I < f mders in den vielen Lnndfchaften för 

kommnen. — Keicher ift jetzt Neapel als Turin an das königliche Landbaus Fat'oiite nahe bey is'ea- 

grofsen Malern. Der Direetor bey der Maleraka- pel den Himmel in dopjpelten und dreyfaeheti D|- 

demis in Neapel .^no^c^, hält ^eieh Einigen im nanfioiMD anlecle aai wenigee 7*it verwendaa zu 

Publicum feine Pfyche fflr fefn Meifterfliack. An- dDrfbn. Seine Landfchafke» find gemeiniglich wab- 

dara''finden die Stellungen fteif; aber feinen Por- re Anftchtcn um Neapel oticr aus den kör ; 'i Ii n 

traits fehlt nichts. Er fafst ilie eigenthümlir.hcn Parks. — Der franzöfifche Maier Dt-nys itarb m 

Züge welche die Aehnlirlikeit auffallend m.ichen, Neapel. Er malte viel Landfchaften für den Hof 

jedesmal. — Aach de Maltia ift dort ein berühm- nnd far die Stadt. Keine ift ohne eine Kuh, dann 

ter Maler. Sein Perikles in Phidias Werkrtitta dfefa Thier» braehte er »Itenthalben an ( wie nti» 

(«tfciwr^ Wfard altgemein be'vun-'err. — Dctpicr aui fer Kamherf frin- Huj::!?' tinJ immor i''t 711m 

Taria aalte In ScWoITe* zu Uaferta eia grol'scs Nacbtheü des üeujiiiües tüe iarbengebung zu geil». 
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Aber wie botjnifch ift fein Rafen , dem er das 
Uaaptftudium widmete? Hierin wurde er immer 
correcter. Auch Waller ift hier bereits verbli- 
chen. Seine Stärke waren Ausbrüche des Vefuvs. 
Sie find allgemein bekannt und geben ein treffen- 
des Bild des Vulcans und feiner Verheerungen. — 
Aber leider finkt im Ganzen hier der (Tefchmack 
für Malercy unter den reichen Eingebornen und 
Majoratsherren. Sie find Oberfatt in Kunftwerkea 
die ße erbten, für neue verwenden fie feiten. So 
klagen die Künftlcr Italiens. Nur die vielen Aus- 
länder befchafiigen noch einigermafsen die grofsea 
l\Qn(tler. Der berühmte Bildhauer Mafucci mufste 
bisweilen Formen für Knopffabriken bilden, um nur 
zu leben. — Aber (diefe Frage ftellt der Vf. auf) 
follten die Regierungen nicht Mittel finden , die 
Cultur der Kflnfte aus polilifchen Urfachen zu be- 

fOnftigen? Der vieljährige Bewohner des fchönen 
raliens legte aber die Feder nieder und verfchweigt 
uns feine Anflehten über das Wie. Er kennt übri- 
gens nach andern Werken den Geift und die Stim- 
mung Italiens ganz. — Jeder Band hat eine table 
. uhihubcliquc der Maler , die der Vf. feiner Kritik 
unterwarf. — Das Werk wird Geher viel Auffe- 
hen machen und viel Reclamatiooeo gereizter Ei- 
telkeit veranlaffeo. 

ERBAÜUNGSSC.HRIFTEN. 

SifTTOART u. TÜBisGE?», in d. Cotta. Buchh.r 
Da- Herr und feine ^pnßel in bildlichen Dar- 
ßdlun^en von J. P. v. Langer , mit begleiten^ 
dem l^JLte von M. F. v. Presberg, igaj. 48 S. 4. 

Welchen Zweck die Herren v. Langer und v. 
Fro^f^ eigentlich mit der Herausgabe diefes Werk- 
leins zu erreichen mögen geglaubt haben, ift in 
. Wahrheit fchwer zu erralhen. Wahrfcheinlich 
^vülUen fie der lieben katholifchen Chriftenheit ein 
JJOchlein zur Befeftigung in den Lehren des katho- 
lifchen Glaubens und in dem Glauben an die heilige 
katholifche Kirche felhft in die Hände geben. Es 
• gehört aber doch in diefen unfern Zeiten ein ziem- 
lich hoher Grad von Dreiflickeit dazu, und man 
inufs theils auf die Gefchmacklofigkeit,. theils auf 
die leichtgläubige Gutmüthigkeit der Zeitgenoffen 
mit faft entfchiedener Sicherheit — die aber nichts 
weiter als vermeffene Unbelcheidenheit ift, — 
5echnen, um fich einzubilden , man könne auf eine 
Art. wie es hier gefchehen, den gcringften Beytrag 

]\ec. will nicht einmal fagen, zur Erbauung, 

fondern , auch nur — zur Unterhaltung bieten. Wer 
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in den Fralzengefichtern, die hier erfcheinen, auch 
nur Einen Zug apoftolifcher Wörde' zu entdecken 
vermag, der mufs ein durch den Glauben fehr ge- 
fchärftes Auge zu ihrer Betrachtung mitbringen, 
oder mit Hülte der Imagination etwas in ße hinein- 
legen, was der Kflnfiler ihnen nicht zu geben ver- 
mocht hat. Am erträglichften fleht noch Philippus 
aus. Wie denn aber Hr. L, durch feine bildiichen 
Darjtellungcn an dem guten Gefchmack und gewif- 
fermafsen auch an der Wahrheit , weil doch die 
Apofiel unmöglich fo können ausgefehen haben, 
ficb verfündiget hat, fo theill auch Hr. r. F. die- 
felbe Sünde in dem begleitenden Tcjct. Dafs Ober 
„den Herrn" felbft auch nicht eine Sylbe vorkommt, 
wollen wir nicht einmal erwähnen, wiewohl er 
doch gerade da an der evangelifchen Gefchichte ei- 
nen wenigflens fieberen Führer gehabt hätte, als 
an den ungewiffen Sagen und elenden Legendenwerk, 
woraus er feine Nacbrichten über die Apoftel ge- 
fch jpft und zufammengeftoppelt haben mag. Jedoch, 
wie wenig er auch fein N. T. verfteht und recht zu 
gebrauchen weifs, mögen folgende paar Proben — 
der gefammte Text wimmelt aberj davon — zeigen. 
So lefen wir gleich S. i. „Am Abende vor feinem 
Leiden — in jener feyerlichften Stunde der Well — 
verlieh er (der Herr) ihnen (den Apofteln) die 
prie/lerlirhe lyHrde i'" Wo fleht davon ein Wort in 
der Gefchichte der Abendmahlseinfetzung und in 
den Gefprächen, die Jefus an jenem merkwürdigen 
Abend mit feinen Jüngern hielt? ferner: „Im Befi- 
tze diefer WQrde haben Ge nach empfangenem H. 
G. die Darbringung des hciligjlen Opfers des u4itars 
(üall'o wahrhatte iNlefsprieiter waren fie?V) fortan 
gefeyert; und ausgerüftet mit der Gal>e der Spra- 
chen, theilten fie den "anzen Erdkreis {Ohe.'!) in 
zwölf Provinzen unter uch." So foll nach «S. 5 und 
6 „in Petri Leben, feit dem Beginnen (Jic) feines 
Berufes , alles geheimnifs- und bedeutungsvoll feyn. 
Denn er fey ja zum Stalthalter des Sohnes Gottes 
erkoren." So foll nach S. 6 und 7 Petrus die Wor- 
te : „Herr, wohin follen" u. f. w. bey dem unbegreifli- 
chen Worte: „diefes ift mein Leib" gefprochen ha- 
ben. Diefe und andre Raritäten der Art werden 
ohne alle weitere Gewährleiftung knhn und keck 
hier aufgelifcht. Schade um den fchönen Stoff, der 
wohl einen beffern Darficiler und Bearbeiter verdient 
lulltir. Es ift kaum begreiflich, wie eine fo folide 
Bur.hhanJlung als die Cotta'fohe, mit diefem fo elen- 
den .Machwerk Geh hat befaffen und das fehr gute 
Papier und den eleganten Druck daran hat ver- 
i'chwenden mögen. 



LITERARISCHE 
Befürtlcrtj tigcii. 

'er bisherige Privanlncent Hr. Dr. Liehtenßädt zu 
Rrrsl.iii, ift aufsernnlenll. Profeffur in der durtigen 
nieJicinifthen Facnlthl geworden. 
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NACHRICHTEN. 

Der bisherige Gehül^nrediger bey der Univerfi- 
tiHskirrhe zu (Jöltingeu lir. Dr. Hemfen ift zum 
wirklichen z^veylen Üuiverlitäts- Prediger und zum 
niirserordenllichen Profeffor bey der iheologifcheu 
l'nciüint ernannt worden. • 
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VB&MIf CBTB SCBaiVTBff. 

. Berliit, b. Duncker u. Homblot: Verhandlungm 
des Kcrcins zur Beförderung des GewerhßciJ'sfi 
in Frtufsm. — Erjlcr Jahrgang in fechs Liefe- 
ropg^ (ä 4 bis 5 iü^gcn^i oeba 9 Kupfer ttf«!« 
und a Homcbnitten. iga». 4* Zweyter J^r- 
^ans: , r-'ße odd^wnrf* Ltotenng. igaj. Mit K. 

So wie in England berdts im J. 1754 eine Gefell- 
fchaft zufammentrat , welche alle Ziveige des 
Oewerbfleifses umfafste, im J. ij^oy 1600 iMitgiieder 
Sihka uad feit 1803 ihre nützliche Thäiiglteit jähr- 
lich durch df« HerausgatM ihrer Verhandlungen be- 
urkundi?) ; fo wi? in Frankreich im J. 1802 eine Ge- 
fellfchaft z\iT Ai fmunterunp der Natiofialinduftne 
geftiftet \Mn r , velche im J. r8i3 aus lioo Mitglie- 
dern bcltand lind nach Ausweis ihrer Jahrbücher 
autalie Zweige des Gewerbfleirsesvortheilhaft wirkt; 
fo wie fich in Bayern der polytechnifche Verein ge- 
bildet hat, welcher durch ein befonderes Gewerb- 
blatt die Fri! hrr- feiner Thäligkeit zur öff: i 'i; I nn 
Kunde bringt; ehenfo ift nun auch feit igZI in Berlin 
•in Verein entftanden, welcher aus 354 «inheiml- 
lobeo und aacwärtigan Mitgliedarn ^ dam Zahl ßch 
abar moDatlieh vermatirt* oeftaht, ond durch diafa 
VerhandluriCi fi ifpm In — und Auslande bekannter 
wird; ein pafnoulcher Verein, weichem man den 
baften Fortgang, den glänzend fien £rfo]g wünfchen 
Bufs. UowidarfpraeUicb wahr. find die denkwOr- 
digan Worta aiaai achtbaran dantfchaa Fabrikanten, 
aioes Glashattenbefitzers in Franken, welche S. 15 
der erften Lieferung der Vorfit^ende des Vereins, 
Hr. Geh. OFR. Bemh in der die Sitzung eröffnenden 
Rede anfohrt: „die Zeit der Uequcmiichkat , wo 
man Preife und Gflia »ach Gefallen machen konnte^ 
ift dabin« die Zeit der Noth ift eingetreten und 
zwingt« jene vorlornen Vortheile fich auf natur- 
und zeitpemäfse Weife 7u crfetzen. -Es lebt Jnh 
nicht mehr fo leicht, aber gieich ßchcr ; es ift die 
Zeit dtt Anfiretigungy Aber eben To wahr ift ^ 
äaoh t dafs nan nur dia draj arftan ^ dar Statotao 
^efaa Vereins zu lefra 'bnd aa babaralgen braucht, 

um mit inniger Freuet« nher dasjenige er füllt zu wer- 
den, was die Gegenwart einleitet, damit dia Nach— 
wdl Nutzen daraus ziehe, und dafs, unter der thä- 
«BtarftOtaandan Holfa ainaa Gr. von BiUow, Mi- 
amÄra Air Aandd and Oawarba, dareh dan Zufant^ 
mentritt von Männern, deren hochgefeyerte Namen 
in ihren Fächern nur mit Achtung auaßcfprocbca 
jLImZ^ 1804» A/Iv 



werden, eines Eytehvein, Gerhardt, Ua-mhßiidf, 
Karßen, Schadow, Trolles, und vieler Anderer» 
vereinigt zum kräftigen Mitwirken, das vor^efteekta 
Ziel SU arraioban* HOnfii|S Air alle ge werbt reibeAda 
Stinda dis Befta mitZataroeht gahom werden kann. 
Der Kdnfller, der Mechanikti!; , der Chemiker, rier 
Fabrikant, der Kaufmann und feiwt der Landwirth — 
obgleich das Jandwirthfchaftliche Gewerbe kein Ge- 
aanftaod'diafer Verbindung ift, wail es in PrauCsen 
bereits mehrere Vareina ^ur BefBrdarong der l4indo 
wirthfchaft gieht, — ein Jeder von diefen l<ann und 
wird durch diefe Verbandlimpen Belehrungen erhal- 
ten, in Folge derfelhen fein (jpfchaft vcrvollkorrm- 
nen, und dadi^rch die Fabrikate des Auslandes im- 
mer mehr antbährlieh nackf n. Ein grofser Gewinn» 
welcher uns und vorzOglich unfern Nachkommen 
bevorftehi! — Doch die Verhandlungen mugen den 
mit diefcm Vereine noco unbekannten Wolibiirger 
im edlen Sinne des Worts felbft mit Freude, Hoff- 
flung und Vertrauen arfdllaa and ibn» wo mOgiieh, 
lUiD Beytritt befllmmen. 

Die crße Lieferung enthält, aufser den Statuten 
Tin l dem Natnenverzeichnifs der Mitglieder , fo wie 
den Aemtern und VerwallungsabtheÜungen , 'dia' 
fchon erwihnte anziehende Eröffnungsrede des Vor— 
fitxandcn, und dann Nachrichten Qhar dia goldnea 
and filbarnen Denkmflnaen und über edlen uncigen-' 
nützigen Wetteifer ancefehener Kflnftler, dem Ver- 
eine und der guten Sache nützlich zu werden, end- 
lich einen Bericht Ober die BenntCUng dar Thtar* 
kohle aur Raffinirune des Zuckert. 

Dia zmeyie Lief, gtebt nach den Na'etnrlebfen 
nbcr die Angeirgenheiten des Vereins fflnfOriginalab- 
handlungen, von •.velchen Rer., um nicht zu an— 
mafsen.l zu fclieinen , wenn er nhi>r alle hier vorge- 
tragenen Oegenftünde fprecben will, nur zwej aus- 
hebt. In. dem Bericht üher Sehaaftucht und froIU- 
gewerbt Ats preufs. Staats, gieht Hr. ORR. Kunlh 
eine intereffante und fleifsig aufgearbeitete, wenn 
g!fic-i ans fehr richtig ati-^'^i: brn'-n (iriirnl-n nur re- 
lative Ueherficht von der ganzen Schoaf^urlit im 
Staate im Aligemeinan fourohl, als auch li:n(ichtlick 
dar.ainsalnen Provinzen gegen einander. Er beant- 
wortet dfa drey Fragen , fo weit fich diefelban beant- 
v.'orTen iifr<;pi : i") wie hoch belauft ßch die Wull- 
prodociion nacii Menge und Geld? von 9 oder wohl 
richtiger la Millionen Stflck Äihaalni 94 Millio« 
nao Pfund WoUa von dre« aarfehiadaaair Sorten« 
dan Stein «a a4 RtMr. , 16 Rthlr. tmd f Bthlr.— 

I't.n90 90g Hthlr. ; — 1) wie vir! Wolle Wird im 

Lande vcriiraucbt? Ui« Wollproduction (cbciat 
Sa r . . 
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kdtsai hinreichend das ioländifcbe BedOrfaiTs zn 
decken; — 3) \yie viel ialändifcb« Woll*- Vit in das 
iVusla^d? -r S8)0Oo Ctr. , welche ans dem Jub.2. au-. 

Sefohrtea Oruode wieder eingeführt werden ; oder, ' 
la man didi aul StnfMB mid Mirktra-nicht be-> 
merkt « fo mors man ftatt der in den nicht amtliehen 
Viehftandstabellen angegebnen 9 Millionen Schaafen 
13 MAI' oder noch ddritber annehmen. Der gan2e 
Aoffatz inufs g>,'!efcn werden. — Indem unmillel- 
bir darauf • lolgettden CuUoblea der 'AbthtÜung 
ftr Mannfiictaren und Haadei Ober rfeii, Vorfohlag : 
l!dtisazm'fru>i;^s ~ und 'Sortirungs - Anßahcn für 
Wwe, nacU Art der Parifer Aidlalt, ia Berlin ein- 
zuführen! von Hn. u. f. w. Weiter, als Berichter- 
Ctalter, and den Bemerkungen Aber denfslben Ge- 

?;enlVand von Hn. Kaufmann Gurtner, ift Alles ge- 
ijgt', WAS fich djf3r lind dawider fat;en J.ifsl; doch 
if i , nach ilec. ßeilünken, eine ilanpi urlaclie , wel- 
che eine folche Anftalt fchwerlich auil<ünimen lallen 
müchte, nur ganz leile und gleichtam nur im Vor-"' 
beygeben berührt, nämlich die grofsen Vorlheilei 
yv<lche grofse Wollhandlungen durch eignes Sortiren 
allein geniefsen, die ualQrlich der Froducent fo wie 
der i'abrikant dadurch «erJiert. Sehr wtinfchenS' 
Werth fchien es übrigens, wenn der Verein, flatt 

}'ene Anfialt in Berlin einführen zu wollen , Cch ent- 
cliliefsea könnte» miUaUt einor Deputation an dem 
kürzlich erft eolftandenen WoUvereina in Leipzig , — 
beftelund aus Abgeordneten der gröfsten W'uJiliand- 
lungen, fü wie aus Schaterey ütüiiafa Üachlens — 
ThÄU VX nehmen, defien Tendenz, aufser der allgc- 
mdneot den fäcfafifchen Wollhandel zu heben, auch 
darattf mit fieriehtet irt, alle namentlioh fn &ehren 
jprodiic irten \Vollfürten völlig zu ordnen und für die- 
lelbe», fu 7M lagen, eine NumcnklaJur feftzuftellen. 
Ein Beylntt zu (iiefc-in \'tieine würde wohl in Zu- 
kunft iiir alle Wollhandlungen und mittelbar fitr alle 
Wollprodtteenten des PreufsifchenStwlt fnuscrdfaten 
T*«uizen fevnt wi« (loJ<|her NutiCH jetai far StehCta 
zu hoffen iteht. 

In der Jriitcn iJef. bat Urb wleifer der fchon 
oben geaaiinte Hr. ORli. Jumth rn; einigen Worieii 
über die rhdnij'ch tirjlindijihe ilai{dt-ls-CoHtpagni* 
2u£/6<^y<:/c/ als einen 'iteUverftändigQn klar d'^nken- 
dea Kopf gezeigt. Er hat fich hemftht , die Licht- fo 
wie die ScliaitenTeite diefer Curnpagnte parteilos 
dar7uftelien ; er vereinigt zuletzt (euiu Wiinfche mit 
denen aller braven Deutlelfea für den glückliche» 
Fortgang diefes Unternebinens. — Au^h daAlr ge- 
bohrt rfem Vereine der wSrmfte Dank, er bey 
der Herausgabe feiner Verban,l]uiigeii darauf ftehf, 
dafs zugleich Auszüge aus Scbriftt-n tiutgethetii wer- 
den, welche weg^n üirer Kultrjdtligkeit fich nur in 
den Hau Jim Weniger bvfinden künnen» daduroh' 
aber gen>entnützlirn werden» wie diefii nemendirh 
in diefer Lief, mit tiem Au'i^upe aii«; UnirJ's tecli- 
nifcitcr Minoraii^ie durch Hn, Geh. OHK. Karjlcn 
der Fall ift- Für wen füllte nicht die Angabe des 
iäbrUchea europäifchen Metailgewians lotercff« hfr<( 
heu? W«|ui m» wab ingeh«» imib» dab andi lMa^ 



diefer Bereolminig 'Mf begreifliehen GrOnden Man- 
clies unrichtig aogegebeiv -werden ift , fo li«gt doch 
ge&vits aufch tüer, wie imme», die Wahrhek mkte» 
inne. 

In i!er ! icrfm Lief, ift onftreitig das allgemein 
Intereffantelte der Bericht des Voriitzenden : aber 
die Ertheilung der fotcn/c im Köiügreiclu Pratßen, 
nebft einem verzeichniffe der im Königreiche fett 
dem J, 1815 bis incl. iRjt ertheiltcn l'ateple. Aus 
dem hier Gegebenen, beftäiipi durch das beygefQgte 
Publicandum Über diefeo Gegenftand, leuchtet es ei- 
nem jeden Unbefongenen ein , dafs das preufsifcha 
Verfahren in diefer äinficht fiph vor dem fnaiisöG- 
■fchen und englifchen änflerft vortheilhaft easzef eb- 
net. Voni\Oinmen wOrde es feyn, wenn man mit 
Gewirsheu «nnehmeu künota , daCs aiu:li Alles 
jiiinkilich fo gehalten wQrde , wie es hier aufgeftellt 
ift. S. III. wird gefagt: auf Gegenftände, welche 
xweck widrig oder gt-ring/ügig firid» werden kein« 
Patente ertheilt. Sollte aber nicht die Verbefferung; 
der Draifine, jener bekannten nutzlofcn Spielercy, 
oder auch die Mafchine Linien auf das Papier za 
ziehen* deren wir feit der EinfQhruag des verbeffer- 
ten Schreibunterrichts mehrere erhalten haben 1 un- 
ter itii' flabrik des Geringfilgigen geiiörcn? Unter 
(Ifu Miiihfilungen fremder Entileckuju'en kann man, - 
nur mit erln'ihetem Krl'taijnen Ober ilie GröLse des 
e.ii;. ;< hen Kunrifleif«ies die S. 115. mitgetheihen Be— 
ff !)i eibuiigen der Hün<^cbriickai in GnfJlhriUtnttien 
lefcn, welchen Kunftwerken , die freylich auch dort 
die Xoih gebot, unfer Vaterland (q wenig an die 
Seite zu fteUra bat! 

Die ßtrißt: Lief, beginnt m5t dem Bericht de»' - 
Vorfiizendeo an den Minifter für Handel und Ge- 
werbe: über die auf deffün Hefchl zur ^4mbildunff 
der Gewerblreibenden getroffenen isinrichtuagen, 
DUifen kairn man nieht «ndbrs als mit hohem Inier^ 
effo lelen, und dabey filhlt man fich mit aufrichtiger - 
Achtung fir ein© Regierung erföllt, welche dai^h 
lulche Anfiahen den Vuri'atz klar ausf^i irlit und 
3ii<>rohrt, da«; ClHck des Volkes und des Staates zu 
erhöhen. K ^ valvrt innige Freude, die VoUfttn- 
digkeit und Zweckmäfsigkeit des SohulunterrifibM 
zu bemerken, und die unfieheeoheltett WOnfohe 
driincen lieh auf: daTs die technifcbe Deputation in 
dem luhmlichen ßifer nicht erkalte, fondern, wie 
bisher, durch höhere UnterftOtzwng und thellneh- 
mcnde Aufmerkfamkeit* fo wie durch erwOnfeb#» 
KrQehtftftels neuen Antrieb erhalte, oifA dart'fieihr 
hohes Vorbild, welches ihr ohne Zweifel bey Er» 
richtung einer Central -Gewerbfchule 71» Berlin vor 
Augen fchwebie , — di« Parifer polytechnifche 
Schale» ans welcher die Welt bekanntlich' eineMen- 
ge ausgezeichnefer Köpfe hat hervorgehen feheiv, k^ 
nicht nur vollftändig erreiche, fondern durch deut- 
fche Beharrlichkeit «bortreffe! In dem Beriohte 
felbft heifst es: es habe dem Mimfrerio not 1t ig ge- 
fiiblcneo« ia dem Hauptorte eines jeden Hegierungs- 
~ ' ' ' CkweitfelMil» so erriofatea. 

, t Ob 
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Ob^ f<deh«r gMitliM Uf * Ift 4$m1^. nicht be> 
luuiMl sriMTn» «bcr» «Uift ofaoe dier« Einrichtung 
di« B«rliiier Schtil« Mwifit Tehr if«lirt dartehen 
tHid dafs dem BadarfnifTe dadorch nicht volKtändig 
al^ebolfcn wflrd«, wenn, nach Anordnung des Mi- 
ntfterii» aus iedem Regierungsbezirke tin fähiges 
Sttbject aas dem Gewerbftande einberufen und neben 
dem freyea UeteEriehte in dem Inftitute aoeli tmler- 
ftotat wird. Bcfiedet ßeb eber wirklicti ftsKon ehte 
folche Lebranfialt in dem einen oder dem andern 
Kegieruogsbezirkct wie kommt es dann , dafs im 
Berichte def Pörtgaogcs u. f. w. derreH>en auch mit 
hmntm Worte gedacht ift ? — Ritdrii^ WükdmUL 
Stm Qaierhflci/'se, diefil tft dt» sweekmlfsige Ia> 

fchrlft , welche das fonft präFI. von HaakfeheHaus be- 
Seichoat, welches der Kunig, auf des Mmifters An- 
traf» simt fchönfren Behufe ankaufte, und welche 
eine» jeden weekera PrenfMn mit wahrer Ehrfurcht 
sirlallea mnfe. — Anf diefea gehaltvollen Bericht 
folgt ein Auffatx des Hn. Kunth : über Kaffee, 
Zucker unri Tabak, welchem man durch einen be- 
fondern Abdruck eine noch grt>fiiere Verbreitung 
wUnfchen mochte. So wie des Vfs Anflehten ftets 
klar und liobtvolj find,^ fo find fie es tueb hier. 
Trefflieb ift des Heifonnementt welebee fX im AII-< 

f>emeinen Toranfchickt, fehr iaterefnint die Ge-« 
chiclite der genannten Artikel, die Nachwcilung 
4er Entftebung ihrer Namen, die Erzählung ihrer 
Vabrikathw» die Berechnung der unter uns einge- 
tfflb— 'MiebearenGontiiititton derfelben, wabr die 
ÄnfeSbliHig der Gewinne, wefeh« der Verbraoeh 
derfelben unferm ganzen Verkehre yerleiht, und 
Nachdenken erwecKend der Sehlufs der hrjchft an- 
aiehemlen Vorlefung. Deffen ungeaciitct l<ann Ree. 
dem Kefuitete : dafs gerade diefer enorme Verbrauch 
«I «nCirae jetzigen anfteblteben Woblftande Vieles 
beytrage« - — aicht be^Ntinmen. Ahgefehen davon« 
dat's der in vorliegendem Auffatze berechnete ganze 
Obermüf&ige Verbrauch jener HandehartiUel keines- 
wegs unter die Vorzüge unferer Zeit zu zählen ift; 
dann unfere Vorfahren befanden Geh gibwifs be^ va~ 
terländifcheo Getrinkea fo wokii wie wir ans jetzt 
kauni beym Oenuffe des KsFlBee» nnd würden ge- 
wiCs* wäre es damals fo Sitte gewefen, denfelben 
Luxus mit ihren Triokgefchirren zum Warmbier 

«rieben haben, wie wir ihn jetzt mit Kaffee- ond 
leegrfehirann. traihaet j atoiCeben davon »-fo ift es 
J cie h mim^tmn,- . defb -din sneamen , wclebe wir, 
qarti llner nur oberflächlichen Berechnung, mehr 
in hatunui Gehle fOr jene Gegenfiände in das Ausland 
fchicken, als unfer» Ausfuhrartikel beiragen, auf 
•wig far UO& verloren, alfo ein offenbarer Verluft 
fihr die Netion 6nd. Daher bleibt aoob die Behaup- 
tung des Vfs: dafs der Wohlftand eines Landes Geh 
nur durch die Menge feiner Einfuhrartikel zeige, — 
fehr relativ. Der VVohlftand eines Vulj.fS imifs 
wohl aus eigener Induftne hervorgehen und Heil 
«{er Nation , welche ihr baarcs yermogcn fo wenig 
wie mflnlieh dem Auslände Preis giebt ! Jedoch wozu 
diifil AUn? wou der fromme Wunfcb, dafs nun 



den Oebraoeh oMger Ocfenftfaid^ Beber im Ab- als 
Zqnehnten erblieken n^bte? Sehr ^nfehens- 

werth bleibt es wetirtiftens , dafs der fogcnannle 
fchwedlfche Kaffee (aßragalus baclkits') imrrer mehr 
bf»v uns angebaut werd. ■ denn diefer ift gewifs dns 
bef^e Kaffee - Surrogat. Nach d^ Ankdndigpng 
&'t6l. cn vrtheilen, ift das von Hn. ÜerinbßüiU 
hsraVMeeebene Werk nber die zweckmäfsige Kultur 
des Thofflts fehr empfehlenswcrth. Hier fjiricht fich 
das Heftreben, einen Luxusartikel feJbft zu erbauen, 
for welchen wir bis jetzt crofse Summen ins Ausland 
gefchickt haben, recht klar aus. Beym Lefen des 
Anflatzes : Ober die Verbreitung der Dampfmq/iAi- 
IM» fn England (S. 164.) drängt Reh unwülkltrllell 
die Frage auf: was wir ! wnhl tniilüch, wenn wir 
die ganze enghfche Maichmerie in derfelben l'ro^ef- 
fion betrachten, aus unfern inländifehen l^bnken 
werden ? dort, wo mit der. minderen Aphnof^nnff f6 
Orofset bewirkt wird, tmd nun bey uns! 

In der fcchstcn Lief, ift belehrend die AblianJI. 
Ober den Metalhimlir (moirc mcldllhfiie) , die Bedin- 
gungen feiner Entitehung und deffen zweckmjfsigfte 
Anfertigung von JliragVRmaim, — anziehnnil die Ober 
die tinjiihruvg mehrerer uioütragen den Tliicr,- , hier 
der Scha wiziegen , nnd dann bew$ifen die beiiien Be- 
richte : über die Hi'irk/i Iriin/! binc des Schmi<( 
Leyers und Ober einen wa / J'fritirhicn Hut des Hut— 
fabrikanteri Hcifer in Mohlliaul'en , mit welcher Um- 
fieht der Verein verfahrt» ehe ßch derfelhe ent-^ 
fehliefst, Preife fbr neue Erfindungen- za ertfaellen. * 

In der erßert Lief, des zury ti'n Jahrgangs find 
die Frcisatifgubat für 1S22 noch einmal zu 'finden^ 
da der Termin zur Löfung hiS Ende Dec. d. J. ver- 
. iSngert Ift. Unter den PreisanFgähen für und 24 
fpricht (fip vif^rtp, betreffen ! die Darftelhing einer 
l>lelallcompo(itiün , die dem 12I. SilbergJeich kummtj 
gleich diefem zu Löffeln, Leuchtern u. f. w. verar- 
beitet werden kann, in den gewöhnlichen Speifen 
unanflöslieh ift, keine nachthelllgen Wirkungen auf 
die Oefundheit auszuilben vermag, und hücliftens. 
ein Sechstheil des Silber Werths ^<oftet, — wegen 
ilirer allgemeinen Niltzlirhkcit , vor/Oglich an, und 
erregt den Wunfcb, dafs fie ganz befriedigend gelöft 
werden möchte. — Mit Vergnügen Heft man den 
Beriebt des Vorfitzenden über den Ausfpruch der 
Commiffion zur Vertheilung der Preife, für die Na- 
tionalausfieUung vom J. ifiaa» 

Die zweite Lief, enthält drey Originalabhand-' 
lungen, — Ober d\t Anwendung der atfamrka^e-i 
Jehettn Webet hey Bnrhdruckerprc/Jcn und Ä^r- 

tfcrken , von dem ^''jrfit/.enien, - über die ^-fittii-n- 
diing des Hebers bt ) in Brunnen - und linln cnbuu , —■ 
und Ober die Her/ieiliing pnt/scrcr optijrlier Injtru- 
mente. Aus diefer Anzeige erlieht Jeder den reichen 
Inhalt diefer Verhandlungen und ihm entfpricht das 
Aeufsere. Format, Papier, Druck tmd Kupfer- 
tafeln iaiien nichts zu wünfchen übrig. 

SCHO. 
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fiAfffOTfKi in der Hahn. Hofbochb.: GrafQordOt 
fnuerrpialfw Jnc^Gr^. isaa. XL u. 174& 

Da der Tnliah rfiffes Drami voriges Jahr indem 
von Müllner recli^i.'ten L iierilcrblatte des Alorgen- 
blattes in launigtMi \ ei fen erzählt worden ift, fo 
köooea wir, bey der Verbreitung jener Zeitfcbrift» 
■M fOglleh davon dispenGren, ihn hier ausfahrlieh 
aatogeben. Der Kern davon ift, dafs ein reicher, 
freyneifterifcher Wolloflling f«ir die leichtfinnige 
Verftofsung einer tugendtufi:n Hattin durch die 
OrSuel bttftrafl wird, welche iein ehelicher Sohn, 
ein Kdftard, und die zweyte Gaiiin an ihm verüben. 
Diefe Gräuel befteben ia nichts Ceringereth, als in 
blutfchänderirebemGbebniehe und Vergiftung, wel^ 
che letztgenannte je loch den Vergifteten nicht ver- 
hindert, die Ehre feines Bettes durch Suhnesmord 
zu rächen. Von dem Tragödien «-Ingredienz DliJJ'e- 
ihat bat (onach der Vf. «int uamäuige Dofis ver- 
fcbrleben , ohne fich um den Lebrfatz des Stagyri- 
ten 7u bekilmmern, nacli t lr1ti;fn ein durcliaus bös- 
artiger Menfch (wofür Grat Uordo ebenfowohl 7.u 
achten ift, als ferne beiden Tauberen Sohne, derUlut- 
Ccbinder und der Giftmifcher) nicbt zum Helden ai- 
oer Tragödie taugt. Dagegen Ift die Moral det 
Stockes an und fflr fich keine? wer': vrr\% erflich. 
Der Haiiplpudanke, dafs das \'ei li^ntnus ilas Lafter 
der \'.iifcr durch Unthat< n tier Kinder firafe, hat; 
tragifches Gewicht; im König Lear gefchieht etwas 
Acbniiches , nur dals die ünserechiigkeit des Vaters 
gegen Cordelien weniger Lafter ift als Verblendunf^, 
welches dem Lear unfer Mitleid ßchert, worauf 
Graf Q/^r '1 il iri l: ii^ ki'iiien Aiifprurh hat. An 
dicfem Uiulljnde fi heitert hier der tr.ipilche Effect; 
die Unthaten der Kinder empören n ein nur, fie er- 
regen auch* durch.den Schmutz der FleifcbesluU b»- 
Cenrfert , einen unflberwindtichen Ekel. 

Die Diction des lln. G. hat die oben erwähnte 
recenfirende Uumm/e im Lilerattirblatle nicht ganz 
unpaffend einen Ka^noneoflil genannt. Auf Kaail 
le^t es Hr. (n unverkennbar an , aber er Oberladet 

feine Kanonen, und verfleht es nicht, Re 7u richten. 
Das läfsl fich, da der Artillrrift noch fehr junt; jft 
(nach feinem eignen Anführen zur Zeit dieTer Arbeit 
ao Jahr), allerdings noch lernen; anch r|j<; Gefchick 
zur Fabelcompofiiion kann bey reiferem Nachden- 
ken fich wohl entwickeln, und infofern wollen wir, 
«in »orliecender Mlfsgehurt willen, nicht alle Hoff- 
Jtung aufgehen. Wir miirsti'n uns iehr irren, wenn 

iptpbt die neifiea und ar^ftea Fehler des Products 



Folgen des ingendiichen BeCtr^ns wi««ii, im Ge- 
biete der Tragik wider des Tevfeia Oeivalt .i^wQ^ 
hen zu machen. Daraus erklin iah Mdb em li^oh 1 
tcften die Oreiftigkeit, womit der Vf. diefe* Er- 

ttlUlllli «Way berOhmten Männern , Oöihe und Jean 
Paul, alt deren Schüler er iich dem Publikum vor- 
ftcUt , öffentlich ■ itcdgnet bat. Daraus erkürt fich 
ferner das abgeicbmackte Voffjpiet, In wcicbemdar- 
Vf. und Cölbe auftralM, «ad feoer «<m diefen 
»«Ifhlam in Schutz genommen wird. Hr. Y7r hielt 
wafatfeheinlieh den gegen wirtigpn Ze ipunkt, der 
fnr den Dichter des Kauft, F-gmont u. f. w. eine Zeit 
der Anfechtung geworden ift, lür gCInftie, um als 
Gölhccorax (unfenr Lefer kennen ja wohl Ebrea- 



friedBlochmajio«jun£aile Ober die „Göthef 



rer") 



aufzMtreten,' and dadareh fich eine Parte , lu. ma- 
chen. Und in derThat, es fragt fi h , oh er Geh 
gänzlich geirrt habe - denn wir h .ij- .1 luclit ohof 
Verwunderung gefehen, dafs die Gothcfchrever vo» 
Berlin in dem der ^ nach mwkwOrdigen Buche: 
Gütbe in den Zeugniffen derMhlebeaden, Wn.Gm/- 
Jcs dedicatoritches Vorfpiel als ein, G ith^'n ehren- 
des Zcugnifs (von Anerkennung auf Seiten der Zeitr» 
genoffen) angeführt haben. Da aber das vorliagnadt 
Jugendproduct nicht die geriogfte Smir davon ««t« ' 
halt, dafs der Vf. durch Studium GöftaHUwr Werk« 
fich gebildet, oder irgend etwas von dem, was in 
Göthes dramatifchen Dichtungen ldb«n«werih ift, 
namentlich poelifche Wahrheit, prychologifcheTifefe, 
Schönheit and b«foooena Kraft des Aasdrocks» 
Reiz des WohUautea, Versbaues u. f. f., fich zum 
Multer gBoommen hätte: fo ift der ganze Verfuch, 
fich hier alsGöthe's Schüler geltend zu machen, ein 
ebenfo unhefcheidenes als i; iw r 'ires murr-jc, wel- 
clies Hii. Gr. j« den Augen der Wenigen, die von 
feiner ScliiiJerarbeit etwa .\oiiz zu nehmen geaefat 
feyn mochten^ nur Schaden brinr :i kann. Alle 
dergleichen drfeniliche ^n/t^u-u,^, i an Be- 
ruhmle verflärken die Zweifel am üafeyn emrs ;v,ili- 
ren Berufs, Talent ift nicht leicht ohne Gefühl eig- 
ner Kraft, und diefes GefflhI verfchmäht es In dSc 
Regel, Geh an irgend eine fremde AotoritSt anzu- 
hangen. Von LefGng's Ausfpruche, dafs der)enige 
der RrölJleQeck fey, welcher die gröfsie Fertigkeit 
im Bewundern habe, ift wenigftens foviel wahr, 
dafs ein dramatifcher Dichter, der einen feiner Vor-' 
gänger in derlelben Oichtungsart fOr wnerreichhtr 
erklirt, entweder ein Schmeichler odtr da febrmiC« 
tebnifsiges Talent ift. Den Beßen, den er kennt, 
"*'?r^7*u " " räthllch feyn möchte, 

es ortentlich a is. nfi rechen ^ n ebt nur erreichen,' 
fondern auch üt)crtrcffen wollen, fobald er die nlB- 
' i^^ lin betritt. WiB 4m ■ioht «toi|ftM6 
warum bairitt er £•.? . .. 
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LITER A'R ISCHE NACHRICHTEN. 



UniTerfit&ten. 

Halle. 

'Auszug 

Öua dem fechsten und ficbentcn Jahrvaberiükt' dtr 
ehirurgifchen Klinik des frnfefpurs Dzondi 
in den JaJirm 1S22 und iS^S- 



Di 



wie Innge Abwefettlieit de« Vorlieben dieres Infli- 
tttUr tvithrend einer lilerorifchen Reife durch F^uUnnd, 
England, Scliülll unl und Irland , in welclier Zeit d.if- 
felbe gänzlich pofchloflen wnr, ift die lirfaciie, dafs 
Terhältnirsnufsis; weniger Kranlce während diefer bei— 
Um Jdure ia deinreUM» behandeiU wMdeii find, alt i& 
den Torhe^henden. htieh bet «• tädtt nn mvrk.-^ 
würdigen Krankheit ^Formen gefeMt, von welchen luec 
die Toncü^Hchfion kürzUdi au^ecählt werden ToUea. 

In Kellgewebs - EvtzSndnnfen ward« «Im kalte 

Walter, Hurserlich «neewfntlet , als (Ins wirkfarnfte 
SliUül zur liefeitigaug der höhern Grade derfelben und 
des , dadurch bedingten , Wundfiebers befunden. Un- 
ter der Menge der AbfcelTe wnreo ioTooderheit zwej 
neAwfirdig, welelie ihMD Sitt «d der Untern' Wand 
dps SrhltMufes, df rS(immrif7e df'peiiiiljer , ^atten, und 
diirrh ilne CiritTse Errtickim^rszufülle liervorbrncliten, 
inf<)ii<lcrbi''l l>cy dein gjahrigen ^Iridchen. lUk.mtil 
jnit der Gefahr, •weldie der Abflufs eines fchlecbtea 
Eitere .in den Magen hnt, ziigeric niRu mit der OefF- 
ctin^ dc<( AhrcefTes; da aber die Suflbcationszufälle hef- 
tiger wurden, fo konnte die Oeflnung delTelben nicht 
langer aufgcfcliohrn werden. Es floft fonloicJi ein vcr- 
dodbner Eiler heraus , welcher den Stahl des BiTtouriH 
Vngcifl^ 3Ian fuchte fo viel als möglich devoa nach 
mSEmii 111 brinnm, imd gab fogUidb ein am 4 Gr. 
•7%nrf. emtt. beftMiendee Brecbmhtet AUeiD es erfolgte 
kein Erbre^ lien , fDiidem LTufs ein heftiger Durchfall, 
und obgleich das Kiud unmittelbar nach der Oeffnung 
iicli 'frey von allen AtbmuogsbelUb'WiBiden befunden 
liatle, fo Aarb es docb, trois der angewendeten bele- 
bendeDÜtttlel, den dritten Tag damad anErfchiipfung. 
Der andere Kranke , ein Mann , wurde auch fo be- 
handelt und völlig hergeflellt. Der Eiter war aber bej 
demfelben gutartig und in geringerer Meuge vorhanden. 
IMeb ifl nicht das erfte BejripieL daft fchlechter Eiter, 
Ja den Magen ergoITen , fcbDelleErf«3i8pfung uad bihft. 
Tod in TTf rii^; 'I'n5:en hervorL-pfiracht !int. Auch In fiiner 
AbXcelTe mit dbgeftoii»«nea Knochea am IfuDie hatte 



'idi ein fauler Eiter gebildet, tvieldier febnell die bl&-> 

hende Gertindheit in Siechfhurn mit Dorclif.itl und 
fchnellein Hinlinkou der Krittle vorWiUidelte und mit 
li. IM l iid ; -»viirde goendct lialieii, wenn der faulend* 
Knochen nicht bald wiire entfernt worden. Die g»- 
IKbrlichen Gefchwüro , . befonders im Gefleht, welche 
unter dem Namen Herpes exedens oder Noh me tan- 
pere bekannt find nlid am Scroto als fo^^enanntec ' 
Schornfleinfcgerkrebs , rnil welchem fie gnnz itlentifch 
find, vorkoinraen, wurden immer radikal durcli da» 
pulvis cosmicu« lieMtigt. ^>'eniger ficher ift das Mef— 
ffr, wodnrdL wegen diefes Uebels felbft ein Auge 
extirpirt werden «tniftte. Es kamen von diefen Ge- 
fchwnren ig Bevrinrle vor; Cancer occullns nnd apfi— 
tut der Druftdiule wurde ^weymal mit voiliiHndigeta 
Elfo^e blofs und allein durch 7, — 14 Monate laug nn- 

S wendete UmfehlMge iwn juttcfn XP!q/)'e eine 
elliode, wdxte alt« Aiiftn«t1dlinikeit Tsüdient. Jtleh- 
me Mde ward «r nit dem Heltat gliiiUieli exärpiit. 

Die idiopathifcbe Entzündung der Sdileirnliniite, 
fie mochte vorkommen wo fie wollte, heifchte immec 
Kälte, nicht ülutentziehen. Selbft bey Kutzüudung 
der Eingeweide hatten kalte JU/Aief* die Icfancllften 
«nd erwSnfdtteften 'WUnngen. Int Gegentheil wac 
l'[?i!f'^ !nV Toii ;:'jnf(iL'pr "Wirküng , eben To wenig als 
biulentzieliUHL;*:»! iii allt n l.iii/.iinduugeu, durch fkori— 
fche (rheumalifcho) Uei/e bedingt, gegen diefo wurden 
wiederholte Brecluuittel, waniie Bäderi Öueckfilbet 
mit Opium, Einreibungen Ton AlcQol mit Anim<>- 
niumlitjuor und Einwickelung in Pelz mit Wachs— 
talfet und fpaniXche Fliegeupllafter u. f. w. , mit Er- 
folg angewendet, Unter zelien Krankheiten w.-irett* 
immer neun fkorifdier jNatur. lufouderheit Verdiens- 
ten dielarvirlen rkorlfchen Krankheilsfbnnen , weldie 
JUch tbeils in den ScMnmhäuten« thcils in deji Drliren 
mnnifeftirten , ihren Sit* aber Orfprüniilich nnf den 
fi!)rüfen ■Membranen hatten, die gnnze Aufnierk rain— 
kü'il des Arztes, da ihre l>tdgs<»re nidil leicht uud die 
gewöhnliche Behandlung nnpntrend und oti nachlhei* 
% ifi. Sie kaBMU. infonderbeit Tor: .ab Tonßllar- 
mVamdiing; — einer EntzöndiAig, die ihren Sitz pri- 
mär nie in der Drnfe, fDnderu auf den benachbarten 
fibröfen Muskelfcheiden luil, uud uie tuit Guriielmit* 
teln, Blutegeln u. dergl. behandelt werden darf; — 
^ ,fym^Üitfdu SntxÄindut^ der lyetbecbriiAe ; eine 
fdir hlollffe Entsündungsform, welche 'Airch die ge- 
wöhnlicher ^vrirraiTi Kiirtp!., i^n und Kitermachende 
ALittel dergeitoit Teridüimiueit wlfd, dafs iie entweder 
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in eine profufe, chronifcbe Eiterung oder felbft in fcir- 
rhiirc Verhärtung and Krebs übergeht ; als Entxiinditng 
du» Hoden, detFr^ßata und Veiftendritfem^o &» «ben 
fo mnig mit WHnnen Breyumlchlägen oder Blategeln 
behandelt w eitlen tl.irf; lie kam ferner Tor »\ifym- 
paüiifche ikJileinüiautentzundung der HarnbUre, mit 
•mpnudlidien Schmerz , Ifchurie und Incondnentin uri- 
Mae, welche rergeliieos mit allgemeinen und Örtlichen 
Bldtlalfeu uad der gewShaUcheu aniiphlo^iftifchen Mo' 

thode behnndelt vritd \ tis phthißt irarhecilii iinJ la— 
ryiiL-cd, wo n« ihmn Sfix primor keineswegs in den 
Sclileiinhäolen , fondcrn in den litirlilen .Alembraiiien 
hat, (b laagjeiie die Lunge felbft nicht eTgiiffen hat; 
daheir fie den gewöhnlichen Antipbto|^(ftkls nidift 
weicht; als Croup ; als Dy/rnterie, als ßuor albus etc., 
in welcJieu rorme« ilire Natur ganz verfchieden von 
der Eulzündung derTelben Granne iit, und einer ganz 
eodern Behandlung bedarf, wenn iie ihren Silz nicht 
. in den Schleimhäuten felbft, fokdem in den benadir- 
iHirleD Farerhäulen hat , und jene nur fympAthifch er- 
greift. Das /reywUUfre Hinicen , eine chronifcbe Kn t— 
sündung der K^iifel m iiler nml S\ no-vialhäute des Hüft- 
gelenkes, wurde immer, ohne Glüiieifen und DampC- 
warchilMi durdi Bäder, Yeficatorien und eine Krücke 
vollkonmen geheilt, w«aa nicht Mu» ZetdöniB^ der 
Knochen da war. ' ^ 

Die Lu/ljeuche, To wohl die primäre als £ecundäre, 
felbft die Jahre lang eingewunelle, wurde immer nach 
der Blethode d«* VerCahieii« in -vier. Wocbw * uad dm. 
Stricturen der IbtutSbre dorbh dm Aetimittel und 

nachher durch Blcybougies radical geheilt Sehr feiten 
traten dabey Ueberfatiigung mit Queckfilber ein. 6'e- 
ßihrüche Blutun!^in aus den Schleimhäuten, z. B. der 
Hofe, dem Uterus, welche mehrere Tage io einem 
hahen Gradelbrldauerten aad diingmde LebeosgeiÄr 
herbe]('führfen , wichen keinem der gewöhnlichen Mit- 
teln , wenn lie durch rkorifche Reize (iinteKlrückle 
Haulausdünriiind) bedingt waren, fehr bakl aber den 
»weckinä feigen Mitteln, wodurch diefe wieder herge~ 
AdH irordM w u , den diaphoretifchea, B. dem 
Ptdv. (fovcH: aia dreitägiges gefährliches Nafenbluten 
wich einer TnITe Plledertbee mit rolhem Wein, und 
Warmhalten der Haut! fißuHife Gf/chwure mit Kno- 
dunalifc^en oder Necroff wurden nie dilatirt, fondem 
fbrgfilti^ in dem von der Natur bedingte Ziiflaiid« 
«rhalleB, bia die AbAofsung erfolgt wnr. Wie wat- 
den rdsendeEinfjnftSnngen gemacht. Eine fehr grofse, 
zwoT Driilel des Afters umgebende , f" . ' ■ r . r;.- 
ßißji/tel wurde blofs d orfli Auffrbneiden urul l.in— 
fpritzen einer dünnen Auriüriuig von Kali cuußir. ge- 
heilt. Da« kalte Wafler bewährte fidi audi £emer 
ab das eiuige Udiere Sfhtel- gegen Verbrermunim in 
allen Graden. Scrophulnfe Haut und DrSrem^efcliwüre 
wurden leicht und bald durch Wegfehneiden der Rän- 
der bis ans Gefunde, und Lympbabfccffe durch Kii»- 
fpriisang des üg». kydr^ nitric. geheilt. lofonderheit' 
sahhvidi waren" die ^i^^yifXrttnMMKm aller Art.; SÜ>- 
iTtiTi^pn nnrh r1r»ti''f1lif>ii nnTndfätzen behandelt, in— 
iuiideikeit uut iireuger üückücbt auf da« Uxfädlüiehe 



und die yerfchiedenen Syfteme, welche nrfpruDgUch 
erpifEen waren. Die aahlreichfte KtalTe war die def 
fkorifcfaen (rhenmatifclwii^ Entavndonfen mit'lbH^ 
phulöfen Typus, oft larvirl, indem Adi das Leiden 

in der Schleunhaut ausfprnrli , oh es gleii h in den 
fibröfen ^lembranen feinen Sil;i: hatte, z. Ii. hey den 
kntarrhnlifihen Augenenizündungen von fkorifchen 
Reizen. Sie vertragen keine örtlichen Mittet Häufig 
kamen Terwnndoogen der Aagenlieder und BnM- 
ncii mit (1;?h<T pnifiiindener Ei-rchülterune des Aug— 
apiels , AüiuUuüg des Aiige.s mit Hlut, und Arabliopie 
oder Aniaurofö vor, welclie durch kälte Uinfchläge und 
in der Folge durch belebende Mittel, innerlich nnd 
fiaberlidi Ammoninmli«|ti(»-, Amicaau^nfs u. 1^ w. 
befeitigt wurden; hartnackige Lcueornata wurden mit 
der Staarnadcl fearilicirt und zum Tiieii weggenom^ 
men , wiidirr> 1 die vollkommene Zerlheiluog vermit- 
telft anderer Reizmittel defto eher gehing. Anflatt 
des gewöhnlichen ^Va^e7chen Cyiinders wnrdOtt nodi 
zweyroal fo ftarke Cylindor eingelegt. Die hartnäckige 
glandulitfe Augenliederentzündung in jedem Sladio 
wui le ijniiier fi 1 1 rrh ^tf ^üg«i^ Mirtliipdit mdSfftl in kiif 
zer Zeit befeitigt. 

Die Ophthalnütis interna utdverßäia wurde , wenn 
fie nach Bpr^irigung der Urfachen nicht wicli, durch 
HerauslaMung des Ilumorix aquri, mittein des Staar-- . 
meffers, gewöhnlich fchnell beRiiigU Die iigyptifche 
Augenentaündnng, wekke fünfmal vorkam, wurde 
beCondeis dttrdk das Betnpftn' der Con{onctiTa mit Fi- 
iriol. cupri in Subftanz inid der Anwendung von Kiille 
BlauXaure geheilt. Die fkrophulöfe Lichtfcheu wurde 
immer mit dem £x-/racf . conii maculati , dreyinal tät- 
lich in fkeigender Gabe gegeben, geheilt. Einmal 
mufste bia tn rwey Dracmnen täglich gefliegen wer- 
den! F.in hüTier Grad von v^mt/)'o/wa ainaurotica von 
unbekauater Urfache wurde diirch oft wiederiiolte 
Brechmittel, grofse Gaben von Amica und der Bredi- 
weinfteinfalbe aof dem. Scheitel gehoben. Darch Eroft 
brandig gewordene Glieder mnlkten in der erften Zeit 
fortdauernd mit Kälte hehiuidelt werden , um den eni- 
pfindlichea Scliiueiz zu lindern. 3fna inufs fiih hüten, 
felbft ganz fcbwarze und beym Kinfierhen uiit der 
Lanzette uoemptindJiclie Theile zu amiiuliren: denn 
die Erfahrung lehrte, dafs felbft in fotche afphykti- 
fcTie Glieder Emj>rin(Iiing hi'iweilen erfl nach tnchrern 
Tagen zurückkehrt und firh oft nichts, oder nur eine 
dünne Lamelle der Haut abfli'tfst. Zehen, deren (ie— 
lenke durch den Brand von oben geüiFnet und ganz bloa 
f:elegt waren, wurden erhallen , indem nur allein din. ■ 
Theile der eulblöfslcn Gelenkflärlien weggenommen 
wurden. . Gegen den Folbergiirfchen Gefichtsfcbmerz 
Avar inehrinals die Dninj)Cniarchine hülfreich; gegen 
einen nuXserfl hefUgea aber felbft niclit das Heraua- 
fchneiden ' dtt NernngeSnehtn ' in der Seblüfannc 
gegeud. 

■ Aufter einer Henje kleiner Operationen , ala OeC- 
ming inoft AMb^fSn , Raflwterffirea , Abfebneiden wm 

kfliljifen Rändern , Sr-nrlftrirrn . H,inrrriirpi7'-n , Fon- 
taneUeiegeni ITnteibiadunjj kiemer Artexiea u. dergl., 
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lunaeoTor: ^Valeixtiioiuag i«t Carotis commttnis 
gen gcfahrlidMrBhitiiiig uns der Subungualis in •inem' 

bösartigen Gefchwüre an derZangeimurzel ; der TViv- 
reoidea fupenor "wepen Struma ; Aiisrchneiclung atm 
Kervengellerhtes im Fothergill'fchen (iefir hlsfchirierze ; 
Operation der ^nfm pents; Uuterbiodatig einer klei- 
neo fcirrhöreaGluMal« liiyreoide«; ETÜrputioii desScir- 
rLua der Zunge, rwe^ Fälle; Abfchneidang mehrerer 
Aoswücbfe im Inteßino refio ; ExdrpAtinn der Ton Til- 
len, dreyinnl ; der Uanuln , dreyinal ; Oy; / , heiniae 
•cruralis incarc.; Kadicaloperatioa zweyer LeiAenbrii- 
die durch Grauulation des Uauchrings (fie kernen nach 
^nem Jnkre wieder); AmputatioD derriflger, der Ze- 
hen ; Op. phimqffos ; Op. der Hareardiaart« , Tiermal ; 
Eartirp. mummaf , viermal; Exlii-p. tumor. cyß . ilpIim- 
snal; Extirp. das Lipoms, dreyinal, darunter ein, 
mehrere Zolle itn DurthjuelXeT haltendes, auf der 
Schulter; Ea:iirp. /;la»äul./cirrh,f dngntuil, danintar 
eine, ganz in 'der Gegend oer Parotis, welche durch 
üiven Dnirk diefulhe ganz Terküinniert hatte, und 
leicht für iio Telbfi hätte gehalten werden kunoen; 
Eactfap. Ton ^fafenpoljpen, neun; Extrad./tqueft. 
fit MS dem.fiüa«, der Schalter, den KinaWk— » 



Num.a9. FEfiRÜAR 1824. 



3^ 



fiztirp» einer EpoUs; Paraccnthefe , vlemali Bereit*» 
BduaMn von Ila4elii and Knochen aus dam 'SdUuDde^ 

<lrejrPäilf'; Altr:i?eu der KtiDcheneDdeB «Weyer Ze- 
hen« Optrauuii der GerafslUteln, zwey; Entfernung 
prnfser hiifslicher Nnrl)cn aus dem Gelicht und vom 
Half«; Trichocirfeo, acht, durch da» pulv. cosm. ge- 
heilt; Fractnr des ScbluJTelbeins, de» Vorderanna, 
des Blittelhandknorhens, Aufrichtung und AusbelM* 
rung einer Nafe. Von Augenoperalioneb liamen vort 
die Operation des grauen Stan res ssmal , dnriinier 
zwey.KxtracUonen, die anderti durch limlegung oder 
ZerftSckelimg durch die Sclerotica ; Op. der Tlttünei^ 



ÄÄel 3, 



kliiiftlicben Pupille 3, de» Pterjrgv a," 



des Stapbylums i. Exürpatio oculi i ; Extirp, fHMOr. 
i^ft, pmip, t. 

Der Vorfteher dJefes InfÜluU, wekher m feit 
ben Jahren auf feine eigene Koften erhalten hit, wird 
es auch künftig noch fortbeltehen 1 n. n , da er (ich 
der Zufriedenheit £. Hoben Minifteriuins der geiftli^ 
eben, üfTentlicben Untenidlito— 
genhoiten dabej erfreuet. 

Helle, im JasiMt 1894. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



L Neue periodÜTche Schriften. 

Journal ßir Prediger, 64ßen Bandes ates Stück, oder 
neues Journal für Pr. , 44nea Bandes aes Stück, 
lierausgogebeD vnu C. G. Bn^fiktuMtf, J>. 

Netinder und /. S. Vuter, 

ift erfciiieoeu uud au »lleBuchbaadlungeii. ver£e4det, 

Mit dam 3ten Stfiek , welches unter der Preflfe ift, 
fiiii^^t die ElnricTilung an, dafs alle zwey Mdnat «nStück 
erlclieint, und ietiesm.il auf dem blauen Umfchlag die 
Bezeichnung diefer lUunate [auf jenem dritten die des 
Januar und Pebfoer 1804^ Aeht. Die übrige EfauMh-; 
Inni; bleibt nnverMidert, leder Bend behalt wie bisÜMc 
ftine fortlnurcnden Titelblätter und Inhahsanzeigeo. 

Halle, des )a Jas. 1814. C A. KfiaaueL 
IL Aakfindigu Ilgen nwoier Bfidüv, 

Dr. J. H. G. Schlegel's 
Fiebtrlchre, 
öder.theoffltiTdi-'Maktifches Handbuch zurEdMontaifii 
und Behandlung der Fieber, 

ift im Verlag der Keyfer'/clien Buchhandlung in Er- 
furt erfcbienen und deich: alle Buchhandlongan fiir 
a RtUr. 8 Sr, SU eittaltea. 

Der \vürdige VerfäfRsr bat den hetrdrenden Ge^ 

genfland, fo-wolil in Anr-f-ttn- d^r p nthologifc Tien D ^r- 
Üeliung und der UeilLuetixudeii als auch der Literatur, 



mit moKlichfterVoUrtändigkeit abgehandelt, und daher 
wird diefes Werk , feiner paktilchea Brauchbaihalt 
Jich] " 



Kürzlich ift bey mir erfcbienen : 

IFUrfunktn und lAchtleUer, oder neue geordnete 
Answdhl Ton Gegenfländen des Scherzes, der 

Laiiuf, di"^ ^Vitzi's un'l St-fiArfliunes. Zar Er- 
beitetung, üeiuitiguug uad üt^lehruug. i4tesHeft. 

Aaeh wrter de» Tltdt 

Neue WitiftiitJcen und LiMleUm ifbu Band, 
ater Cychis. i ilUür. 

DiefeSahnrianglftfehoncahekaiint, als daft Jle 

noch einer Empfehlung' be iiiTt" Zur Erleichterung 
des Ankaufs habe ich tlie 12 LilUa Hefte, wovon der 
Ladenpreis la Rlhlr. ift, auf 7 Uthlr. herabgefelzt , wo- 
für ße in Alfen BtirltliAiidlungea ZU bekommen. üad« 



Leipzig, im Januar 1824. 



Kaxl CnohlOcb. 



. BejoBteiiTehdiil; 

Emefti Plotnaii , rjuondnm Prüfeffiirls Lipfienfis, 
Omttcula acucUmtca. iididit ab (y- G. AeumanM, 
HaAieaiiiii magtii ItwoUneflAi Madiettf, 

rTn drr Ahdrtfc^ der Vollendung nnTic i'f>, wiril 
da» V^'ecit noch TW der bevorfleheuden üllermeffe 



in 

HO nlle Badifiandlungen ^feifsnd^t ymsitn. & Mi(-> 

lii.'i r,ll.' iJemifclie SchrifUn des YcrHorbenen P/c/f- 
Aer, mit Ausnahme derer, die er felbft zu feinen Quae- 
jÜit^ phyJM^iais bwulst and uaiseBdiiit«! h«t 

B«rHB, im Januar 1834' 

Die FlittBAt'üche Yetlasibadhliaadluiig. 

III. Neue Kiipferfticbe. 

Subfcriptiont ■•- Anzeige 
&t di*B«fiilMr und Käufer des ConT«rfaliaii>->l4aicMW> 
ZeAn Titelkupfer 

, zu deni 

CeHverfations~Lexicoib 

}«d«ff Ausgabe, und insbefundere der imdlM 
Te c b s t e n Original - Auflage. 
SttMcriptions-Preis für räminlüclie «chn BliJt- 

tet 1 RÜilr. 4 gr. Conv. oder 2 M. 6 Kr. Rhein, 
Von dem Umfang des Convcrfatirins - Tjfxicons 
haben wir in unfercr Literatur kein zweyles Werk ir- 
gend eiaer Gattung «ufzuWeifen, welches dafletbe all- 
gemeine Inlereire erregt, und eine eben fo gemein- 
nätzi<'e als beyfplellofe Verbrettung gefunden hHtle, 
•wie fich liionron fthon hinlänglich durch die filinello 
Folge neuer Auflagen zur üJTentlichen Kenntnifs be- 
wkundete. Gewifs Vielen von den zehtreichen Be- 
ittsera diefes.liBehft balligen Univerfalwerkes dürfte es 
d.^lier >viUkomroen feyn , demrelbeii für einen im Ver- 
hitUiiirs nipht minder billigen Pieie Mich jene würdige 
Zierde beyziiüigcn , welche uns den Cebrnuch eines 
lauten Buches dann nocli angenehmer macht, wenn 
diefe Odi kunAgemSJSi und ßnnreich an dnITelbe fchliefst. 
Iii ^kfer Vorausfetzung lafTe ich mit ZuAimmung der 
liiutkhauCrchen Verlögshaudlun? ZAn TUelkup/er er- 
frlieiiien, und linbe dafür f t n ' - T^'hlniffe beri'ihmifr 
Männer in lier liedeuttfng gownlilt, dafs fie gleicbfam 
als Vor - und Sinnbilder der fchöuen Künfle und Wif- 
feurchaflcn fich darftellen, wodurch diefe Kupfor- 
fanunlung mit der encyllopädifchen Tendcos-des VOO" 
verblions-Lexicons in wirkliche Besieihitiig tritt* 

1. Raphatl Satan. (Slalerey.) 
' • a. >«6ert ilkflriwr*«?ro'« (Bildhanerey.) 

■ 3. Andrea Pafhidio. (Baukunfl.) 

4. /. C. W. A. Mozart. (Mufik.) 

5. mUiam ^aljprnrr. (Diclitkunft.) 

6. Franz Voffnnnr ILmhard. ((ledekuoft.) 

7. ' Gottfried fl'ilhchn r. Lahni/z. (FbUoCopUe.) 
a' IVilhelm Her/cheL (JUathflinatiJl.) ' ' 

9. Karl V. Linnif. (NatOrwUfellfdieft-) 
10. fftrmann Boerhaav«. (Heilkunde.) 

Diere PörtraU werden ränMoindi oacb den heften 
Hölfsmitteln und mit mogltchfter Benutzung der vgiw 

handenon Oripnal - Quellen von einifrni in rerer ge- 
' Mtiickte(len]i.i>o^tler gcflochen, deren Arbeiten fowohl 
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den hSSAfk bilUgen Preis , als die Erwartnagen der Sub- 

fcribenlen Jlcber weit übertrelTen werden. 

Unter den Ticfebieilenea Angaben dos rnnverfa- 
«loas-LeriooM Nr. l bitlS, weichen nur drer derfel- 
ben im Format Ton einander ab, nämlich: 'Nr i a 
klein Octav Nr. 3. 4. 5. ^rofs Octnr, Nr. 6. Ömat, 
l.s werden daher von den Kupfern eben&U« (/r<r Ali»^ 
^ben {welche auch jtdtm /chon gebundmm Exemplar 
IlBmd einer ätterm Auflagt McAf «inMitt Vierden kön^ 
nen) zu folgonrh ii PreiTen veranitaltet, WOOadt-liUB- 
die BeTteUungei) zu richten bittet ; 

Hr. I. En- Format der gewSbiiBdien Anscabe: 
I Atblr. 4 gr. Conv. 
• gr. S. Ib nofs Octav: i Rthlr. 8 gr. Conv. 
Ilr. 3. In Quart: 1 Rtlilr. 16 gr. CtUir. 

P'u Suhfcrintion ßeht bis Oftern r^2^ omm, un l 
Wird bey AbUeferung der erften ßinf niiittcr. weiche 
zu Ende des nächAen Aprils erfclifinen , von denSuI»~ 
fcribPnten entrichlet; die übrigen fünf BlaUer folsca 
frlineU , und beflimmt nicht fphter als in zwey JUo*- 
naten, nach. Eriiöhete LadeopreÜA tceton Jhcteidi. 

' Ali« Bfldduindiungen Deuirddands n^en Sab« 
fcriptionen en, womit üdWiaberwolil ibnn , Heb zei- 
tig zn melden, indem Beftellungen nach der Ordnun-» 
e^^pcdirt werden, in wcldier Üc eincrlien, und mit^ 
hiu die frühem Bcfteller den ^ urtheil der befleru Ab- 
drucke gfinie^^^en. Privat -Sammler, welche fich «ffre^f 
ipWrty) ao mich wenden, erÜaitan bey fäaf.," 
plsreii etn feehste» ^««fr. 

L « f p si am I. December igs). 

Utntt Pl9ifc]i«r, 'Baah>: ud : 



IV. Vermifchte Anzeigen. 



Der Unlerzeiclmete macht dem jnriftifchen Publi- 




Igleu Jahrhunderle erfchicncn. um fehr billi-e Preife 
Liebhabern «1 verfchaffeu, als: Mermanni Ottoni* 
Tinfaunis, Jiirisprudentia romana et attica , TheoithiU 
^arapUrofes ed. Jieitz, Fabri Rationulü, eU. , SchuUne 
jurupnidentia antejußineanea, Corpus juris sloffatum 
euraFMiiö^t Capitularia reg. ß a,,,- ., . cd. ry,,«,,^,. • 
«raff Welc endere. Aueh hiftorifclio oder iiliilologifdia 
re AVerke, die in Frankrrirli dd. r in den Meder~ 
landen erfciiiencn, kann er be/orgcn, «. B. TolUtän- 
dige Exemplare der Acta fand onnn , der siemtärts de 
l'Academie da itifaiptUms , de l Entyclop^mMödL 
que par ordre de$ matüres in 4«» u. ». m. 

M,.n kann fich diircli B.ichhändlergdeeenheJt oder 
in portofreyen Briefen an üin w«ndt?n. 

Bonn, im December 1833. Adolph Hart« i. 
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ALLGEMEINE LITERATUR^ZEITÜNG 



Februar 1824. 



TBSOLOGtB. 

Tuniscfx, b. Laiipp: Die T^7irc von der fcrjüh- 
nung und Rahtjcrli^ung der Mcnfchm; ein 
philofopUifch -exegeiifcher Verüicb von C.£7a^ 
bcr , Ür. der Philofophi« , Repeteotea «m «na» 
gelifchen theo]. Semioar und Prir^jUloeMitia dar 
riMolgfi«. lg»}.- U ik 168 S. 8« . 

Der Vf. fclireibt Verßhnung art SttHX des ^ 
. wAbaUcharco : Verluhoun^, vermuthlicli des- 
nalb, weil ihm Verfflhnung weder AnsföhnuDg Got- 
tes mit deo Menfclien, nocb allein HinJeitiing des 
J^Ienfcheo zur Geineinfcbaft mit Gott, Tondern zu- 
- jüchrt und hauplfächlich Sühtu der Sünde ift, durch 
vreJchfl dar Maoicfa &cb mit Schuld beladen bat. — 
Von der An des Vortrags Jäfst 6ch im Allgemeinen 
rühmen, dafs der Vf. feine AnCchlen mit piner ge- 
wiffen AiifpruchsiofiEkeit darlegt , und nirgends 
hart aburtheilt. Doch ift zu tadeln, dafs das fUl- 
ioonamaot in der ganzen Schrift ohna Ruhepoocte 
jdurch Ibpitel oder Paragraphen IbrtlSuft. Der Vf. 
leitet ein durch die Idee : Gott habo das Bcife in der 
Welt nicht durch Aufhebung der Freyheit liemmen 
wollen, fondern allein durch leitende Anftahen fei- 
Aer moralifcben Weltregierung, wodurch das Bö(« 
•lliaiUg aufgehoben werde; diefe. Anftalten fevm 
.•her tn voUiioinaienften im Cbriftenthum zu bn- 
jUn» Dem zu Folge beflimmt er S. 6 als den dop- 
pellen Gegenftand feiner Schrift 1) Betrachtung der 
iAJßCtivpn , von Gott durch Ciiriitum (Jefuni den 
Meffias) getroffnen AnJlaUen zur Rettung und Be- 
(tUgHng der Meofchfa«iti a) die der ßibj eciiten 
Beslehuog diefer AortiHen «am Menrchengeiiie. In- 
dem er nun (S. i-) übergeht 7ur Darftellung der 
V'jrfüiinutigsJiilialt durcl» den Tod Jefu, wirft er 
( S. 19; die Frage auf: Wa« ift Mlldaovergebung? 
und iit lie Oberhaupt mögUch? wit zum Theil 
dahin beantwortet wirdi i,W«iii SmFe Folge der 
, ^ndeift« und Beffernng zum Zweck hat; fo wird 
fi« als Folge aufhören, wenn und foweit ihr Grund, 
die Sünde im Menfchen , aufhört; fie wird als Mit- 
tel aufhören, wenn und foweit der Zweck der BeC- 
ferung erreioht ift." „Ich tnöehte fragen, letzt 
der Vf, muto« ob wir oiclK diefe Behandlung des 
Menfcben als einen im weitem Sinne Sünden verge- 
benden Act Golles anfehn köiuien " und S. 34 

fetzt er die Soodenrergebung im engem Sinne 
luupificlilich darein, dafs Gott dem Menfehen in 
der Vorbereitungsperiode (— im irdifchen Lehen) 
aafserordeniliche OgUsnitlol «erleibe, bey deren 
. ^ L. Z. 1834' Erfigr Baadi 



Anwendung er nicht allein nicht in die Gewalt des 
flöfen immer tiefer verfinke, fondern durch welche 
er fich auch zu einer Stufe der Sittlichkeit empor— 
(ichwiflget dio «r ohne j«M aiehl erreicht hätte. 
Diefs ftiebt der Vf. laeb aus der Sehrift zu begrfln- 
den, und knOpft daran di - Fra|t:e: In welcher Be- 
ziehung kann zu der Sündenvergebung der Tod Je- 
{ti ftehen ? iMy. d^ren Beantwortung (ich <ier Vf.' 
<S. 4P ff.) ^6*n die Idee eines fte/ivenretenden, 
leidetiden CrahorfaMs eatfdiefdet, und dagegen S. 43 
behauptet; der Tod Jefu fey weder in Gott ürfache 
der Sitndenirergebung, — denn diefe habe er ( S. 6y 
13. ö.) aus heiliger Liebe ftets gewolU, — noch habe 
er eine phtfifchreale Kraft zur Tilgaog der Sande 
iiivd ihrer Folgen, — fondern wirke «hl ein bedeut- 
/</7;u'.v Sy»j6'>/moraIifch diefe Vergebung. Hier fcheint 
nun der Vf. über einen befonders fchwierigen Punot 
711 leiclit hinzueilen, und als ausgemacht vorauszu- 
fetzen, was doch vor allem andern erft erwiefea 
^rden mufste. Wenn er nämlich (S. 49) behaup^ 
tet, nicht der Menfch, als ein von dem heiligften 
Gefetzgeber abhängiges Wefen, könne fich die Son- 
de vergeben, fondern nur Gott könne diefs, — und 
hinzufetzt: fomit war alfo zu völliger Gewifsheit 
diefer Ueberzeogung eine frXrfi^vna' Gottes welent- 
licb und in gewifTeiti Sinne nothwendig;" — To fragt 
man wob! mit Reeht : wie folgt dis? und InsbefoiF' 
dre: wie läfst fich das mit der angegebenen Idee des 
Vff. von SflnJenvergebune vereinigen? Befteht diefe 
In Darreichung von Mitteln zur fittlichen Veredlnng« 
fo vergiebi lieh ja nicht der Menfch die Sflnde* in- • 
dem er Geb diefer Mittel bedient, fondern Oott, dir 
Gehf.r alles Guten; fo liegt aber ja auch wohl eben ' 
in jener Darreichung eine Erklärung Gottes, er 
wuile die .Siinifeu vergeben, das heifst durch weife 
Leitung der treyen Mefirebungsn des Menfchen fei- 
ne Sündhaftigkeit allmälig heben. Und kann ii^end 
gine Frklärung für den denkenden Menfchen fefter 
und iiberzengeiider feyn , als die er aus der ihm von 
Cfatt verliehenen Erkenntniff feiner eignen ßttlichen • " 
Natur und Gottes felbft fchöpft? Bedarf es dann 
noch einer andern , von aufsen , ja fogar nur fymbo« * 
lifch hinzukommenden? Der Beentwortang elJer 
diefer Fragen Oherhebt ficb der Vf., and mefot fo- 
gar, er habe djinit nur die Lehre des N. T. ausge- 
fprociien. Z'.var verwahrt er dadurch lieh felbft 
nicht welliger als feinem Beurtheiler den Weg der 
'reihphilofuphifchen Untcrfuchung; aber eben dda- 
halb fällt »i»r den Vf. der Verdaebt, er hebe eine 
vori:cfjrste !.'■"? im \. T, nur deswegen gefunden, 
weil ei lie tindeu wollte. Es würde uns zu wsiil 
Cg . .. * . füb- 
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fOhrea, wenn wir dem Gange feiner ausfrihrlichen, 
biA aad da fpitafiodigen exegetifchea Begründung 
folnnwoUtep; doch fdieint er uns nur bewiefen 
zuDaben, es fey m'-.phrh, tlafs die Schriftfteller des 
N. T. bey einzelnea Acufserungeo von einer ähnli- 
chen Theorie geleitel wurden, wie der Vf. fie auf- 
fteüt. Wie gering aber die Wirkung diefes Bewei- 
fes in Geh fey, Jeuchiet daraus ein, dafs felbrtin 
dem Falle, das ganze N. T. befütige die AoGcht 
des Vfs. , dem Philofopheo die objective Wahrheit 
derlelben noch gar nicht erwiefen ift , odtir unaus- 

5 emacht bleibt « ob der Glaube an eine JUchc SQn~ 
envergebung durch den Tod laTu alten Chriften 



He könnten durch eine Othe den Zorn ihres belei- 
digten Herrfch«rc v«x1Uhmo& md «atArlieh wäh] ten 
Od dazu da» Befta und Ualad^ehfte Itirer Habe, 

um nicht etwa durch ein fchiecbles Cef !;enk feinen 
Unwillen aufs neue za erregen. Wie könnten denn 
fonft auch fo viele Vcrfaffer didactifcher Pfatmen. 
wie künnten insbefondre die i'ropbatea fo hfafiä 
und ftark gegen Opfer aller Art nimi, «ad ilä Ge^ 
gen/au derfelben thätige Befferung anempfehlen, 
wenn jene nur ein Symbol diefer gewefen wären? 
Wollte man a!)er fagen : las Volk hatte dir/c fytnbo- 
lifche Hedeutung verloren! fo ift die Frage: WamiB 
fagen denn die Propheten nicht: Ihr mifsverTlebt cti« 



natzlich und noihwandi0[ faj aar BaUerungjiad Badeutang dar Oj fondern: Ihr folh nicht 

opfern, fondaraJahova'fl Willen t hon! 



Stärkung im Guten, waa doch wobl da« wabra Kri- 
terium wäre, nach welchem jener die Goltigkeit 
diefer Lehre für das Chriftenthum zu beurtheilen 
bStte. Als eine charakterifiifche Probe feiner Be- 
wdafilhriiag babeo wir nur die Hauptidee des Vfs. 
herauf. Un als Beantwortung feiner Frage (S. 68.) 
„Tn vriefern ftelJt das N.T. den Tod Jefu als Grund 
der Sflndenvergebnup aul das Iv^lultat hervorgehn 
CalaiTen: Als S}i:,(;id dnr Heiligung und als Ver- 
pflicbtang zu derfelben rür alle die, welche Geh die 
Vergebung der Sooden durch Jefum aneignen wol- 
len ! entwickelt der Vf. (S, 73 ff.) folgende von der 
gewolinlu ben abweichende Opfertheorie: „Der 
Motiicli folne rein und Gou p(:\vrlh! r,-vri; er ifts 



t lunaaru 4«nom « willen Tnan : — Das al- 
le"? hat der Vf. feiner Theorii nicht be- 
rQckßchüget. Aber gefetzt aucb , be wäre ricbtis: 
fo könnte fie doch in der Anwendung auf Jefan und 
feinen Tod nur fOr Manfehen wichtig feyn , welche 
Opfer haben odar hatten t deren Ideen durch Sitte 

und Gewohnheit an den Gedanken einer fdlchen 
Weihe fich leicht anfchluÜen, alfo etwa für die 
Ilrael ten 7ur /eil der Apoftel. Und wo bleibt da 
die uoiverlale Bedeotung diefer AnfiqhtiaBeziehang 
auf die Bekenner des Chriftenlhaim, welche von 
Opfern nichts mehr wiffen ? Sollte auch rfenen auf 
diefe Weife der Tod Jela ejn heiliges Syni(>oJ laya 
können? — Wir zweifeln, obgleich 'wir iamit 
aber nicht, dean er hat gelündigt gegen Gott: dar- nicht behaupten wollen, dafs e> aiiobt aaf aadn 
um bringt er ein reines t Gott geweihtes Opfer- Weife möglich fay« abMl das Tod Mil^ala «bl 
thier dar, mit dar Badautuag • data auch er to rein wiabtigaa AlonMBt aar SioBasInderung dt9' 
feyn möge und ron Oott batraebtet werden möchte; aars feiner Lehre wirkfam darzuftellen. 
and Gott, fofern er diefs Opfer annimmt, erklärt Wir gehen nur nudi kurz do.n obrigen Inhalt 

eben damit durch den Priefter, dafs er der Gefin- der Schrift an. S.iia beginnt der zweyteHauptfheiJt 
ixung c: es Opferoden, der des Glaubens an Gottes die Entwickelung der Lehre vom Glauben und vom 
Gnade , der Raua and des fintfehluffes der Beflaruag dar KeGbtfartigoii& Oer Vf. febaint hier felbft ^- 
geneiftt fev; dafs der Sander Vergebung feiner frO- atierkt au habw, Sifaar weder mit der Kfrcheoleh- 

hem Sonden bähe, und al? ein r.eue<;, Grjtt ceweifi- re , noch mit der Lehra der Sclirift p.jnz Of^erein- 
tes Eigeothuai GuUcs im tUeokratilcliea Stalle be- fümme, und macht das wohl kaum dadurch gut, 
trachtet werde." — Um die Anwendung davon zu dafs er bald diefer, bald jener etwas nachgiebt. Der 
tnaehen, fetzt der Vf. (S. g6 ff.) hinzu: „Vor allen Kirchealehre, — indemer fchonS.9g fagie: »es kö»> 
glaobeicb, wird diefe Opferanüchi durch den He- ne in dem Tode Jefu (neben jener fymbolifchen ) 
brSerbrief beftäiigt: Jefus ift nach derofelben ein aucÄ noch wohl die I'>p leu tu np lirgea , dafs die Lei- 
reines vollgültiges Opfer für alle Zeilen; fein Blut den deffclben den von der, Meurct.cn verdienten Sira- 



ift und bleibt auch als Opferblut rein, und ift als 
reines Blut nicht zur Beftrafung der Sünden der 
Manfaben an Jefaa*- fondern zur Vergebung daiifl« 
ben und Reioignag Mn danfalbflfl veigolbn; waa 
um fo bemerkenswartharifti da dar Brief aioa Vor- 
rallele mit den Opfern das A. T. enthält." Faffen 
wir zunächft die Theorie des Vfs. von der Bedeu- 
tang des Opfers ins Auge , fo erfcheint He viel zu 
uig und so kflnftlicb nir ein fo rohes Volki wie 



feil ent pr^r[ii n , — ein DoppeJfinn , gegen weU 
eben eine befonoene Hermeneutik manches einza^- 
wandaa bibananAchta! — Oer Bibellehre aber, in> 
damarS. mbabaopiat» laffe ßch keine Auf- 
haboog der Strafen tmfer«r Sünden um der Strafe 
(— foll lieiTsen : um der LaJ,-n, denn Strafe fetzt 
Schuld voraus} emes andern willen, keine Erthai» 
lung dar Oarachtigkait und Sdtgkalt vm das 0*- 

faoifami ^oaa aodarii wUlao aanebmen. Das 

la Ilraelitaa tniniar Ufeben. Vielmehr fcheinen die Rafultat der In diaTaai 2we3rten Theil angeftellten 
Ifraeliien, wie die bekannte klaffifche Stelle Ober Unterfuc^niniTy, deffen beftimmte Zufammenfaffung 
die Dankopfer (1 Buch Mof. ag, 20 — aa. ) mehr um fo mela vermifst wird, da der Vf. zwar die 
den Sinn des ganzen V^olks in diefer Hinficht, als philofophifche Entwickelung und dla axwatifcba 
•twa aar den des einzelnen Scbriftfteiiers ausfpricht, BegrOodung beider Gegeaftfiade, aber nicht diefe 
glMeh Mdarn rohen Völkern» dia bis auf den beuti- felbft gehörig getrennt hat» aad bsld von der Recht- 
§Mi Tag liada^kaa, d«r Mainuig gawalaa au foyo» Inrtigaag, bald fa«- ihrem Orwida bej dav Men- 
' , ' fdita, 



Sialira 
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CelMa« ton.OliDbea» ndtt» tnSobte etv<ra in dem 
sto faebc« feyn, wM wIr nach S.'iiy ff. etwas kflr- 

ler zufammenziehen. »Die fOnHenveri:r»bende Gna- 
de Gotlcs wird dem Menfchen Jngebuten , und als 
vnter der Bedingimg der i!-i;erung und Heflignng 
ToUkommeo erreichbar kund gemacot; und der Tod 
Cbrirti irt , von dem Glaubm oder Vertrauen des 
Menfchen aufgenommen, fehon vor der Befferung 
Sandenvergebend. ;Dadurch wird das Verhiltniß 
des Chriitt-n als pines \on Gott Begnadigten und in 
der cbriftlichen Gnadeoanftalt zu heiligenden und 
kiAligefidea btROBiica. Diefs wirkt nun aber Beffe- 
nniK aäd Hüfikmc* md iboaeb bebandelt Gott 
^■■iMt—fehen; doen bkibt diefe Reehtfbrtigung im- 
mm «in« lUeBtfMtItomig ««• -Omden ttod um iefo 
iwdIeB.** 

Aas dem Beygebrachten erbellt , dafs des Vfs. 
SlffilMfl, heifebraehle VorfleUaDgen «in^ermafsea 
«Ii ratloMlifiree, wedet auf dem «Eegetlfenen noch 

auf dem phfInfnph!reb(BaW|§l«ltgpluilCMbeliacllr- 

tat werdcQ köfloc. *' 

AZ.TB SPEACHI^DirOB. 

HtintT TFRo, b. Winter: Griechifche Grammatik 
xum Schulgebrauch von F. S. Fcldbaujchy Prof. 

. ent Lyceum zu Raftatt. Neb/t einem Anhang 
•cm (echten Uebungtfltuhn zum Ueberjetzm 
. ' WM 4m^ GtieM/ehen mt Deutfche. 1823. 8. 

Werftt*iaitigeo2^iten eloe neue friechifebc Gram- 
matik in die Welt gehen lifst» voa dem hofft man 
biüig, er bey den bedenteodeo Leiftungen neue- 
rer Gelehrten in diefem Feldci wenigftens etwas für 
die Mftliode gethaa« wenn er auch keine oeuen An- 
finhlnn und Unterfucbungen ;aufftelit. IndelTen ha- 
bm wir davon i»d«r vwueiMdeo Oremnmik nicht 
viel verfpürt ; wean wir auch dem Vf. einen gewlt' 
fen Fleifs in der Zufammenftellnng nicht abrprechen 
wolleo» (o wOfsten wir doch nichts, was nicht in 
Buttmann's Schulgrammalik eben To gut und deotli- 
eher und grftndlicJier zo. finden wir«. Gleich auf 
der drltteir Ztilm der erfken Seite macht ee einen 
Obeln F-inrfruf-k , wenn ein Grammatiker der grie- 
cbifchon Spraclie vom /onijLJun Dialekt redet," ftatt 
yom r'i,nij(/icn zu Iprechen. S. ig. bey der Lehro 
von den Accenlea wird die Regel aufgeftellt: io 
bald das Verbum eine tranGtive l^edeatoiig in der 
ConipofiUon behält , fo rOcke der Accent nicht ge- 
gen den Anfang des Wons aurflck, fondern bleibe 
auf der Stammfylbe des Verbums. Diefe Uegellälst 
ich gar nicht durchfahren. Was ift denn, wenn 
anch das angefohrte xvr«^«r^'^ pafst» mit a'AiirXijC, 
•li|tvA4(^ , iU»<9wj«, und mit tmnifii^ inkt^ IMmm^t 
in HMchen. Ali Ansnahnien werden dann die Z»- 
fammenfetzungen mit aT», «J«, nirt»* and EPri2 
angefahrt, als welche immer Oxytona feyen. Und 
was wird aus miit^nkoriiit •Vh*^*'^'!?'« f. w.? D>e- 
Ca Oefetze find , wie man fiebt^ nach einem Pur 
von fieyfplelen geUUnt uid kSn^M doreb «bMi f» 
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viele Beyfpiele umgevvorfeu (werden. S. 19. wjrd 
als immer ortliotonirt angegeben, allein es wird 
von Hn. Feldbaafeh ^< betont t was ja der ate Aor. 
ftatt ift; ift immer eis Indieativ com Un-^ 

terfchiede vom Conjunctiv ^i»< zu fchreiben. üeb-' 
rigens wäre noch manches gegen diefs beftändig or- 
thotonirte <p>ii zu fagen , wenn auch Arcad. p- 142» 
8. es fo angieht. S. 19. ift noch immer von enciUicis 
die Rede als Tolchen WSrtem, die ihren Accent auf 
das vorhergehende Wort werjen. Man kann fich 
bey diefera JFetjcn des Accentes etwas vernünftiges 
denken? Aus dem Hegrilfc des Anlchnens diefer 
Wörter an andere felbftliandige, orihotonirte, er- 
giebt iich ja hinlänglich das Gefetz diefer Betoa'ungi 
Wenn alfo M^itu mit dem eoditifcben «er-> 
bundeo wird, fo itirft diefes ni^t feinen Accent auf 
jenes, wie einen Bali, fondern weil f"£r/ unfelbftftän- 
dig ift und mit «"vS^wirot eigentlich ein Wort bildet« 
al£> «v5(Miro< um zwey Sylben vermehrt, darum 
■infaib*i^9<*«e/'<«> betont werden; dennwmin «vd(«7rM 
ff« aecentnirt wflrde , fo hätte ja diefef f&nffylbige 
Wort feinen Accent a if !. r fünften Sylbe. S. 20. 
wird vorgefchrieben Tr«gx poi zu betonen, was ja 
ganz gegen alle Grammatik verftöfst. S. aS* find die 
Adjectivi aus w^«» «{ij«» mXj)«, xitri}«, mxii< als por- 
oaytona (Sremtlich vergeflen worden. S. 3a. wird 
für die cowjir\ft!a i-^es -/i r. 2. imp. med. die Regel 
angeführt, Juis fie lien Acceoi zurückziehen von 
der Endung auf den Stamm Ti-rrei; «vtitvit«« ; allein 
diefs ilt nur bey t^^tou cTriWäov und«^^^» der Fall 
und bey Iteinem andern cxtmpofitunu $• 34. Ift eina^ 
Regel über die adverbia auf d<, 3«, et gegeben» di« 
gar nicht durchgeht und den Schüler geradezu irre 
inhrt. Zu loben ift S. 36. der Anhang, welrher ein 
Verzeichnifs der noniina enthält, die ihrer Bedeu- 
tung nach durch den Accent unterfchieden werden. 
Mm bitte diefs Verzeichnifs aber noch fehr vermehrt 
werden kOnnen. Von 43- folgt der etymologijchm 
Tliril der Grammatik. Ree. hat nicht 63% geringfte 
getuiidcn, was diefe Etymologie auszeichnete. Nichts 
als l'aradigmen und ein paar Kegeln für die Bildung« 
durch die kein Schaler in den Stand getetzt wird« 
jedes Voirt« zum Beyfpiel der djitlenDeellnation or- 
dentlich zu beugen. Da'^jy ift in 6tn einTelnen Pa- 
radigmen felbft Fehlerhaliei und Liiicht^es. Man 
bi'tont z. B. Swori» ft. 3i»'o<v. S. 70. linrlt n ficli Beto- 
nungen wie YAexciWv, Xtt^iivawv, 8. 73. fiitmMtf 
niyxX» und ein Dual von irsXv« angefOlirt* 
S, 79. wird unter den Ordinalzahlen noch immer 
•vvarof ft. iWto« angegeben. Die Formenlehre des 
Verbums hat vor der alten langifchen Grammatik 
nicht den geringflen Vorzug. Hier ift nichts zu fin- 
den von der Lehre von Binde („Modus") Vocal 
mid fioduag» eine Lebte« durch, welcbe fich dln 
nettere Zeit ein bedeutendes Verdienft um die Aus- 
bildung der griechifchen Grammatik erworben hat. 
Wie ift z. B. ein Schaler im Stande den Aor. i.Pa/f, 
durch alle Modos nach Hn. F. Regel zu bilden ? Ünd 
wenn er ihn ja zo bilden im Stande wircj fo wei£i 
tt flterbaupt nicht, wie lUn Spradit Ja ibrer Bfl- 
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^'1 ^•^*] b«T<l»fig OTwihnt , dafs die 77; 6a auf «. das ei««- 

Hn.TrW6aj/(A witbey vielen andern neuer^^^ ih. mlicne haben , die Enclimg «luie liiod«vocal jo 



malikern fo: „der ^or. f. wird von der dri; 
tPn I'erfon Sing. l\rj. Paff. gebilJet, ii)Jem man die 
Endung T«> in ^qv verwandelt. ».Wie komrat d»i tcrj't 
Paff» In feiner dritten Perfon dazu den Stamm «im 
jior, i.'heniigebea? War es nicht viel uitarUebec 
folgentles OeTen tftfnftoUeB? Jedes Tempus hat ei« 
nen beriiosmten Charakter; wie das Ful. 1. .Act. a. 
hat, fo der Aor. i. PnJJ. Die Sylbe 9», welche un- 
mittelbar an den Charakter des Vei-bi an^efaingt 
ikrird« fo dals dieler Charakter bej den ttcrbis puris, 
* <vo at'tm Flu. i. Act. herkilmmlioh tft, verlanfit 
^ird. Da der Aor. i. P"//. wie rler-^or. u. Po/J'. 
canz ohne Uindevocal gebildet wird — eine Eigen- 
heit , welche Hr. F. gar nicht berackflchtigt hat — 
fo ift blofs zu bemerken , in «reichen JklodiM diu f im 
Ghankter 9« in f verwandelt tvird'-» eine-Ver^ 
Wandelung die nicht auflallen winf, wenn man Tiii-fu 
ri'^r.i mit Ttinitv rUfit verj;lcicht. üiefs perdneht im 
InJiralivt Imperativ und Injiniiir, fülalich ift in 
diefen Modis der Charaeter des ^ior. i . Pa/Jf. nicht 
9t fondem 9f. An diefen Charakter wird nnn die 
örfive Rndunß angefOgt und die Saci^e ift klar, fo al- 
fp indicdi. «n»<f)3>jv, fmp. rJ^Sijn , Inj'. tv^55v«i ( die 
eigene Endung fällt auch liier wegen desiMangeis am 
Bindevocal nicht auf) Con/unrt. rulfiiiu ruipSi, Üpt, 
A^>aA|« (< ift Charakter des Opt., welcher an den 
Temfoieharakter Si fieb anfchliefst, und i| nach 
dfefem Chirakter maft «ben fb wenig euffallen , als 
c In TtTTreifv.) Pari. eigentUeh rtt^irvr; da aber t 
nicht enden kann , fu tritt ein < im Ifom. M. hinzu 
tHi^Uvr^-y tr fallen aber vor < in der griechifchen 
äpraohe weg* werden aber durch natflrllche Unga 
^rfetxt; «hbcr n^H/« u. f. w. S. 145. wird einma! 



d<-n btatniH zu lungen. üiefs ifl at>er dem &:baier 
durchaus unverftändlich , weil ihm dae Wefen det 
tiiodevocels hey den yttiit puris, muiis und //W- 
ths nicht klar geworden ift. Ucbrigens bcftehi auch 
dl« ganre Formenlehre bey diefen Verbis au/n wie- 
der meiit blofs ans den i'aradicmeti. Eben fo wcoic 
erbauliches läfst Geh von der Syntax üea-Hn. i'. S- 
cen. S. aao. »oai Nomiaativ wird berichtet, dafs die 
Atbker auch nach Mask. und Fem. im Plural d« 
\erbum im Singular ftuhen könne. \'ürn C.-nHiv 
wird i. aaa cefa.Kt , er fithe auf die Fraae urjhn? 
Nun weifs der S<:hüier, was ein Genitiv Tey. Eben 
fo S. a3j der üaiw fteht auf dieFnftfMm? Weaa 
wird man endlich aufhören, den Schdler mit fo ab- 
gadroCobenen Surrogaten forden gefuDden Menfchen- 

'*7;*"^ ■ . P*'V?° '-'•'S' denn in diefen Fragen; 
mjjmt un<l wcmp nur irgend eine Erklärung «inet 
l^alus.' S. 249 wirJ das Kapitel von derlAuraetice 
blofs mit unter der Lehre vom Pronomen fiebt/- 
vum behandelt. Beffer ift die Lefire von den Bodu, 
wenigftens In Vergleich mit anderen Theilen, ge»r- 
beiter. Eine Syntax der Tempora, wo von den 
V'ci h.diniffcn dcrfdljen zu einander geredet würde» 
ha')ün wir nicht auifinden können. Ueberhaupt er- 
fcheint die ganze Ojrampuük als ein Auszug, den 
»ob ein Griecblfchlernendefr zum PriVatge brauch aus 
andern Grammatiken gemacht, nicht aber als eine 
felbltftändlge Bearbeitung <ier GramrOatik, wie fie 
fich etwa einem r nauen Lehrer unter der Uaud «on 
felbft bildet. Statt der am Ende ftebeDdenUebonaa 
znm Ueberietzen aot dem Grieebifcben inaDentQie 
worden wir auch jedem LehrsT ratlmit Jaooblfilir 
mentarbuch vorzuzietieo. . »A». v .. 
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, .a£CKT8GELAHATHEIT. 

'Btrtv, b. Markos: jihhandlungmmm dem dttft- 
fchcn gemeinen Civilprr,ccJ/e mit 8erflek6e1it{- 
gung der preuj^-ißhen allgemeinen Gerirhlscnl- 
nun" , von Dr. /. Th. B. Linde, Privatdocenten 
zu Bonn (jetzt aufserordentlichem Profcffor der 
Rechte zu Git(iMn> BrßtM BibdcbcD. iga]. 
171 S. 8. 

Die Bearbeitung desj^maiiiM daotlcheo Procerres 
ift in neuerer Zelt hioter den-Forfchuageo fiw 
. andere Rccbtsllifile nicht aunlckceblieben ; während 
. Güntur ih^Ws für die JMetaphyfik des Civilpruceffe« 
durch philofophifche Behandlung der Lehren thatig, 
theils durch dis glOckJiobe, Kauft, io deo .ata dem 
.Leben gegriffNnn BoyfpfdM trokm RMeia ao- 
tfehaulich zu machen und zu beleben, fich prof'^e 
Verdienfte erwarb, hatte Martin durch djeSclurfe 
. der aufgef teilten Begriffe, durch die MafTe des Ma- 
•«tiiitls« ««Relief «r aufhäufte , uad durch dasSyfte^» 
.4« vrelelhM it dl« ErceboifTe der Quellen und der 
. |>raxis zu bringen ■wulste, die Theorie des bSi^er- 
lieben Proceffes wefenllich gefördert. Es darf aber 
nicht verkannt werden, dafs beide SchrifiTteller 
aio«h vHÄ zu thun Obrig lielsen : Gönner hatte zu 
Ivfd im ProeeiTe pbilofopnlrt, und hiaBg unbekUm> 
irtcrt um die Quellen , feibfl geradaau |i§bd dia Aut- 
fprüciie unfrer Gefetee, willkOrllene ThMrieMi' 
aufgefiellt und durch irrige Grundbegriffe, z. B. der 
■ LitiaKnteftatioa, und durch Vertheidigung von In- 
fkitMaat die den Grundfätzen des dantleben Procef- 
fes widerftritten, a.fi«der AdciUllm» iM^oba Prak- 
tiker and GefetTgebar Irraf^ftibrt, wahrind MurHn 
den Procffs tinr aus gefchriebeDen Rechtsquellen tu 
deduciren iuchte, irgend eine Stelle des rümifchen 
^odar canonifchen Rechts zum Grunde legte, und in- 
dim ar dia Worta dar Stalle oft mit Gewalt za feinem 
Zwack« drahta« aina ftiaaf» Raebtathaorla auf- 
ftej'ffe, deren Schaden nur dadurch gemildert wurde, 
dais Marlin mit feinem richtigen praktifchen .Sinn 
gewöhnlich fchnell die Nachtheile fühlte, und, ver- 
ftraat mit der Praxis, die.Tiieorie dem Gerichtsge- 
■braueha ««izapaffen Füchte. ^SoUta dar deutrche Pro- 
cefs noch weiter gefördert werden > fo bedurfte ar. 
noch einer Grundlage, welche weder Oönner'nodh 
JtJftrün beriickfichi igten , nämlich dpr Grundlipc des 
deuticbaB Gerich isgebrauobs, der nicht aus der 
AnHhmng von /.wey aderdreySchriftfi eilern zu er- 
■raiihn wäv» ia«dern auf aina« fiabaraa Grund sa- 
rAafcpfihrt werden naufste. Wann ,mao arwog» 
^(«i unfer heulig'>r deutrch»r Prooefa fal 4aill(ch«n 
J* iC I824. Urjicr hunU. 



Gerichten erft feit dem i6ten Jahrhundert fich atts- 
aebildet hat, und dafs er feine Verbreitung tten 
Reichsgerichten und den nachgebildeten Hofgericb- 
\en verdankt, dafs aber die Reichsxefetze gar nicht 
die Abficht halten, voilTiandige Beftimmungea Qbac 
denProcafs aufiufteilen . dafs 6a riel^ehr dieKennt- 
nifs des aligemeinen in I>eutfcbland verbreiteten Ge- 
richtsgebrauchs vorausfetzten, und dafs im Wefent- 
lichen fchon im^ i6len Jahrhunderte der Gerichtsge- 
brauch n.xirt war, fo kAoiiDt es nur darauf an, dIa 
Elemaata kaonao att.Jaraaat .auf welche die Praxis 
desi6tea Jabrbondarlx ficli ftOtzte, und dieZeogniffa 
zu erforfcheu, welcha uns Nachricht von diefec 
Praxis geben. Sieht man nun, dafs die Reichsge- 
fetze beftimmt auf Stellen des röm. und canon. 
Recht«, und auf- bocbgeachtete Praktiker daaMittai- 
alters zarOekwalfeB, s. B. an£dcn ^^»mifafon Aimnf/.« ^ 

fo wird es notinvendig, die Praxis des MittelaltLTS,, 
insbefondere dic dor geifll'chen Gerichte, zu fturfi- 
reii , und ?ti prüfen, welcli* Rechtsanßcht fchon da- 
mals zum Grunde lag, wie man einzeIoa.Stjilleii daf 
rüm. oder canon. Rechts damals auslegte« and wfa 
diefe Aualaauqg als die praktifcbe fich erhielt, und 
in die Heicnsgerichte eben fo überging, als fie den 
VerfafTern der Reichsgefetze und der Huft^enchtj-.. 
Ordnungen .vorfch webte. Zeugniffe aber für die Pra- 
xis des. itfl"*! Jahrhunderts fiodat nwo theils in dan 
Anlaitoagaa und.DarüayiuigaB« waloba z. B. von 
Termmmi% Aua^d^vk* A. gali^rt wurde, theils 
in den Objcnulioncn und Coi\fiHät von Gat7j Myn- 
Jingcr, lic/iurJ, Vollitnunn U.A., theils in den l'ar- 
ticulargerichtsordnungen der damaligen Zeit, aus 
wdchan fcboo felir voUftändig der Gerichtagebrauch 
arfichtii^ 'Ift r c B. an« dem Freyburger Stadtivebt 
von 1520, ans der Baieifchen Gerichtsordn. vun 
1330, aus der Uader.fchcn von i5H8ii-A. Die Samm- 
lung folcl'.er Wirarbeiten für den deuifdien Procef« 
gehtjrle unf«;hlt>ar zu den vcrdieoftlichften«, aod In 
neuerer Zeit ift die iMcthodat daaeh BantttEong dar 
Zeugniffe des ültern Gerichtsgebrauchs eine richtig 
anwendbare Theorie aufzuftellen, in einzelnen Lel>- 
ren nicht ohne Glück angewenJel worden. Will 
man dicfa Methode die hiltorifche nennen (obwohl 
.aber diaZwaakmifsigkeit der Benennnitg galh'tttcii 
werden mag): fn mufs allerdings anerkannt werden» 
daf» filr den deutfchen Procefs die biftorifche Me^ 
thti.fe n<irh die reichftc Ausbrüte geben kann; nur 
mii's man warnen durcii den .\amen üch sipht irre 
füiiren zu ialfen. Ks piebt Juriften» waUt dafi . 
■Procefs kifioi'ifch zu Itearbeiten glauboAt waoa fia 
xila Naijir der liimirchen /r^ia atümm iwtarroobatt * 
oJar Lasariea berJcbUga«: allarifayB haben folche 
Hb ' ' Scbrifi- 
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Schriftftelltf Beyträge zur Gefchichte des ProcelTes 
Bberintfpt geliefert, aber für hiftorirche Uebandliiog 
dos g^eioM deatkhco Froetllet babM. fia Aiehti 

rithan , uad die PraxitliatfhiMd ntehts su vwdaik- 
eii ; Andere glauben dadurch die hiftorjfche Me- 
thode angewandt zu haben, wenn ße mit eioer in 
anderer Ilinricht der Anerkenoung wOrdigeo Gt~ 
inhrfiiinhtlt dea wahren Sinn einer rOroifcDen Ge» 
fft^^ffft«!!* erörtern t und xetgen. dafe dem röm. 
ÄÄohte gewjfse Inftittite vöütg fremd fejen. Sofft 
C B. dem Ree. vor kurzem ein Facultälsurtheil tu 
Gefieht gekommen , worin das Juramentum diJJ'enJJuy' 
iiu>verworfea wurdet weil nach der richtigen Aus- 
legung der römifohen Sldlen und des J. R. A. diefer 
Eid gefetzlicb nicht gegrQndet wäre, und den obet- 
ften Grundfätzen der Beweislehre widerfpreehe. 
Fährt die hiftorifche Rechtsbehandlung zu rolchen 
Anfichten» fo iieht es mit einem grofsen Theile un- 
inrer Praeefoinftituie mlfslich aus, und die Gewif- 
feMveriretaiM durch J9^weit> der fidittoateid n» A*» 
anatTen fogleioti verbannt werden. SEmnrGlllelt fft M 
den hochacbtancswQrdigen Juriften , z. B. v. Savignjrf 
Sethmann - Hollvteg, welche die Anwendung der 
liiftorifchen Methode empfahlen, nicht eiogeMlIen, 
fblohe Anflehten zn begiOnftigen: im Oegentbeile 
■elttat dfefe Metbode»- riebtig verftanden , die PorW 
biJdung des Rechts , und da ße felbft die, wie Ree. 
fcheint, allein richtige Anficht »on dem Gewohn- 
heitsrcclite und der Praxis aafTtellt , und am wenig- 
ften die Herrfchaft des Buchftabens > und die allein 
feelinnacheode Kraft des gefchriebenen Rechts ver- 
<haimgt: foKtilur der GeridHsgebraueb votsOglieh 
Jm ProeefTe eltrw8rdig ; nur verlangt fie die richtige 
Begründung diefes Gehraucbs, «ml erwartet mit 
'Recht von der gefchichtiichen Behandlung die 
■Grundlage. Da das römifche Recht felbft nur durch 
Oawobnneit und ftilUchwe^endt Anerkeanaag dia 
Kraft e t ae a g e m ei o ew Reebtafn DtmCdütarf arhallaa 
liat, fo kömmt es nicht darauf an, welchen Sinn die 
Töm. Gefetzesflelle, wenn Ge in ihrer Reinheit au$- 
-selegt wird, hatte, fondern darauf, mit welcher 
Kieehtaanficfat die deuticbe Praxis eine Stdle ange- 
iKwiMwe n tind efgentlteh ala VertnlafruDg benutat hat, 
■am daraus ein Inftitut abzuleiten, für defTen prakti- 
fcbeOüJtigkeit freylich nicht jeneGefetzesflelle, fon- 
«lern nur die allgemeine Gewuhnlieit angeführt wer- 
den kann, eben fo wird es hier wichlig zu erfor- 
fchen , in welchen Zufammenhang die deutfche Pra— 
*xis römifebe Gefetze mit deutfenen Recbtsbeftim- 
amiagen der Reicb^efetze gefteih hat . was z. B. in 
rfer Lehre von der Wiedereinfetzong, von den Nich- 
t^keiten o. a.» von vorzOgticher Bedeatuug ift. 
Selbft fflr die Anwendung der Reiahsgefetze im Pro> 
'«•ffian bedarf et «faar Verfo^ng des Geitehttg»- 
l ea u ah a » «irf dar Art , wie fkr recipirt tvonb« md. 
Jeder fieytrag zum deutfchen Proceffe, der nach 
den ebea angedeuteten Kückficbten eine Lehre be- 
arbeketr mafs nun höchft verdienftlich feyn, und 
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nifs der Quellen den Gerichtsgebrauch für eine rich- 
tige Quelle liält, und vorzflglich an der Hand der 
Gefchlohta den Siao und die wahre Bedeutung der 
Quellen , aber auch die Portbildung der Inftilute ver- 
folgt. Die Sammlung enthält nach einer Einleitung 
über die Nothwendigkeit des Studiums der i heoha 
des gemeinen Civilproceffes (S. I — XV) in Nr. L 
Abhandlung Qber die gefptzuchen Folgen der nioht 
nach Vorfcnrift der Gefetze gelebehenen Kriegsbe- 
feftigung CS'. I — 48). II. Verfuch einer genaueren 
Entwickelur.g des Begriffs vom Gegenbeweife nebft 
Anwendung defTelben auf di« Lafung der wichtigftea 
Streitfragen diefer Lehre (S. 49 — gy). IIL. Bav> 
trag zur Lehre vom qualficirten Ceftändnifle im 
viiproceffe (S. 88—134). IV. Bemerkungen flbe» 
die Angabe des Auetors (S. ii5 — 140). V. Bemer- 
kungen über das Verfehcn der Nebenperfonen hn 
Proceffe überhaupt, insbefondere btj der Verbrio-. 
gang factifcher Urnftände (ß. I4i> In der Eiole^ 
tu^ Biacht S. VI der ML aater andern auch dem I« 
'■aoararZeit rege gewümleden Streite ober die 0«f> 
fentlichkeit und M indlirlikeit der Rechtspflege den 
Vorwurf, dafs dadurch das Vorurtheil gegen den 
gemeinen Procefs verbreitet werden <fi»y« Spricht 
der Vf. hier vnn HalbwifTern» die nur am Wort 
und Schein der OeffeatlidÄaft langend, fie, deren 
Wefen fie felbft nicht erkennen, preifen, und den 

Eemeinen Procefs, den fie eben fo wenig kennen, 
erabwiir ligen ; fo ftimml Ree. gerne dem Vf. bey» 
wenn er t;iaubt, dafs es ia unfern Tagen mehr wa» 
je Pflicht fsy, mit deal6lrilke des gemeinreehtUeltaii 
Verfahrens 6ch bekannt zu machen , nm mit wahre* 
Selbftftgndigkeit an der Streiifrage Theil nehmen zn 
k&nnen-, hält aber der Vf. die Forlctiung Qber Oet- 
fentlichkeit felbfl fOr naehthetlig f(lr das Studium 
des deutfehen Proccffes» kÄnnen ihm fchwer- 
Jtoh diaien^gan havftimaM», walüia ^aa deatfoben 
PkwaGi ta der Fraaciff»"!» Ctfnar Anwendang 
bey den UntergerSchten kennen gelernt haben , ond 
Ree. darf wohl dem Vf. tagen, was v. Savigny ein- 
mal denjenigen, weiche immer voa den Praciikern 
fprccheat zniief: dai ift eben daa UafjUtekt d»h 
was dia wahr«« Piractfker fehlant In dlelem Oetfk» 
darf man wohlfagen: das ift das Unglark, dafs whr 
keinen gemeinen Procefs haben. Wer den Zoftand 
der deutfchen üericlits\ ertaffung Jv^mit, und weife, 
wie damit das Verfahren innig ztifammenhSngt, 
kann fchwerlich der Forfchung Ober Oeihotlichkeit 
und der Verttieidigong der wohlverftandenen PublS- 
citSt einen Vorwurf machen, vorzQglich wenn mao 
erwägt, dafs viele Lehren des röm. Proceffes, um 
dunkle Stellen erft deutlich werden können, wenn 
man dorch genaue« Studium des Wefeos der Oeffea^ 
Behkait» worauf -dar rtai.?lraoaia baralMa« fieh dem- 
Innern ZaCini»snhang der ThMt daa rtn^Prooei- 
fes klar nachr. Die Abhandlung I. enthilt felv 
richtige Bemerkungen flher das Wefen der Litis- 
conteftatlon, und (ß. 9) Ober ihrj VerhÜtnirs atir 



eine erfreuticbeErfchelnung ift daher die vorliegend« Conft/fiOg wobey 4» VL ala Haoptidaa «mdamii, 
Semahiaf fm Abfaandkmgen, deren mar- M$& Ltriaooataftitioa jeaar Mnaiawla ka praeag 
ihailiivaj aadt aai nr Mftti arit 4m jMOgmßitmt»^ faaMMiw VariUkran Ihy» dtr asthiMadlB Ar ein* 
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weiiert VerhintUung eotfchied, und das Kechts- 
«crhAltttifiiCtt «iMin wirkJteh frreitjgen erheb; die 
L. cont. ping übrigens im röm. Procefle vor dem Prl- 
tor vor (S. 11). Der Vf. zeigt, wie der röm. Begriff 
fieh im- canonirten Rechte und RejchsgeFerzen um- 
fleftaltoD mufstei und glaobtCS. 17), dafs das Reichs- 

ebhSt welches die L. C. blofs auf den Beklagten 
zoCf nur In der veroeineoden FalTune «ioe For» 
ne) lor L. C. anff^ellea konnte, und fcheTnt zu glaii* 
ben , (lafs die affirmative Litisc. die eine contra jictio 
tn adiccto eatbaite, der Anßcht der Reichseefelze 
-fremd fey. Dieb möchte jedoch nicht vertbeidigt 
werden Jtöanen » oad matt branebt» «m lieh eine 
- klm Vorfttllung von 4» L. C. m »tebeo , mr di« 
Fo'mel der Litisc. zu betrachten , yvtAche Auerbach 
uni Ttrmncu« ih im löten Jahhunderl üblich dar- 
fteilen: man braucht nur zu erwiieen, wie fich >Iie 
fpecieUe Litlsconteftatioa im; fäclififchen ProcefTe 
«rbalten bat, worin auf jeden einzelnen Umftand der 
Kla^e verneinend oder geftehe^d, der Krieg befeftigt 
wird, und die Fälle zu berQckfichtigen , in welchen 
der Beklagte das Factum ganz zugeTtelit, und wo 
ficb der Streit nur um eine Kechtsfrage dreht. Der 
Vf. trennt als Hauptfälle, wenn der Beklagt« 
f^fetzHch «nf die Klage fieh benimmt l>d«iif 
er die Antwort ^nz ooterlifst, auch Milra I 
den Torfchatzt (S. 33). Der Vf, nimmt a)f Folge 
itegaUve Litisconteftatioo , und Prä( lufion der Ein- 
nden an , jedoch follen die Einredt^n ni«ht dadurch 
«MpCchkiflbn üif», weMi« der Richter von Amw- 
^r^n - «Q 'berflflltfioblifSMi htt, muA eben fo' wenig 
die privi!«*tnrten Einreden. Ree. weifs nirht, wia 
man imKrnfte gemeinrechtlich privilegirtc Hinreden 
»ertheidigeo k-inn. Im Fall, w^nri rfcr tinklaf^te 
Einreden vorbriogtf aber keine K riegsbeieftJguilg 
vornimmt (S.fl4)» nlBMBt der VI. mit Recht als Folge 
die negative Litisconteftstfon an, hShdievorgebrecD^ 
teil Einreden nicht für ausgefchloffen , nnn nimmt 
als STrafe derContumacia nur dif^P/lu lit der Koften- 
erftattung an. Ree. biilij^t diefe iMeinune als die ge~ 
rtchtsgebriuchliche und mildere, obwohl Ttreng theo- 
retifcb ans dar Auflebt» dafi LiiiaoMitiAattoii wid 
Eloreden tqftntmeagcbOren, mid aar dedonb d«r 
Gefetzgeber das Recht, EinrcJen vorzubringen, an- 
erkeaut, wenn der Beklagte f^ecieli IMem conte- 
ftirt, das Oegeotbeil vertheidigt werden könnte. 
Im Fan * weim die Litiscont. zwar erfolgt, aber zu 
-iHgaiod« Ht (S. 39), erklärt fidi der Vf. g^n die 
' "Ib neuerer ^'■it wieder vertheidigte Behauptung, daf? 
der Richt(M auf b»«f?immtere Antwort dringen, fellift 
foeciellc h rncf-n ftellen, and wpnn rf.irauf m c!i keine 
Aatwort erfolge, im Oeifte der Gefelze die Strafe 
des ElngeftSadnifTes a»*ahmep foU. Ifl davon die 
Rede, welche Anficht nach dem heutigen Gerichts» 

febreuobe, der in der Vertiandlongsmaxfme oft eine 
JnihätißUeitsmsxime fieht , lie richtige fey, fo hat 
derVf. Hecht, indem ßch zeigen Ufst, dafs die Pra- 
xis von der ihr dorch das Gefetz eingeräumten Be- 
ibgiifc kokieo Gebrauch gtnaebt bat : ürägt tnan aber 
«m di» Hrbtlge gabialieli« Asüebt* fo biJt Rae. dlt 
4Mr?& MifigrifiMi« iBr 4to richtig* j dab dtr 



$. 41 und 49 deutlich dem Richter das Recht geben!» 
„die Antworten in jedem UMl detOcricbts zu er« 
fodern," ift unbezweifelt, und wenn der Vf. (S.43) 
bemerkt, dafs man keinen Grund einfehe, wie hier 
auf einmal dem richterlichen Gebt ie pin ki fi.ärke» 
Präjudiz ankleben follte, fo fcheiot hch diefer Zwei- 
fel zu heben, fo bald man erwägt, dafs ja Oberhaimfe 
bej den Pofiiioaea di« Annahme des EingefiändniQ«s 
die Folge der unterlalfenen Antwort war, und daher 
das Reichsgefetz ditTe Ai (I ht li lligte un ] beybehielt, 
weil in Fällen, wo der ilichter einen ein/eloen Um- 
ftand für höchft wichtig hält, und darum fpecietl 
fragt» dureh dasPrijadix derAanabioedes Leugnenf 

fit iriehta gewonnan wir«. Auch ift derjeuige fie» 
!3p;te, der nur im Allgemeinen zur Antwort anf- 
pofiL itrt wird, leichter zu entfchnldigen , wenn er 
par mein oder allpernein antwortet, als derjenige, 
welchem eine Ipecieüe Frage vom Richter vorgcli^ 
ift, nnd fidl nicht würdigt, darauf ein« befUnoM* 
Antwort zu geben. Eine febr fcharffmnige und ge-^ 
haltvolle Unterfuchtin^ enthält Abb. ISr. II. Ober deo 
Oep^n^'? weis ; der Vi', zeigt (S. 56 59) fehr gut, 
dafs der logenannte directa Gegenbeweis gar nicht 
als Beweis gelte , und dafs das vom Producten unter 
dlaiam Namaniaiacalaitete Verfahren felbft. mit de» 
reeHtliebeii OrandCätzen des Prooeffes im Wider« 
fprnch flehe, nnd niclit«; indeii fey, als die durch 
die letzten Grundfätze des Verfahrens in bürgerii- 
chen Reebtsftreitigkeiten zur höchften Sicherheit der 
Parte jenrechte nothweiuMg anerkanotaGoDtroUe der 
Partejeo unter fich und «um Riebteramta aagawandt 
auf den Act der Bewewcisfilhrung. Ree. hätta fa-* 
wQnfcht, dafs der Vf. tiefer in die Anficht de« rö«n. 
Proceffes üi)r:r n jrr^)bal'ui {ütryk ai cpcrih. l am. XII. 
P. 103. hat darüber viel Gutes gefamnieil) und in di« 
Frage eingegangen wäre, wie allmählig durch dia 
Praxia di« beutiga An&obt von der rvprvöatio cot- 
ftand und ficb welter aasbildete; im i6ten Jahrboo' 
cf.„rte knmmt, w die Particulargefetza be weifen, 
der Gegenbewe;«; f< hnn allgemein und dort auch d>« 
Frage: wann er 7u führen ift, vor. — Sehr gut bat 
Ohrigaaa dar Vf* die Gonfe^ueaa falnar Aii^t; 
-fieh «bar dia Folganmgsfäize, «. B. ob dar Oaga»- 
beweis imn^fT in einer negative beftehe, Aber dea 
Satz: rtprobatii > 1.^ rcprobaiio non t/älur (S. 7 1) er- 
klärt, und am .Schluife (S. 75) die Frage erörtert; 
ob die GawÜTensrertretunf eia Oafaobaweis fey. 
Der Vf. (S. 7g) betiaebtcfe fia alt afaaa Baweis eine» 
RcctifationsgrundeJ der Eidesannahme. In Nr. III. 
priitt der Vf. die verfchiedenen neuem Anflehten 
über das rjtialTicirte Gefiandnifs, Diinrnt als ."Mt-Tk- 
mal des Begriffs an (S. lOo), daCs der gegnerifch« 
Tball gtwiffe behauptete Thatfaehen als richtig an- 
crkenirti oad die QoaJification darin liege, das dem 
OefländoifTe entweder Einfeh ränkungen rrgend eioer 
Art, oder Behauptungen 7\\i'p\uy:t ;verdpn. Der VT. 
(S. toi>-io9) focht zu zeigen, dafs man mit de« 
Satze : ein gaalifielrtes Geftändnifa darf nicht ga«- 
ibaUl «rardan» «radar aoaraieha M«h d«li| 4arSiu 
«abr Wj («raiiB twu dar Vf. ia der M^te banMrkt» 
dalii <Ma »mflifeht >OiiitnitnDi» weldto das 
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<iual-Ocft. ffSr untlieilbar erkläre, wenfer vorzöglich 
fev« noch 'C!l»'.n Sirttil liehen kijnne, lo wUnle er von 
^griif^g jUltrunlün. und 'iuidluT leiclu cinei lielTefn 
belebet worden fayo. Die fr3n2uf. Praxis ht findet 
fich mit 'pfTi Art 1356 Cot/t- (/i;7fehr gul),^ Ia Mf** 
T.ue «uf cii^ ^ '^'i^-' TTiufs der liswets der Linvtetioi|«n 
»effthrt wsrden. m l welche Partey trifft dm Be- 
weislaft? fiellt der VI. (S. 116) die Kegel auf: be- 
hauptet der Beklagte, dafs im Entftehen des fragJi- 
xlten {lechtsv«rl)ältnifres TlfCtfaobea «otwedcr aii-> 
ders vorgekommeo , als der K1«grr flogisbtj OtWr 
dafs deren Vom Kläf^nr 7.11 viele oder zu wenige anpe- 
seben feyen* und üuJ diefe Limiiationen der Art, 
■Sof« fio, wenn auch nicht einmal als wefeniÜcl^e 
•Puttkte eines Kechtsverbältniffcs der vorliegenden 
Art überhaupt , doch als des gegen>värligen-be»racb- 
tot werden müffen : /o liegt ilarin die Erklärung, 
^Jafss Beklagter es luciii gedehe, dals jene gegen ihn 
-•|0-^(lfpruch genommene Verhindlichkeit eine Folge 
ti^^brtefl HechtüverhältnÜTes fey. Kann Her 
rBdcIegte aber, gegen -len Grwd der Klage mclus 
.einwenden, beruft er Geh aber auf Thallacben , die 
fede felbft begründete Klage »erflören, mögen diefe 
■'nun hev der KtUltehiuig des ^lechisverlijltnifl'es da 
'Mwebii Uder nachher erft entfianiien feyu: (o mufs 
-«er 'BekkUt» iitr Uafeyn darthum. In Nr. IV. be- 
freitet der Vf. dif geiv&holicbe» uqd eb*o fo diu 
neuere Theorie Ober die exceptio nonAtatkui» emcto- 
tis' er glaubt, dafs die darin liegenden Behauplun- 

E- da fie ober den Klagegrnnd liinausgchan , den 
birakter einer Einrode annehmen, und daher die 
•Tummatio ausHaria nach den Hegein des ^uaUficirten 
OeftSndofffes beurtheilt werden mflffe: die Ca. Cod. 
vbi in rciit (iclio lege dem Beklagten Keinen Zwang 
auf, den Auctor zu benennen, oder'nöibige den 
KUge''-» den Streit mit demw^uc/ornofiv; fr!i?i; 
fetaen}' der Detentor fey ja (chon paffiv zur 

i$aetis Ugithnirt, und das erwähnte Gefetz woU« 
h]nU H«n proceffoalifcl^eo Gutg füf- den Fall vor- 
frhreitjeo , wenn, es zw'fchen dem Kläger und dem 
JWfeffor aU i^L-kviTs aufgemacht war, dafs ein be- 
fiimmter liciuer Ünnunus poJJts/[/ionis fey, und nur 
TtarAber die FJnffi «ntTtan l, wie der den Befilz itD 
fremden ^iamen Atwöbend« fiob »gen di|»,Aj|gri£f* 
feines Auciors £chat«en folll«. Oer Vf. nintmt ^ 
her <!»•* < r-c. noinin. um!, nicht als ein Inftitut rrrit 
abweichenden lJ«!ft.inniungeM im I'rocefsgaiip an, 
and tvehauptet dalier auch (S. 135), dafs fie eben fo 
b,.v «erfönliabv- Kia8^,w»läfßg fey» wobey er 
(S.' f /ft) H«»n Fell «oftlbri-, daft «i» PoUzeyrtleoef eir- 
nen liürger weßpn poüzeywidriger Anlagen dennn- 
cise , der IJürg^r liierau! von der Pohzey beftr^ft 
tiod'iur Alwnderung der Anlage anpebalten wür Ii?. 
Wenn nun der Biirger Uecurs ergreift und ßch den 
Paliceydiaaer als Gegner wählt und diefer behauptet, 
nicht er, fondern der Fiscn« mfllfe^M RoUa dacRa- 
Curfen flhernehmen: fo wir« diefsain Fall^dar Be- 
•Benn.ina dfs Aactors hey ptrfönli -hen Klagen. Das 
gaiuaiieyfpiel piüsi aber uicht, e^ giir Mioe Ct- 



vilproceDifache <ntlK.Ir. Welc!i(«s Gericht wird je 
ei .en Il^curs gegen den Poiizeviiiei.ei ;tn:iel-ni>.'n : 
Die Sirafo erfolgt von der Polizeybehörde aut dem 
jjiolizeyljchen Wege und nur an die Obera<!minifira- 
tivbehordekann ^ee Kecurs gehen, wobey dar Po)i- 
seydiener nichts zu thun hat. üi.-berhanf»t ddrfte 
wubl die neue Tlieone liber <• ( n n.aucl. ein Be- 
weis feyn, dafs es bey dem {gemeinen deutfthcn Pro- 
ceffe nur darauf ankommt zu unterfucben, wie der 
Gericbtsgehraucb , vecaniaf&t durch irgend eine Stalle 
dea rftm. n.,,ai|l YnrtUift fogleich urfprOnglioll hl- 
trarliM vnd forJgebil Jci hat; diefs lüfsl fich nun be- 
vveilcn , a<i;s (>$ der altem Praxis. nie eingefallen jft, 
dii;<ar. nom. tutet, auch bfy jjei fönlichen Klage» an- 
^uerUeuiico, d#fs -^c < vieiiDsbr das Inliitut nur als 
.ain Mittel det miidingUcbar Klage in Anfpruch|^ 
nonnmenen aUcno m.tn'aw belitzenJen Beklagten ba- 
trdchret, ohne vveiiere Liti^conteflalion durch He- 
nci: i u des wahren B,^tzci >> iicii von dem weitern 
Verfuhren loszumachen; und es ift merkwdrdie, 
dafs die franzüfifche'Prdxis genz fo (auch der CoJ* 
civil ort. 1737 erkeoot das Miltcl an) das Inflilut «u£- 
gefatiSt bat. Dehnte man d;r Infiilul weiter aus, 16 
würden die vvol»l«h,ili>;en AtjiicUten des GefelZCS 
bey <ien Vorfchrifien iibcr Liti.scunteftalii'n bald vec— 
eilelt feyn. In Nr. V. entwickelt der Vf. dift b*- 
kamifa frage: pb juicfa heutigem Heabte»>wenQ dte 
Paitay darcb Varfeben ibrea Aamtlda insbafcmdeTO 
Verfaumoifs eines Termins ladirt wurile, die Re- 
ftitution ohne weiteres in Anfiirucii nehmen, oder 
vorerft den fäumigen Auwald ausklagen mriffe. 
Bakanpüich draht fiob aU$8 darum , ab das röm. K-, 
w«lebc* dam Begriffe des Mandats traa-bletbtt'dttfeh 

rtfn j^empinfn BsfclieiJ if''- K:^ir:'-"i^rgerichtK v. 1786 
jI-s Jufgehübea zu lietr.irnten lev ; der Vf. will dicls 
al:-, tlie gemeinrechiliche JMeinung verti. ei Ulti a ; He*, 
erkennt ebenfall.s diefe Meinung als diejenige aa, 
«reiche am meiften als dia billige und den V'erh^lt- 
4HflBa anpaftende jeder neuen Gefetzgebung empfob-' 
laa Warden darf. Was aber die gemeinrechtlich« 
Begründung der AnficV i betrifft , fo mochte es damit 
doch fchwer halten. Wenn mau die. Gründe des ge- 
mainao Betcheids erwSgt, fo fiehi man, dafs das 
Kan^Daraailaht aof die (tortiean froenratoren zu- 
■Dfehft Rfiekfielit «ahm, itsd dHadaatfehen Oberge" 
ricbte hatten lu inc Luft, den gemeinen Befcheid des 
Kammergerichts auch für fich als verbindlich zu er- 
kennen ; im GegeotbeiL gehörte der Gegenftand im- 
ner zo deoiMdgaii« iiay welchen die Landesobfecr 
«anr canleliR von dam Richter bernkßchtigt werde« 
miir«;!?. Eine gemeine Gei.vohfiheit läfst fich dai"- 
flber nicht er weif Bf). — Aus allen Abhandlungen 
des V fs , wenn man atich nicht mit allen einzelnen 
Punkten einverftanden ift, ieuclitet unverkennbar 
Scharffian nnd Grandlichkeit, tiefes Eindringee in 
die (Quellen und Originalität heriror, daher' die vffP- 
fprochene Fortfetzuog der Abbaadlangeo t»ht vnU^ 
Hommaa fayn^wifd. >^ • . 1 .r «o; 
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ARZtrBTGBL AHRT K E I T. 

• Ltirzio, b Hartmann: Die ncueßenncfuh(Ue üba> 
das ydrlommcn , die Form und lichandtung ei- 
ner atijteckcndcn ^■iu^nniicdvrkrarilhäi unter 
den BtU'otincrn iles Hiieäerrheins. Durch Tbat- 
faehmi belegt voo /. B. MWtr, Dr. M. et Ch., 
königl. prei Ts Regimenlsarzle, KiUer d«$ ei- 
fernen Kreuzes 3ter KlaffSf Mit a oolon'Kn- 

Nicht anders als fehr erwOnfeht mofe t» ffBr j«f«it 
Arzt, noch mehr al)er fQr Regisruogen feyn, 
aenau« Kacbforfcbuiigen und voruriheHsfreye fieob- 
Scb'ttingeii Ober die Anfteekungsfähigkeit der fogc- 
toannten äpypiifcheo Attgoatntzandvoe «ar öffeotli- 
clien Kunde pe^iracht zu fehw». Didil «0 ihon ift 
der Hauptzweck <le5 Hn. Dr. Müller, der anfser 
{nehreren AbSiamllungen vornehmlich ciuroh leine 
Bfahrungs/titze über die ä^ptijihc oder rwta^ioje 
Iliuetnentzändwg Qd»y I83'0 (ietn wiCreofchaftlich 
ärztlicheni PubliiTam rahmlichft belurtat ift. Das 
Intereffc mufs um fo prörser fern , ye mehr wir pe- 

Sen die Angabe des Hn. Dr. lu-u/icl (vergl. Huß's 
Jagazin Bd. U- i. S. 37 ff. ) wiffen , dafs diefe 
fehraekÜeha Krankheit nicht nur in der preursifcben 
iind niaderlifldireben Armee, fondern auch in der 
englifchen, italienifchcn , öfterreicbifchaii, rulfi- 
fcben, fo wie unter dem Civile der meiften ■Gegen-* 
den, wofich jene Truppen t »'liielten , wtllhete , wo- 
VOO KaC. noch vor Kurzem entweder felbfi Augen- 
«ei^e war, oder briefliche undmöndliche Nachrich- 
ten durch rite glaubwOrdigftCA uAd competeotafun 
PerfoHen erhielt. . , . . 

Der Vf. hat fein Werk in vier Ahlchnilte ee- 
Iheill. O Bcmcrkttngcn ühcr die BgenfhiimUchkei- 
lai des Cltqrakters der aiißcckenden Auf^atluder- 
krunklteit. Hec Jas. »it Vergnflgea die Darftellung 
rie<; verfchiedaiieo Varlauf» dar Krankheft, die federn 
3iich niclit damit bekannten ein treiies, im Leben 
wieder zuerkennendes Bild geben mufs. Ueher den 
Urfprung des befonders in den Rheinprovinzen fo 
häuhgen Uebels ciebt der Vf. keine Meinung, ent- 
weder weil ihm keine der bis jetzt gegebenen genü- 
gend erfchien, oder auch weil er feine Anficht dar- 
über fclion in feinem frülieren Werke gegeben hatte, 
terfichert aber, dafs es ihm weder in ir :r, n frOhe- 
raa mllitirifchen noch borgerlichen Verhältoiffen 
vorgekommen fey. — Nach S. 7. hat die Krankheit 
in höheren Graden die allergröfste Aebnltebkeit 
mit dar Ophthalmia gonorrjiojca : es ift dStm «btr 
A. Iga4^ Srßtt Band, • 



auch g^b in niederen der Fall , trenn wir nicht 
blo& die höheren durch gonorrhoifche Anfteckong 
erzeugten EntzOndungen gonorrhoifche nennen .-. i I- 
len. mit eben foviel und vielleicht gröfserem Kecbte 
könnte man He mit der Augenentztlndnog Nauga^ 
borow vergleichen, befonders da diefe 1 lo wiedin 
jetzt fogenennte pontagidTe, fich häufig aus lieh fclbft 
zu entwickeln irrt .Stande ift, und in Findelhäufern 
oft jener ganz ähnliche Verheernngen macht. Son- 
derbar erfcbeint es Ree, warum man nicht fchon 
,'längft die genannten Krankbeitsformen unter dem 
allgemeinen Namen von purulenten Augenlieder>» 
entzQndungen aufgefafst hat, worauf fchon pinige, 
hefonders englifcbe Sebriftfteller , und auch Hr. 
Dr. .^/. im angefdhrten Werke (S. 97.) mehr odet 
weniger deutlich hindeuten. Gewifs iifld die catar— 
rhai ] fc lie Augienliedereo t z u n d ung, die jp)norrhoifchet , 
die Neiweberner und die fbgenannte ägyptifche in 
Ihrem WeTeo dne Krankheit • und zeigen Heb auch 
ah folche befon-iers in ihren Wir" nnt^pn auf afndere 
Organismen, indem fie unter gegebenen Umftändea 
fSmmtlich ron^glös werden können ; was nur bay 
dar MjAwrhoifcben feltner beobachtet wird, wegen 
des Teltenern Vorkommeas des Uebel« nherhaupt, 
und mitbin des nicht in Menge l^^yfammenlebens 
damit ßebat't«ter, wodurch die EnUvickeUine des 
Contagiums verhindert wiVd; 3) durch das ttng^ 
Haften ao der Coniunctiva Palpebrarum und den nn« 
feiten aber dann oh mit grofser Heftigkeit erfolfsen« 
den Uc i^rgang auf den Bulbus mit plötzlicher Zer- 
ftörung dcfl'elben. 3} Durch die ilinen nicht min- 
der fämmtlich gemeinen Wucherungen der Bindehaut 
u. f. w., was hier anzuführen nicht feines .Ortes ift* 
Hdehilens kftnnen fie als nobedeoleode Abwelehim- 
gen betrachtet werden, und die ihnen ertheiltea 
Namen nur dazu dienen, gleichreitig auf ihr urfach- 
liches Verhjltmfs aufmerkfam 711 rTiu fipn, - Der 
Vf. geht hierauf über zu den Beweifen für die Coo- 
isgiofität des Uebels, unter welchen Geh viele finden« 
die wohl.fcbwerlich von den Gegnern widerlegt 
werden dOrften« daflelieh nuratitreine Erfahrung 
gründen, deren Richtigkeit, durch eine rr i 1 
Menge dem .-Werke im vierten Kapitel beygcgcbene 
Krankheitsfälle, jedermann zur Beurtheilung vorge^ 
legt wird. Voo den Kbainprovjjizan abgaüidien, iin- 
fsen fieh noch viele Bäwtst» fttr dl« Anficht d<9 Vfi» 
filbren. Erfreulich mufs es ihm aber fevn, dafs 
auch Hr. Medicinalrath Mylius die am Niederrhein 
vorkommende Augenentzündung fflr anfteckend hält 
und als folobe befcbreibt (vergL HarUJk rbein. Jahr- 
bfleher^Bd. Vil. 8. i6i.}t ohM vnslinr Hn. Dr. flF« 
Ii . 



Digitized by Google 



ALLO. LITERATUR - ZEITUNG 



Anfiobt SikMuit zu haben. — Auch di« niedäreo 
ttnd ntedngftto Ofacl«'d«r Krankheit verdienen B«- 
rflckfichti^un^ , tin l iwar vornehmlich im Militär- 
ftande, weil d:e[Lr mehrfachen Schädlichkeiten aus- 
gefetzt, leicLtt r von fchlimmern Graden befallen 
-werden l<aoo, die Krankheit aber felbft Geh unter 
ihm des fatnilienartigenCarernenlebens wegen u. f.w* 
fehr leicht verbreitet, und Obarbaupt* wi« Cabao 
oben gefagt, eineljede iMinileat« Opntnaltnia einen 
bösartigen contagiufenCfiarakler annehmen kann. — 
Hr. Dr.M. giebt nierauf eine fprechende ^ächiiderung 
von der SorgloGgkeit des Landvolkes gegen diefe 
J^efikbeit* und die forglofe Bebandlung derfelben. 
Er luTeart den wohl zo behertisenden Wunfcb , dif« 
die Behörden das Publikum auf die Contagiofität des 
Uebels aufmerkfaoi niachen m jchtcii, wodurch, 
auch nach Ree. Anficht, fclion vieles nicht wieder 

§ut zu machendes Unalnck hatte verhindert werden 
jönncrit fowie dadnrdi vielen zukünftig ihr Geficht 
erhalten verden würde. Für Arme empfiehlt er An- 
legBDt' z n e okmäfsig eingerichteter Hof pitäler, deren 
Erriclituji.: in den preuU. Rheinproviozen i den Nie- 
derlanden und einigen Tbeilen Englands i nach Kec* 
Veberzeugung foa witbfehbweai Nntzeii feja 

Im ztveyim Abfchnitte giebt der Vf. „Uejultate 
neuerdings eemachter Erfahrungen über die ärzllir- 
che BelumcUung des in Rede ßehcnden Ucbels." 
Nach BeTtitining der in feinem früheren Werke lof- 

t efteilten Meinong, data der wahre Reerd des Ue- 
eis in den Augenliedern ber^rfln let fey, und dafj 
es von hieraus bekjmpft wenlcu n.affe, Aveil aiifser- 
dem gegen gleichzeitig vorhandene Augenleiden ge- 
richtete Mittel, die nur in Folge des erfteren auftre- 
ten, nichts als tine hfiebfien» Cohelnbare Kvr «r^ 
-weckt werden kann, geht er zu den von ihm am 
kräftififten gefundenen Mitteln Ober, und rflhmt 
vornenmlicH dr^n n ^jr^iir"; der weif sen Queckfilber- 
falbe, fo wie Ce der Hr. (^eneralftaabsarzt Dr. .Cüi/- 
iMr empfahl» die er im allgemeinen aileo andern Mit-> 
tdn vorzieht. Ree. Juan nicht leugnen, «fafs er 
nicht Immer fo gliickllcb vvar gleich auseezelchneten 
Erfolg von diefem Mittel oder andern Mercurialien 
zu fehen, dafs fich vielmehr bisweilen die EntzOo« 
dung mehrte, was jedoch vielleicht an dem Fettge- 
halte jEclegen haben mag. Den groben Vorztig bat 
das MitteTvor «Ueo andern, dafies* wie anen Hr. 
Dr. TW. erwähnt, faft f -r alle Stadien pafst, und fo- 
gar bey noch bedeutendem EntzOnduogsgrade mit 
Nutzen angewendet wird; dafs es Geh wonlthätiger 
als fiele andere Mittel auf Befeitigung^.leichzeitiger 
Krankheiteo des Aasanfds, ja fogar wie Dr. Dutt' 
ner behauptet,' als Schutzmittel gegen Anftec^ung 
zeigt. Nur bey höheren Oraden von Entzflndung 
des Augapfels hält es der Vf. fi!r nuih vf.'nüg, dem 
Gebrauche der genannten Salbe einen Aderlafs vor- 
ausgehen zu laffen , doch ift er in der Mehrzahl der 
leichteren Fälle mit einer Örtlichen Blutentziehuni; 



aui palpcbraiis externa ausgekommen. Ree. bnt Ober 
dfels letztere Verfahren keine eigenen Erfahron^eo» 
ood befürchtet nnr, dafs bisweilen eine nichr hin- 
längliche Menge Blut Cewonnen werden kunne. 
Uebrigens liat es wohl den V'or.:un in drr N. he des 
Auges iiJut eotziebea ankönnen, ohne die Ichädii^ 
oben Wirkungen die Blmecplfticli« bisweilen mrv^ 
Mm« beldroblett an mSB^mi^ «nd et «och dana za 
Können» wetm es an Blategeln fishtt, wfe diefs hey 
grofsen Epidemieen und io manchen Gegenden der 
Fall fejnkann, nictit zu gedenken der grofsen i£o- 
ftenerfparnifs. Neben der erwähnten Saibe fand 
Dr, Miller befonders du Uydrarg, oxyd, n^. und 
das Cuprum JuJpk. wirklam. Um dia ArzneyHoffa 
gehörig zu appliciren, cmpfiehlr der Vf. ('jsT'mkeh- 
ren der Angenlieder , gerade nai^U uci An wie er es 
fchon in feiner froheren Sciirift auszufahren angab. 
Es ift diefes Verfahren bey einiger Gefchic^Mw|iZ 
und Uebung vüllig leicht, und zur gtnzBelraäi MW »* 
tilgung der krankiiaften Hefte in dem obern utl? i: ri- 
tern Augenliede völlig unerläfslich. Ree. lieht .'.^hcr 
i.j; ht ein, wie noch neuere Schriftfleller diefis Ver- 
fahren für unnöthig oder gar für fchidbVfi iu'.'.sn 
kOonep» vorausgefetzt, dafs es oicbtlibern:i iiMg oh 
oder m^gefchictkt verri«htet werde. — Der Vf. 
macht darauf anftnerkfam, dafs die von ihm bezeich- 
nete Methode auch in andern Arten Memon iirWfcher 
Augenbindehautentzündung, deren i'aJgeii ufjd ört- 
lichen Cuniplicat jenen hülfreicb fey, und vermuthet 
es vornehmlich auch von der sofoR^ifltf^ben. Sr 
beftStigt alfo anch durch diefe BetAiemiiK din Ai- 
ficht des Ree, dafs die genannten T i i 't n i-rLn;' 'i 
eine nur durch zufailij^e Umftände ^uiiijg moLüit- 
cirte Krankheit find. Ks wurde durch Beftätigung 
diefer iMcioung die fo verwickelte Lehre von dan 
AugenentzOndunRcn vii-1 an Licht gewinnen. In*' 
nere Mittel als Querk/tlbcr , SfiUfsglani,, Kampfir, 
uiconit , Tmukc in brauchen , hält Hr. Ür. Jli. in rei- 
nen , niclit mit anderen Krankheiten complicirtift 
Fällen fiir vüllig entbe!irlich , ju fogar filr nachihel- 
lig, geftaltet jedoch, wie fchun in feinem frH her en 
Werke, der China eioegrofse Kraft gegen <fie iNei- 
gung zu Erneuerungen der entzündlichen Reizung. 
Aehnliclie Beobachtungen machte Tu e , tier von 
ftarkcnden Mitteln fchlechihin, an deren Spitz« 
freylich die China fleht, bey allen puroleoten Oph- 
tba'lmien nach Befeitigung des henieen «otzOndQ- 
chett Anfalls den easgezeichnetlten Iahe. Eb«n fb 
fand Ree. Regen des V fs Anßclit die antagoniftifcha 
Behaniilung<;art nicht immer ganz unniitz , befonders 
£;3wahrtcn ihm Fontanelle in tlie Schläfengegend und 
Haarfeile hey veraltetem und mit i'ecundareo 2^i:^*i 
len vergefellfchaftem Uebel grofsen Vurttieif /^a^ 
V i ktn .mM dif' Anfang der Krankheit von dem 
\ i. iuuük.iäueji A if ü'Trmittel gröfsteniheils auf sn- 
tagoniltifchem Wet Am Knde diefes Abfchn. 
wird noch einiger neuerdings gegen diefe lCxan.kb»ll 
empfohlene Mittel ond der damit gemaditen ErÄb« 
runpen erwülint, namentlich der Jodine und der 
CUichmraaoieo, derea WirkTanikeit jedoch mit dta 

oben 
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oben erwähnten Mitlela nicht in Vergltidil ftel— 

Jen ;ft. 

Es foJgen hierauf im äriitcn Abfchnitte, eilf 
daii Verlauf und die Behandlung der Krankheit, 
zum Tb«U auch ihre QonVtß^xSt erwehrende Kran- 
kengerebichteo , und im wrten Ahfcboitle ebenfalls 
eine zahlreiche W':nf;e ilergleichen 2«im TJitil ein- 
zelner Perfonei) , zum i heil ganzer Familien, wel- 
che dazu dienen follen, die Anfteckungskraft, vor- 
nehmlich aber die Einheimifebkeit der Kraakhcit 
In deaNladcnrllcinKegeaden, gegen Angriffe unkiin- 
diger uod zum Tlicll our aus HartoickiFkcit fu h 
oppoairender Gegner , zu erweiren, ein Vui habea, 
was nach Ree. Anficht völlig dadurch erreicht wird. 
Auch in andern Ländern hat man ja die nämlichen 
oder ähnliche Vorgänge beobachtet ; fo iFt das ende- 
mifrbe Vorlcoitimen und bisweilen ejiii'emirc: Ue- 



.Ntt«. 33. FIBROAR it»4k 



bcrh.Truineliincij tfer Krankheit in 

inein beKJniit , djflelbe erwalinL OintidLi von ein;['fn 
Gegenden Italiens , ohne dals gerade eine Anfleckung 



SM 

maierfche TardniihBelilein , weltebef glefcben Zweck 

liaf, keineswegs rjljorfliiffig gemacht. Ueber dif^ Fnl- 
ftehung der Schrift .erklärt fich der Vf. feJber m (ei- 
ner Vorrede foJgendermaafsen : „Bey dem grofsen 
Riiohthvni «a krfiftisem WafCar« bejr paradielW 
feben Lag« CSiofltattt Dttd maaehm andern vorzOgeii 
mufste die VerbetTanuur der Curanftalten auch ein« 

f;rölsere Frequenz det Bades zur Folge haben , und 
o kam es, dars die Zahl der GäHe in der letzten ' 
Zeit mit ttdem Jahr» bedenteBd wuchs. Von 
ehM Wardt tin« lehriltllche Anleitung zum Gebräu« 
che des Brunnens and Bades gpnrinrch? ; von \ if ler», 
^velche fich Ober die medicinilclie Wirkung, ii'>er 
(Icri thttapeutifchen Werth unferer Quellen' genauer 
unterrichten woilteiii wurde es vermirat, dafs der- 
felbe olebt beftlmmt fej, oder dafs wenig- 

ftens keine genauere, auch inS Einzelne gehende, 
BeftJmmung deffelbcn von einem jn dar Salle der 
Oüeüen hehmllicii-'u Ari(e im Driirk ei-fchienen fey^ 
Wiedärhclten Antoderungeot welche in letzterer 



durch in Aegypten gewereoe Perfonen nacbgewiefen Beziehung an mich ergingM, lubM diafe BlStter ihk 
werden könnte» und kQrzlicb hatte Ree. eine Nach- Di£aja za dankM«" 



rieht eines feiner Freunde aus St. Ellena auf Cuba, 
daTs ([arrl'ift e:r>e der ägyplifchen fehr ahfil:rlie Au- 

fenkrankheit herrfche. Es find dicfs fprechende 
teweire, wie unter gewiften Urnftindeo einfache 

«urstaaie OphÜMlinien ainaa fo hoben Grad von 
MrtJgktlt vaA cootagfSfea CSiar»k^«r annehmen, 
durch ^velchen Iet: teren ße Idekt i« -tlttvr Ocfpad 
endemifch werden können. 

Die zwey beygegebenen 17 Fig. enthiltMden 
Tafeln ft^left dia verfchiedeoen Entwickelungsgrade 



Nohen den medfeinifchen lärst der V^f. aber auch 

anJerft Gefichtspuiikte nicht ai)r5;er Augen; er giebt 
eine kurze Schilderung von der Lage und von den 
hirtorifchen und naturniftorifchen Merkwdrdigket- 
ten der Stadt und theilt zu dem Ende feine Schrift i« 
7 Abfehnitta; T. Lage, Klima, Geognoßifchea 
reihällnifi, Pctrefacte, f»/ßlc Thiere. II. H//?o- 
rij che Notizen t riimifche Antiqukätm , /elziges Can-' 
Jlatt. Iii. MineralqueUen. IV. Erwinen- xuid lin-^ 
dcanßalt. V. Hadeleben ,_ Ausflüse. VI. C<- 



laiCJn itauen dt« verichiedeoen £.ntwicl(eiungsgrade acanjtau. v. tfaaeieoen , utusßuse. VI. O«« 
dar Krankheit vor. Ihr Stich ift wegen Mangels braut htart, Brunnen- \und DaderegeUt. VIF. WiTr 



eines nahen in diefem Fä he erfihrnen KiinftTers 
weniger gelungen, dafür jü aber dds hier bey wei- 
tem wientigere Color t cJef^j naturgetreuer unJ 
wahrer, ^anz unter der AufHcht des Ha. Vf. ausge- 
führt, fo dafs dadurch ein vollkommenes Bild der 
verfchiedenen Abweichungen hinßcbtlicb der Fwrbc» 
Oberfläche u. f. w. gegeben wird. 

STTnraaaT, bu Metzler : CanßatU Minerdltpi^len 
und Bäder, Von Dr. J. C. S. Tn{fchter, Ober- 
atntsarzt In CMtftatt« 167 S. kL g. mit 

I Kpfr. 

DieFs ift feit wenigen Jahren die dritte Schrift, 
welf^lie wir über Canftatt erhalten; zuerft erfchien 
Can/iatt und feine Umgebung yoaMciki^ger ; daoO 
neuerlich die Ge/itnJorunnen md Meilbdder, ein 
Tafcheobuch von Dangelmaier onrt {rtTi diefc Tritfcli- 
breche Schrift. Aulserdem wur Ik Canftatt aucli in 
andern Schriften, natncni Idi m Wetzlers Werk 
fiberCefnndhrunnen und Bäder, abgehandeit. Diefa 
mehrfache Bearbeitung eines und ebenderfelben 

Enftandat ift ein Beweis von feioam nicht geringen 
tereffe. Die ffegenwärtige Sehrffr hat, wie fchon 
der Titel teigt, iianptrjchlich die Befchreibufii; der 
NiDerali{uetlen und der Bronnen- ui^U Bade-Ao- 



kung des frajjirs und des Z?/?,/, ?. 

Die Lage von Canftatt fcnil Jert der Vf. mit ei- 
ner Sieüe au5 Memmingi'rs Canftatt, wodurch diefej 
vvie fie es wohl verdient, als fehr reizend darge«« 
ftellt wird. Auch Wetzler in dem angeführten 
Werke tagt vonCanfutt: „Canftatt liegt in einem 
der rehSoften und frochtbarften ThSler nicht blofs 
von Schwaben, fondern von pan/ Deutfchland." 
In naturhiftorifcher Beziehung zeichnet ficb Canftatt 
bekanntlich durch die Menge von foffilra Knochen 
iaaba f ond ar a vom Mamnuth t Rbinoemii und «inte 
Oobftnirt* an«.' & find bäfondera in ncatm Zelten 
und hauptfaehlich imJ. j8i6 wieder viele unti merk- 
würdige Entdeckungen gemacht worden , wovon die 
Wart. Jahrbacher einen umftäodlichen Bericht nebft 
einer Abbildung eothaltao. In dem hiCtorifeheD Ab- 
fehnitte folgt der Vf. wieder IVfommingert Befebref- 



und ftellt nach diefer kurz und anziehf 



,1 ,1 



bung u 

Wlcntigfte;zufammen. ßefonders bebt er auch Ji« 
Entderl-.ungen von f!(jmifchen Aifcrtluimern auj^ 
deren hier wirklich mehr, als an irgend einem an- 
dern Orte des Königreichs gemacht w<wd«n find, fo 
dafs zu bedauern ift, dafs die Canftalter nicht I2i[jft 
demBeyfpie.'e von Baden - Uadcn gefolgt im I Ljr>eArt 
von Mujcutn paJae()ti Inn Ul i ..uif^eleRt lialjen, w.i- 

diircb Fremden und iuniieimifchen ^ewifs eine aa- 



uiai Zweck» uadSmiSt dnreh di$ Dwg«!- siahoMb UpIkImIIimv farichafik woffd« 



wires. 
Wa» 
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■Was dieMineralqadbn betrifft, fo siebt es, wie der 
Vf. mit Wetzler lagt, wohl fchwerlicb eioen Ort in ' 
der Welt, wo eine fo grofse Menge kohleofauren 
Mineralwaffcrs zu Tape kommt, als in Canftatt. 
Der Vf. befchreibt 9 der vorzilglichfien Quellfn und 
Iheilt von denjetrtgen, wclclie haüDtfächlich als Heil- 
queUen benutzt werden > tbeils utere iheils neuere 
cliemirehe ünterfnohen mff , worunter er mfl Recht 
die von Kielmeyer und Morftatl, welche wir auch 
fclion aus Memmingers Befchreibung von WOrlem- 
berg kennen, aushebt. Sämmi IjcIk' Uucllen liefern 
falinifeb koblenfaures fiifeowaffer; ihre ieniperatur 
jft durohcingfg nnd nnvnrSndert IS — 16* K. Die 
cchaltreicnfte ift die Sulzerrainquelle, womit die öf- 
fentliche Bruiinenanffall verbunden ift. W^ir haben 
picht gefunden, dafs der Vf. die aurseronloiiiliclie 
Quantität von Wafler, welches die Quellen ausftru- 
tnen, angegeben hStte; nach den Wart. Jahrbüchern 
1)etrigt dieselbe allein bey der SolzerrainqueUnin je- 
der Minute an 6 Wnrt. Eimer ä 160 MaaH. 

In dem vierten Abfchnitl Ober die ßrunnen- und 
Badeanftalten fchickt der Vf. eine kurze Nachricht 
über das Alter der Canftalter MineralbJder voraus, 
in e ra u f befchreibt er die drey jettt beftebenden Bade- 
softalien und die Brunnenanftalt. I^e erfterti find 
J^rivaianftalten , die letztere ift eine Anft.ilt ilerSiailt. 
Mit grofser ('rewiffenhaftigkeil und Vurficht fcliil- 
'dert der Vf. jede diefer Anfialten; als die bcdeu- 
iendfte tritt indels die Frösnerifche hervor , welche 
fich (owohl durcb Ihre herrliche Lage als durch den 
erofseD Umfantj, den fie feit 3 Jahren erbalten hat, 
fUSZeicbnet. Im Ganzen gehl aus der ScIiiHerung 
Ikervor, dafs dem Curgaft in Canftatt fich alle Be- 
quemlichkeiten darbieten und dafs insbefondere die 
Badeeinrichtungen felber fo gut befchaffen 6nd, wie 
Injn fu- fetten in einem andern Raiie findet. Mit den 
B.v.ieauflalten hat fich in neuerer Zeit auch die Ürun- 
iienanflalt lehr vertu ffert und verfchönert ; e< ift ins- 
befondern durch die Theilnahme Einzelner und 
Aureh rthihlich« Prlvnibnytnji» des Kftnip felbft 
Viel cefchehen. 

Unter dem Titel BaeMebm fehlldert der Vf. dJe 
Art und Weife, wie der Curgaft in Cinf!a!i feinen 
Tag hinbringt , und die Ausflüge t weiche er machen 
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Hfiik" Ibn ninfy geftehen , dafs die Wahl der letz- 
tern mannichldtlg ift nnd dafs der Gurg^nft nicht in 
Verlegenheit "kommen kann, wie er feine Zeit aus- 
rollen will. Eine grofse Zuflucht hat er immer ia 
der nur i Stunde entfernten Hauptfradt Siuttgarti 
und der Verkehr zwifchen beiden Städten ift neuer- 
lich durch die herrlichen Anlegen« wodurch fie roit» 
feinender verbunden find, ttinls dnrch efoe Menge 
von Fiakern, deren Anzahl bis auf 100 geftiegen ift, 
und welche die Perfon fOriagr. von einer Sudtio 
die anilt;re fiiliren, ausnelimeud erleichtert. 

In den beiden letzten Abfcbnitten der Schrift» 
welche von der Gebrauchsart und den Wlrkonfeii 
des Waffers handeln, befindet fiel» der Vf. auf fei- 
nem eigentlichen Boden ; fie find die wichtigften der 
Schrift, der eigentliche Zweck derfq^ben und neh- 
men auch I davon ein. Der Vf. fpricht hier als ein 
Mann von geprafter Erfahrune und grofser Eioßebtt 
als ein tietdenkender Arzt, der uuwillkarlich Ver- 
trauen einflöfst. Als eine Hauptre^el empfiehlt er 
das Entfchlagen aller Sorgen un J alles KnmnierJ umi 
erinnert dabey an die fcliöne lolchrift d«r Aotooi- 
ntfohen Bader zu Rom: airat' ^tetiSiiu» kiuut ndaoe 
lOOMii ut morborum vaeuu» abire qmau, nan eniai 
hie earatur, qui curat. Die Wirkungen rfef Wiaf- 
fers fetzt der Vf. nach feinen vieljahrigen ßüobach- 
tungen darein , ilafs daffelbe vornebmiich auJiii/cnJ, 
gelind cnijlin-nd und urintreibend, zugleich aber 
euch belebend and Jlärixnd wirk*. Nach diefer all- 
gemeinen Bezeichnung führt ei^'die befondern Fälle 
an, in welchen daSj Waffer theils innerlich, theils 
äufseruch gebraucht, feine Heilkraft be weift und 
belegt jeden Fall mit einer oder mehreren Krank- 
heitsgefchicbten aus eigner Erfahrung;- Diefe Belege 
fprecnen eben fo fehr fllr die Wirkwkeit des Wal- 
fers, als frir den unhefaopenen , tiefen Blick des V/jf 
als Ar U S Ull i man ujerzeugt ficii , dafi Cao^Htt 
den Ruf, den es fic:i neuerlich erworben hat, mit 
Uecbt verdient; wir gratuliren aber auch jedem Ba- 
deorte, der folche BadeSrzte befitzt, nnd {eder Ba- 
de- und Brunnenanftalt, die folche BefchreibungM 
und Anleitungen findet, wie Canftatt. Druck nnd 
Papier der Schrift find fchön ; das Kupfer, 
ches Canftau darftellt, kann weniger geiaUen. 



LITIRARISOHBNACRRICRTRN. 

Beförderungen. Der bisherige Lehrer nm Schullehrer- Seminariun 

D«U BalberllMit , Hr. Dr. Guß. Adolph Priedr. Siclel, »f 

er bbherige Geheime Kanzlift zu Presdr n . Hr. Dr. «w™ zvTeylen Prediger an "der eTan-ehTrlu n Kiicbesu 

Fnedrich fTMelm Tittmann i geb. zu Wiltonljerg nm Schwftnebeck erwählt und beftäligt wurden. 
29. April 1^84), durch mehrere wohlgelungcne hiflo- Hr. Stadtreth Po/W^r zu Berlin hat al» Lehreri» 

lifdM Sdinficn rnhmlkhil bekannt, ift zum Snpei- der eUgemeinen Kni^tichuln dna " ' 

* * " " ' I. fiffon ediellnB. 
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Februar 1824. 



LITKRAR:I$OBB ANZBIOEN. 



L Neue peiSodifchie Sduiften. 

▼ on der 

Ziii/chrifi für Anthropolo^ , herausgegeben yon 
Friedr. Na/fe, 

iSi kürzlich das 4t« Heft Ton ^^2^ erff Tilpripn 

•" DalTelbe entbäU : 1) Lisuft dcrSuialGefcilir, ^venn 
erdieTodesItrafen -wenigAeD» auf eioigeZieH verfurhs- 
■wpiro ruPppudirl^ von Hrn. Prof. Grohmanrt. a) Üeber 
Etwas, da» der HeUkunfl Nolh thut; vom Hrn. trot 

Dipfe« Jouriinl T^ Ird niicTi Indiefem Jahre fortg«- 
fetzt, und die zwey er/ten Stücke erlcbciaeo in Kurzem. 

|<*i]pzig, uiLJaiia«I834. 

' Karl CDOblocb. 



Bey C. \V. Leske in Darmftadt ift fo.ebett 
erfcbienen, und an alle Buebhuidlatigen T«ibnlt 

^iUgemflnf KirdimuUm^f Iga}. HetauigegeBeB 
▼on Dr. B, Zinimermann. late» oJerDecember- 

Heft. 

MonatsfdiriftfHr Prediserunffen/ciiaflen. Heraus- 
gegeben- TOB Dr. £. Zimmermann und Dr. L. 
C. Ileydrnrricfi. 6(cn Bandes ifte» Heft, üiei» 
eines JiauUeä von 6 Hellen 2 Rllilr. 

■ II. Anltündigungen neuer Bücher. 

In der Kejrfet'IclMii BuchltaiMUaiig in Erfurt 
in erCclüeueu: 

. - Stfiatsrecbt 
ä 4 M teut/chtn B u n d € » 
«od der 
Bundfsftaatfn. 

Fulitifdi und rechllicb erörtert Tott 

EiaBeytrafr zxi din S f hriften TOB 

Kluber und ürejch. 

«nd in'anen BndilHuidliuigeii für den Ftais yw a Rtblr. 

in erhallen. 

Der VerfafTer hat die betreffeoden Gegeaftäode 
xfroT frej'muthig abgehand^; deeb ivild OM ihn dM 



Zeugnifs niclit Yerfagen kuonen, dafs er leidenrebaflalM 

zu ,>\'erke gegaugeu fey , uud da , -wo or feiner Uclwr-, 
Zeugung nach ein luirsbiiliceudes Urtheil fäUte, ledig- 
lich die Sartie und iiiclit die Af/bMcvt, die «t Iketta^ 
Tor Augen gehabt habe. 



So ebeo ift mm erfdueiiMii' nad ia dien foUden 
BnchhaBdlungen su lullten : . 

Tagt b u c h 

des > 

KoHiglich JPreu/si/chen Ar'Utwkorpf . 
unter Befiehl 
3«« 

General - LieiiU nants v-. York 
im l^eldzuge von t 8 t a. 
Von 

(Tom General - M.ijnr v. Serdl'fjr, 
danuiU Ad/utaoteu des General -Lieutenants ▼. York, 
s Bande, mit .2 Karlen: 

Preis: 3 Rllilr. ig jjr. 

, Die bedeutende .\nzahl der dem (7//ca.Bande Tor- 
ffidnidLten refn. Subfcribenten beweirt die The!l~ 
n'aliine, mit welcher daffelhe erwartet wurde, und der 
Inhalt wird hinlänglich darthun , wie reichhaltig der 
Herr Verfarfer folches ansgerinttet, um diefen ewig 
■denkwürdigen l'eldzug fo darzuflellen , waft auch nur 
Htm htj feinet damaljgen Stellung mSglieli war. 

■ , . ' . r. S. irittler, 

in Berlin Siechbuhn IVr. 3, 
in Pofen am Itibrkt )Nr. 90. 



Im Veilnirc des Gr. H. S. pr. LnnJes-Tndu — 
ftrie-Cumptoirs zu Weimar ift erfchienen und 
darch alle Budthaadlungen dea In- und Andandea 
M arlialten : 

GebuHsIuilflidu Danonßraiionen. 

genjmr'die Gciitii ishi'ilß' , erläutert zum Unterricht 
Uaa cur £rinnerung. lAeaHeft. Rojal-Fulio. 
Frei« xRthlr. 6 gr: oderaFI. 19 Kr. 

Diefe peTiurfshülflicheii DeinoDflralinnen fnllen, 
wenn das rublieima dem Unternehmen feinen Beyiall 
Xcbenkt, fnr dw GolmmilflIiiMF daa wwiaa, waa dta 
Kfc 



Digiii, 



H9 



ALLO. LITERATUR • ZEITUNG 



t 

chirurgifchen Kupfertafeln für den Chirurgen find. Da« 
ide Heft ifl in alleo Buchbaodluogeii eiatufelwn, .du 
ato iritd 8ef»n OOm ' ' *^ " 



Bejr Enslin in Berlin ift h eben nis eine Forl- 
fMvu>f feinet Bücberveiieichiii/re über di« Terfcbie- 
jkven Zwefge der Lllerator &rtig gewfwdea lud ia 
«Uflll BucLüaudlungen zu haben : 

Bibliotheca pa^dagogica, 
oder Verzeichnifs 'aller bratichbareD , in älterer und 
neuerer 7,< il Iiis zur Mitte des Jahres 1823 in Deuirch- 
lnod erfcliieoeneo Bücher über die Erziehung, und 
den üaierrietit in Bfi^ec" und VblkaTchalML 
Nebft einem Materienregifter 
und dieyAuhängen, enthallend : Vorfchriftea,ZeiGhea-> 
VadtM mA SdmUAUeib. Tfek Xfl p. 



Im Verla <Jes 1\ " n i ^ 1. Taubf t ii minr n - In — 
flituta zu Schleswig üi erfdueoeo, und inLeip- 
slg btjr Kurl Cb ob loch sa haben s 

'Bandhurh zum Gebrauch nachdenkcnJor Chriften 
bexin Lefcn der heiligen Schrift alten reftainenta, 
nach der Lutherifchen Bilielülierfelzung, voa 
Quci Fr. Cainftn, Mitglied des Ohetconfifluriuint 
des' Herzogthumt Schleswig, Knnigl. R!r«ben- 
propft der fropfley Hütten unü Fiflur iler Frie- 
dridisberger Gemeine zu Schleswig , Ritter voia 
Danebrog. gr. g. ater Theit, die Lehr- und 
pirophelirchen Bücher. XII u. 748 S. I Rthlr. 
la g^. jter Tbeil , die Apocr/phiXcIun Budier. 
X u. 269 S. I Rtblr. 

IBl dielen beiden Bänden ift dieb ^iwi& Tielen 
Mchdenlienden BibeBefem, Ib wie asancbem Schul- 

lehrer und Trediger •willkommen« Werk, welrhfs nun 
«tuen vuIiJlUn Jigen Commentar über das alte Teftament 
«nthiilt, 'vulleudet. Sfint' Kinriditung ifl fchon aus dem 
Shflichen "Werke des VerfHlTers über d«a Neue Teft. 
bekannt. DasUrtheil, w;<ä iiliei- den rrfttnt diehiflo- 
rifchen Bücher enthahenden Theil diefes Werks , die 
Leipz. Lit. Zeit, im Julius- Heft t. J. S. 1303 ££. aiis- 
rpriclu, wird falbiget denaa, die es nidit ken- 
nen , pmptelilen. 

W. lilackßonea Handbuch des F^nptifihen Hechts, 
. im Auszuge und mit Hinzufü^un^ der neueren 
EotlcheidancttB Von John Giilord » £s(|. — Aus 
dem En;1irrhen von EL K C. v. C^dUz, Künigl. 
DSnlfchein LAiidvo^Tf. — JlJt einer Vorredf be- 
gleitet von Dr. N. Falck, rrofeflbr des Hechts 
in Kiel. Zictyter Bnod. XXIV n. 544 5. gr. 8. 

2 Rlhlr. 12 gr. 

lieber Hon im vorigen Jahre herausgekommenen 
trfifn B.ind ift fchon in öffentlichen Blättern ein gün- 
Ik^ges Urtbeil gefällt; aaf diefen zwtytm fiemi bat der 

UcbetlblMr.cleielMn Fleib gewandt, um noch grittei» 

j: ^ ^ 



mit der Procerstbeorie und I« m prnTttifchen Gericht»- 
Terfahren in Foglaad fuWi>hl in bürgerticbeu , als pein- 
lichen Sachen bekannt, und das Schlufskapilel enthält 
•ine geiftreicbe Darllellung der Gefchichte des £ngU- 
fchen Rechts. Die Vorrede des Herrn Prof Fah-k er- 
ßnn/.t jene zum erßtn Bande und fugt fcFiarfri n u'i'^e Htv 
liierkuogen über die EngHfche Jury hinzu. Doa Ganze 
befchliefst ein genauer und vullftändi^or Index übet 
beide Bande, wodurcli das überfetzte \Verk nacb nodi 
sn eueai LeidooB fSr juiifUftdie Aiisdrncke im Engli- 
lAaa fliMerichtet Bt 



Subfcriptions - Anzeifr e. 

Zur bevorftehenden OAermeire erfcheiot in 
fem Verlagei 

Srjitr IJetierkranz für Mädchen, geflochten am 
rianoforte, zur Belohnung für He, fobald Üe die 
nSthigen Anfimgsgcünde der Mu Pik erlernt hidies. 

Von H. A. Hnht, Pfarrer zu Veitsberg. 

^Yer l)is zur ÜfieriuerTe darauf rubfcribirl, eriUtft 
denfelben für g gr. Pr. Cour. Snhrcribentt-nrnrnndet 
erhalten das 6te Exemplar gratia.f Jede Buciiiiandleag 
niinoil Snbferiplion An. \ 

■ Boa ««bürg, den 99. Januar 18*4. 

f riedrich ächuiuaaa. 



Schon hn May 1823 erfchien bey Ftindrick 
Frommnnn in Jena: 

Dr. K. E. Schmidt der B&cbemachdraek nns dem 
' Gefichtspunkf« des Rechts, der Metel und FiH- 

litik. Gegen Iii C, F. GrUfingtr. Der.Jlobes 
deutfcben Jiuuüesverfammluug TerebritagiVolI 
gewidmeL 8. Geb. 18 gr» 
Der Herr Verfaffer, als Schriflfieller wnA Lehrer 
de» Staats-, Civil- nnd Criininnlrechlä eben fo rühm- 
lich anerkannt, wie wegen feiner ausgezeicbnelen 
Kenntnilk des englikben undliranxöfifcheo Rechts, bat 
in dieTer mit grofeer -Sachkenntnis vnd Gelebrlbmkdl 
in gGirirelclier und .nifgemein nnTprecheiider Boljand- 
Iniig verfaisleu Schrift verfucht, diefe alte Streitfrage 
der endlichen und gründlichen Enlfcheidung naher zu 
bringen. Aueb darf, nach iait allen gelehrten Aii' 
neigen, man diefen YerAich wohl «nen huchrt gelun- 
genen nennen. Es mif dahof bÜBT nur der Inhalt nnd 

Schlufs folgen. 

Inhalt: i) Der Stand der Sache. 3} Die Moral. 
i) Das Recht. 4) Die Polaiik. 5) Die Aatfwitäten. 
6) Die Refaltai«. SeMnfi: Man wird nicht vergelleni 
tl iT die Wichtigkeit der S-i he nicht in dem IntereOs 
dtr S<hriftfleller und Buchhfinüler gefucht werden darii 
fondern in den Fölsen, welche De für wiffenfchafl- 
liche und Ältliche Bildunc des Volkes bat, für die ge- 
Ibmmhi JiReinlar, St die Ireve Deberiiefemng eines 
TUM Am ToifahiiB «to oBTeilniatM SduitiM. Vnd 

frsnn 
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wenisnian fich en^lirh sach fogar über «liefe berubigen 
könnte: fo ift fchon <ti« Ueberzeuguog too der llochts- 
Widrigk4it uad (Jnfitllicbkeit des Nachdrucks, -ivelclie 
in de* SlFeatlicti«» Meinung fo feh fleht, ein hlnrei- 
chen^n Gniwl» ««dl die GeÜMM dauit ia EiBkleng 



- J p ity g lb p ai i g ft ito yörffrfcwcfr, oder aliAaheti/che Er- 
klärung aller aus fremden Sprachen, die im Deut^ 
fchen anf(enommen fmdf wie auch aller in den Wif- 
fenfchajien, hey den Kiinfien und Handwerken 
übliehen Ku^fiausdrucke , nebft voUftmmit^er Geo- 
graphie und widern Naciwet/ungen^ } Bände in 
6 Abth^aAfea. ^wQ'tefibx v^mdutaAuilefe» 
RoyalfonDat. 9Thaler. 

Nach einer }etzlen ReTillon legen wir dem jeeelir- 
tm Publicum dMiSchluJii eines Werks des stenBeodee 
Sten Tiieil tot, weleke« Mnen Zweck gewtf^ im toi«- 

znglichea Grade erflUIl , und in welrliejii innn fthwer- 
licb ▼ergeben^AuIfelilufs über irgeud eiuen (/egenfland 
oder Ort, inaechalb der aufgeftellten GrenzFiuie, fin- 
den wird. De» eegehengte Supplement dient Torrüg- 
Veh' ze NecHweiftragen too Gegen nKnden und Orlev, 
iVir- un»er mchrorn Benennungen nufgefclif.igpn wer- 
den konnten, und d»her alfo kier auf den eipentlichen 
riftinen zoritckgewiefen find, z. B. IVehiiliis, liehe 
Wliebis, Irren, £elie£rtvon a. fo da£i, wenn 

waka eufterdem^eigeBtlidienWSrteilittelk eadi imSop- 
plomenle nachfchlägt, lieh fchwerlich Worte und Orts» 
nani«n linden werden, über die man nicht Auffchlul^ 
finden folite. Es ilt das einzige ^^ iirlerbiicli feiner Art 
und (bereits als fuldtes Ton den BeiUzern der er/ten 
Theile anetluiant: denn nnfser den Gegenftändea dee 
er/iett Anflage dient ee nan eudi als ToUftändifee geo- 
grapbücbM WSrterbncb. 

Der Pränumerationspreis von 7 ThaTern -findet Vit- 
znr bernrltehendeD T.ei{jziger Jtibilele««'JlfeiliB Stetig. 

Zeit*,, den 30. Janiinr 1S24. 

Die W e b e l ' Ich« Bachhandluog, 



In rertbes v. Beffer'^s Verlag zu Hamburg 
And iga3 folgende Schriften erfcbienen: 

]Affdgrlot, vierTragödüia des, iiberf. ToaFmdr.XieoB. 

Gr. «0 SlMerg. gr. g. 1 Rtblr. 6 gr. 
Cramer, Dr. ^-i. G., in D. J«n. Juvenalia Satj'MS Com- 

jnentarii vetufti potl F. Titlioei cur. eaxit riror. doct, 

fuisque DOiti« inftrasil. gr. R j Rdilr. 18 gr. 
Fenelon's Werke reTigiöfen Inhalts, ülierf. ▼oq Jlf';(^^ 
. Gaudius. 3 Tbeile.. Meue wolili«ile Aaegab«; gr. g. 

ftRtUr. 10 gr. 
FforvffT fie Rinias arrtK)Uf»s Ctrfietlanaa ordeaaia p*ir 

Don J. iV. B6IU de Faber. Vel. 2. gr. g. a Rtklr. 

ao gr.. 

Btmn't Bios, vcrdeuifcht mrr Priedr. ILeo^ Gfr «ff 
SMhrg. 8 TUe. gr. g. 3 Rtbir. g gr; 



Ltehrtf die, von der Sünde und vom VerfClio^r, oder 
die wahre Weilie des Zweiflers, gr. g. Scluejlh^ 
pnp. I .Kthlr. 16 gr. Oruckpap. i Rthlr. 8 gr. 

P/af, Dr. C. H., d«rElectro-MjigBetjsmus, eine fcf- 

ftor. kril. Darn-Ilr.n- dei- lu'.-Jie ri -cn KiUiliTlim^e» 

«1^ dem Gebiete deffalbeB, oebft eigenduunlirhen 

-Veinicben. MilgiUiUldiMigBB. p.g. 1 Htblr. aogr. 
Rumohr, CT. von, Sammlung filrKnnft uadUiftoiie* 

ates Heft. gr. g. i ttthlr. 
Sophocles, überf. Ton CUti/Ütai Gr. M SToOfty. sThle. 

?r. 8. 3 Rtlilr. g ist. 
ülulhera: , der Brüder Cln-iftian und Friedrich Leopold 
lfe.Gr. zu , per.tHiiiieite \Vcike. loter bit tSteV'TMll* 

gr. g. Velinpap. 13 Rtblr. la gr. 
Scbrefbpap. 10 Rllllr. 
Drurkpnj). 7 RtFilr. 1 2 nr. 
— - — Friedr. Leopold Gr. zu , tietfun in Deutfchland^ ^ 

die Schweiz, ItnUou und Sicilien. ^lit Ablwldnuge» 

und Karten. 4 Thle, gr, 8- y Ktlilr. 
P'erhandlinigen , Jahres-, der Kurlündifchen Gefeit- 

fchaft für Literatur und Kunfl. 3 ter Bend. Mit AI»* 
, büduogeo. gr. 4. 3 Rthlr. ig gr. 

JDiefe Bücher werden von den Hercea Buch» . 
em auf das ImfondeMi Gmto Yen f jriedKicfc 
Fertbes gefteiiL} 



Dr. 1F. F. Dreyfsig'a 
Mündwörterbuch der medicini fchen Klinip 
oder der prnkti/chen .Arineyhunde. 
Vierleti Bandes »wejrter Theil, 

di e Fieber lehre e n t h a 1 1 end, { 
Bearbeitet you Dr. J. H. G. Schlegel. 

ift Jetzt erfciiienen und durch all« Bucbbandluagen 
liir aRitMe. 8gi^ m erhidien. 

Kejret'üdMi BaeMnaihag in Erfavt. 

m. Neue Landlc arten. 

Kürzt Anz*ig0 

SBer VoBeiubatg d» Jtißortfehm Bmi-Afhof* 

Durch die F-rfebeinung der vierten Lieferung jft 
endlich der zur J erJmnltcJtung der allgemeinen Gefchichle" 
aller P^ölker und Staaten berechnete hiftorifche Hand— 
aUtts vollendet. Mit voller Uebetzeugnng von deUev 
Zw^krt^ftl^igkettvndBnntdhbarlteir, welch« amirfttr 
dip i tTton 1 foriin;:en von mebrern krln'fiheu Itini- 
Inttu an-u k.ui 1.1 wurde, küsnen wir di<-U»n AfV»s nui> 
dein ptrbildefen rublicuin euipfeJiIen. Kr beFtelit an« 
fünfzehn grofsen Karten» Aeben aus einem Blatt, A*- 
ben aas> swey Blätten», dae ans dref Blüller« inagrSb. 
ten Imp*rifll - rorin^it , auf welchen au fspr di»D Ge- 
neral -K.irten noch 44 CartOM elnaelne ibeii« derGe- 
Jcbtrbte betreffen. 

Folgende Aod £e 15 Fcnodeik, fnr weicke di* 
KarteadlaiiMt: i) Toift«illniABlB«gderG«MUiAt»' 
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bis zum Trojnnlfclien Krieg. 2) Bf» «b ÜMi Puft»-' 

kriegen. 3) bis zu AugufluB Alleinlierrrdi.-ift. 4) Bl» 
zum Zerfall des "Weftrömifchen Reichs (Iiier üiid di« 
Hunnen-, Germanen-, Golli^u - und Alanenzügd 
dargeflelU). 5) Vom JaJir 476 bi« auf Karl den Gro- 
fseo. 6) Von 7«« Ws Gregor VIT. 7) Von 1073 bis 
auf Rudolph von Habsburjr. R) Von 1273 bis auf 
Karl V. 9) Von 1519 bis zum 30)ahri£eii Kriege. 
jo) 'Von l6lg bis I^idwig XIV. n) Von 1661 bis 
cau OeflwfMcli. Soccerfious-Kriexe. la) Von 1740 
Iris «uf Friedrich*« II. Tod. i?) Von 1786 bU Wim 
Krieden von Prefsburg. 14; Vuii 1806 bis zum zwey- 
len Pnrifer Frieden. 15) Vau 1815 bis 1822. Zu je- 
der Karle geliört eine chrouologiiche Gefcliifhlslafel, 
de» b^uemen Gebttuicha wegen in grufs (^uart ge- 
druckt; alle 15 chfonologSTclieGerchichtslnfeln machen 
zur.imrnen einen 22 Bn^cn Hnrkeii LViiu] .ins. DaS Ganze 
•gichi von der Eulwickelung der verfchiedenen Staaten 
einen Ueberllick, tn^numUmln» f^vthdmmWnlc 
erhalt f II /. 

Als tiüoii Commentiu k um man die Veherficht der 
aBgtmeaten polil. Ge/chichle, inslielonilf re Europens 
voo L. V. Dr^ch in rfr«;' liiindeu , benuUen, wovon 
£> eben die znnyU Auflege auch TolleDdet itt 

VmVttSA des vollfliindigen hifl. Hand- Alias mit 
jfen dexa gehotigen chronokigirchen GefchichUtafeln 
ift t4Blhlr. 1» gr. od. ^6 FL , aof geu leinem ra|»iec 
IgBllilr. 6 gr. od. 32 FI. 51 Kr, 

W'VIlRAi'} im Januar 1 824. 1. 
. Gr. H. S. pr. Landes-Induftrie- 

Cojnptoir. 

IV. Neue Kupfer fliehe. 

In iinreroi A erläge ift fo eben erfchieneu: 

BiUiniß ullexanders von Humboldt ; OSCh «faiem 
Geniiilde von Sleiiln n , ■zeriorlien von F. ForOrr 
ja Paris. Fol. Preis 4 ßthlr. 16 gr. Conv. Münze 
' Yor der Schrift und a Rthlr. 8 gr> ^ Schrift. 

Die Erfclifiimn^ einos NvnMjetroiTt npn \mtl raei— 
flesfaait gel'lochenen BildniflV^ dn-iVs l.c; illnnion 3Ian- 
' neg Wird.reiBen zalilreicheuVei . Iiroi ii « ine angenelnne 
Nachricht feyn. l's ifl durch all» BucU~ uad KunfW 
baadlungeu von uns zu beziehen. 

C.W. Schenk u. Comp., 
Kwftl^dlermBexUAundBraunrchweig. . 

V« Vermifchte Anzeigen. 
FSr die Pmiaiin«ran(«ii too': 

W, W- Riem er' s priechi/ch - deut/ches Worterhuch 

. Vax Anf&Dger und Freunde der griecbichea Spra- 
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•fllBirUAB >|94, ac^ 

rechtmäfsige, vennehrte und TerbefTerte Anfltgeii 
IVahrfcheinlicher Ladenpreis 7 Rthlr. 

Der erjte Theil ward nacJi meinem Verfprechen, 
Tom I. 51ay 1823 an, an die l'rritiunieranten ausgege- 
ben , der zweyte follte , um h meiner Anzeige Tom April 
1823, frey in diefcm 3laaat 1^34 ausgegeben » 
Pränumeralion««- IlernÜB aber im Oecteiber g^ 
fchloffen feyo. 

Leider ward aber dem Herrn Verfsfrer dielb Be- 
Tchleunigung de» Drucks unmöglich. Sein Wunfch, . 
diefem Bande darch Ztifälze und Verbefferungen aller 
Art noch mehr Vorzüge 711 c. 1 ,, . ais.felbfl doin erßen 
Bande, mufste ihn, trotz feines raftiofeu Fleil'ses, in 
feiner neuen Bearbeitung febr «ofhalten und mich sn 
langfamen Druck nSlhigen. Da nun auch der bishe- 
rige AbEfttZ uns in nnrerer Freude zeigte, wie das 
Publicum unTerrn Tauche, trotz >'achdriuk und vier- 
facher Concurreuz , die iiim durch drey Aulinsen ge- 
fchenkte Gunft und Anerkennung erhielt, To ^buliten 
wir ihm unire Dankbarkeit wahrhafter durch laogra- 
mere aber grfindlichere und omflAfreBdere Bearbeilung ' 
zu beweifen, als diinli eine leichlere aber auch leicht- 
Jlnnigere Ilüchlige Durchilcht. So wird die unver- 
fchuldeteVerfnätung dem Buche sniiiwahreaGewinnr 
ja die Vermebrangen dee GanMn werden A^werlicb 
fich auf die früher als HSchfte» veriy>rochenen z6 B<^ 
gen befchränken. Der Druck dagegen -wird audtLMna 
TorOciober 4- J> beendigt werdeu können. 

Ich emenei« Indefli aufs Beftimintene «tlen FrS~ 

numeranten mein Verrpre<>hen , driFs vdn ilinen kein 
Kacbfchnfs beyra alen Theile gefodeil werdrn foll, 
fondern nur höchlteus auf den früher auf 7 Rllilr. bo- 
Itimmten Ladenpreis. Auch will ich, um noch mehr, 
Schuten und Ltebbabem die Vorth#iIe der Frh'nnme- 
ratüdi zu pönnen, auf violfaGlie Anfoderungen , den 
TiMinin derf< llieu bis zum 31. Julius verl.ingerii. ßis 
daliin nllo pt Uen hcy ii irh/icftcr f^orausbezahlnng im 
2Q Fl. Fufs gegen Empfang des Er/ten Tbeil» und bej 
yit^ NechUeferung des Ztreytett die in meiner Au-' 
zeige vom April 1823 beftimmtett^Bedingiiogeik und 
Pxeife, nämlich für: , ' .» 

l Exempl. 5 Rthlr. 
,13 — 63 ROUr. - 
si — looRflitr. 

leua, iinFebTO«ri8ft4. 

7f iedrSch 'FroamanD. 



.• Oalil ich nie In irgend eine Zcitrchrifl Co^rrefpon- 
deai> Artikel geliefert habe , fehe ich mich reranlafst, 

hierdurcli zu erklären. 

. WoUenbüttel, \' Ebtri. 
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STA ATS WISSENS CH AFTEN. 

WiBV, b. Heubner: Meinungen von der Handeh- 
Jrey'heit und dem Prohibiüvfyßcme in Beziehung 
auf die laduftrie io den deutfchen Bundesftoa-* 
ten. Zur endJicheo Entfcheidung dargeftellt 
\ von Heinrich t'ru drich Hopf^ correfpondirendcm 
Mitgliede der k- k. mährifch-fchiefircheo Ge» 
felllchaft das AcktrlMiMS n. f. w* iliaj* X u. 
88; S. 8. 

Hr. Hopf tritt in diefer vSchrift aJs ein entTchiede- 
oer Vertbeidiger des Prohibitivryrtems auf. 
Um fieh «ttarr das Anrchn der Unparteyiichkeit zu 
geben, ftellt er die GrOode der Veriheidiger der 
Handelsfreyheit in mebrern Paraprsphen dar, und 
fchlirfst jedem Satze fiir die Handelsfreyheit den er 
{ab vorträgt, die FViifung und Widerlegung def- 
felbea fub B an. Hierdurch erhält die Sclirift eine 
dorobgüogig poleoiifobe Ceftalt , und macht Cch dar 
Fehler, wie atla Polemik fehnldlg, dafs de dleiii- 

. wi.ft [ ti-genden Sütze fo TOrlrägt, wie (ie leicht zu 
widerlegeQ find oder aisUnfinn erfcheinen, wodurch 
denn der Schein des Siegs über den felhft gefchaffe- 
nen Gegner ohne fonderiiche Mütie errungen r^ird. 
Der Vf. wQrde daher der wahren und grundlichen 
WlfTenfehaft einen viel gröfsern Dienft geieiftet und 
die VVeitfehweifigkeit und Widerholtingen die aus 
der erwühlten Methode noib'A'ptnüi^ pnt'i''lipii m[il;;- 
ten vermieden haben, wenn er feine Hehauptungen 
direct« erwiefen, und gezeigt hätte« wte die Han- 
dilaÄreyheit dea WobUtand aiaas Staats notbwendig 
zerratten, und FrohiMtir- aDd-RaTtrietioosgefetze, 
unter bertimmten Bedingungen deofelben imOaazao 
notb wendig fordern mClfsten. 

Zwar nimmt der Vf. im Eingange S. 3 u. f. w. 
eine fcheinbar unpaiteyifebe Spracha^aa» indem er 
baldan Parteyen rowohl de« Vertheldigem der Ran-> 
delsfreyheit als' des Prohibjtjvfyf'em^ Leidenr-haft- 
tichkeit bey Vertheidiguog ihrer Satie und Ungezo- 
genheit hpy ler:) An?i iffe ihrörOegner Schuld giebt, 
and urtheilt dafs wohl keine Partey, weiche die 
Extreme in Schatz nimmt. Recht habe. Allein feine 
Schrift verlien diafas Anfeba der Unparteyiichkeit 

Sinzlicb, da ar In der Folge durchgängig das Syftani 
er HandelsfirayhEi^ in feinem Extrem darftellt und 
ihm Dicht das PrühibUivlyrtem in feinem Extrem, 
ktodern unter mannichfaltiseo Bedingungen gegen- 
flbarftalit. . Nun i(t aber dia Xdae afaar abtolutaft 
Handdsfraybeit nie in den Kopf aiaaa daakaiidaa 
Suatsmanne«? oder pr^ctifchen rhilofoplna 
J.. L. Z. ig24. ür/ler Band, 



men. Seibft die Phyfiocraten, die ßch am meiften 
hlofs fpeculativen Ideen und allgemeinen metaphyG- 
fchen tfegriffaa bey ihrer SiaaUnbilofophie nbcrlie- 
fsen, haben doch nirgendrdte Nothwendigkeii oder 
Gerechtigkeit einer unhedinLier Handelsfreyheit be- 
hauptet, fondern auch nacli ilirer Meinung war die 
Freyhcit des Han<ie!s i) durch die Freyheit und die 
Hechte aiier im Staate befchränkt und Jieban fia 
gelten, dafs dai wodurch pofitiva Gefetse and her- 
gebrachte Inftitutionen die Freyheit beengt wärSj 
diefe nicht plötzlich fondern nur allmählich^ mit 
Entfchädigiint^ drT dadurch Schaden Leidenden her- 
geftellt werden küante. Noch ^veaiger aber hat ^* 
Smith, deffen SyCtem doch dor Vf. baaplßTchlich Jm 
Auge zu haben vorgiebt, eine unbedingte Handels- 
freyheit als Princip der Staatswirthfchaft einftihreo 
wollen. — Allenlhalhen fpricht er ganz deutlich 
die Meinung aus, dafs zwar die Freyheit des Han- 
dels ü^gwl leyn mOfTe > dafs aber allenthalben, wo 
antwadar aia höherar Siaatszweck als der Erwerb, 
diefes gaMetet (a. E. Orandung der Seemacht durch 
die Schifffahrtsacte) oder wo es evident ift, dafs ein 
nOtzlicher Erwerbszweig allein durch eine Keftriction 
erhallen werden kann , ohne dafs dadurch andern 
Erwerbzweigen Abbruch gefchiebt , eine folche Bs- 
fchränkungder Freyheit, gerecht und weife fey. Dl« 
Differenzder Meinungenderechten Veriheidii^erder 
Freyheit und derer, welche das Prohihitivfyftem in 
Schutz nehmen, ließt n'jiier allein darin , da'fs erfte- 
re behaupten die Fre) i^eit des Handels miiffe Brgei 
feyn und ohne fpecieilen Beweis für einzelne Falle 
als die ficherfta Maafsr^el des Landes Wohlfahrt 7u 
befördern angenomnea werden« dh Befchränkun- 
genaherrnüffennurAusnahrnweife zugeJaTfr (I ^■. t.'.cu, 
und nie Statt finden, ohne einen evidenten Beweis 
vor fich zu haben, dafs ein höhererStaatszweckodait 
das allgemeine Wohl fie wirklich rarlaoae. Latzta- 
res kann aber nie der Fall feyir; wenn neb crgiebt, 
dafs der aus der Einfchränkung entfpringende Nu~ 
tzen fflr einige gröfser fey , als der daraus hervor- 
gehende Schaden filr andere. Dagegen belianpie» 
die Mercantiliden^ die V^erbote ausiändifcher Waa- 
ren und Befchränkung der Innern Gewerbe dufeh 
Zanfta nfllTa Be^i üja und dia Frayhait Aus- 



Der Plan, welchem der Vf. in feiner Abband« 
long folgt, ift diefer; Er ftellt zuerft die Meinun- 
gen von der Handelsfreyheit, mit Excurfen vor 
walcha an deren BariohUgnog nod Widarlegune 
baftimait Ond^ S. 1^309. »araof wird tweytens 
ilis RaftrietioMfjfttB ntt danjeflifad Modjlieaüonea 
LI »or- 
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vorgetragen, anter welchen ^ dtr VI. tnUftm tagt nur, dafs Taurdi , wenn dabey jeder feiner 

für das allgemeine Beüe hält. freyen Ueberlegung folgen darf und GeCetie der Ge- 

Die Meinungen, dafs Handelsfreyheit Statt fin- rechtigkeit ihn fcbatzen , 'beiden Taidcheoden Vör- 
den mOffe werdea getheUt L) in folcb« die aus der tbeil bringe, (o iMikl aar gleiche Wertlie verttttCeht 
Nitnr des Mefifehea hergenommen find, 3) aus dem werden. Itefs aber diefes gefchehe und keiner den 

Zwer!'B und HsifnrfmfiV n der Gefelifchaft ; 3) auS andern hevorthelle oder den andern betröge, ift Sa- 
dem Handel .1:1 und iai ücli felhTt; 4) aus dem bef- che der Taufchenden felbft und wird nicht gefche- 
fercn Betriebe der Gewerbe. Dafs fich für und ge- hcn können, fo bald beide ihren Vortheil verftebea» 
gen diefe Kubriicen viel bin und her fprechen laiTe und diefen werden fie am bellen verftebea lecnea 
ohne« dafa^dadureb etwas ausgemacht wird , iasbe- wenn der Verkehr frey ift. Denn anet was ihn 
fondere, wenn der eine allgemeine Sätze hinftellt einengt» legt der Möglichkeit diefer Kenntnifs Hin- 
und der andere fie befchränkt , weifs jeder, der dernilTe in den Weg, weil die Verkehrenden da- 
dor.'J'jichen Matprien kennt. Wenn nun dereine durch abgehalten werden , alle mögMche VVe£;e des 
nicht antworten Kann, fo icheint der, welcher zu- Handels 2u vergleichen und genötbiget werden nur 
letzt redet immer recht zu haben. Dagegen würde den zu betretaa» den ihnen der Zwang anweifet. 
der Gegner, wenn er felbft reden könnte» leicht fierortheUung' und Betrug ift beym Pruhibitivryftem 
zeigen können, dafs viele der Befehränkungen die nicht minder mOglicb als beym freyen Handelsfy- 
ihn widerlegen ro"!en , frhon in feinen allgemeinen ftem , letzteres behauptet nichts, als'dafs die höhere 
Sätzen entlialten lind fo bald man fie nur gehörig Püluik, wenn fie ihren wahren Vortheil erw.igt» 
verfteht und ihnen nicht einen willkürlichen Sinn ihr Land viel lieber von reichen als von armen Vül- 
vnterlegt. £s würde aberüaffig fevn» hier diefei» kern umgeben fehea mufs» da der fseye Verkehr 
Streit Im Auizaa» mitzutheiien, da, was ßohy»r mit einem Lande um fo grl^fser feyff könne, je rel- 
und ;r':,'f'" f^^^n Ijfst , allen, die fi-h einigcrmalsen eher daffelbe ift. Dafs die Handelnden felbft nicht 
um dii '^s I'.ich der Wiilenfcluiien bekOmmern, die ^4lijicht haben andere zu bereichern, fondern 
hinreichend belcannt ift und wir durchaus nicliis nur auf das fehen, was fie dabey gewinnen , hat fei" 
Neues in dtelen Areumentatiouen gefunden haben, ne Richtigkeit, ändert aber die Wirkung des freyen 
Wir begnügen uns daner des Vfs. Art zu argumen- Handels nicht. Dafs aber ein Volk durch das an- 
tiren nur an einigen Beyfpielen zu zeigen. Den Satz dere nicht hevortheilt werde , ift eine Sorge die ihm 
dos freyen Handelsfyftems , dafs der freye Handel füglich allein flberlaffen werden kann, denn fein 
nicht vei arn-end auf die eine der mit der andern Eigennutz wird es bald klug genug machen um Geb 
handelnden Nasioii einwirke, drückt der Vf. S. 50 dagegen zu verwahren. Wie aus dem freyen Han- 
u. f. w. fo aus: „dem freyen Handel weit entfernt, del für die eine Nation Nachtheil entfpringe , fucht 
dafs er dem Woblftande irgend eines Volks nach- der Vf. S. 53 auf folgende Weife xu «eigen: „Ge- 
theilig fcyn oder deffen Ruin bisfördern foHte , mufs fetzt z.B. die Britten und Fraozofen brSchten es, 
»ieliTi dii f-iiies eignen Vorilipih wegen, daran ge- unter dem Panier des freyen Handels durch ihre 
legen leyn , dafs andiers Vuil<er wohlhabend wer- Ueberlegenheit in der Induftrie dahin, dafs fie 
den und blcilien, weil nur tier Uefiizer von Reich- DeutfchJand mit ihren Kunfterzeogniffen , fo wie 
tbomern und VVaaren etwas zum Taufch anzubieten mit den Naturproducten und Fabricaten anderer 
hat; und wie der Einzelne, fo ift jede Provinz, jede Erdtbeile zu den möglichft wohlfeilen Preffen ver^ 
Nation dabey intereffirt, dafs der Nachbar nicht arm forgen könnten; fo würde Deutfchland trachten 
fondern wohlhabend und reich fey." mniTen, diefen beiden Nationen fein Getreide, feiiia 

Die Bemerkungen des Vfs. f^egen diefen Satz Wolle, Flachs u. f. w. ebenfalls zu den möglichft 
S. 51 V. f. \v- laufen nun darauf hinaus, dafs die wohlfeiUten Preifcn zu verfchaffen. Da jedoch die 
WeUgerchichia von jeher gelehrt, wie ein Volk Production der L'rfioffe nicht fo wie die Veredlung 
das andere im Handel zu bevortbeJlan gefttcbt t 4ind derfclbeo von der Willkür der Menfchen , fondern 
das eine aof Kofteo des andern zu gewinnen bemOht grofsentheils von den Sinflflffen des Klima, der 
gewefen und noch immer bemüht fey, fo dafs nir- Witterung des Bodens und Sugleich von dem Zu - 
gends eine Tendenz irgend eines andern Volks ücht- fiande des gefeiligen Lebens abhängt, und da bey 
bar feyn, das andere mit dem es Handel treibt, zu jener nicht wie bey diefer, eine faft unbegrenzte 
bereichern, fondern vielmehr von ihm fo viel als Theiluog und Erfparung der Arbeit Statt hat: £» 
möglich zu aewinnen. — Allein die Vertheidiger würden die möglichft wohlfeilen Preife nicht leiohl 
dt s fT>v n Hande!?;?"_yrtems haben nirgends belunp- durch etwas anders nk rli rch die Herabfetzung deS 
U;{. lijf'^ die Neii^unj^ der Individuen fuwold als dt'r Arbeitslohnes /u lie wej oftelligen feyn, und daher 
Völker nirbt iljliin t^elie , dem mit dem fie handeln, \yären die ISefilzer von Grund und Boden genötbiget 
wo möglich mehr abzunehmen, als fie ihm geben, aenau darauf zu. fehen» dafs die möglich grölatn 
Denn cuefes Factum kennt jeder ; fondern ihre Mel- Menge guter Arbeit von ihren Bauern , Felurhei- 
dune ift nur, dafs diefes nicht aus dem freyen Han- tern und fiuiechten um den möglich kleinften Lohn 
delsfyftem folge. Denn diefe Neigung bfeibt auch verfertiget werde , damit fie durch die Wohlfeilheit 
beym co^wungenen Handelsfyftem und tritt gerade ihrer Erzeufu iffe auf den freyen Märkten den Ab- 

bej den Froiiibitivgefetzen am ftärkCten hervor. Jls fatz derlel^o behaupten» die auiwictü^ Producta 

ds- 
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dageeeo ebenfalls am wobifeiiften Markte einkau- 
fe« köantea. Das Verniadern des Arbeitslohnes 
wQrde Geh auoh ia doein hohen Grad« bewerkftel- 

I ligen laffen, well In ErtnangeJang einer Manufak- 
tur- Induftrie cfem Hanriarheitcr auf dem Lande 
zum Erwerbe feines tJaterhaltes kein anderer Aus- 
weg abrig bleibe als der Feldbau." 

Wenn naa avcb bey einem foleheo Stande der 
Dinge dt« Grundelgentbamer* Staatsbeamte » Kaof^ 
Jentr? un-{ Militairs Ürfache bähen mög*n , mit der 
Hamielüreyheit zufrieden zu feyn — ■ „ fo wird man 
es docii nicht von denen, die als Bauern, Taj'eluli- 
U»t% Knechte von ilinen abhängen, fagen kunnen, 
weil äer geringe Arbeitslohn diefe MenfchenkJaffe 
nötbigen wird , fich mit der Befriedigung der aller- 
dungendften Lebensbedtlrfniffe zu begnOgen u.f. w.** 
— „Esentfteht daher die Frage ob es den Grund- 
fätzen, nicht der Humanität, fondern des ^taats- 
nehls gemäfs fcy : Einrichtungen in der bOrgarll« 

.«haa pafalifobaft zu treflen, dureb wekhe, wo 
«ieht die Mehrzahl, doch dia Hflifte dar Mitglieder 
genöthigt wird , ihre AnfprOc'ie auf WohJfi^nJ auf- 
zugeben^ damit die andere Hälfte ficli ilires Da- 
byns um fo gemächlicher erfreuen könne?" 

Hey dieient Raifonnement läfst der Vf. gänzlich 
aufser Acht, dafs bey voUkommner Freyheit.des 
Verke!"! - aücr L rinder mit rhiander, fich die Fabri- 
ken und J I iiu.f j Lt La eu , wt.che einem Lande mehr 
Nutzen bij iL'en als der Ackerbau, fich ganz von 
felbü in ihm entwickeln werden, und dafs in einem 
folcben Lande di«.Laiidarbeiter am allerwenigften in 
dia Lage komnian werden t fich mit einem allzu- 
nlddrigen Arbeitdobne zu begnOgen. Wie hoeh 
oder wie niedrig diefer feyn folle, h.'nj't in einem 
freyen Lande gar nicht wie der Vf. annimmt, von der 
Wilikflr der Herren ab: (denn nirgends geben diefe 
aus Liberalität höbereaLobo als fie maffen) fondern 
von der Coneorrenz der Nachfrage. Ift nun der 
Korohandel frcv urr^ rieht fs viele Völker, die es 
vortheilhafter iinden in andern Ländern Korn zu 
kaufen , als es felhft zu bauen , fo wird die vermehr- 
te iNaclifrage nach den Landesproducten , in den 
Kornl^indero» WO die Arbeiter frey find, allemal 
auf Hrhuhung ihres Lohnes folelicb auf Verbelfe- 
rung ihres Zuf^ndes wirken. Man fet7e alfo den 
vom Vf. angenommenen Fall, dafs Dpit!^rli!and es 
bey vollkommener Freyheit vortheilhalter für fich 
fände, feine Manufacturwaaron in P^ngland oder 
Frankreich zukaufen; fo könnte diefes in keinem 
andern CJmftande feinen Orund haben« als weil fich 
Deutfchland diefe Waaren nicht mit derfelben Quan- 
tität Capital und Arbeit felbft verfchaffen konnte, 
für weiche Kngland oder Krankreich Tie ilim lie- 
fert, und weil die Pro Urcte, die es Zum Eintau- 
fcbcn anwendet ihm weniger Capltat und Arbeit 
koften, als ihm die Selbfterzeugung jener ausländ!^ 
fcben Producte koften wflrde. Nun fetze man den 
Fall diefer Taurch zwifchen hmden Nationen hörte 
auf, und die ackerbauende Nation mOfste lieh die 
Iramdan Producta felblx fehaffeai fo wOrde das Cir- 



pitai und die Arbeit, welche bisher auf diejenige 
Quantität inländifcher Producte» womit die fremden 
eingetaufcbt worden» auf die Erzeugung der ehemals 
aus der Preise bezogenen Waaren gewandt wferden ^ 
m'Offen. Denn wenn jene Nationen nicht mehr an 
Fremde verkaufen könnten ; fo konnten fie aucli 
nicht von ihnen kaufen. Und da zur liervorhnn- 
eung der fonft vom Auslande bezogenen Waaren 
Capital und Arbeit nöthig ift, diefe aber» dnrcb di« 
angenommene Veränderung nicht erzeugt worden« 
auch ganz müfsige Capitale und Arbeitslofe in ei- 
nem iolchen Lande nicnt in foichcm Umfange ange- 
nommen werdtsu können; fo wflrde dem Ackerbau 
oder den bisherigen Oewerken gerade fo viel Capi- 
tal und Arbeit entzogen werden atoffen» als bisher 
auf Erzeugung derjenigen Producte gewandt wurde» 
womit die fremden Waaren eingetaufcbt wurden. 
Und da ferner angenommen ift, dafs die Inländer 
mit demfelben Capital und derfelben Quantität Ar- 
beit, nicht {o viele und fo gute Waaren fchaffiaa 
können, als das Ausland uns dafBr liefert, fo würdo 
das Kefnltat einer folcben Veräinfcr.trfT kein ande- 
res feyn, als dafs das Lan(( >tUi weniger und 
fchleclitore inländifche Waaren für daflefbe Capital 
und diefeibe Quantität Arbeit erhielt» als es ehemals 
vom Auslande; dafar empfing, wenn fie beides snf 
firzei^onginländifchar Producte f erwendete und da- 
für die aoslfndifehen etnlanfchte. Wenn der Vf. 
Polen und KufslanJ als ackerbauende Länder ao- 
fülu t, welche dadurch verarmen follcn , dafs be bch 
auf blofsen Ackerbau befchränken, und in welchen) 
der Landarbeiter (ich in dem betrableften Zuftando 
befindet; fo taugen die Beyfpiele beider Linder wo* 
nig zum Beweife feiner Beiiauptungen. Dafs Polen 
nicht reicher geworden und keine bedeutenden Ma- 
nufdctu ren belitit, liegt nichtdaran, dafs man haupl- 
fJclilich da Ackerbau treibt, fondern dafs dafdbft 
bisher Sclaverej henfcbte und die Lindorayen das 
Eigen^hum von a bis 30oZwingberren waren, in derea' 
Hände das ganze reine Producl des Landes zufam- 
menflofs. Diefe Herren haben f -r milirh lo-inr Luft 
ihre Einnahme auf productive Gewerbe zu verwen- 
den , fondern fie wollen alles was fie einnehnwa 
verzehren., Ihr Verzehr aber iMtrtfft Gegenftiod«, 
wovon wetifJge fo zahlreich findt dafs fta auch nur 
Ene Landesfabrik erhalten können , und viele find 
im Lande gar nicht erzeugbar. Koftbare Weine, 
Brillanten, brabanter Kanten, Silberfervice , Bronze 
u. f. w. lauter Gecenftände, weiche das Inland theils 
gar nicht liefern Itann, -und welche ihelb In fo g^ 
ringer Proportion verbraucht werden, dafs darauf 
keine inländifcben Fabriken beftehen kpnncn. Wflr- 
de die Einfuhr alier diefer Ge[;enrtantle verboten» 
wflrde es dadurcit im Lande befler werdet; V Die 
Capitale zum Kaufen waren zwar da, aber wo find 
die Capitale, welche znr Production diefer Dinge 
verwandt werden folien? — Diefe ' Wörden alfo 
wenn es ja gerchähe, den Qbrigeo Zweigen der Pro- 
duction entzogen werden. Das Land wflrde alfa 
«n ,der «inen Selto gerado fe viel vtclfanui als es 
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an der anHern gewönne, und wahrfcheinÜch wörde 
der Gewinnft kieir.er Ipyn. Oder gl.iu'.t m^n ".1^ 
«Ue (iurch das Verbot im Lande bleibenden Summen 
auf prodactive Arbdt verwandt würden? Mit fliob-. 
ten. Die Magnaten wflrden ihr Einkoamea nar 
anders verzehren, m«hr Heyducken, mebr Pferd«, 
mehr Mait rtMfeii , S-lijuTjn-^er u. f. w. erhalten» 
mehr verfpielen, mehr Feucrwrerk verbrennen u. f. w. 
Aber was die Hauptfache ift, fie würden auch we- 
niger Einiwbme babeo. Denn da ibr .Getreide 
nichi mehr im Aa»fande verkioflieb wäre, weit die 
Fonds, womit es f;e!-.nift wurde, durch das Verbot 
yeKlörtündj «fo würden fie das öberfloffige Getreide 
nicbt mehr verkaufen können , folglich wflrde auch 
^Id weninr Oetreide erbauet werden» und diefes 
^Orde W Verfchlechterung des Lohnes und auf 
Verminderung der Zahl der Arbeiter wirken. Nicht 
in der Einfuhr fremder Producte liegt Polens Uii- 
plöck, foiidcrn in der fchlcr.hten Vertbeilung der 
LSndereyen und in der Leibeigenfchaft. Eben das 
gilt mehr oder weniger von Rufsland. Dm Verbot- 
fvf-.etn wird ja feit lo — 90 Jabreo (treag «littg d«^ 
feit ft geobt. Hat ficb der Zuffand der Nation dt- 
durch pebeffert? — Wenn diefes in einigen Puncte« 

Sefchehen ift; fo ift diefes gewifs nicht durch, Ton- 
ern trotz des l'rohibiiiv-^ftems gefchehen. 

Unfre Beuriheilwog kann fich niobt weiter auf 
dic Priitung der Einwürfe des Vfs. gegen die Han- 



Rf.". hat aber kp;'if>n gefun— 
[1 LlfiiLlui^uü^ Utii IJegriffe 



delsfrcvheit f i 
den» der fich nicht U 
liebeoliefw. 

Wir wollen pur noch zeigen, wie der Vf. fein 
wie er glaubt, berichtigle« H^/irir/jo/w- oder Prohi- 
hiih -Syßem dSrftellt (S. ai4 u. f. w.) Zuerft wird 
die Bemerkung gemacht , dafs das Prohibitlvfyftem 
von dem Zollfyflem verfchieden fey , und das Ünan- 
nnehme und Gehafi'ige des letzleren dem erfte- 
no nicht zucefchrieben werdea kOooe. Er verfteht 
unter dem Frohibilivfyftem nur dasjenigp weicbes 
lurAbficht bat, derchfiesollung oder Verbot frem- 
dei Waaren die Inländifche Indufirie zu begOnftigen. 
Wenn der Vf< meint , diefa Unterfcheiduns fey ihm 
«igi;n , fo irrt er , alle woblaoterriehteto Sebriftf tal- 
ler haben ße gemacbl. 

Er beginnt nun abermals oamh, dafs er die 
Einwürfe der Gegner des Reftrictions - und Prohi- 
' bitivryftems anführt und h« dann widerlegt, und 
wiederholt darin prörstenihcils, was er tchon in 
der erften Abtheilong breit genug gefagt hatte. 
Anttatt einen dii eclen klaren Beweis für den Nutzen 



anföhreo , fondero eS giebt auch Beyfplele in Men^e, 
Jri's itie allerverderblicbften und klijudiicliften 
Maafsregeln von Staaten und grofsen Siaatsmänoern 
auSgeObt worden find, ohne dj,:> diefes fOr ihre Heil- 
famkeit das Mindefte beweifet. Man darf nur ae 
Manzfyftem^, Papiergeld u. f. w. denken» um ficb 
daran zu erinnern. 

Worauf es bey dem Heitrictionsfyfteme abgefe- 
hen iftt uad «reiches Problem daffelbe zu löfen habe, 
wird zwar S. s46< richtig aongebeot oiialicb die 
Einfuhrzölle fremder Waaren To zu beftleiunen, dab 
ihr Prris [lüher werde, als an welchem die Inlän- 
der ielblt fie verfertigen können. Aber den Beweis 
der Wahrheit diefes Syftems findet man nirgends 
Ein folcber mQfcte nämlich evident darthnn i ) dafs 
weain «af diefe Weife Manufacturen im Lanci« er- 
zwungen werden, nicht Capitale und Hände die 
fchon nCItzlich befchifligt waren, der fchon vorhan- 
denen Indu Fi ne entzogen und in ein Gewerbe ge- 
trieben werden, IQ welchem daileibe Capital und die- 
felbe Quintitit Arbeit viel weniger producirt ; 3) Ohr 
nicbt die ZerrOttongdn » welebe dadnreb, data min 
Capitale beftimmten Gewerben eotziebt, welehet 
durch jede folche Beftriction unvermeidlich ift, viel 
mehr Unheil bey der einen KUffe der Arbeiter be- 
wirkt wird, als dadurch Netzen fOr eine ander« 
cntfieht? 3) ob nicht, wenn man die Gewerbe ih- 
rem natarlicbea freyen Gange llbarlibl, didTelben 

Maniif.irturen die man künftlirh hervortrribt , ohne 
aiic iLrlciiötterung anderer Gewerbe , und ohne an- 
dere als überfljffige Capitale und Hände anzulocken, 
obgleich nicht fo fcboell» aber doch viel foiider und 
wünfchenswerther entftehen werden, als wenn man 
fie durch das Prohibitlvfyftem erkflnftelt? Def Vf. 
mafste 4) die Quellen genau nach weifen, welche 
die Verbote erzeugen um neue Capitale und neue 
Hände zu liefern , die nicht fohon in vorhatldenea 
Gewerben hinreichend und nützlich befchäftigt find*. 

- Der einzige Nacbtbeil» den der Vf. an dem 
ProbiUtlv- ond Reftrietiooifyrteme findet, ift der 
Schleichhandel. Diefem Uebei will er dadurch ab- 
helfen, dafs die Regierung den Handel mit den 
fremden Waaren, deren Erzeugung im Lande fie 
befördern , oder deren Einfuhr Tie verhindern will» 
durch ihre Agenten . monopoliftifch ftthren lafVait 
foU- Was die Völker von einer folchen Maafs- 
regel zu erwarten haben, werden alle wifTen, die 
fleh an das Kaffee- und Tabaks- Monopol m'Preu- 
fsen erinnern, die Salzmonopole in Frankreich« 
das Branntweinsroonopol in Rufsland , das Fabakl— 



des anemitfohlnen Syflemg tu fahren« beruft er ficb motnopol in Oefterrei^ o. f. w. kennen. Die EaU 

zunachrt auf die Praxis der Staaten ond auf die pfehloosen de« Probibflivfyftems , welche der Vf. 

Anclorilät beröhmtcr Staatsm.inner , welche fämmt- fo häuiij; aus Reichen entlehnt, die durch ihr 

lieh dem Prohibitivfyftcm zugeihan gewefen. Der- Münz - Schulden - und Papiergeldwefen ihre Bäo- 

aleichen Grande können aber in wilfenfchaftlichcr flehten in das Staatswohl fo wenig bewiefen ha- 

Hinficht nichts gelten. Nicbt nur laffen licb leicht beo^ mächten auch in den AMen miterricbteter 

eben fo wichtige AttctecItfttM fOr das CefenlbtU RqjienMgeB kein fonderlkbes Oowidil faaboo. 
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Srvm Anr u. Ti*niTr.tv, in dtr Cotta. Boebh.: 
Carrr/ponJenzblatt df$ tFürtembergifiikm tMnd» 

wirth/thnftlir/u-n rcrdas. &füir ^lba€]fUr 

Baod. 1832. jit u. 46t 8* 

Der Titel giebt die Abficht ond Beflimtnang diefer 
Z«itfcbrift vuüftändig an. Si«foli das Organ des 
Ltndwirthfcbaftlichen Vereins im Königr«ich Wör- 
temberg feyn , und nicht iiuriU« v^flcbifldeiMii Zwei^ 
oder Localverein« deffellMa fai rf«r «ngflcii V«rbiii<- 
dung «rhallen, fond#rn auch von ihrer Wirkram- 
keit Nacbrieht erlheiien, und fie entfpricht diefer 
^bfioht aafs voUkomroenft«. Alle Monate erfcheint 
ein Heft von 4S Bogan, in welchem theils von den 
Verhandlungen «od BeTdiihigungeo de« Vereins 
Na hr.clu petcben, iheils gröfsere un I kleinere 
Aoflätze miigeiheilt, theils allerley Hie Ljndwirth- 
(cbaft betreffende Notizen in Uniljuf gefetzt werden. 
Wenn aucb\g)ticb dicCsr «fte Jahrgang wenig ge- 
lehrte und MtlBlirlieh« Abhandlangen über die 
Theorie ^es Landb3i!i?<; and »aderer dabin eiafcbU- 

Knder Gegenftände erubSIt: To findet der praktifche 
«dwirth doch fahr viele Thailachen, Erfahrun- 
AM nnd Verfucbe darin aufgefiellt, woraus er für 
Seh Nutzen zur Betreibung feines Gewerbes ziehen 
kann. Eine niber« Aauig» du Inhalts wird unfer 
Lfüieil begrflnden. 

In dem Janttarhefie wird tuerft dit Geß fi:rhtc 
des iMihtirthfchafiachen Vereins im Köni^rnrhc 
Wiirtfmberg vorgetragen. Ohne Zweifel beliauptet 
diefer Verein mit dcmBajerCchsn ontev aUen übri- 
geo in Deutfchland bertehewita Oefelllcbtften die- 
fer Art den erften Putig und kann vermöge feiner 
feichlichen Dotaliun ausnehmend viel wirken. Sei- 
nen Urfprung verdankt er dem Ko ußa 1-lbft, wel- 
cher Im J. 1817 die Gründung deffelben , und zu- 
•läich die Abtretung einer Eönigl. Domäne zu dem 
Zweck hefchlofs, „damit der Verein durch die Ver- 
bindung mit einer dafelbft zu ftiftenden Blldungs- 
Aaftalt fflr junge Larulwjrthe, jene Hahune und jene 
jl^dauemde« tief und ficher lo das wanre Fort- 
lehreiten der landwirihrcbaftlicben Cultnr eingrei- 
fende Wirkfamkeit erbalt«» Tsrodorch «rellein eine 
wahrhafte Landes- WoMthtt werden könne." Zo- 

■leich fällte aber aucli diefe Domäne denn landwirth- 
Lhaftl. Vereine als Verfuchs- Anftalt zur Erweite- 
rung nnd VervoUkoRunnung der eigenen und zur 
Wiederholung und früiamg frender ErfihraiMmi 
dienen. Nodi in demMhe« Jabn wui» wu Or- 
,jLL.X, isa4- BmuL 



ganifation des Vereins gefchritten« nntf da fich fchon 
früher in Hotweil, Rothenburg und i ütiiogen Pri- 
vatvereine gebildet hatten: fo wurden diefe zur Ver- 
bindung eingeladen, welche ßch auch fogleich zur 
kräftigttea Mitwirkung fQr die Anfoderungen» 
Wüofcbe nnd Zwceke des — das ganze Königreich 
umfaffenden — Generalvereins erklirrten. Der K6- 
nig hefchlofs zunicbft auch die Feyer eines land- 
vvirtbfchaftUcben Feftes zu Canoftatt, wobey die 
Auatbeiluog von Preifen fOr VerbefTerungen det 
Ackerbatsee« Veredelung der Viehsueht n. f* w. Statt 
finden bllie. Die Wirkramkelt det Vereins trat fo- 
fori ins Leben, und es ift erfreulich zu lefen, wie 
fehr fie von der Munificenz des Königs und der Kö- 
nigin unterfiatzt wurde. Fflr die landwirthrcbaft'« 
liehe Anftalt, welche znerft in Denkendorf errichtet 
werden follte, nachher aber zweokmifsiger nach 
Hohenheim verlegt wurde, wei! hier das Areal un- 
gleich gröfser ais bej jener Domäne ift, wurde der 
Hr. Regierungsrath tt. Scftwerz als Oirector, und 
verfchiedene andere Lehrer berufen. Mit Hecht 
konnte man daher die erfreulichften Hoffnungen he- 
gen, dafs daslnfliint das erwflnfcbte Gedeihen ha- 
ben und fdnen Zweck vollkommen erfollen würde. 
Beronder<5 wohltbJlig Wir die königliche Verfügung: 
dafs IQ Waifenknaben , welche bereits die ndtnjgafi 
Vorkenntniffe erhalten hätten. In dem Inftthit fe 
weit fahiUet werden foUten» da£i fie als Guts- Ver- 
walter oder aofgezdchoate Meyer feiner Zeit ange:- 
fteÜt werden könnten. — Was nun der Verein noch 
im J. 1817 und dem darauf folgenden jgig geküfteta 
was er zur Beförderung, der Cultur, Indonrienoil 
Laodeskcnntnifs getban , und welche Preisfragen er 
aufgeftellt habe, das alles wird hier gefchichtlich 
mitgelheilt und gewährt eine höcbft interefiänte 
Lectiire. Iti der folgenden AbhaiiHlnng hat Hr. 
E'xtU. Fried, Maux „Vcrfuc.hc und Beohachtunga^ 
über da$ Ge/rhletht der Pflanzen ^ und d&* Vawk^ 
derungen derfdben durch äußere tinftüJTe mit 
Wendung diefer Beobat^tungen auf die Vcrbeffcrunk 
de* Hanfheme» und einiger andern ökononü/chen Get. 
wächfe^^ milgetbeilt, weli iie f ir den Botaniker fo- 
wobl als fär den rationellen Landwirth von hoher 
Wichtigkeit find. Befonders ifr die UmwandhtoK 
a4nnlieherPianffeii in wethlkbe und ZwitterpRan- 
no «nd mngekebrt dn Oegenftand, der zu noch 
tiefern Forfchungpn aiifforfern mufs. Es wird hier- 
auf eine Obfl- Moftmuhie befchrieben, welche vor 
den bisher gewöhnlichen die Vorzüge hefittt, dafa 
fie die Arbeil mehr jUrdert, einen kleinern Raum 
«idnhnmt vod du OUI fWchAtmiger zermalmt. 
Mm . 
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Eine beygaftigte'Zdebnaiig macbt die Befebreibimg 
deutlicher. 

Da« Fehruarhef^ enthf ft I. T^erßtdie 'einet «X»- 

nnmifihcn Ccnrralbern Iiis über die Willi:ruri^ in den 
Mannten yipril Ois Ot Ut^ier , ihren l:in/,'uß oiif die 
FrmUtbarkcit und den Preis der f^lutit mittel im J. 
iHit Giengen an der Brenz. Diefer Bericht um- 
farst all« Zweig« d«r Landwirthreüaft mit Berilck- 
Cchligung aller U^TIftänl^e, die rterfelben hinderlich 
oder ftirtferlich waren; mich find Jiin und wieder 
lehrreiclie Uenicrkiineen ei ngcftrent , fo dafs er an- 
dern zum iMtiTier dienen .kann. II. Bcttbarhl-.ingen 
Uber den Htockhnjer. EH«r« bierberchriebene K ran k- 
heit des Hafers ift in rfrm nönilichen ücutfcliland 
noch nie bemerkt worden. Sic befteht in einem 
Unvermiigen der Pflanze, ihre Rifpen gehüri^; zu 
BDI Wickeln. Es ift hier alles, was darüber beobach- 
tet worden, zufammengeftellt. Die Urfachen der 
£otft«liung des Stockhafers find noch nicht gcna-» 
gend aasgetnittelt , denn was hier dafflr angt'cebeo 
worden, beruht auf bJofs wahrfclieinlichen Ver- 
mutbungen. III. IJebcr die Bilduiii» und hichiung 
der Gewitter und Scldojfen in IFürtemberg und eini- 
/gen angrenzenden Gegenden i voa TünA^mUSchübkr 
in Tobii^n. Dief« fieobaehlungen , welche fftr 
den N'afurforfcher von Wichtigkeit lind , können auf 
andern Standorlen zumNJufier gpnommcn werden. 

Dlurz. I. I^tinduirlhaJUichca In/iifut zu Ho- 
henheim. Nach dem neuefteo Zuftaode befchrieben 
von H. W. Pahß, Candidaten am da6gen Lebr-In- 
fütute. Es enthalt diefe von dem Kunij;e 2ur Mti- 
ftar- und V^erfuchs - AnTtalt befiinunte JJoiadne 878 
Morgen. Davon find 46S Ackerland, 32 j mähbare 
Wiefen ,»42 Weiden und üanrnftOcke, und 47 Gärten, 
J^ofreuthen und zerftreute fchwer urbar zu ma- 
ehande PJätze. Ein nachtheih'ger Umftand für da« 
Inftitut ift die Hut- und Trift - Gerechtigkeit einer 
henac'ibarten Gemeinde, mit welcher die Dt>injiie 
belaliel ift. Das panzc Gut befteht aus a Haiii V- 
flQcken , der JVIeyerey von Hohenheim und dem 
Kwlshofc, welche auf einem einzigen Sjiitzpunkte 
zofammentreffen. In vorliegender Befchreibung ift 
bauptnichlicli vom Karlshofe die Rede. Lage und 
Clitna find vortreltiich ; der leiden, welcher für ei- 
nen guten Mitteiboden gelten kann, befand fich feit 
gertumec Zeit in einem kraftlofsn Zuftand« und 
erfodert weCentlleh« VerbefTerungen. All« Beacke- 
rung pefchieht mit dem Brahanler Pfluge, deffen 
Vorzüge hier aufgcziliit werden: aufserdem wird 
noch die Brabanter Egge, dieSchlerfe, Walzen von 
Tsrfohicdener Form und Gröfse, der Häufelpflug 
vod der vidCebaarige Schaufelpflug, Säemafchinen 
aber bis jetzt blofS zur Belehrung gebraucht. Der 
Acker wird In fchmale H Fufs breite Beete pepflögt 
und mit Rigolen oder Wafrerfurchen verfeben , ein 
Verfahren, welches der Vf. mit Gründen zu recht- 
fertigen fucht, und was wir unter gleichen Umftin- 
den im Voigilande mit Nutzen befolgt fahen. Eis 
finden folgende Rotationen Statt, welcne der Beleh- 
nug wegen fb.vervlelfiltigt wordM : 



h) Nebenabtbeilung 

ä Schlag' 6 Morgen. 
Reine Brache gedaogt. 



I) Sechsfchlägiger Fruehtomltuf mit 

gewächfen 108 Morgen, 
a) ilauptabtheilung 
a Schlag 12 Mt i ri 
l) Bohnen flark ge- 
düngt. 

, . Dinkel — Rocken. 

3) Klee — — I — ' Kiee. 

4) Raps, f edilngt — Lein, darnach gedflogt. 

5) VVintergetreid« — Wintergelreide. 

6) HeTer^ — — Hafer. 

II) SerhsfchlJc^pcr Umlauf ohne Hande!?ge- 
wächfe und mit VV ui zelgewaclifen 108 Morgen 



fl) Haiipiabiheilung . 
ä Scb!,)i; I 2 Morgen 
1) Kar'.offebi flarkge- 

dtlni;t 
a) Sommergetreide — 

3) Klee — — — 

4) Dinkel— — — 

5) Grilnwicken, ge- 
düngt 

6) Winicrgetreide — 



5) Nebenabtheilitng 

a Schlag 6 MofKea. 
Runkel- und Kolurtl'^ 
ben ftark gedflngl» 
Sommergetreide. 
Klee zu Seameo* 
Hafer. 

Erbfen u. Wicken: 

Reifen gedflngjL 
Wintergetreide. 



III) Dreyfchlägiger ÜenJauf-: 34 Morgen 

1) Gm ne Wicken t gedaogt. 

2) Raps. 
■ j) Rocken. 

Die Wiefen find bisher, um den SLillmift den 
AecUern nicht zu entziehen, blofs mit Compoft, 
Galle, Gyps und Afcbe gedanft worden. Das Ge- 

fpann beliebt aus 10 ftarken Pferden und 4 Maul- 
efeln. Zu Erreichung der verfchiedenen hierange- 
gehenenZweckc werden viererJry llindvieh.raffen ge- 
halten. Schaafe hingegen vsrftattet die InflituU- 
Wirthfchaf^ nicht, doch ift die Königl. Staromfchi- 
ferev auf der Alp an das Inflitut abgegeben worde«» 
Dio'vorzilglichfte Sorge wird auf die Bereitung det 
Düngers verwendet, wie bereits aus des Hn. Sta.its- 
ralhs tmn Hazzi Schrift über den Dnnger bekannt, 
und hier etisföhrlich gezeigt ifl. Mit diefer Anftalt 
ift noch eine Ackerwerkzeog-Fabrikt eine flier- 
brauerey, Branntweinhrennerey und Efsigfaiirik 
verbunii'en : fudafsjungcl.andwirlhe fich auch hierin 
gründliche Kenntniffe in dem Inftiiute erwerben 
Kennen. Der Curfus des Lehrinftituts , deffen 
Lcctionen cbeofalls angefahrt find, wird in etnei» 
Jahre beendigt. Die Zahl der In den 4 Jahren feinei ' 
BHitebens eingetretenen Zöglinge war 91. Die jähr- 
liche Penfion "beträgt fOr Ausliioder 500 und für Jn- 
Jänder40oFl. — Man ficht aus dieier lehrreichen 
und interetfanten Befchreibung, mit weicher Um^ 
ficht und Weisheit da» genze InfUtut »er waltet wird, 
und wie viel fich, nach dem, was es bereits gelei- 
ftet hat, für die Verbefferung des Ackerbaues int 
Würtembere von ihm in Zukunft noch erwarten 
Ifffst. U. Ver/uche und Vorfchnrre über die Ver-^ 
btjfJiruns Hanßfaues von Ebcrh. Fried. JHimft' 
Eine Cehr g^di^j^oA Abbtadliing« dindas» wai der 



Digitized 6y Google 



•77 



Niiin. 35. FEBRUAR 1824< 



378 



Vf. (furch feine Verfitche and Beobachtungen Ober 
das Gefclilecht der Pflanzen ausgemiitelt hatte, mit 
Tielem Glück auf den Hanfbau anwendet. Da der 
mlDirliche Hanf, wegen der Feinheit feiner Fafern 
frOfsern Werth hat : fo war es allerdings von Wicbn» 
lipkeit au';^llmitteIn , wie <Jie Einfiat vorgenommen 
werden mOlfe, u.ti entweder mehr männlichen, 
'öder — naclidem es das Intereffe erfnrinrt — mclir 
^veibh'ciien Hanf zu erhalten. Der Vf. iiat diefes» 
feiner Verßcherung nach, durch viele V«rfttelie ins 
Klare gebracht. Ganz fchwere Saemen eneugen in 



nen etwa nachfolgenden guten Herbft nie wiedef 
erfctzt werde, weil alsdjnn die Menge und das in»— 
mer abnehmende Dedilrfnirs des Weins den I'rei» 
herunterdrRcke , fo, dafs be; zwe; oder dre^ gttleo 
auf einander folgenden Jahren \vq;en der fenr 
minderten Cunfumiion der Wein entweder ZU S^M. 
niedrigen Pfeifen oder vielleicht zum Theil gar nieht . 
mehr ani^L-br.ichl wer.Irn KDuute. Der Vf. del' 
zweyten Auffatzes bemiiln Och mm, diefe ßehaup- ' 
tung zu widerlegen. Die Wahrheit lipe» aber, wie 
nberellt «ach hier in der .Mitte. III. U<b€r da» hc^ 



magerem Boden beynahe laaler mSnalfche Pflanzen, fchntiärn dcrPßanzcn, vom Hn. Dr. JÜentz. Et 1Q( 

dahiiigetjon r.an7 leic!ile in gut gedüngtem Boden dus IJefchneidtn i!er Pflanzen bekanntlich ein Mittel» 

meift weibliche l'flanzen hervorbringen. Um daher ihre Fruchlburt<eit , Au.sJauer und Stärke zu ver- 

das eine oder das andere Oefchlecht in (Iberwiegen- mehrea« und nach erlittenen Befchädigungen vom 

der Menge zu erhallen« mOffen diefe Umftände be> Frob* vom ginzlicben Untergänge zu retten } der 

rflckfichttgt werden. Wiedabey verfatiren» und die Vf; empfiehlt es eher tu erfterm Zwecke auch bey 

Pflanzen weiter behandelt werden mOffen, welchen Pflanzen, die man bisher diefer Operation nicht an<^ 



Eintlufs der Büdcn und Dünger, die Tiefe der Fin- 
faat, das Sonnenlicht, Schalten ood Feuchtigkeit auf 
die verfcbiedene Gefchlechts - Entwickelung habe, 
dlefs alles ift umfiändlich gezeigt. Der Vf. fehlägt 
vor, den Hanfbau als Winterfaat ZU behandeln, und 
diü ünhule, die er dafür .Ttifnhrt, find au.<! der Er- 
fahrunp pelcb'^pft un^i nicht ohne Gewicht. 016 
panze Abhandlung zeugt von vielem Scbarffinn. — 
Kcrjüche viit ■j; in der 3Jonof<^iphie der Karfnffiln 
hcjchriebcnm kartoffelarten. Der Erlrag derfelben 
ift nach Zahl und (/ev^eht angegeben. Die diefem' 
Hefte beyj:,eriiglen l?r!ylaf,en betreffen die Organifa- 
tion des lartidwiribfchafilichen Vereins, das jäbrl. 
in Cannftatt abzufialtendo landwirthfebtitliche F«lt>. 
Preiaaufgaben u. f* w. 

Ataih I. V^erhttadttmgm der erßm JanäM^rih' 
JchaJtfkJicn VcrfammluTtg in Hnhcnhäm d. äoßen 
^uguß. 1H21. Der Bericht des Hn.Dir. v. Schu-crz 
flber das Streben der Il.dierilieimer Anftalt gewäh- 
nt ein hohes vielfeitiges Intereffe. 11. Ucbcr Ifür- 
ietnbergs Flora. Bemerkungen und Bitten. III. Be~ 
ß-f^rcihufi;:^ einer vorthcilhoii eingerichteten Wafflr- 
jircffc. Mit Abbildunp. IV. Viehkrankhcit . Kiue 
Lungenfciule raffte auf dem zum Kameralamt Horb 
gehörigen herr[cbattlichen Krongute Huchhof feit 
vielen Jahren fchon öfters eine Menge Rindvieh und 
Schaafe weg. Man glaubte die Urfach in der Erkäl- 
tung des aus 'dem warmen Stalle kommenden und 
init zu kaltem Waffer cetrj'nkten Vieho«; 7u finden. 

Tiiay. I. Bemerkungen uuj cincrlicUc VOT\i>tutt— 
^ nrt nach Ulm von Georg v. Martens. Miß In mehr— 
lachet Hinficbt interelfaater Beytrug sitr itSbefD 
Kenntnif« dee Wflrtemberpet^ Landes. II. t) U^er 
dm jrtzigcn '/ußarul des Ifcinfmur' !^'i;rtrmha'g, 
und über dc/j'cn juti lithcili^c Fulfj^cn ^uu,;Li,ji Jur die 
Weingürincr. ;) U'ürdi^nuii: der hcrrji hcjiJcn l\ki~ 
. J/iunS von dem Erlrage des ff'cinOaues und der Ar- 
mwfn <fcr Weingürtner. Der Vf. des erften Auf- 
fatzes behauptet: die Weingärtner ftänden in Folge 
der vielan Fehlherbfte auf dem Punkte, ihr Ver- 
mögen gröfsiintheits verlieren, indem der 

IVeiobau zu viel Aufwand erfodexe > der durclt ei- 



terwarf. Z. Ü. beym Hopfen , Mais» Bohnen u. f. w* 

- Juniu». T. Befchlufs' der interefranten Betiur^ 

l'ungen auf einer lU'iß- von Sluft^-art nach Ulm. 
II. AusfOhriiclte Anzeige der ScIujU div5 Iln. Dr. 
Kcmer über das IVurJl- oderFettgift. III. Ucohach^ 
tungm über den Siockhf{fer vom Iln. Dr. und Leib- 
arzt Stadihtifer in Zeil. Sin feharffinnig die Bemer- 
kungen des Vfq fnif!, fo verhreitf'n fie dennoch Cbe^ 
dieEntftebung dieler iirankheit kein helleres Licht. 

Julius. I. Verhandlungen .der zweyten land- 
n-trthßhajftliclica yerfammlui^ XM HoAcR^ein» tlen. 
jßcn Julius rgsa. Ungemein fchrrelch ift daf , wa« 
Hr. Dir. i . Si Jiu crz Ober die Hohenheimer Wirth- 
fchaft vorgetragen bat. Mit feften Schritten ver- 
folgt er das angenommene- Syftem. Die auf dem 
nndero Theil dea l^obenheimer Gutes gewählte 
Frocbtfolge m die dreyfddrige. Vom ganzen Areal« 
welches 239 Morgen betrügt, find 154 M r-en in 
6 Schläge vertheilt, \% eiche ftijgendermaaisen be- 
wirthfcbaftet werden : 

iftes Jahr verpflanzter Raps und zoia TheÜ etat, 

Braache, gedUogt. ^" 
2tes Jahr Dinkel. . ; ' . ^ ■ ' 
jtes Jahr Gerfte. - - ' ' 

4tes Jahr Klee. , ' • 

$tes Jahr Dinkel» gedOttgt. : 
6tei lahr Hafer« 
Üeber die Schaafzucht in H It hIk im liat Hr. Secre- 
Xis Voiz einige Nacbrichien mitgetheilt, und Hr.. 
Dir. V. Schwert hat einen Aufruf an dieSchaafzflcht— . 
W inr jährliobeo Vereinigung in Hohenheim tr-, 
flehen laffen, welche dazu dienen foll, fich gegen- 
feiiit^ dii^ £tn achten Erfahrungen mitzulheüon , die 
Anüchien über die vorlheilbafieften Einrichtungen 
bey der Weide, bey der WinterfiHlemng, VViifche. 
und &;bar, ttber Scmfer nnd ihre Abluhnung, Ober 
Dilt- und Krankhelten der Schaafe auszutaufcheo* 
imd hauptfächlich Ober die eben fo wichlige und 
ft liwierige und noch wenig culUvirte Lehre von dea 
Wolleigenfchaften ünferfuchttllge» und Versleicbon- 
gen aoZttfteUen. U,B:fala'aHg€nmdy'€rfiieh€uher 
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Zuberfitmng tinet guten Ohßweins in den Jahren tgtg 
bis igii, von M. Kraus. Das Verfahren dabey ift 
gat und zweckmäfsig. Warum aber das gemanlne 
Obft nicht gleich nach dem Zermalmen ausgeprefst, 
(oodern erft 6 — 8 Taee in bedeckten Kuien Itehen 
gelaffen wir.l, davon hat der Vf. keinen Grund an- 
gegeben. III. NaiurgcJ'rhichte der Fcldnuiu/e, nebß 
den Milteln zu ifircr yertilgun^. IV. Milzbrand. 
Belehrung über denfelben vom KOnigl. WOrtemberg. 
Medicinal- Collcgium. 

Auguß. I. Zimmermann' s Anflehten' über die 
Pferdezucht in den Mogliner Annalen , gegen den 
Hn. von Knobelsdorfs dafs die edle Pferdezucht eben 
fo gut und beffer rentire als die edle Schaafzucbt, 
werden hier, in Hin6chl auf Würtemberg näher be- 
ftimmt, mitgelheilt, und fodann über die Thätig- 
keit des landwirihfchaftlichen Bezircks- Vereins zu 
MOafingen zur Beförderung der vaterländifchen Pfer- 
dezucht Bericht abgeftattet. Schon Jängft war zwar 
i;Iie Pferdezucht auf der Würtemberger Alp mit Vor- 
theil betrieben , neuerer Zeit aber durch ailerley Um- 
ftände vernachläfsigt worden. Gleichwohl ernann- 
ten mehrere Freunde vaterländifcher Nationalwirih- 
fchaft, wie nützlich und einträglich diefer Zweig der 
Landwirthfchaft für diefe Gegend werden könne, 
die fich ihrer Naturanlagen wegen ganz vorzüglich 
zur Production eines ausgezeichneten PferdeftandeB 
eignet, 'und traten in einen Verein zur Veredelung 
der Vferdezucht, deffen .Stiftungsurkunde vom 17100 
Septembr. i83I> fo wie der Beriebt deffelben über 
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fein weiteres Wirken hier geliefert wird. Der Ver- 
ein hat fich zur FuUenweide ein Grundeigenthum 
von aoo Morgen an der füJäfilicheii Grenze des 
Haardtes 1 Stunde vonMünfingen erworben, welches 
auf icxj Füllen verfcbiedenen Alters berechnet ift; 
in Betracht, dafs diefe Füllen nach Jacobi das übrigg 
Haardt (eine Weide von mehr als 3000 Morgen) be- 
fahren dürfen. Diefes Grundftück ift zum Schutz« 
gegen rauhe Witterung mit den nülhigen Schuppen, 
Brunnen zur Tränke und andern Erfoderniffcn ver- 
fehen. In dem verfloffenen Jahre betrug die Zahl 
der Weidefnllen beieits mehr als 90 Stück. Doch 
ift die Anftalt noch nicht vollendet, indem auch für 
die Erziehung und AusMl iung der Pferde im Win- 
ter geforgt werden foll. Der Verein fetzt den wich- 
tigften Nutzen feiner Anftalt in das Beyfpiel. Sein 
unausgefetztes Befireben geht dahin, die Gemeinden 
aufzumuntern, ihre Weiden zu Füllenweiden zu be- 
nutzen, oder neue zu bilden. II. lieber den fFetn- 
bau find Hn. Prof. F. G. Gmelin's Grundfatze der 
richtigen Behandlung der Trauben bey Bereitung 
der Weine in VV^^rtemberg u. f. w. Tohingen 182a. 
H- angezeigt und das Wichtigfte in Ahfiri)t auf die 
Weinlefe und Gährung daraus mitgetheih. III. Die 
Preisanfgabe hetrifh diefesmal die Bienenzucht, wel- 
ches um fo nöthiger fcliien , da jährlich in dem Wflr- 
tembergifcben 400 Ctr. Honig ä 40 Fl. = 160.000 FL 
und 750 Ctr. Wach« und Wachsfabrikate im Werth 
von 94 500 Fl. eingeführt vrerdeo, folglich 354,000 Fl. 
aus dem Lande geben. 



LITERARISCHE 

Univerfitäten. 

Greif swald, 

2Üur Vermählung Sr. KöniRl. Hoheit dt« Kronprinzen 
■von Preufsen hat die dafige UnirerfiLit eine fnpphifche 
Ode , von Hn. Prof. Kanngi^aer gedichtet , als Gliick- 
wunfch überreicht. 

Ani 33. December v. J, beging der Präfident des 
K75nis<. Ot)erapj>ellntioDSgerichis für NeuTorporamern 
und Rügen, Hr. Dr. Johann Jakob von yjühlenfels , fein 
5ojühriges Amtsjnbiinum. Des Königs Majeflat ge- 
ruhten , ihn mit den Inßgnien des rothen Adlerordent 
dritter Klnfte, fo wie mit einem Gefchenke von 
500 Klhlr. zu beehren; alle Behörden gaben ilire 
Theilnahme zu erkennen, die Landfrhaft durch eine 
auf diefs Feft geprägte goidne 3Iedaille, die Univerfiiät 
durch «in lateinifches Gedicht, deffen VerfalTer Hr. 
Prof. Kanngi^ttr ift. Auch viele PriYatperfonen be- 



NACHRICHTEN. 

mühten fleh , ihre Verehrung für den Jabelgreis an den 
Tag zu legen. Unter andern weihte ihm der aka^e- 
mifcbe Amtshauptmann, Hr. Dr. Hollhojf, eine latei- 
nifche Ode. 

Hr. Dr. Frietlrich WiUteim von Schubert, bisheriger 
aufserordentl. Profeffor der Theologie, ift zum Super- 
iutendenten und Paftor in Allenkirchen auf Rügen 
ernnnnt und aiu 4len AdventTfooDtage iatroductrt 
worden. 

Der bisherige Profeffor der morgenländirrhen Lite- 
ratur in Jena , Hr. Kofegarten , ift zum vierten ordentL 
Profeffor der Theologie auf der UniTerfilüt zu Greifs- 
wald für das Fach der altteftamcntiirhen F.xegefe , der 
morgenländifchen Sprachen und der Kirrhengefchichte, 
und Hr. Dr. BemJl, bisher Kreisphyficus in KüRrin, 
zum vierten ordentl. Profeffor der .iledicin für das F.ich 
der praktifchen und gerichtlichen Arzneykunde und der 
Geburtshülfe ernannt worden. Beide werden auf Oftera 
ihre Aemter antreten. 
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OEKONOMIE. 

Stcttoaht ii.Tlf»»eBii, in d. Cotta'fchen Buchb. : 
CorreJ'mn4tnxitkm dt9 Würtembergifclun Ltmd^ 
uittycha/Uiidim Vereins u. f. w. 

( B»fiUm/k 4far !■ mdtmSta^ mk^^n^mtm Reoei\/lon.') 

September. Zur Erweiferunp der Vaterlands- 
kunde hat Hr. Pfarrer tidmioUcr jn Simmersfeld 
^n« xlwnlich »ollfländige Befchreibunp feiner Paro- 
chi» SU iieforn ang«fti»g«o* tv«lche in den folgenden 
HefMii feitK«f»tzt w«rd«a Ibll. Es folgt foda«« «In 
Auffatz aber den Rapslwu . im Wartwubwrgifchen» 
in welchem die Hindernifre deff«lb«n, welche tbells 
allgemeine theils befondere find, anftieziililt wer- 
den» worauf getcigt wird , was Würtemberg bislier 
hlnfiohtlleh det Rapsbaues geleiftet habe. Da der 
Hapsbau unter n*;n ietzlgenVerhiltniCfto gar Dicht ein- 
triglich ift, Lu ilt zum vermehrt«! AntüttdefTelben kei- 
neswegs aufzumuntern. — Hiemäcbft halHr.Ober- 
forftrath xnn PJdl 2U Berlin in einem AuiLtze: 
VcrhitlUiiJs drr Forßen zw Nationalohonontic eines 
StaaiSf den Vet«ia auf mebrerei Gegenftände auf- 
merkfam gemachlt deren nähere Erörterung und 
Prüfung für die Cultui und Erhöhung des National- 
wohlfiandes jedes Land«, von Wichtigkeit, in lls- 
2Ug auf Forft - und Landwvthfchaft feyn dürfte, 
«tnd emiga Fragen beygefcigt, ü%reQ Beantwortung 




Getreides und die rorlJinJe dcJfcJben hwßchnu}, der 
Quantität und QuaUtät der h'jrncr und drr Guteftfs 
Br»dMi «in Auszug aus Cadet de Vaux Prüfung 
diefes Gegenftandea, die bereiu aus der in Weimar 
trfcbienenen Ueberfetwng bekannt ift. — Es folgen 
nun noch Nachrichten von den landwirthr-li: ftlt- 
chea Partikularfeften , welche in Rottenburg, ü 
pingeilt Biberich, Ravensburp, Rip.Ihngen, UJm 

gefeyert vmrdan. iingleichen diel Ankündigung des 
indwirthfch»fÜ!cli«n Hauptfeftes zu Cannftatt, des 
Lehrcurfus der lamd - und forftwirthfchaftlichen 
Lehranftalt zu Hohenheim und verfchiedene No- 

^''"im Octoher wird zuerft von der Vertheilung der 
zur Befönlerung der vaterländifehen Induftric aus- 
cefetzt gef^efenen Brcife für das Jahr igaa Nachrieht 
«rthettt: Es waren mehrere Mafchinen , ira OroBen 



fbwohl als in M 



n d Zelcb rii 
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Uft- 
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md Lattkarren eingegangen, die von den 
_ _ il ^it Baftrebungen zeugten» i» lifi» d»im 
^ JL 2L 1104' BrJkr 'Ba^ 



auch in den abrigen Fächern der Induftrie fehr viel 
geleifttt worden war; daher denn auch Preife von 
40, 30 und 20 Dakatan verlbeUt wurden. ZarB«- 
für.ierung der ObftbAomzttelit wordMi aufser daa 

■2 ausgwfetzien Pfeifen, jeder von 90 Dukaten, auch 
noch 3 filberne landvvirlhfchaftliche Preismedailien 
dem Verdienfte zuerkannt. Auch auf dem land- 
wirthfchaftlichen Hauptfefte zu Cannftatt, von def- 
fen Fever der folgende Au ffatz handelt, waren meh- 
rere Productc des Kunftfleifses aufgeftellt, welche 
die grofste Beachtung verdienten. Es war ausger 
•zeichnet fchönes Vit Ii , ünvohl Pferde und Rindvieh 
als Schaaf« und Schweine vorhanden, welche um 
■die «nsgefetaten Preife wetteiferten. D|a Bcfita«e . 
fler letztern, welche den Preis erhalten, wurden, 
fo wie fie v<ir dem ICönigl. Pavillon erfchlenen, laut 
auscerufcn und fogleich mit i[ mu z n t kannten Preife 
beehrt. Nach Vertheilung der i'reife folgte ein 
Pferderennen , wobey abermals fünf Preife vertheih 
wurden. Welch «in rOhmll«fa«r Watteifer der In- 
duftrie und des Kanhfleifaea dnrdi felcbe fiffentBeb« 
Anerkennung des Verdienftes aufgeregt werden 
müffe, ift einleuchtend. — Ueber die Allmanden 
des Königreichs ff ürlcmherg find in dern folgenden 
A u rin t intarefTaote Angaben enthalten. Sie betra- 
gen ini pefanwnten Köft^relche ct«ra 321,485 Mor- 
gen, wovon jedoch 1 1 7,646! Morgen in C ihur r,f- 
fetzt worden nnd. Dafs fie nicht allgemein cultua t 
werden, daran find mehrere Hindemiffe Schuld, 
weicbfe fämmthch aufgezählt werden. — Ein prei.s- 
wOrdSges Beyfpiel der jirmenverforgung durt^ 
IAcI erbau nnd Förderung des letZtern durch Arme 
pnh dnr Pfarrer Maier zu UOrbheim, welcher ein 
1; Morgen iiahcndes Ackerfeld ankaufte und es unter 
Äie Armen mit der Bedingung verthailte, dafa fie es 
zu ihrem Nutzen nach feinet VOKTchriit «obsuMl 
ibllten. Doch wir eilen »um 

Noventbcrheß / in welofaam von dtr luuen B9~ 
gründung der Schanfzucht in Hohenheim durch die 
T''nrforge des Königs 7s9c\iricbtgegth«n wird. Schon 
im J. 1786 war durch den Ankauf fuanifcher Ori- 
ginale von Seiten der R^vuog daa.Nötbi« zurBe> 
grOndung einer beAem SeWmitfht fn WuTfimberg 
pefchchen. Allein man verfu'ir ohne alle Grund- ' 
fätze. Statt einen reinen Mcrinüliimm durch ftrenge 
Inzucht zu erhalten , nahm man mit ihnen Kreuzun- 

t;en der Landfchaafe vor, wodurch da» e^jle Blut zu 
ebir vertbeilt und keine dauernde Veredebng be- . 
wirkt wurde. Um diefe zu bezwecken war die An- 
fchaffung einer neuen Stammheerde Merinos ua- 
iimg§ngltoh iriMi^f. EiAMi Anfbip das Königa 
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zufolg« wurifen >Ifo in Sachfen «us der AltTiädter 

Konigl. Scliäferey zu Stolpea 5 der allervorzflglich- 
flen WiJiler, 2 zweyjährige , und 3 ei:i ; Iinge j fo- 
dann 30 Mutterfchaafe, llieils jQngere, ilieils 5 bis 
6i<!hrige, fogut fie zu haben waren , und 20 Muiter- 
fcliaafa von dem Brackvieh aus der Köoig]. Schafe- 
rey zu Hoheaftela crkanft. Nach der forgfältigfteo' 
Erwägung aller Umftände wurJe alfo eia neuer 
Grundftatnm gewäblt , der feit der Ankunft 
zu Hohenheim mit aller erdenklichen Sorgfalt ge- 
pflegt wird« fo dals fieh gBwifs eine vortreffUcba 
Nacnznclit erwarten iSfot. Dte diefem ganten Aof- 
fatze eingewebten Bemerkungen find fOr nnr li^nde 
Schaafzüchter ungemein belehrend- Eben li< mier- 
«Qant ih der hierauf folgende Entwurf der in Huhen- 
Ji«im anzuftellenden vergieicbeodea Verfuche über 
Pmeh.tfolgen und DUngerverwendung. Diefe Ver- 
fttcbe» deren nicln v. cuij:^! r als 72 find, werden auf 
einer Ackerfläche augeilcilt, welche eine durchaus 
gleiche, freve, ziemlich erhabne Lage und ahnh- 
chen liodeo nat, undbis jetzt einer und ebeoderfel- 
ben Pflege eenoCs. Sne ObCthjumallea tlieilt das 
Feld in 3 Tneile, wovon der uftliche 39, der weft- 
liehe 33 Abtbeilongen erhält. Jede Abtheilung be» 
trägt einen halben Würtemhergifchen Morgen oder 
1570 Centiares. Zwifcben den. Ahlheilungen wird 
jedesmal eine geräumige Furche offen gehalten» fo 
iMreit 2 da(s fie zu aller Zeit einen frejea Durchgang 
den - Verfnehen entlang zum BeeiMcnten gewinrt. 

Jede Abthei!;ing biliJrt ein f^nrlie^Beet von in, 12 
-~ 15 Schritt Breite. Die lücluung des PAuges ^eiit 
ron Often nach Weften. Man wOrde die von FSor- 
den nach Sflden vorgezogen haben, wenn die Beu- 
gung de* Feldeü folcnes geftattet hStte. Der Boden 
|ft ein mit vielem Sande gemifchter Thon oder fo- 
genannter fandiger Lehmboden , der zu Dinkel 
(Spelz), Roggen, Geii':e, Hafer, <K!ee nn ! allen 
übrigen Oewächfen geeignet ift. — Die zu prüfen- 
den und zu vergleichenden Fruchtfoigen , welche 
der Reihe nach aagei^abeik worden , find i). Köraer« 
wirthfchaft, oder eine Feldeintheiluog, bey der 
wenigftens zwey Drittel dem Getreidebau gewidmet 
find. 3) Zweyfelderwirthfcliaft , wo das Getreide 
alle Jahre mit einer reinen Brache abwechfelt 
i) FruchtweqhfeliyirthCpbaft« wo das Getreide -"Ui^ 
He Hälfte oder höohlVens | des Feldes eionimMt und 
4) Dreifchwirlhfchaft, wo der AcJ^er, n»«hdem ST 
einige Jahre getragen hat, auf einige andere Jahre 
zu Gras niedergelegt wird. — (Jewifs, ein grofses 
Unternehmen, ^u welchem jeder Fre^d der Land- 
wirthfchaft dem wflrdige« Hji. Dirfctor Gefundlieit 
und Lebensdauer wönfcheo wird. — Die vom Ho. 
Hoff, und Leibaf^t bUidlhiifer fortgefetzUn Bsob- 
ach:uitfta fbsr > 4sa Stoekbafar (ehliqfwa «tielas 
Heft. " . 

Im Dee^mhtrJufi wird 1) eine Ucbcrftckt der 
Bißhüftigtat&m tSr Cenlraljielle (^C3 Landmirtfir- 
Jchafmcnen r ereint vöm a^if« S^plcmb, igsi Ue 
(ia^/n 182:: recr^ben. B«fonderes Iniereffe darin ge- 
iv&br^ die .Nacltficb^eitivoa d«a ysctu^h^« we^bc 



im Garten mit verfchiedenen Getreides rt?n , PS^nren 
und Bäumen gemacht worden find. Auf diel^ I'e- 
berficht folgt 3) ehic hurze Nacftteci/'unff »ci. rrr 
Schrijtcn i'onigsi — igaa, welche in den fPirku/i^s- 
kreis und in die Befchüßigun^en der CentralßclU 
dta Iduuhid r th/ehqfUichea Va-euu einfchlagen. Hey 
•inigen diefer Sobriften ift ihr Werth und Inhalt 
ganz kurz angegeben. Das Ganze befcblierst eine 
voliftändiee lobaituiueige und eia Sacb- und iS'a- 
mea- Reguter. 

NATÜROE SCHICHTE. 

BeHLiv, in Conun. b< Trautwein: F'trxeitimifM 
der Dattbletten dce xoolngijchen Bb^etm» dkf 
K. Univcrßtüt zu Berlin, nebft Befchreibung 
x uh r bisher unbekannter uirtcn von Säugihiircft , 
Vögeln, AmpJiihicn wi l l if hcn, herausgege- 
ben von ür..Jä'. Ldchten/temf erftem Director 
des Mureujns and oidentL FrofefTor an der 
K. Univ. 1833. Mit ehMt terminok>gi(cb«a 
Kupfertafel, iig S. 4. 

Das- kOai|liche zoologifchs Mnfeum zu Berlin, 
welches gewiflermaafsen erfl feit zwölf Jahren ex- 
iftirt, und nur auf mäfsigea Vorrathen begründet 
wurde, hat durcli die Bsgflnftigungen des Königs 
felbft, fo wie durch vereintes Wirken des Mioift«- 
riums, der Directoren und Infpectoren fich bereits 
auf einen hohen Grad von Vortr^fnichkelt piboben. 
Hr. Prof. L. Itefs fich feit der Stiitung vo'-^tJglich an- 
gelegen feyn, Gegenftande fo iweckmäfsig als 
möglich zu ordnen und zu beftir*mea, und fiel zu- 
gleich auf den glücklichen Gesunken , mit den Dou-; 
blettCRt di« atuiDal diA i».<«rM Linder saCuidteai 
Retfenden in Menge «{«Aildteo» üiaen nararhlftorj-r 
fchen HandelsverkeK einzurichten. Diefer bat der 
VViffenfchaft ni^At minder, wie dem Mufeum ge- 
nutzt. Wir '"Iben von anfehnlichen Summen gehört 
welche d«' Verkauf diefer überzähligen Naturalien 
elngcb'^'cht, und willen aus eigner Erfahrung, daCl 
niai» treffliche Oegenfiändo auf diefem Wege erhal- 
f<n kenn. Hr.Prof. L, giebt uns hier das dritte Ver- 
zeichnifs der entbfhr:i, iirn K ■.eiy j Jire, weiches, weit 
aniebnlicber als die früheren, fich zugleich dadurch 
fon ihnen, unterfcheidet, dafs es wirkliche BereKr 
Chsningen der Wif[efl(chaft* nämlich die Definitio- 
nen vieler ganz neuen Speciei eingefchaltet enthält, 
fich daher ganz vorzaghch zu einer Anzeige m Jje- 
fen Blättern eignet. Die Erfcheinung diefer neuen 
Angaben ift um fo erfreulicher, als das PabUkum 
(choo lange auf dergleichen «nrtet«. Aber nur wsr. 
die mit der.DIrsctIon einer folehen Anftalt verbon- 
d^e Mühe aus eigener Erfahrung kennt, wird die 
Verzögerung richtig beurtheilcn und entfchuldigea 
können. 

„Was, die kurzen Belchreibungen der bisher 
ferkannten oder unbekannten Arten betrifft,** fagt 

der Herausgeber. in der ^'orprf^npr•:nc: , ^fo machen 
üe nur i'eitea AoTpruch aui dea, VVerüi yoa Diagno- 
.. . 11'. .1 f .V. . . ^ fSB 
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fen, denn tUefe laffen fich nur bey vollftändiger Auf- 
eählung aller Arten einer Gattung bündig und fcharf 
ftellen. Und ferner: „den immer mebr einreifsen- 
den Gebrauch, Linne\i Vcrdienft nach der von Cmc- 
Un beforgten tlreyzebnlen Ausgabe zu fchätzen und 
diefe unter li/mtÄ Namen zu citiren, fo dafsdenn 
auch alle Fehler derfelben ihm zur Lafl fallen, be- 
folgen wir nicht ; öberall wird die zehnte und zwölfte 
Ausgabe unter dem Zeichen L. verftanden." End- 
lich beklagt noch Hr. L., dafs ihm Lcvaillant's 
oifeaujc iT^friquc nur bis zum vierten Bjnde, und 
das Dictionnuirc des Jcknces nnturcUcs gar niciit zu 
Gebote geftanden, auch vielleicht manches andere 
entgangen fey • und wünfcht aufrichtig, auf etwaige 
IrrthOmer aufmerk'"am gemacht zu werden. — Die 
Summe der in diefem V^erzeichnifs mitgciheiUen Be- 
fchreibungen ift aber in der That zu anfchnlich, als 
dafs Auszüge derfelben in diefen Blättern Kaum fin- 
den könnten. Zudem ift die Schrift wohlfeil genug, 
um leicht in Jedermanns Hände zu gelangen. Wir 
befchränken uns daher auf Folgendes. 

Die mciften Doubletten fcneinen von den prcu- 
fsifchen Reifenden in Brafitien, und viele von der 
neuern Expedition des Gen. ton Minutoü nach Ae- 
gypten herzurühren. Letztere liefert auch die mei- 
ften Neuigkeiten. Häufig findet man aber auch das 
Cap der guten Hoffnung und Sodfrankreich als Va- 
terland angegeben. 68 Sauglhiere in trockenen Bäl- 
gen, und a6 in Weingeift werden ausgeboten. Unter 
ihnen 5 Dipua, i Fedeics, 3 Hlcriones; Dipus telum, 
tetradaclyius , h 'irlipes , und Mvrioncs libycus, fämmt- 
lich aus Nordafrika , neu , und mit N{obis) bezeich- 
net. Auch ein neuer Hypudacus. Ein gutes , gro- 
fses Exemplar von M^rmccophaga julmla ift mit 
50 Thaler angefetzt, ein Diijjpus nigcr mit 6 Rthlr. 
Auch Hirfche und Antilopen fehlen nicht. Die 
Zahl der V'ijgclhäute betrügt nicht weniger als 933 ; 
dazu 39 Vögel in Weingeift. Auch ift diefe Klaffe 
fehr zahlreich an neuen und berichtigten Arten. 
Hier finden fich die feltenften und fchönften Arten 
ausgeboten. 19 PJittncus, 4 Harnphaßos, 2 Plero- 
vlojjus u. f. w. Die Piciis (ay Speciesj find vorzüg- 
lich reich mit Berichtigungen verlehen. DieEmbcriza 
oder Oriolus pccnris wird wieder als Friugilla pcc. 
J4. Cm. hergeftellt, nach Ueberzcugung des V'fs. 
Auch werden 6 neue Fringillen von Afrika in der 
Anmerkung befchrieben. Viele Berichtigungen im 
Text. Viele Euphone (^Pipra) und Tctnaf;;ra. Von 
den vielen Sylvia find auch 2 amerikanifche Tro~ 
^udylcs , und 5 Hegulus unterfchieden. Turdus 
Ot-pneus Li. wird für eine Speeles nimis ol>/cura" 
erklärt. Ein neues Genus: Spkcnura, zwifchcn 
CcrÜua, Silta, Sylvin und Turdus flehend, wird 
hefchrieben, und 14 Speeles in guten Exemplaren 
(meift zu 2 Thaler)|ausgehoten. Darunter neue aus 
Nubien und Bralilien. Das Mufeum feibft lK:Gtzt 
34 Speeles. 41 Speeles Lanius.' hierunter auch 
OiUurio; rußceps und Ejxuhilor , aus Nubien, jeder 
7.'x I Rthlr. — 1%'Mußicapa , die meiften ausAme- 
rika, fullur ni^cr ( f-'uiitour noir d^E<yypte Savijrny) 
befcbrieben, unff mit 20 Thaler angefetzt; Cathur- 
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tes pcrcnapterus mit I5 Rthlr. Ptcrocles, mit vielen 
neuen und als folche befcliriebcnen Arten. Syrrhu- 
ptes paradaxus, aus dem Lande der Kirgifen, 
90 Rthlr. — DieCrypturus mit vielen Befchreibun- 

f;en. Ein tnännlicher achlfüfsiger Straufs (unausge- 
topft) aus Nubien, mit einigen abgeriebenen 
Schwanzfedern; hundert und funjiig Thaler! ein 
junger ausgeftopfter 50 Rthlr.. li/ica ameriama 
40 Rthlr. Otis^caJjTra Licht. ^ 15 Rthlr. $ 20 Rthlr. 
Otis Tarda 8 Rthlr. — Von Hämatopua nßralcgiis 
find Speeles aus England, Island, derTatarey und Bra- 
filien im Mufeum, die fich in Allem nur unbedeutend 
unterfcheiden. Mehrere /i/s. Von Ciconia ift C. My- 
cteria mit 30 Rthlr. C. alba aus Aegypten zu 3 Rthlr. 
C. nigra aus Afrika um' 3 Rthlr. und C. Ahdinüni, 
neu, um 20 Rthlr. zu haben. Waffcrvögel find auch 
zahlreich vorhanden, und ebenfalls einige neue dar- 
unter, yiptcnndytcs dcmcrj'a vom Cap zu 10 Rlhlr. 

Die Amphibien haben zumTheildie ünn. Schulz* 
und Rödig mit bearbeitet. 57 Saurii , 47 Schlangen, 
14 Batrachier in Weingeift. Eine fehr ausführlich« 
Abhandlung befindet fich hier über die Galtung Im- 
certa. Es werden aufgeftellt: 1) Imc. viridis Unn. 
a) IjOC. viuralis Mcrrem, hierunter die vivipura 
Jacquin und taurica Pallas, /cricca, Laurentii und 
Brongniardii Daudin und L. lateralis Mcrrem. 
3) L. agilis. Hierher L. ßirpium, arcnicola und 
fcpium Daudin, und montana älikan. Denn drey 
{viridis, muralia und agilis) find als die fämmtli- 
chen in Deutfchland einheimifchen echten, aiw 
13 reducirten angegeben, ihre Befchreibung aber 
etwas ungleich. Von Fifchen find 90 trockne und 
aol in Weingeift; die meiften koften weniger als 
1 Rthlr. Bemerkungen wenig dabcy. Die fauher 
geftochene Abbildung eines Vogels erläutert trefflich 
die Terminologie de'uelbeo , überall mit Schrift an- 
gegeben. 

SCHÖNE KÜNSTE. 
Jb\a, b. Schmid : Grundzüge der diutfchen Vcr$- 
kunß. Ein Schul- und Handbuch. 1833. IV u. 
93 S. 8« 

Der weder auf dem Titel noch hinter der Vor- 
rede genannte Vf. verräth fich als Schulmann , indem 
er in letzterer fagt, dafs Bedürfnifs diefes Schrift- 
chen erzeugt habe. Es habe (ilim) eine kurze zweck- 
mäfsige, für ein«n Theil (dochwohl den höhern) der 
Gymnafien berechnete Anweifung zur deutfchen 
Verskunft gefehlt, die in den Händen der Schüler 
feyn könnte, da freyer Vortrag hier nicht genüge 
und in die Feder zu dictiren bey den wenigen hierzu 
beftimmten Stunden zu viel Zeit hinwegnehme. In 
fofern läfst fich fchon auf zweckmäfsige Accommo- 
dirung der Darftellung nach der Begriffsfähigkeit der 
Jugend fchliefsen , und fo hat der Vf. allerdings auch 
andern Schulmännern, welche die deutfche Versr 
kunft nicht mehr ein Geheimnifs feyn laffen wollen, 
die Wahl unter den nun fchon ebenfalls zahlreichen 
Lehrbüchern diefes Faches nicht etwa erfchwert, 
rondera erleichtert und beflimmt. Dean das feiniga 

ent- 
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einen Ale^tandrioer und einen Gehenfüfsigen Hext- 
meter aus der Meffiade heraus fkandirt. Hierher 
gehört auch das pnoTaUcbe Verftündnifs (Handb. 
S. 20.) das febOoM: ^fBOma, du ßürbeß nach wir" 
Q. f. w. Ausfübriicher wir f S 40. von dem Tro- 
chSus im Hexameter gefprochen und erftercr unter 
viclcrley Bedingungen zugelaffen , denen wir, nach 



enft^ idclit «inrdle netiaFr«« FoYfchun|;en und Be- 

rkbligungen über fpecieile Fälle, fondern geht auch 
von den allgerosioen Rhythumsgefetzen o pr/ori aus» 
xwey Punkte, die endlich den todten Mechanismus 
des :icaiMUreas und VerCemachens oioe beCIere Rich- 
tung gehen mfilTen. Aliein diefe Cinriehtung ift 
nicht fein A'erdicufi , eben fo wenig als das einzeln 

Gefagte oder auch nur irgend ein angelührtes Öey- Schlegels (Ohara kteriftikco) und Wolfs CAoalektaD> 
foiel , ^efchweige dafs man hier nur eigene Refullaie Vorgange nicht beyrtlmmen köoneo, obfehdn Vblfc 
fiichea dflrfe. Aufrichtig gafteht der Vf., dafs Dr. • " ' — ^ 
Grot^fön^s Anjangs<irände der deut/bJun Frojodic 

(Giefleii. rHi5) feinem Compendium 'zu Grunde lie- 
gen, weil jenes Buch das befte über diefen Gegen- 
frand fey, ficli aber wegen feiner Gröfse (2365.) und 
Dunkeliieit (!) weniger für Schulen eigne und dem 
Lehrer zum Commentar feines Bochleins dienen 



k'jnne. Dieffr Commentar ift huchft nothwendig, 
wie Bcyl;viel(; /.('i^en werden; aber was foll der 
Schfller, das Ilantlburh für ficli ftuiirerul, anfangen, 
wenn er niciit einmal den dunkeln Commentar 
hat? — Allerdings mehr zu loben als zu tadeln Ift 
es, dafs in dem Schulbuche äfthetifche Abfchwei- 
fungen zu den Ueftimmungen über Schönheit, etbni- 
fche Heri!>i!dting d/?r ;iiif.seren Formen der gebjnde- 
nen Rede, biltoriiclie Entwickelung des Gebrauchs 
der Heime Oberhaupt und der Hexameter, bey den 
Deutfoben wcil^lalien worden. Allein warum ift die 
Benennung der versfflfse aus Grvlefenä (S. 93) nicht 
el;enfall? /u S. 4. mit abgedruckt, alfo nicht gefagt, 
was ein P^-rrhichius , Jambus , jimphxbruchys , Epi— 
trit fey u. f. w., von denen hernach fo cft, and oft 
ohne iüodeutung auf. ihre 0ebalfsbe2eichnung».die 
Bede ift. Warum find Beyfpiele weggetafTen, die 
anfciiiiulich machen, was Iclus, AnakruGs, Bafis 
und Kataläxis, monopudifche und dipodifche Mef— 
fung fey? Eben noch mehr Beyfpiele follte tliefs 
Handbuch darbieten» etwa vt'xt Petr^s Vorkenntniß'e 
der Werskunß 18 19» wofelbft aoch die Versfafse ih- 
ren antiken iNamen nach etymolcwileh erklärt und 
»nit den (riojipelten, nach Pcr/cnlke, Orlhumctnc 
lg09 eingefiiiirten) neuern bezciclincl lind. Warum 
haben mehrere Beyfpiele ihre Unterfchrift des 
Dichters verloren? Warum find niqht ftatt der 
Beyfpiele aus unbekanntern, unwiclrtigern, nur 
kOnl ielnden, nicht dichtenden Dichtern nicht andre 
gewählt worden, etwa ans Schillers kleinen Gedich- 
ten , oder aus freycn Original -Dichtungen« ftatt 
aus Vofsifchen Ueberfelzungen? Gab es wirklich 
fnr das Sonett kein andres Mufter als das Schlegel- 
ßrhc, das noch dazu nicht einmal ganz richtig abge- 
druckt ift? Ungerechtigkeit gegen Klopftocks W -i- 
ftcrfchaft ift's. Geh nicht bemühen, da ein neues 
Mufter zu finden , wo er abfiebtUch «twas NauM 
fchuf, wie S. 4fi. in den Verfen : 

Hailftlion werden die Slriimc , iJia Stürme braufcn , die 

Meere 

£rüllen, erbei>en die Erde! der Himmel donnem lud 

Haeht Cijn. 

Klopftock verbirgt nbri^^rns feine Fehler nie, und 
Sjlbeottecberej ilt es , wenn man (Gfotefend ;S. 63.) 



der Ree. feiner zweyten Ausg. d. Ueberf. d. Virgil, 
und zuletzt Strombeck in der Vorrede .zu feiner 
Ueherfetzung der Elegicen des I'roperz ihnen das 
Wort fpricht. Unfer Vf. fellift vergafs, dafs er 
S. 23. ausgerufen: wie fcblecbt wäre: Meine (Kf«* 
der, ich wCnfch u. f. w.) Mutter erhob Geh u. f. w. 
Dort will er folche Verfe vermieden wiffen , indem 

manttwa fagte: onitfne, aber, unfer, ohne, fogar: 

haft du Stadt Sulza, gefehn ? ja felbft: Ka^ifer Ludwig 

u. f. w. , was noch weniger gebilligt werden kann. 

Recht fafslich ift die zweyte Haupt^blheilung 
des W^erkchcns, Ober Glcii hklungslehre odtt : Reinif 
abgefafst. Die ^üiitcnttion konnte wofal |dlenfalls 
übergangen werden, als eine mehr Oberhaupt ora- 
torifche, als wirklich poetifche Form. Von ihr und 
der AJßmanXf fagt der Vf. fie finde Geh bey; den Al- 
len nur als Zufall. Allein man brauchte diefelbe 
bey ihnen fo wie wir fie in die Profa mifchen. Cal— 
limach. Apoll. 63. Theoer. XV^ 46. XXVI. 26. Ztt- 
pleirh fincfet Geh auch liÄ^jiffimanz Perf. Aeich. «ö, 
551 . 56 j 561. 700. 701., auf welche (ff«eijx>i«"0 Her- 
inogenes IV'. de invent. hindeutet. AjJ\manz,cn fin- 
den fich fchon bey Homer zu oft, als dafs fie ganz 
fQr ein Spiel des Zufalls gelten können. II. II. 32Ö. 
475' 484> UI. 84* V* 339, 539- VI. 232. 233., worattf 
auch nicht fdten Euflathiiis hingewiefen. — Geta- 
delt werden S. 66. Reim»^ wie adlich , tnäPichf wäh- 
rend die Engländer dergleichen gelten lafTcn, da das 
letzte Würtcnen wie eine Endung verklingt. — Bey 
Erwähnung des gkilmdcn Reimes, womit die Ita- 
liener zuweilen ganze Oden fchmflcken» konnte 
wohl das feit Grotefends Uuch erfchienene Gedicht: 
Vorwort von Uhland zur zweyten Auflage feiner 
vermifchten Gedichte, zum Theil alsBevfpi l auf- 
cefteilt werden, da hier jene StruccioH fo gut ange- 
bracht find. Auch fOr den Keltenreim (oder auch 
BiiUMiirdm) finden Geh nun mehr Beyfpiele , als im 
Gotdnm VRefs fon Criliparzcr, wenn fie nicht dort, 
wie wohl öfter, durch Zufall entftanden find. Es 
fchliefst aber unfer Buch mit den Worten« dafs man 
fich nun in allen Formen der Poetilt fÜt «rfiehOpIt 
bebe und nar noch die Bihlcrrdme zu erwarten wfl- 
ren, Reime aoBilder gehängt, die man einft fbröe- 
dichte ausgab. Diefe VVorie, g!< iclifam ein Rück- 
blick aufs Ganze, erinnern noctimals an des Vfs gu- 
ten Willen , auf die Mufter des beffern Gefchmacks 
suraekznfahreo. Das Mufter» das er fich felbft 
nahm» ift Ihm «bar auah Borga das gntaD Gelingen« 
und des nächtten Rupi felMt Bttobai Mab 
Grotefendifcben. 
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I. Etrenbezeigung. 

Seltene Fpfle liorTivcrJienter Miioner verdienen . öf- 
fcnlliclie Bekaiinluiiichunf;. So waren ftin 5. I'ebruar 
d. J. funftig J-ihre verlloden , Cinh d. r jetzige künl^;,!. 
rächfircbe geheime Conferenzminifter, Graf vonHohen- 
tknl, Süindeslierr auf Königsbrück u. f. w. . fein Col- 
<1er <!nm.iligen juriiUCchMl FMultätinLeijy- 
xii; chieuvüU beftnnd , wodurch er di« LflufbttJiJi im 
Slaalsdionfie fich rülitnlidift oiöiruete, die ihn, bey 
immer höher fleigenden VerdienHeo in den ithwierig- 
ftmi Aemtern um König qad Vaterland , zu den Wür- 
den fiilirte, Welche er gegenwärtig «om Seeeo des 
Slaiites und zur Beförderung de* Fort ff 1» rill« derWif- 
fcnfchaften bekleidet, deren Blüihe, in Voiliimluns mit 
xw^en gleichverdienlen Slaatsmätuiein im geheimen 
ConfiUnm-, den Hrn. Älininern t-. Globi/; und v.Noßitz- 
Janckendorf, TOD feiner J^eiliiBg und UnterflüliuBgim, 
Kcinigreiihe Sudifen abhängt. Als Wenllicber Be- 
weis, ^v;e fehr diefe Verdiente eines Stnaismanuc», 
derfelbft durch mehrere gediegene Schriften in der ge- 
IfebfMli Welt einen unrergefsliclien ^^tllell lieh er- 
wirb, Ton der LniverfitKl Anerkannt werden, die ihn 
»iaft in ihrer Blilte fiih , -die ihn noch Tor wenigeii Itik' 
Ten bey der Difiiolation feines jiingrien Sohhea öffent- 
lich in Iflteinifcher Sprache Ipredien hörte, und die ihn 
•U ihren gerechten und llieilnelnnenden Vor-cfeizlen 
verehrt, ecfchien von Seilen der juriTlirchen I ndiliät, 
ziir Feyer dIefe» Tage», ein Anfchlag. wodurch dem 
Herrn Miiiirifr die junfiifi-ht Dorf om-iV/-</e ertbeill werd. 
Je lelleoer rirt isnirfe dieTcr An find, defto intoltelbl»- 
ter ifl es, dielVs l)ii)lnrii in diefem Blatte SiÜBDl- 
Iklien Kcnnlnifs zu lain;;en. Es lautet: 

Sumrtm ^n/piciis ^usußi/Jlnu et totenliffimi Prin- 
^pis ar. Tiumini Friderici Aut:uflit n^ia Saxo- 
Wae tt Dotnini noßri Umge dtmentiJfanitM umm-^att 
hterantm TJpßenft Becton Ufafmifico God o/r «rf o Her- 
rn anno f/r, in Vinim ühinnfrunum atqtie e.rcettm- 
tiffimiitn Petrum Carolum G u ilict mum Comi- 
Jem ah Ilohfnlhal, Dyno/fam Rrniopcntuium , Do- 
minum hrredUarium pasorumFaUkenherf! , .Schmrrcken- 
dorf, Colfa, Dotbermtz, Ruepper, Staedtrin et Proj>ß- 
deulM-n, Potentifßmi Saxoniae Agji* in Smto Co^f^O- 
rio Cnmitem, CoUegii, qitod re» amrrii proriffdahs in 
n^HoSaxoniae moderaUir , Praffulcm, CnpiliJaremCa- 
mfncn/rm, Ordinis Saxonum itrtutis cmicae Piimict- 
Hnm riff. ipfa die, qua ante hos quinquaginta anno» 
in CMiTerfu ordinis JuriscatduHwum L^jfiotßtm Cotr- 
A. L. Z. 1824. ErJlerBmi, 



loquio ß)Uemni ßißinendo oäthtm JShi porovff ad rtM 

piiblicam, virtiitil'iii rt inrritis maximis ab co driricrps 
ornatam, illtißi utum , /uninios juris utrmsqut 
honores ohßn unti'if erga tantum Uberalis docinnae. 
ßiutorvnt «c laetiliat de egrKh cive, nunc Optimi Prin~ 
npis amieo, ad harum attfpiderttm memoriam fen ato 
ß^nißciiiula^ calßfit, t ontuterunt . coU'ilasqut fia- Ui - 
btiia publice projtjßi ßunt: Ordinarius, Sanier et reü- 
qui e/usdem ordinis doetaro, F. P> DitVVibr» jL C' 
elabccGzxtv. ^ 

H. Vermifclite Nachrichten. 

Eine pehaltvoUe Rede, ^'oin ITii. Prof. Tloffmcinn 
bey der Jabresfeyer der Katfetl. tzuveriität in Muscau 
•1114. Jttl. Tor. Jdus gdwUeni * 

De ßiiis rt prr.-rejjibna rä htrbariot iltprimis'in &»- 

perio Jiutfieno, 

fcheint uns InlerefTo genug zu haben, um aucli in 
Deulfchl ind n;iliiT bekannt zu Tcyn, Mit Uobergehnng 
der.erfleri 16 Seiten, welche die allgemeine flefrliiclu« 
der Botanik in nuce darftellen, tlie bekannt s' im;; il^, 
befchrauken wir uns auf die Angaben .der Sdiickfale 
ond Forifchritte d^r Wiirenfchaft iin ruCfifeheB Reicht, 
wobey es unfern Lefern gewifs auch erfrculicU feyn 
wird , zu fehen , welche Verdienfte die deutfchgebar- 
nen Gelehrten in RuJUaad £ch vbi die fViflhtffbhafk 
erworben haben. 

Die Beherrfcher Rufslands feit Peter dem J.rftea 
waren fiininiilich Gönner und BeF'rderer der A'N'ifrea- 
fchaft. Sic lief^en nurh deshalb ihr Reich nach aile« 
Richtungen durrh Gelehrte bereifen. Unter Peter dem 
Errtea war Mtßßerßdamd aus Danzig der erfte, der 
Siberien in naturgefchichtUcher Hinficht durchforfchie. 
Der Arzt Gottl S< hoher befuchle die Geflade tler AVol^ra 
und die Ivüllen des kafpiTclien Meers. Chnßt. Lux- 
^aumf der Akadeniiker, dehnte feine Reifen über das 
Xrbwane Itfeer und nach iUeia- AAeb ^p«. Die Kai- 
ferin Anna , dt» weniger darauf bedacht war die 

Grenzen ilires Rellin nnszudehuen als es zu cultiviren, 
fchicktc, uui alle I^aturfchätze defTelben kennen zu 
lernen, den Vorfleher des botanifoken Gartens zu 
JÜDScau , Traugott Gerber^ .an die U&r des Don and 
der Wolga , in den Ural und die orenbiirgfrchen Ge- 
birge und in die Tatarey. Doch nnrli ^viehliger war 
dieOefandlfchaft , welche dl - Kaiferiu zur Jsrfurfchung 
der UalbinfelKtuntfehiilKa und der nahen KUft« Arne— ■ 
lika's unter dem tcefriichfia und Jf^üluieii ^Beefiibrer. 
O« de^ 
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dem DKnen Titta Bering, »btAlAt». ' Zorn N«hii^' 

fiirrdier war beflelll JoA. Geors Gmelin, iein iler juo^n 
Geleitrle und li.ütt{ll«r Stepfi. Krafchminmkous und aa— 
dere zugefellt wurdeo. I'iiuf Jiilire fnaler machten 
bUjitan aad Oemv ffWt. StMer oa« Weiiulieim in 
Fnoksn -Ach am di* N ata^efdiichte tob KtinitfclMrtkit 

verdient, wohin Gmttin felbft uicht gelaogt war. Sie 
befuchten von der Awalfcha-bay nus die Fuchs -In- 
, felp und die NordweXlküTtea yon Amerika uud hrach- 
tM iatereßaote S»miiilu«B«B fpn f iaaseo orit. Eine, 
«ädere natttrhiftorifcbe Reire machle Omafi» mit Tei- 
nem Freunde Gerh. Friedr. MiilUr, dem Hifturiker, 
uud ImJ. del' Islto de la Croyire, dein Malhemaliker, 
dufdi ganz Silierieo Ton 1734 bis I743 *). Auch Jch. 
Jao. I^rdu »u» Potadam) der eis Ant mebte Feld- 
suge in der rafBfeben Armee mitgemacht hatte, theilte 
Ldnn^ verfchiedeno nrtrarh.nnifchePflrinzen mit , w«-!flie 
in den u4ct. Nui. Cunof. Y. p. 161. befchrieben Jind, 
unter denen auch JSelumhium Co/piaoi( RfiA» («ia 
iumbium iypeciojum] Vürk[>miut. 

Unter (l>^r Kaiferln IvaUiarina wurden neite Reifen 
in da» nürdliclie j\Jieii vorgf noiiunen , durch welche 
Cmelm's «od Xetoer Begleiter Entdeckungen -nocti be- 
deoiend vennebrt wuraeo. Pet. Sim. PaUatt nach 

Humiotilf gL^wifs dpr viftreitignp Reifende, Joh. P^t. 
Falk, Joh. ^nt. GuUen/tuäl , die Akademiker Joh. 
Cotll. Geiirai, Jofi. Ijepechin und hml I.udu-. Hnhlizl 
baben fich in die Unterfuchung des weittnufti^en ruTr. 
Reichs getheilt und hüchft wichtige ßefultale Ton ih- 
ren Roircii priiefert. PaUa» beruchte die Ufer der 
"Wolga, das Urnlgebirge, da» Gouveraemeot Kalha- 
rineoburg, die werchoturifche Kette, die Ufur de» 
Jaicks; dann feit I771 Tobolsk ; im folgemlen Jahre 
dip Ufer des Oby «na Irkutzk.«, den Baikal-Sec und 
4' 9 tatariCchen Stenpeii. Xic Ry^/chkow war Xein Be- 
gleiter auf diefen RelfeD. Sam. GoNl. GmtHn reifte 
I7Ä8 Don, xun Ja nftch Aflrachnn. In B-^^lii- 

tUBg von HabiiiJ unlerfuclite er zu Schilfe die Kiiftcn 
dc-» nördlichen Perflens und flnrb auf feiner zweyten 
Reife dahip im GafänguilTe sa Derbent, 1773. Falk 
dtrrcbreffte das Orenhiirfifilie nad dtnns; in Begleitung 
»I II TiL rp/ .in den Irkutzk bis nach 0;iir?ka \ or. Tti 
Tum^k wurde er ron der Akademie zurück berufen 
and endete zu Cafan, am Gcifle und Körper krank, 
Mn Leben, 1774. GUideti/tädt durehCorfcble Geor- 
gien, liietT«1i«n md den ganzen cencaftfehen Land- 
flricti nebfv den nn^reiizonden Steppen. GenrL-i , der 
nach Fa/Är** ZnrückLertifiinf.' r.iim Bcgleiler Po//"v he- 
ftfmmt worden war, hereifele die liegend am Irkiilzk, 
die Ufer des Sees Baikal und Uahurien ; HabHil war 
der erfte , der Tanrien bereifet«. Dem S^weden Srieh 



•) Die h'lnra StMrica D. O. Gmelin'i, deren Irttte 
Paiidc d'r Kiike! Sam. (loitl Gmelin h»rnii«gFgeb<>n 
kat , Iii für den Verfarier cia höchfl IchütiharFi Urnk- 
inal dei PleiTcc« in>Samin«ln, det trelTlicheii Befchri'i- 
bungen und getreuen Abbildunfen. D* die Kritik der 
Synonymen wanigwr eUtaUich ■uscefallen ift , fo wird 
Xir. Prof. Fi/dier In ntcrtburg oiefcr MangelhafUg» 



JjBaemmn -verdanlt die Ibettftlte'Flor mandie Berei- 

cheruus;, fo wie lurli IIh Flor des Altai, wie Acli uis 
däiii I5ten, l6teu und igten Bande det Nov. Commfiti, 
Pelrop. ergiebt. — Peler.Kalm hatte Tor feiner HijiCi 
nach dem aStdi. Amaiika, Fianlaad and WeflgotliH 
land irtid f^mterTawaftehnas.bereiret und Pfianten und 
anc!ere Daturhirtorifche Schatze aufgefurht; die Uvläu- 
difi be Flora wurde durch Grindel, Germann und Dhim- 
/)e/ina/irr bekannt; die petersburgifcbe durch Äio&o/rt'^Xr^,' 
der die Vorarbeitea Buxbaum^a nnd Si«ge*p«d^ä be» 
nntete; die neaelten Bey träge daza beben TWetur, der 
gröfstc jetzt lebende Agronograph, und TAln fiM'itz 
liefert. Ueber die moscowifrlie Flor haben gearbeitet 
Gcrl'tT, Stephan, Mann:-. Adams und Goldbach; 
iuch der Apotheker ülenrnng bat die Umgegsod dar 
Xiaibtfkadt fleiA% dardtbotaniCrt - 

Den C nurafu» hat Fr. Marfrbal v. Bieberßein mit 
uBgemeinem £ifer mehrmals durcbfucht, und feine 
Ftora Taurico — Caucaßca ift ein 3Ieiflerwerk ; der 
-dritte oder Supplemeut>-ir 1 heil ift ein iiuiftcrhafter, 
hochf: ebreuwerther Beweis eiaur forigefeizien, i'c^rf- 
finnigen, von Yorurtbeilen und SeUinfucht tx9f$ax 
Kritik. Seine in Paris an dar Touineijuciifchen Sainni* 
lang angenelltenVergleichtittgehliabea über die Pflan« 

zen Aimeuiens ein grlifsercs I.irlit verbreitet. Auch 
dem äiaal&rnlhe Steven, verdankt die caucalikhe Flur, 
befonders die üftlicbe, ausgezeichnete Bey trüge an 
Arielen neuen Beobachtungen, Xo wie die Uenea Lut- 
äe$, «. Vietin^hof , Haas, fFSOuhm, Parrvt, Snget^ 
hardi iinrl nndre in die Comm-^nt der Kat. Gefellfe fi. 
zu i\lu6cau iatereJXante £aLdeckuoge|i niedergelegt 



MsdnMlk «Mm 



Hei 



inHarsamaE» 



Auch verdienen hier die botirirchen Gärten Rufs- 
lands einer ruhmvollen E^^v«llilHJn<;;, als Beförderer 
der Verbreitung der in allen (Jegenden des Reichs ge- 
maditen ßntdeckvngea. Nach alphabetifcherOrdaiing 
wird soerll der m Aho in Finnland genannt; d^ gn- 
gen\^rtige, als Botaniker ans^exeichnele Vorfteber 
delTeTben ifit Dr. SahlherL-. Der zu Cafan hat duK Ji 
feinen Voi fleher Karl Fuchs einen verdienten Ruf er- 
halten. Den Garten zu Charkow dirigirt der wackere 
Delat'igne. Zu Cremenecs in VoUifniaii ift dem fehari- 
finnigen Bcf/er der Garten anvertraut Der Garten zu 
Dorpnt Iwit an Germanit, Weinmann und T^debonr furg- 
faine Pfleger und an den Curatoven J- 1 riiiverfiriii frey- 
gebige Unlerliützer gefunden. Der an PllaDzen fchun 
l'o r< ii iie Garten su Moscau theilte das durch den 
Krieg über die Stadt verlläagle Uoglück, aber jetzt 
auch das glanzvolle Erheben oerTelben ans Schutt und 
Trüinmcrn, in Folge der ausgezeiclmt ten Lilieraiilal 
des erlauchten Curators der Univerliiiit , des i'ürrten 
Obolensky, fo dafs nächflens ein vtjlili.indiges Ver— 
zeidwiGi der getrodweten ond lebenden Püauzen , die 
jetzt vorrathfg find, etfetieiiien wird. Den Garten zu 
\^'i!na ballen früher GHibert und der Wellumf'egler 
Georg foi/t^r beauffirhtigt ; auf letztem folgte nach 
deffen unglückUchem Tode der Prof. Jundzil/, der ihn 
mit vielen Pflannn bereichert hat. la W/ufckau fkeht 
Aar Gailen nntac PraC SailttrL 

Di« 
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Bit RelfM VW tkmidof, Wftmdtit Procopiua 

v.Demidof, unterlilellen trelTliche Ciirfrn, von wel- 
chen LfpecJiin und Fullas ^Nachrichten hulI Vt-izeidi- 
nilTe gehefert h«b«ii. Voo dem rcharfUnnigeti ütevfn 
habta wir Mchft^M mm ]}«lioittMb«uig Am iiiutetu tu. 
•iwafteB , dm «r vorltobt ITnltr aUao ulm'i^B Privat^ 

anfialten liitben fleh nhür keine fo .■\iis;2;ezpirhnet , als 
derGarleu zu «/orenki l>er3loskaii und der Tawlowski- 
foha Vierten her I'ctershurp. Jt-ncii fliftple der Graf 
Ra/umo/nky , der jeU^e I'cpL Ff/lher in l'eters- 
buTf, «in eben fo geUbrier Forfch«r ab fienndlidier 
Mittheiler, ftand ihm vor und hat von den reichen 
Schätzen deffelbeii zu vcrriliiedenen Zeiten \>rzeich- 
nilTe heraii^ge>;el)en. Jeiz( ülierftrahlt jedoili nlle iibri— 
gauAnlagea der rawlowskifche Garten , nekheo dia 



KaifcTm Maria Ftodorownt» vil ßSatÜBAmt Hilda 

ausgeftattet hat und duri !i 1 < f meiere Theiluahme forf- 
dauernd pilegt. Hier fijodet in«n die feltennen von dea, 
letzten WellurafchüTungen der KufTen aus den fentrif n 
Gaganjlaii nilfabiacbta» rflaiiseii, die unier H^an^ 
Mam** toftßmn AniBdil aiib herrlickAa gadailteit 
und nächÄens durch gedtttciUa Yerzeiduiilfo ■ihar btf-' 
kannt werden Tollen. 

Es belteht in ]>Io«;au «urh eine lilliographifche 
Anffalt, aus welcher die, diefer Rede bergefügieti, 
xwey Abbildungen von N^-mphata Lottt* JUmn, und 
NehimUum Cafpicum tykk^ (IC SfMkißm Dtfaiid.\ 
hervorgega^gm iUd« 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Keue periodifche^ Schriften. 

So eben ift edbhi— am nd joich alte Budihandtattgan 

SU haben : 

Für Chri/tenthum und Gotlesgtlahrtheit. Eine Op- 
pnfitjonsrchrift, heransgeg. Tun Dr. C. G. liret- 
JehnMert Oberconfiflorinlratlia und Gaoaral- 
Ibperintendeiitan an Gotha, und Lieeiilfat W, 
S^roter. gr. g. 7len Bdes iTtes Heft IS gr. 

Dia FortfetsaagaB diäter, dtnrch innam Gafaalt, 
trielfaitigaa latarcffo xaA WoUfattbait atlgeiaain b»- 
Kehlen Zaiiiefadll <weHlaa tanav lagaMUf 

l^ainen. ' 

Jea«! 4«B 9. F«]iniar 'i8s4. 



Bach welcheai «t feit la Mwes kihrta, und aua dem 
diafer LaitfiidbB «otftandeB ük; ata klaiaea, aber ans- 

gewribhen Stoff und fruchtbare Andeutungen eulhal- 
tendes Lehrbuch, für delTen Mittheiluug ihm vielleicht 
mancher Lehrer, der Cch in einem ähBÜchaa Falte 
miiibm bafiadat, Dank. wilTea wird. ^ 



Ffiadrich Ma«k«. und 



" Subfcriptions - Anzeige \ 
ISa Biblwtheken , NiSlira tiitd Frevnda der Gafdiiclit«; 

Zu Ofterp 1825 erfcheiuen im Verlage der unler-^ 
BeiefaoetaB.B«dibaadlu«f die cf/irnltäDda aacbftahaB-r. 
davlYerka: 

T'erfiich riiirr T\riesszef''!'i< hl <^ iiUrr T''ij1ler und 
Zeilen, in Verbindung mit Mehreren bearh«itat 



II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Bay Karl Caobloch in Leipsig iAerrdüenen 
«ad Ib all«B Buchbandlangan au liaiiatf : 

Leit/ailfn für d n elften T'nlenicht in tJvr f ram'öß- 
fchen .'Spruche auf deutfchtn ßckhrlen ,'icJiulen. 
Mit AndeulUDgen für einen höhern Currus von 
J. R. If. BtdCf Frol und Sprachlehrer an der 
KöDigt. Freors'r^ndrchtile Tforta. g- 9gr. liey 
dein Anknnf einer griifsern Auabl Baampiaia 
findet ein Partiepreis Stntt. 

Der Hr. Verf. ilf CT, durch eine» Lelirpliio gebun— 
den , welcJiem zuf<»lge in einem Curfus von höcliften» 
36 £ttaadeii die Aofangsgründe der fraaiölifchen Spra- 
ch« eioar KlafTa yon JSngliaitaB vurgelragen werdeit 
follton , dir» lj( reits auf etuf r hüliern Bildunnsrtuf«; Ae— 
hend , im Sprat hunlerru iUe niphr al» blorse Gedächl- 
nilsafnm}; , und Tornehmlirh l fbnng des gereiften Ver— 
fiandes und Lrthaili fucben, fob lieh genölhigt , yinen 
kUrccra Abiilb «er taauISU, SpracUalit» sb r ' 



hcrausgegebi-ü von F. l on KausUr, Uaiipl^ 

'-»Qnartiacw 



mann im Küaigl. Wifrlambb Ganaral 

roeiflerrtaab. 

a) B^orifches TVörttrhuch der Schlachlen, BHof^e- 
rungen, Trtffm aUa- yolker undUkiten, Erga»', 
. sung de» Terfoch» einer Krie^gerchfclita alter 

V^olker iind Zeilen , bearbeitet von P. t -Kauah-r. 

j) SymAronifiifchc ütberfuAt der Kj-iese aller f^iH- 
kar, Ib Taballea, aatworfim tob Jf. if. Katahr. 

Der erfle Band des Verfm hs der Knegsgefchichte 
gehl Iiis /n der Srhlacht beyAcliinii, und der 3<e Band 
wird die Kriecspefc hichte der Allen beenden, D^r 3le 
und 4te Band wird die Kriegieaicbichla des ikiittet- 
aller»,-der sie und 6tc endlich die der n«itero Z«>ilen, 
mit krilifchen IlinwcirmiLi n .mf die bereit« vnrbnn- 
denen eiuzeloeo Werke der neuolten üriegsgefchichte, 
«Blbaltoa. 

Zur Softe des Verfiirli^ d Krir;'^;7(''rrTi?rbfc, und 
mit «Jenifelben «« Werk bjldend, jt ilodv aufh leii>n— 
fländig zu gebrauchen^ gebt das hiflnrifche IKörlerhuek 
derSf hIachieat Bdaffeningen n.Lw., in welrhem djaf«, 
abgefuBdafI VOB den poUtiCcbcB VeranlalAiagen nmt 

' TOB 
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' TQn den nrategifchen OperAtinnen , in cl'.ronoloj^irclier 
Ordnung erzählt wer<l«^ii. Jc^et Bnnd ilit fe< ^Vijrtor- 
budu geht fo weit, als der gleichoAjuige üand des \'er- 
fiidit aer Kiiegtigercluebt«. 

Zur belTern UibpiTuLf Jos n.in/.en find jedem 
Bnnde des Vt-rrnrlis der Kri^^Tsgrfi liit liic u. r. yv, fyn- 
tltronifli/che Tuhrll-n d- i ft lliea bt ygcgebc« , welche, 
obwohl gleidifalls lelbfiriaBdig wie dns Wörle^lxich 
der ScMncbten — d*n gleichzeitigen Gang der Kriege 
•iner Vnlkfr, »ind In zwcy lu-rnidern Columnen die 
Furtfclirilte der Kriegskunft und die Quellen für jede 
•htMlne Perlode dArAellea. 

Zur alten Krir-::,^.TTi lM.:l!'f \s.--,Ti n die cnr Deafr:> 
lirhkeit nülliigeD Karten der altea Welt gegsbeo. - • 

In jedem Jahr, Ton 1825 an, errcheint 
1 Bnnd des yerfudts der Krifgsgefchichit und 
I Ikind des hiß, fFörierbuchs der Schlachten u, f. w. 
netifl den zu beiden nötliigen Karten , rinnen und tya- 
chroniflifchen Tahcllcn , To dafs das Ganze aus 
6 BSodeo der Krlegsgefebkhte und 
6 BKotfen des 1iiftorlfdi«B Wofterboclis 
bf Tif licnJe l^'erk liinnen feclis Jahren oder bis OAern 
' liio beendigt ill. £s wird in gr. OctAT-i'ormat, uod 
K w«r in KvttjvAtf AnegiilMD » 
• <i) auf fchönes St hrail!ii|ia|li«r, «Sil 

b) auf wci^^es Druckpapier 
gedruckt, und |eder Band wud nngeßlir 40 Bogen 
Aark werden. 

Von der Ausgabe auf Schreibpapier werden aber 
nur wenige mehr gcJnirkt^ als wie Subfcriplionen dar- 
auf eingehen, imd dtefe wild daher nach dem Er- 
üchmnen bald nicht mehr zu haben fejrB. 

^ fn jeder Buchhandlung in Deutfchland kann mon 
bis r]iäterteus Ende Jaliut; diefe« Jahra, entweder aufs 
Ganze , oder TorgenanBte'rintelne Werke — nnr nidit 
auf einzelne Theilj (leiMhen — ftj'irrribiren. Bey der 
Subfcription ift aiO) diefes , l'o wie die gäwüufcLte l'a- 
fkifortei genau «urogeben. 

Die Namen der Snbrcribenfrn werden dem Werke 
Tcwspdruckl. Der Subfcripititiisprcis kann noch nicht 
iKliiininl werde», er wird aber um ^tel weni;!er als ik-r, 
nadi £rü:heinttng der erllen Bände eintretende Ladea- 
preis ift» betragen. 
Ulm, iDiJaiiaaii834. 

S t '< 1 1 i rt ' Tchs BucIihandluBg. 



Dir. /oft. DanM SThtihf : EIni^»e Sclnilrcdcn , grorsten- 
tfaeils Etil! ifTiriL" Ii (if-ii , gflmlicn 11. f. \v. , Leipzig 
beyCnobloch lyijj. 141 Seiten 16 gr. K.«ia funkt, 
der für das literarirche, bürgerliche and fitHicbe Leben 
d^fnngen Akademikers, befonders in unfern Tn^ren, 
tridilig ift, wird von Kennern dariu verintisi werden. 

Ltipslg, Im Janvar 1884. 

Knrl Cnoblociu ' 



In der SchüueTchen Buchhandlung in Elfen- 
ift fb eben ericlueocn , und an die Herren Subfcrüieo- 
tot Tecfiusdt worden : 

Flora Jtn«»/i*_ 

oder 

Befchreibung 
der in der Nähe vou Jena nnd einem grofsen Thell 
des Crorsheraogtliums Sachfen - Weimar - Eife- 
aacfa odd des Merzoglhui^s Altenburg wildwach- 
Jmden Pflanzen, nchrt ppnauer ^itiL-ahe ihrer 
Wohnorte, Blüihezeit, Frucbtreife, Dauer, und 
ihres mannichfaliigeu Nutzens ^ angehende 
Aerxle, Yeterinär-Aerate, fliarniaceiiten, Dro- 
guiJlten, Forftmanner, Teebnologen, Oekono« 
men, Gartenfreunde, I\ 1 f nie, dinier u. f. w. 
Herausgeg. vua Dr. GiuumuiUr. Mifter Band, 
(30 Bogen.) 

üm den Ankanf dtefes, pewifs für alle auf dem 
Titel angeführte Perfonen huiserit nützlichen und 
brauchbaren Buchs mi>glichrt zu erleichtern ,* foll dOf 
Sohfcriptionapreia i iltliir. Sächf. für den Band noch 
b» zuraftermefTe d. J. offen bleiben , wofür es bis da- 
hin in allen Biirlibandlunpen zu haben ift; naclihet 
aber koDct der 13aiid i llihlr. ja gr. Auch ift defTen 
Handhudt der pharmucculiO /t - medicin. Botanik u.f. w. 

6 ^nde, bis zur OltecmeiüB nock für 8 Ethlr. Sieht 



2M;eckma/me» C^clitnk für SchiiUr, welche jetzt 
oder iä^ig zur üwtvafitSt tt&tiyeAm wMm. 
Hierzu oi^'net Hrli , nacli den iniüeinrln vortheilp* 
Mafien Ilccenlionen in der Leipziger Lit. Zeit, 1819. 
Rr. 3181 AllgPin. Anzeiger der Deutfchen I8I8- 
St. 309 und Igai. St. 334, fo wie in üeebod«* krit. . 
üiU. für du Sehttlwe&i.iS23, die Schrifl des Hm.'' 



Bey Job. Friedf; Ueinehaufea in Kig* ill 

erfchienen: 

* » 

Tarrott G, F., ErilreHens fae 1a Phyfique. 6 VoL 

avec fig. 21 Rthlr. 
Striive, Dr. K. L. (Director desGymnaßtims iaKS- 
riig^lierg in Tr.), gxiocfaifche Grammatik. Er/ttT' 
Theil. iformenleiiM. ate VerbelGscte Auflage. 
T Rtblr. - 

Disf^iiintiones quatuor ad IheoriaiB fiMCfionnm »na- 
Irticaruin pertinenle» nro mignere in Academia 
Caehrea Dorpat. Profelforls MaOMTeo» publici or- * 
dinarii rite adevndo fcripAt Dr. /. K Cl Bartt^. 
18 ?T- 

Cfmfdius, C. C, vollftündige Snniuilung nagende 
mer nnd unterhaltender geÜBUfchaCtückcr Sniele. 
Xta Anflage. ^3 gr. ,^ ., ^ 



üigitized by Google 



38 



«9t 



ALLGEMEINE L I T E R ^ T U R - Z £ I T U N G 

Februar i8>4« 



. NATUKOBSCRICRTB. 

SrHLKftWia, im l^^ubffnmmpn - Inftituf: Tage- 
buch, gshalten «tt/* äner Jtiti/i durch ISiontvgen 
im Jibr 1817 vön f. VoÜ. Herausgegeben mit 
Anmerkungen von H. Bote, Doct. phuol» Mit 
einer Karte. 1822. VIII u. 352 S. 8> 

Diefes Tagebuch ift eine gewifs feltene Erfchei- 
nUDg. Hr. F. Boic, ein Juftizbeaniter in 
Kiel, bat ßch einnn liebenmonailiclien Urlaub aus, 
um nach. Norwegen* wo mügiich bis zum Nord- 
Cup tu raffen t vm dieienigen Vögel, von welchen 
man bisjetzt zum Tbeil mir muthmafste, dafs fie in 
den dortigen nOrdliehen Gegenden brüteten, in ih- 
rem Sommeraufenthalte und an ihren ßrOtörtern auf- 
Sufuchen. Von Kopenhagen aus begleitete ihn ein 
Siieutenant Hr. ttv» fFülaike, ein leidenfchaftlicher 
nnd geTcbickter Jäger. Das Tagebuch ift in Briefen 
an den Bruder des Vfs ond Herausgeber des Tage- 
buchs ahgefafst« Diefer entfchuldigt in der Vor- 
rede den Vf., dafs« weil deffen Hauptzweck Orni- 
thologie gewefen fey, diefe Briefe far ^nche kein 
hloreloheDdM IntarMTa haben mOohtra( viacht aber 
rfatey iH« rehrwdtrvÜMBerkiiinf * daff vid» raifendt 
Naturforfcher mehr zur Beförderung der Wiffen- 
fchaft beygetragen haben würden, wenn fie fich auf 
•inen einxigen Zweig derfelben befchränkt hätten. 
UebMrdlafs aber KewSlirt diefes Tagebuch eine fo an- 
fienehnw Untarbltung > dafs coverläffig' viele , wel- 
che keine Ornilhologen Gnd, die eigentliche Reife- 
befchreibung mit grofsem Vergnflgen lefen werden, 
und mitden ornithologifchen Bemerkungen können fie 
M ja halten, wie bey Seereifen in Anfehung der nau- 
tiCshen ; was um fo viel leichter Ift, da die mehreften 
•rnUhologirchen BeobAehtnoptn dan Sohlub dar 
Briefe ausmachen. 

Das vorgeftecUte Ziel erreJchten die Reifenden 
zwar nicht, kamen aber doch bis 0/}-/^'^uu^<7>, mit- 
bin betrIebtUch aber den 68" N. B. hioatis. Sie 
.wibltra» uiner Kart« wifM* den Landwas durch 
Schwaden I und kfnfteo zo dem Ende -In Helnngborg 
einen leichten Korbwagen. Obgleich fchon mehrere 
Taxe des Aprils verflriohen waren, fiel ihnen doch 
pocti in Schweden der Schnee fowohl zur Reife , als 
tur Jaad Jiftig» uad bereits in Jerkin mofstan fia ib- 
- ren Vnigea trad fioh falbft anf SchBttan fetzan laffant 
nm fortkommen zu können, nnd nicht ohne Gefahr 
ward felbfi auf diefen die Keife auf dem nicht mehr 
hinlänglich feftem Eife der Driva und an deren ab- 
(shoffinn •nitFelstranmam badaektaa lifara lartga- 



fetzt. Von Foldereid aas war es , weil weiter nord- 
wärts gar keine wegbara Landftnfaan mabr find, 
nomdglich, die Reife zn Lande fertzufatzan , und 

mufste von da an in Böten gemacht werden. Eigent- 
liche Extrapoften giebt es in diefen nordifchen Ge- 
genden nicht, aber wohl find in der Entfernung von 
I bis 2 Meilen Stationen angelegt, wo man ainan < 
Wirth und einen Skrtsfkaffier antrifft, der fdr din 
Herbeyfchaffung der Werde (auch von Schiilten oder 
Karren, aber nicht von Wagen) von dem EigenthQ- 
mer forgen mufs, den die Reife trifft, fich auf der 
Station einzufinden. Der Keitende, wenn er nicht 
durch einen Boten die Pferda baftdlt hat, mofs 
3 bis 3 Stunden auf diafa warten,- ja nachdem der 
Fuhrplichtige i , ^ oder'i Meile von der Station ent- 
fernt wühnt, darf aber den Fuhrpflichtigen nicht 
Uber Stunden auf der Station warten laffen, wenn 
er nicht aufser dem Fuhrlohn noch VVartegeld be- 
zahlen wUL In aioam Buaba, weiches der Wirth 
dar nfdiftan Nation ihni vorlegt,. hat der Reifende 
feinen Namen, die Route und etwaige Befchwcrden 
gegen den Fuhrmann einzutragen , zu diefen letzten 
cehdrt aber zu langfames Fahren nteht, weil derRei-^' 
lende das Recht hat, die Pferde anzutreiben. .Sollt« 
diafsaberabardiaGebflbrgerchehen feyn, To wilrd er ' 
nicht eher weiter befördert, bis er fich mit dem Fi- 
genthflmer der Pferde wegen desSehadenerfatzes ab- 
gefunden bat. Künftigen Reifendan durch Norwe- 
gen wird das in einigen Anmerkungen mitgetbailtd 
Verzekhnifs der Stationen ond ihrer Entfernungen 
von einander willkommen feyn. Ueberall wird die 
Gaftfreundfchaft, welche unfre Reifende in manchen 
Orlen Renoffen, und eben fo fehr die gute und hil- 
lige Behandlung in den Wirtbsiiäufern gerahmt. Ein 
ähnliches Beyfpiel davon, wie das folgende, mOcbte - 
«in in DautfehJaiKi raitetdar Aaslander nicht leicht 
mitthailan kftnnen. „Als wir In Seyerftad (fagt Hr. 
7?.) am igten nach der Zeche fragten, führte uns die 
Frau vom Haufe an das Fenfter, zeigte auf das Maar 
hin und die das Hau« no^gpfaindan FlniWtt', nnd 

a»«h die fcbönea f^ort« ana: „So lange noch das 
nd ons Korn nnd die San uns Fifche giebt, foll 
uns kein Reifender nachfaga* kflnnen, data wirGeld 
von ihm angenommen hSttan."** Wir würden din 
Grenzen diefer Anzeige weit Qberfchreiteti mttffad, 
wnnn wir fo manche andareinteraflantefirziblnngaa, 
z. B. vom Blfchof Kropf, von «Inani Joh. Frank, 
welcher faft einen Monat lang auf aittar Klippe , zn 
welcher er um Ottern zu fchiefsen, seffthren war, 
fein Boot aber wahrfcheinlich nicht gehörig befeftigt 
batle. zubringen nwten» and Msk Maar AnabiM 
Pp 
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;wälireac{ cfiefer Zeil von Moorerde und Schnee lebte, 
von eineol Lappen , der den Hcifcn len eine Zeitlang 
ab Wegweifcr dientet Teiiter Familie und feinen 
Rennihieren u. f. w. miitheÜen wollten ; nur als Be- 
weis der profsen Heclitfrhaffeoheit, welcli« dieN'>r- 
weger befeelen mufs , ftihren wir noch ,,ili<» pjtiiar- 
cHaiifcbe LiinfL -iViL' an, ih< IIj is aucli in iljr iNjclit 
nicht zu rertchhelsen , umi Frcm fe, ohne si;.mj! 
nach ihren Namen und Abfichicn zu fragen , l- lit 
Üomeffifcb- aufzwoelMnen." Die vielßiiigea B>»- 
fobwenten «ad rficht Mten dem Leben dfohendes 

Cefaliren der .?,ic ( und Reife, wurden indefs oft 
«lurcii Ji marUiiclie iVaturleenen uad bt'foiiflers die 
Cro(sen Waiferfdlle erfeizt, durch welche Norwe- 
feii vieikicht ia £uropa böohfteos mit der Schvreiz 
wetteifef» kaoo» Bey einem derielben kam es zwi- 
schen den Fuhrleuten und Heifendeo zu einem na- 
turhiCtorifchen Streite, in lem jene, auf Erfahrung 
geftUtzt, behaupteten der Aijieniachs (Salmo alpimui) 
«rftiege einen Aventgftens loc Fufs huhen Sturz de» 
'WafDers, wobey er an einzelnen Stellen Ober 30 Fots 
lioch fpringen milffei welches die Keifenden hez wei- 
chen. Hier halten nun wohl die Fuhrleute- recht, 
^eou nach Bloch fpringt der Lachs 6 ji bis 20 Fufs 
Aber Wafferfäile> nach Schinz (m feiner Ueberf. von 
Cuvier*< Thierreich) aber den Rheinfall bej Laufen- 
Iniiv» und Ree feU>£t Otht jaof^ Laobfe oberhalb' 
fblcner Wehre, w» dte alrea wenigCtens 8 Puf» hoch 
batten fprinpen mQffen , irrn den Laich abzufetzen. 
Zu Foldereid fanden die Reilenden am aaften May 
Wbmer und Weiber befchaftigt,^ den Acker zu p0O- 

Jen» tuid den noch vorhandenen Schnee aus einan- 
er zu Herfen « um Sommerroeken , Harer und 0er- 
fte 7u fäen, gleirhwch! fahen fic strf dt»m noch wei- 
ter luirdlic Ii iiTi 66 dLTHi'eile lippeti-iem Ti Otrie Win- 
terrocken , lind fciion in der Mitte des A'icufis war 
das Korn gefchnitten, ja im J. igit war dafelbft die 
Gerfte zweymal, nSmlich im Aagufl and von de» 
■usgefallnpti K irnern im October geärntet; dapeg^n 
Iahe man a-n 15 Anguft in Biellanes erft Gerlie da 
eripur wachsen , wo um Johannis noch Schnee gfie- 
gen halte, in Toilaadal/m aher war auf der im Au- 
guft noch nicht völlig von Schnee befreyten Höher 
auf welcher jetzt erft da« WeidangebAfoh ausni- 
fchlagen anfing, an gar keinen Aekerban zu denken, 
und vjor7rjlin K;ihe mufsleti Mann und Frau, drey 
Kinder und eJnen Kneciit ernähren. Diefs mag 
ItilrzUch genüge feya» da in Norwegen das Vieh fo 
irOb auMatriebe» tvJrd« dafa e« fich unter dem 
Schnee kirglieh feine Nahrung fochea mufs , ja auf 
der^fleilen Itifel Moslcnn leben auf der hohen Ab - 
dachung gegen 150 Kühe und Stiere und viele Scliaafc 
ftbiie der Käke des Winters zu unterliegen in einen» 
an Wildheit grenzenden Zuftande, und man bemäch- 
Ifgt ßcb ihrer nur durch HOlfc des Schiefsgewebr*.^ 
\Vo Arker+nu Statt finrlet, da ift Ruckenbrey die 
Ligliche Spi'iie des nordifc hen Bauers, und ein dün- 
nes Brod aus Gerftc uud Hafer, welches er zu ge- 
dorrten oder frifcben Fifcben ifst^ Uebcrbaupt ift 



rerfchafft, und die i?endungen getrockneter Fifcha 
nach den Handel.sfudten dasjenige, wofttr er fich 
feine übrigen BedOrfnilTe verfchafft. Sie find dalier 
auci) kilhne Seefdhrur, und ihrelBoote« )a Mhtt ihre 
Jachten, in denen fie die Waarcn verführen, aüa 
cf;en. Ihre ToÜkilhnheil auf tier See v<:i urfacbt 
a''-.T mir, che Unt ' : rk slalJc , n;> i iioiji im .1. iScS 
katr:en von 23 l'crfüneft (n. f.niicliL-a üefchlechta 
auf der Jnfel Rüft r6 in fünf ß iten um. Auf dem 
Hofe Sund in Lofoddaa fanden die Reifenden eineit 
Garten. Man hatte nSmh'ch auf eine alte Jacht ßre- 
ter und Erde gebracht, un-l (laiauf wuchfcn Peier- 
filie, Krcffe, udd als Zierde emige Wucherblumen. 
Die foodcrbare Jagd der Seefinnen auf die WalJfifcha 
mir Harpunen ohne Laiiian» d« fie dano den VVViii- 
fircb feinem Schickfal OberfalTen , bis er verblutet an 
die Küfte treibt, undden Aberj;Inii!ien , dafs die Lap- 
pen fich zu Zeiten in Hären verwandeln kuunteii, fe 
wie manches andere intereffante raüffen wir Ober« 
gehen, können aber doch nieht unterlafl'en zu be** 
merken, dafs ein Bewohner von Herroe, welcheiT 
die Reifenden nach Tiötoe begleitete, 14 T3r;e vor- 
her die grofseSeefchlange gefchen halicm wollte, de- 
ren Dafeyn die Mehrzaiil von Nordlands Bewohner» 
fo wenig heutzutage, als zu Pontoppidans Zeilen 
bezweifelt. Gern wären die Reifenden, welch* 
lingft den Nor«;«ifeben Kaften zur See hinwärt» 

K 'ehren warbn » durch das Innere I>forwegeas nach 
ontheim zurflcUgereifet; aber die von ihnen £;e- 
machten Verfuche und von andern mitgetheilten Er ^ 
Ährungen machten diefs gnii'<;ton ThaUs 'unthutiliehr 
und fie muJjpen auek dea RäcHvMff z» Walfer aa- 
ftellenv. • ^ 

Wir wenden uns jetzt zudem Haiiptpejenfrand 
der Reife, der (}rnithohffic. Am Schlulfe lalt jedei> 
Briefes liefert Hr. U. ein fehr ausfiihrliches Ver-* 
zeichnifs der in der Z^wifcheqzeit beobachteten VA-> 
gel, mit Bemerkungen Ober ihreLebeaaart.' SdMd«, 
r'afs ' er dabey zu begierig die neuern, fo fehr 
vermehrten Gattungen und ihre Namen anwendet, 
wodurch er rr.ancliem berni Lefm felf)ft iinviTfland- 
iich feyn wird, weicher ücb nicht die unangenehme 
Mühe geben will , das dea dritten Anhang bildende 
Vcizekhniß der in Han^^pen vorkommcndai (■'«iget 
nacbzufchlagen, in welchem den neuen Namen die 
Linrieifclien beygefflgt fiinf. Wir kcinneA hier na- 
türlich nur das Wichiigfte ausheben. Auffallend ift 
et in den Verzeichniffen , welche die erftea Brief* 
mittbeiJeni aoaoch« in unfern Gegeadaa KCfiMi dJa 
Kälte fehr empHndKcHe Zugvögel in der erften HSlfta 
des April«! genannt zu linden, da, ^\■r, n i-li Scima» 
lag und Schnee fiel; und eben fo aiütallend, dafs 
Falco Tinnunculus in Seeland «berwinScm foll ; wei- 
ter nach Norden verichwindct er aber alimithiigy 
«nd F. Jtefblon nimmt feine SteÜt ein. Dem TVfmo 
al'-'!" i-n-i Lcigopns hat der Vf. eine vorzflKÜch« Auf- 
merl^fiii.kcit gewidmet, und an vielen StclJon dicfet 
Tagebuchs kon;men vortreffliche und ausfrkhrlicha 
Beobachtungen über beid« Arten vor. Die B»» 
fidbreitoag^a fiwi ww)«fl«"> - will djefe fpäterhi» ' 
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Hr. XilJ^vn geHefert' hat. Diefes fchätzbaren Na- mentrich als Herausgeber*' cfer 'AriTtotefiTefMn flOT» 

tarforfcbers Omithoiiiev JMÖea könnt» Bx. B., wie poetica (Leipzig 1821} bereits fich vortheUbaft 

er feinen Brief fchrieb « noch mohx kennien, deßo seigt hat, wenigfiens -fQbrt er glekherr Vor- an(f 

•urfj'lL'riifer iff es, >ver»n in trptnfeÜicn geTa^t wirJ, Z;irtamF.'n ir.it <iäefem, bctirkiindet noch ffurch die' 

dafs man in (Jhriftiania behntiptet h.ilti-, clafsesgp- hier mitgetheilten Poeficn ein Jeicbigefchmei li^e?, 

•wifs kein WalilbuJtn mittlerer Grt>i'>^e z\\\'c\\tii T, gebildetes, aber wir zweifeln ob «rfprOngholies 'ic h- 

L>«^4/ii« und 2. 'iV//-M?ioNorwegei»geb«> (i«rs rnen terifches raJent. Es fcheiot, der Vf. lub« Lieb« 

aber ven Bafisnlen aas der Vermifehung beider Ar« «nd Luft zur Poeße bej einer fewiflen 0«ivaB(lrb«{t 

ten » als von einer be!v£nii<pn Saclie gefprochert habe. In Reim nml Diclion, Hie thm nicht abzufprechen 



ift, mit eigenthchem Berufe zti ilir verwethfelt. 
Weiiipftens find zu viel fremde Anki;inpe überall ^\t 
vcrnehmentund man begegnet einem Colclien bunten 
Wechfel von Tönen und Weifen, •auch ift titele« 
wieder To n.icliljrfi^ hingeworfen , dafs raan in cüc.fftTi 
iManiclifjItinen nicht wohl eine Selbftft.indigkeit v.:a\ 
Kinheit eines wahren Dichtergeiftes erkenn = n ka-n, 
vielmehr Ticli gedrungen fühlt, in diefem Urah«*!rtap— . 
^ ^ . a j . P^" aUcrley Formen einzig eine jugendliclier 

'WM such ni«lt des Herausgebers Anmerkung bey raebr oder miader gfDcklicben Liebheberey su ver-' 
Mfufejabren in Deutfchland Statt findet. Gruls und mutben. Faß: am beften nocfi gefsHt uns der Vf. in 
felbft drtlckend für die Bewohner mancher Infein ift den Schillerfchen Formen, wie, /. B. die Trilncie: 
die Menge der Seeadler, gleichwohl ift» Ree. kann IjaJtigenic, Agamemnon, Orcjtcs und PyLnUp 
es niclit leugnen , zu feiner BetnUmlfit» Hr. B. flicbt (JS. 3^—42). die, wenn fie gleich zu fehr an die ge- 
im Sunde ^ewefen , etnen i«boa von weUem zu er^ Dorgte Manier mahnt» doch durch lebhafte Darftei— 
kennenden LettateephoTus za erlegen und fo mit Oe- long und raelodifchen Gang, der Rede ([epifeite Er-^ 



T. medim ift alfo nur als- ßaftard i\x betrachte». 
Nach der Kr^abluna; des Wirlhs xu Cammer waren 
webrore Kauchfchwaiben im Winter unter dem Eifa 
liervorgefogeo worden , wobey die Anmerkung des 
Heransgebers nac^pclefen zu wenien vr üenr. Fben 
diefes ift der FaU ui Abficht von Syh iu j Jiocnicuru:! 
BPil T/iylis, fo wie von PcUcanus (inicuh/s und 
crijlalus. In Jaiiren, in welchen heb dv.r Lemming 
häaig teigC» foll auch Strix brachyotos liluftg feynf 



wifsheif Zu entrchfiJen , ohderferbe von alhkUln i'.cr 
Art nach wefeiillich verfchieden fey. Ree , welcher 
ti ■ 1 letztern als OJJifragus und all/icifla, milbin 
]ung und alt hefttat, hat fchon laoee die Gleiciiar^ 
tigkeit ifeffelbea mit dem F.lsmeocephalua bezweifelt» 
aber vergebens (ich hiq 'y\7.\ bemüht, wenigftens 
durch Briefe darOber lj<'Jebrt zu werden. Vielleicht 
ift Hr. Ii. fo elilck'icb ^ewefen, nach ftiiner Zurilrk- 
kunft von feinen Freunden in Norwegen Exemplare 
desLr:/! I ccphalus zu erhaheo, und wird ans darüber 
den Erfolg feiner Beobachtungen dann mittheilen. 
Die gerade dadurch, dafs Hr. B. in Rflckfir;Iit der 
Art zweifelhaft war, vorzilpÜch fchäl^h.ireii Hemer- 
kungen Ober J.c-tn» parnjliica und pomartna find 
keines Ausziig"! fähig, fo wenig, wie der Fang der 



7.~tifung mit lyrifcheincrnifendor Reflexion weclv^ 
fein in alle drey E4:2äUJung«a ab) Ach empbehll: 

tiiijr Tor Anlii Ia|r d«r Griechen FlotCt» 
Sefaot« iicfa dai Ruder nach der Floth , 
Zn des Mcerea, <a de« iI«feo« Goue 
liebt amfonft der fcOlrae Beldeaarativ 



Webe fe MORen dl« Taufende büftenr 
Wane aaeir |;efrcvelc eia F.tnzie«r nur. 
Weil fieh <ie TWkev fUndlich becraftea , 
Wa nw» die Reeita i.%m R«aige fobwut n. U vr, 

^ „ „. ^ Auch fünft noch trifft man auf Schillerfcften' T«W 

Alten io ihren Höhlen durch zu demfelben abgerich- (z. B. S. 88~97)> aber dann fiimmt der Vf häufig 
tcteHuode, ond die Befchreibung ihrer Brütplätze. den alten aus d?m englifchen uml fcliottifchen ßalia- 

den auf uns vererbten ßalladenton an, nbeffetzt 
wohl "auch manches au9 diefea (Quellen felbft, ei* 
Tun, der ihn dem klaflifchgebildeten r znmotr jd« 
Girrektes und Uncorrektes beb im Vortrage wun- 
derlich kreuzt, weit weniger kleidet. Was foll' matt 
7.. B. ZOT erften Stroft da« Mänm Bitter* Sum»? 

ta Thürinseh ftehc woUl Btirg an Burir, 
Mrtr eJlAn Ap l^andertr kunder t. f r ünXfi'ASk 

diefe befutmnte AuUahluflg:^ 
Di» heh^nFenrc» fieht <>r hindurali , 
Baa laei er antea bewundert, . 

UMdtvX SdXnUf t hffrfc d«* snr Zioe^ ' 

Ihn Inn ■in vom kleinen IMtt 



Als erßer Anhang 6nd Hn. Sommerfeld'» 

Nachrichten über die im Amte Chrißiania vorlom- 
mrnden Sansililirf und lli^'d aus dem lopographi- 
fchen Journal fiir Norwer.en öberfet/t; der zwcyte 
ent liält Ausmcjfiuxgen einiger nordißhm l^ägelf der 
äpst^ itt £eboa vorher genaiiBt» 

Diefs mag zurEmjirehlttncißelM w>rtre£fiGliaiii 
Tageboehea JUnnicheai. 

»GHÖNE KOltSTK. 

LEirziG, in Gomm. k Schmifit: Tlomante» md! 
Balladen, nebft untcrmifchiat midcm Stöcken^ 
Von Jff. (Jr<i/eitktnu maj. is^S. 8. 

Dkr Vt diefer Romanze« und B Jladin , ii rsn 



Auch ift r'er Intialt hi^»r, \vi>j in mapclien a-ncferi, 
«.ft zu unbedeutend, und es fehlt nicht fehen an d^n 



wir jueli» ebendecfetbe^ dcc ata FliUoteg und na- daaiaoUfohen und irsgfrebe» Motiva» ttad r.irrbr« 

. lieber-—. , 
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fMiei'l^ffeB Villi fprOBgeo* woifar^ dieTe Dieb', 
tjngsjri To af)7!elicad wird, aufser, wo die Krzäh- 
luiigen wirkiicli Ueberfetzungea ünd. In an<ierii» 
wie 2. Mäda m und der Züchiling , fadlt ä*r Vf.^ 
vom RtiNi nod zwir biyfig dem JehmreH einen 
Nachdrock* ^ ia daa kurzan weiblichen Trochäen 
»on noch gröfserer Wirkung fevn dfirfte, w. re Has 
Ganz« gedräacter erzählt. £j bndeo ricli z. ji. itier 
'Reime wie, Müller, wll er, ab Uleidam, Eidam, 
Tüehtgr. mächi'-xr. Oder lebe maa fulgeud« jag te 
Sbrophal (S. 14.): 

Sie Mtreif«cp dem Vcrwahrftoi, 

Will «T anob fo fohwaoh und maehtlo* ' 

Bald verblaihan, IiiU and fparfsa, 

Wit 6€ labet (kill uod praemlae» 

Alfo trSaoat «r , alCo treibt tv 

AUea ohne Kraft und Stärke, ' • ' 

Ob ca auch der Meifter laerke, 

Auf den ftaabcen Beden fohreabt ec 

Fatment Namen. Endlich Udbt er 

Einet llargeni voin Oewerk«. ^ 

Man könnte fragao» wat diefia Drucker, wenn una 
diefer Ausdruck hlarerlatibt irt, wasoberhaupt die-^ 

Ii Hdfclien nach fonderbaren Reimen wo]Jj? M -fsig 
angewandt und dem Inhalte des Stoffes angetneden 
könnte es einen Anfiricli von Launenhaftigkeit ga^ 
ben; aber es wird doch zu lang durchgefoltrt, wun- 
derlich uad ermüdend, und grenzt oft, wfe ein' 
Mährchen von d«r Turteltaube (S. 25? n) einer 
ziemlich unbefriedigenden indifchen KrzaliJung, dia 
auch, um f^enügen, klarer angedeutet und zar- 
ter bebandelt leyn follte (gerade foiche Reime wie 
Bh a dt a htt K , nicd<rfah lieh—Aand fie, Sat^ hi*t 
empor ihr, vor ihr; ich hatf ifm, Gattin, und vol- 
lends Naah, Dodoüa ins komifche abbeugend fiören 
denEffekO- an < i[i miUfige: Form- und örillenfpiel. 
Noch gar manche andere l'une vernehmea wir hiert 
aber Vieles ift zu abgerifTen, zu ibrglos hingeworfen 
und nie reabt ana moerar firuft and Phantafis em- 
pfangen ondverarbattat." S, z.B. die Lieder t un Kli- 
Ja!)elh (S. 34—3?)» wo man befonders aus den 
dritten ihre Gabt o>cbt recht klug werden kaoa 

Un gtßicku Kinitr fojnf) 
Wai ftahen die Greife vermnas mA gehtaht? 
Elifabetba f aber zur Meti , 
Drob famneln ficb die Bettler indef*. 

Wohl find nichi alle der Gabe wenli, 

KUfdbrth iWtv: \ \,tr R[tie gewührt. ; 

B'plfickt geht jeuei die Suafie dahin, 

rirjjlii *t »or allen die Oeberin. 

Und all Be g*rptndet ihr bairei Geld, 

Doch ein armer Alter za Ferien ihr fjUt, 

Ihren Handfcbuh zieht fie «OD der Hand, 



De» Alte achtet dar <5»be nicht f*r, 

D» k.;mrnt »in Ritter p'iogen daher, 

Ort li;eiet ihm dei Golde» Ui« Meng' 

Tnd ftprkl den Hindfchuh auf feiDCB IMm. 

Weilglinzen Petlea and Diamant 

Cnd den Ritter Ichirmt di« beiliieRMrf. 

erf e: mifabrif, <be tkOige (S. 34). Andere mitten 
onter den Balladen und Romanzen fteheade kielet« 
Gedichie, fifld nicht fowohl diefes aU eDt#«der 
wirkliche oder in einen fcUchen Ton gefthmnte kiine 
V olksl.eder wie dcr^ußragCS. u)unddieS hur,^ 
2^r, e n Liedchen. das wirklich frifchen lebendigen 
Vttlkston «thmet. Es ift folgenda« (& sg*}: 

Ea Hext ein Stidtchen am Rbeia, 
In tränen Bergen verborge«. 
Di« Berite find v*U von Weia . 
Daa 0Midn« eliee fatfCM. . 

rV. "••^"^ "««ter pebor n . 

Da foll-o nicb meiiM Kinder bejirabee» 
Jj>*"ifitfl«liab eicht komm'.. * 
Uew maehm witt« nicht haben. 

Dea Sonntag« nach der Kirch ' 
Da tanzen die Inftuen Schwüiet, 
Sie treiben int Gr'r.it-;» .■ • » 

Und Zilllea ihre Kreuzer. 

den belTi^ im Volkston gedichteten Balladen 
rechnen wir (S. 75 > Frau Ircgurd nn !, x ■^(,^%^.'n,7, 

aj.cli der Unzbc^inn (8.77-78) zeichnet iJch lät 
Von andern Ged.clitcn, die nicht in die Klaffe der 
Sfi. im A J^SÜ??."^'" gehören, wovon dieSamm- 
äSfi £• ^A^^^t^^^ »»«««»Wt man nner Reih« 
wnebter Gedichte, die derlTf. fooderbar, abar! 
w.e es fchemt, nicht ohne Bedeatung, UebelSi 
Oberfchrieben hat. Sie find meift in der*Sonnetfform 
gefchriebem Splelereven oime' tiefes Geföbl ? D* 

worauf ea docTi fo viel ankommt,, nachläflig» man 
ttOdite fagen , fahrläffig, B. (S. iljB.): * 

n.* n f "^"''••.^f' t"'** Liebema««« 
Der ReÜMAraMdi ia leine fiebeina aabai. 

(S. lao.): ■ . ' ' 

• p j , Lina , lebft im NaehtiiralWrV^ 

ver Teae WeUkUcg v..^- ich ab C«,„,,r dam Utim?) 

und friaoa 

Dei SjJWeB Doppelp,», „„j j,,^ weteb. 

Von den andern Oedfbhien ähnlicher An, die nieU 
gerade Son nette find. l5f.t Geh nicht viel Beireraa 
rohmen Der Druck des Werkehaoa falbfU MB- 
p6ahlt Seh oiohriehic dofcli Glagana. 
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. ■ ' ' ' SCHÖNB KÜNSTE. 

Bmt-«^, l>. Duncker u. Humblot: Bracehndgt- 
Hnll oder die Churuklcre. Aus dein Englifohcil 
des IVafhin^ton Irving abcrfetzt von > H. Spi- 
k«r* i))aj<. ^»0^ Bäiido. XVI u. 372 u. 40S S. g. 

Der Vf. des vorliet^einlan Werks ift dem deutfchen 
Publikum nicht unbekannt« das Och feit Jah- 
ren an den geiftreioben SkixxtH «rgetzt, welche 
Hr. Lindau tmd iler Ueberfctm von Bracebrid^e- 
Hall ihm aus dem Sketdi Book defrelben mitgetheiit 
hjbtfn. Dj^ ViirreiJe lit-s lln. Si/ilcr enthält inter- 
efCante und auch zu einer richtigen Ueurtheilung »on 
Bracebridg9 - Hall anleitende Bemerkungen Ober 
das Ltbea »ad die Sobrtlte« H^tyiüngton irmM^ä, 
mit» detieu wir dM Wichtfgft« ansziebeD wollen * nna 

Unfer fi^^ne'; Urtlieil daran ^iiknOpfen. }\t. Irving 
ift ein gehorner Amerikaner aus der Provinz ISeo 
Yo*ki der fich, nach einigen unbedeutenden Arbei- 
tMi marft dnrel» «ine tiumiri(Ufoba.Gflfebiebi« fei* 
nee Oebamfitialee« welche 4t unter item* Namen 

Dic'tr'ich Knirkcrhocher herausgabt einen 'V^men in 
feinem V ulerldude machte. Ihr füli:tö em Werk, 
welches die Grundlage des vorJiegentien bildet, (ias 
Skistenbuch {T/u Sketch book) , eine ileibe »on Um-r 
tVXttn aus den Reichen der i\aiur, Sitte und Oe-> 
fc^irhtei theils feines Vaterlandeli« theils und zwar 
gruraentheiis aas dem Lehen und dem Lokal 
Knplands entnommen , die Frürlite ffines Jingern 
Aufenthalts in diefem Lande. Iis machte gleich bey 
leiner Erfcheinnng In Amaika lebhaftes Auffehui 
noch allftenieieyra Bcyfall erhielt es aber in Eng- 
land, welche« am fo wichtiger ift» da die Englut-' 
der nirlu leicht ganz ohne PartpyiicH kci t f^fii^en die 
amerikanifchenSchrififteller 7.U feynpüeKen. Schoo 
waren unberufene Hinde befchAftigt , einen voll- 
fÜndifea Abdruck diefea Buchs , aus dem die Jo«r- 
MÜften Aiitxllge ht Menge mitgeiheHt hatten. In 

EnclanH zti veranftalten , als der Vf. ihne"n zuvor 
kam und fein Werk hey Murray in London mit Hin- 
Sttföfun^ einiger neuen gröfstentheils aus Amerika 
«■üMiiMen Atifchnitte neu herauSKab. Voo diefee 
AlMgabe eriehienen im erften Jahre Tier Auflagen* 
Irving hat fich auf dem Titel dfs Skizzmbuchs , def- 
Icn Namen und lahalt an ein Reifebuch eines wan- 
dernden Malers, dtr unterwegs die ihm zufagenden 
Landf«haften , Trachten und Gruppen «pichnM, er^ 
kinert, mit Betog auf diefem Titfl Gtnffroy Crayom 

(Blt'yftift) genannt, ohne j^'^orh ein litenri'rlies 

JncogDilo mit Her Stren|te des VertaÜers von Hfaver- 
JUIi,Z» 1894. Sißtr Band. 



ley behaupten zu wollen. Dip T F-fer des Skizzm- 
bucJis w»räca äch erinnern» da£s der Reifeode 6m im 
Anfange feines zweiten Tbeila Ja die Wohnung elM« 
•oglifcbea Landedelmanas von altem Sch rot Tinct 
Korn» JBhtoriri^ßv-Hafl genannt, eingeftihrt i at, 
indem er bey eioem Aoaflug« in 1;^' / die He- 
kannifchaft mit einem frühem Hcifeeefahrtena 
Franc Bracebridge , einem Sohne des BebtSera VOM 
Bracebridge-UaU, erneuert und von diefem veran- 
lafst wird, das Weibneehtsfeft naob der Sitte -von 
Old England in demKreife derSeiniigen tnii <rufevern. 
Wir verdanken diefem kurzen «AufeiithaJte in' dem 
behaglichen Landiitze einig« lebendige Bilder voa 
dem altenglifoben Landleben, weiches Hr. Irving 
mit befonderer Vorliebe heobaohtet und gefchildert 
hat« wie, aufser den aus BruccbriJoc- Hall ent- 
lehnten Stacken^ der Abfchniti liural Lijl- in Eri<r^ 
Uind befonders erfreulich bezeugt. Seine Befchrci- 
bungen des häuslichen Lebens auf dem Lande ge}i<U 
ren auch ohne Zweifel zu den geiungenfken Skinea 
feine« Bncbs. £r hat immer den pirVklif^hftm 
Standponkt för ihre Beobachnmg pewalilt, uiui aus 
den kleinften, d. rr, di,,l cli. n Zufchauer unbe- 
deutend etlchemeiicJ-n Zn|;en und leichten, fcboeü 
aufgefafsten Anflogen von Lichtern und Schalteil 
feine Cb«rakierft(lcke zufammeogefetzt , die der 
Namr rech» eigentlich abgelaufcht tq feyn fcheine», 
und, wie fie, warm, anfpruchslos und dadurch 
eben anfprechend find, tine heitre frifche Laune 
beicplt leine Darfteliung, und feine Sentimentalität 
itt gefuiid und echt, aod daher mit goler LaoMoad 
klaren Sinnen wohl venräglich. 

Auf diefem Grunde ift (13=; vorliegende Wsrk 
gebaut, welches den Titel filhn : Braccbridge ~ Haii 
or t/ie Huimmrißs. Ily the author of th* Sk4tch Aeoft 
und im J. «uaa in zwey OctavMindeii an Landdn «r« 
fchiaoeo ift. Oer junge Reffende befindet ich wWk 
der zum Befuche in der Halle, und von diefem 
Standpunkte aus führt er uns eine Reihe »on ein- 
zelnen S ii l 'rruneen vor die Augen, welche dat 
Leben und die .Sitte feines lindlichen AufeatboMa 
ihm liefern. Er läfst uns dieahe Bekenntfebaft n4f 
dem S^taret dem B^tecr von Braccbridgt- Hall, 
dem kiftigen Meifter Simon und andern zu dem 
Hautfiande r>-liri,r it-en PtN^l'üncn erneuern, und dJo 
durch die Hochzeit des eweyten Sohnes des SmiU9 
mit feines Vaters Mflndel herbeygezogenen Gifte e«w 
Weilern den Kreia der fieobechtnngen , fo wie auch 
der Magere AofSsnthalt tn der Halle zu einer andern 
j3hre':7f!t. als der erfte , d.-n Fremdling viele neue 

Seiten in dem Bercicbe des üauswefeaa und ferio- 
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nals der Halle felbft entdecken Urst. Der Vf. hat 
es nicht verfobmiht, in feiner Darftelluog bey ganz 
Mwöholicben Sachen zu verweilen t und CcfaoB die 
Uefeerfchriften der einzelnen Abfcbnitta Iktonea 
«iMo Begriff von feiner berablaffenden Anftnerk- 
limkeit auf das Geringe geben. Da finden wir: 
^Ite Dimer, Familien- Rdiqmen , die An^eJ'ehnßcn 
in Dorfe, die Schule und den Schulmeißer , den 
DorfpoHtUcer u. dergl. m. aber gerade in der Schil- 
derang des Icbcinbar Unbedeutenden zeigt er feine 
Knnft darch die Auffiiffung des Gbarakteriftifehen 
lind weifs uns zu feffeln durch die Darfiellung fü 
gewöhnlicher Gegenftände* dafs wir uns felbft aber 
unfre Theilnahme dafflr wundern möchten. Der 
Rei< feiner DerfteUung liegt aber nicht hloii Inder 
Safairfb vad Fiefaiheit feiner Beobeditttog and der 

reilthlichen Laune feiner Weltanficht, noch auch 
der Eleganz feines Stils und feiner Sprache* fon- 
dern vornehmlich in der Eigenthümlichkeit feines 
Nationalobaraktersi und wir glauben daher bekann- 
ten *• können* dab weder ein Eaglinder, nneb «n 
Fremdling ans einem andern Lande, als dem nord- 
amerikanilclien , England fo fchildern könnte, wie 
diefer Hürger von Neu -York. Er erklärt uns die- 
fen Umftand felbft in der Einleitung von Brac^>rid- 

£c-Uall auf das einleachtaadfle. »In einem mmm 
»ade geboren und erzogen« fegt er (S. 3.), aber 
von Jugend aof mit der Lfteratnr eines alten ver- 
traut, erfüllte Geh mein GemOth fchon fröh mit ge- 
fchichtlichen und dicbterifcben Erinnerungen, wel- 
cht fich auf Gegenden, Sitten und Gewohnheiten 
Eärapa*» belogen» aaf die »einet eigenen Landet 
Iber keine Anwendnng finden* konnten. FOr efn 
Jb befonders vorbereitetes Gemnth habe» ^üä ge- 
w6hnliehften Gegenftande und Auftritte» bej der 
Ankunft in Europa, etwas ungemein Anziehendes 
nnd Ncoct. England ift fiir einen Amerikaner ein 
eben fo-klaffifehcr Baden, ehr w Italien für einen 
Engländer ift, und das alte London eben fo reich 
an Stoff zu hiftorifchen Gedankenverbindungen als 
das mächtige Horn. In der Thal ift es fchwer, das 
fondeFbere Gemifch von Gedanken zu befchreilMn» 
welehe In einet Amerikaners Kopfe fich zufammen- 
dringen, wenn er in England landet. Zum erften 
Male ßeht er eine Welt vor fich , von der er in jedem 
Abfchnitte feines Lebens gelefen und mit der er eben 
fo oft (ich befcbäftigt hat. Die Erinnerungen der 
Kindheit, der Jugend und des Mannesaiten, ant der 
Kiaderflobei der Schule nnd dem Stndirximmer 
binfen fich anf einmal nm Iba : feine Aufmerkfam- 
keit wird zwifchen grofsen und kleinen Gegenfiän- 
den getheilt, von denen jeder vielleicht eine gleich 
aegenehnM Reihe von EfiaMItttogen in feinem Ge- 
lobe hat. Was aber ans vnrtaglioh feine Aui- 
■lark&mkelt auf fich zieht, find die Elgenthffmlieli- 
keiten , welche ein altes Land und einen alten Zu- 
ftand der Gefellfchaft vor einem neuen unterfchei- 
Jen. Ich bin mit den in Staub zerfallenden Denk- 
■ailam IrOberer Zeiteiter nie fo vertraut gewefeo, 
•b diliite lataMQie Aalkdl, mit demiab ia inecft 



betrachtet, Geh hätte ahftumpfen foUen. An O** 
ganden gehöhnt, die gewifTermaafsen .erft eineX)»* 
fchichte erhalten folitea*-iM^UtenAiiirterK»nft'aMMKL 
und im Fortfehreiten bMfiMHI- "war ' «1^ Aer anf 
die Zukunft als auf die Vergangenheit hindeutete — 
kurz , wo des Menfcben Werk nur an fein kurzes 
Vorhandenfeyn erinnerte, und erft in der Entfer- 
nung die Ausbildung verhiefs — lag fär mich in ( 
Anblick von uneeheuern, in Alter ergrauten 
in Trammer dabintinkenden OebiMfaMnaCGai 
uttbefchrelblieh Ergreifendes.*" 

So weit der Amerikaner. Faffen wir das, was 
er felbft über das Wefen feiner Beobachtung und 
Darfteilung fast, kurz zufammen, fo liegt der che»' 
rakteriftifehe ftdz derfeltann In der Vereinigung der 
dvreh dat Uaberra&licnde der erften Bekanntfcliaft 
aufgeregten Theilnahme und Neugierde, vermöge 
welcher auch des Kleinfle und Gewohniichfte in ei- 
nem intereflanten Lichte erfcheint, und der gemütb"« 
liehen Beziehung, In weldiar die frande Welt tä 
dem Beobaehter neht, der in ihr fein altae VaiMM' 
land findet, wie ein in einem fisrnen Welttbeile 
Erzogener, der erft als Mann in das graue Stamme* 
fcblofs feiner Väter einzieht. Auch aber den Inba^ 
feines Buches wollen wir den Vf. felbft reden laiTag» 
»Man glaube nicht, tagt er (S. 17.), dafs ich efnea- 
Roman (ohreiben will; auch kann ich den Lefer 
nicht mit Verwickelungen oder wunderfamen Aben- 
teuero unterhalten. In der Holle, von der ich 
rede, giebt es, foviel ich weifs, weder Faiithüren« 
nochScnieber in der Vertiifelung, noch ein Burgver» 
lieft», und abarhanpt folMink war gar nichts G«* 
hehnnilivoNet zu feyn. Oft» Familie ift eine wOrr 
dige, wohl ' -.kciiile Fni i , ' man wahrfchein- 
lich von einem Ende meines Werkes bis zum andera 
regeknCbig eften und trinken und zu Bett gehen 
febea wird, nnd der Sgaüv ift ein- Ib wnht l 
wollender eher Mann« dt» leb duKhant nklit bar 
greife, warum er der bevorftehenden Heirath irgend 
ein Hindernifs in den Weg legen follte. Kurz, ich 
kann kein einziges aufserordentiiches Ereignifs vor- 
ausfehen, welches fich während der ganzen Danet 
meines Aufenthalts in der Halle ereignen Irflnatn 
Ich Tage diefs dem Lefer ganz aufrichtig, damit er 
nicht, wenn er mich etwa englifche Alltagsauftritta 
langfam durchgehen ficht, in der Hoffnung weiter 
hinten auf irgend ein wunderbares Abenteuer zv 
llofsen, vorauseile. Ich lade ihn dagegen ein, ganü 
gemichlich mit mirfortznibblandem» fo wieeretwpi 
einen Spatziei^ang 8ttf dtilUd machen und von Zelt 
zu Zeit ftiU flehen wflrde, um eine Blume zu pflo- 
cken, auf den Gefang eines Vogels zu horcben* 
oder eine Ausficht zu bewundern , ohne dafs er darw 
nmtdorgt fern darf, gar bald dat fiode (einet l4iÄ^> 
ft» zu erreiemn. Snliie Ich licfeflTen anf ntalntB 

Wandprimpen durch da«; »Ite Haus irgend eltna 
Merkvvür({if;es feiien un>l hören, was in die Sinffilw 
migkeit diefcs Alltagslebens irgend eine Abwechfi^i^ 
lung bringen könnte» fo werde ich nicht ermangal«» 
et an dat Labet Uotarhalinng n beriehlta.'* ^ ..a 
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> %iOM» UrtfttWi JloMWM gewöhnt« Pttblikam 
iitlgpANHlMI Mmmm'!* find einig« iSngere En ih 1 
langen, weldM M- die des SJüxzenbuchs , Rip von 
Winkle f die Gä/Urbraut u. f. w. erinnern werden 
■nd nicht weniger unterhaltend Cnrl , als jene. 

Was die OeberfeUuag des Werks betrifft . fo 
borgt der Name eines der grOodliehften Kenner der 
cngUfchen Sprache and Literatur filr das treue Aa(« 
&flen und Wiedergeben des Originals und Qberhebt 
'tais der MQhe einer durchgängigen V'ergleichung 
beider. DieStflcke» welche wir verglichen haben» 
JalTen von diefer Seite nichts zu wUnfchen flbri^» 
«oM aber maebao fich «web gno». Vawdf wha Bg mt 
i!» Original mehrere Sle1I«n hi der UebofttzMif 
bemerklich, welchen Hr. Spiker bey einer genauen 
Heviüon feiner Arbeit mehr Glitte der Form und 
I^eiebtigkeit der Bewegung gagtbM haben wOrde. 
Ein fo «l^tnlMr Schriftft«lJ«r» wl» Irving, folits 
fllaht bhib feinam Inhalt« aaah wiadergegeben wer- 
flaa» fondera auch zu einer wetteifernden Sprach- 
bahasdluoe auffodero. ^ebr willkoinmen für den 
deotfchen Lefer find die von dem Ueberfetzer beyge- 
fMtan AnmarkuBgen , welche Auffcblaffe Ober eng- 
lif a ba Shte», Gefcniehte, Geographie u. dgl. m. ge- 
ben, und die Anfpielun^fn und fluchtigen Andeu- 
tangen des Originals aufhellen, welches, als fflr 
Engländer gefchrieben, eine gröfsere und allgemci- 
aaz« Kamitnifs diefes Landes voransfatst» au man 
fia tat äastblM Pdiiliumi «fwariaii dii& 
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ALTE SPRACHSÜNDE. 

- (hupnLAS^A*. Gmil. Sturz de adutrbiiM 
imTia m taetmUthu, 1833. 4. 

. Mit «Haler klainao Schrift män tim «ardienft» 
foUer Veteran in dar.alteo Literatur feine Laufbahn 
als Schulmann. Mt enim, fo fagt Hr. .SV., per vi- 
ginü et quod cxcurrit annos muncre liecioris Scholae 
mifus Regiae Junclum jam vocis meae omninoquc v»- 
rium vMecUlitas et praccipue oculorum ir^firmÜtm, 
/itppücibus prccibu$ n^gan tmgußijfimum adirt eoif- 
git, ut munerit illiu» wihtvacationtm ämmk Er 
hat als Gegenftand feiner letzten Schulfchrift einen 
Stoff 'gewältlt , der es allerdings werth ift* dafs er 

Kdlich und umfaffencl behandelt werde. Hr. 5f. 
V Cpbon im J. 1 8 1 4 ain Programm faarauagn|ebaat 
däadaoMbanXJegenftafKl behanrfcita; allein irar Vf. 
oennt es jetzt eine Jubitaria difputntio. Seit jener 
Zeit hat uch mit Aufitellung von Kegeln Ober die 
Adverbia auf ? und */ aufser Lobcek und Hannann, 
voROslieb Blomfield (Gloff« ad Aafch. Fron. si60 
bafebifk^. Bl. Ilallte hier den Grandfatz znerft 
auf, dafs die Adverbia auf « und t! aus Dativen ent- 
(landen feyen, namentlich die Adverbia auf «< von 
den Dativen des Piuralis auf m( (eine befonders fflr 
Arf)eeliTa dritter Declination und die daraus gabil- 
dbltfi Adwi^a cam nnpaffende Behauptung) die 
anf (7 und 1 von Dativen des Singuleris auf und m 
(vor Alters &« isad Ot). Fofiea, fügt er hiäzn} n« 



pbtraU cu^uneUrtntmr, • ean^, 

JUftaßmt ns i. Diefer vm B l o mfi a ld an^aftaUia* 

Anficht , dafs die Advnrbia auf »i nnd i vna Dativan 
abgeleitet feyen , folgt aoeh unfer Vf. S. 4. Denn er 
fagt: wie iifi^oaU, iit'x u. f. w. wirklich Dative find» 
eben diefelbe Bewandnifs bat es mit vielen Adver- 
bien, welche anf *9 auigaban* namaatlieb ind 
übnmtlidw Adverbia auf ai, walebe von Adjaetivis 
anf ij» ftaniBian , reine Dative des Singular«, nur dall 
fie, ftatt als Dative circnmflectirt zu werden, als 
Adverbia oxytonirt werden dßXmßil, dfirfd a. f. w* 
von d|3Aii^*;, «Vir«?. Hr. St. fiellt hiarnaah folganr'. 
daa^au auf: AdvarbU, vralaha von Noaiiiibua: 
ftaaamant daran StanrnMmebfrhbe B Ift, fcUan anf 
*t ausgehen : J^ii (<f^)^< eli'^f - o«) «JroXr^i / (It^n 
Alle -«() Dabin rechnet er auch mvrußti, weil hier 
der lalte Dativ BOEI ftatt onferes neuen ß»ji niebt zw 
varkaoaan fey. AUa Obriga» vaa AdiectUria anf ii 
oder von Verbis funmianda» faven mit San fabra^ 
ben. Auch de ftammen von Dativen auf ol; aber 
das • fey bey den meiften herausgeftofsen , um Ge 
von den Nominativen des Fluralis zu unterfcheideil 
(eina Bemerkung, die wegen des verfchiedeneo Ac- 
eentafollOn ganz grundlos ift, wie diefs bereits Rai" 
fig gegen diefelbe Anlicht Blomfields bemerkt hat» 
zu Soph. O. C. V. 163g.), und nur bey einigen we- 
nigen beybehalten worden, wie oTxai, 'lo5f4«i, niSol. 
Ot«laioh wir den FieiCs das würdigen St. ehren* fei-^ 
MOasauigkeit imSanaiidn dar ainzalnanAdvarUal-^ 
bnam fiaUtaan» Co getraaen wir nna doeb» danB»^ 
waia von dar Unxulänglichkeit der anJMkalltan lt»> 
geln zu fahren. Vor allen liegt wohl darin ain Irr- 
thum , die Adverbien auf »i und > als Dathfe darftei- 
len zu wollen. Diafa anzunehmen gefiattet dureb— ^ 
ans der Acoant aiobti dann-» wann man auah d^A«- 
ßfi von d^K^ti fieh antfbaden danken kaonta, waa 
will man mit parytonirten Formen auf p< machen? 
iftox^^i foll doch nicht erft tlfi^x^i werden, dann 
ci^ox^i, oder aus ad^ovo« erft dSfwrä dann tUftvfi 
Bevor uns nicht ein Grund diefer Verflodemng d«i 
Accents angegeben wird, da doch n»aW, 1e9)M<b 
ja felbft 'E^tasi, Ttiiol u. f. w. (Ich nach dem Oefetze 
desAceentes richten (S. GöttlingzumTheod. p. aja.)» 
wird es uns erlaubt feyn, eine andere Anficht aufza— 
ftellen , )e weniger befonders Hn. .SV. und Blontfitlda 
Erl^iäröng von der Schreibang «viVaßer; einleuchtet. 
Auf welche gefunde etymoloKilche Weife foll fich 
denn der Dativ ß«if an das verkümmerte «ilr« ängo« 
fnliloffen haben? Kine folche Veränderung des Wor- 
tes izvr«( kann nur in einer förmlichen Syntbefis 
Statt finden; IblgBoh fatst "«nlr«^/ noihwendig ein 



wfr»i9««<vovtn»> von wdobo« aa naeb Hn. St* Rafal 

minßa heffsen mVTsta. Wir bebanptaa die Advavfift t 

auf (t und 's kommen nicht von Dativen, fondera an 
den Charakter der Nomina war das fogenannte fotn 
demonftrativom gefOgty wie bey den Ad verbiet. 
eJrMAf, htttArtt^ «m/, wtffmt. Diafaa Jota bat bo- 
kanntlfch die Eigenheit weg»n feine« demonftraiiveB 
Nachdr»>ckes den Accent fiets auFfich zu ziehen, wie 
aus J»ti»«( i*i(*^7^^ aus -reiirMv nm^u^ wird» Wir be-> 
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haupten fcrntr, dafs dlefs demonftraiive » nichts ifi 
atis aai alte Pronomea demonftrativum 7 (S. Hermann 
Orpb. Arg. 7g i.) Diefes i abar neWt Ceinen Ablai- 
tnnfien nafs ur^rOngiieh kvrz ^Ott Nbtur gewefM 
feyn, wie dl« Formen tU, "'p', p'» u. f. w. zeigen, 
dt« Mch Vofs's richtiger tiemerkung alle von yenem 
ITumnen. Weeo alfo das Jota deroonftrativum jetzt 
aberall «It Läng« 4rCc)ieiai» Co ift davon wohl nichts 
änderet die Urftclw als dor Naebdrock, dar ver« 
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m Dgf} lies Arcpntes darauf gelegt ward« nirht aber 
die urfnrnngliche Quantität deffelben. il^bRn w r 
auf die(e Weife die Veränderung des Accer trs nadi- 



rIaCm nndfecaigti dafs:das » urrprOnglich aoceps 
r, fe' flliKWb Obrfg, das Oefagte auf die Sehrei- 
bung und i anzu v,'''nr],»n. Es ward oben gefagt, 
t fnge fioh an den Cijar«kter des Nomens an, »on 
welchem es abceleitet wird. Wie diefs zu »erftehen 
fey wird fich uigteicb ergeben. Charakter nennen 
wtr den Ruchrtaben, welehar aa tfnem Nomen an- 
riäf hft flbrig bleibt, nachdem man die GafnaendaiDg 
aliijeworfen. Hey der dritten Occlination Ift alfo in 
itiT;-p der Charakter wie wir aus n>rip- rj^ mler 
4r«r^-«( fehea, bey rtlx^f hingegen »> welches m 
• anlaotet, wie wir ans rr^e-n fehen. Bey der 
sweyten Deelination. welche aus der drittaait «Is 
der Slteften entfianden ift* ift • i«<itfov Bberali Cha- 
raklpr, wiewirnDS riim Oeniti\^ fehen. Ausio^o-^ 
vrirci nämlich mit Werwerfuog des <r der Endung ««• 
welche dam Oanitiv der dritten Deelination eigen ift» 
erft Xd'Y»*«» daoo a«t«w. In dar «rftaa Decliimtioa 
dagegen ift «bder f GharaktMrt wie' wir s. B. aar 
dem dorifchen niii»<'3«-<, G. n>!>f''?i-5; (aus riij*«/- 
^-•< entftanden) fehen. Wenn alk das demonftra- 
tire ( an den Charakter angefchlofkn <.verden foll, 
wie dkao dar Oharaktor eines Wortes niemals auf» 
gageban wanlea darft fo folgt von falbft, dafs^ctlrot- 

rii von iCuTtir)]'« aifraarj-a^, tlinii§{ von «««- 
a*-o;, rfxovn'vün «'Mfifr-o<, ^SiXtvr/ TO» 

i^tXoiT-ai richtig gebildet ift; denn der vor dem* 
vorhergehende Buchfiabe ifk Charakter. Wie hier 
4k Ghandttair ainit faldas drirf, «b«i Ib wtoig dacf 



er leblen bey Adverbien, welche von Nominibut 
aweyter Deelination flammen. Von atft> 
a. B. loUta daa Adwwbiiim dgaaUiah «^leiwaT hulSma 1 
allel« man hat f« diefen AdeerMen den Charatcur 

n in f verwandelt und afituati gebildet , wie die At— 
tiker aus ••»■fi bildeten. Der Vocativ (z. B« 

ifMtn)t an welchen GAttling tum Theod. p. at^» 
arinaart» kann hiac allirdiaga tum Vorbild dienest 
d^nn aaeh bl«r Ift dar Charakter « in eftbergegangen, 

S[erade wie in rrix«-« t«/x**«<« Wer slfo 
chreibt würde dem Worte ift^rtn^ eben fo unrecht 
thun als der, welcher iitXnti fcbriebe dem Worte 
iatkm iiiXnrpi. Derfelbe Fall ift bey den Adverbia« 
dia« tfia «F|i«|t/i Ton Nomini bus der erfk»n DttelhM^ 
tion gebildet find. Auch bey a^^^x Pfht der Cht^ 
rakter*, in den (^jübus ühkquis nt *) (ah E) über, 
welcher mit jeiie:r. i vet handen «V*^«' giebt. «Sehr- 
feiten fcheint der Charakter 0 dem 1 Demonftrati- 
vom bej Advarbien gawiahen zu feyn , wie • in Inf4 
a la Tmvr«<)r/, und wo es bey folchen Adverbien ge— 
fohah, wie es von dfttc^ und 'V«x' (nach ApoUooiua 
Zeugnifs) nicht be-^'A-pirdt wiMiir^i kann, fcheint 
eine Verwechfelung der Formation diefes Adverbtl 
auf t; (aVi«}f/)mit denen auf ^1 (aioAivr/) und aadarS 
«of xf« wia M/jctt ^w» «htf» diaUrladie davoa s« 
faya. Das einwin ßebend« i^i*9/ kann alfo auf kel-* 
nen Fall einen Grund abgeben ein wi fernainrlirliea 
Gefett auf^uftelJen. Was die von Vcrbis abzuleiten-* 
den Adverbia anlangt , fo verfteht es lieh nach dem 
aogegabanen von feWt, dafs fie nur auf ianttabaa 
kABBen, nie auf vr, da Sei wie Hermann au So|»h. 
Aj- 1206. richtig bemerkt nicht von Atn Adjectivia 
verbalibus, lomiern unmittelbar von der dritten Pdr- 
fon i'erl. Paff, ohne Augment abgeleitet werden müf— 
fen. Wir können alfo von fln- St. Gefetzen fOr dia 
AdvarMa aal Stmds» aar Im Ganten das anerkea^ 
nen, was er Aber die Adverbia auf •< aufgeftellt hat^ 
in fo fern fie von Adjedlven auf « gebildet find. 
Die flbrigen tragen wir kein Bedenken den obpn an- 

S fahrten naohzuftelleo « da ihnen kein innerer 
maddat Wonradat. 



LXTSRARISCHS NA.CHaiCHTBN. 



Todesfälle; 



ao. April ißaa Rarb «u Leyden de* PlrofefTor; 

UtrVU lolliuS , unter ^Ulik-rci dun-h IVIiie Ail'*^.il;ie de» 

I^ez. üiter Homer von ApullQulu» Supki£(a bekannt. 
floJakiaalt 

Am :3 2 Di r fileff. J.) ftarb ru P-ris dr r Rechfs- 
gelehrle Jtan Simon Loifeau, feit 1807 Aiivocat bejin 
OUhtiODshofe , der I804 — 13 vnxi Bavoux die Jtiris- 
fnKßam da uide dinl ala paiindifcha fkhrilt in lyBdea 



vnd andere jerifiifche Schrjflaa uwravae«»« 
eben fein traitd de» En/ans natureU, aduU^rin», m- 
«feftuv» tt tA«mdbnn/.a (igsi) üch Vorxöglich auaxeicb^ 
pafc Br werde nur 46 Jahre alt 

- Ani 39. April 1823 tlitth zu Dax im frAnxür. Lan-^ 
dee^eparfem. der gerrhntzle Arzt und F.rzieher T^ore, 

Vf. 1 C'Jorin des Ijondrs und V(<ii Protnrnudi---. dan$ 
les lindes et für Us cdtes dußol/de Go/cognr (die «n- 

i^rZornizeo zu dem etltealTeriba vicla IlatiOiRft* Aa^ 
fabeft lieCsca). 
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SRDBSSGBftBlBülfO. 

SriTTGAfiT , in d. MetzJer. Buchh. : Die Ncckar- 
Jcite der Schu'äbi/chtn Alb, mit Andeutungen 
,flber die Donaufeite, ein^efireuten Komanzen 
■ und andern Zugaben. Jfegu iifcr und Rei/cbe- 
yiakttibtat^ von Gu/tav Schwab, nebft einem na- 
turhißm-ijl hr7i ^■Inhun.g w.nn l'ror. l'»!'. Schüb- 

und eia«c ^eciaicbarte dar Alb. ^^aj* 

|e geneigter wir find, nur das Fremde und Ent- 
«/ fernte zu bewundern» defto verdienfllicher war 
daa Unternebmao des rühmlich bekannten Vfa.» die 
Sehöbhatten nod MerkwOrdigkeiten eines Gebirjjl 
näher bekannt zu machen, cIjs ^ewifs alle Auf- 
merkfamkeit verdient und dem Freunde der Natur 
den mannichfaltigften Genufs darbietet. Wenn wir 
claioh mit dein Fiane der Schrift nicht gioz eiarer- 
ftanden find und daffir halten, daKs die verrchieden- 
artit'sn Zwecke — Wegweifer und Reifebetchrei- 
burifT z'igleich zu feyn, einander gegenreiti^ F.iatrag 
thnn, nberdiefs dafür halten , dafs der Wegweifer 
fein Amt öfters gar zu umftandiicb verrichte, fo 
mQflen wir doch zugeben, dafs das Unternehmen in 
jpite Hände gefalieii ift. Der Vf. theilt feine Schrift 
In 10 Reifetage, fchickt derfelben in einer Einleitung 
allgemeine Bemerk mgHn voraus und hangt am Ende 
noch einige bcfnndere AbfcliHitte an. Er befchränkt 
fich dabey nicht blufs auf Naturfchilderungen , fon- 
derii mit deahgröfsteo Fieibc fteJit er auch AUef zu- 
bminen, was nur cfnlgemarsen Toa InterälTe fioh 
an feinen Gegenftand knOpft; felbft Sagen und Mähr- 
chen weift er nicht zurück , vielmehr benutzt er 
diefelbcn recht gut, und wcifs durch ße und durch 
eingefireuie Poefieen die PbantaCa des Lefers anver- 
merkt zu erwSrmen und dai InterefTe für feinen Ge- 
genftand in ihm zu beleben. Befonders viele Mobe 
hat ficb der VI. auch mit dem GefchicbtJichen ge- 



Die aVgcmctnm Btmcrl-un^rn geliert einen Ue- 
berbiicii Ober die Alb (iberhiupt und über das, was 
der Reifende an der Hand des VVcgweifers finden 
foti. Der Vf. erkUrt üch dabey zucieicl« aber di« 
Stehreibirt Alb und Uffi : „^6 nicht Jtlp iPt di« 
Schreibart aller altpn Urkunde n und Bflcber, wo 
diefea Gebirge ppn an nt i.'t." Wir halten es io der 
Hauptfache für f h ichgöltig, wie gefchrieben wird, 
weil beide Schreibarten AJb und Aip mit Alpen auf 
eiatrle j Urbedentnng hinfahren ;\ wir geben Mieb- 



2«, rlnfs r^ie gpwöhn!icVi«' ScVirnlh.irt die des Vfs. ift, 
der Beli.uijiluiip aber , <Id 's a] alte Urkunden und 
Schriften fo !Vhri-ib.>n, iniLlen wir widerfprechen* 
und wollen den Vf. nur an die bekannte Scnreibart 
Alpegow, Alpagowe, Alpegovia, Alpagovio^ 
pagus Alpen/is der alten Urkunden erinnern* 
Am wenigften können wir die von ihm angeführte 
AiitorilJt .-Ines R'lrilirrhfn Schrififtellers gflicn Ijf- 
fen; denn auch iuHPpeben, dafs Vopiscus io der be- 
kannten Stelle — ultra Nicrum fluvium et Aibam, 
das Scbwäbifcbe Albgebirfge verfUnden habe, Io 
kann dneh die Rflmlfehe Sehreibart dentfelier Namen 
für die Rechtfchreihung von diefen keines vef^'S zum 
Beweis dienen i wie unzahlig viele Namen tnaf«ten 
wir fonft jetzt noch ändern? 

Ufr er/U Rei/eiag ift Dberfchrlebea: At^ dit 
Loeftm. Mit diefem Berge follte nach dem Vtunt 
des Vfs. von Tübingen aus die Albreife beginnen; 
unerwartet wird man aber über diefelben hinaus, 
auf die weiter aufwärts liegenden Berge, den Schaf— ' 
berg und den Plattenberg geführt, und wenn raapi 
gleich, diefs nicht zu bereuen hat, fo bedauert 



doch, dafs der Vf. gleich am erften Tue fo wenig 
feft Ober feinen Reifeplane hJlt, nnddenfelben durch 
dergleichen unverbundene Zugaben, welche man 
fonft auch findet, verrückt und in der vorgefchrie- 
benen Art nnausfährbsr macht. Esfcheint, als. oh 
der Vf. auf manchen merkwflrdigen Pnnct erft in 
der Fblge, nachdem er mit feiner Berchreibung 
fchon im Reinen war , aufmerkfam pcvnrd) n wjre 
und diefelben nachträglich noch angehängt hütta; 
heyder vielen Miihe aber, die dcrfelbe unleugbar 
auf fein Werk x'crwendet bat, wäre zu wOnfchen 
gewefen, dafs er lieh auch noeh'di« letzte gegeben 
bitte, fein Material zu einem geordneten Ganzen 
zu verarbeiten. FreyÜch fah fich der Vf. hierin da- 
durch gehind-fft , d.ils er letii.r Reife in 10 Keifetagen 
zufammend rangen wollte. Alleines ift mit folobea 
Reifetagen eine eigene Saehe, feiten taugen fie et» 
was; faft jeder Reifende geht wieder von einem an- 
dern Orte aus, hat andere Gefichtsptincte, andere 
wtyugrOnde zu verweilen oder zu eilen , eine an- 
dere An zu reifen i die vorgezeichneten Tage kön- 
nen alfo feiten eingehalten werden ; am wenigftea 
können dieb die Reifetage des Hn. Schwab; denn 
dide find metft fogrofs, dafs aoeh der geObtefte 
Fufsgänger — und auf '^ic Füfse ift die Reife doch 
bauptfächlich berechnet, erliegen mufs, und dabey 
dasjenige, was er zu fehen und zu geniefsen findet, 
nur hä«bft flOebtig Üben und genieuen k^p«. Di« 
Ort« wctdMi,dtr Rdbod« an dan «rfim Tuß " 
Ä« 
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ALLCI* UTKI|4TVli: • ZIUTUna 



Der 

tenjtein , 



vierte Tag. 

NebtlhöhlCf 



Achalen 



SUf$bergt lÄdk^ 

nach liiiitlin'^cn. 



iltnt» fisdt aarser d«n bereits geoanntm B«r» 
flfii» ^ie StSdte Hechli^gen ttnd Behlingen. 

Der zuej-te Rcijetag föhrt durch das LautUn- 
ger Thal über Ebing! n zum Fujs des Hofunzoiirrr,." 
Auf dem We« durch jenes Thal macbfder Weg- 
«eSfer bloe Reifenden mit Hecht auf den fcböoen 

und gut gekleideten Menfoheofcblag der Ci^eod fremden fehr linriehtigen and mangelheftcn Be- 
aurmerkfam und fohrt (ie detHi eof die Rulitfn tier 'fdireibnogen mtllbeilte , de er doch fonft Imraer aus 



Diefer 'fag gehört zu den merkwOrdigfleo Jer gan- 
zen Keife. Schade if;s, JaFs der Vf. einen Hiupt- 
gegenftand, die Nebelhöble nicht nach feinen eige- 
nen Beobachtungen, fondern, wie es fcheint» nach 



nierkwardieen Schalksburg, welche nicht der Ilerr- 
(chaftSoluilkstiurg, wovon die Stadt Behlingen felbft 
•iiieB BeÜiuHUllheil ausmachte, den Namen gab und 
«inefli urelten Cefcblecbt z^m Sitze diente. Bej 
^em lehr bevölkerten and gewcrbereiehea Stldtoliea 
Ebingen macht d r Wegweifer die Bemerkung, dafs 
es fchon im J. Hl? als villa vorkomme, und fetzt 
hinzu, fo hieben zu den Zeiten der Carolinger die 
JDoiaSiMb» u welchen die Könige Öfters baufstea* 
JNieh diefeni Beyfatz foltle naa fWttben » jede wUa 
fiy villa i-cgia geweren. 

Der drille Reifetag. — -^"f ZoUern itbcr Bcl- 
Jen, den Farrenherg wvl dir Salmundin gcr Capelle 
nach Miijßngen. iJet wichtigfte Gegenstand diefea 
Tages iCt die alte ehrwürdige Stammburg Hoh enxoi 
lern, eine Zierde der G^end und ein tiedeatangs- 
vülies Denkmal früherer Zeiten , wobey der Vf. bil- 
liger Weife etwas l-rierr verweilt. Von da wird 
4naa zu der BeUener Capelle, die höchft wabrfchein- 
Udt eloft ein Kömifcher Tempel war, hierauf wie- 
der zurOck aber den Ferrenberg auf die Salmeodin« 
ger Capelle , wo man wieder eine herrliche Ansfiebt 

J;eni< r^t un i endlich abermals in die Nähe von ßel- 
en zurück nach Möffinpen in das Nachtquartier ge- 
führt, wo man denn freylich wieder in der Nahe 
«on Tübingen fich be&odet« von dcn^ man 3 Tage 
vorher ausgegangen ift. Indefs fintiet man fleh hier 
für die UnJun, die man aber dielen Kreislauf em- 
pfindet, durch die Beobachtung des durch Kleidung 
und Sitten, fo wie durch pefundes Ausfi-hen ausi;e- 
seiohneten Steinlacher Volks und inshefoudere der 
hflbfiBhea Stdnlacher Mädchen entfchadigt. Ucbri- 

Ssns können wir der Meintinc, dafs die Eigen» 
iQmlicbkeiten diefes Volks in Sitten , Sprache und 
Tracht ihren r.riind in der Abftammiini; von einer 
Schwedifchen Colonie, d.h. von zwey Schwed)fclien 
Regimentern, die fich nach dem 30jährigen Krieg 
hier niedergetaffen haben foUeo, keineswegs bei- 
pflichten ; denn jene Eigeathomtiehkeitenlinduortrei- 
tig viel älter, als der joiährige Krieg ; insbf»rnndere 
Sftesdie Sprache, die noch ganz den urfchwibi- 
(ehen Dialect verräth; auch hat man durchaus kei- 
oan hiftortfehen Beweis für jene Meinung; nach al- 
len ÜmflSmle« haben fich die Schwedifchen Soldaten 
(es waren übrigens mcift deutfche) . in der Baar 
oiedergela[fen. Hey Salmamiingeo hätte auch die 
Buchnerifche Vermuiliung Erwähnung verdient, dafs 
CS einen Theil der Roniifchcn Cojlra Samolucena 
aeegemacht habe. Willmandingen wird mit Un« 
recht znr Steinlach gezählt; denn es gehört tum 
Laaciiartg^iiete und mit dieüam sam Donaogie-.. 



eigener ARfchauupg zu fchöpfen gewohnt ift. Wenn 
von PfuUmgen (S. ^3.) gefagt ift, dajs es erfl unter 
den Grafen von IV ürtemberg Stadlrecht erhalten ha^- 
6e, fo.iudiefa. wahrfabeiniioh durch Sutler mrta- 
lafste Unriditigkeit dahfa tu berichtigen , dafs ea 

eigentlich nie Stadtrprht erhalten hai . tla''s (s bis 
ans Ende des I7ten Jaiirljunderts als Flecken vor- 
kommt und erft, nachdem es mit dem Anfang des 
igten Jahrhunderts die BeemtaafaD einer Amfiftadt 
erhalten hatte, uoeigentlich . «neb Stadt genannt 
wurde. An Mauern und Thoren, dem äufsera Zei~ 
chen einer Stadt fehlte es ohnehin von jeher. 

Der fünfte Tag. tVitr.SV. Johann nach Urach. 
Die Reife geht von Heutiingen durch das gröfslan- 
theils von Kramern bewohnte Ehningen , das volk- 
reicbfte Dorf in WOrtemberg mit 4584 Einwohnern 
und oETer St. Johann auf den grOnen Felfen , wo fich 
dem Auge eine der Oberrafcnendften AusGchten er— 
üffuet. Von hier aus föhrt der Wegweifer feine' 
Reifenden ( was jedoch ein Wegweifer nicht thun 
foUte : auf einem ftarken Umwege abermala .Ober St. 
Johann) nach GSterfkein, einem längft eerrtörteii 
KarthäiifEi - Kfrifter, zu dem WafTerfall im BrQhl, 
auf iiulieiiurach und endlich nach Urach fclbft. In- 
dem der Vf. die Befchn Iiung von Huhenurach ,,init 
mehreren Zufälzen aus Jägers Auffatz in GuttrcbalkV 
Ritterburgen a6»«:Ä;M>z/ liefert, muffen wir be- 
dauern, dafs er fich keinen Ccherern Gewähramtiia 
wählte; denn neben manchen Unrichtigkeilen ver- 
mengtJäger offenbar, was der Vf au li felbft ahn- 
dete, überall Urach die Stadt mit Uohenurach, und 
verlegt Alles, was erweislich dort gefchehen ift, auf 
Hobenuraoh, um das Interelfe feines Helden da- 
durch zu erhöhen. Der Zweifel, oh nicht Urach in 
Breiscau das Stammhau«; der Grafen von Urach ge- 
wefen fey ? widerirgt fich felbft durch die Gefchich- 
te. Von Crach aus lalst der Vf. leine Keifenden 
noch Ausflage in das Seeburger Thal nach Hoheo- 
wittiingen, in das Schiliertoch und in die Graben^ 
ir>r>r Höhle machen und macht Tie fo allmählig mit 
ai,ea den Merk wOrdigkeiten und malerifchen Na- 
tur cenen woran die Umgebungen von Uraeh fo reich 
find, bekannt. 

Sechster Tog^ lieber Holienneufen durchs L<is- 
ninger Thal , über die Teck nach Kirchheim. Auch 
die^r Tag ift wieder reich an Genufs, den der Vf. 
auf mancherley Art zu würzen weifs. Zum Be- 
weist wie aufmerkfam wir ihm überall folgten» 
mag er uns die Bemerkung erlauben, dafs die Bur- 

Een Maniperg vnd äp^nienKk keioeewagis Sim 
urg fevn koMlooi well heidn Mi gleicMr ZoH 
'Mbw .«naadir .vorkooMma» ojid Mob im J. 1415* 

. . . .Graf 
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Oraf Eberhard der Milde tob WBrUinben{ Barkifw fonbein an tSaohrkhte« mtfMt n haben fohaüit , 
den von Mantperg Tettingen da» DorT oberhalb fetzen wir noch bey, da» dfiolttim von Rdflonftaia 

KJrehheim gelegen , inclcichcn T^rrm^^/^-r» c/a^ScÄ/o/i - -■ — - - • . i 

ob Tettingen (deffen Daleyn bezweilelt werden woll- 
te), eignet. Es gab fogar auch einen Weiler Mans- 



perg und ScbloU und Weiler waren xn Tettingen 
niogepfirrt. Aber man darf, ww 6eb ans diefa? 



Verbindnai; ei^ebt» Manspars nicHt oben im Thale, 
hej Sperwersack fachen. Wenn ier^Vf. bey den 
fchönen Rainen der f^iirp IFidu'y.lllcin iin Lt-nnm- 

Ser Thal lagt: „die Barg war eioft Lehen der 
obwelher, der Schillingat derSnithi», wer aber 
^ nrfprflngycban Refitsar waran, liegt im Dun- 
Juln«" fo kSnnen whr Ihm dlefe Dunkelheit viel- 
leicht aufklarrn. E« waren eben d e hwelher, 
welche diB urfprrtnglichen Beßtzer waren; fie nann- 
ten (ich t on JHehnd/iein und Schwelher war nur 
-ein Beynaroe, den üe fOhrten. So 6ttdet man imJ. 
««87 einen Bercht, de meland/iein ^etus Scfmdter 
^•la Zainen in einer Teckifchen Urkunde und fo 



»n 1304 Conrad und Ruger Zweiher , Gebrüder 
von Wieiandßcin mit ainar^Sai 
fter Blaubeur«n vor. 



userZ.wt 
Sdiankui 



ng an das HHo^ 



Siebenter Tag. Reife ins NädUnger That -rfcÄ- 
^ Tag. Uebo' fTie/in/teig und GeiflUnpcn nach 
^öppinnen, otUfvber Boll und Göppingen mich drm 
Mohenjiaajen. VViedrr .Mvr-y äufserft mer J; .vu i dige 
■Tage, für deren ßefchreibuog der Vf. um fo mehr 
Danlt verdient, da er uns dadurch häufig mit SchSo- 
heiten^bekaont maeht, die zu den weniger bekann- 
ten gehören. Ba dringt fich Obrigen» fn diefeo zwey 
Tagen wieder fo Vieles Tufammen , dafs der Vf. fel- 
her in Verlegenheit kommt , und fich durch Seiten- 
touren .-n ! Fir .]|p]touren zu helfen fuchta, «OKB 
aber wenigfteo« vier Tage erfodarlioh wirao« wann 
'anan nieht wia doreh eine Bildargallerie eilen woH- 
. ta, anadarman herauskommt, ohne f\?.':^ man mehr 



» was man gefehen bat. VVj 



jffen e> den 



Reifen l. -i felber aberJaffen, bey dem 
üegenfiänden dem Vf. zu folgen; 



liefern und 

Reichthum 

Oewercfen es auch ebne Zweifei um To lieher thon^ dä 
Saarn Ende ein fo fcbönes Ziel* Nohenßau/en , vor 
Bob fahan. Mit Rächt verweilt der Vf. an diefem 
wichtigen und heiligen Orte am f in: fien; mit Recht 
heklagt er, dafs auch bis auf wenige Maucrfteine Al- 
iM verfchvvLinden ift • aber nicht verfchwiegen hätte 
bleiben folien , da£» Uersog Chriftoph die Sünde auf 
-?'f u' *«"^** nachdao» dia Barg von den auf- 
rflhnfcben Bauern zerftört war, Hand an das Hei- 
Jigthum der ^Ueb«rrefte gelegt hat, um mit de- 
ren Meinen das Schiofs in Göppingen zu bauen. 

f?L i "i" 'f J'k*««"» ««^ wrftörte Sehlofs 
pberdrackenftemlF(g^«/lÄlln». nennt? es htefs nie 
10, foodarn .aa kam nor im i5ten Jahrhundert in 
den Beßta des von Wefterftetten , und ein Ulrich von 
Welterrtetfen unterzeichnet fich deswegen im J. 1440 
V^hvon tFcßerßetten vnnTrackcnßetn. Vielleicht 
wäre auch die jn der Nähe vorbeyziehenda Römer- 
ftMf» »««^^Jie Verroalhuo«. dafs Drackenftein das 
Htaifeha Dracmnu gewefen fej, der Erwäbnune 
imthgawaÜM. ßa at dam Vf. ha;y da^ Bar« Rall^ 



in fehr vielen Urkunden vorkoromen und noch imJ* 
1536 ein Michel Reufs von Eeufsenftein den Weiler 
fiinzwangea verkauft. Sie fchriebeo Geh bald Reufs* 
Reib» Rufs» bald Biel«» RaCs n. f. w.und vermuth- 
lleh war letaleres die Bbüche Ansprache , wasian 
der von dem Vf. befungenen Saga TOit dam Aiatol 
und Heimen paffen wOrde. 

Kcuntcr Tag. lieber den l\cchbcr^ auf di-n 7?o- 
fej\/iein nach Gmünd. Zehnter Tag. Gmünd und. 
Lorch. Bey der Befohreibune dieler away Tt^% 
worrM der VL die Alhreife fchliefst, vermiRen wir 
üichli, als [j Ts derfelbe der Entdeckungen von Röm. 
Ahertlü^ii.iji [i , welche man in diefen üegcnHen - 
»nacht bat, nicht erwähnt. Unter Anderem hatte 
ihm Büchners Reife auf der Teufelsmauar dabev 
dienen können, und Lorch hStte ihm vorzflglieh 
Verantaffung geben folien. Indefs hat der Vf. aoek 
in Zufammenftellung iles I-l:ff.:'rircheo fo viel gelei- 
ftet, dafs wir es ihm kciaeswegs und um fo weniger . 
zum Vorwurf machen wollen, wenn er noch eina 
.kleitaa Naeblafa «brig gelafliMi bai» da es bey (olehan 
Arbeftananmaglieh in, Alteszu erfchöpfan. Aoek 
haben wir unfere Bemerkungen nicht um zu tadeln* 
fondern aus reinem Interefre an dem Werk des Vfs. 
gemacht * wodurch er nach unferer innigften Uabai^ 
laaguag dao gröfsten Dank verdient hat. 

In den anhängen giebt die Schrift noch An» 
dentungen flber die Donaufeite der Alb, 2") OmOnd 
im Bauernkrieg und in den Religionshändeln, 3; über 
die Allerliiamer der Beifener Capelle, 4) Geogno- 
ftifches, Mineralogifcbes und Botanifcbes Ober die 
Alb von Prof. Schilblar. In Beziehung auf den er- 
ften Anhang machen wir den Vf. noch darauf aui^ 
merkfam, dafs das Glasthal nicht zwifchen Ehren- 
fels und Zwiefalten, fonder» zwifchen Aichelau • > I 
Ehren fels liegt. Die Karte war eine fehr angemef- 
fene Baylaga» fia kAnnta ahar bdfar fayn« 

Ui.tf , in Comm. d. Woliler. Buchli. : Bcfchi Lilmn^ ^ 
des K. ff'urtcnib. Obcramtcs Geijsüngai an d^-r 
Steige von Dr. Jq/cph .Alois Rutck, Dekan des 
Land>Kapitels lEibaob ttodPlirrar in Oonzdbrf. 
1833. 146 S. g. 

Dar Hr. Bmk hat Job £rOhar fchoo durah mt- 
fohlMena Sehriftan am dIa Landeskanda verdient 

gemacht, er vermehrt feine Verdieofte durch gegen- 
wärtige Befchreibung, wenn gleich diefelhe To wühl 
in Form, als Matena manches zu wOofchen fibrig 
iäfst. Schon dar Tita! «nth£U eine Unrichugkeii, «a 
giebt kein «weyta« Obenm't Geifslinfcen und dar 
Beyfatz: unter der Sieig war alfo fJbcrflnffig; er ent- 
hält aber eine Unrichtigkeit, weil das Oberamt fich 
eben fowohl über als unter der Steig ausbreitet; es 
giebt eine Stadt Geifslingeo unter der Steige, aber 
kein Oberamt Geifslingen nntar der Steige. In der 
Schrift feloTt '."rmiffpn wir einen feften Plan, es ift . 
Alles bunt durch einander geworfen und ein und 
daffelbe OegaaftaMt itird aa dray jud alar Orten 

ah- > 

Digitized by Google 



algiluMMt. S.M. ^ BL iMirit'tt; ^teStallfattarang 

ifi hier eitsgefübrt, die Baum - Schaqf - und Bu- 
Hcnzucht befinden Geh in gutem Zuftande. S. ii. 
^ Ao Amphibien fehlt es ebenfalls nicht , Jie meiften 
ßeblangen find aber nicht giftig. Krülcn , Molchen 
und bejonders Fni/che giebt es fehr viele. .Auch 
üchncacaijammler trifft man hie und da an." S. 15. 
werden die öffentlichen Behörden des Oberamts zu- 
fammengeltellt , während aber die Schreibereyge- 
hälfea (Subflitutea) auch als öffentltclie üehürdca 
iafkefOort werden« ift des Oberamtsarztes nicht ge^- 
dacnt ; di«f«r kommt «rft \tty der Stadt OeifilingMi 
onter dem fonderbartn Titel : „ der für das Ohetttmt 
fingcßcllte DiHtor der u4rznc\-^clc1\rjhiiikih" vor: 
ü. j3. werden die kirchlichen Aufftchisbehorden ge- 
MDBt; aber erft S. 101 , an einem Oitei wo man fie 

Kr aicht fuobt» wird eine firklärniiK von der Stcl- 
Dg dei lutli. Dektot gegeben« An dem erftern 
Orte ift Oberdiefs eine irrige Angabe voa dem Land- 
kapitel Eibach enthalten. ' 

Da der Vf. die ßefchreibung eines Oberamts und 
.fubbt bkls der Obenimtaörte geben wollte j fo follte 
raen billig erwarte«« defe von rilefem Oberamt, als 
einem zufammenbänpemfpn Körjier aurh nähere 
Nacbrichtea würden gegeben worden : aber die gan- 
ze Befchreibung wird auf 14 Seiten abgethan und 
.man erhält durchaus kein Bild von dem Oberamt, 
dsfelckem, die« wenigen und böebft mangelhaften 
ftatiftifchen Angaben find fogar ans einer alteo,fehon 
vor mehreren Jähren im DrocK erfcblenenen Sebrift 
«ntlebnt. Doch Hn.7)/>;i t Gefichtspunct war baupt- 
läcbliöb der hirturifche und in diefer Beziehung mufs 
man ilun die Gerechtigkeit wiederfebren laffen, dafs 
er mit grofsem Eieilce and nicht ohne neue Aosben- 
te für die Gerchicbte Alletf «ufemmengtfftellt hat, 
jl^Hf aiif'urin Jen im Stande war , dafs er insbefon- 
dere in Beziehung auf die Kechberßifche Familie 
manche .Ibhitlbare INotizen mittheilt. Bey diefem 
Zwecke wäre« denn auch aatCriich« dafs ficb der 
Vf. mnicbft an die Befcbretbong der dnzelnen Or- 
te hielt. 

Der Vf. theilt die Orte des Oberamts 1) in die 
ehemals Ulfflifcbeni a) in die ehemals Wiefenfieigi- 
Icben Orte« 3) in die Befitzungen des Aiiels. £r 
maebt« wfe Hillig, den Anfang mit der Befcbrei'- 
bung der Oberamtsfladt Geifslingen. Diefe Siedt ge- 
hörte vormals den Grafen von Helfenftein, deren 
Stammburg in der Nihe lag, kam von diefen an Ulm, 
em Ulm im Jt Igo'- Baiern und von Baiern im J. 
lglO> mit Ulm an Wortemberg. Bemerkenswerth ift 
die Vermutfauog, welche der Vf. <<ifurt« dafs das 
benachbarte D4M>f Aitenrtalt das alte Geitklingen fev, 
und er befiätigt diefe Vermuthung durch eine Hel- 
lenCleinifcbe Urkunde vom J. 139a. worin ein Ikmi^ 
nmlfyfiitUitpMttmt» dg jüun Gj/cini^ alaZeup 
vorkommt* 

Ray dem Dorfe Olitgen wird die« jedoch fehoa 
frflher in den WOrtemb. Jahrbüchern bekannt ge- 
maohte* merkwOrdige Infcbrift Uber der Kircbthür, 
eine 4er llteftaa 8tei«lohriftea » aagafohrt» wooa«k 
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die dortigeKirebe Im J. 984. erbaut worden ift. Elno 
noch ältere Gefchichte hat das Stldtchen Wiefenfleig 
vor fich, wo fchon im J. g6i. ein KloCter gnftilltt- 
worden ift. Bey der Befchreibung diefee StfitcbeiiS 

Siebt der Vf. von einer merkwürdigen Hinrichtung 
erch Relebung des Giftbechers Nachricht. Es wnr- 
tie nämlich , nach S. 84, im J. ein Hanns Mann 
von Weflerheim zum l ode durchs Schwert verur- 
theilt, der Graf von Helfenftein, abüerr von Wi*- 
fenfteig, loderte diefes Straferkenntnifs dahin ab^ 
ihn der Ddloquent auf den Ratbhaufe den Giftbe- 
cher wählen und dann in geweihter Erde begraben 
werden könne, und au/ dem Begnadigungsbriefe ift be- 
merkt : dcr Jlaleficant hatalsOaldmdasgiffterwöhb, . 

Bey dem Marktiiecken Donzdorft dem Haupt'- 
orte der Herrfcbaft Rechbarg macht der Vf. die Be- 
merkung: „Hier wohnten die Mannen derRechber- 

f e und deren Colonen. Man kennt noch einige ade- 
ige Vafallen, welche hier wohnten," und fpäter 
fahrt er fort: „Nach einer Sage beftandea die Ad«. 
fange des Orts blofs aus etlichen Hlurern. Hiera«» 
feheii^die ehemalige Eintheilung der Einwohner in 
Bauern vndBSfger entftanden zu feyn. Die Bauern, 
welche die groisen KauerngOter befafsen , waren die 
erften Bewohner des Orts und die Bürger (diejeni^ 
gon) welche fich nach und nach bey ihnen anfiedel- 
ten." Man mufa fich wundern, daüider Vf. naclv- 
dem er durch die voraasgeTchiekte Bemerkoog voii 
den Vafallen und Colonen den SohlQffel 2ur Erklä- 
rung felbft in die Hand gegeben hatte , gerade zu 
der verkehrten Erklärung jener Eintheilung kom*- 
men konnte. Noch jetzt werden in manchen ebe«*- 
ligen Reichsftadten die alten Pktrizferfontttbia alt, 
der ehemals burgberechtigte Adel zum Unterfchied 
von andern Einwohnern Burger genannt. 

\Vlr wollen es dem V'f. nicht zum Vorwurf ma- 
rlien, dafs er Ti-ine gefchichiJiche Materialien oiaift 
nur in trockener Chronikform bingeftellt hat« et Ht 
fchon ein groCser Gewinn fOr die Topographie, wenn 
nur einmal die hiftorifcben Facta, fey es, in welcher . 
Form es wolle, hervorgezogen werden: aber hier 
und da halte er dabey doch mehr ins Leben emgehen 
können. Insbefondere wäre zu wflnfchen gewefen, 
dafi er auch aber dieEntwicklnng einheimifeherOe- 
werbe?tveige, wie z. B. Aber den merk würdigen In- 
duflriezweig der weit bel^Bltn „Gfißlingcrffna^ 
ren" nähere Nachricht gegeben hätte: aber diefe 
werden kaum berührt. Auch die Art, wie das in- 
duftriöfe VViefenfteiger Völkchen fich feinen Nah- 
rnngaftand gebildet bat« wire einer nibem ErwA»- 
nung Werth gewefen. ^neRoge verdient es iosl»»^ 
fondere, dafs der Vf. bey den Ortsbefchreibungen 
nicht einmal (Ue IveÜgiün angegeben bat. 

Uebrigens erkennen wir das VerdienftHche VOB 
der Arbeit des \7s. vollkommen an, und jeder'Freaad 
der Landeskunde wird ihm dafür Dank wifTen; nur 
dadurch« dafs allmälig jeder einzelne Landesbezirlf 
befonders befchrieben wird, kann die Landeskunde 
auf demenigen Grad gebracht werden, der den fie- 
dflrlttUua feoifgtf 
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GSSCHICHTE. 

WaMMMV* b. Olaelubirg: JMor Pamiefnikmv o 
diutneyPftUaez«. (SammlongfonMemuiren zur 
alten polnircdcn GcfchicUte), von J. U. Mancc- 
Mtos. Drey Iheile. 1833. 487» 496 u.49aS. 8. 

Der um die polnifche GefchiclUe und Oichtkonlt 
hoch verdiente Kiemcewicz erwirbt fieh ein 
neues Vtrdienft durch diefe Sammlung, theils.felte- 
aer tli«ils noch ungmiruckler Denkrchriften zur 
polnirclieii Gefchlcbte. Dtr erße Theil^ enthält : 
i) IMchts Befchreibung *on Sanoatien (S. l — 6>. 
Ree. vcrmifst ungern KatBflJM Befchreibung von Wf«^ 
liczka. 2)Aciuas Sylvins (l'ius II. Piccolimini) Be- 
rehrtibang von Pulen, Litbauen und Preufsen (S. 7). 
SanmAMa€!iejo«*i^* Rede 15381 ei» Tagebuch des 
Reichstags «u Warfcbaa 1548, liteh«r uondrnckt. 
Gratiani dx vita Comeifdoiü tremten Sit das Poliiilcbe 
öberfetit, mit wichtigen biftorifchen Zurätzen aus 
Surkntodaus Orzehki's Tagebuche, welches leider 
bisher noch ungedruckt geblieben. Aus diefem Ta- 
«bttch« b«tHr.i<r. alles wichtige, was zur Üerchichte 
der letzten Lebentzeit Si^und*8 Aogah's and Heia- 
rich*8 von Valoi's gehört , ausgehoben and tnerft der 
Welt mitgetheilt; neben bey auch aus andern höchft 
feltenen Bnchern und unbenutzten Quellen das no- 
iJ^e hinzogefagt. — S. 309 — 356 tolgeo fehr ge- 
nsue und gute Ueberfetzungen vun L'rkuodeo aac 
Votncls Codicc dipiomadco Th. I. IV. V. uad tut un- 
gedrucklen Queilen. Da Dogicla Werk feiten ift, 
vnd das ^)uellenftudium der (iefchichte niemals ge- 
aas angep riefen werden kann: fo mufs es Ree. fehr 
fflbmeot .dafs Hr. h. fich diefem Gercbäfte unter- 
zogen hat', doch unfern indet er daronter die offon- 
tier erdichtete Urkande von der Sliftong der Kirch* 
tu Curau in Schlefien (S. 304). Ihre Unechtheit 
haben Narujzai'icz und andere langft anerkannt, 
nndhierfteht fie da als echt, ja fogar noch mit der 
fooderbareo Frage : ob die dort aogeftihrien Oerter 
lioeh vorhaiiden fcyn. Das kleine Curau heifst auch 
jfaimif IMiaßo (S. 309). Freylich erhält auch diefe 
ivahrfcheinlich zu Ludwig des Ungarn und Wladis- 
laus von Opeln Zeiten erdichtete Urkunde manche 
intereflante Nachricht; Co wichtig ift fia aber kei- 
neswegs, ala Tie (nach S.30I.) Tt'vn foll. Die Dör- 
fer da herum findet man zum Tbeil in BüfdüiU'^M 
Geographie im fogenaonten Guraalfehen Kreife im 
Ftirftenthum Glogau, z- ß- ed. 1773. S. 748. 749, 
dieiejoigen ausgenommen, welche vielleicht gar nie- 
aiäfs vorhanden gewefen , z. B. Fubeldoff Iwyin Doi» 
. jL L..Z, 1804. ^Jitr Bimd. 



jet , Fabeldorf bey N. — Kutia ift KbiIjui tar Harr- 
chaft Niederbeuthen oder zum Fflrfitentlioni Giro- 

lath gehörig. Doch hat vielleicht der FalCarius das 
nahe gelegene Gut Kiltau des Grafen von Carmer 
darunter verftehen wollen. Offenbar ift der Erdich- 
ter diift^r Urkunde ein Deutfcher gewefen, weil ck 
die Xamen der Dörfer dentfefa anfahrt, z. B. Ellgot. 
Diefes Namens giebt es 49 Oerter in Schlefien , diia 
ffmmtlich polnifch Ligota heifsen, welches im alt- 

Eolnifchen und höiimifchen noch gegenwärtig ein 
)ürf oder Colonie bedeutet, daher man dielen Na- 
men auch in Mähren, Oberungern und felbft um 
Krakau noch hiufigfiodet» Vrauftadt, ift Fraufudr, 
Wsehowa o. f. w. Wai imBufching fehlt , kann man 
in JyicIanJ's Karten von Schlefien aufTuchen. Nach 
den Urkunden folgen Briefe, die bisher noch nicht 

tedruckt worden , zum Theil aus Stanislaus Gpffki 
ammlung, zum Theil aus andern Sammittqna voil 
Siegmundl., Siegmund Augufk« Tomiekl nnn Stanis- 
laus Orzechowski. Die intereffanteften find von 
Siegmund Auguft an feinen Schwager Fiirften Nico- 
lauS Radziwil, Herzog zu ßirze und Duhienki. 

Der zwnie Theil enthält zuvörJerft.eine Ba- 
fehreibnag der polnifchen Bibel zu Sarospatak in 
Ungern, ue war ein Eigenihum nicht der Königin 
Hedwig um 1390 gefchrieben', fondern der vierten 
Gemahlin Jagetlos der trefflichen Sophia (1430?). 
Sie ift nicht mehr ganz; das neue Teftament und 
vieles vom Alten fehlt 4*na , fje kann wM eine Ko^ 
pie von der Bibel (eyni welche die erfie Gemahim 
Jagellos die fchflne und lebeoswftrdige Iledwjg be- 
feilen. Hr. Graf Mailath hat diefe Nachricht dorGrd- 
finRzewuski, geh. FOrftin Lubomirski, mitgelheiU« 
von welcher bald das Lehen der zwar nicht canooi- 
firien» «her gewifs mit Recht unter dieHeilifsn w 
«Ihlenden Königin Hedwig die gelehrte Welt erhal- 
tenwird. Djs zurCanonifation beftimmte Geld ver- 
zehrte der Krieg mit den Kreuzrittern, wie Dlt^ 
(jfcb in einem feiner Briefe bezeugt. Die Bemer- 
.ungen des kin. N. find treffend. Noch mufs Re% 
bemerken» dafs diefe Handfchrift der ehemaligen 
reforrairteni nun auj^eftorbenen Fan)i!ie Krotowskj 
ehörte, wie TJHentnal in feinen l'reulsifclien Ze- 
lenden nach dem Turnovius berichtet, ein Fac ß- 
nüle ift für die Polaosraphie wichtig. Nun folgen 
einige wohlgewähhe Urkunden zur Gefchichte Si^- 
ianads L.i und AnssOf« «os Lucas Gornicki. Da 
defTelben Gefehieble MoMowski in feiner .Sammlung 
abgedruckt hat, fo findet Ree. wicbtiaer das Tage- 
buch des CardioalGaMano 159g r w^lcnar Foleo und 
Onftrtich sh niaem Kr^ga gm« dto Türk» ' 
Sf • 
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gen foUfe. Vanozzi's Verhandlung mit dem GraTed 
Zaioojski zu eben dem Zwcc kß ift fehr lefenswecth, 
weoo fie -gleich fruchtlos ablief. Auch ift Kufze- 
wiez in Polen und Deotfchland feiten gewordene . 
NachrirVit von des FOrften von Tbaroz Gefandfcbaft 
an die Dlrkev 1622 mit Kecht hier" aufpencMtimen 
wordct). Dij iingedrucUlen Ausziige aus SianisUus 
OrzelsUi und Samuel Maszkiewicz 1544 — 1614 Ta- 
gebOchern fmd aber unftreiti'g die wiclitigAea Sebr{f-> 
ten in diefer Sammlung. Beide Vff. halten eine gute 
l3arrtellun(;sgabe, und fie Tollten A.iM ganz abge- 
druckt werden ohne Scheu der Publicit.it, fo wie 
Hr. N. fchreibt. Die Briefe Sjecmuml'-'i III. an Sta- 
Bislatts Hcscius (Reszka) nicht Roscius, wie es hieV. 
durch einen Druckfeoltr. beifst» cbarakterifiren 
beide > den König und den Abbas cbmmendatarios von 
Jendrzejow. Miteszkos Rede (5.477"), '''i'^'» 
lieber Smolensk als Liefland wieder erobern folhe, 
fcheint ein Apocrjphon zu feyn isä9> Doch enthält 
§» viel Wahres und fflr jenes ^itaiier PaOendea. Es 
flt web ntcbt tinmOglich , dafs der «dto WeifsrufG- 
fche Titii!ar -CafipHan von Smolensk im Gefühl des 
nähern Nutzens itir das polnirche Weifsrufsland To 
eefprochen. Johann Dickinfons Kedei worin er 
fich Im Namen Jakobs I. von Grorsbritannieo Aber 
des Jefuftira Sswieki jittotpaa Osnecinnfia beTcbwert» 
Ift aus der Hanrtfchrift des Grafen Jofeph Siera- 
kowski. A]^ Pendant hierzu macht den Sclduls des 
Werkes ein iirief des disunirfen FOrften von Zba- 
raz an diejefuiten 1619« welche feine Rot hreuffen 
bekehren %l«llUen. Die Aotwort Siegmund's III. ah 
Dikinfon war, dafs alle feine königliche Macht ihm 
es nicht erlaube den dreiften und tuiikidinen Jefuiten 
zu beftrafen. Aus einer Leichenpre ligt flher Sieg- 
mund's III. Tod, gedruckt zu Krakau i633-(S. 406), 
vrird die Anekdote angefahrt, dafs der fchulgerechte 
Jacob I. von Orofsbritannien den eifrig kaiKolifchen 
Siegmüttd III. zur refcnrmirten Kirche habe bekehren 
wollen. Siegmund III. habe ah'r Jacob's I. ßiirli in 
das Feuer geworfen. Oh dieTe Anekdote huchftab- 
lich wahr fey, ift die Frage; doch fie fieht noch 
mehr Siegmund III. als Jacob 1. ähnlich. Der eifrige 
Siegmnnd III. bat vielleicht Jacobs I. Doron hafilicon 
in das Feuer geworfen, weil er nichts von einem 
ketzerifchen Künige Icfen wu'Itc, aber fo einfältig 
war wohl Jacob l. nicht,' dafs er bey dem Köuige 
voa Polen den Miffionar gefpielt bitte I6|$( nach- 
dem bereits deffen eifrige Oatnanngen weltkun lig 
waren. Jacob I. hat ja weder depKönig von Spanien 
nach Portugal bekehren wollen, mit deren Familie 
•r fich verbinden wollte. Der polnifche Kan7elred- 
Btr mag alfo wohl die ganze Sache erdichtet haben. 

Der dM«!tvTheii enibfit des päpfil. Nunelot flu- 
gieri Bericht (Iber den Zuftand Polens 1568. S. 25. 
heifstes, im Rathe des Königs ift die anfehnlichere 
Zahl der Reichsräthe Abtrnnnige. Unter den 15 
Bifcböfen befindet ficb aucb der ketzerifcbe Bifchof 
von KOow. Das ift elnGldek, dars «iTe dlcfe Ketzer 
uneinig find. — Von S. 26 — 29 Auszug aus dem 
I, Berichte des venetiSotfcfaen Cefandten fiieroojfmus 



Lippomanes 1575. Sodann aus Z(/(;;_/t' ^gwi#rr An- 
nalen 1573. S. 34, eine Ueberletznng d^ffen, was 
auf Pergament gefchrieben in den Knopfe des War-» 
fchauer Schiofsthurms 1619 gelegt worden. S. 40'^ 
124 eine fehr intereffanteNacnricht Ober die Reicht- 
kleinodien bis 1792, welche, wie eine Note befagt» 
1794 völlig verftlivviinden und vieil«'iclil,fcliün ein— 
getclimolzen feyn dürfte. S. i 25 — 1 a8 Stalus cuufat 
Ober die Huldigung des Herzogtbums Preuiüen 
1466—1656. S. 129 — 186 Johanii Zawadzki 0»- 
fandfchaftsreiffen nach England, zu Karl I. in die 
Niederlande, nacli Schweden und nach Deulfcliland 
1633, aus einer Handfchrift des Gr. JofepbjSMrS'» 
kowski, wobey auch wichtige Bri#fe dMUMMklsN^ 

fen Vladisiaus IV. vorkommea* Seih« vorgehabi« 
^ermflblung'mit des unglflcklicben Priedrich V. vc^ 
der Pfalz Tochter füllte ilin wieder auf den TiltIjA 
von Schweden zurflckbringea, den fein Vater Sil^ 
mund III. verloren hatte. AuszOge aus Ogier's Reifen^ 
aus Wafsenherg's.Citrecr G^^cwr Job. Cafimiri aus* 
Beauplans Ukraine nebft defftn Kmrfe. Det EinzM 
der polnifchen Gefandlen in Paris unter I.inhvtg Xlll. 
Sehr intereffant ift die Befchreibung von W'arfchau 
1643 (S. 407.)' llir Verfaffer -.^da»»/nrrf//isA7, Mu- 
fiker und Baumeifter zuUjazdow, einem ehemali- 

f;en Königl. Schlöffe bey Warfchau, hat fie in 
chlerhten V'erfen aufgefetzt, wfiobe'Ar. in eine les- 
bare Profa verwandelt. Der Unter Johann Caßmir V. 
1655. ausge-brochene Schwedifche Krieg hat Vieles 
von der damaligen Pracht der Stadt zerltört. Noch 
mehreres Dber die fcbtinimen Fo'gen der Kofaken 
Kriege, durch welche die gröfslen Familien Polenf 
auf lange Zeit verarmtet, viele gar zu Grunde gin- 
gen. D e Tave der I ebeti'^mittel und Kunftpro- 
ducte und Hand werksarbeitcn zu Krakau liTi^ 
S. 449 — 476 ift ein wichtiger Bcytrag zur Oefchicbtet 
fo wie auch dieBeicfe» diej^^vdlqwjecki.und andere 
an die Königin Bon« getenri(^n' ifaS. Des Katiz^ 
lers Stephanus Brodericus anpeblir.her Brief Ober 
Ludwigs 11. von Ungarn Tod bey Moliacz an einen 
ungenannten Bifchof aus Tomicki's Handfchrifien 
ift iaieinifch fchon, sedrucki in lIcruFt Annalei| 
beym Sommersber«. Tbeil Ii. S. 394. und aus die-^ 
fer Quelle auch in Pray*s Annalen von Ungarn. 
Fran? Sarfy Provifor zu Raab hat ilin an den Kanz- ' 
1er Stephan BrodericW, Bifrliof von Waitzcn, zu 
Folg« Hmd'i und Prays gefchrieben. Da Brode- 
rich In feiner GeTollieht« von der Schlacht bey Mo-; 
hacz kein Wort faßt, fo ift diefes auch wahrfchein- 
licher. Das Pofifcriptum des Verlnfts und der To^ 
denlifte fehlt aber bey dum llcncl. Hi"r ift es: 7 Bi- 
fchöfe, nebft dem Primas, 4 Bifchöfe entflohen} 
33 Magnaten, 2 fielen in die Gefangenfchaft , 50 vom. 
Adel und Hofe, 4000 Reuter (Pferde) , 10000 Fufs-^. 
volk, 5000 Waren, 15000 Wagennferde, 58 StOck 
GefchCflz, SCO Fa!ir7ciipp zu Wafler, 5000 Bauern 
bey Gran. Im ganzen Königreich fmd 200CO F.in- 
wohner niedergehauen. — Den Befchlufs diefeS 
Theils macht ein Brief des KjinigS Wiadislaus IV, 
an den Bilcbof von Krakau, 'worin er bittar Aber dla . 

■ Ja- • 
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JafiiiMa kligt» dÜft fi« fi«h njBterftanden hatten den 
Printen Jofaanü -KaBittir V. in ihren Orden aufzuneh- 
men , ohne vorher feine kßnidiche Erlaubnifs dartu 
nachzufuchea. Mit diefem Briefe ftimmt die Ver- 
tbeidigung des Prinzon Johann Kafimir V. überein, 
^••Iclie man in Jok. Daniel tiruber's 2ten Theile von 
htihattt*en9(knnm«raumjepijhticutu, Hanov. et Gott. 
1745. 8- I*- «2^3 — 1249 liiulet, wo auch mebrer« 
Iii lefe Joli.mii Kjfimir's V. und fein Tefiament in 
Saioue vorkommen. In einer Note am Schlufse die- 
(es 3ten Theils erklärt A'iaitccwicz, dafs er die Aus- 
gabe des vierten und» der folgenden Theile aufzu- 
fchieben durch mancberJej «Schwierigkeiten und 
Koften gerirungen fey. Da(s Hr. If, diele Sammlung 
chrunolo^if h ; - ordnet, ver<)ient nllen Dank, aber 
da jede Dcnkichritt fiir l\c.h ein Ganzes ausmacht, 
bey den Sammeln der Saclien der Zufall und die Zeit 
iimmIwr tiet fpiter aufdeckt, als man es braticbti 
fo dOnlct Ree.« dafs eine ftreng clironologtrche Ord- 
nung I)ey Jer Milt^i -il ing diefer Denkfclir; fvn am 
Ende unmöjilich feyn dürfte. Mit Recht hat iuuach 
Hr. N. die Briefe an die Künigin Bona liier gleichfanv 
oaebtiiglich geliefert und Ree glaubt uomaafsgeblicb, 
data Hr. AT., bey den folgenden Theilea, eben fo ohn^ 
Bp^pnkfn Nnrd'rncr liefern könnte»' welche Zelt 
uod Umüande ihm bieten werden. 

▼BILMISCHTE. SCaAlFTBlt. 

Hei mstadt, b. Fleckeifen : y1r< 7ih' ß'ir Fhilologie 
' .* und Pädagogik, im Vereine mit mehrern Ge- 
lehrten herausgegeben von Goiijricä Scc/iodc. 
£r/^(r Jahrgang. ErßcaHth. 204^. af,H. (Preis 
des ganzen Jahrgangs von vier» sticht einzela 
verkäuflichen, Heften 4 Htbir.) 

Es ift fcbon in diefea Blättws mehrmal« davon 
die Rede gewefen , wie nfltzlicfa ei für die Philologie 
und das gelehrte Scluilfach fey, perjüdifclie Schrif- 
ten zu haben, in depen theils altere, feiten gewor- 
dene, Schriften wieder abgedruckt würden« theils 
kilriere üemerituiicen und Abhandlungen eine Stelle 
ftnden. Ree. mnit diefe Bemerkung wiederholen-. 
Der Umfang der AlterthumswifTenfchaft erweitert 
iich bey uns täglich und vermöge der uns Deutfchen 
eignen Vollftänilii^keitsfucht wollen wir auch gern 
von den Fortfchririen des Auslandes Kunde haben« 
wenn diefe auch fchon nicht immer dem Wunfche 
des Forfchenden entfprechen. Aber die Philologie 
hat bi-y uns nocli lange nicht Abern!! einen goldnen 
Bfjcieii : darum nmi:i^ri rlic ?*!itt':e:lurii'pi) JUS licm 

I Auslanili-, infondcrheit England und trankrcich in 
periodi.'clujji Blättern fehr angenelim feyo. Von 
diefen Bstraoblnn^eo fcing man Iwy der Begrandong 
der Hüde^^Hmtr hiitiß^en Bvt/Rothek und der UlB- 
fcdlauea Critica aus. Es follte zugleich manchen 
Gelehrten, infonderheit Schulmännern, denen ja 
feiten zu gröfsern literarifchen Arbeiten die er- 
«renfebte Mufse wird * Gelegenheit giqpben werden» 

' lüiMlatf «HS Jhno Bfawrkiuigaa £1 ciinfen «Schri^ 



ten niederzulegen. Denfelben Zweck hat auch das 
vorHegenda Archiv. Der thitige Ractor des Ao^ 
daeAramt n tUdeeheiro» . D.< ^»60(2»} nwf^ciift 
felun die hrk, BML mit pfMswOrdigero QvmIhAaM 

leitet und an der Hedaction der -Vi/r. CritimW. detHt 
verdienft vollen Dr. Irudeaiann Theil nimint, hat; 
das Archiv als eine Beylaj>e zur mehrerwähnlem 
krit. Bibl. befUmmt.' Naob dem Plan« foll es cnihal— 
t«n; Chroniken von GymnMe«» Lehrplan und. 
LeKrhalfsmittel ; wifferfc haftliche pädagogifche Ab- 
handlungen; Abhandlungen aus dem Gebiete deSi 
claff. Alterliuims (vt-rmnthlich mehr faclilichen als, , 
fprachlichen Inhalts Vj; grammatifcbe Unierfucbuni 

f;eo, Lesarten noch nicht verglickcMr Handfchrr.^ 
ateinifche und deutfcfae Schulreden; Biographieen 
verdienter Schulmänner (eine fehr paffende Rubrik !); 
SchiilrMc-w ichten, Schulvernrdnungen u.dgl.; grie* 
cbifch» und lateioilcbe Gedichte;. undamÜ^ufledM 
Jahrgangs ein Verzeichnifs der verftorhanen. oder 
beförderten GymMfiiUchrer. ■ 

Unter diefe Rubriken laflen lieh alte Gegen« 
Hciri Ic-, die für den genannten 5tand Intereffe haben, 
bringen. Wir wünlchen nur, dafs der Herausgeber 
von allen Seiten möge fleifsig unterftQtzt werden» 
nm hier die von ihm beabfiebiigteVolUUbMli^it er^ 
reichen tu können. « 

D9S vorliegende erfte Heft "enthalt iotererfanta 
Auffätze. Unter den Schulenroiüken zeichnen win 
belonderaaus 6 \e Nachrichten üicr die Krakauer Uni'». 
Vitßtält itnd du wiehiigjlm Lehrai^Jiniitn im FoIm, 
vom Prof. JUä^cA (S. i — 94.), die von den Oymna-> 
fien zu Heidelberg und Bayreuth, von den Prnff. 
Eolher und IJeld (^S. 94 — 34). Von den taut ubi-, 
lolug rchen Aiiffjizen erwähnen ■>vii Paßou's dilpiit, 
de crroribu* quibusdam (profodiacis) in liienteri Ar- 
anco Graeco obvii» (S. 59 — 64.), Lünemann's Prob«: 
einer Betrbelitiiiig 4m grojken Schcller^fchen Iqt.. 
deutfchen WüHe^chs 64 — 73.), Krügers (in 
WolfenbOttel) Bemer 1. i:r,L'en Ober die Anlage eines 
deut/ch-lat. lyiirtcrbuchs (S. 72 — 8l), Gernhard'* 
deutfchc Bearbeitung feines Programms (Iher nc/äo 
.an oder haudfcüt an (S. 104 >^ lio-)< ferner dltt 
Abhandlunff von' Pinzger aber dva Zeiiaher des 
Q. Curlius lit^/ics ('S. 91 — 1-4 1 und eine griechifcha 
Ueberfetzung aus Ciccr. ad Hcrcnn. , miigetheilt von 
Jacobs (S. iia — 119). Kürzere Bemerkungen zu^ 
Cicero, Virguius, Lucanua, Quinctilianus u. a. lie' 
fern i>ift6itM, JFolff (in Flensburg^, Kayfer, Obbo" 
rius, Genßler, Ilaihfs u. a. Ueber emigc U'tndrr- 
nijje bey^m Le/ircn der alten Sprachen fpricht Phits . 
( S 129 — '35-) nntl Oher die Met/tode bey'm Unter- 
richte in der gricchijchen bprachc theiit Crujitis (in 
Hannover) Bemerkungen mit (S. 15H — 173). Noch 
erwähnen wir der von ihm felbft fchön gefchriebe» 
nen lateinifchen Lebeosbefchreibung des Prof. Kun- ' 
7iardt (S. 34 — .^9.) und Dronles reichhaltiger Er- 
gänzungen zu Eberi^$ biblingr. JVörlerbuche (S. 
— 91). Von S. lao — 139. theilen Seeboäe, Jaecic 
und Wübia» Lasarten ans Karre, Stseu Biffiu und 

Unlar . 
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Dihin febören Hi« — freylich traurigea — Nach- 
rtcbttn tlbtr das höhere Schulwefen iii den üurdmi- 
JÜen Staatsa (A. 178 igi.); dereo einzig« Licht- 
ibtta dititrm« OtfcipUo ift (fo ward z. B. eiu ücko- 
IH* tM der «Mm Cnffi dar PhiluCopbi« in die tN^ 
t«re zuröckgefetit, weil er Biliare) gefpielt hatte), 
die Tifchgefetze der fcholae prwinciuUs upud Si hoe^ 
ningcnjei und aus verfchiednenHiicklicluen 'tneljrpra 

Breufsifche Schulverordnuoceo« Vom Vroi.HuJvhke 
t ein lateinifches Godlcfit mitgetheilt uod von 
jt. W. ZaehariipM (geb. 1770» uft. 6 May 1813.) 

Scnuipror 



beylänfig tu bemerken — als die Recenrionen toh 
Sclirifien Ober Jugendbildung uod Volksunterricht 
fiir die Irtiijclt^ Bibluuhek paOfen. Beide Joi|rMj«- 
<ind blofs far das gelehrte Soh«I«f«feB belÜaMBl> 
ItieuMaUclchrer aber oder Lehrer an Biir^erichulen 
Iclcn, wie Ree hMnerlu hat, tait au nicht die kri- 
tifcbe Bibliothek. _ 

Möge lieh abrigens dier« Archiv defTelbea Fort- 
ßinf^ef «rfregen, alt die kritifche Bibliothek, deren 

fantter Jahrgang jetzt fchliefst. Ree. wOnCcht dief« 
fowohl um der Sache willen, als auch um des Her- 
ausgebers willen . delTeo uneigennflttig» Beftrebos« 
gen eines (olchen L jhnes TolJkommen wflrdig find. 



Biographie dareh/arofr laScnulpforta (S. — 

wo zugleich feine Schriften anpefuhrt find. Aber 

die Nachricht ivn der Handucrkijihide tu Pltsdam Angahiogt ift ein phäokßyhh-pädaMiigiAhtr 

(S. 197.) und das EdUt wegen des JugenduHttrricht$ Antei^, den eine GtTeUrobaR Gefeblta? befona 

der I/rcuMtm (S. aoQ.) fcheiMn dem Ree» flicht in und der unter der Anordnung des Dr. Güntfter ia 

rfteil ^ircAw ni'giriiftna, dMofb weoig — ent diert HelmftSdt reinem Zwecke gewifs entfprecbea wird. 



L ITBR ARISCH B R A C B R I C H T B N. 



I. Gelehrte Gefcllfchaften. 



Fie HumanituU - C^eUftAaft an Berlin feyerie im 
17. Januar n riBer «aMr eit he a VefftminiluBg Ar lieftea 

und zwaiizlpftes Stiflungsfefl. Dor zeitige Direclor 
derfelWcii , Hr. Cieh. ObernuMlicinwIralli Uni;, erSJITuete 
die I'Vyer mit einer Al.'lianillung, Nnchrichten aus 
der Urwelt" betitalt. < Darauf theitte Hr. i'rof. jiMgiift 
aiJie Prob« einer Ueberfetsung des erAen GefaBge* düer 
Olvfree in achtzailigen Stanzen mit, welcher eine 
ki'.rze Einleitung über das Verhültnib des Hexameters 
TMt Stanze ToranaefchicLl war. Der zeilige Secreifir 
d«r Gefelifchfift , Hr. Stadtrnth KUin , ßab aUdano eine 
VcbcHlcht der Schickfnle und der wifTänfthAftlirlieo 
Tbätigkeit derfelben im Terflofsoen Jahte. Ein ftohea 
Mahl befcMoA die Fe^er des Tage«. 

IL Taj^9st^Ue. 

Ajn I. April t. J. harb zu Paris der durrTi eine 
Sclirift über die I'ifber und eine nndcre über die Kraiik- 
Iiei(eii der Harnweikzeuge vurtfaeilhaft bekanute Arzt 
Dr. Theod. Ducamp. Er warde zu Boideaux am 10. Apr. 
1793 gdioreB. 

Am 7. April flarb ebendaf, der als rbyfiVcr b«- 
kumie Jitc. Jllfx. Ctfar Charles, der mit Robert die 
eifii: weitere Luflreife von den Tuiierien «u.s machte, 
A|j«gUed decAknd. der Wiffentchikfien und Biblioihe- 
iar daalnnitnis, Vt mehret Ariikel in iwEncy dop. 
uftSrAerf. und den Mem. gedachter Akademie^ 

Am 10. Jun. Harb zu London H'üi. Coombe, VfL 
(MAUtM dfr AMtjr WdlniaAtt {I8i9)t der 



fleife des Dr. Syntax zur Untcrfuchung des^falerlfchea 
and andrer Schriften , in dem Alter vud S2 J.ihren. 

Am 19. Ang. Aarb zu Uefibrd der als Dichter be- 
kannte JlMerfBANnn/FfU; trete de« ihm durch feine poeti- 
fchen Crzeugnlffe gevrordnen Beyfnlls, der ihn bewo- 
gen hatte, das Schuflerband werk au£zugeben, arm und 
verhifTeu. £r wtt SU Homwlngton im AMAkih 
gebocen. 

Am 33. Aug. ftarb tu Paria der am 90. Vor. 175] 

geb. Graf Fet. Iv,n. v. T^ambrechla , frülier unter Jo- 
feph ]1. rrofeffor zu Löwen, dann feit 1793 Advocat 
zu ßriilTel, Tpäterhin jllitglied and FkSÄdent der i'en- 
tralrommifTion su BrüITeif Regiaranncimuniflkr da« 
Depart. des Dyle und JufkSsminifter, Senator tiad tn- 
hXzl ig 19 .Mitglied der Depulirtenknmmer. Vf ron 
Prüicipes polit. (1815) und einer Antwort auf Fray-f- 
Jmanur» Schrift Uber dns Couenrdat ( I8l8)- 

Am 9. Sept. Horb su Verfaille» der Arzt Gtorg 
Chrißoph tfurtx aoa Slrasbur? , V' f. mehror med- u. a. 
Schrifieu in lat., ft-anzöf. und deuifcher Sprache. 

Am 31. Oct. ftarb zu St. Cjrr /. Franc. Lefortmi 
rrofertür der fcbüuen Literatur an der K&nigl. Slililir- 
fchnle dafeibft, deffea frnnzüfifche Ueberfelzung toa 
Uuvaiey^M Werke de arte docendi et d\fcendi lehr 
fchalzt ift , 53 Jahre all. 

Vor Kurzem ftarb zu Kanlaa, J!%io«m GabujrtaMle, 
7. Bapt. Huet {de Coetlifan), Tor Knncem aoch Raupt- 

redacteur des Journo/ cnmmrrc«. auch Vf. eines Ra- 
tiflirrben Werks über das Depart. der Aiederloire, wäh- 
rend der Itevolulion bald beym Mililnr. bald in Civil- 
poften aozeAeUt. und häufig verfolgt, •"^m^ihr 
ga Jahn all. 



Digitized by Google 
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LITERARISCHE NACHRiCftTEN. 



I. Gelehrte GefelUcltaften und Preife. 



Di 



'ie frunüißj^he Akademie der Jf'i/fenftha/ltn h&i 
fuljeudeii GcgenriAnd zum zxveytc-niiinl nls Treisnuf^ 
{übe «uCE«fl«Ut, vroröber in der diefiunalifen Silzunf 
•ntfthieoea ireraen follie: 

„9Ian Toll die; aus dem alten perlifcbeo und chal- 
d«irch«n lldch« noch Torh«jid«n«ii X>Mkiiijtitr, eis 
GelMude, ]liisKlie&, SiatHen oder Inrciirtflen, 
Ainulele, -^lünzeii, prnvirle Steine, Cylioder n. 
r. w., nitl (Ilii in dem Zendaveiia eiiUialleaeB Leh- 
ren und religiören Aiiegorien und mit den Pinch- 
■ Ticbtea, weiche die liebriiifclieii, gtiediilclica, le- 
««inirchea lud inorgentändifeb«« Schrifkftaller aber 
die Anfichien und Gebräuche derPerfer und ChAl— 
dt er II US überliefert haben, vergleicheo, und die 
einen durch dl« amImb, ib wiI iBgUdh ift» 9tr. 

läutern." 

Da keine der Abhandlungen für preiswHrtlig l»efnadeii 
WOfdea, fo bnt die Akademie dicre Aufgabe xarSdi^ 
genommen und fulpende an ihre Stelle gefetzt ; 

,,3(no füll den Urf|)runp; und die DeTchniTenlieit des 
Cullus und der M} fleri«tt desIÜlidira .-luffurheo, ihr 
VeiliÄltniJs cur Lebve des Zonmlter und der ttbrigCB 
iA Ferfiea verbreiietett Keligions - Srneme beffa'm^ 
' Itten, die Cr r<^)itnnirn und SinJibilder diefes Cullus 
berclireiben , die Zeit und die Urfarhen feiner EJo- 
fiilurung und Verbreitung im ruiaifcheii Reiche aus 
eiiuinder JCeUea, die Ternndeniagen , die er da»' 
. durdi, daf» er mh dea religrofea und iihikroplii- 
frlicn Ideen der Grj<>i ]ir n lit h vermifdile, erfahren 
hat. angeluii, ondlitli lo vollftändig als möglich 
ji.irh den Srln Iflftellern , Inft hriflen und KunA- 
denkinidern die Gelchic hfe delfelben dnrflellen." 

Der Frf'is ift riiir poldiit .llttlrtilie yoii 1500 Franken 
nn AVei 1 Die I'.iitrcheidnnp; eifolgt in der ölTenlli— 
eben Sitzung des IVionals Julius 1835. Die eiBgerdück- 
tea Arbeilen mii/Ten frflnrüfifclt oder 'Itileinllirbi g»> 
rdirieben Ujn , und ^etdeii na» Im säm i. Ajnil 1^95 
angenommen. 

Die AJcaden^ 1cllad?j(t njtleirli' «Is ein« rweyte 

rrt-' = riufi'i^if , fiii' welrlie (!i.-r Pivis in (1f-r (jiTfiillichea 

Sitiunp; des Mona is Julius 1825 zuerkannt 'weiden wird, 
fbigendean: 

„Man foll die Lehren der verfchlednen Sfftpn dpr 
GnoIÜker und Ophitea vergteichea (wobey man ilch 



nümeDttirl^ «n ihre werehlüchen lüigentiiümlichkei- 
I< ii zu halten hat); dt'ii Uirpuuii; ili -IV i Secteu mul, 
lü weil es gi-rrholitn kaiiii, ihre Aufeinanderfulge 
•uffiieben, und prüfen, \vi l( heu Jliuflul's /ie auf die. 
fibrJgen £l«tdixeili({ea rcUgiüfea pder . phtlüfoiilit- 
fcheii Secteu gehabt luibeii.^ 

Der Freit at- tiae gotdae Medaille, 1500 Pranken 

nn Werth. Die einfreft liickfPii ArbpHen inillTm fran- 
zolifch oder Inteiiiürh gefchriebeu feyo, und werden 
mr üb «im f . April i|^5 angeDoiniaeD. . 

Die AiShdmäf des in/criptions et des licHes htU ft 
hat nach dem Vcnnüchlnifs des verftiubcnen Voltii-Y 
ffir das Jahr Ig24 folgende Treisaufgabe gefteUt, \ror-' 
aber dm 34; April 1835 entlUiieden ^«raea Ibll : 



„ Zu «nterfuchcB ,, ob der M«ag«l «Her Schtifl oder 
der Gebmneli der Hieroglyphen Tchrift (Mei.propJiio) 
oder der Bachnahenfchrift (P)iono»rnpJiie) ,;rif die 
Bildung der Spradio bey den V j d , welche die 
eine oder die andre Art von Schrill gebraucht, oder' 
fehr lange Zeit ohne irgend eine XenntaiT» der 
Schreibkaaft gelebt babea, eiaicea Einflufs 
kabe, aad bi dem Fell«; dab diefe Frage bejahend 
bentjtwcrtet wcrd«, so beftiwiheii; Wir» diefer , ' 
tinflufs befteht. ... : 

Unn pinuht ohne vorhergegaagae Ergründuag diefes 
Probleins behaupte« »1 kSmiea , daA bey dem Ilanuel 
aller Schrift die grammatifthen Formen, die dazu di,-- 
aea, in einem einzigen Worte an eine Hauptidee die 
Nebenidf n 1 rZeit, des.-»Iüdus, desCefchlechls, der 
Zahl, der Ferlun und der rerfchiedaea Arten TonBe« 
ciehungen zn knäpfira, fidl «uftereideatlieh teidit rer- 
fieintlligen nmbtea, woraus ein pramroalifches Syfieiii 

herTorgeht, weldies fehr Terwickelt und grofsen und ' 
zahlreiclieu Veriinderun; in kurzer Zeit Unterwor- 
fen ift ; dafs die ideographikhe Schrift d«ee£en der 
Yervielfaltigaag der Farmen und der VerwieWing des 
graauiMtircbea SyikeilM dai gro&tmogliche Hind.mir, 
entgegenftellt, ttad,' was etae nothwendige Fol^e da- 
von ift, die Sprache in dem höchft müplidien Grade 
dadurch fixirt wird ; endlich dals die durch Anwen- 
dung der Buchrtabenfchrift hervorgebrachten Wfrkna^ 
nnjnvifeheadeaea, die einerftiis «us dem Ge?,r;.„fTi 
der Ideographie, aad «MfaerMle aus dem .'Mruicel al- 
Irs «^cliriftfvfk m? rnifprinften , die :>litte hallen. Dier« 
Amtaluue wunkiu die Coounimon eiaer Unterfochung 
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ant«rwMrfoq ta Md , ntit 'dadurch sn «ner «of tth~ 

tfehfin\e aaä unhezweifeltc 'IIiatiArlien gegründeten 
Aiiflytuug jenPS rroljleais.24i geluoftcn. D^r Ptfis Toll 
der doppelte feyn , Dämlich 2400 iT.nnkpii. I)io Al»- 
haudiuiigen laUn'eo frimxöiifrh oder laieiointh gt>rrln ic- 
Imii feyOf und werdea mm bi» ztun i. Jiuiuar 1835 
«ngettotBiMii. 



IL Vermifchte Nachrichten. 

Hr. Rask h^t von feüier vor Ktincm glütklirli be- 
endigten wlfTenfrhnflliclien Reife tVhr wclilige llteia- 
rifche Schätze für lÜc CniverrilHl Kiipf'nli.i^ii n injioe— 
bracht. Sie heflelm in eIiierS.in<ir,iiiiij; \on 1 i j gn'ifs- 
tentheils fehr allen 3l,inuli-i:ipliMi in vürrrlneiJueti inor- 
ganUndiCchen Sjiracbea. 33 «lerfelben beziehen Xlch 
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tTeberfetnin;; in die rehlwilVtracbe itl Tietleicht die 
einzige Torli.mdv'ii«. K» ift Jhs «riuilith« Ulamifcript, 
wtHfüii ^-//»/ff-/// f/« Pfrron ia ieineiiiZ^ndHTefta faridit« 
■wenn ci I i il p. 74. fagt: „ Der /i*/r/.«e ift in 
Snoxcrit und Tcblwi Uherrelzr. Von der zwe.rlen 
llelMrWtmiog keunen die Tarfen in Indien nur Kia 
Kxi'mpl.ir. lYirmß hid Dcftur Muh.'J , glaubt inan, 
beülze diefcs feltue Slanufcript , uiul diK-h Iiat er iiär 
gefngt, dafs er es nicht mehr bnhe." Dwr Wifchlnfp" 
Y^cht, den .dinqfMil dti JP&ron ebenfalls nicht p-iun- 
den zti haben bfflauvrt, ift völlig unverfohri eriialt. n. 
Er ill in einein Üinlect gerchriebfii , der e-iii Z^Veii; iK s 
Z'Mid in, und wohl die all<> S|H.!che d. r l'«rlen leju 
knnnle, wenn man den Ztnni .tIs die alte S|'ra(be von- 
iHeUieu betrachtet, WeuB dieXs £clt wirklich to ver- 
liSlI , fo lu'innle dief^ Olm- die nubekannle Sprache der 
rerrcpolitanirchen Iiirdiriricu AiifTtliliirs pt ben. F.io 



auf alt-perflMi« Lit«nitiih Da nninheh Mr. Bask bey kleines unvollftnndigea .lianufcript iti der i'eli Iw ifpr-irbe 
^nqueUl du Pnron in delTen Uelwrfelz.uii; des /.vinU nttt einer porlifcben Uoberfelxung, Nvelche don Tiifel 
ateflp die l crr«neii angegeben fand , i>«j w ekl>ej. die- Ptmlnameh fuhrt, wird Vielleicht in tu Uta inerkwür- 



fer Gelehrte die ^lanufcripte fernes Origin:d» gefunden 
oder noch andere Termulbet hatte, fu gab er iich w.Hh- 
Tead feinet Anfenthalts in Indien die Sf übe, eben diefe 
Tcrfonen oder ihre KncJik'nmineii «iif/.urucIieD , in I i 
HoiTuung, bey ihnen eben jene ll.mufcriple, v«n de- 
nen ^■imiuclil du Perron r|uirlit, zu Enden. Vnd diefe 
HolTnung hat ihii nicht gelimldtt. Klehrere dicfer 
fchatzbaten Denkmäler oiimlicli w iirea bey ihren allen 
Befitzern verbUebeBtt welohe Ae jiMint aus Gewohn- 
heit, als weil fle eliieii beftmdern Werth darauf gelegt 
hätten, aufbewahrt hatten. F.s wnr nlfo Urn. 'jlaik 
leicht, die UniVerfität Kopenhagen in den ikiltas dei^ 



,. . « merkwür- 

dig feyn, weil das Hoch DeßtHr tln rendnämeb 
lirt, als das vierzehnte Stück, -welches in der allen 
unbekannten Sprache gefchneben fey. Ks ifl nlfo 
^^ alu•rcllcinlich , dafs diefes 31aniifcript, wenn es wirk- 
lich in der J'eblwifprndw gefchrieben iti (waa bi» ietitt 
noch nicht ausgemacht III), AnfTchlürre fiiber den bl»- 
her ftraitige« Urfonng' und die AutJienticitäi t?(>s Do- 
Ctfirwird geben Rüntien. Denn der darauf lieh be- 
ziehende Artikel In den Hcidoilier^'er Jiiliri»tirhern (Ja- 
nuar 1823) hat bey weiipin nocli nicht die Zweifel be->. 
feitigt, die Silveflre de Sacy in dem Jmrnaldes f<t%Htn» 
(Jan. und Febr. igai) über diefen Gegenft-tnd erhoben 



reiben zu fetten, und fie obendrein für einen verhHI*- %tA. ' Alle diefe Menulbipte boBndeii fich jetzt auf der 

BiüinMlsig feJir geringen Preis anzukauÜBo. Wie meii VoireilUSta-Biblioilhek. 

verAchert« hatten einige Engländer, die mrut dein Katife ' ' ' ' . 

geliürt lialleii , geeilt , Ihn. /fast zu überbieN i , künn- Der kmo'/«" TheÜ der Sainnilnny;, bertelipnd nus 
ten aber, >yeil der llaudel fcbon abgefchluilpn war, 24 IViuuierti, bezieht fich auf einen Zwei^ der .illen In- 
ihren Zweck nicht erreichen. Hr. Ä. hat, wie yer- difchen Literatur, der bisher in Eurinia faft ganz an- 
lautet, fchoa fehr wichtige EatdecLungeo in dem Texte bekannt geblieben ift , und über den die folgenden Be- 
diefer MamilSeripie genedtt Ee findet fleh darin im- merkuBgttn einige Beleiining geken fiillen. 



ter andern eine Stelt'^ , welche ji/tfjuelil du Permn 
Calfch übertragen Uai, uif welche aber um I'o viulmefar 
ankommt, in To lern die Vnnalwie der Idee von einer 
Unterwelt, die man laifchlich den alten Fertea bev^ 
gelegt hat, ficb allein oder wenigflens grSlblentbals 
auf '^en IrrthuuT des .Anquetil du Perron zu gründen 
fcheint. Von jenen 33 MaBuftripteu üiid 19 in der 

Sprache Zend abgefafst, die «ndera in iler Spmcha _ „ , 

Pehlwi. linier diefen fin<len lieh fehr alte Exemplare alten Sanskrit ab , die swejrte^ odew die müläbarifchen 
von Irtfi allen Theilen des ZendaTefia, von denen wir Sprachen, ftammt von der demnlifchen. Was die 



In dem weniich vom Ganges gelegnen TtTeOe In- 
diens fpricbt man mehrere Stirachen , die /Ich in zwev 
grofse Klaffen einiheileii laffen, von denen die eine 

niiL den eiiroiiiiirthen Sprachen verwandt ifl, die andre 
mit den Sprachen von Mittel- und Nord-ATien. 

Die erft© Klaffe , welche die ^entlich/ogenannten 
'ndifdien Sprachen in ficb begreift, flammt von deöt 



die merkwürdighen aufzählen wollen: Ein T^endidud 
nur Hälfte vermodert, zur Hälfte leferlicb. 1-jn Bun- 
deheß fi im Tehlwi, gefchrieben im Jahr 1330, faft 
durchaus leferlicb. Ein I~efibnc in der Zendfprache 
nit einer Ueberfetzung ia der rehlwil^roche, ge^hrie- 
ken TOT 360 Jahren und ueulich gut erhalten. Wenn 
men in diefbin Exemplare die ftemdartlgen Stucke, die 
man gev. i'Ii rilirfi dii fi in '\^'e^ke bejpciüirtlit findet, 
ensicheidet, lu wird es für die Kritik des Textes wich- 



erfle Klarfe be'rifff . fo ?f»währcn die dnzu gehörigen 
Sprachen ein vedLlut duea InterelTe nach dcnr\ erfchie- 
deiiPii I n einzelnen oigenlliüinliclien Hezichnn"en,' 
Die Samkriifpradie, als die älleXle, jft eudi die u»» 
entbehrlichne für den, der flcli mit gremmatifchen 
Unlerfuchungen befchäfligf. Dfp P>//rpracbe bietet ein 
Interetfe von anderer Art d<ir; all« heiligen Bücher 
derBuddbiftcn n irnlirl] Und in diefer Sprache abgeWitt 
und ihn Literatur enthält auch hlfioriiflke ^an, 

DfabSfüdkn jftMiraM: 
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denn mehrere heilige Diiclier, die fie uns überliefert, 
fläd fOt der Rinftilu uns; des UnddhisiiHit in Cerlf» 
oder kurz nach dem Tode de» Buddha iihscfül?! , wet- 
ches HreiKiiift KuCnrnmonzuhän^en IVheint mit ihr 
Aera de» liudtllin , «11654;; unfen r peNM"'iinlir Iicii 

Zeitreciinung nnfnogt tiuddhe war alfo ein Zeilge- 
.noffe des Zoi-oArier, und du* Tali fnft in ik-rfclbf« 
Epoche, 'Wie iImi 2^od, eine leitende Spr.ncbe, zu der 
Zeit, wo die «lliCcIien Schriflfteller unter den Griechen 
einea heTondi'ru Zweig zu bilden nnfinL'en. Bis zur 
Ankunft <ler l'urliigieren in ludii^n war Ceylon iminer 
der vorzü»lich(le Silz des Buddlusinns gewereo. Von 
diefer Infel aus vecbretteto ildi dj« Rdision nach Avn, 
BiriDftn nnd^ieni« und mit ihr ^« im Lftafa d«» Zeit 
ausgeftorix-tic r^ilirprAdi» ab ImU^ und GalahitM'— 
Sprache üljcr diefelben Lander. 

In der zweylea KlAffe verdient das Singai^fdun 
die khonde Sprache Ceylons, eine berondere An^' 
uierkrainkeil: denn es bietel nicht nUein die Lfterntnr 
dierer Sprache eine grorsc Anzahl icligiiJfer und hifto- 
rifcfiör Schriflcn dar, rnnJern lie jTl nurh, wie das 
Pali, in lo fern felir witblig, weil üe ganz unabhnn«- 
gig ift von der Snrnche der Hindus und jBnmaneD, fo 
daA tnan in binorirdien Uaterfucbungen Yermittelft 
dariklben die Be!in«ptnng«n der Hindus prüfen k«nn. 
Im fiehenten B II 1. ! r ^If ti,- nfffarches yferitn am 
Schlufs einer Aliiiandlnnij des Um. Joinville über 
Gefdiichle, Heligion und Sitten derSingaleren" eini|0, 
Bücher erwälint, die ia der i'ali- und SingalefifeheB 
Spriiche i^Cchrieben hjea, an dat Zahl 17, die 
grürsten Theil nichts als Wörterbücher und prainma- 
tifche Abhandlungen von geringem Werth Rod. Diefs 
ift, fo viel wir glauben, die einsiipe iiiitgetheilte?iacti— 
rieht über diefe Literatur. Hr. Hask hat, vrie fchon 
gefagt , go 3Ianafni[ite in diefen Sprachen mitgebracht, 
joinderPnli-, $0 in der /ingaleiirdien Sprache, nnd 
es find diefs meiftentheib fehr sHe Orij^inalerpinplare, 
für die Tempel diefer Länder mit aus^jezeiclineter 
Sotg&lt get'chrieben , während dio neuem Abfcliriften 
fthr oa'diläCfig und voller Fehler Und. Einige der An» 
gnlefifchen Handrchrifieu (lud Ueberfetzunf^en von tir- 
fntiinglich in der ralifprache gefchriebencn Schriften, 
viele find in Candy gefchriebcn , von wo ße zur Zeit 
der Einnahme der Stadt dur<;h die Engländer weg- 
gekommen find, andre in Aitiernpnra, der Haupt- 
fladt Ton Ava, wM tnn fo bamerkeitnrartfier ift, 
^rail die BaropSar dicA» Stadt nicht betreten dürfen. 
Von diffen IVInnufcriptm ift es ausgemaclil , dafs Tic 
Ton einem Buddhinifchen Triefter n.-«rh Ceylon ge- 
bracht worden find, der vor einigen Jahren eine lite- 
rpriH^fae Reife in {den ^nfeit des Gange« gelegnen Theil 
Indiens vntemahm , TorzughVh in der'Abn«ht, nm 
, einige wälirend der Herrfthnft der Portugiefen und 
Holländer in Crylon verlnreo gegangne Bücher in der 
Palifpracbe wieder liprbeyzufclinffen. Diefer PrieAer 
ging fpäter zum Chriftenthum über und nahm den 
Vmbm Gmgr Morfr d6 SUva an. 
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, Die wichtigAen Stürke dlefes TUeUea der RmLi- 
fchen Sammtung Jlnd folgende : 

Den gn'tfstenümf.ing hat der Jafhalathakaihtt oder 
die Gefidiichte der 550 .Alcnfchwerdungen des Buddha,- 
von denen nur die lelzte einen hinorlfeheB Grund fcnt, ' ^ 
die übrig^en etilhaUen nur Allegorien, Das TJiich ift 
in der rali(jtij(i lie gi'Jchrielien. Das i--xeinjil.tr , \%el- 
cli.'s Hl-, /iu vA. davuii befitzl , ift für einen Tempel , und * . 
t«h;r ümber gefchrielien. — . P«ij/)'o-Po»n<r'Jc<o*«- 
Fota ift eine JingnlefinAe Üeberrelzang de« eben ge- 
nannten Werks in zw ey grofsen Bänden. Ts Trheint, 
dals in den yfßafk r^euichei der Text uüd die l'eher- 
fclzung vorwerhTek worden find , dort heilst das llorli 
Otateke-jithootHive, weiches nirbls weiter iit, als der 
durch die flngalefifehd Aual^inidi« verdorbene üfaine 
hn Pali. 

Hr. Raak hat ferner fehr fchooe Exemplare vua 
-vier Büchern in der Palir^recbe mitgebracht, die in 

demrelben A^Vrke nn geführt' werden , aber nach einer 
veiduihencu lingalelirchcn und gleich faifdieii engli- 
fchen Ausfpracho: Dif:ha - Nikay o . y4n::uftara - I^i- 
kayp, i)am/utta-Nika) o et Sara- San^uho. — Eine 
Attiidll fdir wichtiger biftorifcher Werke , unter au> 
dem Maha-IFanfo lind Eqfa-Wahini, beide in der 
Palirifrache. — Puja- Vulayä, ein fingalefifclie« re- 
ligiöfes Buch, welches auf Ceylon iu griifseni Aiifehn 
nöht und in den Aßatw rejearches unter dem Titel 
^tofl^-VaÜia dtirt ift. — Kaja-Valya, ebenfalls 
fingalefifch, vielleicht der Batuaktn der 

^fiut. rrfearcfte». Aber da« fchonfte von allen ift der 
hamma-fFactt, welcher von den Einweihungen der 
Frieüer handelt. Er ift in der Palifprache, aber in. - 
Amerapurn mit einer befondem Gattung Birmnnifcher . . 
Charaktere gelcbrieben, die man vielleid|t für die äl- 
teile Schrift der relirprache anfehen kann. Er ift 
ganz unglaublich fauher auf die breiteflen «nd fchim- 
ften Paliiienblätter, die es giebt , gefchrieben. Diefe 
find voll von Figuren und vergoldeten Zierrathen aut 
xothem Gründe. Die Buchftaben find fchwarz, ;u:f 
federn Blatte find 5 Zeilen. Das Budi beliebt 
12 I5fnt»frn, die durch einen Faden verbunden und 
in zwey hölzernen fchwarzlackirten Vierecken ver- 
wahrt find, welche Halt dea Eiohandeft dienert. F.» 
ift diefs das einzige heih'ge Buch der buddliailteu, 
welches mit diefer Art von Charakteren gefchrie- 
ben ift, und ofl*enbar das einzige Exemplar, wel- 
ches man in Europa gefehen hat , wofern nicht etwa »• 
Symes, der in reiwm EmlHtJfy if A.i, davon fprichf, 
eins befitzt. In dem ganzen weltliclien Theile In- • 
dien» kennt man nur zwey Exemplare, die ficli noch 
auf Ceylon befinden, wohin der oben genannte Itei- 
fende Geoi^ lHaäant de Slk>a diefelben ««gleich mit 
dem dritten, welches jetzt einen Theil der Sammlung 
des Um. Raak ausmadit , gebracht haHe. Diefes Buch 
ÜBheittt alfo «ne der grofslen Hterartfdien Seite nheiieu 
in Eunma sn hju, {Am einem Artikel d^& Uro. H«t-^ 
bfrg d. ). ia der Unwff wncyxhpcäique Heft 55.) y 
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LITERARISCHE ANZEIGEN» 
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Ankündigungen, neuer Bücher. 



--^ty Ludw. Oehmipke in Berlin ifl ecfthiMMii ' 

uad duirh alle Uuclitiflndti)n^<'n zu Iiaheo : 

Couiied, C, Prcdi^leii uLer eetvolnilulte Perikopen 
und freye Texte, gr. g. i llililr. r2 gr. 
' Dielil i, K., ilie gieich -> und ähalidtlautemleit ffÖr- 

bracht. Elm il^trag >ur llMbirctiiiibu»ed<be. toro "* w«n,geA J«|iMa Lmu» dttWeifc toU- 



be.Je durch ihre Schriften rül.tnlkhft boknnnl, nach 
ineinein W unfclie ul.crnomn.ca. Die Sdimmhlen der 
roin.rchca uud Basler Aussah» wmiIob cnr Seile «e- 

die Abwefcbungen der andern Au»....l>eft und Zurdt«e 
en halten. Drnck „„1 r.-.,,H r werden In gm feyn, 
felljn der eigeiiJuuiige Käufer ia diefer Uinfidit 
friedet» geftolli feyu wird. Der Druck hm httmH 



Boye, W., Idithtr auf Jtttt Reichst ag^e zit Worms, 
( ii; ' Hin- lind Ui'ukieire bis zu ifein SrfilorTe 
^\ .iribuig. Kiiie 3Iüno{;rajdiie. g- Biufdi. g gr. 

Plutarch's von Chiironeu Schrift von der Kinderzucht, 
'überfeixi und mit dem Uricxt zur Seil« von Dr. 
W. H. Seliger, g. Drofch. g gr. 

Ko/e^arten. L. / . Juciind: lune landliche 
Didilung in fosd Eklogeu. Keue Ausgabe g. 
Brofch. iSgr« 

Worhftyllatt , niitzürhe'! und unterhalten P '^-!ini~ 

{J7r£'> . für den f:ebildetf-n BSrjKer und dtiikendeii 
.atuUiinnu. Iler,Tusj:o?:<'b<'ii znin IlfOrn dir rnil- 
«f<n üttßuagtn des TruMrurs und Bibliotheluo» 
Wadsidt. 4". Jebrg. I8ft4- sRAIr. i6gr. 
Potizeyarrhii , all^emeiDes , von un l fiii Preufsen. 
Herausgeg. \ on Dr. Hoffm ann. 4''', J nhrg. 1 824. 
4Rthlr. 

Jgtwtnann, G.J., kleine Erdbefchreihung mit be- 
bnderer Rück ficht auf den preufs. Stuat, Tor- 
aehnilicli auf die rrovitizrii Brandenburg and 
Pommern, ingleichen auf rnläflina, nebft einent 
. ktH7.en Alirifs der Urand^ab. PreuAUielteti Gt»' 
fclii.lite. /)Wfff verli. Auflage, g. 4 gr. 

Tf 'i i'u/i n . I:. , Elcinentarhuch zur /chnelleren und 
l. n hu-ieii El lernung des Fi antöfifchen. X'üt di* 
unteiu JiXafleu der Itliticirchulea. g, g gr. 



£ » / 1 a thii C.ommentarii 
ii» . 
Homtri Iliadem «i Ödyf/eam. 

Wenn iinrh dem Unlieilo dpr Tvenner ein Werk 
.der grierb. l.iioi.^tur , nach feiner Wicblickeh, einea- 
nenen Abdruck befonders verdient , fo ul -es diefcT' 
durch alle ZeiteahochgefchätzteCoininentnr. Seit Jah- 
ren nn^efodert von vielen Fretinden der ;ilton Lite- 
Kitur hnhe ich niicli entfclilüffen . piiie tj neuen feJir cdr- 
reclen Abdruck der T«'>nii(clteu Au.^tg.ibe mit ihrem In- 
dex, jedoch ohne den Text de» Homer, zu veranflalw 
t«>n. De» Foixnat wird groü» 4. Die Correctur haben 
di» ÜetMH 'iL G, SuMaum «od /. A. E. Schmidr. 



Damit aber d«s Buch etoe OBferer Zeit en-^emef- 
•ne >\«hlfeilheit erhalte, fo wei-de IrriwSral 

m?ipri'"/f"' '""V,^"' ^"^^ ^'^ IVänutnrraDten 
für jede Lieferung, ^^f>!^Iu• ,.„s eiuem Alphabet be- 

• 1° ""«.rr'' V<dlondung bnifchirt abgeüefert 
fiSS. tolsfia^ IMauBs 

Bf. zum I Mny des }> i7.r^cn Jahre» Ift der Termin 
offen , langer aber nicht , und ich erkl.ire nufs befthm " 

nra den rranumeral.o,, p • I f rl.Wler. werde. Blr 
Lndenpreis für jedes A\^,hi>i>ei wird dum 3 Rffalr. g». 

lMifichtife \> erk fordern *u helfe« 5 üe künnek er- 
vranen Jafs ,ch meinen Verti«UiAfcBHea »«HffinL 
haft nachkommen werde. e»»»"«n^ 

All^BucMwiMllBngen nehmen rrännmefatioo an. 
Heipsig, d«B»|«nari824. 

Job. Aug. Goitl. Weigel. . , 
Bejr mlf ift jetet «ertig geworden : 
Auch unter öeni Tue: 

Leipzig, im Januar 1324^ 

Karl Cnoblock. 



Bey C. Brüggemann in HnJberfiadt ift ew 
fchienen und i„ allen BqclibendhmgwiwÜlin: 

^dJJß'Vi'"?'" S'-''"«'»««' Au. dem Engl. 
r y- (^»eilenfiüa zu Fdifabeih von 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 

DjIVSM, b.Alberti: Dt Si^horionh ChaldcUnß* 
vha tt Jbriplh dilfcralt ei quae JupcrJUnt ejus 
fragmenta collegit et illuftravit ^-iw^. Mcinckey 
Gjinn.Gedan. director. ig^i- VIll u. 2U S. 8. 

Iodem Hr. M. es fich angelegen fejn lärst, die 
Bruchft^cke folcher Schriftftelier des klaffirchen 
Alterthums forgrällig zu fammeln und zu erläutern, 
dträn Werke in dem allgemeinen Srhiffbruch der 
2Sait Ut auf weoise TrOmmer und Ueberrefte zu 
Grunde gegangen nnd, erwirbt er fich um die alte 
Literatur ein um fo gröfseres Verdienft, als gerade 
die Art von Arbeit, welcher er bisher feine Kräfte 
eeweihet hat, im Ganzen genommen wegen der Zer- 
^itterung des Gegenftandes das Lieblingsftudium 
Weniger ilt > und dennoch diefes nnr bey fortgefetzr. 
ter Beharrlichkeit und planmifsiger UmfafTung gan- 
zer Maffen wahrhaft gedeihen kann. Die Ausdauer 
bey demfelben Gefcbäft, welchem fich Ht.M. nun 
C^hm' feit geraumer Zeit vorzugsweife und dicfet 
wXi dim arlDrieilichfien Erfolge HUr die WiffeufchalU 
unterzogen net» bat ihm bey Sammloag und Bear- 
beitung einzelner BrucliftOcke eine gewiffe Virtuo- 
fjtät erworben , die als Frucht feiner raftlofen BemQ- 
bungen anzufchen ift, und zugleich am beften das 
unreife Urtheil Ober dergleichen Fragmentefamm-, 
Ijingen in Wachsmuths Athenäum Bdl 1. S. 240 ff. 
-widerlegt, indem Hr. Hldruke, foviel Ree. weifs, 
von froher Zeit an ßch mit Liebe diefen Arbeiten 
hingegeben, mit einer Frucht derfelhen zuerft als 
Schriftftelier aufgetreten, und fie aus Neigung bis 
jetzt fortgefetzt bat. Ree. hält allerdings derglei- 
chen Sammlungen für etnea OewJso fOr £e Willen- 
fchaFt, indem diefe allein im Stande find unt wenig- 
ftens noch einen flilchtigen Ueberblick über ein Werk 
zu verfcbaffen, deffen Veriuft als eines Ganzen wir 
ttt beklagen beben, zumal dann, wenn Ce nach den 
OrandruHia veranCtalUt werden, die fi«b Hr. Mä- 
luhe doreh die lange nnd vertraate fiekaontfehaft 
mit demfelben d f lirift angeeignet hat. 

In diefer Hiiiuont heifsen wir vorliegendes Werk 
willkommen, in welchem die Ueberbleibfel von den 
verfchiedenen poetifchen uifd profaifefaen $e}iriften 
des EuphorlMi von ChaJkit zufanmiengeftellt nnd. 
erläutert worden, eine Arbeit, die fchon frOher 
von Kajfer, Paffow und Lobeck (xvelchem daher 
auch Hr. Hlcinckc fein Werk zugeeignet hat) beab- 
fichtigt, aber unausgeführt blieb. Der iierausur, 
bfr wollte diefer Sammlung zugleich.||itBndl||AcKt 
. I*.Z. 1934.. Brjttr Bmd, 



des Partbenios und des Alexandros Pleuronios ber- 
fflgen, wie er S. VII, erzählt, behielt fich jedoch 
diefe Arbeit nachher für eine andere Gelegenheit 
vor, welche ihm nach des* Ree. Wunlcbe bald wer- 
den möge. Das jetzt Dargebotene ift ein erfreuli« 
ober Beweis von Hn. Mc/nritcsGelehrfamkeit fowohl 
als Scharffinn , welchen man auch da Gerechtigkeit 
wird widerfahren laffen miiffen, wo er in leiner 
Kühnheit die Grenzen der Kritik und der Wabr^ 
fcbeinlichkeit Qberfchreitet. Dazu gefeilt fich 
Zweekmiiakkeit in der Oispofition des Stoffs, wel- 
che er S. Vni. kurz fo angiebt r „ Primum tnim de 
Virt Vita et tn^cnü monamcntis rnmnieniabor , deindi 
qme pajftm Jpurla latent per vetcres Jcriptora dih» 
jccli poctae nuntbra in untun collccta et Juo nuodqitt 
loco Uupqfaa pnponam.** Otis bey diefcm vorge- 
zeiehneten Gange der Unter fuchung der Vf. zuwei- 
len andere Geeenftände gelegentlich behandelt und- 
hier und da off fehr gelungene Ver|jefTerungsverfa- 
che anJerer Schriftftelier einmifcht, wovon wir nur 
auf ein Fragment des Komikers Anaxandride« 
S. 84 ff. verweifen wollen, liegt fn der Oblichen Be- 
bandlungsweife philologifcher G.genfiände , die nur 
dann zu tadeln ift, wenn fie durch Ausfchweifuncen 
wirklich von dem Haupr^pgenftande abföhrt. Den 
Inhalt diefes Werks im Einzelnen anzugeben, ver- 
bietet feine mufivifcbeNator von felbTt; ebeefe flber- 
flaffii würde es iexn, ,wenn Ree. v on jeder gewar- 
ten Meinijng oder 'tinwahrfch ein lieben Conjpctur 
Meldung tbun wollte, zumal bey einem Oegenftand. 
deffen Dunkel und Abgeriffenheit zu kflhncn Ver- 
fuchen und Divinationen auffodert, iie nur fnbi»- 
cUye Wahrheit haben und fich befcheiden, keine 
andere eis eine ebenfo fobjeetive Ueberzeueonc her- 
vorbringen 7.1J wollen. ° 

Diefem allgcme.nem Urtheil läfst Ree. jetzt ein- 
zelne Bemerkungen folgen, wie fie fich bey Durch- 
lefung der Schrift hiotereiiiander von felbft darboten. 
S, 6. wird der Name d«f Vaierg des Euphorion rich- 
tig noXvn»,jrro< angegeben ftatt noXvf.v,roi und andere 
Beyfpiele diefer Namensform angeführt, denen Ree. 
noch hinzufügt Herodot. 4, 155. und Ofann. Syllor.' ■ 
infcr. p. 31. — Die S. 13. mitxetheilte Verbefferuog 
in dem Gra.nntattcu$ MairUenfis, wo ftatt A*»,5m« 
eia andrer Cbrooolog 2«i«//3io« reftituirt werden foU 
ball Ree. nicht nur ftir gewagt, fondern fogir für 
ganz Oberflür^^, da wahrfcheinlich derjenige Gram- 
matiker Doütheos hier geneynt ift, welcher aufser 
grammatifcbao Werken dteOwMdbgte des Hyßinu» 
.wo Neuem- bearbditete, wovon noch ein Bruch- 
lUl9k^wiflwMbHi. Dieier Defitbeos, mitderoBey- 
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namrn Magffter, Ieb»e Anfaog des tf ritten Jahr- 
huridei U n. Ciir. G. Vgl. Schilling D^jcri(iti0 crit, 
defrcigmaili) juris JXomani Üufitheano f Le>pz.'t8l9^ 
S. 9 ii, — Fragm. II. Zxy et itorl omXxitvai vtit 
rf).<T«t{« xsxb'vrt. Das letzte Wort hält Hr. Hlvinetx mit— 
Recht fnr verTiircbt, zugleich aber auch feiiieCnaje-. 
Clur xax^»'^'' för zu gewagt. Vielleicht fchrleb der 
Dichter — Warum S. 71. in der Gluifc des 

Phrjnichos Appar. SophiTt. p 116. 'i'*<p*^6»: r<i«rr«- 
3A. nA«'r«» ritt^rn Hr. Mcineke Yat^s^ov lefen will, 
|M«rtlft Rm. ■km*' da die alten Granmatiker w>6 . 

B.'P1UTOriBos fehoa ^x^a^of dureh Aurrj« erktä- 
rea und beide Formen, ytiixeof und \)>«(^et|o; aus 
denrtfelben Stainm entfprun^en, In der Bedeutung 
nicht verfchieden find. — WasS-gj. zuFragm. XLll. 
in ütuvg tkut Hefychios Wortes üti^$»u fio AämUob 
Zweifels ohne ■gchToop, wetehem aucn Hr. Iffir»' 
ntk* fn'pt , ("tatt ^b(|MiM< Tn lefen], «J iv STa^rrt x«»- 
^luiti L*Aj(_.3.t beygebracht hat, ift gan?, unbefriedi- 
gend. W^enn nämlich diefe ^vfxtiivxi nach dem Zeug— 
nifs des Stephaoos Byz. *. richtig luf den Oo- 

rifchen Stamm der Dymane» ivrOekgMMiit werden» 
fo bleibt nun die Frage übri? , wie denn diefe weib- 
lichen Dymanen zu Bacchen oder Priefterinnen des 
Bacchos weYden. liitrvon fchweigt Hr. Dlcifieke 
gSozlich» was um lo Iclimerzlicher empfunden wird, 
als flberhiupt der garuc Cultus des Dionyfos in La- 
kcdiiBoo in gro^e Donketkeik gehüllt ift* und bejr 
dlcfer Gel^enhell \woh\ etAtges Ueht ta erhaltea 
bätte erwarten dilrfen. Da diefe Unterfuchun^r 1 
Hr. Meinebe gänzlich von fich ablehnte, fo mutste 
ihm auch das oey wort xwc/r-it« unverfländlich b!ei- 
bao: iodefs verhall ihm fein Scharlfiaa zu der an fich 
iageniofcn« aberi wie fich ergebe« wfnf , vnnIVthi- 
gen Conjectur XQ(<Vii((. So wenii;e und geringe Spo- 
ren fleh auch von einem Bacchosdieart in Lakonien 
finden — denn blofs an Sparta wegen des Hefychios 
iv XnmfTjn zu denken > werden wir doch nicot ge- 
zwungen feyn, — fo ergiebt fich doch eine mit 
Wahrrchfiinlichkeit, dafs diefcr Cultiu kein dem 
ganzen Lande gerneinfcbafilicher , fondern vielmehr 
ein localer war, der ftch an die Ortfchafipn Hryfeao 
(f. Paufan. j, 20.), Lafyrium (ebend. 3, 22 ), Gy- 
theon (Bebe Creuzer Symbol. Th. 3. S. 415 ) n. f. w'. 
luflpfte. Von einem Oieoft in Sparta feitut hndet 
fich keine Spur. Demnach war alfo der DTenft von 
der Stadt ausgefchloffen und rein 1. n Ii, wodurch 
das Beywort xo^/nd«« hinlänglich erklärt und gegen 
jede Aeoderung in Schutz geftellt wird. Ja diefe 
£rkläriing wird noch in fo weit nSher teftäiigt , ala 
fSittfaala» erzäUt, der I^nre de« fibechos zu Bry- 

feae Cey allein den Weihnm rlberlaffen gewefen , wel- 
che allein und insgeheim k'^tv^^tm die Opfer ver- 
riobteteo. Sonach bleibt nar noch flbrig ntebzö« 
weifeii» wie gwradis der Stamm der Dymanea vor- 
xtfgaweir» zw dem Dienft d«t-Baechos gekomraei». 
D.a B«v!ntn'nrrtinfr diefer Frage mufs Ree. Andern 
iiberljller» , z .v^ili lt aber fedoeh, daf« ein andrer als 
der ganz allg> m»sne (Jnrnd angegeben werden kön- 
aa» daU AämUch der Jjjoa^Cos Stammgotthait der 



Dymgnpn gewcfen- — Ueber die Behaitdiong des 
tragm. LXlX. S. 13a ff., wekhe fammt de« beyläu— 

![en Bemerkungen als ganz verunglückt anztlf«hef»; 
chweigt Kec. hier lieher poa» da die Wklerkning 
des Einzelnen zu weit •hnimMi wOrd«, «od onn»- 
diefs Ree. feine .Meinung Ober m^^hrere der von Hn. 
Mvineke berührten Punkte in einerSclirifl ausfpricht, 
welche jetzt unter der PrefTe befindlich ift. — In 
den zu Fragm. XGIX. S. 156. angeführten Woftea 
aus Apollonii Lex. Horn. jp. 56011 ed. ToA. i E^* 
^•^utiv ^mtw' hl ii nin»n tvantr** vW« 3c roSt» ß^if 
^avrrii mwXtt^if t\x, , ^» ü J»roir»n «VI toC iiro* 
rrrai; dürfte ftatt " ;5 = n.r,<, wel, lie5 aiicb H.r.J\Ici- 
nt'Lc durch ein daiumer gefetztes Fragezeichen ver- 
dächtig macht, wohl iliiToZrr§t zu Tefen feyn. — 
Fragm. CXU. .'A9«h A^vro« «af SJ^o^lm», ■ «Vr« ai 
Areftii xäfiwt. Wer foll wohl vielmehr'ATipixt'AT^/xv- 
To$gefchriebea werden, welcher Name fich anfeiner 
in Otto von Richter» Wallfahrten im Morgenland« 
S. 585. edirten Infchrift , wie auch auf einer andern 
bey Gruter. S. MCXXVII, 3., vorfiadet. Der B- 
eenname 'A^Aif ift Ree. noen nicht vorgekotmnen. 

Katürlich würde das FrsE^rni-nt aus einer der profai- 
fchen Schriften des Eujjlioi ion entnommen feyn. — 
Li Epigr. 1. S. lör. begir-ifi man nicht, wie Hr.-IJri- 
TU'ke die Vulcata in dem erften Verfe beybehalten 
konnte, Oix* fpiX*^ atXt3x7i>i irc' iorfa, »tha. wXiitrat» 
WabrCeheiniidt fohrieb der Dichlor OS H rfw^a 9i< 
Xivev iif iwrim w* f. W. ' 

Wenn Voilftändigkeit hcj einer Samm!\inc von 
Bruchriücken eine der wefentiichften Erfodcrnifre 
ift, fo mufs Ree. gefteheo, fie hier in foweit errn: In 
zu feh««, dafa ihm nur zwey Fr^gmeot« bekannt 
iStid, welehe Hr. JUcmdtr aberfeben bat: welch« 
Berr.erkung dem Sammler eher zum Lohe ah zum 
Tadel gereichen dOrfte. Denn das legen wir ihm in 
diefer Hinficht nicht fehr zur Laft, obwohl er frch 
davon nicht hätte iosfagen foUen* dafa er, wo ans 
de« Sobol. Venet. zitr iTias «In Fragment ayfgefflhrt 
wird, die (og,. Scfiolia brcvia flbcrfali, die Jafrerbo 
darboten, wie es gefchehen Fragm. CVllI. CKW, 
CXXX. GXXXIV tmd CXXXV. Eben fo wenig 
gereicht ihm zum Vorwurf, dafs Ree. weiterhin 
auf noch einige Fragmente hinweifen wird, wel- 
che ia der Sammlang jetzt fehlen, weil diefe damals 
lioch nicht bekaant waren. Das erfte jener oben 
beinerkten zwey Fragmente findet fich in Schol. 6r. 
iiiad. P, 212- A««i, «VeAifMvr» r^f 'A^T^f*(do< , Sn-nTv 




^«xqv c^' q( ^» , Ml cj?ri|A5t» im' rnm rbrrov vy^jXe», njv 

iitmKtT^t nml xterd xj^m!» rttfiit, reiovrof ifinrtf »b» 
*O(ui;f0< «M» miffcnfnv. Itfrv^r? Et^»^.«r. Oas ao- 

dere der nberfchencn Fragmente beruht zwar auf 
einer Cunjectur, feheint jedoch aber mit nicht ge- 
ringerer Zuverllffigkeit df n I i j 'Kjrion beygelegt 
w«rd«B zu oiOffen. lo den yVorteo i^ämlich bej 
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€arpolcratioo S. 40. r*#^vi«*« x-t'"* » rii h'tbX- 
.ov • -rrc^i .je r*S i» Z^m Tr«^/*v tf« Tf»«r*v ihv^tiit» 

♦ «tt^ x*fAM lilft fi(«]riicli allcrdiiigs iioolk nidiu^ 
«vas diefcn Artikel Ratttuf«!«« Rphoro», vMimbr 

luf <Ien Eupljorion zu beziehen berechtigte; ja« zieht 
man den iNamen eines V\'eri<.s des Kplioros io Erwi-^ 
Rung» vrelpbea «ivTxyitM irttx'^^m übierfchrieben war, 
10 wird «UM aicbt anders aJs auf dicff» Wark 
AofObrnog det Uarpokration. beziehaa «ti lühiitMi 
meynen. Deffen ungeachtet ift diefes eine Täu- 
fchung. Schon Marx, welcher die diplomatifche 
UnziiverläC/jekeit des Zufaues n^l x"?'«» einfah und 
da Fragro. juhori S. aöj« nachwies» war v.orCchtig 
genug, iooiB Wort« nicht auf das «vmtrrui ifir'xWfi«» 
zu beziehen : allein er begiogj den andern Fehler, 
fie fOr den Kphoros feftzuhalieD , und fie den Eüfi;f<«ff« 
deffelhen Hiltorikers ei n7u verleiben « wozu durchaus 
weder ein äufserer noch innerer Grund vorhanden. 
Um den Gang unferer Induclion deutlich zu machenf 
find »wir genQtbigt deoi foljj^eoden» wie fich gleich 
xeigaa wird, durchaus bis )etzt varfliCchten Artikel 
des Harpokration auszufchreiben: rrf^rr?»/. Acn»^« 

A/i dia(Bif Worten wira an fiqb wohl kain Anftofs 
XU nabinafl* wenn ans nicht die Medfetifdia und 

i^a UsHer noch nicht benutzte Bref;l3iier Hand- 
fchrlft eines Andern belehrten. Beide nämlich ha- 
ben ftatt fimin iffjl ri x'C^**' die Worte -/>j^<3«y 
1^0(04 tml x<*e^*> welche, nun ficberjicb die ange.- 
fahrte Stelle des Oeintrohät'felbft aosmaebcfn; die 
dann folgenden Worte bis atirmfri^inww läfst endlich 
die BresH flandfchr. ganz weg. Ganz genau eben 
fo lautet auch derfelbe Artikel bey I'havorin. S. 417,4., 
weicher den Harpokration aosfcltneb. üb nun die 
Worte — «/ir«fn^«/i»»ox, zu dulden, oder als 

ein fjtitercr Zaiatt zn hetnehten ÜBjea» (oJi jetzt 
aiahl tMüBbteifea^nvarrfen: «t HVvn» hinreichend, 
lUa Quallt jenes falfchlichen Zufatzes -rrt^i xa^ t^v hin- 
tat ^ifefe« fammt diefem Worte felbl't in dem er- 
ftern ArtÜcel iks Harpc/ktallon 'nacbgewiefen t« 
hab«n* Wii;d. uns damiuch nnn dar Ephpnii «k wk> 
geführte AtitliMitll' eättweh , fb gewfAwen wh>%ftlr 
eine Ander?. ISnmÜrfi beide ger,i r • • Handfchrif- 
ten fOcen hinter die ^V'ortL' i t^I-o^o^ Sidij>.»y.tf 

fv T>^ ir, hinzu, worin man nun freyiich auch wie- 
derim etwas vom- Gphoroa wittern und zur Befiätii- 
gM«diei;Br€Äft|lUtorM'«dtta»^/f ; S. »f«. aafbh^ 
fW könnte, wo von dem bekannten .S|<rirli\vort 
M n?U«ii^(eSMtXM« die Kede irt, welches JÜcrdings 
durrh das Satnirdie 7f«ip»'viov entftanden ift, und wo 
wirklich Ephorus als Gewährsmann diefes f^anzen 
Velftlk angegeben wird. Diefen Zeugen ftellen wir 
^llar DO* mit dterÜBlbea Heohts^ltigkeit den Euphoi 
ilea ((fgenüber. Denn das unter Fragm. CXXIII. 
w)n Hn. lileincie aogefohrto fT^ißmr»* kann, wie 
vuM Hr. M. richtig, aus Aelhm. U. A. la, 40. (x«! 

[wahrfcheinhch letziartfl vericGriebeo fiatt 
«MNnlj aogemedtt Int, kein «nddrat aU das bey" 



ErwäbnoogdesSanüfcben YfM^«v<e* in Frage ftchende 
Heyn, an delTen Stelle Suidas zwar einen xf«^*, ja« 
dach an ctenr andern Stelle» wo von demfelben ^vfeh^ 
wort die Rede, S.934. gteiehfiüls ein'tr^^rev nennt, 

wie auch Phavorin. S. 739, 53. (Der jnngftcSchrift- 
fteller Ober Samos, raoofka lies üamtorum S. 16. 
nennt das Thier einen ßtier, während die von ihm 
angefährtan ZengoUfe nur eio 5chaaf oder Bock 
nennen.) Soll nun in- Bezug avf die Stelle dM Bav- 
pokralion Zwilchen Ephoros und Eupliui iun ent— , 
Ichieden werden, fo mufs Ree bey iiufigeoi glei— • 
eher Zeugnifsgebung für beide dennoch fich für den. 
Euphorion erklären, deswegen weil Aelianos in der 
eng. Stelle fich auf den Arifloteles als Gewährsmana 
beruft und nicht auf den Ephoros, der ihm doch als 
ein älterer der gewichtigere gefchienen haben, und 
wenn er aber diefen Gegenftand gchaodek hitjtek' 
vorzugsweife angefahrt worden feyo dürfte. 

Diefen beiden Fragmenteo-fOgen wir noch zwey, 
andaca hinan« ' die ent nieh d«r £r£cheiaupg de» 
IMMisfYehen Werkt bekannt geworden find , aus 
Herodians Schrift -rrr^i fiovif^w« Xi^t«« S. 10. iu J)in~ 
dorjii Gramm, Craec. T.l. ii»>^Kniittv. EJ^o^/mv xs- 
»»irtft KmkXtn4mvTH. Ree kennt diefen Kalli- 
koon nicht. — Ferner ebendaf. S. 46. • intren fivfe- .- 
(/«v Tta^it ri ijf vtLfdymyv irei){««< in/ffuftm, mm* 
xt (vielleiclit »?>;xf) rrro t/Jou^ tö V, ttix» t»i}' nd«« 

T* ii *i *fxi/*a. ^ÄtbXgcivoy ra IT («(«TT«. StStt 

der fehlerliaftcn »<xt>«« wollte Bloch in Kopenhagen« 
deffen Noten Nindorf in der Vprrede mitthtilt, vttof 
3dv, wodurch ' dein GebrecHen nur nur Bilfite abge^ 

holfea wird. Zweifelsohne ift »vx^^Alzu lefen , eine 
epifch gebildete Fom , wie imvi)V»t> «wwiTroXo«. Au- 

fserdem fagt ja auch Herodianos nicht, dafs Eupho- 
rion das w im fragliclien Worte ganz weggelaffea 
habe. 

^ Durch einen glQcklichen Zufall endlich ift Ree. 
fn den Stand gefetzt, die Fragmenlenfammlung des 
Euphorion noch durch einige neue Beiträge zu ver— . 
eröfsern, mit denen Ree. am heften diefe Anzeige 
oeTehliersen zu können glaubt. Hec. entnimmt he 
ant noeh ongedruckten Sebollen zu Klemens Ale- 
«mir. Bttoh CohcHath ad Gnueos, in einer K5> 
nigl. Parifer Handfchrift 451. belindiich , welche aus 
dem Xten Jahrh. herrOhrt und fchon von Baft zum 
Gregor. Co r..S.. 341. und Ofano über des Svphoklea 
^/oa S.,94ff. be;Uuiig«w<hnt wo^n ift* Wir 
entbalteta uns bey Mitthelfan'f dlefer Fnnnenia aI4 
1er weitem Bemerkungen , diefe Hn. ^Jcmche UAUt 
überlaffend. Aus diefen Scholien nun gewmnen wir 
zuerft ein neues Fragment aus dem 9(«C, welches 
zu S. 33. B. ed. S^lb. alfo lautet: 'ImtnirnuiS^l 'Iv 
7TOK0MV ri< #)«wre A«xf 2tcift«n«<, et M ftS «er/M« ' 

*A*.AhS|w«VI ^i*T» r«» 'HfxxAc«, «t'TXMxtjfvftyrrt iit» rä 

iiti Twnn i 'Hf«xA^< viXtfimr 9ityit^Tii xmi' mirS* «c2 
n*XA«i^ «Mci^t; • oT» xa; tüMt »KT X«<f« isA^T^. fJ,tniT»» 
Mi *'v «« uffMirm nml E<i^of(mv iv OfMcii [fiel 

itb Ihrnw^ami nrnümt t& al^fttq«r);>«v r«« 'Aiioix^vT 

■ . i 
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Fern«r bietet* fich 2u S« 9. C- T»^Ti/a< ^h *; 
folgendes lM>ch(t wichtige Scholioa dar: Kxgavt« tJ 
Uoir'*i«yt V'« i% "A^^ou; ^A^lovri t/ftoMia* «r#AX«iv Ali 

^•ffxafjiiv«( ^4/3if< * T^i^Tov TOT« r«i x^#o*4#*lit ■ , 

^iv x«lovfilin|v *£dt9«KV ircAiv A;y.-i( fifrwve|u««f» tlira rmv 
a?-;MV. WKt?r* Ü ri nmkluilt i'EiMVu ini ik^ymv k«1 Au- 
aiv ««l T«» f««*'J? MÄw ^iMKOfUvSIvTM rJ( T^v E«(V*;?rijv. 
TaCT« Eü?)efi'«»v itfTOfn' fv Tii'ijri* h«i tm 'Wx««. Hier- 
aus ergeben ftch »ifo ein 'Jvkxs^ des Etiphorion und 
eine : denn fo dflrfte wohl 'Ivrm eniendirt wer- 
den mflCTen. Neu iCt abrig«a«f fo Viai Ree. ynäts, 
das hier zuerft mitgetfa»ilt« Orilc«], worauPfieh la> 
Jtiiius bezieht 7, l. Scd et Ctirunw; r:r.n magna niul~ 
titudtm Graecorum Jedes in Maccännm , rcjimufo 
craculi, p*J]}** ^uaerere cum in Bmathiam wfüJJ'et, 
vrbtm Eaeffiim. non ftMimiUma oppidanis, proptn' 
iadiriimttiutuM^mag^älmdumn, gre^em caprartm- 



Ccfarelbt Sölinus 9.: Macedonem Cramotu m/tqui^ 
tur dua: Pfiioponaefiae uuäiituäim$f qui fuxla r«— 
fponfuni die tum deOf ubi caprmnam ptem reß^ffk 

oävcrUrat , urbem condidit. 

Ree. hat aufserdem wenig mjhr ais die ]? mer— 
kung hinzuzofetzen , dafs der Druck und dss Papier 
tfOB»W«rfc Mbft aa Gate entrprechen. L<>ider ha- 
feMT fitih mar tnanche Draekcahlwr eingefchhchen, 
Ton denen zwar der Vf. in den Addendis felbft v iele 
angegeben , aber doch noch eine reichliche Nachiefa 
nbng geJaffen hat. Ree find Folgende noch aufge- 
ftofsen, S. 8. Plinuim (futt P/Miiia):.S. 89« PeÜacL 
(ftatt Pofiad.) und 0imf (fkatt Pm^y, S. 1<M. ift nkfllk 
novum das Wort tinum ausgefallen; 5?. 112. ^i^tiitb 
it. ^iXrfTijTi); S. t^9. poßrena; S. 140. rj~raui<; (ft.w«- 
T«f»Ä<); S, 148. frdrmcr {(t. Jrrhrkcr ); S, 160. VI 

(((. XVIII); S. 193. Benn. (Il Bekk.)j S. 205. in dar 
vorlattleii Z. 161 (ft. 169); Fenibr find noch «inlgtf 
Irrungen in den Accenten anzugeben, die, da die-^ 
feliwn mehrmals vorkommen, denj Vf. zur Laft /aJ— 
Jen, wie S. 158. iifKiii)^ als Paroxytonon. Ertdi/eb 
wäre das unlateinifche Wort hexantetricus S. \% und 
IK5' 7u vermeiden gewefen, feibfr wenn mati nach 
Of imn uinaL OriL S,VS' i^i^^C^'i als GriechlCch 
•narkeaiiM ivoili«k Dai GAize WebÜe&ea zweck- 



Li TEPv ARISCHE KACHRiCIlTEN. 



X. Todesfälle. 

Lni 23. SepU T. J. Harb zir Tarls im 66nen Jahre fei- 
nes Alters der ällefte Prnüdenl <it»s Küiiigl. Gerichls, 
jpkrre Jean Agieft .iia^idem er vorlier melire unter- 

Sordjialfl A«iiil«r veriralt^t und lieh als iarilUCcber 
hrifllteller, unter andern durch ein Werk über die 
Elu> in deren VeiliiiltnilTeri zur Rell^;inn uud den neuen 
Gefeizeo Fraukreichs (igoi. 2 Vul. 8 ) ausgezeichnet 
hatte. 

An deinfell)€ti T.ige flarb .mf feinefn T,?indsnfe her 
Cireacefter der berülimte Arzt Matth. Daillit im ölftea 
Jehl« feines Ahe». 

Am 26. Sept ftarb zu Lnndshut in ■Rrilcm JiÄ. 
hapi. Andres, Ronigl. Bnler. Hof r. und Pntf. desKir- 
fhenrechts unJ der Kirchengefchichtc nuf der dafigen 
Lniverfilät (vorlier in xleicber Eigenfcbafi am L^ceupt 
KU Wiirzburg), ein fehr aufgeklärter, doch nor in der 
Stille VN'irl;.rniner Gelehrter; t r ^\'^x zu Künigshofen 
im ürabfelde am 11. Aug. 1768 ^el»oren. (Seine Lehr- 
enter luit Hr. Uoflr. Drtfdk ilbecnoamen.) ' 

Am Ort ft.irti Pnris Ant. And. Bnirvicre,- 
unter weUphaUlcl>er Kegierunfr zum BftroQ von Sarjum 
t, der, nach frühem Reifen in den CViIonieen, 
iSeldaüigeny eiicb>rikhr«ndderfelben fich 



mit der neuen mientaUfcben IikeiMor befcbäfdgte,. 
1803 Sakontaiar Bach Jonea uberlbtaie, auch 1819 eiue 

Sammlung orientalifrher Dichtungen vernuftallete^ 
mehre TlienterAücIce fclirieb, und eine neue liel>er— 
fetzun»; Shnkcr{)eare's verfuchle, auch, «B mebrerAi 
ZeitTchrifteo Xbeii nabnw & V M flfaiüBiUe in Jul»i 
1773 geboieo. 

IT, Befördcrnnprcru 

Der lusherige lofpectur des Sch u Hehrer— Semiaa— 
riums zu Ludewlgsloß, Hr. Friedrich Karl Emß fFal- 

ttr» iTt im No^^ J. mm Ueijuedifair dafelhft b»» 
fSraert worden. 

Der durch feine Reforrontionsgerchichte rübmlidbft 
bekannte Candidat der Theologie, Hr. Hänr. 2Tte»^ 
Friedridi von Santm, bisher Hauslelirer und VorR^aT' 
einer Sonntagsfchule für junge Hnndwerker 7.» Pnrrtiiin, 
ifl am 7. Dec t. J. zum Prediger in Marmtz erwaliit 
worden. 

DerDeetor der RedUe nndMtffvdicoa m A»- 
Aedtf Ykt PtttT RwdMdfc IjiidtB/g IMmkit, HeMMtt"^ 
geber einer Samalong neuerer Merklenhurgildier Ge- 
fetze und Urkunden, ift auf dem jüagften Landta|r 
zu Sternberg uoterin 17, RnT* T. J. 
lirhea Sjndicns erwühlt. 
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FcLruar 1824. 



lIT£a4TDAGE«CaiCHTB. 

Cd vsTA¥z, b. Wallis: Ntrolau.^ CopanicuSt dar- 
peftellt von Df. Ju7i. lldnr. fFeßphal. Mit ei- 
nem den Güperniciis ahbildendM Xitclkopfef« 
igaa. 200 S. ia 8> (11 gr.> 

»w\ 8 ift immer erfreulich, zu bemerken, wie vor- 
J-^ zQglicbe Männer durch AufrtelJiuig^ and Be- 
grOfidung neuer Wahrheiten 6cb Oiier ihr Zettalter 

erheben; aber noch anziehender ift es, wpnn man 
üeht , wie ein grofser Geift eine , lange ZeU luui all- 
gemein gekannte, ur. f /u£i!eii [i verliannte, Idee von 
neuem auffafst, und unbcktlmmert um den Wider- 
"ftreit der Gegner, der Meinung der ganzen Weh 
«um Trotz, diefelbe rait Gegenden GrOnden beweift." 
— Diefe Worte, mit denen der Vf. feine Darftel- 
lung begingt t . cntluilten 7iii'lei<-!i .:!ie walire und treue 
WOrdiguog der Verdien! te des CopernicuS, denen 
man eben deswegen, weil die von ihm neo erfabte 
und fcflbegrAndete Wahrheit nicht ganz-neu war, 
nicht tniiner voll« Oereehtigkeit wiederfiihren Hefs. 
Auch nach J. G. Lichten b er g''s bekannter 



S'rnilde- 

rong des Nie. Coperntcus im Pantbenn der Deut- 
Cehen wird man diefe Schrift des Hn. JFe/tphal (der 

Bienwirtig AMca durchreift} mit Vergnügen und 
tThdinäimieieren; fielfteln wardigeeSeirenftOek 

»ude(TenfllfwÄiM(S.Erg.BI.cf. A L.Z. 1823. Nr. \c^.) 
I. Im erfien Abfchnitte gi«bl der Vf. eine Itiir/e 
Ueberßcht der früheren Ijehren übfir da» fFeltgebäu- 
4*t um zu zeigen, theil« wie Copernient (einen fll» 
teren Vorgängern nicht! als die erfte rohe Idee ver- 
dankt? , thfils, wie nnd in wi lrhcrn Geifie jene frü- 
heren Ulli erfuchungeti augeflela wurden, und mit 
welchen gr .l'-en Schwierigkeiten die Aufftellung ei- 
neuen Syrtems zu kämpfen hatte. Die Sage von 
Urvolke t dae nTlronomifche nachher verloren 
gegangene Kentoloiffe befa Ts, ift fehr ungewifs. Die 
erfte Aftronomie der Griechen, die uns entgegen- 
tritt, mufs fehr einfach f;f;\vereii le jn , halb Myihe, 
blots finnlich befchauend , um die Urfache der Er- 
bbtinnngen Geh wer\ig kommernd. Doch bald 6qg 
man tuen an, über die Einrichtung des Wellgebäu- 
dtt «U phifcfophireo. Wohl Keffer, man hätte an- 
gefangen zu beobacSitrn : al'e;ii wa^ wunlt- o^-f? 
auch geotitit iiaben m einer Zeit, wo die Geometrie 
noch fo wenig ausgeb Met war! Indefs läfst fich 
leicht begreifen t dafs die Siernkande ala Wiffen- 
tctt»h von den vieleriey willkflrlichen Hypothefen, 
die man ohne den Leitftern der Beobachtungrn auf- 
.•ttftelieo wagte, fich keinen grofacn Gewinn vet- 
^ ^L. Z. 1934. Brfitr Bmd, 



fprerlien konnte. Der Vf. handelt nun von Heo An- 
üchtta des Thaies f -^naarimandert ^naa:imen<:s, Py— 
thagoraa Qhte 1U9 VVeltgebända,- und verweilt bej 
dem ^thagorenr PhUokutt, MM»bi,;iieh dem £nidn- 
eker d^es vah'ren Weltryftem». Und was «ntdeektn 
diefer myf^tifche Philofoph? Dafs es ein gedoppeltes 
Feuer gebe, eins, das vornebmfte , io der Mitte der 
Welt, das er den Herd des Weltalls nennt, und * 
tin zwreylei» das Ganze von «ufsen umgebend. Um 
das erfte Feuer bewegen fich 10 giHtUche Körper» 
7uprrt r!er Fi Kfternhimmel , dann die fünf Planeten, 
dann die Sonne, der Mond, die Erde und die Ge- x 
g^nerde. Die letztere , einen uns unfichtbaren Kör- 
per» nahm er an» um die Zahl zeben voll zu ma- 
clwn, ehMZaU, die, nach der Pythagoreer Mei- 
nung, derGoit der Oöi'rr , der Qbergöttliche Gott, 
und deren Kraft eine jl.cs fchatfende , alles wirken- 
de es ift. Um jenes GentraJfeuer liefs alfo PhilolauS 
iicli auch die Erde bewegen, und dadurch Oyi^? ift 
nicht erklärlich) die Abwechslung von' Tag^^tind 
Nacht entftehen. Eine rotirende Bewegung un di« 
Axe gaben der Erde zuerfl die Pythagorear 'R^heaif» 
Im, Heraclides, Hiaetas, denen auch Pluto beyzu- 
ftimmen fcbeint. DieGrundideen des wahren Welt- 
ryftmnt •rfehebran inerit in den Lehren dtiuirißar- 
cAva von Samot» JPhik>fophen der. zugleicb 

Aftronoffl war: Ihm tft aueb die Sonne ein Flxllornt 
und hat, wie die Firftrrne, keine eigene Bewe- 
gung; die fclrile lauft in einem Icliiefen Kreis um din ■ 
Sonne, und ihre Axendrehungmacbt Tag und Nacht; 
die njcfüree find unendlich weit von der Erde ent- - 
farot. Ob der Pbitolbph von Samos auch die Plane<^ 
ten um die Sogne laufen liefs, ift uogewifs. Wahr- 
fcbeiolich leitete ihn eigenes Nachdenken nicht blofs 
frohere Üeberlieferuog auf den kühnt^n (jedanken, 
der aber Jabrtaofende lang eine blofse unfrucbiba- . 
re Idee blieb, de defTen Urheber ihn nicht durch 
Beobachtungen erweifen kondte, und da er dem 
für den Södländcr (?) fo wichtigen Zeugnifs der 
Sinne widerfprach. Selbft die gröfsten .Sternkundi- 
gen der alten Welt, ein Bipparchus und Ptoicmäua 
verwarfen den verwegenen Gedanken , und erfanden 
ein anderes nur zu Gnnreiches und von der Einfach-» 
heit der Natur weit abweichende« Syrern. Nach 
Ptolcrtuius ruht die Erde in der Mitic des grofsen 
Ganzen, unfähig, wie er zu beweii°en fucht, im 
WeJtrabm fortzufebrellen oder um ihre Axe zu ro- 
tiren; um die bawMungslofe drehen fich Sonn«» 
Mond , Planeten ooiT Plxfternn. GAttli^ho- Karner 
können ni ht ungleichförmig, fondern mOffen beb 
immer gleichförmig» demnach in einem Kreife b*- 
Xx 
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wegen. Da aber doch , von der Erde aus gefehen, 
dit Bewegung der HimrneJskurpcr fchr ungleich ilt, 
äSl iogic als Auckgang und Sullftaod «rfcheint, fo 
nabm iHolemäus vorerft ao, die Erde ftebe nicht 
genau im Mittalpitact« d«r BaluMn « fomlcra «twM 
foitwärts in einem Puncte, von welchem aus gefe- 
hen die gleichförmige Bewegung fich fo ungleich, 
wie die Beobachtungen fie zeigen, djrfteüen mufsfe; 
der KreiSi welchen der Himmelskörper auf diefe 
Art baföhreibr, hti[st ätrexemtri/ihc, und die Aus- 
weichung der Erde vom eigeatUchen Mittelpunct ih- 
re Excentricitdt. Alles diefs reioble zur Noth beym 
Laufe der Sonne' 7.U ; aber, um den Lauf des Monds 
nad der Planeten zu erklären, liefs Ptolemäus wei- 
ter im Umfange des excentrifchen Kreifes nicht den 
Planeten felbft > fondarn bloti den MiUalpuoct eines 
andern Kreifes gleichförmig fortrflekeir. In deffen 
Peripherie fich erft derl'ianet bewegte; diefer zwey- 



ALLa LITERATUR • ZKITUNG; 



fcheint, war der grorse Ruf, in welchem damals 
die zwey allgemein geachtete« und bey ihrem frühes» 
Tod allgemeia bedauerten Wiederherfteller der 
praktifcheo Sterokunda« Pturbach ^ad MiiütK Bm— 
gitmaHttmm» , ftaDdeo ; d«r letzte bvfbniferg war das 
wQrdige Vorbild, d em der Jiingling, die UmformuoÄ 
der Wiffenfchaft fchon in's Auge faffend, nachzuei«> 
fern firehte. In feinem drey und zwanzigften Jahr« 
tnaclue er eine Keife nach lulian, ging von Bolognf, 
wo er zuerft Scbfller , daan Oflhllli« des Donmaeu» 
Maria ward» nach Rom, und hielt vor einem an- 
gefehenen Auditorium mit Beyfall aftronomifche Vor- 
ngen. liier, fagt der Vf. wufde Copernicus ficb 
felbrt klar; hier entwickelte und biifiele fich in ihiB« 
dem Nordländer, jener fchöne FormeoGnn, dar nur 
dam Südländer angeboren ift, und dem die Welt das 
•hifBehe.Svfittin, fchön, wie die Natur, verdankt, 
- ... das er in dar Folge aufgeftellt hat. Der Nordlän- 

ta Kreis hiefs der Epicvkcl (der Beykreis* oder der der, durch einen füdiichen Himmel fo gebildet, hat 



auf den Kreis gefetzte Kreis). Wo üer iweyte Kreis 
triebt «nsraieten wollte, werde noch ein dritler» 

der äqidrendet zu Hflife gerufen • atis delTen MHteU 

punctß gefehen das, was wirklich ungleich ift, we- 
nigfiens ak gleichförmig erfcheincn folite. Freylich 
hat l'tolemäus die Frage nicht beantwortet: was 
treibt dann die Planeten an dafa fie um geomatri- 
fehe Punete, und was treibt diefe Ptiecte an, dafs 
fie wieder um andere Puncte fich bewegen; lieher 
gehe man, um diefs voll«n;(s zu erklären, den Pla- 
neten auch noch höhere Intelligenzen und Engel) als 
yahrer zu ! Durchaus mit allen Erfahrungen ftreitet 
aber die Ptolemäifche Hypothdle (um. anderer Ein- 
wflrfe dagegen hier nicht an erwähnen) fchon in 
RUckficht auf die in verfchiedener Gröfse erfchei- 
ncn !(!n Dnrchm-ffer der Himmelskörper: nach die- 
fer Hypotbefe müfste uns z. B. der Mond in feiner 
Erdnähe noch einmal fo grofs erfcheinen, als in der 
firdfeme« was den Beobachinogen felbft mit dem 



den Vorzug vor dem egoißi/chm- Sadliadett dafs er 
Biebt, wiediafar, aUeaauf fich allein bezieht, fon- 
rfern nifrMcn ift, in der allgemeinen Wefenkette 
ein Glied auszumachen. (Sollte nicht der Salz, fo 
wie ihn hjer der Vf. auscedruckt hat, zu alleemein 
feyn? Giebt es nicht auch egoiflifche gereifte Nord- 
länder'/ Wo ift die Grenze zwifchen Norden und 
Soden? Und wie kam es, dafs FtetemätUt der Sod- 
länder, trotz des ihm angvbomcn Formenfinnes ein 
fo unförmliches, die fchone Einfachheit der Natur 
in fo hohem Grade verletzemii^s Syfiem erfinden • 
konnte?) Als Copernicus in fein Vaterland zurflck^** 
gekehrt war, verfchaßte ihm fein Oheim , der 
fchof, ein Canonicat an dem Dom zu Fraueaburg 
in Oftpreofsen. Hier lebte er, meift von der Welt 
gefchieden , feiner Lieblini^swiffcnfchaft , foweit es. 
die Erfaliung feiner Pflichten gegen die Kirche und 
feine Miimenfcben gelltattete. Den Arzt machte er 
nnrgcleaentlieh, wo es verlangt wurde; nie vsr- 



unbewaffneten Auge geradezu wlderfprieht. Vnd fagte er feine Holfe dem Armen , und vertheilte M>* 



(loch war diefs SjTtem 14 Jahrhunderte lang das 
aliein gOltIge , obgleich viele das gezwungene und 
unnatürliche deffelben fühlen mufsteo, und obgleich 
ein eaftilifcber König {jUphon/iu) ein mehr kflhnes 
als frommes Urtheil ober diefs Machwerk von Man- 
fchen, angeblich ein Werk der Gottheit, ausgefpro— 
chen hat. — II. Die vonichmftcn. hcbensuinj'tändc 
lies Copernicus. In dir VVeftpreufsjfchen Stadt Thorn 
wurde der iMann, welcher das unhaltbare Gebäude 
des PtoJemfias ftorzie, am 19. Febr. 1473 geborea. 
Sein Vfifer» zuerft Wundar;^ in Cracau» wurde 
nachher- Btfzgcr in Thorn; ein Erroländifcher Bi- 
fchof war fein mütterlicher Oiieim. Auf iler Uiii- 
\(erfität Otaoau ftudirte der junge Cop. die Medicin, 
und erhielt 4fo Doctorgrad, vernachififßgte aber da 



ne Arzneyen imentgeldlich. Hey dergroTsen Tren^ 
nung der Kirche blieb er, was er war, römifch-k»* 
tholifcher Domiterr, aber dabey Freund gelehrtW« 
Proteftaotan * wie z. B. eines Rhetiat$. Den Stun^ - 
den feiner Mufae verdankt man dieAnlegung grofser 
Bauwerke, namentlich mehreier Wafferleitungen, 
wovon eine welche das Wafler in die Mühle von 
Graudenz leitet, noch vorhanden ift. Da, wo er 
aufgefodert wurde an den öffentlichen Angelegen«* 
heilen Theil zu nehmen, bewies erEinßrht, mit 
Muth und Fertigkeit verbunden. Von dem L')(irrca- 
pifel zum Generalvicar ^jewahlr , ruhte er niciit, bis 
i.It ffeLiircl)e OrJen narli l.-r,;:<T Weirerung die Gü- 
ter des ürmlanfiilf her) Bisthums wieder herausgab. 
Ein Mflnzproject , das er als Abgeordneter des Ca—, 



bej kain«tii^,.elte'Spraehen>.Pbilofonbie und Ma- pitcia dem Rekchatag in Graudenz vorlegte , fchei- 



«hamatik; letztere hatte fehton In fHlheren Jahren 

ihn ang>*zneen ; fein erffer Lehrerin der Sternkun- 
de war .Albert Brudzewsky; zur Erholung diente ihm 
a»ch Zeichnen und Malen. Was die Lieb« zur 
Afiffwwaiie ia ttu» vorzqglieh erweckt in haben 



terre>an dem befondem Intereffe der verfchiedenen 

bet heiligten Parteyen ; er marhte liier vorläufig die 
Erfahrung, dafs ein neues Syftem nicht gerade des- 
wegen, weil es auf Vernunft und Wahrheit fich 

Srandet» (eglaicb tfejiaU arbalt. Gopernicua flarbi 
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lO Jahre alt, Im 1. T543 am 14. May. TIT. Neues 
Veli/yjyetn des Copemicxu. Die Widerfprdche der 
3eleKrten bry der ve r Ic In ede nen ErklJrung des 

VVeltbaues b«wogeD den Copernicus> wie er felbft 
erzählt» toeift . «llf «IM doHlelMI*« und brituHgnre 
Erklärung 2u danlMa, ttHd dacwegen die Schrifien 
der Alten aufmerkram dbrehzulelen. Von dieren 

rbnii ptTaclilrch einer Stelle bey Ciccrö und Plu((irc/i) 
entletinte er die Vorftellang von der Bewegung der 
Erde. Aber die weit beftimmteren nnd iHnnfTeude- 
rma Ideen de« ^rytarehm (T. obai»), kaoote er iticht, 
da di« hfeiier gehöHgeli Stellen «rft nioh Cop. Tode 
in einer Aufgabe von ^rchimedfs Werken perfruckt 
erfchienenj noob andere bedeutende Stellen lini ihm 
entgangen« die er, hätte er ße gekannt« gewifs an- 

f;efahrt haben wOrde» «U «l ihm recht aogelegeat- 
ich darum zo thnii W^* feioe Mefniing ats eine 
fchon alle darzuftellen. Ganz das Eigenthum des 
Copernious i(t indefs die fefie Begrüntlung diefer 
1 lee. l 'rndh- tJi'bereinftimmung derfelben mit der 
Krtahrung zu zeigen« bedurfte es genauerer Beob- 
achtungen« aU man damals fchon hatte; um diefem 
Mangel abzuhelfen, verfertigte fich Cop. felhft In- 
ftrumente, und ftellte damit zahlreiche Heobachtun- 

fen an , H ^ in ihrer Art mufierhaft zu nennen find. 
)a$ Softem des Coperntcus bezieht fich biois auf 



die Sonne und die P 



a n e t e n ; 



die Fixfterne läfst er 



unbcrOhrt; diefen fchreibt indefs Cop. eine in Ver- 
^gleicbnng mit der Erdbahn nnendliehe Entfernung 
zu. In den Mittelpunrt des Weltalls ftellt er die 
Sonne; um diefe bewegen fich in immer grüfseren 
Kr^sbahnen Mercur, Venus, Erde und Mondt 
M«n* Jopiter vnd Satara ?on Weften nach Oftent 
abernift veHehiedenerOefehwindigkeit. Der Erde 
gab er eine' Kugelgef^alt , und legte ihr dreycrley 
Bewegungen b*y, eine 24ffi>ndHche um ihre Axc, 
eine zweyte jährlich um die Sünna, und eine dciUe« 
durch welche die Erdaxe immer fich feJbft parallel 
erhalten wird (die fich aber, wie man oaehlier fand, 
vcMlig entbehren läfst % Die Axe des Erdäquaiurs 
liefs er um die der Ech'plik fiel» bewegen, um das 
Zurflckwelchen der Aeqninoctialpuncie zu erklären. 
Allerdings ift noch manches im fty^'einedes Copern. 
uerichtig, t. ß. derGrundfatz gleichförmiger Bewe- 
goDg in einer Kreisbahn. Sonft aber dienten alle 
tpSteren Beohachtunfien nur, um dalTelbe zu berr5- 
tigen, und an der einfachen aus feinem Syfiem un- 
mittelbar folgenden Entwtckhing des fcheinbar fo 
verworrenen Laufs der Planeten, ihres Vor- und 
Rackwlrisgehens, ihrer SilltTUnde n. f. w. weiCs 
iueh die neuere Aflronomle nlcbtt zu Indern. — 
IV. Behannlmrjchung des neuen Syjtcms. Um das 
I. 1507. bjtte Coperoicus feine Unierluchungen an- 
gefangen; g^gcn 1530 waren ße im wefeiitiichen 
volUndet. Die Umlawfszeiten des Mond« und der 
So«fl« genauer zn beftfmmen . hemOhte er' fich fns- 
befcfi'ilere feit 1516, «tJs der Bifchof Peru/ vor» M)(f- 
delburg, der an der Spitze eines vom Lateranenfi- 
fcben Conrtli üm vernr; I rn'i cn Ausfcburfes zur Ver- 

baUcni^ des Jialeoders (tandy fich üeioes Käthes be- 



dienen woUte. Copern. ' rerTpracii s neoeBeobaeh» ' 

tungen anzuftellen; damit verzögerte fieb die Sache 
und das Kalenderproject blieb liegen, bis es, durch 
Vrr^or Xiü. wieder aufgenommen, endlich zur 
Ausfithrang kam. Sein neues Weltfyftem tbeIhA 
Copern; Anfang« blof« al« efoterifche Lebr« »fer Whi - * 
tereil Freunden mit; der Cardthal metXitta- St^Orf" 
b:-'-^ I rl i-'t r Iion 1516 eine Abfchrift davon. Drey 
Jahre i'päjer kam Rheticus, Prof. ia Wittenberg, 
nachdem er feine Stelle . nfedergalcgt hatte, oaeh . 
Fraueabafe« ttm von Cop. t» lernam In eine» 
Briefe iwnhHieus an SfKorter in NOintberg erhielt 
die gelehrte Welt die erffe ausft}hrli<-he Nachricht 
(Iber das neue Syftem Zwar lag das voliftändige 
Werk des Copernicus fchon lange «um Drueke be- 
reit ; doch diefer, wo es auf da« Handeln für Recht 
nnd Menrchenwohl kninm, fenft keine FbtebV ken- 
nend, zögerte mit der Bekanntmachung einei- ^rhrift, 
die eine Wiffenfchaft umgeftalten feilte.' N ir ia- 
felii, nach <fern netu-n Syftem berechnet, vcrfprarfi 
er herauszugeben; mdchte alsdenn der Kenner die 
Gründe, vorauf jene beruhen, vonTelbft auflinden. 
Endlich gab er aber der Bitte der Freunde« befon- ^ 
(fers des Bifchofs Tiedanann von Culm, nach. Die ' 
Handfchrift kam durch Ciefe in Rheticus nach Sach- 
feo , und dieTer veranftahete den Druck in Nürn- 
berg, wo er Freun<)e hatte. Unter der AufGcht deS 
berohmtea Lutherifchen Theologen« .«fndrsaaQjlüin«^ 
der, damals Predigers iln Ndrnberg, erfchlen dat * 
Werk des afirorjomifrhen Ketzers unter dem Titel: 
Nicolai Copernici, Torinenjis , de revolutionilnia or— 
bittn coeießium lAbri fex. Um allen ttblen Eindm— 
oken zuvor zu kommen» fchrieh Oßandtft anf feine 
Faeft« eine anonymifche Vorrede dato« wo er (ee- ' 
gen dif M inung des Copernici!':) dip Lehre von ße— 
vvegun^; aei Krde als eine aft ronormfche Hypothefe» 
üiulich fo vielen fridieren Hypothefen , d.irftelit. 
Copernicus felbft hatte das Werk dem Papfte Puut 
III. doch ohne fichtbar eflnfiigen Erfolg, zugeeignet. 
Während des Drucks erurankteder fonft noch kräf- 
tige Greis. Er fohlte fein Ende herannahen; da 
ward ihm das erfte fo r'i -n ! ri if; gewordene Exem- 
plar feiner Sf^hrift Oberbracbt ; «r Iah ei, berührte 
es noch« und ftarb wenige Stunden darauf; fein 
Tagwerk Erden war gethan. Man begrub ihn 
IA) Dom zu Frauenborg vor dem Allare, wo er Mefle 
zu iefen pflegte. Erft 36 Jahre nach feinem Tode 
liefs ihm der Bifchof Cromer ein Denkmai fetzen, 
das nicht mehr vorhanden ift, ein anderes von dem ^ , 

Ant9p.ffeIchior Pyme/tu$i 'in der Johannitert^rdlM 
zn Fradlhb»rg , zeugt ^tin- rflBt Urhebers gutem'W]!- ' 
len, iTt il r i'as grofsen Mannes ' nicht wOrdig. 
Nach ife'; VK. Vorfcblaga foilie man auf dem Mark— ^ 
te zu Thorn oder auf dem Platze vor dem Frauen- 
burger Dom blofs einen hohen Obeliakr «ofripbtcn» 
oben mit einer Wettkogel, uhten mit der Infebrift: 
Dem Cripcnnrus. (Diefer Obelisk ift auf dem tJm- 
fchldge des Uiirbs abgebildet.) Was der» Charakter 
und (Jeifl lifs (" 'pern. betrifft, fo weit er ans fei- 
nem Leben und Wirken bex vorgabt 9 fo waren die 
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hervoiTiflMHliHi 'OiBwhBg« d^i^bt» flo freyar, 

kräftiger, aber Vorurtbüla erhabener Sino* feftes 
Bebarreo bey dem einmal als wahr erkannten, Wohl- 
wollea gWf^ die Meofchbeit und unerfcbatterlich« 
BitÄiJimM^U Vom CiOcke bccaafOgt, das 
%ä £• fraytft« AuUIdsnf ftlmi Oiäftn mdf^lieh 
fnacbt«! rervvindte er fein Lehen dazu, einen eini- 
gen grofsen und fruchtbringcmien Gedanken in die 
Welt «iBaafObreii* V. Schickjale des neuen Sy- 
hau. £k|S|Miib«grOadete VVelif^-Uem ftritt mit den 
l^hrM «M^-^Hi/felil« und Ptolemäust io Philofo- 
phie und Aftronomie damals den huchrteo Autori- 
täten; es befand fich fogar in fcheinbarem Wider- 
fpruche mit der üibel; Gruu.te genug* es ceradezu 
aad aonprtft zu verwerfen. Nur feiten erhob fich 
«iMStUBOM, um dafCelbe in Schutz zu' nehmen. Zu 
daa erften Vertheidieern gehörten Ränhold und 
Mä/tlin; der erftere berechnete feine Prutenifehen 
Tafeln nach Cop. Grundfatzen. Ais cnlfchiedener 
Gegner trat Tyge Brahe mit einem neuen Syfteme 
auf, daa eigentlich biofs das Copernicaoifeha nach 
deoVoriirtoajkndMZeitaitaraaiodlficirtawar; dann 
auch ar liaff dia Planatao vm^dta Sonna laofen, npr 
die Sonne und den Mond um die Erde, eine Anord- 
nung, die, etwas einfacher alSfdiePtolemäifche, meift 
deniwaB Schwierigkeiten unterliegt, und ein 
fchlimmt ROfikIcbritt in der WiOaalcbaft war. 
Alla OiHoda, walehe Tycho, und aaeb Ibia vor- 
ztlgÜch der gelehrte Jcfuite, Hiccioli^ gegen das neue 
Syltem vorbrachten* waren zum Theil fchon von 
Copernicus wiHerJegt worden , und wurden es noch 
■Dabr darfb Keppler , Qahico und GaJJ'endi fchon 
in dar arhan Hälfte, daa lyten Jahrhunderts. Seit- 
dem haben die Eotdeckunsen durch Fernröhre das 
Copero, Syftem immer felter gegründet die aocb 
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mene Axendrehung, die Lichtgeftalten der Plaoatea, ! 
das Newtonfche Gravitationsfyftem und die wicbtW i 
gen daraas Beb ergebenden Foleenugen für dia B»-* 
w^ong der £rde wia far di« dar Obrigaa FlaaMt^ • 
for die gegenfeitigen Störungen dar WaHkOnar ba- 
ftätigen die Lehre des Copernicus; directe Beweife 
für die Bewegung der Erde um die Sonne gab io 
neueren Zeiten die von Bradlcy entdeckte Abirrung 
des Lichts der Fixfteroe» nndlOr dia AxaadrebiiBg 
der Erde Ba>zcn&<7-^'« (Varfw^ Obar daa freyeo 
Fall- der Körpar. Für Kenner der Wiffenfchaft fteht 
das Copero. Softem fchon längft fo ieft , dafs alle 
Verfuche, dafteJbe umzuftofsen, die felbft noch ia 
den neueften Zeiten (bis auf den guten Kabbinac, 
I)^fp€Ck in Rödelheim herab) gewagt wnrdan, fo 
wia dia aiogebüdel^n Theorieen eines Perpetuum 
iobojZr oder der Quadratur des Cirkels , nur zu den 
Verirrungen des inenfchüclien (jc lu s gezählt wer- 
den kunnen. Lange und fchwer aber war der 
Kampf des aftronomifcheu Syftems mit dem C/au~ 
bensfyrtem der Vi^^xgk; welcher der Urbabar dyef- 
Telben angehörte: dlefa arklirte die Lehre von der . 
Bewegung der iirde um die Sonne für ketzerifcki. 
falfch und widerfmdie, die Lehre von der Axendra- 
hung der Erde blofs fOr irrig und dem Glauben ge- 
fahrlich; fie verdammte den römifch-katholifclian 
Domherrn, nm feinem proteftantifcben Gegnar 
(Tycho) Kecht zu geben, und Galileo mufsie die 
verurtheilte Lehre feTerlich abfchwörcn. Doch 
bald wurde der Bannftrahl, vom Vatican auf Co- 
pernicus gefchl<!udert, wenig mehr geachtet, und 
ini J. 1831 (demnach 378 Jalire nach Erfcbeinang 
das Werks von Copernicus) hob felhft die plpf^ 
liaha Goria in Rom das Verdammungsurtbail aaf. 
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T-J,_^_a.j,l|.A*i ' ' Königlichen PrufefToren, Hn. Franz Goelier zu Kölln 

Dl^e-oxaniiaiien. Ho, KaH G. Zumpt zu Jiariin. die Doetocvärda 

ie pkiloftanlurda Facollät an Bonn hat ficb naoar« honoria eau/a zu ertheilen; und es find die darSbar 

dinjs veranlaist gefunden, «Weyen, dunli ;;riindliche fprcfhenden F.hrendiplome an dem Fefifage dem ig. 

Wilienrchaft und voaficliche LebrverdienJte rühm.- Januar d. J. üiCealiicli angefcbhigen und den aeucieir- 

lichft ai^gaaeifhniii— Gabhilafi dea Inlandes, daa», taa BanaaDodoffea aa^wcK fibasCuidl ifoidaB.' 
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yERMISCHTS SCRHIFTEN. 

PjiitT&, b. Ladvocat, und Loxdot, b. Bofrange: 

iLes hcrtnites m pri/bn ou confolathna de Sainte - 
Pelagie par E.Joujr, inembre fr i'inititut, et 
Xay. Ornes du portrait des Aufeurs de cJeux 
• ■ gravurcs et Gx Vignettes. Prtrütrc Varlie. iHiJ- 
334 S. Seconde?. 1933. 323 S. 8« (Bejr Wirges in 
Leipzig zu haben). 

Hr. ^owt dv bekaoaüich den Hamit« mit Bej« 
fall Tenrieb» wurde zur OefsingDiftftrafa auf 

einen Monat verurtheilt, den er zu Sainte- Pelagio 
zubrachte. Sogleich fiel ihm ein, auch diefe Strafe 
zum literarirchen Gewinn zu benutzen. Er und der 
mitverartheilte (cbrieben daher im Gai^ocoift 
das benanote Werkelten in zwty Theilen. Es folgen 
nach einander im crßcn Theil eine Zahl Confolations, 
in denen Geh die Verfaffer in Sainte- Peiagia um- 
(eben, dasGefängnifs- EJend und den Druck in ful- 
ch«m Elend durch Härte der Obern und Niedern 
•ntboUent wi« verpeftet dort die Luft i6, wie anr 
moraliCch die Unterhaltungen derBöfewichter im fo^ 
genannten Präfecturfaale find — wie üe in der 
Gefelltchaft po!i! f : Sonder und Anderer, infon- 
derbeit Schuldner» deren Zeilen fie abfcheulich fin- 
den, ihrer mitgenommenen Kocher fich freuen« dem 
GeoeralTProcurenr einige Flflche nachfchicken und 
dann Selbftbetrachluiigen anftellen, (Iber das un- 

plrrkÜclii: Leben in unfi rei' Zeit für ein';n Srlirift— 
(teller, der Kraft der freyen Feder, die oft jede po- 
litifche Tendenz Oberfchritt, ein unmifsiges Ho- 
«onr (wie die Hn* /oigr und Jay) zu bezieben ge~ 
wobiit ift* und von einer Regierung Schatz fodert, 
die er bey jeder Gelegenheit verkleinerte und oft 
büfer Abliebten geradezu befchuldigte. Mit unter 
God die TroftgrOnde echt fransfimh* z. B. Man 
bii«g^ bin Leben damit za» dafs nan firebt geliebt 
te werden In federn Alter. Im GaRngaf b anter der 
Z rht der Verurtheiliantr erfährt man wie fheuer 
man Jen Semiren, feinen Freunden und feinen Lefern 
jft. Jouy war es ^rnf';, r Froft, dafs fein Sylli zum 
64rtco Mal auf dem I Zu atrcjrancais gm T»gB feiner 
wayten Verurtheihjng wegen beleidigter guter Sit- 
ten, durch Gleichftelinng der Drangfale des J. 1793 
und jgis in Frankreich anfgefflhrt wur.le. Selbft 
its »erfpätete Friihjai.r vcrniplirle der Verhafteten 
OeoOfl«} die Natur fehlen über ihr Scbickfal zq 
. Imin. Eine gute Seite Jouy't beben wir gerne 
iMTVor; er fcbeint febr an feiner Familie zu hän- 
|Mi Bsd. trügt fein vorgefeUtes BUdoils nicht» aa 
Ä,Lf,Z, 1894. Brßtr Btmä, 



jedem Lebensgenufs. — Mit den Vff. fafs ein an- 
drer polilifcher Vcrbreclier Mugalhjn \m Sainte- 
Pclagii^, wtirde.iber nebft einein kratzigen mehrmals 
ertappten Diebe zugleich an der Kette naeh Poiffy 
zu Fufse durch Gensd*armes iraosportirt. Der Be- 
gleiter rief vermuthlieb ■ angereizt , Hanneur aux 
galcrima, Plvent les galcriensl um der Parifer Au- 
gen auf fie zu it Ii ). In i'oiffy legte man IHagaUm 
das J£leid der Verbrecher an und zwang ihn zur Ar- 
beit» die er nicht gewohnt war. — In Jvuy's ICam- 
Bie^f-io Fufs lang, 7 Fufs breit jond 8 Fufs hoch, 
tMUtnMxJofephinetaPagerieBttmhamahf was ihm 
zufJllig Ihr Name und nachher weitere Erkundi- 

f;ung beft.itigten. In eben der Kammer liefs Napo— 
eon im J. IKIS> «Is er feines fpanifcheo Gegners, ' 
des Guerilla Heerfahrers Mina , der imKampF« for 
die.Freyheit in Amerika gefangen und rfcmniohft « 
erdroffelt werde, Anwerenheit erfuhr, folchen, 
der Himmel weifs aus welcher Bosheit, feftfetzcn. 
Hier fchrieb er an der Wand, neben Siegserinne— 
mngen eines franz. Gefangenen aber die Spaniers 
feine Siegestage ober die Franzofen. Der Graf Tor-r 
reoo fafs auch damals im Sainte- Pi^Iagie. Für Mini 
war die Kammer zu enge; er fchhig daher liaii un 
langen Corridore und malte Zeichnungen an den 
Wänden. Nach Mina fafs im nämlichen Gemach der 
franz. General Bonnaire, Commandant in Condi 
und ftarb hier am' fr deportirt werden konnte und 
zubtct der Oberste Afm£ Duvergies, der wegen Un- * 
ruhen im Junius in Haft gerieth, 5 Jahre Ge- 

fangener feyn follte. Hin rettete als Unbekannleri 
Eugene Pradel, der im Schuldgefängnifs fafs, deffen 
Bewohner mehr Freiheit als die geitraften Politiker 

fcniefseo f and da er die Wf chter durch Lift vorleitet < 
atte, den Oberften und einen Capit.iin pntfchlo- > 
pfen zu laffen, war er zu edel, die Wanier nicht 
felhft der Behörde anzuzeigen wofür er 3 Monat*. " • 
länger fitzen mulste. £in erdichtetes Gefpräcb zwi» 
Ccbes doi FOof in der nimliche n Kammer verbaftetant ' 
lieft fich erbaulich uod ift aufserordentlich witzig. 
Es folgt eine moralifche Betrachtung über die Art 
wie Unglück, Zufall und Leidenfchaft in unfrer or- ' 
ganifirten Civiiifation die Verbrecher ftempeln und 
oft die Lafter bilden. Dem einen ift hier der Vei^ 
fchlufs langweilig, der andere verliert auch unter 
Verbrechern den Lebensmuth nicht. So ein ehrli- 
cher Winzer des Hn. Jouy Nachbar, den IVm M .ira 
aus Vanores nach Sainte- Pelagie auf einen Mooet 
SeUckte, weil er wider desMaire Gebot am Mardl- 
gras einen lindlichen Ball veranftaltet battSb -<•> 
Ueber die jetzige Freiheit io und auliser Europt !»• / 
Xy Im 
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fen wir erbauliche Betraclitungen eines Griefsgrämi- aller Pracht des verfeinerten Laxas 'ausgertattet. 

{;en der alles fchwarz anfielit und fich ärgert, dafs Hier (aCs aber ein wegen Schulden verhafteter Lieu- - 

einScabenhund nicht zu ihm Zugang fand. — Ueber tenant. In der AbtbeUnog der Schuldner fafs der 

gelehrte Gefangene, die im Gefängnirs ihre 2^itge- Marquis de la Roche AjmOD^, ctelTen Sohn reicher 

noffcn erleuchteten, fteht hier ein Langes und Brei- Pair von Frankreich ift und hoheUofwOrden beklei- 

tes, und wieder Aber die Milde für Gefangene , die dete. Der Vater ift Generallieutenant, ein Emi- 

Obcr tiD Idbr alt 1 eifere Ivoft empfangen und nicht grirter und doch vergeffen. Eben dafelbft weilte der 

mehr 7 ur Arbeit gezwungen werden. Unter diefen Marauis He Montchenu , den der König zur Aoflkbt 

fand er einen Diebspatriarchen 95 Jahr alt, einen «nf Napoleon nach St. Helttia bndte; aber v bii«b 

Dachdecker, der im 4often Jahre zu ftehlen begann nur 36 Standen ia Haft* 
und feitdem das Criminalrecht ftudirt hat, aber nicht . 

Bufhören kanaDieberey zu tr ■;!)! !), dalier ftirbt er Der zirtyfr Theil hat zur Zierde das Bild von 

wabrfcbfeinlich in Sainle-Pelagie oder Poirfy. Die Jay; eines fcböaeo jovialen und lebensfrohen Man- 

•llgemeine Notiz der damaligeo politifchen Gefan- aeSt.das zocieicli einen Denker verräth. Die Vi- 

genen ift böchft intereflant nnd fcherzhaftt witzig gnetten find nnlMdentead — diefer Band fängt mit 

mit maoelien Sarcasmen. — In» Often des vier- der achtzehnten Confolation an, die eine Lobred« 

tr n Stocks häufen die fogenannten Waifen , die auf das weibliche Gefchlecht und die moralifche 

von 7 bis 16 Jalir alt beym Betteln oder bey Vcr-> Stellung deffclben in unglücklichen Lehensfriften ih- 

brechen ergriffen , oder von den Aehern felbft ange- rer Begleiterin nnglücklichea Tagen enthält. Es 

geben nvorden find. Beide Klaffen der altem und verfteht fich» dafs die Gräfinnen la Fajette nnd J« 

iangern mORen arbeiten nnd leben im ewigen Streit. Valette hier das gebahrendo Lob ihrer Anfopferai^ 

Letzere find die Unterdrückten; auch im Gefäng- erhalten. Blofs Freytag und Sonntag ift nach der 

sifs zeigt fleh die Bosheit der kräftigern i^'atur, die Ordnung des Gefangnilfes Saint-«- Pelagie den Ge- 

fchwächern zu mirsl)rauchen. Beftändig ift untfer fangenen erlaubt ßch von Freunden nnd Verwandten 

ihnen iin Gefängnifswarter, der Ordnung erhält, befuchen zu laffen. (Eine folche Erlaubnifs koftet 

Znrey und zwey fchlafen in einem Belle und leiftcn 7 SousStempelgebQhreo wiefchon im iftenTbeilbe- 

fich gege n ''■ i f ■ L* Handreichung. Früh ftehen fie bi;- merkt ift.) Frauenzimmer befuchen diefe viel häii- 

fohlnermauliuti auf. reinigen fich dann, beten und figer als M-^nner. Die neunzehnte Confolation enthält 

fangen an zu arbeiten. Sie kratzen Wolle oder eine andere Betrachtung, jjjs Gefängnifs foll ein 

Baumwolle. Um 10] Uhr liifst man fie im Hofe, Schuldthurm für die Kaufleute feyn, die ihre VVechfel 

den hohe Gebäurie umgeben, frifche Luft a'!.::.i n. nicht bezahlen. Man fteckt aber auch alle hinein, 

Die Freude der Jugend malt fich hier auf denGefich- die Wechfel fcbrieben» nicht bezahlten und niemals 

tern ungeachtet dds Zwanglehcos der UnglQcklichen, Handel trieben. Diefs fey, glaubt der Vf., ein 

aber etwas fchreckhaftes hat diefe Freyhcit. Sie Mißbrauch, der die ünßttlichkeit befördere; denn 

wälzen fich auf der Erde, balgen fich und laufen um viel Wurhervcrkehr wOrde nicht ftattfinden, wenn 

Cch zu trockenen, wenn fie fich im Koth gewälzt es nicht dem Wucherer durch Hülfe eines Weohfels 

haben. Sie fpielen habfOebtig um Geld , einige flu- möglich wäre* einen uobefonnenen Schuldner, oder 

dien grSslieh. In der Mitte wandelt ein Wirter mit feine Verwandte oder Freunde zu zwingen , für ihn 

einem Ochfenzicmer. Er geifselt bisweilen die arg- zu bezahlen, was er fchuldig geworden zü fi vn be-^ 

ften Spieler und Halger. Oft gehen fie in fchlechter kannt hat. Ein andrer Mifsbrauch fey, dals jedem 

Italler Witterung hinab baarfufs, in Hol?fchuhen und Gläubiger kraft Wechfels die Einkerkerung von ei- 

balbeekleidet. Hier einhalten fie ihre Koft. Fanf oem folchen Schuldner (einem Inlinder auf 5 Jahre, 

Malln der Woche nlents als Brod ; nur Donnerstag einem AnslSnder nach Beliehen anf Lebenszeit) frey 

und Sonntag erhalten fie Suppe und Fleifch , FrOclite ftehe, fobald er ao Fr. monatlich zur Unterhaltung 

nie. Nach der Methode der frcres ignorantins er- des Gefangenen niederlege, da doch feit der HoguÜ- 

halten fie Unterricht in Chrifienthum und Moral und rung diefes Satzes unter K. Frantz ]., der Siiber- 

lernen jeden Donoerstaf; fingen. Viele Lafter herr.- werth von 30 Fr. i Mark Silber, auf 52 Fr. gefliegen 

feben hier und die Melften fterben 13 his 14 Jahre fey. Berechne nun derGefängnifsükonom das elende 

alt. 16 Jahr alt erhalten fie ihre Kiitlnffung in die Mobiliar, flas eine Gefanenenftube enthalte auf loFr., 

weite Welt ohne fie zu kennen. Oft wandern fie in die für diefen zurOckbchalten würden; fo blieben 

kurzer lYift n.irh der Kntlaflung in die Criminalge- nur 10 Fr. monatlich für Kleidung nnd Speifung des 

fängoiffe. Fünf bis fechs Mal im Jahre erfchien bis- Gefangenen übrig. Uebrigens hat die kleine Gefäng- 

ber unter diefen Kindern der woldtiiätige Herzog nifsftadt Sainte- Pelagie, Hefiaurationen , Caffee- 

von Montmorenej. — Der rothe Gang inSainte- bäufer und manche Gewerbe, welche die Gefange- 

Pelagie ift blofs den polftffchen Sträflingen beftimmt. nen felbft treiben. Die 3ofte Confolation ift eine 

Er hat 23 Zellen, in mei n m fitzen zwey derfelben. AVi'7i l v l^r r, dafs man dort, a^ ^e'" rinnt von 

Von 6 Uhr Murgens an , haben die Gefangenen freye andern Gedanken, ein beffererSchschfpieJer werden 

Bewegung in diefem Gange, die AOlcbferkäuferin könne. Die aifte hält Abrechnung aber Gutes und 

erfcheintt alles cenieftt nun Stärkung» man fingt Be- Schlimmes einer Gefangenfchaft fOr den Oeiangenen 

rangers patrJotibhn Li«d«r. Ha» tiM Zdl« iR mH und ift am Ende eine fcin« Satire auf des belunii^ 

• • ttQ 
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ten minifteriellen Schriftftcllers ^zor« Theorie der 
Cumpeafatiooen des guten und böfen hienieden auf 
£rdeai und giebt dem Vf««iae«rbittlicheGelegeahah 
in der aiften ConM^Uth Ittxr dit fitta de boimt vo^ 
hmtc , und das Bordelllialten fOrRechnune; vornehmer 
Staatsbeamten t (theils dtmh die Ji lies de banne volonte 
urkOiperlicheoGenursIiebeder Kminenzoder Excel- 
Ittts lÜMieR» theils um durch die Matrooent diefieeb- 
riebten, mtnohem {ungen Preande, der hier verbote- 
nen Gen nffen naclifclilich , (leheimniffe zufällig oder 
abCchllicli abzulocken, die dem vornehmen Manne zu 
Verhaftungen Anlafs geben) — manche neue Wahr- 
nehmung zur Unehre der Polizey eafziKieckea. Die 
ajUe Gonfolfltioa fb^bt zu bew«ifen > wie «Dnora- 
lifch und ungenutzt zur Menßhcnhc/J't-rung , noch 
immer Frankreichs Gefängnifie im Vergleich mit den 
nordamerikanifcheo dul. Djcfs giebt nalQrlich dem 
Vf. Gelegenheit viel Artiges dem Herzog von Roche- 
foucciult Liancourt zu fagen, dem bekenntlich die 
MioiÜer die koftbaro Vorftandfchaft im Confeil des 
prifons zur Strafe feiner antiminifterlelien ; Reden 
genommen haben, nachdem fie ]anj;e vorher nicht 
in feine wohl aber in die FrömmigUeitsvorfchläge des 
König]. Beichtvaters eingingen. Dann folgt eine Ge- 
fichiehte» die der Vf. «ol einer Reife in Nordamerica 
fm-Oefaagnine zu New- York erlebt hat, oder er- 
lebt habcnu'ill f die einen an fich tugendliaften , aber 
von der Mutter verzogenen, jQngling ins Gefäng- 
xiifs brachte und dort nicht durch Geiftliche» aber 
durch Auffeber und durch die Liebe Xu einem wnn- 
derfcbOnen Mirfehen, den jungen Frevler fn dnen' 
der edelften Gflterbenizer in (ien Freyffaaten verwan- 
delte. Jeder folgende Tag bis May 20. bringt den 
Gefangenen eine neue Conlolation. Bis dalMnipinot 
fich die Neu - Yorker Gefangenen -BelTeruiwatti^ In 
der letzten, der siftenjOonfoIatfon erzfhlt der fo- 
iriale Vf., d.ifs er 3 Mal in feinem T ohen im Gef.ing- 
»iffe fafs. Einmal auf Befehl des ilevolutionsaus- 
fchuffes. Damals war er jung und befchäftigte fich 
mit der jugendlichen Grille auf eine UXt diaNach^ 
well denkwfiriiige Art fieb btnrichten zu lalTeo. 
« Das zweyte M.il murale er lange fitzen auf Befehl des 
Dlrectorium-; 711 nach dem 13. Vendemiaire 

und ziir.iiiig neheniJem Herzog vonChoireul. Früher 
fetzte ihn perfüniichc Rache der Beleidigten fcft, 
diefsmal ftrafie ihn die Weisheit allgemeiner Siit- 
Iwbkeittregelo, die ßch das königliche Obergericht 
doroMMlbrrin zum Ziel gefetzt hatte. Er nimmt 
nun Abfidlied von feinen Miipefangenen , aber nicht 
ohne einen letzten Natterftich für die Polizey, Jiey 
Gelegenheit eines 23jährißen jungen Maooes, "der 
fich wohl aufser felneq^ Zimmer bewegen, aber be- 
ivaebt vort dneitf W§rfer «lorehaus mit niemand re- 
den durfte. — Den Schlufs macht die V'erttiei.Ü- 
f ungsrede des Hn. Dnpin filr die beiden Gefangenen 
Jnuy und Jay. Sie ift ein Meifterftflck der franzöll' 
Hede - Frevbeit in Hinficbt auf die Tribunale. Sie hat 
dieUolehpld in rfeni VerfVande der Richter der Ange- 
klagten nicht bewährt, wie das mit abgedruckte Ur- 
theil des Gerichts vom 29. Janv. 1833 darlegt. Un- 



vorßchtig]ßnd ftreoggepomman die deauociirten Stel" 
len allerdings gefcbrJebeo, aber die Bfisartigkeit will 
tiDS doch nicht ganz deutlich einleuchten und in 9 
BSnden der B iograpliie des hommes vivants waren 
es am Ende doch nur a Stellen, welche die Polizey 
rUgen zu mOffen glaubten, die einen Spott auf des 
Königs Regierung enthalten follten. Sonderbar ge- 
nug hatte das erfte Urthell Jay frey gefprochen und 
das Appellationsurthcil verurtheilte Beide, als auch 
Jny- appellirt hatte. Von S. 236 bis 270 find die Pro- 
ceisacten merkwürdig filr den Zeil^aift der Polizey 
und Juftiz in Frankreich. Von aolDenunciationen 
ftrieh der General- Ad vocat 16, und von U«» abrif 
geo die Cbanbn de confeil noch zwey. So bUobea 
untar diafiu wu iway Stifflf^ga ftbrig. . , . 

ARZNETOELAHRTHEIT. 

LiEOTiTz, b. Kuhlraey: /. Cruvcilhier vber ^ 
gttUcrUirti^c Eneddmng des Mugcns und der" 
Gcdärme. Aus dem Franzdf* mit. Anmerkun- 
gen von Dr. C. Vogelf Arzt an U^nitz. igsj. 
130 S. 8- ' , 

DieTa kleine ichätzenswerthe Schrift ift entnom- 
meir ins /. Cruveilhier M/decine pratiqut MttirSt 
pcir rnnatomic et hi phyßulogic pailtolo^iijucs. Pre- 
mier Cahier. Paris. 1821. Sie enthält drey und drey- 
fsig gut erzählte und gröfsteotheils felbft beobachtet» 
Kiankheitsgefcliichten; davon 341 Säuglinge und Hin- 
der, dieObrigen 9 , Erwicbfene betreifen' üeber den 
CegenTtand der Abhandlung bedarf es wohl keiner 
Auseinandcrfetzung. Es ift diefelbe Krankheit die 
Ufttittcr als Selbftverdauung des Magens anfah, und 
die wir in Dentfchland aufser vielen einzelnen iltern 
Krankengefehiebten durch die vortreflliebe Schrift 
von Jv:^er Ober die Erweichung des Magetigrundes 
kennen gelernt haben. Ureanemler Dürft, liäufi- 
ger grüner Durchfall und auch gallichtes Erbrechen, 
Abmagerung, Kraflloßgkeit , entftelltes Antlitz» 
kolikartiges Krflmmen tind Winden, zuweilen Be- 
täubung nach Art des Hydronpfuih:" , kalte Exlre- 
mltäten und langfamer unre^^elinafsii^er i'nls nach Art 
der Enteritis und Gajiriiis , diefs find die Ilaujiter— 
fcheinungen derKrankheit , woran man fie bey Kin- 
dern erkennen kann. Die Speiferühre , die CardU» 
und die einzelnen Stellen des Darmes find der Krank» 
heit eben fo fehr unterworfen als der Magen. — 
Die Zeit ift zwar noch weit entfernt, dr.rh nä- 
hern wir uns ihr durch den rühmlichea Fleifs der 
Franzufen . wo wir an dem Bauchfelle Bruftfe]]» 
Herzbeutel, Spinne webenhaut, jna and dura mater, 
innere Darmhaut, innere Bekleidung der Luftorgane 
und Harovvcrk7,cuge mit derfelben fcrupulöfen Ge- 
nauigkeit alle chronifcben und acuten Ausfchläg^ 
EryÖleme, Verhärtnogaa, AuswOchfe, VerfchwS- 
rungen, Aoflockaniogafli nnd Mortificationen auf- 
gezeichnet haben , als vnr fie bey der äufsern Haut 
der Bindehaut der Augen und der Zunpenbekleirlung 
feit Iiippokrat<*-2AU«a tagtäglich zu beobachten und 
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«Dtomerken gewohnt 0nd. — Die vorliegende 
6ebrfft befchäftigt fich mit den Entzündungsfurmen 
der murofa des Darmkanals wovon einige z. B. bey 
der erflen ■Letcbeoöffoong als pockenartiges Exan- 
them, bey andern z. B. der dritten Leichenöffnung 
als eliiplifche fananetartige ?'Ieckc von dichtem Ge- 
webe, bey der Mehrzahl jedoch als eine gallert- 
oder leiffiArlige Erweichung (ich darftellten. Das 
Periimaeum ih hlerhey meiftftns ganz gefund, ood 
die^ ni.ig wohl eine Haupturlach« feyn, weswegen 
die Änalümeo dicfe Krankheit bisher fo ganz über- 
(ahen. Bey der Behandlung dieler innern Ma^en - 
«nd-Dsriner Weichling ift merkwürdig, dafs der Vf. 
da$ all« Heilmittel des AiUcpiades wieder ins Leben 
ruft, nämlich den Dürft. Seine Worte Gnd ungefähr 
folgende: „ Häufiges Trinken betrachtet man allge- 
mein als ein kräftiges Heilmittel, es erfrifcht und 
verdünnt das erhiute Blut. Daher ,der über ^skle- 
piades ausgefprochene Hann , weil er alle feine Kran- 
ken zu den Qaa|en des Durfte« unerbUtlicb ver^ 
flammte. Allein unbekQniinert wn rfiefen Bann, 
mnffen wir in unferer Krankheit den Asklepiades 
nachahmen. " Das Waffer welches kalt mit den ent- 
zündeten Darmbekleidungen in Berührung kommt, 
mufs aUerding» fOr den erften Augeobiick kahlea 
und wohlthofi. In Verhmf von wenigen Minuten 
«rhitzt es fich jedoch und dem entzündeten Haut" 
Oberflächen erwächft von nun an durch daffelbe nicht 
miir kein« Underusg fondtrn fie werden dadurch nur 
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noch ausgedehnt , gefpanat and iieläftigt. Auf di; fe 
Weife feilen wir einen Furnnkelt MB FanarUium 
durch äufserlich angewendete und fomit koblende ! 
FlQfßgkeiten beruhigt werden, dareh limcrUeb vee- i 

fchüflcne und erhitzt p ^e fuch höchlich beläfligt. Die 
entzündete mucoja lit uiioediefs, fowie alle entiun- 
dete Organe mit einem ungewöhnlichen Sa fiezufiufs | 
überladen , wie diela Cruvcilhier öfters» z. B.- in der 
dritten Leichenöffnung in ungeheurer Menge antraf. 
Die fonftigeBehandIung<:3rt rle<- \''f'^ bef-cht in Milch- 
diät, Bäder, auch wüIJ Ofjum. Da das Gehirn i 
ftellenweife derfelben brem:' n }' m en ;u;rit; unter- ' 
werfen ift, als die innere Darmhaut, lo wird auf 
iMlleniantTs treffliches Werk hingewiefen, hey wel- 
cher Gelegenheit yom Ueberfetzer die Befchreibung 
einer finnreich^n .Methode Cruveilhicr's etngefchal^ 
ift, das faferige Gewebe des Gehirns ohne Alcohol 
darzufteljen« Cruvcilhier unterwarf es nSmlicb ev- 
oem ktag l'off'lgeretzten bald verftärktem bald fchwi» 
toher »ngfi^ftfßd^tn Tropfbade. Die Beobacbtiuipa 
an Erwacblenen tietreffen theils verftorbene Kind- 
betterinnen, theils Schwindfüchtige oder fonftcom- 

Elicirt iiraake. Was das Verdienft des Ueberfetzer« 
)r. Vogel betrifft, fo möchte es aufser einer leicht 
lesbaren Uebertragong und mancher berichtigenden 
Anmerkung fich vorzagsweife darauf befchrsinken« 
ein fo treffliches Werk einer fr-rr rlen Nation auf- 
gefunden zu haben , mit dem er die deutfche Litera- 
tur {Mrdabart. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



L Akademieen und gel. GefcUIcbafleix. 

Lm «4. Jnuunr feyerte die K'i'ini^}. yflmlemic J TI'T"- 
fmfchaftm «« EciUn di u Jahrfstn? IViedrich IL in ei- 
net öffentliche ti Sitzung. Der Secretür der nhyfika- 
lifchen Klaffe hielt die eröfTnemle Anrede j Vt.Butt- 
ittann hielt einen Vortr.ng über die vom Hm. General 
Jklriiu lo/i "Mimttoli aus Aegypten hieher gebrachten 
Tapyrus 'Kolieu; Hr. Uihtenfinn flattete einen Be- 
tiCDt al) über die neucflen Unterneiimungen der ioAuf- 
'trflg der Aiiadeinie in Aegypten reifenden Iiacf!tnJ)oclQe- 
-ren ßtrenWrfc Hewprich ; Hr. KaT^kmhu-H^MAhn 
hiudhinp über lUö cheiuifclien Verbindungen ; lit.Bode 
g«b etnige rtiotizea über den ietzt au Uiuuaei etlchei' 
äenden ^omtlUm. 



H Toaesfalle. 
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An 9%* VtVf' A*t^ Kopenhagen der Obet-> 
hiMiodMkatderKiSnigLBililiolhek, Dan. Gotm/mt- 



denhau-tr, ehemals Frofcffor derTl\«ologIe dnfelfjft and 
früher rrofefTot zu Kiel, bekäunt durch leine 
fchichte des rroeeile« des Xenpalherniordens, b^^^ 
nahe 7a Jahre alt. ' 

Am lg. Dec. fl<vrb zu Maozanares in Spnnlen der 
durch feine phyükal. und infonderhelt ni-roDatifchen 
Verfucfae bekannte TroC Stej^ Baberi/^n nus Lüttidif 
61 lahre dt ^ 

Am 3g. Jan. d. J. ftarb zu Paris der berühmte Oriea- 
ialirt LouLf Matthiä J Singles , ProfefTor der perflfchen 
Sprache am College de France, Ritter il«r EbzeMlegi<«( 
Mitglied des InAiiuU (Akad. der Infidiriftcn und fchi^ 
nen Lilpratur), einer tli>r Coiifervaloren th-r K' nipl. 
Bibliothek, rrofetfor und Adnuniftrafor der Kunigl. 
Schule der lebenden orieutul. Sprachen, nuch IMitglied 
auswärtiger Gefell fchaften, durch feiae Schriften aar 
Gnüge bekannt. Er war 176I «I * * " " 

dodier Im SanmedepaKL geboieu. 
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LITSRARISCHB A N Z E I O B N. 



I. Erwiedcning. 

XXr. Rector lililrke in Schleufinijcn , -welcher fchon 
•leS'-ii zwt'v friilieie, in JfMi Thecjfi , " i v ^'Innalen urjtl 
dem lieck'/chm Hepertoritim erfchieaeae Hecenünntn 
feiner tiehräifchen («rnininatik fich erheben zu taüiTen 
glaubte (Krit Bilil. mn Seebode, igaj. Nr. 9: S.^iiCi), 
hat Äch neuerdings nucli einfiilleii lafftn, in emer f^' 
eenennlen uintikritil- (Jen. A. L. 2^ 1834. Int. Nr. 5.) 
die AusfletliiDgcn inöglichrt zu enlfrlnildigen, welche 
üi unfrei gevrifs hüclifl nnchG( htigen und fchopenden 
Kritik reines Buchs (A. L. Z. 1833. Kr. 334^ gemacht 
Da ieder Unparieyifcbe dm UBgejSTUiidele je- 
ner Enlfchuldigiingt-n M}>h in jener Autikritik. leicht- 
lidi erkennt, vrürdea wir dein Vf. derfelben, der 
überall gern das letzte AVort haben inüchte, fein Be- 
flrebeii nibig nacbfeben |. wenn «r nicht auch una, wie 
früher den ReceDfenten In den iheolt^girdken Annalen, 
ungerechter Weife befchuldigt hüKe, Manches ooders 
' dargeflelU zu haben , Als es im Buche fiäude. ^Vir 
li .iien ihm vergeben, wenn er blofs den Übeln Kin- 
druck, Trelcheu unfre Kritik hie und da gemnclit 
ben dürfte,' für feinen Theil zu mildern gei'ucht li.-ilte, 
aber jene S'erunglimpfun« verdient eine Büge. {Ja- 
tiegreiflich in CS, d.tf» drey Anzeigen , deren faA eine 
jede verrdueilfMie J'cliler iJes ^^\M•kes licrvorliebt , <len 
Vf. nicht über ditJ grcjft'e Min»selli.ti'li°k(^it feines Kudis 
belehnen, dafs er in feiner Verblendun;: nicht fuliile, 
wie felblt von dem Ree. in der kxit. Bibüotli. Yoa^ee- 
loih t i8a3- Nr. i. S. 75 — 79 ), mf deffen Leb er fich 
iiTiinc r bcnilt , au£HerrirdeiiUicli Viel 1111 Kin." n j;e— 
tndelt wurden , dnfs er jiidit einf ilj, wie wenig (iu;es 
auv Ende an feinem Buche ltliel)(>, wenn lunn die An- 
sfthl tikiaer Veliler »vd dieBofcba/Ttuheit dorfelbaB.be«> 
achte. Allein voller liatrultnng über die TVahrheils-' 
liebe der Kviliker, wrlrlie d.is erwartete Lob nnlif 
fiicodeten, Tint der in feinen HolTnungen getiiufchle 
Autor keinofi Sinn für humane Belehrung , und Infst 
Jjcb zu feinem eigenen Kacbtheile in einen Kampf n 
auf .etoem Felde, auf dem «r nidiia tfenigtr at» wa 
Haufe ilL ' - 

n.n? VerwerfungstirlTieil , wolrlics wir im Allg^- 
meinen über magere AbrilTe und unvollftäodige Ele- 
ntentaabüdier der hebrätfchen Sprache ausgefnrochen 
liaben, neynt Hr. Z)., habe uns reranlnfst, alles das 
in feinem Buche zn tadeln, wns die GrundFätze eines 
folchen F.lemenlAr1>iuhes nothwendig inndien. Allein 
.hier hat nnfer Hr. Antikriticus tbeiU untre Ree. nicht 
A.L. 2. 1M4. ErßtrBand, 



foifCSItig geMsn, in welcher es anadrückiich heifst« 
es fi»Ue gezeigt werden, wie de* Vf. /ein« Ayfsubc ge- 
lon hnbe, theils hat er die Bcrchaflenhcit der getadel- 
ten Ccgenltände nii Iit hf-AiIilel , welche ebenfnlls datrn- 
liiii ;,'ci) . dafs wir \ <.in /einem Siandpunkte ausgegangen 
liiid. Hiemit f<iUl auch die lünweudung hinweg, dafs 
wir jMjr unfena Tadel üAer reigefleo hätten, dafs das 
Buch tia» Sehidgraniiiiatik und nur für Anfänger Y>e- 
frimmt fey. Lnler den ojfenhttrrri t/nrichtivleiten. wel- 
che Hr. l). bey feinem Bef<rel>en, das £rie-ru«u zu er- 
leichtern, in fehr groTser Zahl nnfgenouimen hat, be- 
aeichneten wir S. 3: »B^ <• iiefae Ach bemerken, dafa 
es t«T ^ veritnrxtee iateinilbhes';' Ui f. w. 0»* Vf.' 
entfchuldigt Jich , er hnf r hloFs an eine Aefanitchkctt 
der Figur gedflchl; Jauu LiiKe er Ach nur beftiminler 
ausdriickeii füllen : denn leine Worte identilictreu ^ 
und y. Gegen den Tadel über S. la macht er ein Auf- 
heben diirab«r, daft wir in 9eiitSnts#:' „Wenn das 
Wort vorn wächft , wird derV0r.1l tinler dem Anfangs- 
buchDabeu verkürzt , z. JJ. .-i'i-«: Uuth von VSj aufrcl^ 
lert, auch in dit/em Falle eiliiili (1er vorloizto Buchflnbo 
Dagffch, alfo n;:.o" das ^V Örtlein oucÄ vor „in die— 
fem Fallt ' ATe^'jgel äffen haben,; sU Wenn dädnrrh fein ' 
Fehler aufhücie ein fehler zn ftgpn. Das awcft. bezieht 
fleh nümllch auf den einzelnen vorhergehendeji Fnit, 
konnte alfo in uD'rrr flr^. deshalb nicht mit hinieJi fzt 
werden, weil wir oben jenen vorhergehenden fall 
nicht mit angeführt hatten, ^uck in diefrm Falle kann 
«nr bndeataa, das Dag. forte fieht ioidem vorletzten 
Bnehflaben eben fe wie ht dem- vorigen Falle; wir ' 
nannten den Ausdruck zweydculle und wolliin iha 
iuil einem andern; „iJt diijmt if'orte" verirtuitlif u, 
weil nach llo. D'« Darrtcllang der Anfänger glauben 
mols, der Grund, das Dap^th in den vdrletzlenBhch» 
fkaben sn fctcen, liege darin', daJb das Wort vuri« 
wnchfp. S. TT. bei.'"st es: „In ein am Ende f(ehend(>si 
wird eiu ^Jiwa L'eJetzt, z. B. T^", was in diefem I'.iUe 
etwas Aehnliches zu fi \ n IVIvriiit, als das talaci» fur^ 
iimm." Wtük kaiin man nicht andern verflehn, .ils 
jenes Sekiea im Caph finäh tty ein kurzer Liuit, wei- 
cher diefem Buchilnben auf eine ühnlicbe Weife bfcv- 
pegeben werde , wie das /*«ry*«r/. den Gntlnralen <in 
der Antikritik vcrwechfelt Hr. T). lo^.ir noch .-Ifpira— 
ten mit GutUiralen .' ■'); und wir konnten daher in der 
Ree. frapen, man füll« das Wort alfu wwhl deiturh 
amfpreehen? In feiner Antikritik fagt Hr. IJ. wtrkllrh 
fei her, es möge das Schica im 1 auch etwas gehört 
worden feyn , natürlich aber nicht wie a; wi* frageuv 
jtmimr fott .denn, fände i>ey diefem Bucbßakua ienes 
Zs Jkhwm 
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jicAu'a nicht quiefcms fe^n, und wenn dAfTelli« nach 
Ibi> D'r offenW fvillkürlicher und tfiUIg mawnM^ 
ner AttiiaiHtta 4twM kehiM wüfi«-, wanmi ft^« es 

RufnrKrft-niebt wie « «Soen , und wenn es nicht wie a 

töiile, \Tif liiulete es Jrnn? Kr. T) vcrweifl nuf das 
über PCji delngre; es lieifst bey üuii: ans dem/Mtm 
Grunde (diefer Grund ift «her tofIkt niclii .-(ngcg.rbcn) 
mögen, auch twey ConrooaBlen, di« eia Wort &hUe- 
fsen, Se^tva'» ertiAlten, ~ — — . and !d den WSr- 
lern , wir rcf;, wird /i//tfc;- elein 1e!xlen elvras Voci!- 
artiges getiüi t , wie wir fagen z. B. Hemd und Hemde. 
Demnach rtiiirste man , tvenn diers als Mufter der Aus- 
fmaclM für jeiMn etftan J^all galten Ibll, wohl 
ff<!-r<«ik«r« doKcftr, tfanrcAi, ilfwcA«, oder ffmvftM'lafeD? 
M'as blofs Sache der Calligrnphie JR , pieLt Hr. D. fiic 
Vocolbezeicbnung aus, und widerfjjrichl fich felber; 
nach der Angalie in feineiii lioche inüfste man in» 



Schwa iin -| vor diaTem Cajtft lüiren lafiGan; i 
wird mit dem Fat. fart. -ver^IidteB; nach ll»iner An^ 

ficht in der Antikritik dacpppn miifsti» nrAch dem T 
gehört werden. Gogcn die falfdie .Vnliclit von dem 
Grunde, Ii m zufoi^je 3, 3, S und ^ Schica erhalten, 
erinnerten wir, ür. D. hütte lieber fageB ibUen, dafa 
diefe Tarlikela in der Regel Sebws eililehen. Hi»- 
gegen bemerkt derfelbe, diefi fe 
eine jede nur m i Ue lm ä& ige Crainmauk wöge ihn dar« 
iibw bdetetD. 

In der Methode des Vfs h.itien wir noler andetB 
g»UMMl, dab er den Unierrchied dee legebniilUgeft 

«od nnregelraSrsjgen Verbi ignorlre und Ibgletcb bej* 

der Conj. Kai alle Formen beider VerbalklafTen vor- 
lege. Diefen Vorwurf will der Aotikriticus fo enl- 
fernent „«r gebe nach dem Kai von Vep Uebunga« 
Itöcki» mm Ueherfelsen, handle deraaf v«n den. 
Tempp. wieder mit UebangtftSrhen, denn 9h«t do/s 
wieder mit UebungsfHicken , To dnf* der Lernotide im- 
mer erft nnch gehüriger KiuLibuDg des Vurberj^elteudeii 
eil dem Folgenden fbrtfichrejie ; es würden nuch die . 
legolären Verba nicht zufnmroe», ftwdern mehr eiac 
telo, famner mit hergegebenen iMbnngsftüoken, ant- 
gtirii lll." Allein n>öf.'i?n nnch noch fo viele Uebuags— 
lüiekc dazwirdieu treten, iniuier l)Ieibt das wahr, wä*. 
wir pef;en Iblchea uiikrilifche Verf/ibren erinnerten, 
da£i nämlich die Eigeuthümliclrkeit der Flexion in den 
•inaelnea irf^uKren Verben dadurch dem Schüler 
entgehe, weil er nicht das ganze Wefen der einzel- 
nen Verbalkbineu zu duithrdianen vermag, foDdern 
nur tnit den Formen von Sep eijie \'or?leichuDg an— 
Cuftelten iirh aii^efodert fiiblt. Wir hntten endlich 
eine Genauigkeit d^rin vermifst, d.ifs in dem Voc.i— 
balario die Verbalmdix im I>euljrchen bald durch den 
Inf., bald durch das Verh. ßnit. ausgedruckt ^rd; 
Hr. n. enirdiiildigt dieTs tl;iiti?rfb , dflfs In denUebutigR— 
fiiicken bis zum Verb» die nicht zu vermeidenden 
Verl).! wie einzelne Vocaheln behandd.A .iribdea»- 
AUein wenn man jeoev UebnegaMk^e wgtD im 
DeotftbMi das' ßm. islat«, .wamm ihttl nnin es 

dniin nicht iiiierhnupt, zumnl dfc hflu Verlf.ili i lix 

doch kein iuha. illi* Se lfhe>dei» wie Ton.dem 



i«4 

ig. er 47iu, 



Hn. \ t mit dem Wunfcbe, doCs diefe 
rungen ihn «heeeeHgen möge«,, nan 
lache gehabt iMte, mit «nltoff KrflOk 

zu feyn. 

Dtr Ibmn/arf. 

IL Ankündigungen neuer Bücher. 
Bej Tendier und v. Maoftein. liuchhandler 

Chr. Kuffner 
Spatzierpang im I^ihyrittih der Gefchiokt*. ^ 
Feniniini. r s Kmilie, Erftejrlknd. ^ 

W,i\\v der Vorwolt. 

8. 1834- I" liinfthlag brufchirt. i6 gr. 

Magazin des enfans, 
entw vne raise Gouvernante et plufiean 
dfrUw^ldvpB de b premiere dillinction» ItelM, 
le prince de ßeaumont. 

sTdb «i4|N»<iea. ig. xllthlr. g gn * 

Blulhen und Blumen 

dct Geifles und des Gefühles. 

Aus Kotzebue'a Schriften gefoibmelt and mit B«- 
.BMciinngen be^leü«* 

von ^ 

Anton Fre'und, 
N«n« AugiA*. Ig. 1894. Braldi. g gr. 

Johann Grof» 

. neorrf^-pml-fi/cfte» XnArM 

der 

Franznfi/chen Sprache. 
^cb einer neuen Jlletbode, und mit vorzll^'tulierina» 
ficht auf die AbweicJiuogen diefer Sprache 
von der deutfchen. 
Zweyte, nuLE uingearbeitete nnd TwrmdirteAuagiibe 
matbdlw. gr.g. iga4. iRUdr. ggr. 



JoJkann H&bmtr*9 
Zeitung»- und Converf ations-Lexieon. 

Ein und dreyfsigfte Auflage, 
dem jelzipen Stande der Cultur angemeOen und mit 
vor;-;iL:lu 1... r fuirkil.Tii ,:iiif ('ie näcbfte Vergangenheit 
, und Gegeuwitrl, belonder« Deutfclilaods, erweitert, 
DtqgMilwilet und mbcfBnl 
vi»n 
F. A. nSder. 
& ixey Theilen gr. g , mit vielen Bildni/Teo , ToraiigUdi 
ausgezeichneter lebender Deutfcheo. 
-Mit KöoigL Sächf. aUergnädigflem Frivilegio. 

' Es erfüllet dlaTee mm betdiblmt einem lahrhiin* 

Jpite in vipl II Atifbr-en von mehreren GcDer.ilionr u 
geldiAUts und benutzte HHb^"/du, Zeitung» - und 
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•I^Msicon in einer neoeo , den Foderun- 
gea m» 2MtaltM« angeioerreoea Geftult. £» wür«l* 

«ndanthar gegen die Verdienfle des eifloQ VerfafTers 
feyti, wulUe ihaa ckiTen Xniuen Tom Titel weilnlTea, 
dn er (loch EUfifl den (jniud zu diel'eiu iiülzlichen 
Boche, and swar xu einec 2eit legte, die oocli £b «rta 
•a VoMfMteB und HQtfimiltoln w«r. 

Der Hr. Hernuspelu r diefer gegenwärtig ( i ;:. Vilo— 
digttn neuen Auflage giaiibt, I'u wie es noch der i'ilel 
asgfebt, den jetzigen UediirfnilTen und Wünlclien der 
deutfchen Nalioa TOdoglkh dadnrcli su enüpecheii, 
dafs darin: 

„jßUs, was das dmt/che Vaterland und dejfen 
4 fttäge Generation anseht, mit hrfonätrer HorgfuU 
- und gewiXferma/sem KorsugSWttf* btUiMM Wnh, 

renäe isiciie zu enlzuiten. 
Unllrdlig muh imimA ÜMnZtHto^- und Can- 

v.erfation.^ - J^exicon ein Verdienft .i;rlaiigen , welclies 
uicht alle neuere ähuliclieii AVerke befitzeii inörliten, 
indem in folcheu dem AusIriiidiTrhen und Fremden das 
Heiintfche und Valerlündirdie mehr oder minder nacli^ 
gefetzt erfcheint Wird dteTe» rorgefetzte , mit maa» 
eher Schwierigkeit iunlnp;erte Ziel erreicht, fo 4fic£l0 
diefe neue Auflag wohl inil vielem Kechle ein 

Fat*rtSmdi/ok-t9 Han4wSrUrhv«A . 

r 

genannt werden können , wie es noch nicht Torhandeat 
und welche« jedem geldldcten Deutfchen unentbehr- 
lich erfieheinen wird. Dem wohlerwogenen Blane nach 
foU in alithabetiCcber Ordnimg und mit zweckmäfsiger 
Kürz? [hey dem Ausländifchen) und mit mehr Andeu- 



IT. Einen wichtigen Theil werden feraer noch di« 

V. die Künfte undWiffeufehaftwi (Oir Stind lo \m» 

Een AbrifTen) , und 

* VT. die Erklöruni; ^«r Yon den Deutfchen aufge- 

notnmenen Fremd \% "rlern , fo wie der Im II;mdol, U(>n 
Künfteu uud Gcnerljtin vürkommtsmlcu Ausdrücke, 
ausmaciiea* ' 

Zum ganz richtigen Vernändtiifs de$ Plans und 
der Ausarbeitung ifl derjenigen Ankündigung, welche 
man in jeder Biirhhandliing gratis erliitll, ein -lus der 
Mille genommene» Artikelverzeichiiib be^'gelUgt, wet«. 
dies jedoch bis ivm Abdrucke noch eiaerci^aaeoilen 
IteviAoa unterwürfen wird. 

Di* aalenekhoete VeriMahandliuig ^Aubt mit 
Bedtl trnd Tontngaweife dnidi mflt'hiw «ngeUndigte 

neue Auflage, von Hühner' s verbeffertem ZeUun/i- 
und Conve^ationa-Lexicon, ilcli denliejriaU deefubU- 



Fonnnt und ii^r Adlon diefer Ankündigung im 
Ganxen Uiblicb uoU die ilUdiiirre mit Sorgfalt ausge- 



ImHay d. J. wird der rO< Theil, bis zum SclilnlTe 
dea Jahr«« der iM>e}Ue, uud ohne AuiTchut) der dniie 



'hty dem Vatertäniifdkifi) «in* AllfSjlMma druckt. 



Voraushf-ahhinp wird nicht bedungen, wolil aber 
Suhfcription , um die Auflage zu befliintDea und tim 
dem Nachdrucke xu ))egegnen , indem nur eine einzige : 
Autfabe auf weüa P«|iier erftheiiit. Die Namen dW 
Henen Sabfenbenteu t««ri«n den W«tk« vorgo» 



Slntt linden mn; 

I. Allen wichtigen Begebenheiten md GegenltSn- 
den aus der n« m rit n 7> ii und Gefchichte., iBkdaBev* 
fodex liehen Eiuldlungen und llückblickcn. 

n. Biographifche PTacbrlchteD Ton den der neueften 
Zeit angehörenden ausgezeichneten Individuen. Dafs 
man hier nicht erwarten darf, ausführliche Biogra:- 
phieen so liekonimen, wird jedermnnn einleuchten^ 
es kann aber nicht anders ala ein gtolSw* «Umweiiiet 
InterefTe gewähren, eine fluscirte Gaüqrie oet Tor- 
S&gHchflen Zeitgenoffen zu erhallen , u\\\ den vorziif- 
lichflen Lebensumfländen und aus den heften Quelleo. 
Die Zahl der diefeui Xheile des Werkes beygefügten 
BUdnUte liUst Ich ni^bt Torans betÜmiM», nIMadiefe, 
fo ^e die'AnsSilihing in fdtarfen and relaen Gönton- 

ren nach guten Zelrhntir:rr n , T; llrn in jedem Falle 
dem Zvreoko und Inhfille angemeflen feyn. I^ngft 
Verftorbene werden nicht biographifch aufgenommen, - 
iodwm darüber genvgbiii ausfnbrliche 'Wörterbüclier 
Mtdicn , neoMatUdi die Aßg. Bneyclapädie ron Er/th 
und Gruber u. f. w. 

m. Wiid;die Genf«logie aller hochllen and hohen 
RXolbf an den gehSrigenOitaBBulaiBgafdiloOin, fo 

wie die meilten der berühntMW 
nilieA aii%efloiiuiMn find. 



Der SohlcfiptipaspMii ßki das Ganze, oder all* 
drey Tltätfnm tkn'E^Mi^lJk», Ifl € RtMr. 8 gT- , i*hW 
bar heyui Empfange des erften Tbeiles, indem die 
Theile nicht getrennt .werden, JKaoh gefchioffener Su b- 
fai|ition«n4darrkeisaaf9aihlr. iftgr. «riioht, . 

Laipiif ^ ihn x. lunar 1834. 

Joh. Fr. GUditfcfa. 



So eben hnt die PrelTe TeriatTen: 

Phy/iologi* dt* Schlaf 9B 
Dr. & I*»JS. Leifenheim , ausfibandM 

CO Breslau. 

• SrfterTh^ gr. 8- iRttb'. 8§r. . 

Jedem, der, mit dem Geifle der neuem Phyfio« 
lefla fiM^afchriUen, die £iCel»eidangen de« meafeh- 
IMien Orgaalmras mft den BrfchciaaBgeti der Nalnr 
in A^erhinilimg ZU betrachten fudit, wrd diefs Werk 
willkommen fern, welches die eine Seit« des Leben», 
in da» die Wunder des Surnnanibulisinus, der Träume, 
d*f Jdiiiangea lallen, . an< «llfeiy9e.Wei(i> bahaadeh. 
Ba lehil den Sdilaf nieht aar nach -tinen Biditaag en 

PrfrhoTmTri:r ÜP'. trtfnfrli ürlirn Orj.i ni-^niii" kennen, 
Xoadeui weül die Öcielae und üa& \ uikowuma deiiel- 

b«B 
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hen in einer, nur zu o£i io SfclirKien diefer Art ver- 
inifsleu, klaren und geineinvernündiichern Sprache 
durch den Organismus der {tanzen Natur' nach, und 
fuhrt fo, von diefer Narliwoilung feiner nllgerneinen 
Gi'lLtze. zu « irlili;;!^!! Vii.Ti liliilTcn üher fein Verhal- 
ten im laeiidlilitlicii Or^.uii-imis. — Am beflen >yird 
den(iein, mit welchem der VerfalTer fein Werk be- 
arbeitet hat, fblgeoder erfler Parngrapli delTelbMi'lte- 
«eichncn, den hier ausheben: . 

V. I. Die rh}ßa1o«!ie des Menfchen fchliefst fich 
unmiitelbar «o die des SVeltalls an , und swnr fo, da£» 
•iof ohne dtf> nnder« unrolTkoinmen und unaasführ«* 

b.Tr Ifl. Das Lflieii in ii'ir rin-, rlie verfrliiedeiien Or- 
)>ant«men und ihr rcht^inimr gelondertes Leben Und nur 
die verfchiedenen Orc.me und die inaAnicliliiiltigMi 
Aeulserungen eines Alllebens. 

Wenn man dnber einon heflimmten einzelnen 
Vorgang aus der Phyfii)h>;:ie des ^lenfchen gehörig 
in» Licht fetzen will: fo ift es BOlh wendig, nicht blof» 
einige allgemeine Gefcfze «a» dfeTem fpecielfen Tbeile 
der lMiyfik, fondern rincn Uoborhlick iii)f i- daj (jnuze 
derfelijen vorher zu fcliicken ; damit das Jünzelne nicht 
aufserhnlh alles Zuranimenhanges erfcheine, fondem 
wie in der Kalur, fo auch im Lehiige^äQd^, an foiMU 
. Ort« Aeke. 



geivühU, und die Verlagdiandhing wird Son^iiMßa, 
geiSlligM AeojjMre oluM U«b«rdieiin»f m UcCsn. 

Die Benelliingr'ri künupn hey jeder JCurlihnndlung 
gemacht werden, und genierson die friiheflen den Vor» 
zu <; di?r erften Abdrücke , weil ile imiaer nach derFolge 

des Eingangs werden exjiedirt werden. " ■ 

Heidelberg, i<ri Dtceniber 1S23. 

Auguft Oisvvald's Luivcriilal»>Buch- • 



. Ztit/chrift für Phyßologie. 
Vnttrfu9hun^9n 
über die 
S a t u r ■ 

der 

. Thiertund Bflanztn 

in Vetibindung mit aehrerM.GfÜhnw ' 
IwrancgegelMii 
▼ön 

Fr. TieJemann . ' 
^ . , * . Gott/r. Reinh. Tteiiranus und 
• ■ ImM/ i^TiftUm TVeiijnmuff. 

3fehr(»re NaturforMifr iimT Aerzfe find pf-rnnron,' 
die Uelullalc ihrer F.rf;ilmin^en und rorfcLungen im 
(iehiete der Anatomin und rhyfinlügie in einer |ieriü- 
difch erfoheinendeji Sdirift bekannt zu machen. Die- 
islbe wird nur Original -AMtandlntogen eDt1iallen,«Bd 
unter obigem Titel erfcbeinen. 

0«nV«clag hat die unterzeichnete Buchhandlung 
«fternöihiaatt. von der nKehftan OftenueOS» r8S4 an 

wird alle vier Ulonate ein Hefl \on 12 Bopen nus^p- 
aeben. Drey Tukher Hrfto uiarhen einen tlond üus. 
Die zur F.rlaiilerung heypefüglen Abbildungen werden 
nach dem Ermerfen der Herausgeber iü Kupfer geflo- 
ehan oder litoi^raphirt. Der AhbildaDgen wegen ifl daa 
[Hut« r«pier.«iadIiM«m-fiail(ut 



III. Herabgefetzte Büclier - Preife. 

Vielfach geäufserlen A\ iinfdien zu genügen, habe 
ich Biirh entrcbiuifen . die IVeife oaebOehender diey 

allgemein als vnrlreiTUcIi «incrkaunlek- M'. rkt^ zu er- 
mäfsigen , um dem roblicum deren Anfcluiffung zu er- 
leichtern. 

Sftal/eld» ütofeBorFritdrich, Alhmtine Ce- 
fchichte der ntMfi»i Zeit feit dem Anjame ihr 
fran-j.fijihcn }Wo}uüvn. Vier Bünde in «cht 
Abtlieilungen (znhuiiiiicn 327 Bogen), gr.g. |gi5 
ils 1823. I-ndcni-reis auf Dnirkiuin. Ig Rtblr. 

. 4 !«■• I für 7. w 1 i Tbaler ; I^denpreis auf 

Schreibnnp. 24 lltliir. 12 gr. , ^^Izt für fechs- 
zehn Tlialer. 

. Der Werth diefe« Werks iA so allgemein aner- 
kftbnV, als daft man darüber noch etwas zu erwHlmen 

braurJite. Es enlhall in dti erfun Abiheilung die Ge- 
fobichte der Ictzlen drey Jaluiiunderte als Einleitung, 
«ndin den folgenden j'<r/A(ff die Gefchichte unferer 3C«t 
▼OB 1789 bi» snr Beendigung desAarhner Conit^TerTes. 
B^a Werk ift für Jeden, der fich in derGelchichce un- 
ferer Zeit orientfaon will , iiuenlhthrlich. Indenü(\- 
lagen zu jeder Abtheilung find die merkwiirdigften 
Couflitutionen, ^^FanifeAe und Prociamalionen ahge-' 
druckt. £in> voUOandiges Kamen - und Sncbrcßirier 
befindet fich bef der letsten 'Abtbeiloug. Der Treis 
einzelner Bünde oad Ahlbeilangen. bleibt wie bishet, *. 

• Tqrdienmn-lhpi'iilie (neiiirrbo). oder TJunJhihfi ,- 
I ' -thekdes H\rrenswlirdicflin in Uinficht auf \al„r 
*. ^nd hiiitfi. Sinnt umt Kufhv, infr^nfOtuft und 
' SHtc. In alpliahetifchcr Ordnung.'.' V'i er Tiieil« 
' mit f u n f z i g Kupfern (natiirhiftorifrh« und ma- 
Ihematifrlie Cepptift-iiule 1:. di:l ver/inulirliend). 
Zufammen 124 Ih.gcn. 12. I816 — 20. l^den-^ 
preis 8 Rthlr., |etzt för vier Tlialer. 

, /eAllfi Dr.. /. F. , TTundic'ürterluch Je- m'lL-rjieinrrf 
Chemie. Vier B.iudo in fünf i heilen, mit 
. 8 KiipferL-ifitln. Zufamnien loo Bogen mit ^om- 
; * nareiUe-Schrift sednickt. Ladennc«}» 1 1 Uthlr., 
fetst. für recha Thalcr. . 

Leiptig, Im Januar 1834. 

■ 1 ■■ ' ■• F.'A. 'Brackhens. 
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KIRCHENGESCHICHTE. , 

Maitz, in der Mfiller. Burhh. : Vrhcr das vcr- 
mdnüiche oder wirkliche Ifunäer in Zons, lü»)' 
138 S. g. 

In ZoM, einem Städtchen bey Diirfeidori', wollten 
im &>nmer-l833 plötzlich £jnige aus der Krone 
des in der r(ortic,eii Kirche ftohenden Marienbildes 
ein helles Fi.munchen ausftrumen gefehen haben. 
Das Gcrüclit verbreitete licli balil in der UmgepenH, 
zahlreiche Schaaren walifalirteten durtUin, indefs 
nur fehr Wenigen wurde Ha-; Gl ick 2» Theil, jene 
Fbmme zu fehen« und die Mehrzahl mufste unbe- 
friedigt wieder abziehen. Am fonderbarften war, 
dafs unter Vielen zugleich gegenwärtigen Zufchauern 
Einigen die Flamme üchtbar wurde, während Geh 
die Üebrigen vergebens abmQheten , elw.-is zu ent-- 
decken. Die Sache wurde bald in dwn fFeßphiüi^ 
Jchen An-cii^cr , einem Blatte 9 welches ßcn durch 
die Hervorziehung ur. ' Aufdeckung von Mifsbräu- 
cben befundere Verdiente um die dortige Gegend 
erwirbt] lebhaft zur SpradM gebracht. Zugleich 
wurden mebrer« firkMTBDgtn <Uef«r Erfchelnong 
verfucht, unter wdehen diejenige woht dt« meifta 
Aufmerkfamkeit verdient, tfafs die vermeinte Flarti- 
me nichts anders fey , als der Reflux von dem Lichte 
der Wachskersam des Altars, welchen vier neue 
versoldete Sterns io der eifernen Krone der Mari« 
»•ch eewiffen Seiten hin tvSrfen , und daft et eben 
deshalb ganz natürlich zugehe, wenn bnter vielen 
fikichzeitig Anwefenden immer nur Einige das 
flämmchin bemerkten. Das Generalvicariat in 
Aachen Iteis darauf die Sache unierfachen« und daa 
Refultat diefer UnterTaehanfi kam darch eine Erklä- 
rung des Landrathes in Nntfs vom 23. Oct. 1821 zur 
Kenntnifs des Publikums , in welcher es unter an- 
derm hiefs : ,, Damit nun nicht ferner Jemand durch 
lügenhafte Verbreitungen verleitet werde t dort ein 
Wunder zu Taehen* 10 halte ich ea fflr P6icht, öf- 
fentlich bekannt zu machen, dafs Ein Hochw. Ge- 
neralvicariat io Aachen auf den tiericlit einer dazu 
ernannten Commiffion v [i zweyen achtungswerthen 
Geiftlichen lieh veranlafst gefehen , das Muttergoties- 
bildf aus defTen Krone ein wunderbares Flämmchen, 
nach der Unbildung Biniga-f und nach dem iMg 
und Trug Anderer, ausftröinen foUte» aus der KJr- 
eb« «m^rij^gen la lipffeii.*' 

Durch diefe Maafsregeln der bifchöflichen Be- 
hörde» wdche fonft in d««l«ieh«n Diano niebt 
A. L. X, 1834- £rj\tr IM. 



vorfchaeJI su handeln pflegt,, mufste der 'dm Bnt- 
icheidnnge» feiner Kirche wirklich vertrauende Ka- 
tholik Ober das Wander in Zons' hfnünglich ins 

Reine gebracht feyn: nicht fo aber die Parlev von 
Uitrakatholiken, die eben fo wie die kleine Kirch« 
in Frankreich noch kathohfcher feyn will, als die 
Hierarchie feibft. Zu dlefen Ultras» denefl befon- 
ders Mirakel als das zweokmlGtfgfte Mittel, die alte 
Finl'ternifs vollkommen wieder herl>ey?iifchafti;n, 
fehr willkommen find, gehört auch der Vf. obiger 
Sei: !:. Da er in feiner Gegend bekannt genug' 
feyn mag , fo bemerken wir blofs , dafs er fich v. K. 
unterzeichnet, und nach feiner „kugelfeßen Logik^ 
(lic S. 7.) zu urlheilen, ein aller Krieger zu feyn 
fcheint. Doch man wird die Kerze am heften aus 
dem Lichte» was Iw wirft, kenMo lernen. 

Ueber die Verfügung des Generalvicarlals heob-' 
•chtet Hr. i'. K. ein ehrerbietiges Schweigen , iince- 
achtet er denn doch feine befonderen Gedanken utjf r 
diefelbe haben mufs. Dafür ttirnnielt er fich \m er- 
ften Theile des Schriftchens gegen drey Bericiiter- 
ftatter im weftphäl. Anzeiger herntn, von denen der 
Erfte fafselo USc). der Zwevte logen, der Dritte 
fehmShen nnd verlaumden foll. Er Tteih ilmen dar- 
auf drey (frevlich nicht genannte) Perfoncn errce- 
gen, welche die Flamme gefehen iiaben follen : unter 
ihnen erfahrt auch ein l'roteftant, dem die kleine 
holde Flamme» „du dan Vtrflande Uuchut und 
dtu Herz erwärmt, und dit Seele ndt lFonne fül- 
let {!!), ununterbrochen fichtbar blieb," wahrend 
feine Frau , eine Katholiki n, — nichts fah. Was 
(ihrigens drey Zeugen für eine Sache, welche ja von 
Taufenden gefehen feyn mflfste, und was drey ano-* 
nyme Z«ugen , von einem Awmynna in halb poeii- 
fcher Erzfthinng au^efahrt, für Gewicht haben fol-* 
Jen, das ifi in der That nicht wohl abiufehen. 

Doch diefs alles ift eigentlich nur Einleitung. 
Hr. V. K. geht S. 13. mit den Fragen: n Wozu denn 
diefe Flamme in Zons? ift es ein Wunder, nun wo- 
zu und zu welchem Zwecke ift es da?" zu feinem 
zweyten Theile, einer feurigen Lobrede auf Maria 
Ober, in welcher wieder einige Sächelchen alter Zeit» \ • 
welche, fo viel wir wiffen, nooh kein tleatfeh«^ 
Schrififteller diefer Partey wieder hat in Erinnerung 
bringen mögen, hoch gepriefen und dringend em- 
pfohlen werden. Es g lt /. unheßecktcn Empjüng- 
nifa 3Iariä, und ihrer Himmelfahrt. Doch wir 
wollen kurt den Inhalt det'yaazea Panegyricus an- 
gebao: 

Aa« Aiio 
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AUo wom* fragt Hr. v. iL. dai Wunder Ja 
2on8? uod antwortet in parhetifoher Rade: In ei- 
ner Zeit, wo der Unglaube fein grinzendes Gefpen- 
ftergeficht mit immer zunehmender (?) Frey heil zur 
Schau trage , wo — wo — (man ergänze die bey den 
Uitra's ftehenden Redensarten aber den Zeitgeirt): 
<fa könne und mülTe eine folch« Errnhefnune jeden 
Frommen beffftipcri , (!cn Sflnrlcr tut üufse loclcnn. 
(Aber die VVeni^llen haben ja diei'elbe gefeiienü) 
Wollte man fragen : warum gerade das unbedeutende 
Zons? — Auen Bethlehem war klein« jarm u. f. w. 
Möchte doch jeder Katholik — — mit gloheoder 
Liebe fich dem Dienfte iMariens weihen; — wel- 
ches häusliche GlOck , welches GeJfihfii jcilLTLii- 
ternelimung würden cfanii niciit wieder auf- 
blühen,*— — und Jenen urijcligen, alle guttikhc 
und wdtliche Ordnung ßörenden Geijt verbannen, 
iicJcJun die gr'ujstch flächte mit allen ihren zeitli- 
chen Mitlehi f'chon Jb inde Jahre zu bekämpf ai frucht- 
i<,- Jh h iibimiin'n. (Heul zu Tage Irji alles reine po- 
lititche Seile, felbft die Himmelskönigin!) Heilige 
Sagen (Schlimm genügt wenn nur Sagen) lehren uns 
tvos Maria uns: feyn mufs. Schon dar Name» wie 
der heil. AmbroJ^us (der leider felbft nicht Hetiräifeh 
verftand) in einer leiner fchönften Hotnilien belehrt, 
ift geheimnifs- und bedeutungsvoll. Maria hei(st 
Stern, Königin (Mit niciiten. In dem Sterne liegt 
das ärgfte <pud jtro quo, was je dar Uowiffeoheit be- 
gegnet ift. Man leitete das Wort voti dem Rabbln. 
-<i: Lt7irvr ab, danach hedeufctc Maria den griechi- 
fclien Xirclienvälern $a.r-cr^5^ Belehrung, Erleuch- 
tung: unwilTende Lateiner machten einen Stern dar- 
aus. Königin, eigentlich nur x-j^ia dainina follte der 
Name nach einer andern faifchen Ableitung von vno 
bedeuten. Richtir^ kann ^»-t: Maria nur altgeleitet 
werden von a^i^, v.nd ill dann entweder Ifidcr/jun- 
/iiukt'it, oder [:-•;>: T. v. _a. 1"ib] Tlillcrktit). Uleich 
an der Wiege des arit neu auffproiTenden Chrjfteo- 
thums ward in den heiligen Kirchen der Apoftel 
felbft der Di'enft Mariens gegründet ; und alsSie, de- 
ren heilige Seele und zweyrach geheiligter Leib (alfo 
der Leib nocli heiliger als die Seele! Auguftin-is miifs 
anders gedacht liaben. Er fagi de Sanrta virginitute 
«. 3. : Oeatinr ergo Maria pcrcipiendo Jidcm Chrißi, 
quam cowipiendo carncfft Chrißi) die ihnlichften 
Abdrücke aller ZOge ihres göttlichen Sohnes trugen, 
gleich dierem, durch die Pforten des Todes in die 
JlerrliclikeU des Vaters einging, -erhielt diefer 
Dienft durch ein unmittelbares Wunder vom Himmel 
«ine gotiliche Sanotion. (In der Anmerknog di« be- 
kannte Legende von- der Himmelfobrt MiriS« dne 
Legende, deren Ausbildung vom 5ten bis zum 7! en 
'Jahrhundert in der griecjiirchen Kirche fleh aufs 
deutlichfie nachweifen läfst, welche im Abendlande 
lange bezweifelt» und oocb von Beda im gl«n J<ihrh. 
muärScÜBeh verworfen Worden ift ! ! ) Hoch fejerten 
fchon in den erfien Jalirhunderten die ehrwfirdigften 
Kirchenvater das Andenken Mariens, und ihre 70a 
keinem Sierbliclien zu erreichenden Tucjenden. 

(Und dennoch rQgen_di8 üircbenväter vor Augf^fUr- 



niM in der Mari« eitUEbrfaebt und Glaubennivii-' 
fei f. Werhmeißer an die nnbefeheidenen^ Verehrer 

der Heiligen , bef. Marif. Hadamar 1801. S. 80 ). — — 
Durch den Lauf alier Jahrhunderte hindurch war 
echte, feelenvolie, 'Verehrung 1 der gnadenvoUen» ^ 
olorr^chen Himmelskönigin eleichf«m der nnvei^ 
ralfehte Stempel « der unauslOfcmiche Charakter jeder 
hervorleuchtenden Heiligkeit. — — — Nun aber 
das Wichfii;rte : ,, Ununterbrochen waltet und wacht 
der Geilt Gottes über feiner heiligen Kirche. Wenn 
diefe alfq aus weilen (Jrunden gewiffe Wahrheiten - 
und Lehren noch i-.idu als allgemeine Dogmen auf- 
zuftellen für gut fand, aber ''doch li' er eben dicfe 
Lehren und VVahrheiten uns ihre» Rath und ihre 
Winke erl I i ! ; T nufs j^dcr denkende , von dem 
Wefen und der Heiligkeit der Kirche durchdrungene» 
Katholik auch diefcn Rath und diefe Winke (choo 
als EntfcheiduogeA der unfehlbaren Wahrheit er- 
kennen." (Sehet da die Pforte, durch welche das 
ganze Mittelalter beiiuem zurilckkehren kann. Fr,igt 
man, welche Lehren es feycn, die, zwar nicht 
kirchlich enlfchieden , doch verftohlene Winke der 
Kirche fOr fich haben, und deshalb unfehlbar wahr 
feyn feilen? Jeder, wdcher den Zoftand der neuern, 
katholifchen Theologie, und ihr Verbältnifs zu der* 
altern kennt, wird fie leicht erkennen: es find die 
I^ebren von der Unfehlbarkeit des Papftes, von den 
Ewey Schwertern der Kirche,' von der Kraft des 
AUalTea fiber das Fegfeuer, kurz das ganze Syftem, 
welches dem Pap'te die Herrfchaft der Erife ilher- 
giebt, welches den Gottesdienft in ein finoüches 
Zauherrjiicl verwandelt, welches mit Glauben»* 
einigkeit Drangt, weil feine Anhänger alles Den- 
ken verrenwören muffen. Doch man hAre wei- 
ter:) „Ward demnach- der Glaube an die unlrfJcdtc 
J.nipßingniß Maria und an ihre Hinimtljahrl von 
der Kirche bis jet/t noch nicht zu einer, c<as Gewil- 
fen ihrer gehorfamen Kinder bindenden iNorm ge- 
macht; fo ftehen diefe Lehren doch nicht minder 
feft, nicht minder unerfchutlerlich da."j (Der Vf. 
m5ge fleh doch an den bekannten Grundfatz erin- 
nern ; cjf'c error cm contra J i dcvi, ß quis docct, 
ejfe de jidc , quod non ej't de jidcl Jo. de Lugo de 
virtutc fidei p. 535.) Diejclben gehen, fagt der 
heilige yiugufl^w.J^toa tut* derVemunJt hervor. " 
(Der gewöhnliche Behelf SrmlicherHalbwIffer, aufs 
geraibewülil einen berühmten Namen als Au'orität 
anzuführen?- Wie follte bey gläubigen Katholiken 
nicht Auguftinus hochgefeyerler Name alle Zweifel 
unterdrücken? Und dennoch verfichert Auguftinni» 
was den er(ten Funkt lietrifftt gerade fm Gegen— , 
theile an raehreren Stellen, dafs kein Menfch aufser 
Chrifto ohneErhfönde gewefen fey deßdv ad Feirum 
c. a6. contra Julian, üb. V. c. 15. : ausdrücklich legt 
er der Maria Mrbjund* bey in den Worten ide/Se~ 
n^adUteram lib. X. e.^3.): vir^vm coro etiamfi 
de peccati propagine vcnit, non tarnen d« . 
pecculi propaginc cunccpii: und wenn er in der Stelle 
de natura et grat. c. 36. fagt, dafs der Maria mehr 
Onado zu Thdl gewordcA i«;» um die Sünde z» bnr 
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6egen} fo fotzt er cfaddrch das Dafeyn der Erbfande 
in ihr 'voraus. Ah«r es itt ja eine bekannte Sache« 
Mb noch Brnwrefttt im laten, und Thomas Atfui^ 

nasitn I3ten Jahrh. nichts von dtr unbefleckten Km- 
pfängnifs Marjü haben hüren wollen, und clafs nach 
dem Vorgange des Letztern der ganze Dominicaner- 
Orden fie fortwährend leugnet. ~ lieber die Hirn- 
tdelfialirt Maril; findet (ich endlich bey dem Augufti- 
ni?s gar nichts; „und wir felzen'' (ü;h\vä 
genug) 
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wärmerifch 

wie der ] )uft ans der Hlu- 



, hinzu 

me, aus di-m i'ati/rcn Ziirjuiinenlumg^'; iinlerür iieli— 
eion> ja aas der iNatur unfercr erhabeniien und iiei~ 
figrten Myfterien von felbft febon hervor. „Das Un- 
recht der Väter" fpricht Gott „werde ich in denKin-r 
dern bis in das dritte und vierte Glied heimfuchen." 
Tliut der Mund der ewii^en, un wan Jelliareii W.ihr- 
heit feiblt dielen Auslpruch ; fo muis auch die Sünde 
der Väter, die SOnde und Schmach der Mutter auf 
den Sohn Obergebea" (alfo auch 6xt SQnde und 
Schmach derVorSItern Marias auf die Maria) ; v^nd 
gefrhieht diefes, wie konnte der> vordem die Him- 
mel nicht rein find, aus dem jungfräulictien Sciiüul'se 
Mariens hervorgehen , wenn diefe von der Erbfünde 
belaftet, als ein Kind dea Fluche«« als, ein Sclave'* 
(eine Sciavin) „der Sünde unter der Herrfchaft des 
Teufels ^eftandcn lillfe'r"' (Wie könnt« Maria ohne 
Befleckung durch -Erbfünde von Acltern gezeugt 
werden , welche als Kinder des Fluches u. f. w. un- 
ter dar Herrfchaft des Teufels ftanden ? Um oonfe- 
qnent zu feyn , mufs Hr. v. K, die ganze Ahnenreibe 
der Maria, und nrn Fnd»» auch Adam und Eva felbft 
von der Erb[ünJe freyrprechen !) „Welcher fre- 
velnder, ja wohl mehr als frevelnder , welcher Go/£ 
fdbß läßemdcr Uifinn!" (Solchen Unfinn z» ver- 
theijlifent doch wohl der gröfste Unfinn 

Ueber das Folt^en'^e können wir kürzer feyn, 
Zunächft wird mit l'ei-.riger BereJtlam keit die innice 
Verbindung gelchddert, in welrher Maria mit Jela 
(tand. „tieberall und auf aiien Wegen Jetu begeg- 
nen wir auch feiner hocbgebeijedeiten Mutter, und 
umfcnri wiirde der fich zur Nachfolge Jefu berufen 
glauben , der nicht auch, im Geifle Mariam nachzu- 
folgen , fich herui'en fiihleii folllc." Und fo gelit 
S. 36. der Vf. fo weit, auszurufen: „Herr« auch 
mich ftreiche aus SOS d«m Buch« d«S Lettens« wenn 
dein« 'gnadenvoJJe — — Mutter — — nicht auch 
ein Gegenftand meiner Andacht, meiner innjgften 
Verehrung — — ßyn darf.'*^ (Teyn darf? Wenn alfo 
auch, nach dem Cieifte des Cbrifienthums nicht Jcynf 
datfP Faft glaubt man ein verzogenes Kind za ni^ 
MRi Cehwachen Vater fpreoh^n zu hören!) ^ — 
„Wer alfo vor dem Bilde des Gekreuzigten nch nie- 
derwerfen will, der benge ficb vorher tief im Staubo 
vor dem Gnadenbilde Märiens. Die/h wird ihm die 
Pforten des Heiligthums öffnen. " (Der heil. Clirv- 
Jofiomiu fagt : Wenn du «twas nöthig haft » brauenfit 
dtt keinen ^trttter, *kirinen FSt^/reeho': — ■ gehe' 
geradenwegs hin zu Gott felbft ! f. Ircrkmcißcr an die 
unbefcheidenen- Verehrer der Heiligen S. 4g.) Die 
Schrift foUftlltiiiit der liDtii]ni«ataleaSeotm: »Der 



echte, wahre, reine, auf Gott gerichtete Dicnft 
Marians: -die echte ,< wahre, reine, an der Liebe 
Gottes %T|rtahte Liebe zu Marien ift dfF Stempel der 

^usi'nt'uJihert , das Siegel der Bi'g;r':'.l!i:uT;:_'- und der ^ 
liuj von Üben zu der wallenden Ücde nach den Hüt- 
ten der Pwigerifronne!". 

So entwickelt fich alfo immen deutlicher das 
Streben einer Partey in der deutfch-katholifchea - 
Kirche, alle die grobflen Auswüchfe der pogmatik» 
welche nach BoJJiicts und Verwüua Vorcaoge« abet 
noch erfolgreicher, von den neuern detitlohen Theo^ 
logen befeitigt waren, wieder aufs neue in Umlauf 
zu bringen. Es handelt lieh hier nicht vun einzel- 
nen unfchädlichen Irrthümern, es ift von dem Kam- 
pfe der Vernunft mit der Unvernunft die Rade ; and * 
wie weit die Letztere fahren kann, davon mSgen * 
für diefen einzelnen Fall die Producfe jener Lehre« 
der Immaculateneid, das Blutgelübd, die Sodalitä^ 
tcn zur Ehre der unbefleckten Empfängni/s, die 
Lehre« dafs St. francijcus und Bonauentura ohne 
Erbfdnde geboren feyen , ond dergl. erinnern. Die 
heilern katlioiifchenTheologen fmd gröfstentheilsein- 
geCphQchtert i theils haben Tie fich jener Partey we-. 
nigfiensäufserlich anfchliefsen müffen : theils find fte« 
um Ruf und Amt zu behalten, genuthigt zu fchwaigen« 
Aber dennoch hegen wir das Vertrauen, deCs die 
Wahrheit auch in diefem Kampfe bald (legen werde. 
Man glaube nicht, dafs alle deutfche Katholiken fol- 
clii; Sa::lielcli»^n gutmüt 1) ig gläubig hinnelimen : auch 
unter ihoen i'indet fsch jener helle zum grofsen Theiie 
wiffenfchafllicli getiildete Mittelftand, in welchem 
die geiftige Kraft de% Volkes wohnet: und diefer 
bildet eben fo wohl dort dep kräftigen Wall gegen 
die vordi in[3,ciK!e Fmfternifs , als er auch den in der 
Evangelifchen Kirche neu erftebeodeo Obfcuraotea 
ihre Grenz« fetzt. 

Noch fey dem Ree. erlaubt, fich eines, wie er 
hofft, fehr xpitgemalsen Wunfehes zu entledigen. 
Wer blickt nicht mit Webmuth auf die feit JofephIL 
oder eigentlich fchon feit dem Salzbureer Streit« 
über Mariendienft unter den deuffehen Katholiken 
vielverf])rpcliend begonnene Eni ■, ii '"lung einer Ii— 
bcraiern Theologie und eines reinern Kirclienlhums, 
um fo mehr jetzt, da ja die neue Uhrapaciey auf ' 
nicbts anders ausgeht, als alle Spuren jener Periode 
zu 'vernichten und auszutilgen! dennocli hat jene 
Periode noch keinen Gefchichtfchreiber. Freylich 
ift e5 nicht fo leicht diefe Gefchichte Zu fchreiben» 
theils weil zufolge der damaligen Eintheilung Deutfch« 
Jands die beCondero Verbältniffe vieler kleinen 
LSndehen zu berQckfiehtigen find , theits weil df« 
verrdiledenen Strebungen und Richtungen jener Zeit 
fich keineswegs vollfländig in der hier einfchlagen- 
den (iet<:i ohnehin feiten noch voUftändig zu fmden' 
den) Literatur autfaprigt haben« ^ar ein katbo- 
lifcher Theolog« welcher {ene Zeit felbft mitgelebt 
hat , könnte auf diefem Felde Befriedigendes liefern ; 
er mafste im GelUte des oua ferftorbeaen würdi- 
gaa Vraimafttr arbeitea I 
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PHILOSOPHIE.. - 

BMitAv, fn d. Üoivarfitätt-Draekervj: Ovlfa- 

tonis Parmcnide. Differtatio quam amp!. Phi- 
lofophorum ordinis auctoritate Siimmos in Phi- 
lofophia honores rite capturus publice defendct 
Frid. Guü. Gußavus Suchm. 1823. 35 S. 8- 

Der Vf • fucbtt abgefehen von den Bemühungen 
Andrerf Bio« Schwierigkeit des Piatonifchen Ge- 
fnrsches unter dem Namen Parmenides zu lOfea. 
Gleichwie nämlich der Zeit nach die Zufanlin«iH> 
kunft des Parmenides und Sokrates Oberhaupt Ein- 
wendungen unterliegt, fo darf man auch zweifein, 
4>b diefe beiden« als erdichtete Perfonen, fich felber 
gemäfs fprechen j oder Plato ihnen feine eignen Ge- 
danken ohne ROckfieht auf Zufanimenftimmting mit 
ihren Lehren und Sitten peliehen h ihe. Zu diefem 
Zweck wird erörtert j) was der wahre Parmeniiics 
vnn dem Seyn und dem Einen, worüber der Dialog 
fich vesbreitet, vortrug; dann 3) was Plato darOber 
lehrte» und 3) was der gedichtete Farmeoides bey- 
brinct. 

riach Fnlleborns Beyträgen u. f. w. S. VI. lehrte 
der wirkliche Parmenides: ,tEtwas fey und fey 
nichtt" woroo die Seltfamkeit einleucntet. Der 
Vf. legt ihn dahin -aiis, Parmenides habe den Sitz 
der Wahrheit aufgcfieüt : „Dos S'\n \h , das Xicht- 
feyn ift nicht;" und den Satz des Irrthums: „das 
Seyn ilt nirht, das Nichtfeyn ift." Dann aber fi gt 
Parmenides hinzu, „das t>eyn ift, und ift nicht 
Nichtfeyn." Hiermit macht er einen Unterfchicd 
iwifehen inlelligiblen und iinnlichen Dingen« Die 
If>!;iern find dem Entftehen und Vergehen unterwor- 
fen , während dasSej-n lieh fclhft gleich und unverän- 
derlich ift. Das Deniten des Seyns und deÜen üe- 
l^enf^and find identifch. Diefes Seyn des Parmenides 
ift Heine Spinoziftifche Subfuoi» keine Ma.terlei 
keine Ausdehnung, fondern Etwas dem Verftande 
liuchü Achnliches", oder vielmehr derVerftand ff!hft. 
Weder Körper noch deren EmpBndungen und Em- 
pfundenes» Aoeh dl« öärtMS erwadireoden Meinua- 
sen find. _ 

Die Platonifehe Lehre bezieht fich auf den Par- 
inenides, Sokrates, i'ylhaporas. Plato läfst das 
wahre Sevn blofs von der Seele erfaffen , unterfchei- 
det das Sichtbare und Gedachte und bezeiciinei an 
Vi^en Orten gerade wie Parmenides das ewige Seyn. 
Aber zugleich erweitert er dcffen Lehre dahin: 
,,das Nichtfeyn ift in pewiffcr Heziehung und das 
Sevn ift nicht in gewifler Beziehung;" dann auch : 
„rfas Seyn ift nicht blufs Hin';, fondern auch Eines 
und Vieles." Weil nämhch der Verftand auf das 
Wahre und die ferkenntnifs des Seyns fich richtet, 
die Meinung aber auf Etwas Anderes , fo wird der 
Gegenftand der Letzteren, weil man Nichts felbft 
nicnt meynen kaoii » Ceya «nd audi Nichtfeyn; Das 
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Schöne an fich ift Eines, aber unter vielen fchönen 
Dingen fcheinen Einige fchöner als Andere, fo^aCi 
derfelbe Gegenftand fcbön und nichtfcbön beifsaa 
kann. Das Eine ift unwandelbare« Urbild, das 

■ Andre veränderliches unrl empfi a ihares Nachbild. 
Die erläuternden Stellen aus ['Uio hat der Vf. zu- 
fammengeftellt. 

Der Dialog unter Ueberfchrift des Parmeoides 
hat 7.wey Theile. Im erften wird unterfuelitv wie 
fich die Ideen zu den fichtbaren Dingen verhalten. 
Widerlegt werden diejenigen, welche die Ideen als 
ausgedehnt fetzen, damir die Dinge an ihnen theil- 
nehmen; gleicltfaüs diejenigen, welche Ideen als 
Sinncnobjekle behandeln. Djnn wird bemerkt* 
die Ideen foUen nicht für blofse Gedanken gehalten 
werden, endlieh wenn fie Mnfterbilder heifsen, ift 
diefs anders zu verftehen :\'.^ 'ley fichtbaren Dingen. 
Sie können jedoch erkannt werden. Plato wollt« 
im Parmenides feine Lehre nicht beweifen , fonrfera 
blof« erläutern. ]m «wevten Theile wird die Vor- 
•osfetzung der Einheit eritllrt, wtlche vom Ganzen 
und vom numerifchen Eins unterfchieden ift. Dann 
die Hypofhcfe, nach welcher das Sevn zugleich ein 
Eines und Vieles ift , fo dafs die Vielheit Im Oedao^ 
ken des Ganzen ^leichfam untergeht.. Zahlen und 
Buehftaben find behemate der Ideen , fo auch Roh« 
und Bewegung. Or^fse und Kleinlieit ;i f. w. gleich- 
wie felbft die Zeit ein Bild der Eivj£,keit ift. Die 
dritte Hypotiiele fetzt das Seyn und N'ichtfevn, das 
Eine und iSichteine, die Idee und Nichtidee, das 
beifst, woher es komme, dafs diefe Welt entftehe 
und vergebe, und alle Veränderungen leide. Die 
vierte Hypothefe lehrt, dafs alle Ideen der Einheit 
theilhaftig find, fufern (ie ein Ganzes ausmachen 
und fofirn fie befonders gefetzt find. Das gilt auch 
von den einzelnen l) n^v.n, fie find unenclUch , weil 
fie Theile der Materie find, tadiich aber, weil fi« 
der einzelnen Ideen Theile nnd Bilder find. Die 

fünfte Hypothefe zeigt, in wiefern die r.bripen Idcrr» 
in der Ganzheit aufhüren Viele zu feyn. Diefs lind 
die fünf Theile des erften Abfchnitts. Der andre 
handelt von diefer Natur der Ding«, i) Das Nicht- 
feyn ift doch in gewiffer Beziehung. 2) Wenn das 
Nirhtfeyn durchaus Nichts ift, fo kann es weder 
entttehen noch vergehen. 3) Wird erurtert, was 
die fichibaren Dinge find, wenn die Welt, wie fie 
ift, nicht Eines ift» warum die Körper ins UoendÜ^ 
ehe tbeilbar find » die Welt ins OnendÜehe autge* 
dehnt, warum die unrn-^liriie Dauer der Zeit nicht 
wirklich ift, fondern in der Erfcheinung. 4) Wird 
etwas dem unter Nr< «• vorkommend«!! ■v«rw«]Mh«i 
abgehandelt. 

Der unverkennbare Sebarflmn , den unfer Vt 
auf feine Arbeit verwandte, macht fie a'lfn rfcnfe- 
nigeo Werth, welche fich mit folcUen Unteriucbun- 
gen befchSAigen. 
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KBCRTSOELAHllTHEtT, 

■ Dahmstadt, b. Hever: <t nocft «fom DmIt 

JcJicn hohen ^d^i in dem Sinne undBc^rif!', den 
man doctrinei dnmit bis zur Jtiußujun^äcs 
\ dculfchen Reichs verband? voa Dr> Ktoi PoUr 
^rujf> I8a3> 66 S. 4. 

Es ift eine erfreulicVn"' KrTclieinung , dafs einzelne 
Leiiren des öffentlichen Rechts in Deutfchlandi 
wieder anfineen wiffenfcbaftlieh bearbeitet M w«r» 
dttt* Reo. fittvte daher, dafs der Vf. der vor ans 
|i»i»ad«o Abbeadlung den Dank det Publicams da- 
für verdient, dafs er einen infereiTanten Grgeoftand 
diefee Recbls mit Kenntnifs der altern und neuem 
Verfaffung Denlfchlends geprQft bat, obgleich Hec. 
d«r Anficht deffelbeo nicht durcbwig beitreten kean. 
I>«s ewtt Hn. yotlgrafi' entwfokelte Tbenii be- 
fteln darin : dafs der Art. 14 der deutfchen B«nde$- 
akie den mediatifirtcfi efiemaligen ReichsfOrftl. und 
Heichsgrä'rciieri H.u lern zwar die Ehcrdiiiriii^kctt , 
«ilein nicht die Gehongkeit zum hohen Adei in 
L>eutfcbland habe vorbehalten können, weil diefer 
deutfche hohe Adel mit der dentlehen Reiobsver" 
fitfung aufgehört hab«, mitliin kein hoher Adel, zo 
welchem jene Häufer gehören könnten, mehr vor- 
handen fey. Diefe Abhandlung ift mithin ein Koni' 
mentar flbeir den eben aflgifabrt«» Artikel der Biin- 
defekte. 

Der Vf. wMerrnekt ztnrflrderft die Fr»g»: »ver 

pehörte während der Keichsvertaffung zum hohen 
A lel von Deulfchiand? und beantwortet f)e mit 
Hecht dahin: nour diejenigr." f i nillen, die ein 
ctlilichcs Herrfciierreoht Ober ein 1 erritorium hat- 
ien ; nur diefs erbliche Herrfeberrecbt allein gab den 
hohen Erbadel« womit atsdann die EbenbOrtigkeit 
von felbft {n Verbindung flanl." Diefen Grundfatz 
■wird allerdings jeder j der in tlir [e ittchen V'erfsi- 
iiinp nicht ganz fremd ift, als den allein richtigen 
enerkennen, wie er denn auch, feitdem blofse rö- 
mifche inrifien fieh «nf ihre Sphire beicbriokteji, 
und dee dentfcht StuttreolM mit ihren rSmifehen 

AnRch^rn 7T» verwirren anfhör^en, unbeflrittener 
GrundiaU JeS letztern war un I als folcher in dieler 
Abhandlung nusgefdhrt un 1 ;riiT vollgültigen Zeug- 
niCfen belegt ilt. Dats mittelbare Fürften, adelige 
J^imillen , i welche blofs den FArftentitel erhehcn, 
•lier >ieeder Laad und Leute, noch Regierung Dber 
diefelben haben , fondern nur regierte Güter hefi-» 
tz»*n tirvt rviViTl 7 LI reriiT'fti LfiMtr» pelj<jren , --um 
hohen Adel nicht gerechnet werden künneni 
L. 1894. B-ß«r Band, 



liegt 



' von felblt vor miil ilt ein« ehedem von im dent** 

feilen Staatsrecht unwiffenden, römifcben Juriften 
behaupteter iatz, der eben fo febr gegen gefunde 
\'ernunft und GefchiciUr , j!«; gegen die dem er- 
lauchten Stande gebührende Achtung ftreitet. 

(;ieM* bemerkt Hr. (S. 40.) fehr ridnig, twi- 
eben einem Monerohen wod feinen Uoterthanen« 
woranler felbft POrften befindlich fern können, kei^ 
ne Stufenleiter, auf der rnan ihm empor oder 
von ihm herablteigen könnte; mag ein Herzog auch 
.Farfteo zu Unterthasen haben, dennoch fehltet, 
ah einer Uebersangs - oder Verbmdiuigtrtttfe von 
diefen, den Genorehaaden* zu ifanif dem Herr- 
fcher. " So haben grOndliche l'ubliciften und fo h.^t 
der erlauchte deut^ihe Adel felbft zu allen Zeiten 
geurtheilt und geiiandelt, in fofern nicht unkunc|:£e 
oder dienftfertJgenofpuhliciften die Anhebten durch 
ihre inconfeqaenten Sophismen verwirrten nnd 
wohl gar die .Stendesgleicnbeit zwifchen dem rfeut- 
fchen hohen Adel und dem hohen Adel andre r m; a- 
ten behaupteten. Dergleichen Behanj ; nten 1 j - 
nen indeffen jetzt nicht mehr vorkommen und daher 
Aber die Grundlage der jetzt angezeigten Schrift kei- 
ae Zarellel mehr obwalten. FanUiien» welche kein 
Territoria«, (ondera nmr ein FDrfiandipIom auf- 
zu weifen vermögen , find daher nichts weiter als 
adelige Familien, welchen der fOrftliche Titel ver- 
liehen worden , und gehören mithin eben fo wenig 
•xam dmtjdun hohen Adel» als fie mit demfelben 
ebeiibfiriig Gnd, da, nach der allerdings fahr rich- 
tigen Schluf^f ilpp des Vfs., (S. 18.) „die eigentli- 
che Ebenbürtigkeit die völlige Standesgleichbeit zw.- 
fclien zwey Ferfonen aus dem hohen Adel andeutet 
d. h. dafs ebenbürtig derjenige f^y, deffen legitime 
Aeltern xuni hohen Adel gehörten." So weit lummt 
llec. dem Vf. durchaus bey. Dahingegen kann er 
der Anwendung diefer Grundfätze auf die medrati- 
ii: :en Hjufer rucht hevtreten. Hr. / geht nan ,r ') 
hierbey von der Anficiitaus: der llegrift von iK he.n 
Adel war auf der Feudal -Verfaffung des deatichen 
Eakibt gegrOadet « dar vater derfalban vorhandene« 
hoba dwueba Adel Ift mit dem rliaiotfehen - und 
nachher mit dem deotfchen Bunde u 
indem er mit denfelben fooveraine Kegenten ge- 
worden ift, et fehlt mithin der, im Art. 14. der 
deotloben Bandesakte erwähnte hohe Adel i« 
CünitfehlaBd » zu welchem die medlatifitten Ge« 
fchlechter, nach der Beflimmung der Bundesakte 
ferner noch gerechnet werden foUen, obgleidi die,* 
ihin-n erhaltene, Ebenbürtigkeit liailurch niclit we— 

feotiioh gefcbwicht wird« iondero dennoch beftebt. 
Bbb Rfc, 
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Ree. kann, wie Wion vorher bemerkt ift, diere 
Anljcht pictil iheilen. Der Ueeriff des hohen Adels, 
»Is Begriff, fcheint Jlim iurLt To wefentlich mit der 
Reicbsverfilfrung zufammengehangen zu haben, dafs 
di« AaflOfang der letztem auch ihn anfgeloret ha- 
ben. Der Ausdruck „hoher Adel" zu allco 
Zeiten ein unangemefreoer Ausdruck gewefen und 
gehörte noch zu <Ifn Ueherbieibfeln der V'ervvirrun- 

Seo romifcher JuriTtea auf deqi Felde des deutfchen 
taatsrecbts; diefe BMCBaung ward auch in rpätern 
Zeiten imroer felteaer» man Itad ihn sor nooh in 
Conlpandien und er würde, wenn die wllTenfehcft- 
liche Cukur des (leuifclien Staatsreclils nicht in 
Stillftand gekomnnen wäre, vieileicKt fclmn jetzt 
dem Ausdruck: des erlauchten Standes: gewichen 
feya » fa wie er im deutfchen Heichsfiil fchon aufaer 
Gebraoeh war. Er beteichnet diejenifienOdehleeb- 
ter, welchen eine erbliche Herrfchergewalt zuftehr. 
Es ift daher wefentlich gleichbedeatend , ob man fie 
'den hohen Adel oder den erlauchten Stand nennen 
wiü, und e« kommt vielmehr nur darauf an : ob die 
medietifirten Hiurtr, ' ihres Verluftes des Regie- 
Tungsrechts ungeachtet, zu demfelben noch gerech- 
net werden künncn. Diefe ganze Frage ift aber febr 
einfach und autlienlifch dadurch beantwortet und 
entfobieden 1 dafs der ganze erlauchte Stand befiimmt 
bett dafs &e nach wie vor Genoffen feines Standes 
bleiben foUen. Und bi«;M hinreiebende Mo- 
tive fowohl in Rec^t und Billigkeit, als in der Ge- 
fchichte und in >!t!r HLin.lesyerfaffting fplhft. In 
Hecht und Billigkeit de^lialb, weil die mediatißrten 
Hiufer feit einer langen Reihe von Jahrhonderten 
völlig fdeiebe Suodeegenofien« «ber jetzt fonvcrain 
ce wordene Hiufer waren und et Recht nncf Billig- 
keit verletzt tiaben würde, ihnen andere und weitere 
Opfer^ als das derjenigen i\echte anzumuthen , wci- 
• che der Zweck des Bundes erheifchte, dazu aber 
die Gekblccbis-Siandesgleicbiieii QberaJl nicht ge- 
hörte; wohl aber erfederte Gerechtigkeit ond Bii^ 
linke. t , Tie davor zu fiebern, dafs (ie, wäre es auch 
ertt nacli Jahren gewefen, mit blofsen Titular- Kür- 
Cten, felbfi mit aufserdcutfchen adeligen Familien, 
welche den blofsen Reichsfürftlichen Titel erhalten 
lietten • in gleiche Kategorie gefetzt wflrdeo. Die 
Stifter des deutfchen Bundes konnten ihre edlen 
und gerechten Gefinnungen gewifs nicht volIgOltiger 
bethjtifioii unJ nicht beffcr beweifen, dafs die deul- 
iche Gerecbligkait weder mit lier. deutfchen Kaifer- 
krone, noch im Rheinbünde untergegangen fey, als 
dadurch, dafs fieerlüirten^ dafs diejentaMOefchied»- 
ter, die mit ihnen dnes Stammes nnd rtnes Standes 
find und Hie mit ihnen feit I^eutfchiands ÜrfpruAg 
nemcinfchaftiich zu Raths geleffen , auch fortan zu 
' innen und zu ihrem Stande gehören würden. Ob 
dUefer Stand htriter Adelt «der erlauchter Sund ge- 
aaoot wurde, das war blerbey gleicl^ahlg und 
ItOnnte hierbej völlig gleichgßltig fe^n; die Bun- 
desfQrften Qberliefsen der Schule den Namen und be- 
ftimmten die Sache und die Gleichheit des Standes^ 
•r «rhalt» i» dar Thaofit janaa odec ditUta Ite-: 



men. Hierzu fan<Ur. fic vm fo melir Beruf, als wie 
Hr. ieib.t beir.erkl, io der KUeinljundswerf^fuog 
hin und wieder diffe AjifprOche. der. Garccbiigkä 
verleugnet , ja in einem sLende din fibenbOrligkeit 
den Mediatiftrten genidexv TOirSonversinitSlswegea 
abgefprochen , fie mithin in die Klaffe derjenigen 
adeligen "Familien In Frankreich, Rufsland, Polen, 
ja felbft in einigen ßtindesJanden gefetzt werden« 
die früher den Keichsfiirrilicben Titel erhalten hat- 
ten, aber dennoch, weil fie weder La»d noch Leuta' 
hatten, blo&e Landfaffeni mitbin weder Ebenbürtige 
der tOBvertinen , noch der mcdiatifirten ffäufcr wa- 
ren. Die Gefchlchte lieferte zu Hiefrr Uffftimmung 
ebenfalls hinrelctiende Vorgänge. In mehreren Staa- 
ten, felbft unter Ludwig XIV. waren mehreren Pami- 
iien» deren Vorfahren r^ert liatten, die Rechte 
ihres Standes ond der Ehenhflrtigkeit erhalten und 
fie nicht mit dem lujiien Adel dieler Staaten in eine 
Klaffe pefet/t, ja unter der Reichsverfaffung 'felbft 
fand Standesgleicbheit und Ebenbürtigkeit zwifchen 
dem Kaifer und den ReicbsfiJadc»Ttalt» obgL^ch 
diefe Unterlhanen und Vafallcn der orfteen weren^ 
Ueberiiiefs ward den mediatifirten Häufern eine Stel- 
lung angewiefen , die ße von L'iiterlt>aoen in wich- 
tigen Beziehungen wefenthchft unlerfcheidet und 
felbft Curiatibeilnahme an der Bundasverfaromlni^ 
nicht geradezu abgefprochen. Die Ausfnhruag dei 
Vfs. erfctMint hiernach , Co weit Ce diefeo Punct be- 
trifft, weder erfchöpfend noch beweifend, indem 
aus derfelben nur hervorgebt, dafs die Benennung 
des hohen Adels für regierende Haufer unangemei- 
(en fey, daraus aber keioesweges folgt, dafs dJt 
mediatifirten H^udsr nicht soidam. Slanda das erfta« 
gerechnet werden kAnocn. Bs ift daher mehr eine 
Discuffion aber Njmen und Benennung, die aller- 
dings gegrfindet, aber auf die Sache feibft ohne Ein- 
flufs und ganz aufservveientlich ift. Ree. ghubt, 
dafs die Benennung; hoher Adel , „ot»leiob fia im 
Art. 14. der deutfchen Bandesakte «nthAten Ifk, um 
fo mehr mit der des erlauchten Standes vcrtaufcht 
werden follte, als derfelbe den hohen Adel Deutfch- 
lands von dem hohen Landesadel dcfto beflimmter 
fciieidet und der Verwechfelung , wozu Gleichheit 
des Ti;ds Unkundige fahren kann, vorbeugt, lor 
dem fchon oft diejenigen weiciie mit der deulfcbea ■ 
VerfadTuni; minder rel traut find , Mediat - Herzfige 
und Titulirtc Ueichsfürflen zum hohen Adel von 
Deutfcii'and und zum erJauchten Stande gerechnet 
hahcn, uljt;leich fifj dazu überall nicht fondern la^.- 
diglich zum hohen Adel des Landes» /daflaa Uataif^ 
tlianen lie find, gehOren. 



Düfs die Ausführung des 



7'. nur eigentlich 
die Benennung betreife, gelit aus der :>cbrift felbft 
liervor. Denn io Anfehuog der Haoptbeftimroung 
des Art. 14. der dautfehan Bundesakte» dar Fortr. 
dauer dar Ebanhttrttekeit dar medlatifirtan Hiofari 
hat er keinen Zweifel gcäufsert. Und diefe war es 
doch, worauf CS haupll^ichhch ankam. Seitdem in 
mehreren Fällen , ja felbft in dem bekannten Mei- 
nif^enfaha Faiie dem bioitm Aakhsf OidJinhaa 
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vnd den , mit demrelHcn begnadigten Privatfamilieo 
Ja amt ■ufierbalb^dem Reich«« die Kbenbaitiekeit 
«bfef^prooben «n«! gelloterM Bftgriffe trOa deotletier 

Verfaffung «rul Gefchichte den Standes - und i'hri- 

f;en grofseii UnlerfchicJ zwifclien folclien iirfpnjiig- 
ichen adeligen Familien und den erlauchten dcut- 
fclieri Häufern Ober jeden Zweifel erhohen hatten 
und Ober die Unchcnbtiriigkeit der errtern in der 
Xheorie» wie im Uerkommen die der Gefetze der 
•rlaochten HSufer kein Bedenken bbnraJtete« war 
freylich unter der Reichsverfaffune es filglich nicht 



hervor. Zum Privargebrauch wie zum Leit/aden 
für Vorlefungen kann eine folche nur am zweck- 
ntfsicft^n dienen. ... 

Einige allgeneioa Bewarkwpgen «rofinen djc 
Schrift. Nicht gantt elnverftaifden mit dem \ f. 
wird aber der gröfsie Thril der Lefer ffi dem G^^ 
danken fe yn , womU diefe Bemerkungen beginnen: 
dafs jeder ErEoduag eine zufällige Ürfach« zum 
Orunda liegti nocU weniger wird die We«.i^,^y- 
rUmmung fmrfen: die Kunft habe Ihr E^yiehen 
dem Zufall zu verdanken. Verkannt und bldl« 
hifiorifch anfnef^rsi ward von dem Vf. ^er grie- 



möglich , dafs jemand eine fQrftlich-tilulirte Famj- ujuoriicii am^jeidiii. it-iu r" y' ^ 
Ifn in die Siaadesglei«hbeit mit einem regierenden chifche Mythos von dem Jflnglinge , der oen ^ 
nichaftlrftlkbaa oder rcichscriaicbea Uaufe gefetzt ten feiner Geliebten mit Kohle an die Wand ze.c.i- 
hStl«, altefn fbrdi«, voik der ReicWerfaffung ent- oete. DieTet Mythos fchöner Sinn und wahre He- 
feratare, Zukunft lagen folche publiciftift he Irr- deutung war vielmehr: di« Liebe. Hros, V"»«" 



griecliifclien Begriffen das aiD wenigrten Zufällige, 
das Wefenilichfte un I Nolh^widlgfie vielmehr im 
All der Dinge) ift die Grundorfache der Kunit. In 
ihm foUte deren hohe Bedeutung und Nolhwend_ig- 
keit bildlich auuerproeben werde». HiUortfchiafsl 
fich diefer Mythos Oberhaopt gar nicht nenmeo» 
dem ja alsdann die KunftgefchicM« der gefammtea 
Vorwelt, nnr von Theben und Memphis «n, gera- 



tbClmer nicht aufser dem Gebiete der Möglichkeit 
wid erfoderte daher jene vorforgliche und ihnen 
verbeugende ausdrückHcbe Beftimmung» vermöge 
■welcher, den mediaiifirten Ranfern , ungeachtet »e 

aoe der Reihe regierender Oefchlechter ausfchieden', 
ihre alte Standesglelchheit und Ebenbürtigkeit mit 
diefen, fo wie c'.tt .SiaruleSverfcliieiJenhcit vün den 
Familien des niedern Adels erhalten ward , welchen . 

dar blofse fÜrflliehe Titel aus der Quelle der Gnade dezu widerfprechen müfste. Richtiger vorgetragen 

■ • - ' findet JKfto. die tbrigW Bemerkungen. Hierauf 

kommt der Vf. zarDarftelfung der einrelnenTlieile, 
die zu jedem Runftwerk in der Gefchichtsmalerey 
_ - • , u « 1. • „ . u gehören.- Diefe ßod, nach ihm, ZcicAminff, (a. ai 

Halle u. Lcirzio in d Kuff. Verlags- Badlbv: §is a6.) ^-hwrJnun'i , CS. 37— 30 ) .'4iisdruci: , (S. 
Grundlage zu drr l^Iirc von den vcrJvhtettentH - v 1 — 

GalliMgen der AJalcrcy, von u4. J^djit, 

der aeiebnendeo KQolte an der Jkön^l. „ 
Tioha-UolverGattaBdie. iftaj, VI«.astS. 8. faogen1fönfrTe7Vl^ren%*Bemw^^ 

Der Vf., durch feine wohlgelungene Schrift Ober theils mit Hinweifiuigen auf die ausgeieichnelUea 
A. Dörer dem Publicum fchon vortheilhaft be- Künfller verfehen, vorgetragen werden. Zur nS- 



«Mler daraulaiaiit ao«b 
iCKÖJSi XOlfSTS. 



aamo.: Bis a6.) u-hwrdnung , (S. 37— 30 ) .^^nsarucK, ^cj. 

hiedentn _ .^j Bekleidung, (S. 37 — 39- ) liehucJdunf!, 

''J f°J- fs. 39-440 Colorit, (S. 45 — 5*0 welchen Ab- 

. Fned- i,»odluMen allen recht gnta praktiishe und für den 



ihnn 



, verfucht hier, den Gang der Malerey In b«rn Charakterifirung der neuern Malerev fuhren 
Virfebiadenen AbtheiJnngen (yftenutifeb «ii- aan folgende Rubriken, (S. 57 - »o« ) ^^/f'^^''' 
m to faffen, and wollte rfennaeh Uob eine malaey , (S. log — 120.) Bildnijsmalerey ^J.^. . 



Ueberficht der vorzftglichften Meifter in den ver- bis 11$-) Schlachlcnmalcrey ■, (S. 128— 131.) 'T^'*^. 
fehiedenen Gattungen geben, nicht aber ihr Leben tnalcrey, (S. 131 — «49-) 



«od Werke aufzeichnen, was man fchon oft bey 
den lulienern , Niederläiidera und Dtutfcben finde* 
DtaTe Abfiebt kann Ree. alcbt ander* alt bilUgen 
aod demeacb die vorliegende kleine Schrift, die in 
gadringter Karze die Hefultate gröfserer Werke 
gut aufgefafst und wiedergegeben enthält, den 



149 — 15a.) l/irtenßücke, (S. 152—159 ) 
(S- «J9 — 170O Perfpectivmalerey* (S. 170 — 176.) 
Batiaocdaden, (S. 176— 182.) mumatmulercy und 
Stilleben. In Hinficht auf die Mittel» deren M die 
malen de Kunft zu ihren Werken bedtent« bat daa. 
h>>ilier Gehörige der Vf. in folgenden Rubriken zu- ^ 




Kunft felbft verfafst, anf dasjenige vor allen Dingen einige tietrachmni^Lti über die verfchiedenen Scho- 

aofmerkfam macht, was dem ji*>ngern Wandler auf len , ötwr das Cliarakteriftifche der neuern Malerey 

derfelben Bahn die Hanptkreife derfelbecr am Oberhaupt im Gegeofatze zur priL-chjfc neu .Malerey ; 

{ahneUfian'ond eindruekavoilften ftberfchaaen lifat. endliobeia Verzcicbnifs von ÜupfcrwerUen aus ai- 

Voa Selirllken folefaer An ift dte gedrinstefte in Ien Scharen. 9o viel fey genug, um den Umfang der 

Plan, Darfteliung and Ausdruck immer <«e befte. kleinen Schrift zu bezeichnen, welche fttr denKuuft- 

Die Haupifachen, welche zu wiffen und feftzu- jünger fehr viel Belehrendes enthält ; gefetzt auch, 

iMlten dem Künftier noih thun, treten dann raio dafs der Kunftkaoner in mehreren Punrteti mit dem 

Mid ohne Sükttag fOr Vec&aad nad Qttlichtnift Vt aicbt eiaei Sinnes (tja dürita oder konnte. 
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" GÖTTiiocx, b. Vandeoböck u. Ruprecht: Franz 
von «ekmg^ Ba Schaufpltl von fkrehau, 
1821. 155 8- 

Diefes Stack ift eigenOich ein Trauerrpiel , nicht 
£owobl darum, weil derJlelJ auf dem l'Iaize bleibt 
fdeno da eiXragödieen von erfreulichem Ausgange 
Beben kann , warum nicht auch bchaufpiele von be- 
trübtem?) fondern vielmehr darum, weil der Vf. 
den Tod des Helden als einen Juftizactus der Neme- 
fjs darzufiellen bemüht pewefen ift. Da Sickingen 
bekannll'tjh ein Widerfacber des Defpotismus und 
ein Freund der Kefwmalioo warj fo haue der Vf. 
hier gute Oelegenbelt gehabt, ein zälgenwfses 
Trauerfpie! zu mncben, wir AeiAeo eines im Sinne 
des monarrlHl. liei) l'rincips und der allein Migma- 
chenden Kirche. Aber <las fdicint keinesweges fei- 
ne Abficht gewefen zu fejn. Beharrlich, und faft 
buchftaWIch (o , wie es im — Converfationslexicon 
f. cht , verfolgt fein Sickingeftdle Bahn der materiel- 
len Meafchenrechle gegen FOrfteilwIllkQr und Prle- 
fterhcrrfchaff, aber nicnt fowohl durch diefe Herr- 
fchafleogehi er unter, als vielmehr in Folge einer 
fcrleiZfin" feiner Mnxiine , den Schwächeren gegen 
die Stärkeren Recht zu verfchaffen. „Wenn ein 
Schn äcueier Klage gegen eine Reichsftadt, oder ei- 
ne Schuld von i:ii Tn \ ernehmen zu fordern hatte, 
faet des Converl.- Lexicon ; fo Obernahm er's, ihm 
ZO feinem Rechte zu verhelfen." Diefer Maxime 
bfeibt er hier .«war getreu in Bezug auf zwey Ritter, 
die an 7-.vey SchOtilingen des Kurförften von Trier 
^oo" < I n Löfegeld zu fordern haben, »r welche 
toderung er felbft Bürge geworden ift ; und um die- 
fer 000 Gulden willen verwickelt er Geh jn Ii : Fen- 
- deniit Trier. Pfalz und Heffen. Aber er rcrktzt 
die Ma«inje In Bewig auf einen Steinmetzen, W o f- 
eanc cenannt, welcher an dem Halbe zuOppeoheim 
io ^face tu miz/^) Gulden for Reparatur der Stadt- 
mauer zu fordern bat. Diercm Manne tW^Jir/c/jt 
er zwar Hälfe, als dieier ihn aber zu un|[felegener 
Stande an das Verfprechen mahnt, verweitet er ihn 
kurz zur Geduld. Das »erfchnupft den Handwer- 
ker, und als kurz darauf SicWngen von den ver- 
büntlelen Fürfien in feiner Burg belagert wird, 
verreth er den üclagercrn eine ihm bekannte, 
feUeohtt Stell« in der Bvrgmatter, die er fcibft ge- 



SI4 

baut hat, und fo wird Sickijigeps Lauheit in Befol- 
gung der obgedaehlen Maxime dia Veranlaffuna, 
dafs die Burg erobert, und Sickingen tüJ;; ch ver- 
wundet wird. Die Moral der Tragödie icheint ai- 
fo. nach des Vfs. Abficht, die zu fevn : Halt« 
Wort auch dem Gerlngffen. Dief« Mond ift zwar 
recht gut, aber weder tragifdt erhaben, npch im 
Ti^cifSn*^^^ «ileioieiigmaohead Irervfefawidea 

Im S'tncke herrfcht f^brigens das Priecip der 
Langen weile. Bcw^ oun^ giebi es zwar geiM«, «bar 
keine dramallfche, kein mächtiges .Getriebe der 
Leidenfchaften , keinen inneren Kampf von Heripu- 
tung; und dafs au/jfr//c/ur Kampf, Fehde, belace- 
rung, ßefchiefsung, Sturm i: i ■ 1 , fen Mangel 
nicht erfetzen können, ift bekannt. Die Sprache 
i.t geniefsbjr, nicht ohne Gedanken, aber nur la 
fehr wenigen Stellen poelifch. Auch leiJet fie an 
einigen Deel) natjonsfehlern, z. B. S..35, wo Geb 
der Oftfee- Wellen „an deutfcbe<aS Kttfleii bre- 
chen." S. 46. fagt Sickingen: 

Wa« hab icli «ucli genommen» Eore R»chte, Eor» Nah- 
fUBg. gewohnte Smen, Freybeit, Ebra, Glaube C»)? 
S. 75. fleht : „Deutfchlands Befte Cs) ift mein Wnofch." 
per Accufativ : den Kurfilrft (en) u. dergJ. kommt 
Muhg vor. Dafs S. 5. der ßurgcapjjn ,j,das iunn 
VäiT vertraut" (iraüt. cüpulirt) w«Jlea wir de« 
Knechte nachfehep , der e& fagt. 

Von Talent zur Crarekteriftik zeigen Geb'eioi- 
:geerfrkutieiM Spure« t mir find die Zeichnungen 
noch zu uehtbar mahfam, und die Momente der 
Ausführung find nicht immer mit dramatifchem Ge- 
Icliicke gewählt. Göthe's Götz von Berlichingen,' 
muihmafslich «in Vorbild des Vfs., fcheint flber- 
haupt dem Stacke mancbepNaehiheil gebracht, und 
r f:/«*"*"*« «ö haben, der Sitten- und Charak- 
terfchilderune mehr Sorge zuzuwenden , aU der dra- 
matifchen GeTtaltung der Fabel und der Leitung der 
Handlung, in der franzöfifchen Dramaturgie in com- 
dutie de la piicc genannt. Bekanorliob ift das gera- 
de nicht Göthe's ftarke Seite» und wernicht, wie 
er, für die ihmnalurglßhen Mängel reichen p<Hti^ 
ß'hen Erfatz zu teilten im Stande ift, thut Obel, bey 
Ausarbeiii-ng dramjtifcher Werixe diefen, fonfl uni 
im Ginzen mit Recht gepriefenei» lUeifter alt Mufier 
ia*s Aiige ztt ItHen. 
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. . Todesfall. 

A.iri 19. .I.inunr (1. J. fimh zu Freyliurg iioBrei^g.m 
Dr. l'c d. Gf immun Wunlcr , groWierz. Bndifcher 
geiftl. i'Mith und ordentl. rrof.-fior der ?Ior,d und Heli- 
gioa, Vf. eines nehrmals aufgeieglea Lehrbuihs der 



chriftl. Moni und aad. Schriften, tin die Latlit.L Jiir- 
ehe Brtdens IliIIc er fidi [o \iflt> A eidicnitt» erwurlnen. 
dar» der Lflnde-'^li^ir ilui Kt^iu Bfrchoie bvCtiiaiat iMtte' 
der p.=iplil. Hof verwarf ober diefe Wahl, weU Wt ea 
theoiog. ZeitfchciCleä »sim)»\». ' . .1. , 
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A a Z M E T G E L A H ft T H B I T. 

1) BnrMr^, b. Heyfe : Dr. E.J. ThoinaJJln j Thnef- 
Jink, Ritters des belgifchen L-hrcnorJens, Pro- 

. Äffor» der Arzney Witt, bey der Univerfilät zu 
Groningen, Mitgfieds der erften Klaffe deä k&- 
nigl. Inftituls der Wiffenfchaften und Kflnfte zu 
Amfterilam unil 17 anderer gel. Verfiine Mitgl., 
Untcr/ui huJi^ nb das grlbe Fieber tutßeckend 
J'cy oder nniit? Mit heiuti Jarer Keziehong auf 
die Schrift des franiöfifche» Arzt^ Devize übir 
denfdben Ge^nftinrf. Auf küiiig)'. fierthl h»t- 
ausgfgeben durch tlie erfte Kb'Te ctes königlich 
niederidndifclien Inftituls der VViilenfchaf ten und 

, Künfte zu Amfrerdam. Aus dem H/dVindStchta 
fiberiietzt von Dr, J. tF. Giuerauam, prakti- 
fehem Arzt« zd Emden iir Oftfricsfamd. 1^23. 

.• lVii.'ijia& gr. 

d) WiKJi, gedr. b.Slraufs: Vtrhinf drs gellen tu- ' 
bers. Vier Abbiiduilgen , Von dienen das Origi- 
nal unter der nnmittelbaren AufGoht des l'r oto- - 
medicas von Cadiz Florcs de Mareno verfertigt, 
«tod'dem berAbmten franzöfifchen Arzte FoTf/jit 
zur BenaUang Obarlaffeii wurde; aebft der B«- 
fchreihung der Verlanfe-Perioden nach den An- 



ficht* 



in diefer Sache erfahrenftei^ fr^n- < 



N 



xöCfchen und fpanifcben Aerzte. I8M- Mit einer 
littta|ii> Softft. «ad • SdRea Texti 4, 

achdem vor nicht gar langer Zeit in diefen Blät- 
tern ßber die To äufserft wichtige Frage: ob das 
gelbe Pieber n i/teckun l fey oder nicht ? der auf fei- 
ne unniiitelbare Erfahrunp bepnindete Ausfpruch 
eines Arztes aus Havannah Osgood miigetheilt wor- 
den ifi, (f. A. L. Z. I82i< Nr. 198*) wird nun io , 
Nr. i. aus der Gefchichte der Kraokheit flIiÄrbanpt .* 
das für und wider diefer Fräße erwogen, und aus der 
Art, wie diefe Abhandlung veranlafst wurde « fo wie 
« I , i[ :r flohen Stellur;p Ir ; \'fs. follte man annehmen 
. durlen, dafs der Gegerifiand fo viel diefs nur immer 
-m-if?!irh ift, erfchopfend be!»an<lell worden yväre. 
Es fchickte nämlich der t^azöG(cik0 Arft Deveze fei- 
ne rweySchrifteo TVurüf/ tteiaßhve ffimtcFar. tgio. 
' nnd Memoire au Roy in ßm conß ll des Minijires etc. 
P<ir. IgSX«) in welchen er dd>; pellie Fieber Air nicht, 
enfteekeod erklärt, an Se.Maj. den Kon ig der NI»t, 
derleiule« und diefer Moaareli<Üefs diefielben d.er er- 
ftea Kttire'feieeslnftitats znrBegutaehtang irfitthei- 
len. Die Klaffe ernannte fofort eine Commifrion u n 
vier Miteliedern mit der ausdrOckiicbea tiefum- 
^ d. u. X. ig84. trjur Bmd. 



muTig, dafs fie nicht gemeinfchaflJich arbeilen, fon- 
d«ra jedes ISIitgiied leine Meinung in einer hefon- 
dern Abhandlung mittheilen feile. Die Abhandlung 
von Hn. Th. ThueJJlnk fcbien der Klaffe fo vollftan- 
dig ausgearbeitet', dafs He diefelbe fogleieb dem Mi- 
nifler ues öffentlHisn Unterriclits anzubieten be- 
fcMufs. Unmjtteii„ir daidiit entfchied das Miniffe- 
riunn, dafs bey dem noch ftattfindenden Zvvcifel über 
die anf teckende Kraft des gelben F;djers die öf- 
fentliche Bekanntmachung der Srbrift den gröfsten . 
Nutzen haben mOffe , und die Klaffe deshalb dafür 
auf dic am melften zweckmäfsige Weife zu forgen 
halie. rije Grilnde auf welche Daczc feine Öe- 
bauptung ftOltzt, find theils das Experiment, thcils die 
BeoMchtune und Erlilirang. Die V'erfuche der 
Aerzle. welche deafchwarzea. Stoff der in der Krank- 
heit ausgebrochen Wurde^ ^erfchluckten, oder den- 
felhen durch leichte Einfchniite in unniitielbare He- 
rOhrung mit dem tilut brachten, Gud bis ]cUt uicht 
far dielooeulationsfabigkeit der Krankheit bejahend 
AäiisefiUeo: dngegeo können aber auch die Verfuehe 
von fattit der dlefelben oit zum SchanerUchea da- 
1! irch fteigerte , dafs er feinen nackten Leib eine 
Viertelftuade lang an dem Leichnam eines am g«ibe« 
Fieber Verftorbenen rieb, erkrankte und fiarb, 
nichts gellen. Die Beobachtung wollen die Ver- 
teidiger derNichtahfteckung eben To fdr Geb biiben, 
und verlangen nnr, dafs man iten Unlerfcliied zwi- 
fchen Infeciion und Anfteckung berücUficiuipe. Un- 
ter Infeclion verltehen diefe nämlich iitbrn der be- 

faoftigenden jMUwirkung einer grofsen Hitze, die 
mj Nacht mit kQhlerer Temperatur abwechfelt, 
der Knftenliift, der Exceffe aller Art und dem vi««I- 
Icicht zu pleicher Zeilftattfindenden AccIimaiifaiion.t~ 
prüccfft: bey einzelnen aus höliern Breiten nfu iinge • 
Koipmenen, den die Krankheii zunächft bedingenden 
LGoalverbältniffen, bey welchen Thier- und Pflan- 
renftoffe in eine rafcbe ZerfetziiM fibergeben, und 
f ü r a !1e einen 'geroefnfcbaftliebcn Heerd der Verderb- 
nifs (J'>y^'r d'inJiTtiim) bilden, fo dafs man nicht nO- 
thrg tiat, das üelal Um werden der Cmgebungea eines 
am gelben Fieber Kranken als die Folge einer durch 
diefen veranlaf^len Anfteckiing anzufeneo» fondera 
diefes Erkranken eher denfelben kraakmacbendea 
Einriuffen, denen tler erfrc Krank« erlag, beyzu- 
fbhreiben wäre. Denn noch nie fey ein Fall wirk- 
lich nachgewiefen worden , bey welchem ohne dieCa 
mitwirkende Urfachen , folglich io einer nicht auch 
fontt angefunden Umgebung' ein Kranker einem uns 
Gefunden di efelbe Krankbeit iiiitgetti«fli 4». h. dea- 



felben aagefteckt ludie. 
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Diefen Grönden fflrdle nicht anfteckende Nator heit Geh auch noch fonft, als auf dieren Koftenfaum 
des g«lb«n Fiebers, die befonders in neuern 2^itea erffrecke? Zur Beantwortung diefer Frage wäre enl- 
Jaft von allen amerikanifchen, vielen englifchen und fcbeidend, wenn man es nachweifen könnte, dafs 
zum Tbeil auch franzöfifchen Aerzten febr warm fie auch auf Schiffen fo wie an Orten , die landein- 
verlhcidigt worden, hält der Vf. entgegen, dafs wärts, wenn auch an grofsen Fiüffen liegen, lu- 
Impfverfuche auch bey andern entfchLedeo «nftr- weilen vorkomme. Die neueften Erfahrungen die- 
ckeuJen Krankheiten nicht immer gelingen. Hier- ^ fer Art die für die Anfleckunj» fprechen, Iwne der 
bey hätte er folbft fo manche, bey der am meiftciianfte- Vf. bey £^an^ finden können, und zwar wollte man 
ckenden Krankheit der 1-eft (auch von ßonap«rte)ver- die wichtige Bemerkung machen, dafs wenn zwey 
fuchte, oft wohl gelungene BravoorftOcke anführen Schiffe, die wir der Karze wegen ein krankes und 
können, gefchweige der eben fo unßchern Impfver- gefundes nennen wollen, auf dem Ocean einander 
fuche bey andern unbeftritten anfteckemien Krank- begegnen^ und das gefunde auf das kranke delfen 
beiten. wie bey den Mafero und dem Scharlach. Auf es fich bemeiftert hat, von feiner Maiinfchaft ab- 
die Gründe welche die Vertheidiger der Nicht -An- giebt, dafür aber von dem kranken einen Theil an 
Jteckung aus der Beobachtung hernehmen, erwie- Bord nimmt, die Krankheit noch viel frflher auf 
dert der Vf., dafs die früheren Beobachter irad Be- dem gefunden, als unter der auf das kranke ge- 
richtserftatter Redniam, IJnnhig, Larry in Arne- brachten Mannfchaft Geh verbreitet. Eben fo fpricht 
rika, Durando und Arejula in Spanien lür die An- fich auch der Oberfl William {Ho/atr. Hco.Vol.IlI.) 
Iteckungskraft fprechen, ja der Vf. hätte fich auf für die Einbringung der Krankheit <lurch*nordame- 
die Erfahrung berufen können, dafs überall wo das rikanifcbe Schiffe, die nach Weftindien bin and her 
selbe Fieber das erfte Mal erfchien, die Krank- fahren, «us. Unter den Erfahrungen aber , welche 
iieit auf eilte Weife fich verbreitete, die Niemanden für die Einwärtswanderung der Krankheit fprechen, 
an ihrer Anfteckungsfähigkeit zweifeln lief», nod rft wohl aufser der von Medina Sidonia oder gar 
einzelne fehr achtungswertne Aerzte in Nordameri- Sevilla die bedenklichfte die von ihren Verheerun- 
ka wie /r. Currie (Hojaa-comm. med. and rthihf. Rrg. gen zu Natchez, wo gar nicht »n Meeresausdänftun- 
Vol. l.) vertheidigen noch jetzt die Anfteckung. gen zu denken ift. Doch da es nicht die A blicht des 
Kaum aber werden die welche die AnfteckuBg leug- Ree. feyn kam», ftait des Hn. Thurßinl: diefe fo 
nen, den von dem Vf. aus der Entftchnngsart der fchu-er zu löfende Frage zb entfcheiden , fo fey es 
Krankheit auf Bcrbice im J. Igoj. und ihrer Ver- hinreichend zu zeigen, dafs der Vf., dem fo viel ' 
pBanzung durch Truppen nach Surinam und Ikme- Hülfsroittel zu Gebot ftanden, ond der feiner Stel- 
ra/i/ und fpäter nach Barbadon und Trinidad ge- lung fo vieles f^hukiig war, den Gegenftand nicht 
nomroenen Beweis gelten Jaffen wollen, weil fi« erfchupfend behandelt und das Bemühen über diefen 
hier immer wieder ihm ihren Foyer d'infcction nach- Gegenliaod Gewifsheit zu verfcba/fen , immer noch 
weifen werden. Eher noch fpräche für die Anfte- höclift verdienftlich bleibt. 

ckungskraft der Krankheit ihr Vorwärtsröcken an Die colorirlen Abbildungen, welche in Nr. II. 
der Küfte Spaniens, befonders nach Barzelona im J. nebfl einer zwey Seilen langen Befchrelbung des 
1833, wo die Verbreitung der Krankheit fich Schritt Verlaufs de» gelben Fiebers gegeben find, find die- 
vor Schritt verfolgen liefs, und es erwiefenr wurde, felben , welche fchon früher in der von Froriep her- 
dafs bey dem cur Fever des 15. Julius veranftalte- ausgegebenen Zeitfchrift für Medicin und Natarge- 
teo Seem»nfVver die Anverwandten und Bekannten frhichte erfchienen. Sie ftelle« dar: 1) einen felir 
der aus Weflrndiea angelangten Schiffer deren Fahr- blühend ausfeliemlen Soanier , den man fafi eher für 
zeuge befiiegen, von welcher Zeit an die Krankheit einen Norddeutfehen halten möchte, 3) denfelben 
zuerft nur bey wenigen fich zu erkennen gab, bis nachdem er vor einigen Stunden vom gelben Fieber 
fie bey dem tumultuarifchen Auftritt als der älter* befallen wurde; das Geficht ift aufgetrieben, des 
Prais, ein Schiffszrmmermann, der weil er der Weifse der Augen mit ungeheuer dicken Blut -Ge- 
Krankheit verdächtig war, ins Lazareth gebracht fäfsen durchzogen, die Lippen purpurfarben ond 
werden follte, aus diefem aber von dem Volk mit das Geßcht nicht ^vie es fonft angegeben wird, hoch ' 
Gewalt befreyt wurde, erft allgemein wurde. Ob- orangegetb, fondem zrnnoberroth. 3) Wird das 
gleich ferner auch das allmälige, vom Vf. aber »icht Ausfehen deffelben Kranken am dritten oder vierten 
berührte Vordringen der Krankheil ins mittellindt- Tag gegeben; die rothe Farbe des Gefichts ift io 
fche Meer hinein, zuerft nach Liffabon , gleich dar- eine mehr quittengelbe , doch fo dafs die Kütlie der 
•uf befonders nach Cadiz , wo die meiften weftindi- Wangen noch durchfchimmert , übergegangen, di- 
fchea Schiffe anfahren, und dann immer weiter je- durch dafs die Augenbraunen fehr hinaufgezogen 
desmal nach der Ankunft weftindifeher Schiffe, find, erfcheiot die Nafc viel länger als in den beiden 
aber nur auf der nördlichen Kofte dlefes Meeres— andern Mildern, das Weifse der Augen ift zwar nicht 
beckens » während fie nie vorkommt auf den füdli- mehrroth, hat aber auch nicht den Glanz wie bev Ge- 
rhereii Kflften, von welchen aus kein Verkehr mit fimden, die Lippen find nochdunkelrotb. Auf ^')g.4) 
Weftindien ftatt findet, noch weiter für die anfte- foll man da» letzte Stadium der Krankheit erblicken, 
ekentU Na(ur der Krankheit fpräche, fo wäre es der Kopf ift zur Seite gefunken» di« Farbe ift mehr 
«Lech Bocb weit wichtiger i\f «rfabreo, obdieKrank- graugelb, jetzt ift auch das Weifse der Augeo gelb 
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Mftrbt, de Iris welcbe in den drej andern BilJem 
Effhin Mr» ift nun grau ; vielleicht foilte dadurch 
det Oliferne der Augen bezeichnet werden; die 
Lippen find bleich, ikich Seht zwifebeo denfelben 
eine Reihe fchöner weifser Zähne herror, die Znge 
des G«fichfs Tin ! -eingefallen und drOt lci'n Ai ;;rt und 
Pein «US. in der Umgebong &od Blutflecken ange- 
bracht, welche aus dem trObrothen durch alle Nüan- 
cen ins kohifcbwarze übergehen. — Aus dem Oe- 
faglen wird man erkennen, dafs Ib ziemlich angege- 
b«i wurde, was fich im Gencnt fof !?er Kranken 
wabroebmen fifst. Doch haben diele Darftellungtn 
•her den Werths dafs ße die Neugierde Im Allge- 
miiien befrkidigeo. tH» dcb £e für den Arzt Uhg 
belebrend wireo» dena alwefeluM davt»o, dfeTs Mi»- 
ebes was r^cr Arzt an der Natur aUerdinga auch xa 
feben vermag, gar nicht darfteilbar Ift» z. B. Tro- 
ckenheit ovier Feuchtigkeit der Haut« fo iCt bey der 
bekaonten Behandluogsweife der Ffanzofen das dem 
Ant Wtehiige gröfstentheils andern ROckrichten un- 
tergeordnet; um dem Anblick fo vrel als mfS^lich al- 
les W)dr:(;e ru hv nehmen , ift nur das Gelicht der 
Kranki^n lV:htbar, und die üfjrigen für df n Arlt gleich 
wichtigen Theile fogar die Hände verbaiit. Üebri- 

feos iit nsR einmal der Anfang gemacht elM folcbe 
Lrankhert, her der neben der Färbung vorzOgliob 
der Total -Habitus gegeben werden foll, darzunel» 
len, und fpitern Darfteilungen ift es vortxhaltea 
auch das Inftructiy« hervorzuheben; doch möchte 
ein eleganter Franzofe fchwer lieb dazu tntfchliefseit 
kOwMii V die Form fog^Dt aafzoopfem« defs t* A> 
•«eil dM AueMieii dmt Zang« vnd Aüuäkkm nlt 
dti|e(l«Utwaid«I 



Leirzie , tr. Vofs : De loci» Pompc/anis ad rem 

dicam fnrifnhhuM diCTerit etc. Ludod Chnulant, 
Cum tjbul2 iuiiograj^hic«. I82|* 19 ^> 4< 

Em Programm, doreb wetcfres Hr. Ch,, der iin der 
c iiciniföii-cbirurgifchen Akademie zu Dresden ei- 
ne iVofeffur erhalten hat, zur Anhörung (einer An- 
trittsrede: de Tocdicinae vi in hummi ff m i fi» cuitu- 
roO») einladet« Seioe Abficbt war« mtß, waf fieb 
im Pompet! für dl» Medleln hrterafftBlea gelnradtfii, 

so beleucbten; was frpylirh c^er Titel der Schrift 
nielit deutlich genug ausipricbt« Zuerft wird der 
Untergang I*ompcjr*s befchriebeo, bey weicher Ge- 
legenheit ebea nicbtj Neuct mitgetbeiii werden 
konnte« fbndem nur* eine hone Compilairan det 
BekaooteOi wozu, wenn wir nicht irrm , hnnp»»- 
flcblich der Aoffatz Bl&dt's in den Scbrifien der mi- 
Sieralogifchea Gefenfchaft zu Dresden , lid. 1. , be- 
nutzt worden ift. Ein Irrthum ift es, wenn der 
Vf., wie es fcbeiot» Ryroxen ( Angil) und Leucit 
{AmpbigeneX für ideatifcb hält (3. 10.) ilieraaf ift 
die Rede von den fr Ober und befonders netierdings 
eufg«'i->n'Ff nen rhir ürgifchen Inftrum>'r>Tf>r> , wovon 
UMS Frorup in feinen Noliieo kidliche Abijrhturrgen 
■•d Kühl ia einigen Pirogrammeo febr fdutzbAre 

IndemAI^ 



fcfinitf: narmaca Wagt Ur.Ch. efnfge nictf tro- 
ftatthafte Anflehten vor, indem er die in der foge- 
nannten Drogheria ron Pompeji (unter Cicerone 
nannte fin ItfCa^ekrim» wegen dar auf .den Marmor- 
platten de« Ledenn snrdeiqsehttebnnen Spuren von 
Taffen u. a- Oefäfsen) an die Wend gemalte Scfilan- 
ge, die eine Frucl>t verseliren will , für den GcmiLS 
loci [yjU, und auf einem andern Wandgi-milde klei- 
ne Genien, die etwas auspreffen, mit einer pharma- 
ceutifcben Arbeit« vielleicht mit dem Auspreffen des 
Mandelöls befchäftigt nl.itibt. Nicht minder bejfäl- 
}ig möffen Y,ir uns Idlr ftjne Anficht der Amulete, 
nanienlJjch der l'n^pe, erklären. Zi:.'ti Sc'dijffc 
handelt er von dem anfiebJichen i empei des Aesku— 
lapt den er, und mit Recht, als folcnen nicht aner- 
kennen wtU. Angehängt ift eine Karte von Pompeji» 
wahrrcheinlicfa nach der grofsen igaozu Neapel bej 
ClaT? erfchieneoen vertileinert, Ucbrigens tliut eS 
uns leid , nicht viel zum Lobe der Latinttit la- 
gen zu ktonan« derw> biuBge FeUar bey einer et- 
was kritÜcheeaa Ravifioo kicbt «1 varneiden ge- 
wefen wiren. Oaa glintand« Aen&era der Sebrlfle 
macht dem wackera nnd gefehmackvollen Verleger 
Ebre. Die elegante Kartonnirong und der fchfine 
Druckaufrortrcfflicbem Velinpapier wird mchi blofs; 
in Deutfchland» fondern aneb in Amfterdam, London 
und Paris gefeUan» in wakhan Slidtam wie d«rU»T 
feUag bafiigi» din SalnUt aMWilttA .wird. 



PHILOSOPHIE. 

Bnxw, b. Weber: Chrißiaki Auffußi Brandis 
Diatribe academica de perdilh -.■inPatcli» libri» 
de ideis et de bono fwe Fhiiojophia, igsj* 
<9 8. 8* 

Die Unter farhnng aber reiiorne Bticber de9 Ari^« 
ftoteles ?oo den Ideen und vom Outen bat aulsar 
den Fragen ftber diefes Phifofophen ihetapbjGfcbv 
Schriften auch Beziehung auf die ro^pnannle Gc— 
faeknlebre des Piato, worüber der Streit noch nicht 

Senau genug gsfabrt oder bändigt fcbeint. Denn 
ie jenigen» welcbn die Lafare dM FUtd in (einaB 
Dialogen fbbwar e a t ftt ndltch Inden« nelman znns' 
SchiilgebejtTifMfs ihre Zuftücht und flfltzen fich da— 
bey auf mifsrerftandne Aeufsernngen des PlatOy 
oder auf d»^ Zeugnif» feiner unechten Briefe; die- 
ienigen aber, welcbe den Inhalt der ganzen Lebm - 
des Pbto in feinen Dialogen enthalten glaubetty 
vergeffen-» defs Arifitoteles Mebreres Platonifcho in 
feinen vorhandenen und verloren gegangenen Schrif- 
ten berObrt habe, wovon keine Si :ir id t.'en PJa- 
tonikben Dialogen vorkommt» es fey denn, defs 
man de» StBgiriten wenig SEMmen fcbenke. Nois 
mächte «war nlobt bebeuptei werden können, did» 
Arif^ntelee flelnee grofsen Meifters Lehm bbrrel-' 
chend gefnfvt Katr , ja rr möchte wohl nirgend* 
weniger fcharfiinnig fcjnt als wenn er ffegcn di« 
Platonifchcn Ideen Ardtelj in«wifd»eB IR atftacll 
w faicil» Üm OkMba»'» taslifsii^- wom ar •bn» 

Eey- 
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))t A* Im. Z., TfttilT* 49. 

Bivflganj! Temes UrtVieils gewiTfe Lehrfätxe desPl*- 
to btfrijhrt, wovon cJeflen Dialogen fch\veij;cn. W'e- 
ni^fteiis bat Flato wohl in leioer Schule weiter aus- 
•inandergobut • was in den Dialogen angedeutet 

. wird, und einen Tbeil dtvoo konnten Ariftoteles 
und andre Schflier in IhrtoSoliriften bekannt mabben- 
Nach diefer Anficht nrucht der gelehrte Vf. aus 
Zufammenftellung der vArfchiedcaen Zeugniffe fpi- 
terer Schriftfieller des Altarihanm wahrfcheinlich, 
dafs Plato ia fsioem Sehol vortraft» fo wie ia (aiiicr 

. Hepublik auf die lrf«e de* Goten feine LeHifitze zn- 
rü kgtfilhrt, unJ liafs aus diefem Grunde Ariftote- 
les und delfen Mttfehiiier ihren Qommentaren über 
Flatonifche Philofaphie die Ueberrchnft ixnn Guten 

BtÄo» Sie erhielten von Andern auch die- Ueber- 
lirift vpn der Philofophic. Laut ShnliclMr Zeog- 
nifle fchrieb atifserrlfin Ariftüteles noch befomlrc 
Bücher von den Iilcm über iiie Lehre des l'Jato. 
Der Verluft dlefer liilcucr ift zu bedauren , untl un- 
fer Vf. »ermutheCnach einreiben Stellen des ArifiOb- 
tel«$ und «ndererScbriftfieHer^-Plf tu habe im Scbnl- 
tjnterricht fich etwa auf fulgende Weife geäufsert: 
Alle Dinge, welche wir mit den Siniien wabrneb- 
mi.'!! , find ein AusJruck der I'leen als ihrer ewigen 
Urbilder, die Principien der ideen find dalier die 
Prineipieo der Dinge. Da aber vor dem Körper die 
Fläche, vor dicfec^die Liate» vorder Liaie. der 
Punct ifr, und dteter daffclbe ift mit de^ Mone«« die 
Monas aber eine Zalil ift, fo ift Nicht? vor der Zahl. 
Sind Zahlen die oberfieji Piincipien der Dinge, fu 
fiadaiichdie Ideen auf fia zu beziehen. Di» Prin- 
-cipien aber def Zablea find das Eins, ,ua<k was-aufser 
dem Eins ift, das Viele und Wenigare, und dief« ift 
fchon in der cifien Zahl, in derDyas, cnthalteo, 
denn die Dyas ift mehr und weniger, das Dopjielia 
und das Halbe. Dadurrli werden liie F.uiheit und 
'die Djas Elameate der Zahlen und der Dinge. Ari- 
ftoteles liemerkt , eine Haupturfache diefer Platooi- 
■fchen Annahme fey gewefen. Geh den Schlufsfol^en 
des ParmeniHes zu entziehen, doch wurden da^-y 
die idealen Z.ililen von den rr.aiiicnaatifchen unter- 
(obietien. Hifivon handelte wahrfcheinlich Ariftote- 
lef in feinen Biichein vom Guten, da er auch in ih- 
nendie Lehrfätze der Pythagorfererlfiutftft bafaenfoll. 

liieraus foli;ert unfer Vf. fAr die Lehre 

de» PJato: Nachdem diofer Ptiiioropb geteigl, dafs 
die Gefammiheit der Dinge auf Lleen oder Artbe- 
sriffe {reram fpecics) zurflcktuführen fey, welche 
als unverfinderlicb alier Veräaderuag zum Grunde 
|dg<>n, lind deren Spur in onfrer Seele gefnoden wer«- 
ci ' , i . w.indteer fich zur Unterfochung der Princi- 

Eken derfelben. Da er aber im Phyfifchen minder 
iwaadcrt war und fich Her Auffuchung ewiger For- 
Btca i» der Natur der Dinge nicht gewachfen hielt, 
fo' hielt «r Heb an die bloCien to ntiferm Gembih vor- 
handenen EiadrGcke, und glaubte jene in den Zah- 
len zu finden , welche ohne alle andre Erkenntnifs 
•fkaiHitar uad aller ErkaBotaif« SJemenla f^an. 



FEBKUAR 18,4. 393 

Zugleich ift zum Verltandnifs nicht aufser Acht zo 
lallen, dafs Plato von rfer Eleatifchen und Herakli- 
lifcfaeo Lehre zu der feinigen. Oberfiog. Er fah näm- 
lich, alle Erkeontnift der Wahrheit werde aufge- 
hobea, wenn man nicht gegen Heraklit . l ige, difs 
die beftändige Bewegung der Dinge keineswegs iljr 
\\ - V i ausmache, und gegen die Eicaiiker, dafs die 
Verfchiedenlieit der Wefen oicht durch die Erkennt« 
nifs des VVcfens aufgehoben werde. Naebdem er af- 
fo aufser der Einheit des Wcfens , wovon fie abhän- 
gen mufste, die Wirfchiedenheit dec Wefen fand, 
mufste er ein zweytes Princip der Verfchiedenhe/r 
(eUen. Denn dafs das Wefen felbft nicht gethtttt 
werden könne , ward von Plato Isfcht demParneni- 
des »ugaftandeo. So alfo lehrte er zwey Priucipien, 
Blnbelt uad Verfchtedenheit , wovon nur das Eine 
wahres Wefen fey, das andre aher die Verfchieden- 
heit der Dinge potentiaiiter in ficb enthalte. Wenn 
die höchfle Eiuheit das unbeftimmte Princip der 
Verfchiedeabeit beftimmt, entfieheo zuerft die Zab- 
.Jen, denn ohne Zahlen ISfst üch die VericbiedcnJialC 
der Dinge nicht aufraffen und Nichts anderes be- 
ftimmen. Hierdurch vielleicht bewogen, lehrte er, 
das Element des Unbeftimmtec und desjenigen, v» 
ches an d«m Einen und wahren Wefen 'liieii oeb- 
me , fey die Materie. Hierdureb hob er den Va- 
.terfdlied nicht auf, fondern nannte die unveränder- 
lieban, des einen wahren Sevos theilhaftigen Jdeen 
das Seyen fr' , 1 e ein elru i; Dinge aber, als Aos- 
xirucU und tiilder der Ideen, welche wegen ihrer 
beftändigen \'erändcrung j Nichts für fleh wären, 
nannte er das Nicht Sevende. Hieraas erhellt viel- . 
le^ht femer, warum iHatb die denideen und verfo- 
derlichen Dingen gemeinfchaftliche Materie im Phi- 
lebus das Uneodliche, in den Schulen aber, genauer 
redend , die unbeftimmte Dyas nannte. Dieler Jefz- 
tere Ausdruck erinnert getuuer als jenaS-tadre, dafs 
die Materie Nichts far fidi fey, fondern etae blobe 
Macht und Kraft der Erzeuguni!, virelche fowüid 
das.Grufse und Kleine als das Ue^irige in Geh ent- 
halte. 

Schwierig und dunkel, gefteht der Vf., bläbt 
noch immer die Frage nach der Art nnd Weife, wie 
Plato ;die Gattangen der Dinge oder die Ideen auf 
die erften Zahlen bezog. Ariftoteles fagt, er halse 
nicht mit den Pythagoraern gelehrt, dafs Zatilen d s 
Dinge ielhit feyen ; ob er aber lie als eine Kegei, 
von welcher die Ideep ausgehen ur<d nach welcher 
die eioielnea Dii^ dureii die Idteo giehildet fiad, 
oder als Kräfte, welche nach gewlffen nomerifchen 
. Verheil niffen rfia Gattungen der Dinge hervorbrin- 
gen, oder auf irgend eine andere Weife gedacht ha- 
be, ift aus den Aeufserungeo des Ariftoteles nicht 
leicht zueninehaaen,. and es bleibt der fcbarffinoigen 
Vermuthung hierein weites Feld. Der Vf. fchäet 
fie künftig weiter fortfetzen 7u wt'ü.u, \ nrl jci^r 
Freoiid folcher UnterfucbunKeu wird ihn gern auf 
feinem Wag« bcgbit««. 
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BJiPBISCHHBtBUHO. . 

■'P!ari?: Voyage ai Sidle fait en igao et igai par 
^ugujie de Sayve. Accompagne d'uae carte 
topographique de deux payiages Jithographies 
•td'uiiepUiiehed«maGqae. igaa- Tom./. XI u. 
401S. Tom. It. 339 S. Tom. HI. 409 S. 9. 

Bay dtr fittth von atwo Reifeb^Ichreibungeiit 
wddM Ober «II» Theiif Europa^i faft fShrlfch 

erfcheinen, ift es kein leichtes Unternehmen, etwas 
«iissezcichnetes in diefem Fjiohe zu liefern. Das 
Vdrlieg«nde Werk verdient indeTs in der That eine 
Aatzeiehoang» nicht fowobl wegen der Gründlicb- 
-^haeit t mit dir die AllertbOmer des klarfifchen Bodeat 
SiciliensJ darin beliandelt find, als vielmehr wegen 
des reichen Umfaoges der in dem Werke mitgetheil- 
ten Nachrichten von allem, was Sicilien dem Auga 
d«S Reifenden merkwürdiges darbietet. Nicht nur 
die Reifebercbreibung des Vfs felbft findet Geb darin» 
.fondern «ach befondere Abhandlungen Ober die II- 
tern und neuern Inftitute« den Charakter und die 
Sitten der Bewohner Siciliens, den Ackerbau « den 
Handel, die Künfte, die WilTenfcharten , nebft Be- 
trachtungen Ober den Aetna Oberhaupt, und eine 
•utfQhrlifibe G«tQhieht« der Intel ^ igao. Wohl 
bekaniit mit den Sebriften iet Herren Bry done, 
Borch, Suinlnirnc, Stülberg, und anderer, war es 
weniger die Abficlit des Vfs, die Anflehten feiner Vor- 
sänger zu widerlegen, als feine eigenen Aofichten und 
Bemerkungen roitzutheilen, und fo finden wir in die- 
Tem Weärki» nfäit die bey vielen neuem Reilenden ee- 
wöhnliche unaMenebme Polemik , gegen die er nch 
ausdrücklich erklärt. Nur bey Bry done's oft zu va- 
gen Hypothefen macht er «ine Ausnahme: aber 
hier foihrt er GrOnde gegen Gründe an, und über- 
leogt den Lefer Mehr von der Wahrheit feiner An- 
fichten ek er ibn gegen die Zuvcrläffigkeit und Sorg- 
falt feines Oegnert einnimmt. Aus den Alien finden 
£ct\ lleine Gitale unter dem Texte, doch (ieht man 
aas vielen Stellen, dafs auch diefe dem Vf. nicht 



Der *rfh TÜieil amfiifst nieii titmr vorange- 

fchickten allgemeinen Einleitung und der Befchrei- 
bang der Hauptftadl Siciliens mit ihrer nächften Um- 
gebung die Reife des Vfs von Palermo aus nach der 
weltlichen Spitze bev Marfala, dem alten Liiybjnm. 
Der Vf. nahm den Weg dahin nicht immer an der 
Küfle fort, foodern ging gerad'ezu OberAlcamo nach 
iea Roinei) von Segelte , bog fich dann laadeinwSrta 
L.Z, 1894. AM 



Salemi dem alten Halycia, und befuchte dann diä 
Karten - Gegend von Trapani (Drepanum), Jines 
der er bis zu dem bezeichneten POnkte bey MarfaTa 
eing. Dann folgen an derSodkOfte, Mazara , Caftel 
Veterano (bey dem Vf. Entella). Selinus mit feinen 
herrlichen Ruinen ausfolirlidi befchrieben, Sciac<^ 
(ThermaeSelinuniinae), üirgemi(Agr^genti, deffen 
Ruinen ebenfalls befchrieben weiden, der ILigel 
Mac^luba» defTep Gas- Eruptionen von St rabo und So- 
Mn erwShnt, von dem Vf. genauer unterfucht wurden 
(S. 209 — an). Von hier wandte fleh der Vf. in das 
Innere der Infel, wo er die Communication fehr 
fchwierig und die Refultate wenig genügend ^nd. 
weshalber fich hier auch fehr kurz in der ßefchrei- 
hung hflt. Die Reife ging über Aragona , wo er ei- 
nige AltcrthOmer fand , ohne fie näher zu befchrei- 
hen , Regalmuto mit feinen Schwefel und Salzminen, 
Carnarata, Caftronovo, Bivona (den Geburtsort der 
beil. Rofalie), wo er von der alten Sudt Hippooa 
keine Refte mehr fand. Was den Vf. veranlafste 
hierher Hippone zu fetzen ift nicht abzufehen , da 
die Stadt Hipponium, welche er zu meynen fcheint, 
nachher Vibona Valentia genannt im Il.ande der Brut- 
tier lag und das heutige Monte Leone ift. In Sici- 
lien kommt kein Ort des Namens vor und nnr ein 
Hippana lag nadi Polvbius zwifchen Panormus und 
-Matiftratos (Mfftretta) alfo viel nordöftlicher etwa 
bey Cafielbuono. Die Nachricht, dafs bey Bivona 
Gräber, Urnen und .Medaillen gefunden find, barst 
indefs fflr ein frOhes Alter der Stadt, und es wfn 
Avohl möglich, dafs der von den Griechen oft wie- 
derholte Name aoch hier fieh wiederfände , obgleich 
kein Schriftfteller davon fpricht. Von Bivona ging 
der Vf. in vier etwas weftlichergeleeene Dörfer , wel- 
che von Albanefern J4H3 gegrandet find, Palazzo- 
Adriano, Mezznjufo, Piana und Gontaira. Inlei^ 
elTant ift, was der Vf. von Ihren Sitten und G'ebrfn- 
chen anfahrt. Dann kehrte er fiber Caltanifetia 
(nach zwey im SehtofTe zu Pietra Kuffa aufbewahr- 
ten griechifclien und lateinifchen Infchrifteo eine 
alte Stadt A//ai und über Naro» wo gleichAUa die 
Ruinen einer «Ma Stadt (wabrfi^inlichCoreooiaoa) 
fich befinden, aadi Agrigeot zurOck. Da der VC, 
diefe ganze Reife fns Innere febrfchnell gemacht zu ha- - 
ben fcheint, und doch manches, was zur Aufklärung 
der alten Geographie und Gefchlchte gehört, ^nd: 
fo ift zu wOnfchen , dafs neuere Reifende foigfiltl^ 
ger feine« Sporen folgen möoen. Von GiigenU ging 
er nach AOeata der alten Oelt, deren Ruinen bis 
auf eine in den Felfen gehauene Treppe, einige 
Orabkammern und einer Lt/iArjft mit Beaenoune 
Ddd 
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<f«r Bdrgir von (Mi» gibiilteh Y«rf«liwiiiMl«a tmi, 

MbnnA^'leugfifet i ^t6tr. der uftb«z\veifelterf Spuren 
Jös AirerttiuiAs/dafs frtlher hier eine Stadt exiltirt 
habe, mit Unrecht (Italieo^, blofs weil er Gela mit 
Qaver nach T^rra Nuova fetct und niui far diefea 
Ort keinen Namen Obrig behilt. Der Vf. »rthrilt 
niit Kecht, däh -1 r f::<ll. Hunera Fliifs auch den 
Namen Gela pefühi t liahd, uuu l o iaiieri lieh alle Stei- 
len der Alten auf Alicata beziehen, welche von 
Ceia handeln. Dann nach Terra iSiiova (Caiiijpolis 
nach dem Vf.). Hier fand er nur noch wenig nefte 
der aiten Mauer und einige Säulenfra^mente. Von 
da fahe er Glozzo (Gaulos) und Malta, durch Hfilfe 
eir.es Fern^lafes, uiul tlieilt bey (' r ( rrlegenheit ei- 
nige iNachrichteo über die cyclopirdien Ruinen da- 
felbft mit. Unbedeutende Ausbeute giebt feine Rei- 
fobefclireibung Aber Madonna di Camerina , welche 
in den g«rtn;;en Ruinen der alten Stadt gebaut Ift, 
Santa Cruce (Caucana) und Kagufa (H.j?bla) mit we- 
nigen Heften der allen Mauern, wu noch jetzt der 
Honig ein Ausfuhrartikel ift, nach Modica der allen 
Mutica. Sadlieb foo da ging er oaeh SieU der allen 
Cafmena«, Wo er nur «inige Hefte der Mauer und 

einß in den Felfen gehauene Treppe , r;l'i^ unterirdi- 
fclie Kurnmagazine , wie zu Girgenli iai», Spacca- 
Furno (der alten Pacca Furnum). Mit diefer Kleinen 
Stadt fchliefst fich das Thal von Ispica , von dem 
wir eine fo intereffante Refchreibuog bey Kephalides 
finden. Der Vf. htit die Troglodyten - Stadt vor 
aller Oefchichte und vergleicht ße mit den Grotten 
bey Clerni II- und Tours, welche noch jetzt von 
Landieuten bevvuhnt find (S. 247). Am nördlichen 
Ende de« Thaies find Griechifcbe Jafiehrifien Ober 
den Grotten, ein Zeichen, dafs, wenn auch fpiter» 
Oriecheo davon Gebrauch machten. Der Vf. be- 
fuchte nun das Vorgebirge Pachynum j. Gap Paffero, 
fand Hey Marza Mauern, die er für früher hielt als 
die Griecbifchen Werke (Siculifch), und erreiclite fo 
die fa'llichftp Snitze der Infel. Wahrfobeinlich lind 
diefe Kntnen v<ni Odyffeae porltts. Dfe Rdfe iSngR 
der Oftkafie führte .ihn Qber den AbifTo Flufs, dem 
ehemaligen Helorus, bey dem Triumpfbogen von 
Helorina (Elorus) vorbey nach Noio (iXeci im rh r 
Alten). Die alte Sjtadt war auf einen uneinaehmba- 
renTelfen gebaut. Ein Erdbeben terftflrta fe 1693 
und die Einwohner zogen eine Lieue vom Meere an 
einen kleinen Flufs- Die Alterthamerfammlung, 
welche der Vf. hier erwähnt, ift ohne Zweifel die 
von Kephulidea ziemlich gut befchriehene des Baron 
Antonio Afiuto von Fargione; gern Ififen wir mehr 
Qber die treffliebe Manzfammiung diefet Mannet, 
defleo SchStze nach dem Vf. gröfstentbeils aus den 
Gräbern der alten Einwohner herrühren. Eine 
Lieue von Avola fand der Vf. die Auinen von Hybia 
major ohnp irgend einiges Intereffe; allein hier irrt 
fieb der Vf., da Hybla major hey Inaflk am FuIm 
des Aetna lag. Wenn Rntneo «tfoir Stadt dort vot^ 
handen find, die der Vf. indefs durch nichts nSher 
beteicbnet; fo hat es ohne Zweifel die von Nau- 



Der Weg Mnta imVt wtfiar nMfelt M«F1^. 

rirffa a l-ictips von Syraces. Dann wandte er ficli 
links, und machte abermals eine Keife ins inn<at9 

iS. 33g — 2«o). Zuerft erreichte er Palazzolu (Pia— 
izxolo) eine Stadt die an ond f Ar fich keine Alter— 
tbamer darMetet» allefn in ihrer On^egend ma»« 
ches Intereffante zpt?;t Auf dem Berjrr 31 deffen 
Fufse die Stadt liegt, war die alte Staiil HerbefCa 
(Erbeffus}. In dem Felfen nahe bev der Stadt finden 
fich, bey der Quelle Aqua fanta, fonderbare Kelia£i 
in den reilian gehauen, auf denen Menfcben «cid 
Thiere von etwas mehr als natürlicher Gröfse einge- 
hauen. iJie verfchiedene Natur der menfchlichen 
Figuren, die der Vf. nicht erklären kann, bezieht 
fleh ohne Zweifel auf die griechifche Sitte, die Göt- 
tergeftalten weit grüCser als die Menfchen darzufteK 
len. Die Befcbceiboog der grofseo Grotte \ Lietia 
von der Stadt dnreh den F^ifs gebildet, und mit 
Höhlen zu Wohounges an beiden Seiten zu gerich- 
tet, und die Nachricht von d^r runden Felfenkam— 
roer bey Sta Lucia mit einem noch tieflern Keiler« 

S' ibt unt tbeiia Auflcblufii Ober den Namen der Stadt 
etls daraber, warbm d!« ROmer bey der Belage^ 
rung von Agrigent den Ort zur Kornkammer mach- 
ten. Solche unterirdifche Grotten waren hänBg 
Kornmagazine, woran der Vf. nicht denkt. Im 
Norden der Stadt etwa t\ Lieue findr-t Jer Vf. Bidis 
in dem heutigen Saint Jean de ßid tu v;ieder« und- 
bemerkt, dafa dort fahr viele in den Felfen gehauene 
Höhlen fich hoch finden. Von Palazzolo ging der. 
Vf. iia. Ii itm nahen Bufceni, dann nach Vicini, wo 
er keine Ruinen fand.' N. W. vom vorigen and dem 
nahegelegenen Licodia dem alten F.uiiuea etnarCiiaW ' 
cidenL u>Joniet cegrOndet von Tbeokleit «psvotf 
nur noeh weitBnfil^ Keller deraltcn Gebinde flbrif 
Gnd. — Mineo N. VV. vom vorigen, das alte j\Ie- 
neon (Menaeuun des Diod. XI. 74), eine Colcnie 
des Deucetius, die von ihrem Alterthumc nichts 
mehr als eine Aebnticbkeit des Namens Obrig hat« 
Kr ging nach Caltagirone und dann zurflek nacn Mt« 
neo und rfem ei wa'; nörrfÜi h gelegenen Naphta-Sen 
Palicoruin Lacus, jet^t I'elagonia See genannt. Der 
Vf. unterfuchte das Waffer deffelben , welches Koh- 
lenfaure Luft ausftöfst , mit der ßeh ein wenig Wa(> , 
farflofiQ^aa vermifcht. Ein bitumineufer Geruch ift ' 
rings umher verbreitet, welcher von dem auf der - 
Oberfiiche des Waffers fchwimmenden Petroleum lier^ 
rflhrt. Der See ift c- 450 Fufs im Umfange und 
tief. Im Sommer trocknet ritw^^ an?. Das Volk 
hilt den See fflr die Wohnung f-mcr Hexe und ver« 
Sndert den Namen Naftia, in Dnnnefitüa. DielSM^ ' 
Morgana foQ.dftart itach darflber in der Luft Jbr 
Wefen treiben. Von der alten durch Deircetiusda- 
felbft gegrOndeten Stadt ift nur der Hagel , worauf fit ■ 
lag (jetzt la Roeca) noch flbrig, liedecKt im grofaea.- 
Untkre^ mit nnfilrmlicben Reften, und «in%anlK= 
den Fdfen gebanenen Stufen (S. 9«9). Der Anbllek 

diefer Ruinen und der kaMen Umgegend ift fchf 
traurig. Der üoden t>eXteht aus vulcaoifcbeo Tuff, 
«nd Kalk» ud dar Vt mtal» diblah4er Se* 

atd 



Digitized by Google 



auf einem ausgebrannten Vulcan gebildet babe , wo- 
her die Fabel woM kommt, dafs die Thalia, Toch- 
ter des Vulcan, mit deof Jupiter die Palicf gezeugt habe, 
öad die MattcrdtM antcr d«r£rde verborgen (ev. — 
Kinige MtlHtB vo# «lern See Unden fich «uf einem 
Berge die RufnM »Ines fchünen Wafferbehälters, drr 
wahrfcheinlich nicht, wie der Vf. meynt, zu einer 
befondern Stadt, fondern eben zu Palica gehörte, 
walcb« dttfcii Waflferleitongeo mit trinkbar^ W«(- 
fcv vvifehen werden inufttv« 

Die Reife fiher Militello bisLentini bietet nichts 
■»erk\vOrd;t',t>s dar. Von dem alten Leontium ift auch 
'Wenig melir Obrip. Nur einige Ruinen eines drcy- 
. ^ckintn Thurmes » Cifternen * .Fundamente der Mauer 
and Felfongrotten find noch Vorhanden. - Der See 
von Lentini, dergröfsteSiciliens 6 — 7Lieues im Um- 
fange, wird bey den Alten nicht erwähnt. Der Vf. 
glaubt den Gruml ditfes Stilifchweigens darin zu fin- 
den , dafs er erft feit einigen Jahrhunderten durch 
den Flufs; Deila -Hnina ficli gebildet babe. Ueber- 
all' 6uid «r Lava,- Tuff and andere vuleanifche Pro- 
(Ittcte. — Nach dfefer nicht anfrvohtbaren Reife 
ins Innere der Infol eilte er Ober Carlcntini , Sortino 
(Xuthia) und Mililli nachSyracus, vno welcher Stadt 
er aosfobrlich (S. 380 — 333) handelt, ohne etwa« 
Badeutandct zu dem binzuzufOgen , was wir fchon 
«M ftesfO», MirmbtOt, Boiuami, Capodiccit Jf^ih- 
ftjne> Kcphalides und «Dflmk Ober dte Aüsrtbflmnr 
der Stadt wiffen. * i 

Auf dem halben Wege von Syracos nach Alt' 
nfta (aber das von Marcellus nach aer Einnahme von 
Syracus errichtete Monamnnt und find eine Millie 
weiter die Ruinen der Hyhläifchen-'Megara (Hybia - 
Galectis five Megara). Worin fie teftanden wird 
nicht pcfagt. Augufta hält der Vf. för eine Colonie 
dea Kaifers Auguftus: Facello hat diefe Meinung des 
Volkes widerlegt und fetztdieGrOndung in die Zeiten 
der diittfchen Kaifer. Wenn ein alter Ort da lag, fo 
tnirwXfphonia; es finden fich iodefs keine Ruinen 
davon. Auf der weitern Reife gegen Catania konnte 
der Vf. vcMi Murgentium am Ausflufs des Simetbus. 
(j. Giaretta) keine Ruinen entdecken. Indem der 
VI* bemerkt, dab in dem Simctfan« noch Beraftein 
gefbnde» werdv, fprteiit er wtltnirn; Ober rflefe« 
merkwflrdipe Naturerzeugnlfs und Ober die Fabeln, 
welche die Griechen damit verbenden. Catanea und 
feinen Ruinen find die letzten Bogen des erften Ban- 
des gewidmet (S. 348 — 389). Wie die meifteo, 
«•le&e ohne grandliobe VorkMatttHlb die Topogra- 
•hl« der altM StSdie' beginnen, elaubpn , dafs alle 
Verfnebe nie Lage der einzelnen Tempel und Offeiu- 
licheo Gebäude nar zu leeren Hypnthefen fahren: 
io mejnt auch der Vf., dafs er am beÄeo thite, 
in^er fich darauf nicht einliefse. Doch befcbreibt 
rt dl|> Amphitheater, dasOdeion, und 
OtiMr etwas genauer, geht dann Ober 
AherthOmer der Umgegend , den Tempel iler 
IbaÜMTioa, dieQaelie der Cjhele und die VV^adcr- 
kÜMigen. Dann £p]gt «e Befchreibong der neuen 
Ml» dtt MflM Ar * 



Bifcari, Her Sammlungen von Prlvatperfonen, der 
Üniverfität, der Sitten der Einwohner, und der 
phyfifchen Befchaffcnbeit derfJmgegend. Der letzt» 
Thell- wird fOr den Geologen vM jroiMm Intareua 
ievn , da aaefa vob dem groftsii Ivibthaii voo» J* 
1 81 8 Benchte eines Aoguimgen , dat OoolW Lo^fVr 
eingewebt find. ° ' * ■ 

Der zueytc Theil des Werkes bepnnt mit ei— 
tm. vortrelfÜclien.ilefchr^ibqng des Berges uittna 
(y. S. I— a8)f worauf die Befchreibung der drillen- 
ExcurGon in das Innere der Infel folgt. Die Reif«, 
ging jetzt gerade nach Caftro Giovanni , MifterbiancO, 
Motta St. Anaftafio, wo herrliche BafallfeKen felhift 
auf Kalklagern fich finden, Paterno, das alle Ipefla 
mit vielen Ruinen umher « Aderno, das alt« A/l«- 
num, deffen Mauern noch mit alteo Tharme« »tf^ 
fehen find, Aragona mit den Reften der WafTerlel- 
tungdes Prinzen Bifcari, Centorbi, das alte Centu- 
ripi, auf einer bedeutenden Anhöhe gelegen, mit 
iVenigen Ruinen der alten Stadtmauern und der in- 
hern Gebäude, nebft einer ROmifchen BrOeke Ober- 
den Symethus; S. Philippe d'Argiro, da« eh« Argy-i 
rum (Arjjyrium) Diodors Vaterftadt; mit Retten der 
alten AÄauer auf dem Abltanae des Berges, Afaro (J. 
A. Aforus) auf dem GipM tlM« Felbn Celegen , den 
eine Aber aliiB^niadnuMMro «rbnitn Kirche ziert*. 
H ier i n de r Nihe feinet Zieles d«r ahen Bbm , bog den 
Vf.fQdlichab, undging durch hungrigeOegenden nach 
Aidone dem alten Aidonum , welches faft gar kein«. 
Spuren zurflckgelaffen hat, und von da weiter nach 
Piazza dem alten Pluti« , benamit von dem Reichthunsi 
feiner Gelilde. Die unbedenleaden-Ralflea dsr altso 
Stadt liegen in einiger Entfernune von der neuen SD el-i 
nem Orte Cafali genannt. DerV^f. bezeogtdenBeich.» 
thum und die Annehmlichkeit derGcpcnd. Naehdie- 
fem Abwege begab fich der Vf. Ober Mazarino nach Ca- 
ftroGiovanni der alten Enna oder Caftrum Ennae, deni| 
Nabel der lofel. Auch er fand, wie Mt^talidti,, 
dafs die Befchreibung Diodort von den BlOtbeo-' 
dnften der Gefilde umher, jetzt nicht mehr paffe. 
Von Ruinen fah der Vf. hier faft gar nichts. Etwas 
S. W. von Caftrogiovanni ift die Brücke von Capiiorfo. 
eine^ der Wuoderwttf ke Sicilieos. Sie ift von Karl 
gebaüt uflTd ruht anf'Felfei/, aNelii df« Ktmft deraiH 
ift nicht fo bedeutend. Die Salznninfen im Berge 
Alimena geben auch einem Fluffe Nahrung, der dem 
Salfo oder Himera der Alten den falzigen Oefchmack 
mittheilt. Allna, umher ift dOrr und. trocken. Der 
Vf. machte von htdk- eine E^enifion In die Gebirge 
von Msdnnia, die er in oeturhifiorifcher Hinfioht 
befchreibt, und ging dann auf einem andern Wege 
i»«ch dem Aetna zurOck. ZueKt befuchte erCalafci^ 
betto nahe nördlich von Ca&re^iovaoni , dann nach 
Sperlinge wo «r in den FeKen viele tief ausgej^absos 
Grotten fand* nnd Nicofia, eebaut auf den Kninea 
einer alten Stadt, die der VF. für flerbefTus hilt 
(wir für Hervita). 

Von da ging er nach Traina, dem alten Imacar* 
(llmachara). Die Grundmauern der elten StedtTind 
diaB6htthf%» boftaichts. ladsaask««. 
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hercinifchen Bergen fuchte er nach Defcencl«nten des 
Duphnü, Erfinders der buccolirdienGefänge. Bronte 
welches er dana erreichte , liegt am weftJ. Fufse des 
Aetnt. Die Gegend hier, wie alles Land bis Ran- 
datio, ifl höcbft öde und traurig, und voll von Vi- 
pern. Lingua Groffa, weiter gegen den üftlichen 
Fufs'des Aetna, bietet nichts ^lerkwürdiges dar, 
als vulcaniCcbe Producte für den Geologen. 

Nach dicfer Reife im Innern , Tetzte der Vf. 
feine Reite an der Oftküfte weiter fort. Bey Caftel 
d'Aci fand er die Ruinen eines römifchen Caftclls, 
und im Meere nahe bey der Küfle die drey ßafaltfel- 
fen welche Felfcn der Cyclopen genannt werden, 
weil fie vom Polyphem dem Ulyrff s nachgerchleudert 
leyn foUen. Der hochfie derlelben lU 60 l oifen 
hoch. Dann ging er über den Hufs Aquae-Grandi, 
den alten Acis. - Aci- Reale liegt in einer grofsen 
Fbene , die von Catania bisTaormina geht. Es giebt 
hier viele Orte mit dem Namen Aci zuTammengefelzt, 
die der Vf. von Acis einem Sicilifchen Könige ableiten 
möchte. DieStadt Aci ift das alte Acis Aquilea. Nahe 
dabey find die warmen Schwefelbäder Santa Venerea 
mit bpuren aller Gebäude. Der Fiume freddo , wei- 
ter (zeeen Taormina zu , ift in der That fo kalt, dafs 
er das Thermometer um mehr als drey Grade R. 
fallen macht. Er enthält viel Kohlenfäurc und 
fchwefelfaures Eifen. Der Flufs Contara ift weiter 
hin der alte Onobola. Von der alten Stadt Naxos 
an der Mündung des Fluffes fand der Vf. nur wenig 
Kiiineo bey dem alten Grabmonumente, Torre BoJJö 
Benannt. In Taormina, dem alten Tauromenium, 
befchreibt der Vf. die Refte eines alten Tempels in 
der Kirche des heil. Pancratius, dasGymnafium oder 
die Naumachie, das herrliche Thealer und mehrere 
Bisreliefs, die in die Sammlung des Fürflen Bifcari 
gekommen find. Dann ging er weiter Ober St. Paul 
nach Meffina, machte aber von St. Paul einen Um- 
weg durch die minenreiche Gegend von Savoca , Li- 
mina, Rocca Lunera und Fiume -di-Nifi am Chry- 
forrhoas der Alten , wo die Silber - und Knpfergru- 
ben der Alten fich befanden. Bey Ali fand er reiche 
Eifengrubeoi Kupfer und ßley, und Schwefelbäder 

von 36 38"; Wärme. Auf der weitern Reife nach 

Meffina fand er wenig Bemerkungswerthes. 

iDtr Bt/ckU/t /olgt.") 
i . . • , , , 

* ARZNEYGELAHRTHEIT. 

^- Volke: Handbuch dt-r fpecieUen medi- 
an. Pathologie und Therapie von Joh. Kcp. Uni- 
mann. — Erßer 11. zuey icr Band. Zueytc ver- 
mehrte und verbefferte Auflage. 1823. 8- 

Bey dem grofsen Einflufs, den die Wiener Schule 
fo wie das dafige vortreffliche Krankenhaus von je- 
her auf die Fortfchriite der Heilkunde ausceObt hat, 
ift es von Wichtigkeit die Erzeugniffe diefer Schule 
zu beobachtea» zumal wenn dieielben von Männern 



herrflhren« die als Repräfentanten diefer gelehrten 
Anftalten aneefeheo werden können. Obiges Hand- 
buch der Therapie, von dem uns die zweyte ver- 
mehrte Auflage vorliegt, gehört ohne Zweitel unter 
die Zahl der gelungenen , ileifsig gearbeiteten , wohl 
durchdachten , bflndig und verftändlich gefchriebc- 
nen Werke diefer Art. Mit dem Standpunkt von 
welchem aus ein dergleichen Handbuch der Patholo- 
gie gefchrieben werden mufs, und wie ihn der Vf. 
in der Vorrede feflflellt, ift wohl jederman voll- 
kommen einverftanden, fo wie der Mittelweg apho- 
riftifcher Kürze und erklärender Weitläufigkeit , die 
Zulaffung der ausgefuchiern Literatur, das Beftre- 
ben in Sprache und Erklärungsweife an keine der 
einfeitigeii Tlieorieen der McJiciii zu erinnern, des- 
gleichen die Vereinigung analylifcher und fyntheti- - 
fcher Methode im Vortrage nicht anders als gelobt 
werden kann. Ohne auf die einzelnen Gegeuftänd« 
einzugehen, auf deren Beurtheilung es überhaupt 
mehr bey Monographieen ankömmt, befchrinkt txch 
Ree eine Bemerkung zu machen, welche fich auf 
die Haltung des ganzen Werkes bezieht. Es ift näm- 
lich bey diefer neueften Bearbeitung der Pathologie 
Ree. aufgefallen, die patbologifche Anatomie nicht 
auf den Ort hingeftellt zu finden, der ihr wohl zu- 
zukommen fchien. Ree. war namiich der Meinung, 
dafs gerade auf diefem Wege eine Pathologie heut zu 
Tage Glück machen könne, indem fie den reichli- 
chen Schatz anatomifcher und nofographifcher For- 
fchungen, welche in dem letzten Decennium vor- 
zugsweife die franzufifche Schule uns dargeboten, 
unbefangen benutzte. Gegen Neuerungen mufs man 
allerdings mifstrauifch feyn, zumal da fich jene ana- 
tomifch-pathologifchen Forfchungen den wenig em- • 
pfehlenden Namen einer Theorie, eines Syftems zu- 
gezogen haben. Doch abgefehen von etwaigen Ver- 
unftaltungen , deren auch fie wohl fähig feyn mögen, 
können lie bey der gründlichen Art, mit der fie ihre 
Beweife auffüaren, wohl auf eine möglichft freund- 
liche Aufnahme Anfpruch machen. Ree wQnfcbte 
daher bey jeder einzelnen Krankheit einen derglei-- 
chen Paragraph zu finden , wie z. B. §. 639. bey der 
Abhandlung des Scharlachs, wo der Vf. die unver- 
kennbaren Spuren der bis zum Tode dagewefenen 
Entzündung aller ferufen und mucofen Häute, Hirn- 
häute, ja fogar der ionern Herz - und Gefäfsausklei— 
düngen nach eigner Erfahrung treffend befchreibt;. 
welche Angaben, wenn fie fich, wie gefagt, bey der 
Gefchichte einer jeden Krankheit vorfänden, da« 
Buch ohne Zweifel fclbft Anfangern der Medicia 
bey weitem annehmlicher gemacht haben würden. 
Ree begnügt fich mit diefer einen Bemerkung, 
weil ihm in Bezug auf die Haltung und Richtung des 
ganzen Werkes nur diefe Eine fich aufdrang, und 
die Auseinanderfetzung der einzelnen Gegenftända 
nur zu der vorgeäufserten Meinung zurOckführea 
würde, dafs alle Gegenftände mit gleichem Fleifa«' 
und ganz dem heutigen Standpunkt der Wiffenfchittl 
entfprecheod bearbeitet find. 
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B&DBSa CHREIB üftO. 

. Pajiis : J'oyage en Sicilc £|it CA t^aO •! l8SI ptr 

Augußc de Sayve etc. 

( Beßhiupt der im vorigen StUck abgehroehenm Rtecn/iait.') 

, ' i\ US den Mittheilungen des Vfs aber JMjg^a (S. 107 
* ^ — 157) ift wenig Neues w erleben. Der 
letzte Th( il U r Reifebefchreibung umfafsti was der 
Vf. van feiner Reife längs der nördlichen Rütte bis 
Palermo zu berichten fand. Zuerft fpricht er von 
Nilexto, dem alten Milte , wohin er wehrrcbeinlioh 
reifte , ohnedie norrfOltltelifte KoAe zu berohree. Al- 
lerthiJmer fand er dort fehr wenig. Dann befnchte 
er die Kitlnen des alten Tyndarum, a Lieues von 
Patti. Die Hefte der Stadt finden fich auf der Höhe 
eines Hogels am Meere. -Einige oenere Hatten find 
cwifeben ihnen gebaut. In islner Eremitage find Ref^e 
vr»n fchöner Architectur. Die alten Mauern, durch 
'l iiQTtuc gefchilt^t , find von Oua Jerfteinen erbaut. 

!Ml.ifter derStatit ift ebcnfalK von grofsen f;ialten 
Steinen, ßey dem Thore ift ein (Jrah; ander« fin- 
iden fich auf dem Abhänge des HiiE«ls. Das Thea- 
ter ift noch am heften erhalten. Der Vf. giebt da- 
von die DimenGonen. Es hatte eine dorifche Säu- 

, lenhaKe. Von den Aufgrabungen , welche iH'a hier 
eine Menge Siat'lcn und Infcliriften zum Vurfchein 
'hrachte.T , Icheint der Vf. nichts zu wiffen (cf. Krufi 
Archiv ffir Oeugraphie u. f. w. i. Bds 3tes Heft). 
'Von der ganzen Reife Ober Patti bis Caronia erMi- 
ren wir far nichts, obgleich manches auf diefer we- 
nig hefuchtcn Kuftenfireoke zu unterfuchen gewefen 
wäre. Auch von Caronia, dem alten Calacte, weifs 
der Vf. nichts wejter zu («gen» als dafs ein Stack 
'efnerSfiule, ein Fragment einer Statne und einige an- 
tike Gefäfse dort gefunden wären. Wpirrr wefllich 
erreichte erTufaund drey Lieues davon die unbedeu- 
tenden Kuinen von Ale'a (Alaefa), dann Cefalu das 
alte Cephalaedium, deffen Mauern am Grunde vun 
cyclopilcher Batiart find. Auch die Ruinen der 
Acropolis firtd cyclopifr^i bl5 a;:f ilie Tliorf , welche 
^U8 regelmafsigen Quadern beüehea. iNahe dabey 

^[t eine heirs« Qodle. 

A if frrn Wege nach Termini verweilte der Vf. 
in dem Dorfe Buoa Fornello« um die Huiaen. oder 
viainiebr den Platz der alten Sudt Himera zu fehen, 
■mMb^, von Hairnib«! sKfc6rt, nicht wieder «nf» 
ttnieut evord«. 'Dmi •rniehl«' dtr- Vf . TwwUrib 
-Tbermae Himereafium, von den Cttthtgira Md| 
- A, L. Z. 1834- Band. 



der Zerftörung von Himera gebaut. Der yf. fand 
mehrere Infchriften, die er nicht copirte > mehrere 
fchüne Stacke von Architectur, Statuenfragmente 
u. dgl. Termini Iiar HT.frr z im Theil auf den ahsn 
Fundamenten gefel l. D,c Warme d«r Mineral- 
badcr fttii;t atif 45' lieaumLir. >>(.lui war der letzte 
Ort, deflen Kuineo der Vf. vor Palermo berOhrte* 
-Er befchreibt Ge indcfs hier nur oberflächlich , da er 
.fehon Ii S. 6a. bey der Darfteilung der Merkwürdig- 
keiten um Palermo weitere Nachrichten darüber mu- 

f;etheüt hat. Die Ruinen beftehen in Säulen Dori- 
cher und lonifcher Ördnung und ia den Felfen ge» 
haii'erten Gräbern. Sie finden fich bey dem Thnriii 
von Solus iCnJlcl di Sulunlo). 

Diefer Reifebefchreibung, welche faft alle wich- 
tigen üerter derlnfel umfafst, folgen ConfidAiUüm» 
Centrales, aber die Regierung, die Conftitution» 
Gefetzgebung, Adminiftration, Ober die Barone, und 
den VicekOnigSiciliens , die Religion , die Sitten und 
den Charakter der Siciiier, ferner über Ackerbau, 
Kiinfte, Gewerhe und wiffenfchaftliche Bildung. 
Selbft ein Mufikblatt ift eingeheftet, welches eine 
Volksarie enthalt, die der Vf. in der G^end von 
A.^i ^ ent gehört hatte» oho« den Ttmf. varftehn zu 
können. 

Der folgende Band enthilt ebenfalls folche Ab- 
Ij ui II Ingen über die Conchyliologie , Mineralogie, 
Geologie und die Vulcane oicüiens, bey welcher 
letztern wir nur bemerken «•dafs der Vf. (ehr grOnd'> 
lieh die Meinung Brydone» wideriagt, nach der man 
ttis der zu Erde gewordenen Lava des Aetna auf 
ein wenigftens l4,ooojähnees Alter der Erde fcblie- 
fsen könne (S. 71). Es folgt dann ein Hißoirc des 
crupliom de VEtna , und endlich eine Gefchichte der 
ganzen Infel, welche aus Tillemont, Qxvitr, In- 
vcgeip Barigni, Fazello, Mongitore, Carrera und 
andern zufammengetrag'en , keinen Anfpruch auf 
prOndliche Forfchungen macht, aber doch für den 
R > j< 1 u ri das, was ihn ZU wURn iiflthig- ift, w». 
genehm zufammenftellt. 

Die Karte von Sicilien ift von keiner Bedeutung, 
und die Kupfer, wie die von dem Tempel zu Segefta 
(Bd. I. S. loB.) und der Aalicht des Aetna (T. III. 
S. 29 Ol find mit den herrlichen imd genauen Dar- 
fiellungen in If'^iJhin* ax&piÜMt^iag^tllQrmm 
njcht zu vergleichen. 

• Dst Otn« ift fthr ImacfalMr lär Geographen 
tud AlterthiwUirihhir» fibr ftRoMtlMmi «d B«*^ 
See te- 
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taniker, die nicht oline andere Hülfsmittel find, in 
denen die wichugften Tlicilt- Jer Infel mit gründ- 
Uehecer GeleiirbmkeitdareelteUt lijid, weniger Iflr 
die, welche in dem Werke allelii ejae genügende 
Darftellung der HaaptmerkwQrdipkeitcn Sici.ietis 
fliehen. Die Heirehefchreibung reizt mehr au zu 
Heuern Unlerfuciiungen , als fic liinreiclit, alles Bis- 
herige entbehrlich zu machen; allein Letzteres W«r 
auch der Zweck des achtungswOrdigen Vfl nicht« 
und To moOea wir ihm iDr dos» wm er um iieftde* 
dankea. 



RÖMISCHr. LITERATUR. ' 

St. G.ALi.i Ji , b. Wegelin u.Rätzer : Fl. Dlcrobau- 
dis Carminum Orationisc/uc llfiK/uiac ex mem- 
branis Saogailenfibus editae a B. G. Nitbuhrio, 
18^3. XUa. soS. gr,8. 

Hr. erfuhr bey feiaem AuFeDihaft zu St. Gal- 
len in der Schweiz, dafs in der dort)t:f>n Hand- 
fchriften fo rtichen Bibliothek iicli auch einige C'a- 
eUccs rc/cripti vorfinden, cfie n k !i n: ht näher un- 
terfucht, ailerdinp einer genauem EinGchtnahme 
Werth feyen. Auf weitere Frage ward er hefonders 
auf äiiige foleher Blätter «ufmerkfamfeiiMcht, auf 
welchen. die Zage der Boehftaben etwa* kenntlicher 
und weniper verwifcht feyen , fie enthielten latei- 
nifche Verfc, die aber nirgerufs in den jetzt bekann- 
ten Ueberreften RömifcherPoefje zu finden. So fand 
ficb Hr,£iifbtthr bewogen diefc Blätter näher zu on- 
terruetien und es gelang Ibmi trotz der zahh-efchen, 

hiebey 2U nbcrwindenHrn *^-lTvieriglceiten , die 
Ueberrefte eines bis ji'.lzt unbekannten lateinifchen 
Dichters zu entdecken. Es find im Ganzen acht 
Blatter, auf weldien Hr. Nicbuht diefe Ueberrefte 
•ntciffarte, fie find zum Theil in traurigem Zuftan- 
dp, an dem Rande mehr oder minder befclmitten, 
um dem Format der fihrigen Blätter des Codex gleich 
zu werden , welchem fie eingefilgt find. Auf diefe Art 
fehlt öfters Anfang und Knde; fünft find die Bnch- 
ftaben fehr zierlich und fchön, denen ähnlirti, auf 
welchem die loftitationen des Cajus gefchriebeo 
find, fie geliQren der Undalfchrift an, find aber 
wohl nicht vor da«; Jalir 450 zu fetzen. Rs bilden 
diefe Blätter jetzt Theile eines im neunten Jahrhun- 
dert gefohriebenen Codex Nr. 908- > .der ein zwar 
aoch nicht bekannt gemaebtet, aber auch nicht 
fenderlich bedeoteades Vokabalarlom eatbSlt. Die 

Kize Handfclirift ift aus folchen Blättern ilterer 
ndfcbriften zufammengefctzt , darunter einige 
Blätter Theile einer fehr alten Liturgie enthalten, 
andere ficb auf medidnifcbe Gegenftände und Aeho- 
liches der Art beziehen. — Wir mOfTen Hn. If, 
fOr dieMnhe, die er auf Ent?^ifferiinf^ diefer Rhtter 
verwandt hat, um fo mehr Dank ivifien, aJ^ \virk- 
licii diefe Kn tzifierunf^ ein liuclilt fcii w ioripcs IJn ic r- 

nehmea war, das ihm aber» wie ficb Reo» dtuch 



eigene Anfchauung der Handfchrift flberzeugt b»^ 
vollkommen gelungen ift. So fcliün und lesbar Reo. 
Jluch einzeln» Buebftaben fand , £0 ift doch if re gr<>- 
bereZahl derfelben fehr verwifcht, und es bedurft« 
wirklich eines fo Ceüljien Augatt W*^ dwt 4m Hilt 
um diefelbcn zu erkennen. 

Der Name det Vfs diefer üeberrefW findet fich 
nirgends auf dlefen Blättern; er ftand wabrfchein- 
lich zu Anfang am obern Rande und wurde mit dem- 
felben abgefchnitten. Auch kann man gleich die 
Frage auf vverfen, ob die Ueberrefte der verfcl-.iede- 
nen Gedichte, die auf •diefen Blättern fich fanden 
und Ton Hn. Ä nnt mitgetheilt worden , von einem 
und demfelben Verfaffer find oder m^lirern Verfaf- 
fern angehören. So enthSit das fflnfie hier mitge- 
theilte Gedicht die Ueberfchrift in Uncialbuchfuben 
EPU. FuiEl O, und Etwas Aehnlicbes fchsint oben 
vor dem dritten Gedicht gefianden zo haben, 
tns man vielleicht einen pe .viffenRidiarius zui* Ver- 
fafTer deffelben zu maditii verleitet werden kunnte. 
Doc!i wir find mit Hn. N. anderer Anficht. Er fand 
nämlich in den Fragmenten der Panegyrifchen Hede, 
ganz auffallende Aehnlichkeit, ja faft diefelben 
Worte, welche in der Infchrift einer dem üciviut 
Merobtmde» im J. 435 p, Chr. n. zu Ehren gefetzten 
und vor zehn Jaiircn in Rom ausgegrabenen, und 
dann von dem Abbate Fea befchriebenea Statfle vor- 
kommen. In beiden heifst es, es fey dem hochver- 
dienten Redner und Gelehrten eine eherne Bildläuln 
aufgerichtet worden. (Die Infchrift fagt: ItH — 
nämlich dem Merobaudes — ccßlt in praemiurn non 
vcrbcna rilis —fcd imago acre fo rmaia; in. dem ' 
Panegj'rikus heifst es; „Pro me laiidibtis luis 
Roma cum principe , victuro acrc forma- 
vit; und was hier Uoma cum principe heifst, dafflr 
lagt die Infchrift: Quod — cum aueiftiffimia 
Roma prinetpibu», Theodaßo et Tlaüdo Va- 
Jaiiirtiano, rcrum dominis in f,,r,t l Ipio dctulcrunt, 
und fo laffen iich noch andere treffende Ueberein- 
ftimmungeo nachweifen.) Hr. .V. verdient Dank, 
dafs er uns die ganze ziemlich ausfflhrlicbe Infcbriflt 
jener StatOe roittheilt; fie ertheilt den Talenten und 
Verdienften des Merobaudes nicht gemeine LnbfprQ- 
che. Als Soldat wie als Liebling der IVIufeo , durch 
Tapferkeit wie' durch Gelehrfamkeit gleich ausge- 
zeichnet, verbrachte er fein Leben ni e*»! blols im 

Seiehrten Schulftaub, fondem unter den Waffen bil 
.riegsdieoft ( — cui a rn-pundiis par viiiutis et elo- 
tpunHae cura, ingeniurn, ua foriitudini ut doclrina* 
natuin, fiilo et j^hidio pnritvr coccrcuit. Ncc in um- 
hra , vel laiebris nicntis vi§oremJi:holari tantum otio 
torpcrc paJJTus, intcr arma Iitt€ris nülitabat, et ftt 
^pmutUMtbeUeloquittm). — Daher ihm auch jene 
ansgezefebnete Ehre zu Theil ward — „ quo rari 
e-rcmpH viros . fat ii^caßris probaios , Jeu opiimot 
vutum nnlKjuitas honorabat , Tagt diclnfchrift. Dar-«- 
auf heifst es weit^, dafs dann auch „cum augUiif- 
ßam üoma famafübtu^**, dm TheodefiM sva £U- 
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citns VaUntiniaiiot« dieff T^Tire Hern Merobaudei 
auf dem Alpifehen Forom zugedacht: „rrmuneran- 
tea in viro andi/uac nnhilitalis, niwae gloriae , vd 
Utdußriam BÜlttarem , vel carmen, cujus prae- 
sonUt gtoria triumfatierevitimptrio. (Der 
Panegrrikus fagt kOrzer . wegen fektes Lobes «vf 
Aelius — pro laudibua Aetii — fey Ihm die Errich- 
tung e'iuT St<^t 10 zuerkannt \v0ruen.3 ''l y l'olclier 
Uebereinftimmung könnte noch ein weiterer Zwei- 
fel Aber den Vf. obwalten? Was namentlich die 
Ueberrefte von Gedichten betrifft, welche hier niit- 
eetheUt werden, fo zeugen die eben angefshrten 
Worte der Infchrift hinreichend für Merobatides als 
Verfaffer. Blofs das- fünfte Gedicht , raeyot Hr.iVf«.'- 
btthr, könne Zweifel erregen, theils wegen der 
Uebarfchrift : Facto, tbeils wegen der darin 
vorkommen den Aeureernnge», wetcBe wt eine« 
Heiden, der den Untergang der vaterländifchcn Re- 
ligion beklage, zu bezielien, während dem im erften 
und vierten Gedirlit Aeiif<;erungen über ilie Taufe 
vorkommen 1 die eher einen Chriften verralhen. 
AUein» vrma fehon die Art der Zufammenfetzang 
der Blätter gegen diefe An inhrn'; ift, fo zeigt aucn 
die Üebereinltimmiing in Sprache, Ausdruck, ein- 
zelnen Worten, dafs nur an Einen \ erfill r diefer 
verlchiedeoen Gedichte zu denken fey. Auch aus 
den einzeln vorkommenden Aeufserungen Ober die 
chriftliche Religion Ufst Geh nichts entnehmen, in- 
dem, wie Hr. iViVfruAr mit Recht bemerkt, die heid- 
nifchen Schriflfteller des fünften und feclisten Jahr- 
hunderts ficb mit grofser Verficht uml Scheu tlar- 
aber auszudrBokno pflenn«' fo dafs man oft kaum 
•ntfcheiden kanSf wM hüb wahr« Anficht und Mei- 
nong gewefen. Stinft kOnnt« tadt bey Proooploi 
namentlich nicht die Frage in Betracht kommcc, 
ob er ein Chrift oder ein Heide gewefeu. Dann ha- 
ben eben diefelben auch, wie bekannt, Ausdr<.1cke 
der heidnifohen Mjfterien und Weihen auf die 
ebciftBeh* RsBgfon nnd deren Siereineifte Qbertn^ 
gen, und daraus erküren wir auch di? Worte des 
▼lerten Gedichts, Vers a6. ron der Taufe ; ,,T)cum, 
arcana Inticuni rcceptum unda ^ m-inna pcllcrc.'' 
Wir beziehen hierauf ferner die Worte des erften 
Oedtehts v. 19. 20.: »Sk nova famßMh», iftM9 
mx vtodo mij/a fub auraa, my/'iica fam tenero pc- 
ctare facra gerii." (Vgl. z. B. Tcrtullian de Bap- 
tißn. c»p. 15. 16. pag. a|o. «d. BopfrAOMp. mitibid* 
cap. 5. pag. 235. 236.) 

Was dan Charaktar dtoftr hfer zum erftanmahl 
bakanat gwnaeliten Ond lelit« betrifft , fo glaubt aoeh 
Ree. den ihren Werth keineswegs Oberfchätzenden 
Worten des Herausgebers beypflichten zu maffen. 
Wird man gleich hier und da etwas Schwulft finden, 
f»^Ktdl«(s «inntUnb nicht Fehler des ScbriftfkeUert, 
fondero der Zeit« welcher er ang^firt, und In der 
er gewifs nhfr die andern Dichter hervorragt. Die 
Stärke der Gedanken zeigt einen kräftigen Geift, 

Kiapf I ohne aut dtbny 



Eleginz ti n Feinheit rermifTt wird. Dennj Vmfrkt 
Hr. A, garii richtig, gerade die dem Sturz dts iAö- 
mifctien Reichs unmittelbar v i i lu- 1 p ri H e Zeit brachte 
kräftigere Geifter hervor, als die frilhern Jahrbun« 
derte. {Summum enim difcrimen, (pto urgente utdut". 
cu/uaqueprmui hommaftiiu» a reipublicae J'alutepen^ 
debalf animoa ex ditOino tnrpare excilalos graviorum 
Tcnun co^itaiicnihiis implcbnt: viros autcin mrii;n(js 
in meäiis ficrimiis di/crimtnUiUS que natos et Judos, 
MtA> antiquarutn viriutum nmip» «mntntcs et auorum 
Smmti^ UUwibus rdiamtu ÜHptrÜ /ufimmanlu/', 
finegraettx ammopraeaieab<mi, adimra6aniur<iue.^ 
U lli r^r.i (e aus diefer Zeit find uns beynahe keine 
Deiikmahle übrig, um fo mehr können wir uns über 
diefen durch iln. Niebuhr gemachten Fund freuen, 
weil wir hierdnroh, doch.einigemuudsen cntfchä- 
digt , jenet Ztftaltw ttlbw k«aaM m lernen and tm 
beuithdUaa varmOgen» 

Das erßc Gedicht, oder vielmehr die vorhande- 
nen Kefte deffelben — denn Anfang und Knde fehlen, 
aus den oben bemerkten Gründen — ift in Diftichen 
abgefafst» und bezieht fich wohl auf den Placidut 
ValenUmanusAugußua, deffen Naiiientnv.il ange« 
deutet zu feyn fcbeint durch die Worte: ,,^fc, uhi 
Jdcra parcns placidi pctitofcula nati elc." Auf 
feinen Sieg über Johannes, auf feine Ileirath mit 
£udoxia la^en fich oüt Ha>,Nübuhr v, 9 und 10 be- 



^Ciki natura deditt ^''':tof'i'i r'a.li.il: r.rbem 
Claraijuc logiivjUos pracOuit auia tont»" 

Auch die Mutter deffelben, Galla Placidia (y. m"), 
leine Schwefter Honoria (v. 13) werden erwähnt, 
and dann finden fich Ausdrdcke, die unmöglich von 
einer an Rang niederen Perfon gebraucht werden 
konnten: vrie princcps , regia fmcra, und der be- 
merkenswerthe Ausdruck v. a: pta-pureas lar zur 
Bezeichnung dar kaiferliclien Familie. In Abßcht 
auf den Sprachgebrauch fiel an« v.u. die ßtcra pa- 
rcns auf, während dem es im vierten Gedicht v. 15 
heifst : atyU cum J'ocio parenie conjunx. Wir dach- 
ten dabev an deoGramatikecGbarifiusS. 73 und def- % 
fen Vorschrift: ^her«$t parens, häno e{fi in 
camnuni /eseu inteiGetaUur, ' tarnen maJbuSno gerter« 
ßrmpcr dinmtur.^* Obfchon das Gegentheil bereits 
von f 'ojj: de AnaL 1, 15 erwiefen (z. B. Virgil, 
^icn. IX,. 83 cara parcns, vgl. mit Cic. adAtL IX, 
9}, und glaubten davon eine Anwendung auf die be- 
flrittene Melle inClceros zwe^'ter Philtppica cap. 20, 
wo jetzt Wcmtdvf. p9^enUm üuun gamzt» «aachen 

zu dürfen. 

Das zit«jr/# Gedicht ift an Inhalt, wie an Vers- 
maafs dem erftern ähnlich , es zeichnet fich durch ei- - 
nige kurze aber (bhdne SohUdemngan auf, bat da> 
bey Reinheit des Aosdruek« uml fehr gelunicen» 

Verfe. — Das dWf/e kurze Gfrlicht von nur7Ver- 
fen , in Hexametern und Pentametern abwechfeind, 
fefaidat ^.BiCchreibiMg der VJII» dnei ffiwIfftoA 
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mdiMfUu 9i«r Ridiapu tu anthtUeo: darauf mödue 
-wohl ch«r <U« vtirf^HrnnMlie Ueberfcliriit fohrtn. — 

•Das vifrttf etwa? lir"ereGediclit von 4^ ff r iifr Uafyl- 
labea t unJ zwai' vun der Plialacj;clit:n Gaiiuiig, ift 
ein Oenethliacum auf ilen Sulin des Aelins, pau- 
4lcatiiia«. den Qenferich bey r'lQnderung der Sudt 
aadi' AfHki «bfabrte. Krätiige Gedanken und Aus- 
drücke zeichnen auch diefcs Gedicht aus. Darauf 
folgt: Oralionis de LauJibus Aclli Palricii Frag- 
mentum I. und dann weiter Friigmciiliuii 11. Hier 
jft freylich nur zu fehr der declamaturilichei in 
fcbwQlftigen Phrafen (ich Ober bietende Geift jenes 
Zeitalters wahrzunehmen » und der Redner gefällt 
iich in Ausdrücken, dergletehen: iU* nafcgnlijhl& 
.proximus Iinpa'uttir. I)js noiiun nnris nta rimi im 
zvveyten Fragment möchten auch wir vom Cunfulat 
und zwar vomTilularconfulat {conßäcs honorarii bey 
Cqffiodorl, 10) verruhen, dß. bereits Cicero Phi- 
lipp. XIV, 9 vomConrukt fegt: henarh amplißimi 
nnmcn , temir C'ißtrnior Varr. 7 : fuJUgiiim digni- 
latuin, auch Jo. Caur. Lydus de Magi/Irr. Homm. 11. 

Die Sehreibart ift in einigen Wölpern ganz der in 
t!en neu enhteekten Bachern Cleero's de npubUea- 

gleich, wie z.B.: ad(juc für n!i/ur , fjiriiicns fQr quo- 
lies; einieinc Worte unrl Coihli aciiünen erinnern 
dagegen an den Verfall der römifcheii Sprache des 
'Apgufteifchen und der frQhern Zeitalter. 

Dis fUnße Gedicht, ob zwar mit bedeutendea 
Lücken, doch gröfser als die vorhergehenden » I»- 
fiogt in beynahe 300 He.Kametern die Thaten de« 
Aetuis während feine.s dritten ConfulatS, d|l8 er mit 
Svmmachus im Jabr 446 fübrle. Durch das Bc- 
fdiatlden des Randes der-Blätter hatte hier der Her- 
gDSgeber fwie auch in den beiden Fragpienten der 

£anegyrifchen Rede) befonders mit vtelen Schwierlg- 
ejten zu kämpfen, indem h;i!d die Anfangs worte 
und Sylben der Verle, bald die tndf^lben und Worte 
fehlen, jedoch durch den Scharffino des Vfs oft 
gliicklich erginu find. In Abßcht auf Stil und Form 
des Gedichts kann aueh das oben von den andern Oe* 
ilichten ausgefprochene Urtlieil hier gelten, obfchon 
Ree. bemerkt zu haben t^laubt, dafs diefes letztere 
Gedicht an Einfachheit wie an Starke und Kraft des 
Ausdrucks den erfteren vielleicht naobgefeut wer- 
i}endarfte.. 

• ■ • • ' . ' 

OaiRWTALISCHE LITERATUR. 

« 

». ;<}r> r , b. Fick : Diocnurf ßir TutiUU dt 1a lan^ 
Arabc, prünooct: aux promotions du College 

Hrv Humbert, Profeffor der Arabifcben Sprache 
an der Akademie au Genf . Icbon fraher durch die 
UmvH^ feiner Anihohgk Antbt rflbmUoh be- 



kannt» giebt in dtefer vor einer firofs«aVerfammluag 
gehaltenen ReJe eia«n ecfrewlidieii Bewele von dem 

glücklichen Fortpang des Studium«; dir Arabifclien 
S^irjche in Geiii, den Ree um .0 weniger mit 
Stillfchweigen übergehen zu dürfen giaubt, als daf 
Studium der alten Gefchicbte und Spraciieo auf di«— 
fer Akademie im Verhältnifs zu den naturbiftorl- 
fchen und phyfikalifcheo VViffenfchaficn bisher we- 
niger Beyfali unl Eifer gefunden. Und in fofern 
unter den raorgenlindifchen Völkern es gerade die 
Araber find, welche in früheier Zeit unter ihren 
Summgeooffen fich nicht nur am meiften mit dem 
Studium der Natur belehälligt, fondern fchon da- 
malt mit dem glocklichfien Eribig diefe WKfenfchaft 
betrieben und uns die fchluharften Documente ihr-^> 
Fleifses, ßeobaclUiiiigst,iibe und Scharf finr.s in v ielen 
auf unfere Zeiten gekommenen Schriften hirtterlaf- 
fea haben} fo kanamanbejr der eotfabiedf neu Ri«h«' 
tung der Genfer Akademie auf rfiefelben Studien 
avicb i'enem Eifer, mit welchem Hr. 71. die Arabifcfie 
Literatur bearbeitet und ihr Siuciimn Andern aoc/ri— 
pfiehlt, mit Sicherheit den glücklichften Fortgang 
yeri^rechen* Wenn nämlich auch diefe Rede ihrer 
Beftimmung nach ihrenGegenftand nur im Allgemei— 
nen berühren und nur eben dasjenige ausheben kann, 
was ftch auf der Oberfläche darbiefft; fo wird er 
doch -.ifs feinen Zweck nirh'. if.feiiJen, das Stu- 
«Uum der Arabiicben Sprache in der Schweiz neu zu 
beleben und zu befordern. Der Vf. betraektet cleii 
aus diefem Studium, zu ziebcndeo Nutzen von drey 
Hatiptgefichtspunkten aus« einmal in Bezug auf Ge- 
fchichtsftudium Überhaupt; dann in wiefern die 
Kenntnifs der Arabifcben Sprache dem chriftiicbea 
Theologen zum Verftändnifs der heiligen BOeber 
niobt nur zu Hälfe komme» fondern foctr unentrf- 
behrliob fey ; und endlieh rOekSehtJicb «fer in Ära* 
bifcher Schrift abeefafstcn Meilterwerke'in Hinficht 
ihres wiffenfchafliichen und künftlerifchen Werths. 
Der Enthtdiasmus, die Klarheit des GedankenSi 
die Wahrheit der Anhebten, ipit welcher der Vf. 
jene drey Punkte dnrclifpricht , erweckt in'HerTbat 
das pilnflififte Urtluil, und lafät un^; konftig noch 
gediegenf^re und reifere Friicitte von dern unermfld- 
liclien Ki.' T ;i - Vfi erwarten, denen wir mit Freu- 
den eotgegenlehen, und an weichen auch Üeutfch- 
land fein Recht in Anfprnch nimmt, da, fo viel 
Ree. weif;« Hr. H.. einen Theil feiner Studien aof 
einer deutfehen Univerfität vollendet hat. — Der 
Rede felbft find erljuternde Anmerkui een .mpf- 
blngt, die von des Vfs Gelehrfamkcit rühmlichit 
zeugen. Jedoch wäre Bde. neugierig, von dem Vi* 
den Beweis der S. $. ausgefprocnenen Meinung ga- 
fflhrt zu fehen, dafs das Aratiifche, wie es aneini- 
pen Stellen nocVi pffj rochen } werde , d rfeibö fey, 
welches vor 5000» läge fOnfiaulciid Jahren fchon ^ 
ifroehea worden ftf. 
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I, Neue periodifche Schriften. 

Der Sta atsmann. 
herausgegeben von 



on diefer Zeiirchrift ift da* er/U Heft des drittm 
Baodea (das ttjie dJefes Jahrgangs) fo eben erfchienen 
Mnd Teriendet worden. Es enthält: Ueber denge- 
fenwärtii^en Ziiftaml der Oppnßtion und der poUtifchen 
SchriftfiUlerey in Hniiland. — 2) TJeh^r die rei nlu- 
tinnaren VmtrMie in der Schweiz. Mit den Aomerkun- 
een des Ffernusgebers. — 3) ffus m die/ein Augenblicke 
PfiUM i/i. Von Hro. tle la JHemuM. Am d«m Fmdr. 
■ i^JUIrheD. — 4) 9I«ntdchfiiltigk«it«Ji: BriMB» ao» Mo^ 
drid, All* det Sehn riz und Deutfchland u. Andere». 

JMaa huxa diefa ZeitTchuft Baatdw^fe dnicb all« 
Bvdiha&äliuigeB ond Foftämter basiahcn. 

• Offenbacti «. M., dan 10. lamar ISM* 

Dia BzpaditlM. 



Bej C W. Leftke in DarinXtadt iJl aifchi«- 
neo und To «ben aö aUa Bochbandlaitgatt Tttfluidt 

worden : 

jtibttauine Kirdiaueäutigt 1834. Herauagegebea 
von Dr. E. Üimnirmtam. idcs Had. Frais ciiM« 
hall>en JnhrgsDgs Tan € HeftaD a Blldr. 6 gr. 
oder 4 yi. 

AXtfrtmtUwSchidzeitung, tf}i4. iftesHefi. ateHiilflc. 
llernusgojteben iu Verbinduufr mit /. Ch. F. Guts- 
Bliiths , L. G. Ja Natorp, Dr, J. P. Pohl mann, 
J. H. Schneider, Dr. Tf>. Stephani, Dr. C. L. IH 
ner u. a. von Dr, K. Dilthey und Dr. JE. Jümmer- 
mann. Preis eines halben JUttganft 6BeftaB 
1 Rllilr. ig gr. oder 3 FI. 

Monaisfdtrift für PrediserwiffimfAafltn, Heraus- 
gegeben von Dr. E. Zimmermann ond Dr. A. L. 

C. Uej denreich. 6ten Bandes stasHeft, oder Fe- 
bruar. Preis eines Bandes tob 6 HaftaB a BAlr. 

oder 3 Fl. 36 Kr. 

DAtmltadt, den i Februar 1834« 



Journal für Prediiier , 
Bretfchneider , D. uL Neander 
$4fimJißmim i^t oder da« 



herauuegebeo ron K. 




Bundes gtes Stück (Januar und Fehrunr 1834), vrel- 
ches aoTser einer Abhandlung von Vater: über die 
ZeitbedärfnilTe des BeUgioDswerens, einig» AufTäisf 
der P«norti1coml]pondenz, der FortfetxaB; der hiflbr. 

IVfirhrichten h'i» znin SchliilTe des Jahres 1823, dieRe- 
ceufionen von Bocksliamrner's Offenbarung und Theo- 
logie, Emmrrlin^ F.pift. II. ad Coriothios, Scheibtl und . 
Schidz vom Abenduiahl, G. /. Piank das erfte Amts» 
jähr des Tfarren von St , F. £«, WtH'n eTangelUcben 
FredlgerrtniKl , df /re/fe Predigt, UUU die kürzern An- 
zeigen von Kntippii fcripla varü argumenti, Eichhorn 
lünicitiir;: ins nllr 'rpflninent, Puftkuchen über den 
Pentateucii, Katers Kirchengefchicbte Tpr dem An» 
f^nge der Reformation bb auf die oeuaftaZ^it f^'halt| 
ilt erfchienen und an nlle BuchhaadllUigaB TMllMMlat« 
Halle, den 35. Februar I8a4- ' ' - 

C A. Kvmnel. ^ 

IL Ankündigungen neuer Bucher. 

Empfehlung niuu weder neu er/chienentn nützlichen 
Haue- und Pawtiiien- Buchte. 

Unter dem Titel : 
Dr. H. F. Paulizky' s Anleitung für Landlettte 

einer x^erniinftigen Gefttndheilspßege u. f. yr. Ein , 
Hausbuch für handgeifttidie , ffundß'rxte .und 
^ftandigeBawniMke, ximtd In Qegenden, u>6 

?--;n- ^irrzte fmd, 

ift nun die von Herrn Kreisarzt Dr. F. C. PauUzJty zu 
WctzLir neu bearbeitete ^te Auflage, 45Buganmrk« 
mit ToUftändigem Bagifiec Terfebeja, erfchienen, und 
wieder '.in allen goten Bndibandliingen um i HtMr. 
la gr. oder 3 Fl. 42 Kr. Ladenpreis xu bekommen. 

Es kann mit Recht behauptet werden, daC» ücji 
diaCM Werii m einem weikrm Anndhniircjle näd g«^ 
prüften ärztlichen Hausfrrrmdr eignet, der nichts ge- 
mein bfit mit der Menge von atedicinifchenRathgefiern, 
Noth urrl Hülfsbiichern gegen Sihleim , Gicht, M,t- 
gen - und Kopfweh n. f. w. , womit die täglichen Auf- 
nüBs anLaideade io idTeDtiichen Blätttn wiaJa t hwlIan, 
und den TarwaiflichfteB QaadJallMvajwa im Wort 
reden, . . , . 

• Famer And bej Unterzeichnetem im IavS» (Im 
erffbienan ttaidin ailan Xalaiaa BdcblNtidlnngta 
zu habeo: • ' 
'.TSefgimmn, Fr., Liturgie Hir die Amtsvem'cbtungen 
tangaL l^tdj|W bty JUndyineiBdan. Zwtyte 
Bff gans 
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{ans iirag«arbeilet«, mit nieltreren oeuen Gebelea, 
oodrFonnularen Termalirto Aiaflag«. gr.ft. ■ 1 BdUf. 

lulor I Fl. 48 Kr. 

tit\tiihnch , D'. IfM. , AblinngigkeH und Selbflftfiotlig- 
keil , rIs ninleitiinf; za einem Tiieil der rüdogogfik. 

ü. 6 IT. oder 27 Kr. 

£btl, Winr. Theopfi. , Uober deo Urrprnng der Frohnen 
und die Ausführharkeit der Aufhebung derfelbctt. 

px. 8. liiuftli. rß gr. oder 1 FI. 12 Kr. 

V. Fauerbach , Dr, /. i*. Rilter, Lehrbuch doA ?o- 

ntdnen in DeutfdllJiDd gültigen {»einlichen ücclits. 

fite vcrbelTerte u. ▼etmehriie AuCUige. gr.g* ailtiiir. 

uder 3 FL 36 Kx. 
Huffflt, Linlw.y Kutechistnus der Glaubfüis- ti.Siden- 

lehre uoferer «Y«iigelifcli - dkriAlicUeo lürch«. g. 

4 gr. oder 18 K». 

Klivftein , P.E., VerFiu Ii oioer Anweifung zur Forlt- 

Belriebs - llcj^iiUerung nach neuem Ao&clileo. 8> 

31 gr. oder I Fl. 40 Kr. 
Utirkelde^- , Dr. FmZ., Lehrbuch des heutigen röini- 

Icben Itechls. 2 TUU. gr. g. 5le verbefferte u. ver- 

111 flute Au finge. 3 Rlhlr. 8 gr. oder 6 Fl. 
jUiirezoU, Dr/fheod., Ueber die bürgerliche Ehre, i?ire 

gänzliche Entziehung und theilweire Schmaler uiig. 

gr. 8. I Uthlr. 8 gr. oder 2 Fl. 24 Kr. 
Feez, Dr. ^. U., Wiesbaden» Heilquellen und ihre 

Kntfr. lUit Vign. gr. g. BroTcfa. iBthlr. 4gr. oder 

2 Fl. 6 Rr. 

Qnin(iltani, M.Fahti, de Inflilutione oratorJn Uber de- 
ciinus. Ex G. L. Sptddinfii Recenlione cum Telerta 
diverfarum lectionum notatione in ufum fcholnrum 
edidit Dr.- Nicol. Godofred. Ekhhoff. 8> 6 gr. oder 
»7 Kr. 

Bügen, Dr. F. B,, Handbuch, der oiedern Geburta-> 
. hülfe. 9. i Rdilr. ao gr. oder 3 Fl. ig Kr. 
SJilei, 1 /t. F'-i J., kiirzpr Abrifa der Efdbafchreibnng. 

g. 2le Aufl. 5 gr. oder 34 Kr. 
kleines Lefeboch xur Veredluig wid Betehang 

dc^ Li^retnna in VolkaMmleB. jteAJifL ^gr. 

odei I 2 Kr. 

J''egt, Dr. P. F. JF., Handbuch der Pharmakodyna- 
niik. A XheiJe. gr. g. 4 Rthlr. 16 gr. oder g Fl. 
34 Kr. 

Wchtr, Dr.G.f-, GnindzügederCoBrmnlions-KrnDk- 
heiten des Lungeaorgaos oder der Lungeofcbwind- 
Äichten und ihrer Dehaudlimg. -Wn pathologilch- 
therapeuUlcher VerAich. gr. g. I4gr. oder i Fl. 

3 Kr. 

WinckUTt Dr. F. L., kurze Anweifung zur Beven* 
taug vod f röfung der in der Freufufchen Pharmn^ 
kopM vorgefchiid^en Pripente. g. 9 gr. oder 
40 Kr. • 

Gi«f»«a, inDecember igaj. 

Georg Friedrich Heyer. 



Ankündigung 
eiset 
Ge/eh i eht9 
der 

Revolution in S p a n i « 

* ■von 
Dr. Ffftl/thifter. 

Dem fpanifchen Volke hat die Vorreh iinj: im ver- 
hängnirsvollen Trauerl^iele lU r Zcii^cJclii; Iii«- eine 
crofse Hi'Ile übertragen. F,s %vrir ilim aufbehnheo, 
Ii luiell hinter einander durch zwejr gleich nnerwartde 
Acte die volle Aufmerkfauikeit der Zeftgenoll'cn in An- 
rpruch zu nehmen und zo berdiäfli gen j zuerfl, als es 
in dem Augenblicke, wo Eurojta gelahmt, befif'>:t ( (icr 
huldigend zu .\apoIeon's F'üfs^n lag, feine gefahrdr-ie 
Freyheil, den Thron feiner Könige und die Iteligion 
feiner Vüter in einem ruhmwürdigen Kampfe aufrecht 
erhielt, und den Ebttnitthigtcn dasBcyfpiel eine.s gfor.- 
reichen IViili;! fl.nnTe.s gab, und Jnim, .ils d.T W ri-nllx 
einiger ihm fiei.ul ucwordenen Söhne die Gräucl dnes . 
lUirgL-rkrieges ülscr daffelbe brachte. Es wird ülr die 
Gcfcbichtrcineiiier der koiomeodea Gefcblecbter ein« 
■wardige Aufgabe tvfn^ mit dem jtfn den Leidenrchaf— 
(Hfi (1er Gegenwart freyen , und den Erf«hriingpn c!t r 
uacliflen Jahrhunderte nnfgebelllcn Geifte die Otünile, 
welche das fpnnif« lie \ (jlk zu jeoeui glorreithen Streite 
muthig und tüchtig gemacht haben , die Urfnch«a, 
warum es dem Snaero Verderl>en , das bereits die edet^ 
fleu Theilo angegriirpn , witlrrftehen konnte , des Kam- 
pfes Veranlnflung, (u\u <^ uud F.ntfrheidung, der Sachen / 
!\;i(ur iiiui Ficieiiheit, der Perfoneii Tiiscnd und Ver— 
dienfl , der Begebenheiten Zuitunmenbang ond Wech— 
felwirkung BU erjbrfclien, xu entwic&eln und dar;. 
luAellen. 

Aber aurli die Mitivell hat und macht ihre Ao— 
fprtirhe; fie find beachlenswerth , nicht blofs darum, 
weil Ae uit ihrem Lob und Tadel die Aufklärungen 
kommender Zeilen weder abwarten mag noch kann, 
foiulorn aurl), Aveil ihre Wüiirdie uud IIofTiiui LiMi, 
ilire Liehe und ihr Hafs, billig oder unbillig, gerecht 
l uler ungerecht« auf den Gang der Dcgebonbeiten felber 
Eioflufa nehmen« und endlich, weil wir Albft, dea 
Ariadne- Faden itt Antoritot mchlflnoff oder freret- 
Iinft von uns werfend, im großen Lritjyrintlie uns ver- 
irrt haben und den Ausgang nirlit mehr' finden wer- 
den, wenn wir nMitttpriiien und erkennen, welchen 
Weg wir gekommen^ und unter weichem Zeichen ww 
jetzt flehen. Diefii nnd das Be^fpiel Anderer mag nne 
enlfdiuldigen , wenn man es tinzeitif; oder verwegen 
nennen fuUle, dal« wir die Zeitg^vhichte des fpanifdte» 
'KeOtK* IQ fchNÜMButemebalain. 

Wir gingen , von des Gegen/tandes Adel und 
Grüläe angezogen, nicht ohne Scheu und deinStbtges 
Bewufstfeyn unfrer fchwachen Mittel, doch mit mu— 
thiger liebe und treuem Fleili anaWerh« weiL^nrir 
.^ns das» heg&iftigt fühlten tot -^lea Aadem. Ei 
Viir lins n;(^c,r)ni)t , des Volkes Denk weife , BedüriniO<e 
:»iid äutea in der ]Soha zu bftichauen, vieler PesConen, 
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die erfolgreich eingeirinen in den Gnng der KreignifTe, 
Geift, AI» - und Aniichten in mehr oder mindt-r ver- 
trautein Wechfelgerpräche felbll kenaea zu lernen, 
Tieler denkwürdigen Auftthte perföiilicli«r ZufcUauer 
. SU foyn, and «lle Matierialien tu lienatcM, welche 
iit der KUnigl. JUhUothek zu Madrid und der von Sun 
Ifidro gefauunclt liegen , uud überdiefs noch eine 
VCichhaUige Sammlung, welche beyin Kriegs - Mini- 
jümm Kunt Behafie einer Bearbeituag der seueften 
Gefdiiclile SpaaieM cuAtmiiiengelinielit worden -ift. 

r).T(ie\' erfreufon wir uns rnirh noch der freundfchnfl— 
liehen Aulkliiruni^en nu!.jeezi^irh neter f uauifcher Slaals- 
mäiiDer. Wns luil JVilch^u liüirbmitleiu geleiflel wer- 
den kann, waren wir cu leiAen mit redlichem Ernfle 
bemüht/ und wie riel eie ^lehrtes and MmarfSh^ee 

Publicum an unTrer Arlicil auch verniifTen mag, flrenixe 
WitäirhmtlMt^ und Gründlichkeit wiid es nicht ver- 



der Mühe des Sahrcribenlenfammeln» nnteniehcn wrfr 
leii, erhalten, wenn Ae ücU in /ra/i«irt«ii Briefe» d*- 
recf an uns wenden, bey BcfteUuug "tOk tief Ezem-" 

plaren eiu Jünftes als Frcj exempUr. 
Offeubach a. SL, im October 1823. 



' Dar Vafajftr. 

Dem gelehrten Publicum kann die Nachricht .Toä 
der Erfcbeinung diefee Werks nicht andere als huchft 
willkommen feyn. Hr. Dr. P/eilfdiifier hat feinen Be- 
ruf Tum Gerrhichtfchreiber der fjianirrlien Revolution 
hinlänglich beurkundet, die leizicn Ereignille haben 
eine unwiderlegbare und gl.mzende Defiatigung von 
dem gegeben , was er über den Gang und die eadli- 
eben Refaltaie diefer ReroIutioDeB sn TeiftliledeBMk . 

geäufsert hat. Das "VVsrk erfcbeint in zwey 
Bänden, jeder 30 bis 40 Bogen Anrk; vielleicht wird 
auch noch ein driltcr Band nothwendig. Der er/te 
IJand , welcher im I^aufe des nächTtea Sommers er- 
fcbeint, eolbäh, auber der Einleitung , die Gefchiclite 
der Aevolution Ton igoB bis igia, oder bis car Eia- 
fiihning der Conltitation der Corfes Ton Cadix. Der 
Procef», welchen man dem Prinzen von Afturien ge— 
macht, die Vorfalle vonAranjuez, die EreignilTe von 
Bayonne, der Aufltand der fpanifchen Provinzen und 
insbefondete die in SeriU^, Veleacia «od Seragoflii 
Torgefiitteiien Aalkritte, die IBrrielitang der Central- 
Junta , ihre Aufliifung in Sevilla und die Flucht ihrer 
Mitglieder nach Cadix, die Einfetzung des Regent- 
fchnfts- Käthes, die Verfammlung derCortes vOn iglQ 
imd ihre VerbaoAaogent der ZuIUind der Provinzen 
wIlirNid der Invaflon und der Cbionieen, der Kam|if 

der Parteyen in Cndlv und endlich die Fjurührung der 
Conftitution von ig 13 bilden den reichen und aozie- 
~ I Stoff diofÜiThdlM. 



Um die ADfchaffung diefes Werks zn erleicliler»| 
wählen wir den Weg der Subfcription. Der 5i/6- 
ßriptionapreis betrügt 2 Rthlr. Sächf. oder} Pl. 36 Kr. 
. ubeinL iar den Baad^ der nacbbeqge Ladenpreis wird 
b e d eutend bSher Ibjn. DerdaUbiptlonslermln dauert 
bissnm I. 3Iay 1824, und wird auf keinen Fall ver- 
lüogert werden. Man kann In allen foliden Buchhaad— 
bmgen Deutfchlands und der Schweiz fubfcribiren» Dft 
'dfo Ifamen dar re/p. Suhfcr^bwim den '\yetke vono- 
dfadd «iBtdMilbnto, to tüfen wir m dewKch g». 



In einigen Wochen «rfdMint bejr üoMxMiebBelom 
ein fmihtrtr Abdrück von : 

Dan, WytttnbaQhii Vita «tict. GuiU Leon., 
JUakme. med. 8> Ladenpr. 16 gr. 

L. Lucia • in Brauafcliweig. 



J]cy mir m fo eben tMdmuk vnd in «Uen Bucb- 
liandlungen zu haben : - ■ 1 

Morji m. Korntlia, oder die doppelte PiS^dg; eine 

wahre Gefdiichte. 8- 90 gr. 
Sekmidt, KuoAgKttner in Braunfchweig, üt^fchnei- 
bang d«e heften Baues der Cichorien - KalTe* 
Wurzel , Erziehung des Smbous derselben u. f. w. 
8- Brofch. 3 gr. . ' 

Goethe, alsIUeriAh undSchiififietUr. Aus d. Engl, 
überf. und mit Aninerk. vonFr^ Giover. Zweyte 
verm. Aufl. gr. g. BioEdi. 18 gr. 

H. Toglor p» HelberftadU 



In dnigeD Wodwn oiftiiniBt ia natem Vw^ 

läge: 

Das von Paul Fomian PefiTui itis gegen die Ge- 
Ichichtc meiner Verfolgung in llufblnnd gerpro- 
cbene Wort der Wahrheit in feiner Unwahrheit 
daigefteBt Tdki KaH Limmer. 
BefteUnng danof knu inMi Uj jeder BucUuadlaBg 



Litererifohoe Conptoir 
Fr. Sclmniann. 



Su eben ift eifchienen und durch alle Buchhand- 
lungen Dentiidilftiide und ler'Sdiwais so luibon: 

jitfckbut Oratoris opem Gnece. Ad fidem codi- 
' com manufcriptoroaifoeofDovilenintBdT«r6on»- 

Inisqne illuftravlt Jb. Henn Bremfusi , Belvela- 

Turiccnfis. Vol. 1. in g. Tnrici, iinprelS» 
Ziegleri et filionun. 1823. ä 1 Uililr. 6 gr. 

Der Herausgeber felzt den Zweck feiner Ansgalw 

n . r inn Anleitung für din I.ectiire dos griechiPchen 
lledners zu liefern. Des Schriftllellers Sprache hat er 
gefucht aus ihr felbft zu erklaren, und darauf hat er 
euch die Knkik des Textes gegründet : die Gmndiatne^ 

verdie- 
er Acli 
■Btit 



d.nr 



C'iSm «r hierib«» in der Voifce^e ausgefprodten , 
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mit dir Satht, in BeEiehung nuf SlaatsvcrhaitaiiTe, 
G«Mse, SiHM, raligiüre und bürgerliche Gebräuche, 
Itefrljftfligt , fo dnrs jeder Freund des grieclli£cliea Air- 
lervkuins , der eine gute Schule durchwandtfit hat, »• 
warten darf, feinea SchriAfUlltt in jfldair BcsMkMig 
▼•rftclieu zu leinen. 

Der zwevi,' Tlieil, welcher die Rede gegen d«k 
Ktefiplion und die dein AercliiiKS zugerchriebMMn 
Bfiftfe «iiüuitea wild, Toll unverzüglich folgen. 
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bereits ciDt<>r der Vietto befindlich itad« Zm Oik«r> 
iiienV ig24 werden iie fertig werdm, iio4 dünn »ac& 
•in VOiUiändifies, zweck- und zc!i;pni ifs he nrheitt-Jr-s 
Butidomek über das fo beifällig aul^euammene iJucU 
SU lialitn lajs. 

Tob dem g*>hr)itT«n«Bf mk gio&«Bi BeTÜill uif. 

1 Werke : 



Von dem fo eben in London er(chi«nenen Ro- 



'■Adveniitret of Hajji Baha, 3 Vol», 
errcheini nüchßeiis uns «in« ir«beriieUuog TOD fK 

Lindau. 

' B«in*(!di« Buddumdlnng ia Leipsig. 



Ks. irt mir eine nngenehme Pflicht, da« verehrte 
rublicum davon zu benachrichligen, da/s folgende 
Kwey IlScher wieder in neu«n TaibeOittl«B AhflagMi 
lBrIdv*B*l* .^"^ haben Und : 

l) Der DenhJreunJ. 

Ein Ithrreidiea htfeburh ßir f 'olLffchuleH, ynmJ. f. 

Schlez. Siebente verbeffinto Au£hlg|t. iMien- 

preis 14 gr. oder i I I. 3 Kt. 
• Viele TAnTend Exemplnre diefes treillichen, Uber 
mda Lob erhabenen Lehrbuches, haben Tcbon Nutzen 
und Segen verbreitet. Die fich tägh'ch vermehrende 
Kinftthrung in Schulen di^r ^ ihe und Ferne beft.itigt 
et UM daf« «6 nicht allein in Schulen, fondern auch 
}»r flcti Mlden wollenden Erwachfenen nus dem Bür- 
p.'rrtiuJe feinfr nützliche Keuntnifle verbreiten werde. 
Druck uud r.t|»ier werden jeden bflKgen TVonfeh be- 
friedigen, und unbeachtet des fcbon h'ochh billigen 
lladeoureifes für 26^ enggedruckte Bogen werde ich 
fortfahren, billige Partiepreife tn bewilligen, wenn 
'IBM fich desfiilU en inicli directwnndet. 

a) Vondemfelhen VeifafTer: 

Der Kinderfreund. 
'■ Ein WirreicA« Lefebuch für Landfdivlm. . tweyte 
.feibeirecMAiillige. 8 gr- 36 Kr. 

Rey dierem fich mehr für mtdere Sckulm «ignea- 
den Lefebudie werde ich an direden Twlie- Beilei- 
Ittagen gleiche BiUigkeit beobachten. 

Lehrern , welche die bereits erfcUenenen Bände 
des Handbucfif uhrr den üenlfretmd fdion befttzeil,. 
oder fich d^s Gnuze nnch anffhaffen wollen, kannidl 
euch ber diefor Gelegenheit die b«ftiinmte Zufichening 
gehen , dah der 4te Band , die Nalurlehre enthaltend, 
von dem Herrn Kirchenrath Schlez bearbeitet, und der 
6t« Band, die Ge/chichte der Deu{fclun «lldMitBnd, 

iMubettet iw ta Bnoi Kiidieaifth AMfa FiiMa, 



Hüf/elt, L., üt>cr diis Wefen undlden Bwit dee 
•vangelifch - chrfftüdm GeilUiAen. 9 Tfieib. 

Auf miiehweifs Drackpap. 4 Rthlr oder 7 Fl 

12 Kr. 

Auf ordinär Dmckpap. 3 Rthlr. g p. od. 6 Fl. 

find no^ Esemplare vorrnihig, und es kann daXTeibe 
durch jede folide Buchhandlung belogen werden. 

GieXeen, ini.Decen)lier 1823. 

Georg Friedrich Hej-er. 



Die fünfte Auflage der zwytcn AhlheiUing Toa 
Fr. Kohlrauf ch' s d. Gefchichte ift fo eben 
fchienen und an alle Pu^-hU m qdlMir gt n gi>f Midt 
den.' Ferner: ~ 

jllr^Mfti, Dr. J. Chr. ir. , rrucli eliM r I iTli »riTlh -Icri- 

tifchen Einleitung in die beiden Haupt -Ivatechi»' 
«MndercTMigeliiclMBKfNbe. gr.8, 1834. i Rihk. 

4gT. 

'M»ll>'r. A. W., Hierographie , ndcr Darflellung der 
G r iiiil te der chrifilirlien Kirche in Landkarten. 
1824. Zwtyles und letztes Heft, in 6 Karten die 
Jalu» 800 bu inr Beiofin. 1517. t .BtUr. 

ni. Vermirchte An'zeigflin. 

J. H. ßohte, Hofbuchhändler in T^ondon, 
zeigt an: dnfs er die bevorAehende Leipz. Juh. MeCTe 
1824 abermals perfönlicli befuchen wird. — Sein neues 
VerzeichniCs einer auserlefenen Sniumlung der bellen 
engl. WeilM «nä allen l ächern der ^^'irreofchafieo, 
welche er nu aurserordcntlich billigen Boilld^ongen, 
his tu teFrocent Ral>. vom Ladenpreife, liefern kaaa. 
Das Verzei^niT« il-^: neiieRen engl. "Werke, weklie 
fauunllich wahrend der MelTe bey ihm in Leipzig 
tu finden Und, wird Dodk seitig genug vor der AlefTe 
allen Toliden Bandlangen sugenellt, fo wie andern 
Fteanden der engl. Lft nach ihrem Verlangen, durch 
die Herren Steinacker und Wagner ausgalietat* 

Derfelbe zeigt augleich an , dad er den rammt» 
BcVien Verlagsvonrath von dem bochft wichtigen und 
intereffanten "Werle: Sir John Malcolm' s hiflory 
of Perfia, 2 Vols, ro^al 4»« map and plates, Loudon 
1815- (iUurray), von dem Verleger angekauft, ualin 
Folge delEen li«liM er diefes Werk, To weit der ge- 
ringe ToiteA fäAtf za 3 L., 13 fh. 6 p. netto 
toMitfiattdeeUifaMife&IiadeBfraiflwkn 8L> pfk. 
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Vawchaiis der in der Alldem. Vit Zeit, und den Er^nsungsblattern recenfirten Schriftea« 
Di« mtt» Xiffar «eigt, di« £)uflMr> die sweyt« dif S«Ua u. Dm Jtejliu E£. bmidkaM di« £ff«juHiaf*hiUu«^ 



Wiwmon , , Chr. Fr,, Predigt bey Fröffnung ilcr vom 
Köaig ausgelobrieb. aügetn LaudetrrrfawiiiluDg 
I S 14 zu Dresden gebcltcn. Eh 19, ifo^ 

Atbm: Et tAaMO^dtOuiSt. ir Bd. (Heraotg. ve« Prof. 
Ny^np.) tr big 9t u. 1. fid. (ücrMiie. Tom Prof. 

ifoM.) SB.- «4» 1o^ . : 



B^damus, K., OeoodMNn. Sin dcMfelMi; tIcdflPi 

kr^nc. F.B. 1 ^ , 1 1 g. 
Scy-'r] . ToViii, ilie luFtory and antiqaitief of th« T». 
wer oi London; id two Peru. Part. I. £B. »t» 

^c&e/, E. G A., £ptfi«1pre4i«n. SB. ti, vf- 
Bote, F. . Tagebaeb atif «iaer Reif« daroh Norw«>gen 
im Jahr 1117. Mit AiHDcrkk. btraittf. f«tt H, JMiw 

ßolren, J A., f. Fr H. Sckeiffler. 

ßranäiSf Cbr A. » Diatribe academica de perditit Art- 

ftoieiU lUiri« d« Uwf «t da bono five PbUotopbi«. 

49i IJO. * - 



ühoulaitt, L., de !ocU Pompajerf^ <dt (M ■ 

fac'ientihus. Progr. 41;, jgj^ 

Nie , r. J. H. fVefipkal. 
Correfpondeoiblatt des Wancmberg* ^.aadwhA* 

fcbahl. Verein*. 1 o. trlM. j^, 173. 
CrMvai/Aif , J. » ßb. die gallerts rt 1 pe Frweichung d'e« 

Ulagrni Ii. der (iedarme; aus dem Franz. mit Ao* 

mirkk. von C. Ke^. 4}, m. 



Feldhaufch, F. S., grieili. Orammatik «. Scbuig«. 

brauch; nebfi Anhaog zum UeberfetMO «iM.dtBa 

Öcicch. )o, •)7. 
AaMf de Mar««*« C V«ffl^ d«g gclbtB Fl«b«t« ia ri« 

Abhildtragcn 
V h:,)tp^g, M. F , f J. P. r. Leitger. 
trifdtmann, F T , f. Hiscellaiiea critiet» , 
f«cAf , J. F. , f. C D. Vogtt. 
funkam , Frans tob Sickingra. SabM%. 4t» Sit* 

G. 

GiVlanMni, J. W. , L E. LTbomafren a ThueOlnk. 
Orffi^nban, W. , Roman*«« a. Balladen, aebft unter* 

ipifcbtvn andrr n 'il'icken. 38,301. , 
Große, fe. , Orai Uordo. Trfp. ig, ssj. - • • 

OffBodsag« dMtdeatfdMBVwfkimft )(, - 

Hamann't SlAriftffiS btVMMf. von iFr, JtaM. 40. n 
Mir, Tb , r. eVadne. 

*. Hokeithaufrri, F , geh. f. Oi.'rj, Natur, Kunft u. Le- 
ben. Erinaeruageo von eioer Heile — FB. ig, 
14*. . 

h9f/, H Fr., UciDyogCB %Mi.d«r Handeltfreyheit lu 
dan ProMbfHvfyftem in Btclali. auf dt« loduTui« 
in den deuffch Runr^p^^taaren 34, »6j. 

Hora, H. O. , Ptedigten. EB. t6, 1S4. 

Hmtnktrt, JmA, DiMOfft Aw rttilitd d« 1« 
Anbtt — ] i, 407. . 



jDoBiiac^ , Chr., die Vetfarfung u. da« Procprsvcrfali- 
ren dei Uoiergericbie im (irofaberE. Baden, mit 
.VevIAlag«! SB V«rbdlHnng«i — £8« i|, 

£«(pAori4ii Chalc, l. Aug. Mrlneha. 

Eradne, od. die BildUul«. Trfp. naeb dam Enal. 

dM XicM M bMTb. ton TJi. Mtf; ,7, t/i. 



lebrbacfa, berllntfcb«! , für di« Pbamiacttf L O. H» 

/«y, A , I. F.. Jottf. 

Jouy^ E. et A. les hcrmi^rt an prifon, ou coa> 
' Mlatioa»d« Sai«te*Ptlagimi lire «tsde Parii«. 4^ 
, f f I- 

Mr0ii»gt Wafhigton , Pracebridge-Hell, od, die Chini«- 
eUrei MM dam. £i^*. fwi, & H» Spiksr» e Bd«. 39« 

1«^ • . 
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«. U>tg4r, J. P. O. M. F. V. Frtybtrgt im H«rr «. W- 
ne Apoftel in bildt. DtfCl^liagM» «iU iMglwtaV 
Texte. »7, »i f. 

Licht enft ein, H. , Verzpiulinifi dcr Doubleltcn t^ei 
zool<)g. Muleuou d«r K. Uai«. xu Berlin, ncbft B«- 
r«faMib. vieler liUhar «MuMitnr Amm» vw Sluf* 
thierea, Vögeln — 36. at4< 

Linde, J. Th. B., Abbandfl. am ^en ^«vtCdim ffMMl- 
nto Cifllprooefre mit Berackrichtigung der preuEl. 
tüg<ua» Q«ri«bttordAung. i» Bdciui. Ht <4U 

• itf« 

i<e Marino , f. Rorei Mareno. 

Utboldj M., f. Talchenbucb für Gefch. de« grieelh 
Volkei, 

Mtintk*» A>| de Eophorioni« CbekideMlM Tita et 

ferijptle ^«nit «t q«M fiipcrfiiM ilat fn|aMnw 

i1!uftpa»it. 41, 337. 
Merabaudis^ Fltf . , Cerminnm Oreüoais^oe Rtüqnie« 

cx membranU Sii^allMfibM «dilMS ftt Oi Ji^M" 

r<0. 51, 40}. 

Hilo^lÄOM. iMlctBMB partem cririce. Edt cartrenint 
. ^. T. f/>(><<«maM et J. O. O. J«efroite. Vol. L P. lU 
' «tlV. Vol. II. P. I et II. EB. ij, 1x6. 
Motheek, ^. Athene. 

ptptimm^ i, B. , die neueften Kcfultat« fib. det Vorkom- 
fliaBt die Fovm u. Bebandl. einer enCteckenden 
AugenTleder . Krttikheit dU imwtiuum dw 

Micderrbeine. 3>, 14^. ' " . . , , 

N. 

MaclvidbiMit «e)I«fob«, fOr-.Laadwirth«, b«£.i«| 
, aigr. Hmbows lMr«Mg. Un-Nimn dir K. Laad' 
wirthfeb. OeMUdi. M^Ctlt«. »■ Bi» ■• — 91-S«. 

EB> so» I5i> 
jnÜaiib>VB^ Mtrühmmdif Raltqaiaek 

Miitwiweicg, J. U.r Zbimr PMniftiiikew • dewney 
^oinese, od. Smnil. vo» Mwuiw mr'tlteii.pola. 

' Geich. 3 Thie. 41» 311. 

KM'iii«rger,^Jo(., i:. Virgitt Acaeid«* ' . . 



Ii«. Toia, L Ut 17» «09* 



Jtocnujnr, T N. , Hmdhuch der fpe^ieilen mfcT'c.... 
Pathologie Tberaj^. a. jtv 8di> m ittm Amü» 



loftelfpf , J. W., Denitbliner der Predi((teB In der 

.■ bei}. Dreycinigkelti • Kirche za St, Georg yor Hainu 
barggebalteo. xt u. 3 te Samml. EH. 16, iif. 

XeicAeelee*, L. et C.- Schubert, Liobcnej^ cxQceati — 
oder: die Flecbten in getreclutateiL £jtemplwr«D. 

3t a. 31 H. EB. T3, lei. 

Rip.ik, Jof. A., Berel' rtlU, Jes K. Würte!nb.-Ob«ra». 

te« (ieiüliugen an der Steige. 40, jtfi ' 
R/tth, Fr. , f. Humannt ScbriftCO. 



db Aifwe, A. , Veyefe es Stelle Mt in iftoet i|at. 

Tom. I — III. 50, jQ^. 
ätchei/ßer's , F. H., Nachrichten von den eräug, refor» 
' mirten Gemeinden in Hamburg a. Altona. Neoh> 

traf so BvUmis MfMr. SUr«h«iiii«cbriabtaiw EB. «4» 

t9t. * 
Sehtag V, RufTfnro^h, OraF, Gntt «. Welt, nrj. rrie Gott 

IteU waiiet u. die Weit uii It^iialtet. 11 üdcliii. EB. 

171 135. 

Sekatt^ A»f L Tafebenbncb för Odeh. de» grteob. 
Volke«. 

Schubert , C , f L. ReiehtHhacfß. 

— G. H., WanderbAeblein einet reifendtn GelehrtM 
. aacb SalftbMgi Tyrol n. dar IiMpbwrdliy» BM» sl» 

ArAfi»^, Prof., L G Sc4wo». 

^cAu;dft, G. , Sc Neckarfeite der fchwib. Alb, mit 
Aodeut. übier die £>«o«afeite — Wegweifer n. Rei- 
JebeTcbr. , aablt Mtvrklli. Sohmg tob P^oi. SckSh 

SM^j}{}^&. » Ar«Me Ar WUhiß» «. Padifa|^ 

irJabrg. 1» H. 41, 515. 
P— — f. Miteellanea ctuica. 

Seibertt, J. S. , 'cveftpha]. Be y trSg« Wr dtMColM« 0«> 

fcibicbte. »r Bd, EB. 14» ttij . • 

Att'f, R., r. Evadoe. 

Spiher, S. H. , f. Wafh. IrUing. 

Siohr, Cftlelt , Panorama auf d. Weift«! ShIUti od. 

B^fchreibuDg diefe* Berpei EB. 13,104. 
Ae^M, Ow H., berJinfcbe« Jabrbuch für die Pbar- 

mbI« «» Ar fie damit trerbondenw WÜbufohe^ 

len. i^r Jahrg. ) fte Abtb. Auch: . 
«_ douilches Jahrbuch für die PbaraMdc torBd» 

tite Abtb. EB. 17» 1*9« _ _ 

Sturz, F. G. , de advevtöi Grefoomm n « et » ex- 

eantibnt. 39, 309. , — 

Suckow, F. O. a» d« PtaMrfB Parmwid«» OiOm 

47» 175« " " 



TafclipnSucTi für Preonde der Gefcb. dee grieeb. V«l» 
ke& ilteter u. neuerer Zeit, »ter Jahrg. |J»4V ber- 
eotg. »on A Schott u. IVJ Mt!^' !d FB. t6, lit. 

— «um gcfeitifHi VergBüge» »ni dt» Jabr 1114. EB. 
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m Tkue/fiitk, E. J. Thomarfaa, ünterfoolimig ob 

Mibe Fieber anfteckend fey od. nicht? mit bef. Be. 

älk. Mf Dt^te^t Sehr. Atu dem Holltnd. roa J. 

W. GiUtrmmim, 49/ ) S ^ 
49 Tvrrvx, An», y IV.liL-ra, Tnf^jbB Anguf»»« CrctM 

P«ripla<i prodromu* aotifjuiutuin Cr t;t«nliuoi. EB. 

Trit/ekltt-, 1, C« S«, Caarttm Ittiacr«l^«Um u. hid«t. 
3», «5». . ; • 

V. 

ÜcW *• ftRMlailMb« «d. wbUklMt IMar Iii 

K 

Vcrbancnungen de* V«r«iM <ar Beffirdaning iM O** 
werbHeirm in PmuIsco. tr Jahrg. ia i LIlAr. tt. » 
Jahrg. t s. M Ucfir. *|» si7* 



I 

Vcrfauf dei gelben Fiebers. Viar AbBiMueg»» r van 

\t L I [ Fl e 1 (Tj i Origi nal «inter Flom d» Matm n A j f Seht 

Terfercigt u. tarifat 2Dr Benutzung fiberUIIcn wai^ . 

de; oebÜt Hefchreib. der Verlaafsperiodcn 49» f #5« 
yitgiii Aenetde, in deutfch^o JaalMn tfacrfatst ttm 

JoC NiSritfergffr. t — 4t Bdeben. £B. ij» 9^» 
Vogel, C. , f. /. Cruveiihier. 

— CD., Johann Friedr. Fucht ntob feinem Lebe«. 
Oedaohtnirirchrift, £B. 19, 14g. 

Folfgriif/^ K. , giebt'i noch eioen DMifek.^ hahCB 
Ad«' in dem Sinn u. BegriiI, das man dip^räi^ da* 
nit I is nr Aiflöt da« dsHtTchr lUidi» »tKlMad? 

Waifg, A. , Grundlage su der Lehre von den «ei-rcbi«- 

denen GattUBgen der IVIaler«]f. 4I1 {fi. 
H'fffphai, 1. H., NicolM* ^arnmn* g«(elttW«i» » 

. diigeiiell«. 44, 245* 
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Beförderungen and Ehrenbezeigimge». 

Berttät \a Killitiii 15, t|o. Ditmar in Rortoek 
43, 344. Gvelitr in Kolo 44, 35«. Htmf€» in GAi» 
tingen 37, ii< »• Huhenthal , Graf, kOnigl. RlehL 
Geh. Coßfetenzminirter 37, 189. Koftgmrten In Jena 

}5, Jio. Lichtenft iidt in Brrslau 17, 115, v. ^r::h!cn- 
ii/f in Greifswald 35, 179. Po/e/ger in berlin 321 ij^. 
Hoffud in London 30, S40> »• Santta in Parchim 4), 
344. ?^^V*;L»r/-r in Greifswatd 35, i|o. SnrkefinHal- 
berltadt ji, 251$. i'prfÄif*/ in Halle 30, «40." Thorioald- 
fon in Rom 3c, 3+0, Tiitmttnn in Dreideii 33, j «;. 
/Vtäter in Ludwigtiuft 43, 344. f^ufsHtr in Maum« 
bürg 140. 2wNj>r BorllB 441 ||s» 

Todesfttl« 

jlflier in Pavfi 43, 343» Andres Lan^i!iu( 43, 
143. tiaüiit in Perlt 43, 343« ßloornfield xu Reffbrd 
41t |a|> Bruguiif in Parij 43, 343. CAor/cr in Paris 
41, 317. Coomi« in Londail 41t 3 »9* Dmaamp i» Pa- 
4<> 3*7- («'e Caar/rySm) fn Nantes 41, 31g. 

*. hamhrechts in Pari'' 4<, 31!. L^-irti^Ui in Farm ^j, 
360. Le/ortter in St. CTr4t, 3at> Loijtau in Paris 39, 
fit. iMoMcaJkawar iff Kopanhageo 45, 3$9. /ioAar(/e« 
an Mmaninu in Spanien 4^« 360. T^r« an Dax im 
Irans, taodatdepart. 39, 3it> TaJ/iW In LaydiK Yft 
31 JVanker zu Pr^-yhurg )n fcib g MI 4fc 3||* 



(JnlawrCdtaa t MSuA» ik Md* gd* AiilfadfM* 

Btrlin, Kg". Ak.T^em. der Wiffenrcbahen, «ifenO'. 
Sitzang zur Jabrestagtfeyer Friedrichs II. > Boda'ff 
Buttmwuftt Kmßmfs a> Ltckttn/iein's vorgelefena Ab» 
bandll. 45t f ff 1 — Hamanitlia . 0«f«Ufeb. , Feyer ÜW 
ras S7ftaa «tifkaaMlrftat, tdniVt^ ErSffnangs • Ab> 
handl. , ifafir/t'/ er. meiiiWorlefungen 41, 337. Bonn, 
Uoiverfit. , philofoph. Facultät, an Coetttf a. Zumpe 
bonorii «Aufe eriheiita Doeiorwardetf 44, 3fi> 
Greifswald ^ UoivarJ«t.t Kaangiafit»** Obarraiohta Oda 
aar Vermi^loag das ICranpiri a a e n tob Pvaaliai»; 

tt. ^fükUnfels 5ciihr. Ainti|ubilflnin; t». Schuberts Amtl> 
beförd.; ßwmdt s u. Koftgartens Ernennungen zu Prof. 
daf. 35, 179. Halle, Uoirerfit , Dsandit ebirarg. 
Klinik« Atusag aoa dem 6ten u. 7ten Jabretbcriokt 
darf, in dan J. t|»t n. tti3. so, aaf. Ltiptig, Uni* 

terfit , 'arift Facuhär , an Hakentkai Ehr tn halber ♦ 
eriheiJte j irilu iJoctorwuide, Inhalt de» Dipiomi 37, 
»89. Matkau, Uni»erfn., Hoffnumn't Rede bey der' 
Jahretfeyer, näherer Inhalt darf. , nabft aosAiWJ» An« 
gäbe der S^alüala n. Ferlfebriita dar WifEmlnlMfta« 
im ruff. RpTche 37, »90. Paris, Akademie der Wif- 
lenich. u. Ichünen KijnTie, KarQckgenommne u. neue 
Preisfragen 4», 319. Zürich, GymnaCum, v. OraiUr 
4m Heft dar Talecta Patmei ««olefiae eapita kaadigc 
aaglwch die tt84 an kcItaMdaa Vevlalaagm dw fwvm 
«. Fkifttdacenten an dem£> an ^ t3f* 

Vermifchte Naebrichteo. 
Rask s ren feiner Reife nitgebracbte wichtig* 
HtCrarifcbe Schatze Für die UnirerfitAt " 



VMHiateift aw aatiäfad« Anfaba dart 4a, ifi. 
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Verseicknif« der literarifcjMMi ood artiftifchen Anieigea. 



. . Anknncfic;unpen von Autnreo. 

F/eilfck(fter , Gefchichte der ilerolutioB in Sfw> 
flIiniD t od. 3 Bdan 51, 41t. 

. AjikttnH^ungrn von Buch- und Konftliän'flern. 

BtCggemaiut ia Heibcrftadt 41, 3}6. Bäfchfer in 
Snmfeid )», 4t<. CN«M«al in Laipcig 19, 130. |}» 
»57- >59* 17» »91- «95- 4»» 31<^- ■£«-'/*>» >n f^erlin jj, 
J59. Expedit'on drs Staatimanni in Offenbach ■ ^n, 
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F,., in Leipzig jy, 131 



mer. Verlagebucho in Berlin 19, a)o. trommmin in 
Jena ]}, GUiitfiA in Leipzig 4«, }64. /^rj-ter in 

Oiefsen 51» 410. 41 j. ladufirie • Compt in Leipzig 
4«, 3«Ä. Ktyftr. Buchb. in t.rfnrt 19, 119. j^t. 
j^i, fiTümmr/ in Halle »9, 119. 51,409. LarjJ.-. In- 
duftrie • Campt, ia Weimer )), 15g. i6i. Lt.ke in 
Dwnnkadt }), tf7» ja« 409- Literarifchea Compt. iA 
Roonebuiffff f ai 414 Lueüu ia Braonfcbweig 
5>> 414. OTaMein Jena 37, 19). Mtinshau/tn in Riga 
37} 196. in Pei-lin a ' Pofen 33, lyj ('lrh!r,iir. 

iüf L. , in Beriia 42, 335. Ofiwalift UniTeiTit Buchb. 
in lUidelberg 46, 367. Ptrtke$ a. A|j0ar ia Hamburg 
•}(i4l. IUm. Buchb in Leipzig 5 s, 415. Sekeak a. 
Oieof, In Birlfn u. Braunfcbweig 33, i4l> SckäM. 
Bucbb. in EiCenberg 37, 19^. Sckummim, Fr., f. Lite- 
rkr. Comptoir. SttUtA. Bucbb in Ulm 37, r94. Taub- 
JiiimfliCB 'labUu^ in S«M«iwig i}, 1^9. "fendhr u. 

p. Manfttiu in Witn 4^, 364. rofUr in Halberftadt 
[»,414. ft^tktU Bacbb. in Zeit« 33» a6i. ^eigtli/i 



Vermifclite Anzeigen« 

Boktg in London bexiebt die Leipzi|«r labil. Mmt- 
fe, das Verieichnirt feiner neuerten «rihrcnd d«r Mnf. 
fe bey ihm xn habeoden engl Werke w ir t r.nrh pelio- 
fert, u. ilfa/Aa/m*> bifiory of Pcrüa 1 Voi» lU bey ihm 
f'"- 3 L. 13 fh, 6 p. ^n haben 51,41^. BrockhaH» m 
Leipzig, Verieicbnili Ton 3 im Preife herabgefnUtM 
iVeeJagt wirken 4^, 361. lAMeAe'« Antikritik, 
windtrnng des Beeenfenien darauf. Et-rt in Wo\. 
fenhOitel bat nie Correfpondenz - ArtikeJ itj irgend 
eine Zel-fcbr geliefert 33, 1^4. Erwiederung d«t 
Recenlenien auf DöUket fogenannte Antikritik g«g«a 
die Recenf. feiner bebr Oramnatik in der ALZ. 1123. 
46. 361. Expedition de« Staaiiinaons in 0/F»-nfiicb 
a. M. , ^eht t/füfchtfttr't Oefchichte der Rt-roluUü« m 
Spaoieii aul S u ..U ription heraul 5», 413 l'leijcMer, K. , 
iBLcip ig, zehnTitelkijpf. zudem Convettaiioat' Lexi* 
cen )«der Ausg auf Sabfcription ty^ s)i. Frommanm 
la Jena, für di* Prinnmcranten von Rieme'ri griech. 
deotfch. Wörterb. den noch nicht «rfcbienencn iten 
Th. hetr 53, ,^3. Gleditjck in Leipzig, Si lilLfi. 

f>tion>anzeige in Betr. der von Rüder in ] Tblen ba* 
orgten neuen Aufl. tob Hübutt'M verbefL Zeituoga • u« 
Conierfationa- Lanooo 46« 164. Landet Indufiria- 
Cnmpt. in Weimar, Anzeige (ib. Vollendung dei bi> 
rtorifcbensHand» Ailai jj, »6». Marcus niHuj :i 
u kann vermöge feiner Verbindungen äli«re jurift.^ 
hiftor. ori philolog. in Frankreich, Holland ed. deo 
rs iedertandaa irfcbieiiene Werke Liebbobern um febr 
billige Preffe «erfehafFen od. beforgen 19, 131. fVmim 
gei in [ piprig, i";, />,-!,' : rumment. io Homert Iliadena 
«t Ud;,Uc4m, aette Au»|;. ea£ filBiUBaK«tioA 4J1 
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ALLGEMEINE LITERATUR. ZEITUNG 



März 1S24. 



GESCHICHTE. 

Faeu, b. d^Gcbr. BolTaBgt: 3Umoire$ cbs Cour- 
temporains hiß»rm etnmgere odwt SUmairea du 

Culonel y out! fr Jiir In guoTc acluclle des 
Crgcsf avec une table iotniQaire ua4 eiaer table 
alpbtlMtiqiM •! nifiMiai«. its]. 396 & 8. 

Von diefem wicliligen Werke geben wir keinen 
Auszug Ober das, was längft unfre Literatur 
k«ant und wa« aJle ScbriftftjBJJer der Griechenfacb« 
ins Khre Jfrfstzt h«bcB; wir Qbergehen daher dat 
traurige sit'cngernälde eioes durch 2000 jäTirige 
Sclilecluheit des Socialzuftandcs durchaus verderb- 
ten Volk,. — Zu einer R-ren i fjtion bildete Eigen- 
nutz und Unabhängigkeit die Griechen auf H^dra, 
Ipfarea imd Spezzia — aber auch auf Chios und in 
Aywali, die b«id« jetit lertraminerk find und faft 
gar keine Bmröllurung mehr babea. In Ajwali 
i onnte fich dU^Cbriftenthum nicht behaupten ohne 
Feltungswerke» wohl aber auf dem lange neutralen 
Chios, wenn^ fich diefe Infulaner bewaffneten und 
mit Baiterien b«(cbaut«n. Statt d«ffeo landeten 
bloft ein fiir tanftAd Samler und ftlmmten di« 
Mehrheit um, die Nentralitnt zn brechen. Sie wur- 
de gebrochen von deriMenge und «iia Klügeren inufs- 
tea wohl folgen. Der Kreuz^.ug wider Chios wurde 
von den Tiirkeo befchloffea und von 30 — ' 40.000 
caraminrngeiaufcnen Tarkea aMg»fflhrt. Die fch wa- 
che Kegiennf: (!er Infeln und Morea's mufste diefe 
Gefalir aui Ciuus vorausfehen und ehtweder was die 
Vernunft gebot, dieSamier von der Ke, ol ,i' ioni r nn 
der Chioten abhalten, oder mit den conicribirten 
Sebiffes der drey Infein ein entfcbeiriendes Seetref- 
fen wagen, ehe die tOrkifcbMi Sebif/e landeten. 
•• Letzteres war aber unmügÜch fehMll möglich 2u 
machen, da jeder SchiffseigenthQmer fein Schiff 
felbft befehligt und fich nur fchiagen will, wenn er 
den VortheU auf feiner Seite fleht, oder ihn Dürft 
der Räch« noch bftb«r «It fei» EigAoiiulz ftioliDt. — 
Gleiche VerbiltoUfe befiiiiimeo dfe Liodgrleeheii 
and deren Capllanys und Priefterfchjft. DieHüleria 

Ssr griechifche Carbonariamos) arbeitete in Con- 
oHnopel und in^ der Moldau und Wallachey k raf- 
fte* ancMcbwaeb dl^ wo jetzt das Feuer der Infur- 
rection brennt. Män redittete von Seiten der cos- 
fpirirenden Hdteria auf das neutrale Cbriftenherz 
und auf das IntereCfe üefierreichs und Rufslands In 
ihrer Nacbbarfchaft einen Staat verfchwinden vu fe- 
bant der dorab die geringe Vertbeilanc des Reicb- 
tbviMtiidMrTifflte;, Bekien ibr baftitllMimQ«*- 



dei far feiM rohen Prodnete «nttog» weil er in dem - 
Stande fefher jetzigen Antielvilifation faft gar keine 
Einfuhr aus Oefterreich und Rufsland bedurfte. Ks 
giebl der Iniereffen mehrere für die üriechenfacbe 
und die Auflüfung des osmannifchcn Reichs zun« 
Vortheil Hufslands und Oefterreicbs, aber im Hjn- - 
delsintcreffe legte es fich kbr wie das SonnenJicht 
dar , dafs Beiden eine civiliGrtere Regierung im cu~ 
ropäifchen Türkenreiche höchft vpillkommen war, 
ziim.il das frej'e Griechenland durrh die dem Militär 
veriprochene Landdotation , ein fahr ackerbauende« 
und eben daher kein Seavolk werden wirdT*das fei- 
ne jetzige Haniielsmarine noch weiter treiben durf- 
te, denn nur aus iVoth find die Griechen die Fracht- 
fahrer der Levante gc\vnr<jen. Die Anhänglichkeit 
alier Kuflen an ihre leidenden Mitglaubigen in der 
Türl<ey war noturifch und in ganz Europa ein* 
Stimme» dafa die Varliigung des herrfchend en Halb- 
monds ohne Vergrdfserung Rufslands oder Oefter- 
rciclis, niclifs unzsrtc^ für die höhere Diplomatie- 
haben konnte, als ei dafs fie aus einer Rebellion' 
hervorging. Die l i k der Höfe halte aber die 
Rebellionen der tOrkifcben Ariftofcraten ftets mit 
Glelehgalttgkelt betraebtet and die Räteria wähnte 
eine ähnliche, bey einer Infurrection ihrer gebilde- 
ten Maffe , der ungebildeten chriftüchen Gebires- 
rauher Kleflis im Innern, und der fieb biidendea 
Infelgricchen , erwarten zu dOr/jen. Lord Ca{tle- 
reagh dacliie aber anders, und wollte den Revolul 
tionsbrand in Conftantinopcl , von d^m er fürchtete 
dafs er ein paar Stauten des Gontinents noch mäch- 
tiger inachei) könnte, in feiner Uuelle erfticken und 
liefs der Pforte Winke geben, welche Gefahr Ii« be- 
drohte, ehe alles Beredete reif war. Vielleicht 
fohlleer fpäter aber diefa Benehmen Gewiffensbirfe 
als er feine egoiftifehen Plane auch hierin fclu itern 
fah und Oeflcrreichs Marine in der Levante alles' 

gewann , was die griecbilche Flagge verlor. la 

der Moldau und in der Wallachey find die Hflferi- 
fteabf teile notergegangen und ihr £inniir<; in der 
Gentraldireetion der jetzigen Infarreclion ift unbe- 
deutend. Der lange Kampf der Capiranys, Koloko- 
troni, Odyrreus, der Sulioten, Maurocordatos, Yp- 
filantis u.(. w. dauert noch fori. — Deber ihre 
baten und den Se{>araijsrous der Infdgrieehen liefet 
man beym Vf. mencbes InterefTante, aber nur die 
Facta giebt er an, zeigt wi> fle fr hnnp PJjm- rfer Heer- 
führer auf ein Mal verniciueten und erklärt durch 
den 1^1 zur BIntrache manche Treulol^Blteir oad 
Anarcbii der Grieeben, die der E^outz noch 
■tobtfiiMAttfkllri. Eine An AtriotM find Yd6. 
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laoti und Maurocordato gewifs, aber welche Schwä- 
chen zai^ßa di«C« MävMT» iohali di« Tarkengefahr 
nicht zu a«he ift. Man (i«ht klar , riari eigentliche 
Sabordination im Landheere der Griechen g,ir nicht 
extftirt, und dafs der HävolutJonskrie<» noch (^hr 
lange dauei^. wird. Mao fleht klar, dars die l'hil- 
helleneo zam Tbeil Abenteurer und Jäger auf tOr- 
kirehe und grlecMfche Jungfraoea , tum ThetI fehr 
moralifche MeiJchen , und Leute die für das Opfer 
ihres Lebens heb gerne eine beffere Exiftenz eintau- 
fohen mucliten, den Kern ihres Heeres bilden, ai>er 
bey ihrem Muth und der Treulofigkeit oder Fei^'heit 
der Nalionalgriechen t endlich bey dem Mangel gu- 
ter Horpilaler grofse Verlufte leiJon. — V^jlJ lunier 
gcfchichtlicii inerkwiir '.ijzer Aufkldrunccn iil das 
Buch von S. 3S3- an tther die fiirrliterliche Lage der 
iofurgenten nach denn £infall der TOrkeo in Mores 
tfnter Rurehid Pareha« wihrend die tflrkirche Flotte 
zu Crio Nero ankerte, indcfs die Repieninp auf die 
Scinite l'üchtete und V^plilinti , -ü lyMVus, Mjuro- 
cordatu uiul Ivo'.okoiroiii allein den ivupf nicht ver- 
loren. Die UrauldRikeit der 7 InfeJn-Kegieruiig in 
dem Augenblick des damals wahrfcheinlichen Un- 
tergangs alle aus Griechenland einRewati lerte ver- 
jagte iMeiifchen zu Calamo ans Land zu iettzen, 
zwang diefe, um fich zu retten zum kleinen Heer 
der Griechen am Achelouj zu ftofsen. Maurocor- 
dato trauete unglückiiclierweife dem Verräther Var- 
na Hiuli, der zu den Türken xn neuer Gefahr der 
Griechen damals Oberging und die S-dioten Itcfsea 
fich durch engl. Abgeordnete zur (;.i|iitulation be- 
wegen. Auci> Capitän Macri halte leine l'odtion 
aufgegeben. Der Vf. rieth nun dem Präfidenten 
Maurocordato nach dem Felopooea mit dem'*Ke£t 
des kleinen Heere abenturchiffen. Vierer aber fr- 
wie d'iio, nach dem Abfall der Akarn^mier : ,, Lt-s 
huöita 



mit so vertheidigeo, bis «Mn bcflera Waffen erben« 

tele. Es griffep ab«r die, Türken wor ein Thor an, 
fahen auf den Mauern BajooeHe , .hl&rten Trommel» 
und befchlüffen bey dem lapfeni Wider ftande durch 
Capitulation die Sudt z« Mhme«, Man fchlofs 6 
Tage Waffenflillftand. In diefer Prift legte man 
•n iedem Ende der Mauer am feichten Hafen ein be- 
waffnetes Schiff, verdickte die .Mauern bis auf «Fufs. 
welclie.Jie Türken mit 24 l'föndern befchofTcn und b»> 
nutzte die hereingeworfenen Bomben zar Verthel- 
digung nach deren Umformung. Schon bey denün- 




Novbr., Juffuf Pafcba Befehlshaber der f loite, den 
Belagerten noch mildere Clpitalation tils die Gene- 
rale des Landbem «abot, meldete diefs Maurocor- 
dato denGeneralen drfr Belagerung zu Lande, welche 
diefs V erfahren von Juffuf V^U ha erbitterte. Am 
ao Novbr. erfchienen 6 griechifche Schiffe und oeh-r 
men dem türkifchen Admiral eine Brigg; er hob 
nun die Seeblokade auf. 1200 Peloponefer lande- 
ten; der Befatzung kam auch andre Hülfe und fie 
griffen nun den Feind feibft an, aber nur die AGa- 
ten achteten die Albaaefer. Grofs war des Ge-^ 
nerals Normann Verluft, der Novbr. aj. am Fieber 
(larb, zur Trauer aller Criecheo. £s regnete hef- 
tig und Krankheiten wAlbeteo unter den Belage- 
rern, indefs man fich tärjich lierMmfchors oder in 
Handgemenge gerietb. Ihe Belagerer ftflrmten Jan, 
5. bis 6. Nachts, die Belagerten liefsen Geh QberfaK 
len , die Albaiiefer erklimmlea die Mauer, wurde« . 
aber doch .^urackgeworfen ond' batftn 700 Todte. 
Nach dem Sturm feibft höh der Feintl d; ■ Belage- 
rung in der nämlichen Stunde auf; nun verfolgten 
di« iH'lagerten ihre in lagerer und nahmen ihnen aJ- 



iii de CCS prui inrcs ß>nt ä lu vcriic pcu diLincx les Gefclmtz. Omer V rione flüchtete nach V'rakpri« 

(jue nous nous ßicrijions fwur eu.v, innis Ji je itC Die Griechen aus fJera Gebirge vermehrten Maoro« 

cUagnc, ih Ji /ottmettrtmt au/fitut et ks hordes al- eordatos kleines Heer und Omer Vri one feibft wur- 

banaifcs pnj/erora äPattas. Le Peloponr/e qui ptut de belagert, to zahlreich auch feine Ii eiter waren, 

ü pcint: rcj{fu-r n Tarmh qui l'a cnvnhi, Jan arrnlVc Er felblt flüclilete nach Vonitza ohne Heer. In 

pur cca rwuvatu.K cnruriiis , cl tcn eji Juii dts lors de gleicher Fhil warf fich Yplilanti, als die TOrkei| 

la caufc dis Hdliius : c'cj'l ici quc nous dcvona mit 370OO Mann in Morea eingedrungen waren mit 

perir. " Die Doppelpolitik Omer Vriones und der lOoMano in das Caftefl von. Argos und rettete da^ 

Capitanys unter den Sehypetars (Albanefern) ohne durch die Hellenen. Hier» glaubte Churfchid, wä~ 

Treue, Glauben und Religion find trefflich gefcdiil- ren alle Sc! ' i7e der Griechen und fing daher eine 



T 

dert. Ali Pafcha zwang die Albanefen , jedes Dorf 
entweder iQr chrifilich oder mnlelmannilch zu er- 
klären} in den Durfern gemifchier Religion wurde 
«ntCehieden durch die iMelirheit der Stimmeni weW 
eher man künftig zugeihan feyn wolle. 

Mit 300 Mann fchlofs fich Manrocordato Nov. 5. 
in Miffolongi ein und nur Marco Hozzari der Suiiota 
mit 22 Mann, den im ganzen Kriege auch nicht ei- 
ne unedle Handlung befleckte «' deffen Tapferkeit 



fing 

förmliche Belaj -jrung des Caftells an. Die Griecheq 
fafstcn aber bald wieder Muth und fchoittea den 
Belagerern die Lebensmittel ab| (o safrireich mnA.^ 
die Reiterey des Feindes war undtibgldeh fie kein« 
Bajonette hatten. Im Angefleht diefer Krieger zu 
Laride erfchienen 73 tflrkdche Schifte mit 6 Linien- 
fchiffen vor Anapli (Nupoli de liomania') und hin- 
ter ihnen 57 griechifche Schiffe einzeln hfMÜ^ifWa 
Kanonen fQbrend. Letztere nahmen •ine aalt 



undTugend alle Proben anshielt» folgte Maurocordato treide fOr die Tarkea getadeo; öfterreichifche Go«- 
um fich zu Waffer und zu Lande belagern zu ItCTen.- lette die i tflrkifcbe Depoürte am Hord hatte. Die 
Nicht einmal Feft ungs werke, die irgend haltbarwa- grofse türkifch« Flotte floh weil fie keine Seefchlacht 



reoi hatte der Platz und nur ein paar Kanonen und . anzunehmen wagte mit roUea Sei^eia itfflb Tenedos 
Ba jMMte dif mah aa Hohftugeo iNuid» am fi«h dft-r MafBiMratt ■iw« ?n|l1ttii irifc|it7iir|ihaiiii' 
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wir and v^urde dort von griechifchen Brandern be- 
droht. Nach der Flucht der Flotte rifs Nath und 
Defertion unter den Türken vor Arges ein. Das 
Heer glaubte ßch eingerchlnffen , ohne es ganz zu 
feyn ; und der Hafs der Führer unter ßch wQthete; 
indefs 3000 Mann auf einmal aufbrachen , wurde die 
Strafse nach Korinth durch todte Körper ganz un- 
wegfam. Auch die Belagrer von Patras hatten gle(- 
clies Schickfai , nachdem (ich Odyffeus mit Lift des 
Paffes in den geranifchen Bergen bemächtigt hatte. 
Die Türken mufsten von ihren Pferden leljen, wur- 
den auf dem Hückmarfch nach Patras zurfJckgewor- 
fen und hatten nur noch höchftens 12000 Mann un- 
ter dem bernhmten Dram-Ali. Auch Anapli fiel 
den Griechen in die Hände. Die Capitulation wur- 
de gehalten , die tOrkifche Befat2ung zu Scala-nova 
air-gefchifft , wo fie wie in Smyrna , die Griechen 
niederhieb. Solche Niederträchtigkeiten und frühe- 
re Schandihaten der Eingefcliloffenen, deren der Vf. 
bäuhg erwähnt , erklären die untreue Haltung man- 
cher Capitulation. Jene lacoo TUrkcn fclilugen 
fich nach den gröfslen Verluftcn durch einen von 
500 Griechen vertheidigten Pafs, 300 Albanefer 
erlangten freyen KOckzug, als 6e darum baten. 
Auch die übrigen konnten Pardon erlangen, aber 
die Türken zogen vor mit den Waffen in der Hand 
zu flerben, 160 Griechen fielen, von jenen 500 mit 
dem tapfern und edlen Patimeffo und iiber;;3oo wur- 
den verwundet. Beide Corps hatten (Ich einander 
vernichtet. Der uneigenuntzige Nikitas der feinen 
Säbel verkaufte damit Miffolunghi .-.ilfetzt werden 
konnte , indefs die Primaten knauferten, Oberlebte 
den Schlachttag und vernichtete denkleinen lieft des 
TOrkenheeres bey Acrola und der Feldzug in .Morea 
and Livadien i8Ja. koftele den Türken an ico.ooo 
Mann. Die Griechen haben jetzt alle tapfere junge 
Lehnsmannfchaft Kuwe Iiis aufgeriehen und fürch- 
ten fich niciit mehr vor den Banden der weiclilichcn 
AGaten. Sie könnten aber wenn nicht Geldmangel 
und Mangel an Einigkeit wäre, viel weiter feyn. llir 
Hauptplan ift jetzt die allgemeine Infurrection der 
Arnauten, die, fie mögen Cliriften oder Türken 
feyn, der fremden Herrfchaft müde lind, die fio 
wohl zu den Waffen auffodert, aber zu arm ift , fie 
zu befolden und ohne Lohn dient kein Arnaute 
(Sbyfpetar). Sonderbar find die häuftgeA Verräthe- 
reyen und Verftändniffe mifsvergnOgteV Türken mit 
den Griechen und wiederum das Ueberlaufen der 
letzteren der Klefiis in drangvollen Zeilen mit den 
Waffen und ihr fchnelles Detcrtlren , um den Al- 
liirten im ROcken zu operiren, das Handeln um 
eroberte Pferde und Waffen , ja um Leichname. 

Der Vf. ift ein junger .Mann von 38 Jahren und 
jetzt Commandant in Athen , der eine fchone ihm 
^ zum Aniheil der Beule zugefallene Türkin, um fei- 
nen Corps Sitten zu lehren als Jungfrau enlliefs und 
für ihre Adoption in einer edeln griechifchen Fami- 
lie forgte. Er hat den Norden, Amerika, England, 
Spanien, Holland und Italien bereifet und um fich 
euMD Icbwerea Verlult tus dem Sinn zu fchlagen, 



die Waffen für die Griechen ergriffen. Da dieFüh- 
rer der Griechen fich oft mit dem Türken imZwey^ 
k;]mpfe fchlagen und durch Erlegung der Gegner iai> 
Angeficht beider Heere fich einen Namen machen, 
auch dann nur eirilgermDf<en Subordination ihrer 
Krieger bewirken künnen : fo ging auch dar Vf. 
diefcn Weg, und da er in fchwarzer Papaskleidung 
einen vornehmen Türken erlegt hat, wurde er alt 
ritterlicher Priefter in eintsm .Siegsgefange des Heers 
unil der Jungfrauen" gcfevert. — Die liihographir— 
len Bilder eines griechifchen Soldaten, des Bran-' 
dercapitäns Georg, der Fürften Ypfilanti und Mau— 
rocordato, Culocotronis der einem Banditen gan» 
ähnlich fieht u. f. w. find eine gefällige Zugabe. — Die- 
noch durchaus unvulizogene Conftitution ift mit ab'^ 
gedruckt. 



NATURGESCHICHTE. 

HriDELnEGR, b. Encelmann: Cluirahcrißlh der 
Fchurlcn. Vun I\. C. v. I^-onfiurd, Geheimen- 
raihe und Profeffür an der ünjverfität zu Hei- 
delberg. Für akademifche Vorlefungen und 
zum Selbftftudium. ßy/t- Ablheilung. Ungleich- 
artige Gefleine. 1823. XVI u. 330 S. gr. 8. ! 

Hr. t). L., der uns vor zwey Jahren mit einem! 
fehr brauchbaren Handbuche der Oryklognofie he- 
fchenkte (f. A. L. Z. 1822. Nr. 223.),' welches bald 
eine zweyte Auflage erleben wird, erweitert die 
Literatur der Miiifira/ogie abermals mit einem Wer- 
ke, welches derfelbcn gJnzlich fehlte. Hr. r. L. 
giebt darin eine, dem gegenwärtigen Standpuncte 
der wilienfchaftlichen Geognofic enifprechende Zu— 
fammenftellung aller Thaifachen, welche auf die 
CUarakteriftik der Kelsartun Beziehung haben , und 
lufet, wie diefs jedem .Sachkenner in die Augen i!al-. 
len wird , eine um fo fcluvierigere Aufgabe, ais es 
vor ihm keiner verfucht hat. — Als Hülfsmittei 
bey Abfaffung des UucHs, diente dem Vf. zuvurderft 
feine fehr reichhaltige und voliftandige geognulii- 
fche Sammlung; manche Materialien Tammeite Hr.. 
i'. L. auch bey feiner letztern Anwefenlieit in Pa- 
ris; die vielen benutzten Scliriften find Oberall trpti 
angegeben. ■ — Dem Werke voran gehen fil/^mici- 
nc l'ijyicllnn^cn , welche in gedrängter Ktir^e meift 
bekannte Dinge enlhallcn, und nur bey fulchen Ge- 
geuftanden verweilt Hr. v. L. länger, welche in 
andern Werken weniger ausfuhilich behandelt wor- 
den und die für den Zweck der Ciiaraktcriftik von 
grofserer Wichtigkeit find. VVir geben den Inhalt' 
l<urz an: ErkiiiritJij; der liegt iffc von Fils - oder'. 
OcOirgsarlcn j van Ijcn^nijic und Geologie. — ' 
JclticdcnhcU der Fa^urlcn nach dein Munnu hfoi hcn , 
ilircs licjlandcs: "Icic/iarli^c - , Jcheinbur •ilerr /t- 
urt,- und unglcunarli^c Ftdsarlcn, Trümmergc/l ei- 
ne, In/c Fchartcn, Koldcn. — f-'crß/dcden/icii der 
Fclsnrtcn nach ihren Slrukiurvcrhdltni/Jcn : kryßal- 
linijch- kürnig f- , J'clucjrigc und dichte Geßcinc, 
l'urphyrc und lUundcl/hing, — lieygcmcngle 'J'heiie 
* , der ' 



A. L. Z,. MlATk AI 14. 



der Fchartni; — Vcrßeinerungm derjelbm; — 
Uebcrgiin^e derjclben; — Acnderungcn dcrj'clben 
durch Kcricüterung oder durch Feuer. — Ctogni>' 
fl\fche Tliatfuchen zur Clinrakterißik der FeUar- 
tm: Schichtung, Ahjimderun", Zerklüßung, Gang- 
arten , untergeordnete und J'rerndartigc L(ii:cr. — 
Gcognoß'ifch- geologi/chc Anflehten über udltcrsbe- 
giehungen undBUdungswciJc der Fehartai ; — 



ff^ß £rjdbm €aif du» Phyjiognomi/iju der Berge. 
— NbmenJäatur, CharaUerißtk unä KlaJWicaiion 
der Fchartcn. — Eine mineralogifche Klallilication 
der Felsarten ift mit befunrlern Schwierigkeiten 
verbunden, welche aus der Natur dcs G^eDttaa- 
d«5 («Ibft entfpringenj wiewohl nua dia von dorn 
Ho. V. h. infgerteTlte nicht geradeza rallkommen 
genannt werden kann, fo ifi fie (Joch gewifs fehr 
zweckmäfsig und zur Zeit haben wir durchaus 
.noch keine heffere, da die von Brongniart im 
Journal des Udincs Nr. 199. p. 5. u. i. w. (daraus 
in V. Leonhard's Tarchenbuche der Min. IX. 378 f> 
545 f.), und die von Hnuy, ia dem IV. Bde. der 2. 
Aiifl- des Traiti- de Miner. aufgertellteD, der des 
Hn. i. T.. durcliaiis nacliTtelien. — Die Reihenfol- 
ge der Gebirgsarten ift diefe: I. Ahtheil. Unglcich- 
urtigf Gcßeinc. l) Körnige O. 2) Schiefrige G. 3) 
Porphyre. II. Abiheil. Gleichartige Geßeine. ,a. Ei- 
«auich«n MineraJgatt. zugehörige G. 1) Körnige^ , 
3} dichte« und 3) .fehj«frjca.C. b, NjcM alt Olto- 



Sehiefr. O. 3) Porpbjre. 4) Glasartige G. 5) Schi.-, 
ekenart. G. III. AbiheU. Trümmer -Ge/t IV Ahl 
theil. Loa Gcß. Anh. K^hlm. -^sÄ« i« cuT 
KiaffiLcalioa einzugehen wOrde hlSTTwIt lÄ- 

iSilSHf -"ÄÜ" "'^'^ AbtheU. des Werk«,. 

iWteliM an ^jen befteben wird, vor; wir b»l 
eaageaaudalifr damit, die Behandlungsart 
GeWrgsart kurz anzugeben : Etymologie .^LiteratS-, 

Gemengtheile, u..d durch dieaibenlerbevgefühVS 

foadaraog. ZerÜDfiung, untergeordnete Lagkrftät- 
toOj Ugerungsverhlltnifre, Gebirgsformen, Ver- 
»reilung, Aenderungen durch die AtmospbädW 
u. f. w. - Das Aeufsere des Buchs ift, gleich dS 

f/fc H .^'«f« »•!"«rkungen mit dem WuofcK 
dais die beiden übrigen Abi Heilungen bald foleeii 
mögen, und können nicht umhin , Jedem, dtm 
darum zu thun ift . fich das fch wierig« S»«dium ,d« 
CeognoHe zu erleicbtj»-n „„d grflndjiche 
Ivenntniffo von derferbco zp erwerben, fo wie dea 
i-efarero der Geognoße das Buch bev ihren Vortra- 
gen als Leitfaden zu empfehlen, in letzter Hinüebt 

lind auch die vielen UtanrÜckaa Gittta mm fc-fc» 

derm VVerlhe. , '^"^ ■Wn 



LITERARISCHE NAOHRICHTSN. 



I. Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

. MaclelJe) , ordenll. Profeffor der jurift. 
FacuUSt der Univerlil/it zu Bunn, ift vun des KBlügB 
Ib). cnin geheimen Juflizrnthe ernannt worden. 

Kr. Di'. Sack, bisher «afserordentl. ProfelTor in 
der e\ .iiii'elifeh-llieulog. l'ru iil(.;it .uif cL r.'VIhen Uni- 
■verriu-kt (zu Bonn) ift zum oidentL i'rulvUiM in derfel- 
lien ernannt woraan. 

D r Köni;:]. Preufs. Geh. llath und General- 
Sl.inbsarzt Dr. Grüfe zu Berlin bat Ton dem ILönige 
von DineoMurk den Daatabrogaoid«! 416t KlaAb «t~ 
Italien. 

Hr; Geh. Hofr. vad Fid£ Zachariä zu Heidalbarg 

Int loii dem Gro&lierzog ron Baden dns Commjin- 
dour- Kreuz des Zähringer Löwenordens, und zu- 
gleich eine kofibare goldene Tnlialiere mit des Grofs- 
Iierzogs in Brilianlen gefetzten IS'ainenszuge, von dem 
Herzoge von Nviffnu aber, nnch Ueberfeudung feiaar 
Schrift über Ciceros Werk vom Staate ainan «iUiuit- 
riog mit detlen Maueassuge erhalten. 



Se. DiirdiL der Herzog too Nalfau fiat dem Ober- 
ffiedjcmalrathundPruLHn. TFildberc zu Ruficick für die 
Zufenduog eines Exemplars feines praktifclieu H^ fj- 
buchs für riiyikar die gmliw goldaoa VaMUaBOm»« 
daiUe erlheiJt. 

Der durch mdiivre belletrifiircLc S.hrifjen ba- 
kannfe Hr. Dr. Adrian, bisher rrivailL-iii er zuÖlutignrt, 
Ül alä ProlelTur der neuern Sprachen und daran hiftt ' 
raiur auf die UnivaKBiü« su GMian banifeB ^rordaa. 

Der jetzige Obrifiliofineiner des Prinzen Jobann 
ronSnchfen, nuch Könißl. Sächf. Ivamnierherr Karl 
Bon omnusVrcyb. v. Miltitz, als bellelrifiilcher Schrifl- 
fteiler riibmlicUt bekannt, ift sunt Jkonkl. Säcfcf.Ga- 



IL Gelehrte Reifen, 

g« Hr. Rag^roogi- and MedicinnlniHi , Prof. 
. «■ »aMa natenunMnt gegeiwarüg eine 

gelehrte BaiA doicb dia IficdoiMa, Bnchud nnd 

Holland. 
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ORIENTALISCHE LITERATUR. 
Lsirzio , b. Köhler : Uebrüijche ChreßomatMt 0«f«r' 
. Auswahl der vorzilglichlieo Stellen des A. T. in 
. «lerOrundfprache uhd lateinirchen Ueberfetzune. 
'Nebft einem Anbange cnlhallend tul'dldrijlhc 
TJclierficht da- ZerslUiknmg f /* ) in dfr htbräi- 
fchcn und Grundztige der chtudäißSttn Spmcht. 
Von M. Adolph Friedrich Ferdinand Kare , Su- 
Mtinteodeotea .zu Mei£sea. 1824. Ylil u. 
176 S. 8* 

Wir haben aas «rft mntrdings (A. L. Z. 1893. 
Nr. 324.) Ober die erfreuliche Thätigkeit 
für das Siudiunrj des A.T. und der hebräifchen Spra- 
che, aber zugleich auch Ober das Anhäufen von 
Hülfsmitteln ausgefprochen, welche keinen wahren 
Gewinn bringen, fondern durch ihre lluthende 
Menge die claffifchen Bücher in diefem Fache zu 
verdrängen drohen. Gewohnt das für gut und 
lirtuchbir Erkannte dringend zu empfehlen, aber 
nieh das Unnatze oder auch nur Unnöthige ohne 
ROekhalt unparteyifch zu wOrdigen, fahren wir 
fort, die neuen hebräifchanOrnmmaUfcM undCbra- 
ftomalhien ftrcng zu prOfen. Zwar will uns bKian- 
Icen, als könne ein heutiger Grammatiker der he- 
brSifohen Sprache faft nichts tbun, als Ccfeniua 
IicfeNd» in fchlecbierer Geftalt wiedergeben , oder, 
wenn es glQckiioh abgeht, es ansfcbreiben und wir 
haben daher fflr diejenigen, weiobe eine'lblche Biaa 
p,)/i Honten: III zu fchreiben unternehmen, keio be- 
fonderes Vürurtheil. Noch weniger können wir 
•abiUigpn» dafs die Anzahl der Chreftomathien fleh 
ifluajSr vervielfältigt i denn was für den Gebrauch 
derfelben bey andern Sprachen gewöhnlich und mit 
Recht beygcbracht wird, findet auf die bebrSifchen 
Chreftomathien nür zum Theil feine Anwendung. 
Unbegreiflich wäre es uns daher, wie Hr. K. auf die 
Anfertigung der feinigen kommen konnte, wenn 
nicht Oberhaupt das Bachermachen heutigen TjigM 
Fabrikmäfsig betrieben wQrde und gerade Gonpea- 
dien und dergleichen viel gebrauchte BBcher in der 
Ferne fchncllern Abfatz und daher auch anfchnli- 
flhes Honorar verfprächen. Unfre Lcfer werden 
fich Uber unfern Ausfpruch wundern und diefs ge- 
tade id diafer Form auutefnrocheae abßiiige Urtbeil 
hey unfrer Ton ft igen I^ebficbt um fo auffallender 
finden; aber es ifi vollkommen gerecht. Die vor- 
liegende Chreftomathie enthält nämlich keine andern 
Stacke als die, welche Gefcnius bekannte Chrefto- 
anitiia liefinrt» nur find die fiemerknngen nnd er» 
ItUraadea VMm wesgelafTen. Stttt derto |^ 
. ^ & IBM* «gÜM» amA 



"Hf. K, eine kteinilche VerSon , offenbar eine £fel»> 
^rdeke. Ein GlnfTar hinsnzufogen hat er fticht fflr 

gut befunden; allein gerade durch ein folches, das 
verfteht fich zweckmäfsig eingerichtet ift, wird ja 
nur der Vortheil erft möglich, den die Chreftoma- 
thie möglicher Wei(e haben kann. Was bat der Vf. 
fich fflr Lefer gedacht ? FQr Studirende Ift die Cfare- 
ftiiinnthie nicht ausreichend; fie bedOrfen einer vo!I- 
Itanilmen Bibel. Alfo fUr Gymnafiaften ? Wozu 
find dann aber die Grundzflge der chuldiüfchenSfTt- 
che aogeflicUt? der Schaler foll doch wohl oichk 
fchon die Dialecte ftudiren? Wo ßnde er dasji wohl 
die richtige Anleitung? denn auf einem grofsen 
Theile von Schulen ftent es zu Zeiten mit dem be~ 
br.iifclien Elenientaruntrirriclue noch fehr fchlecht» 
und wir mülTen reciu fehr vor einem Übereilten Ein— 
fohren in die Dialecte warnen. Oder meynteHr.JT.^ 
durch feine «GrundzMe" foUten Lehrer an Oymna- 
fien Im Stande feyn, JBnglinge mit der aramäifchen 
Sprache bekannt zu machen ': Wären diefe nur nicht 
felbftejne unkritifcheZufammenftoppelungausHe'zWa 
nicht eben grOndlicher An weifung zum Chaldäifchen, 
nnd nicht voller Fehler, voll halb wahrer und wenige . 
ftens unbeftimmter Regeln, ohne Oeift und Leben. 
Demnach ift die Chreftomathie fchlechterals frühere, 
weniger dem Zwecke entfprechend, aifo ein opu» 
ßiperßiLunt. Wer kann es unfern Oberfeeifcfies • 
Nachbarn verargen, wenn üe bey der von Jahr ttt * 
Jahr gefreigertcn Menge befonders auch tbeolt^fcher 
Werke deutfcher Gelehrten Ober uns fpötteln, wie 
es erft noch neuerdings in Tht nav monlJdy Maga- 
zine (Nr. XXXV. Nov. I823. p. 503.) gefclichen ift. 
Dort heifst es nämlich alfo: „Merkwürdig ift es«' 
dafs faft auf jeder Meffe (in Leipzig) die tneologi- < 
fchen Werk« sablreieber find» ois die einer andern 
Witfenfchaft. Diefs kommt wahrfcbeinlich daher, 
weil Deutfchland mit Profefforen der Theologie und - 
Pfarrern verfchiedener Parteyen angefüllt ift, wel- 
che beforet find, dem Poblikum einen Beweis voa 
ihrer Rxiltenx zu geben* J>ialiBm Unwcfen fteuera ■ 
XU helfen, ift nnrnr Voriatz, und dazu ift unpaiw 
teyifche Kritik das hefte Mittel. 

Der Text, fo weit wir ihn dnrchgelefen habeli, 
ift correct, obgleich nicht ganz ohne Druckfehler 
z. B. S. 62. letzte Z. ift ^7 ftatt '«1^ zu lelea. Bej dar 
Bearbeitung der lateinifclieo Ueberfetzuag hat Hr. K 
die bekannten beffern Ueberfetzungen benutzt. Ais 
Anhang ift eine „tabellarifche Ueberßcht der Zer- 
gliederung in der hcbräijchen Sprache" bevgcfiagt« 
wie der Vf. fich unverftindlich nnd nndeuäu aus- 
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nius in dem Anhanpe rnr kTrinem O r;imm«tik : J?e- 
pertorium der ikruUhiu hf iubi n und ScnH/ylben zur 
ISrlelohterung des >iacliichlagans in fchwierigeo Fäl- 
len zufammengBfulk bat, uad aufserdem noch maa- 
cbeC( was in Reiner Oranimatik fehfen därfte. Ab» 
gefehen von dem geringen Nutzen, den (fii-fe Zer^ 

f;liederunp haben möchte, entlialt fie aucli lehr vie- 
es ganz Falfclie, nicht wcnij; hücliTt Uoi-Gnaae«; und 
den Anfänger mehr Verwirrendes als richtig Leiten- 
\Jes. Aur^erdem hat fich iir. K. wahrfeheiolieh emr 
puriftifchem Eifer zur I ^eberretziing der fcrntini 
iechnici heraf»|ee].irfi'n , welcli« aber feiten befun lers 
aii^s^f-'"*" 'f^': liltcrac Jcritlcs find dicnettsjähi^c 
ßuchftaben, tHttle Conlonanten nennt er die mit Vo- 
calzeiehcn, im Gegen^at^ der leeren, welche keine 
Vocalzeichen haben. Oie hebräifchen Buchrtaben 
find nach Ha.K. I. Vocale: m, i, '« und n ohneMap- 

f>ik, als Schiufsbuchftabe eines Wortes ; und Jl.Con- 
bnanten: alle Obrige. III. Handelt er von drm 
„V'erhältnifs der Buchftaben," d. h. er zeigt, in 
wekihen VerhSllniffen die einzelnen Buchftab«n vor- 
konfmen and welche VerSnderungen fie erleiden 
1( MIM n ; er befolgt dabeyffic alphabetifcheOtdnung. 
IV . ,, V'erhältnifs der Vucalzeioheo " enthält die 
Lehre von 'den VerSnderungen del* Vocale, mithin 
«uch der lie derftelJendeo Zeichen» von dem Huben 
der Voeele in Vocalbachfraben o. f. w. — V. 5i9Awa 

ift koin Vocal, fondern zei^t Abwefenheit eine?Vo- 
cals an , wie in der arabifchen Sprache Gcsm (. lybhesm 
will der Vf. Tagen.) „Hier ift die Rede fom Schwa, 
Hainen Eintheitungen » Petaeb fariivp» dem Lefen 
Xomex - cAoiSpA. >~ VI. „Dieeritlfehe Zei- 
chen," n^rolleh Dtn^rß-h forte und Icne, Mappih und 
naphe. — VII. Acceate. VIII. Sylbe. IX. Ton. 
Daran find noch Regeln geknOpft Ober die Art und 
Weife» wie mao in einem gegebenen Worte die 
Stammbviehftaben «nffinden kdnne. 'Zvni Beleg nn- 
feres abfälligen Unheils nur noch einige Beyfpiele, 
deren Unrichtigkeit oder Unbeflin-mtheil einem 
Je !en fopleirh einleticluen wird. S. 144.: wird 
den aus dem Fut. Kai entftandenen Nennwörtern 
yot den erften Buchftaben vorgefelzt , und bedeutet 
l) den Superlativ, 2) eine Rcfiändigkeit und 3) fteht 
es zuweilen ohne Bedeutung. " Aber wo find denn 
folche vom Fut. abgeleitete Nomina im Hebräifchen 
mit M prosthefieo :* Vor einzelnen Nominatformeo, 
welche ficb an den Infinitiv anfchliefsen , ift aller- 
dings hie und da daffelbe gebräuchlich, aber von 
-Nominibua derivtttis Futuri mit demfelben haben wir 
kein Beyrjiird cetumlen. Khen fo nnerwiefen ift das 
von der iiedeutung diefer VVcjrlform Gefagte vgl. 
Gcfen. Lehrgeb 179. Ehetid. hcifst es: „a macAt 
verfchredene' PripoGtionea." Ebend.: „a bekommt 
atich (-) unter lieh, wenn die unmittelbar darauf 
|p ' ll,p den Ton ha" ; ir gleichen wenn es 
vor den Snthxen : 13, 1 und vur den fcbweren Suffixen 
za flehen kömmt. " Hier hätte nothwandig hinn- 




„3 wird hisxvrüpn zur Büifivnp i-^p^ '^t]J)f rlativÄ fSt^ 
hrawcbt. " D«r \ i. iiatte wohi i'Uralen der A** Jne 
Sinne, wie DVi^ta n^^n du Jchöne (d. i.-fch5nfte) wie. 
tcr den IFeihcrii, aber wie foll derAnßinger daran 
denken. 

Die ,,(jrundz(lpc der chaldaifchcn Sprache," ffe- 
ren Nutzen wir an ditfcr i>t«;lie nicht eingehen, han- 
deln auf i\ Seiten von den Elementen, dann vtrni 
Verbo, feinen Conjugationen u. f. w. auf nicht vol- 
len 4 Seiten , vom Nomen und Pronomen auf 3 Sel- 
ten; als Anhang find 4 Regeln zugegeben die Auf- 
findiinj:^ der S:ammb«chrtaben betreffend. Die Ct>n- 
ji.igati'j:i Srfittjihcl (nicbt Scfuipfui} , wie S 170. \^rohl 
nicht blofs durch einen Druckfehler fteht) hat nicht 
Hczcl den andern Conjugationen beygeflDgt, wie 
Hr. /C bemerkt, fondern fie war fchon von Schul- 
tens Jn feinen Inßitt. Arani. p. 40. 45. u. f. w. mit 
aufgefcdirt. — :>. 171. heifst es: ,.dje Imperati- 
ven — Feal und F(uHPacl follte der Vf. i'chreiben) — 
haben h vor dem erften Stammbnchftaben." Djft 
diefs nicht rtchtu( fey» hätte Hn. K. fchon das Para- 
digma bey f/<r3«? lehren follen denn im IthpceJ , llh- 
panl (der Vf. fchreibt falfch Ithpcul, Il/ipnd), llta- 
phal ift ja nicht m fondern r\i* vorgefeizt, und im 
Schaphel mufs doch wohl der Imper. Svpy) bcifsoit» 
wie ihn auch Sdiuitens a. a. 0. S. 6i> rJcbtie an^ 
gicbr. Niebt xo billigen iftdfeS 171. nach Br- 
sr/i Vorgange gegebene Bemerkung ; „die Chalrfäer 
haben Fut. paragogicum , l'ract. par^gngicum und 
Imper. paragog. mit einfachem und doppeltem Nun." 
Denn es ift darin nicht darauf ROckficht genommen» 
daft die Paragoge de« PrSteriti der mit Suffixen 
bundenon l'orm nnpr-li rt ; tnan kann diefes Nun 
dann auch als ein eperttbeliftlies betrachten, -wel- 
ches mit den Bindevocalen gemeinfchaftiicli die Ver- 
bindung zwifchen Verbalform und Suffix eoen fo 
bewerkftelligt, als die btöfsen Bindevocale. Stau - ^ 
wäre ein paffenderes Wort als Paradigma zu wäblea, 
gewefen; warum nahm Hr. K. nicht Vep, wie Hexel 
bereits hatte. In der Flexion des Par'Jc | ii ift Hips, 
ppa und j-j~B ftatt H-tpe, m-B und inpjs zu lefen. Die 
Lehre vom irregulären Verbo ift höchft dQrftig und 
daher völlig unbrauohbar; fie enthUt die anomala 
mit eingefcnlolTen keine volle Seilte. So heifat et 
z. B. 2) ,,rpiießcntia h wird entweder in an- 

dere Buchnabeo verwandeil, oder ruliet in Tfere, 
oder fällt ganz weg, und wird oft durch dasDagefch 
Arli erfetzt. .3) Jod wird auch verwandelt» zu- 
weilen bleibt e« ftehen, oder filllt wi^» und wird 
durch na;^cf(h forte oder durch Nun erfetzt." — 
S. 173. ift Italtl, ^, - zu lefen 1, und ft. p7, 
^— ft, |— . Nicht deutlich heifst es ebend.: „Cajiu 
afebt eä nicht," und die Erklärung vonßatua ab- 
ß^tau$: itwie das Wort im Wflrterbuche felbft vor- 
kömmt" geht doch gar zu wenig in das Wefendef- 
felben ein. — S, 174. heifst es vom Pronomen der 
iften Perfon Sing, »jn alfo: „mjn und ich; 
I Gomm. wofür auch rl und m vorkömmt." Dem- 
nach mOfalfli diefes Pronomen feptratum durch- SflT 
bmim » vitv dnroh ein bloCMt n imgedrOokt ip»»' 
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den können, «iw Sprtcßbereiclierung , fOr die ßoh 
die Aramäer bcy Ho. Ä. zn bedanke» habt^ii. vVa» 
iaU man abtr voa.eioMi Grammatiker denked, dwr 
niriit einnuil d«tProi«»m«« dtr iften Perfoo richtig 

anzugeben weifs ? Denn unfercs Willens kOBlAM 
blofs die beiden Formen n2n und aa« vor.- Wi» 
konnte aber der Vf. auf tl ' ;> wunderliche VorUcl- 
luagReralbaa? Diefs erklärt üch leicht, wenn man 
feio Orakal oaebfieht. Hezd fagt nämlich in feiner 
Anweifunp zum C!ia!d. S. 10$. alfo: Kür MM ich 
kommt im Daniel, der, wie auch Kfra, da» n fiatl »• 
Jiebt, auch n:K vor. Der Vf. liai h . i nicht genau 
abaafchrieben , daher fein Schnitzer. Doch wir ent- 
halten nasalier weitern Bemerkaitgan, da die gcRe- 
b«Bcn Proben hinlänglich bezeugen, dafs Hr. K. üch 
auf ein FAA verirrt habe, das ihni völlig fremd Ift; 
wir ralhen nur noch fchlicfslich einem jeden Schul- 
mann, dem gründliche philologifche üüdung am 
Berken liegt, ficU beym Unlerricnte diefar Chrefto- 
' mathie nicht zu badieMa» roodarn «in« iolebe zu 
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7«rf««1i nac ihr fefrie 'PiHon-Mlk ooch-iffimcr 

nicht lebhaft genug übt^r/eiigpn kann, fo mtift; man 
geftehen, dals dieie nkieine," aber gleichwulil 566 
enggedruekte Seiten gr. ^. umfaffende Liturgie lol- 
«ban Hadorf aib auf «ine Art abhiia, ilie kaum noch 
«twa« M wOnCsban übrig lifst. . Oais as ihr an Voll- 
fländigkeit nicht fehlt -.tnrf kaum noch Amtshand- 
lungen eines lVedit;ers ilt:nkl>ar feyn mikhten , wO- 
bey nicht aus ilir Rath und Hüllt; zu fchfjpfen wäre, 
^verbargt Ccboo die aafehnlicbe Seitenzahl, und noch 
HMhr erhallet' aa ent dem VII Seiten ftarken Inhalts- 
verzeichnifs, worin n!l« ftie Fälle aufgezeichnet fte- 
hen, fiir weiche iliele Liturgie Aushülfe gewährt., 
Siezeriallt, wie natiiilich, in zwej" Hauptnibril;en, 
wovon die erfte dia km /> liehen Gebete^ wozu auch,, 
die Intonationan and Kol Ickten gehören, die zweyin 
aber die FornuJare umfafst, deren man fich bey ge-, 
wohnlichen fowuhl , als feltenem Airttabandlungen' 
bedienen kann, al> da find: Taufen, Einfegoungen 
der Wü^oerinnen , ConBrmationa - , Beicht -t 




lag«» all« gareciiten 

wdcha DMA an ein fdcbas Bocb macitea kann , und 
wh- halten es daher ttki dnfre Pflieh»« Sefaulminnem 

die Benutzung derfelben neb-^n dem Gebrauch der 
Grammatik von demfelben Spiüciilorfcher wieder- 
holt aufs dringendfte zu empfelilen. Wir glaubten 
»na sun Scblufs diefe Auffoderun^ am to xnahr er- 



emzelneo Felttage, terper für Kinderlehren, Bet- 
ftunden, Wochenpredigten h. f . w. zur Abwechs- 
lung nnd mit vanländiger ROekfiobt auf da« var- 
fehiadena BedDrftiifs der entweder mehr odarmin-«'. 

der gebildeten Gemeinden mehrere giebt, zeichnen 
lieh zwar nicht eben durch eine begeifterungsvoUe 



lauben zu darfen, da wir in unferer A, L. Z. von Erhebung aus, find aber doch in einem fehr wflrdi- 

der neuen Ausgabe des Gf/tfnius'fchen Lehrbudu ^^f\^j2*l'!Z 

keif . - . . ... . ._ . - ^ . « 

erkannten 



ine Anzeige geliefert haben, weklie bey dan Bohkalt und VarfttmUieiSMit durahaoa nicht« dar 

mannten Werth« daUelben nicht mahr «rfoderllch Würde weJer der Sache noch des Ortes, Ober wel- 
fobien. 



V&BDieKR WISSENSCHAFTEN. 

BaxsLAV , b. Korn d. ä. : Kleine LUurgk zum 
Hand^chramh jvr Stadt- und Laru^Htdiger 
evangclifcherGmaneit. Mit raoglichftarRilbk- 
ficht auf die einem Prediger in feinem Amie 
vorkommenden Fülle bearbeitet und herausge- 
geben von Zacharias Hfinr. fFilh. Frofch, Paft. 

Srim. zu Winzig im FQrftanth. WoblAo« 
:il u. 566 S. gr. 8. 

4 

Dar Vf. gab fohon vor mehrern Jahren eine mAII- 
gemeine Liturgie, oder Verfuch einer mnf^l-rhft 
vollftändigen Sammlung von Gebeten und AnreJün 
bey dem uffenllichen Gottesdienft und andern feyer- 

licnen Heligionshandlungen in a Ouaribänden zu „ ^ 

Breslau heraus, die Hec. kennen zu lernen keine diefes Gebet zo fprechen ift. Eben daffelbe gilt von 
Gelegenheit gehabt, die aber Bejfall erhailen und, den Tauf- und MmdmahUhandlmgm,' vrobej 
weik fie zum Handgebraurh etwas unbequem gefun- in den diefe Handhmgen betretenden Ponmilavan 

den worden," den Wimfc'i \ ei a nl^f^t hat , dafs der das Glauhcn^bckcnntnifi 21 Mal, die Eijiß-f-zungs- 
Vf. Qch eotfchliefsen möchte, neben janer auch noch wortc C15 Mal, theti» voJlftäadig, thetis in derklben 
,«iiM nMninnre Liturgl«'* h«raimii|{elMli. Diefe ift abgekorzten Manier, wie das V. U. abgedruckt fuid. 
denn nun erfchienen , und, wenn deifleteben Di« KoHekten, die bey Uigrubm/thitndlungenkge- 
Scmmluogen wicklich ein BedOrfnils fejn foUten» fprocben» wo nicht gar gelungen w«nl«afeU«ni find 



che und an welchem üe gefprochen werden Collen. 
Nur fleht man nicht wohl ein , wozu es nöthig war, 
da« Gabat Jefu einnul wörtlich wieder abdrucken 
und ai dann nooh in drey kurzen Ilmfchreibungaa 
folgen zulaffen, befonders -.h Jiife Umfchreibungen 
fich durch nkhts befonder^ ai,s-:eichnen. Die For^ 
mulare bey Amtshandlungen find der Sache fehr an- 
gemeffen, bleiben dem Lehrbegriff getreu, führen 
eine fehr plane, feiten zu einem höhern Schwunga 
fTch erhebende Sprache, werden aber bey dem' allail 
den leiden fchafllichen Verehrern des AJlerlhOmli- 
chen, deren es zu unfern Zeiten wieder viele giebt, 
fchweriich gefallen. Zu tadeln ift, dafs in allen 
Fnrmularen des V. U., wo es vorkommt, zwar 
nicht in cxtcnjh, aber doch mit d«n Anfannwort«n 
jeder Bitte wieder abgedruckt ift. So viel' follt« doch 
f (er Pfarrer können, dafs es ihm gnügte, einen 
Fingerzeig über die Stelle zu erhalten, an welcher 
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offenbar zu lang. Der Vf. mar« auf fehr geflbte 
Sättser rechnen , wenn er hoffen will, dafs durch fo 
•asfahrliclie Sioggebete die wahre Andacht und Et" 
bauung befördert werden foU. Noch itt es Kec.auf- 
geFallen, dafs in den meKten tbeils far unf;ebildete, 
theils für pi ' iMetere Gcmeindeglieder b€ftjmrr.ten 
li'ormuiaren der iläuptunlerfchied darin zu beltehon 
fcheiot, dibdon die Anreden mit »Ihr" und n£r,'* 
Itter hlngegra mit dem »Sie**, des Plsnal gefche- 
hen. -~ Ree. hat flbrigens fehon einmal bey einer 
andern Gelegenheit feine Anficht über das Formalar- 
wefen freymClthig ausgefproclien, und lü damit frey- 
lich — fcblimm gefahren. Kr erlaubt fich liier fein 
ehrliches Claubenabekenotiiifs «(was ausfahrUcJMr 
vnd beftlraniit«r cu w^sderbol^n; Dafs es färall«, fo- 
vohl Privat - als öffentliche Amtshandlungen ein 
Sewiffes Ritual geben mafie, begreift lieh leicht. 
Ai>er fehr fchwer begreift fichs, wozu es eigentlich 
'iN>tiiwendig feyn'Colif dafs dem, was die siMnUich» 
Handlung angeht» mio auch nooh Vorfchrmen für 
das beygefögt werden , v. a- etwa bey folctier Hand- 
lung zur Erbauung und zur Beförderung der Einficht 
in ihren Zweck u. f. w. geredet werden mag. Je 
vervielfältigter folche Vorl'chriften werden und io 
je -mehrfachen Formen fie auftreten, um fo mehr 
-wird auch der Prediger zu einer blofsen Lefema- 
fchine herabgewflrdigt. Befondcrs aber fcheinen 
Turinulare da v 'üig iihfrfliäflig, wo folche Amts- 
handlungen ohnebin durch längere oder kOrzere 
Anreden «lageMm wtrden , wie das bey Haustaa- 
fsa« PrimeomnuuüOMa itnd^GopiikUgaM gswöhi^ 
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lieh za feyn pflegt, und wo doch wafarUeh midit •b' 
zufebea tft, was dano iK»ch im Formular gefagt 
werden kaone, was nicht eben (o gut im Vortrage 
des Predigers zu fagen, oder was. wenn ja noch et- 
was belonders hinzugefügt werden mQiste, nicht 
eben lo gm voo dem Prediger fclbft hinzu7ufflg«n 

darauf beftehen, dafs T;m 
den wmkftrUchkcrten and oft fehr unreifen Bnfäi- 
len urverftandiger Prediger vorzubeugen ein For- 
mnlarzwang noHi wendig fey, fo ift ja dafflr durch 
onfre gewöhnlichen Kirchen -^gendai binlänglieh 
gejorgt; und je weniger dam Prediger dip Yrr^heit 
geftaitet wird, fich bey Amtshandlungen vun aem 
ÜCbraucb derfelben zu entfernen, um fo wenicer 
lirstßch auch begreifen, welchen Gebrauch er denn 
ci^< Mihc., von den „allgemeinen" und „kleinen*» 
l..t^^g]een, die von den iiturgifch«« Anffätzen , di« 
In frediger- Archiven, Magazinen n. f. w. ihm ee- 
hoten werden, machen folle. Zwar kannte man- 
tagen: }ena Verfuclie füllen eine Verbeffenme de» 
Liturgie überhaupt wenigftens vorbereiten; fie ^Ile« 
Ueylrage, Materialien, auch wohl formen liefero, 
aus welchen mit der Zeit eine f&r- die geiammte 
•f*f8«"»«he Chriftenheit annehmbare Liturgie fich 
bilden möge; aber Ree. bekennt feinen Unglauben« 
dafs es dA.:i\ ■iTrujK; kiiri-meii werde , .und wenn er 
doch einmal zu ciaer Lefemafchine verurtheUt fem 
füll , ]ft es ihm fo tiemlich gleichgflitig, zu wtklMr 
Art von Ufarey, wenn nur kda baanr Unfina din 
bey ift, anan fba verdanunt. 



LITBRARISGHX NACHRICHTEN.. 



L Todesfälle. ^ 

i.ni lg. Januar flarb zu '\^'^^ldenburg der FürftLScliön- 
turgilVhe Hofratli und l.eihnrzt, Dr. J. Ch. TrttUgm 
Schlcgci, durch verfchiedeuartige Schrillen in ISeinem 
Vache, infonderheit aber durch das aalt JFkgl^ b»- 
forgte Apotbakevbach bahanat, im TSfkmi täb» fei- 
ne« Alters. 

Am 38> Jan. ftarb auf feinen Befitzuogen cn Altorf 

tinweit Elteuhoim im Badenfchen Jo/i. t Türlheim, 
duich mannichfaltige Slaatsdienfle und pultüciitifche 
Schriften bekannt, im ygften Jahre feines Alters. Als 
geboroerStrafsburger bekleidete er früher mebreAem- 
1er in feiner Vaterlladt, war dann Mitglied der eoa- 
fliluirenden Nationalverfammlung , fpaterhin Abge- 
ordneler mehrer fächn Fürften b«^ der frnnkirchen 



niJ D.-irmftädtifch 



er 



Kreitverfammlung zu IN'; 
bevoUinächtigter Miniller am BeichatAge au fiegen»' 
— a.!^.- 1 — ^ dinknttU^ Ssndiing was fSm 



Reife, die er mit dem Freyhn. Schmitt v. GnUenhurg 
im A riri.uii (li'r [i r. rf I ,i nf ifchen Fürflen de» fudl. Deulfch- 
laods wegen eines Coacotdats mit d^ J^apfka oack 
Hont — — 



IL Beförderungen. 

Bey der Univerfität zu Berlin ift Hr. Dr. Tötktn, 
bisher aufserordentl. Profeffor, zum ordeull. ProfefTor 
Hr. Dr. Bitft und Ur. Dt. mtar, bisherige IViv iJ' 
doceuten, flnd so anfiHnittdenfi. ProfelToteo in Oer 

phUofophift hpn Fnc'iltiit ernannt worden. 

Der bisherige StifUfuperiatendMit m 
Hr. Dr. Oi. Ant. Aug. l^Mcr, ift mn 
dnnlBn der Dloces Flauen ernannt worden. 

Der bisherijje Katechet an der St. Petrikirche au 
ieipxig , Hr. J»L Johann Gottfried Ranft, als Didtitr 
nicht unbekannt, Jfk als raftst m Pfitfnbtghdn 
MbfljMi baflMsft irartta. 
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^ L L G E M E I N E L I T .E R A T U R - Z E I T U N O 

* • " "!VT ii 7- 7. 1 8 5 'i . 



ALTERTHUMSKUUDSt 

PiTiT"«, b, Didot : PanÜicunT^yjiiicn , on coUection 
df:s pa-Jorinagcs mytholü^n^na de Vancicnnc 
■ ^SJl^^'^ > d'nprcs Jcs monumcnts ; avec un te\Iü 
expiicalif par M. Champollian le Jcune, et les 
figures d'apris Iw deffins de Mti L>. /. Dtoftoi*. 
livraifQA 1 ii-4, igs}. f ol. 

Viele» die cien grofstn EntdeckoBgen der neuern 
Zeit in Hinficht auf Alterthum , Sprache und 
Schrift der alten Aegypter mit Intereffe gefolgt ßnd, 
haben gcwifs mit Kec. den Wunfch fctheilt, iljfs 
irgend ein i^it ienen Uoterluchungen vcrti-auier Ge- 
lenrtev nun auch die GAiterlfllire des aJten Aegyptens 
einer nenern Revifion unterwerfen mugef da die 
frohem Jedigiich auf die Ausfagen der Kfaffiker nnrf 
eine et YmologifciK^ Benuizung flt^r ko!iti':lif ti Spra- 
che gegründeten ForfchimgiT» von Jubion^ki uM^t 
nlebt mehr zureichen können. Ein glQckliclir-i An- 
lang mitBeauUUQg derKonftvverliie für diefen Zweck 
Iftaiioh fehoB von Oettser(SymboliH Tb. i) gemacht 
■worden. 

VorzOglicb geeienet za einer niofaffenden Be- 
handlung war ohne Zweifel der Vf. des vorMegen- 

den Werks, iter fchon tfurcli fein f;eoj.'r ,i j-!ijfches 
Werk (A. L. Z- l^20i Nr. 52} über das alte Aegyp- 
ten, noch mehr durch feine neuerliche Kntdeckung 
der phpoetifchen Hieroglyphen (f^//r<r ä-IVr. D'acicr 
relative ä l'aljthabet detUieroglyphes phoiuliques. i'a- 
ris IK^^) ''ch alsein vor2i^p,lj(:lier Kenner uikI ii<iclilt 
fleifsiger und giilcklicher Erforfcher der Spraciie> 
Schrift und AltarthDiner Aegyptena bewährt hat. 

Den Geficlitspunkt des Wer- v.olclien man 
In der Vorrede (deren aber daffeilie enlbelirt) fuclien 
foUte, giebt der Vf. in Nr. 10 deffelben folcenderge- 
(taitao: iiDie jp-ieobifcben und rdm. KJaifiicer find 
bis jetat fOr die neuern Gelehrten» Trelche fieh nilt 
den Sgyptifchen Mythen abgesehen haben, die ein- 
zigen Fflhrer gewefen. Diejenigen, welche Cch 
eine genaue Vorftelluog machen wollten von dlefer 
Heligion» die ^ aller Wahrfcheinlichkeit nach die 
hauptftehHehfte Qnelle der grieebifehen Ift, haben 
forgfältig die Stellen der Klafliker flb*>r cfie v^rfcliie- 
denen ägyglifcben Goltheiien gefammelt; aber wenn 
fie nun die Materialien ordnen und rombiniren woll- 
titn, fo ift daraus eine ziemlich befchränkte Nomen^ 
datur geworden; und eine klehte Reihe myftifcher 
(mvi^tfcher?) ErTählungen, welrlie nuf t ii vrr- 
■wirrte Weife verfchiedenen Gottheiten» deren i^a- 



me, Rang und Abftammung oft nichts mit elntllder 

gemsin bat, zugefchrieben worden." 

„ Diefe Al'geriffenheit und Verwirrung ».welche ' 
in den Ausfaeen der Griechen und Römer ülMr den 
ii:;yt>tifchen Cultus herrfcht» zeigte hinlän^ich die 
Noin wendigkeit,, dasUrtheil über diefen Gegenftand 
aufzufchicbcn , bis fich neueQuellen zur Erforrcliung 
dcflelben eröffnetet). Utsalten einlmiitufdien Uenk- 
mälcr allein konnten folclie gewähren, und das .Stu— . 
dium der unzähligen Ueberbleibfel ägyptifcherKunft, 
welche dicGötterhiiderfelbft, deren Namen inheili- 
pcr Schrift, oft mit der Genealogie derfelben, den 
Steinen einorii'), nii;;'rcti nolbwendij^' tiiifere heften 
Führer feyn. indem wir fort^idiiig die ilch itriUeber- 
flüfa darbietenden neuern Thjtfachen fammeln , kön- 
nen wir hoffen» endlich fowohl die Gefammtheit» 
als auch die hauptfäehlichften Petails des fo umfaf- 
Tf-Mifen 5i:yplircl>eii Piclif;ion'iryrioms zuerfaffen, von 
welchem uns das claliilche Alterlhum nur einige 
höchft unvollftindige «nd elaleitiga Trflnunern bln^ 
terlafTen hat." 

„ Die fchon gewonnene Gewll^heit» dafs die In-' 
fchriften, wclclie auf Basreliefs und Cem.ili].!en die 
Gurterbilder becleiten, die Eigennamen derfelben 
Göll liiilon en'lialton, urul diu Entdeckung der pho- 
nelifchen Hreroglyplien , find HilifsmiUei» welch« 
ein fehr bedeutendem^ Licht auf diefe Materie werfed 
milffen. Durch die Fähigkeit die in Hieroglyphen 
ausgedrückten Namen der Gottheiten zu Jefen, er- 
kennen wir, dafs eine Meng" G()-!erI)il,ior , die fünft 
we.ier in der Geflalt noch in den Attributen etwas 
mit einander gemein haben, doch eine und diefelbe 
Gottheit darfiellen, welch« nur unter verfcbiedenea 
Gefichtspunkten aufgefafst ift: fofern itire Eigen- 
namen und ihr« AM'i.imjnung (liefelhiffti limi." 

Was die Totalaniicht von der agypt liehen Reli— ^ 
glon betrifft, fo bekennt fich der Vf. nicht zu dergrol)- 
materialirtiCehen und Aeifchlicben Anficht von derfel- 
ben, nach welcher diefelbe als blofser Geftirn- und 
Tliierdienft und Fatali<;mus erfciieinl; fondern mehr zu 
der iJealiflifchen der Neuplatonikcr, nach welcher al- 
len jenen .Symbolen eine höh-re i^manationslehre und 
Cnoüs zum Grunde liegt. Nur därflegeradediejenige 
Deatune derSymtwle« weleha die Neup'alonlker ge- 
ben, nirnt iminfr zuvtrrläfßg feyn. Bey Et l.'iii terung der 
Symbole gtebt er viel, und wohl mit Keclit , aufHo- 
rapollu's Hieroglyphik, die man zulange aus einer Art 
mperkritik fOr ein tragerifches und. Iflgnerifches 
Machwerk etnea fchtecht anterrlehteten Graecu I u s ge- 

bGltm ^aT. Sin;1 r, i: r p r f' ff :r rc!i if eS Vfs. Bern 0 tj 1. 1 n gen " 

die wjciuigüen i'acta IclUi aufgelieUt: fo wird her- 
' Iii • ,&i«h 

' ,'■ -' 
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ntch J«ch die gewifs höchft ioftructWe Parallele mit 
dir iödifchen Mythologie darcbgefQhrt werdep kOo- 
iamt, itiidaaeh dsdurcb noch mancbe« S jmboi d«utli«b 
w*rd«a. Ueber den genetircbeo Zufainmedhaae der 

ievptifcheD und griechifcheo Mythologie hat fleh der 
Vf. beflimmt und io mehrern Stellen ausgefprochen ; 
den wohl ebenfo wenig zu bezweifelnden der indi- 
fehen und Sgyptifobeo hat er nicht ervfähnt. Aber 
es Ift zu billigen t daft er den Grund 2a feiami Ver- 
muthungeri nml Comhtnationen immer in Aegypten 
und deffen Munumenten felbfl fucht, um jeder vor- 
eiligen Hypothef«njagd (dem efprit de fyßcme , wie 
CS die Franzofen oennen) zu entgehen , weiche io der 
Mythologie fo vieles verwirrt hat. 

Verrr: 1 p Her atlf dem Umfclilage gegebenen 
Ntchrj;.lit lull Jdi Werk zufammen aus 200 culorir- 
ten Kupfcrtafcln , un l efwa 450 Seiten Text befle- 
beu« Es erfcheint in Lieferungen , von welcher jede 
in der Regel aus 6 Kupfertafeln und doppelt foviel 
Seiten Ti'xt befieht. Letzterer hat keine Seiten- 
zahl, foadern derText, er mag aus einem oder zwey 
Blättern beftehen, erhalt jedes Mal diefelbe Numnier, 
wie das Blatt, worauf er üch bezieht. Die Kupfer- 
tafeln enthalten meiftens je Eine Güttarfiguf» und 
zur Seile die lofcbrifien iu Bilderfchrift und hiera- 
tifcher Schrift , welche die Namen diefer Götter ent- 
halten. Der Text erijntert die Kupfertafelii , und 
giebt mytliologifche Kriautenjn£;cn üt)er die Bedeu- 
tung) das Wefen, die Attribute der Gottheiten, zu- 
wuuea auch aber die Schrift. Allein eben diefer 
Commentar fft doch fttr die WAnfche des Gelehrten 
zu kurz, 'M -1 r v' fyriemaiirch, fcheint mehr für 
Dilettanten bereduiet, unri hat zuweilen zu febr den 
Charakter von blofsen Koprererkllruflgen» wiewolil 
diefer Tadel die fpSleren Lieferungen weit weniger 
trifft, alsdie erften. Man kann nicht verkennen, rfafs 
diefe ErKiiiicrunpcii nur dir^ Frucht drr forlgefefz- 
teften, bevvuiiderui^g'i würdig griindlicheo und un- 
ermOdeten Forfchungen feyn können; aber auch der 

Selebrte und forfchende Lefer möchte noch mehr in 
iefe Forfchungen elngevjfeiht werden, namentlich 
in Anfehiing der Schrift , wn die Ictirc n 31r. Da der 
nicht aufsreicht. Auch füllten die Siellen der KlafG- 
ker immer genau ciiirt, und überall die Quellen, 
woher die bildlichen Darfiellungen genommen findi 
angezeigt feyn« was ehenfalls in den fpStern Nüm- 
met n mehr als in den frflhern pefcfiehen ift. — Auch 
auf manche Frläulerunpen pnofijfcher Symbole, z. 
H. den Cnupliis auf den Gemmeo der IlaliJidjaner> 
muffen »vir aufmer l*fam machen. 

Nach diefen Bemerkungen wolleo ivfr den lo-^ 
halt im Einzelnen durchgehen. 

Die ftlnf erfien Numern der erßen Lieferung 
luandeln von verfrhicdetien Moddiraiiunen und Sym- 
bolen, unter welchen die Haupttjottheit Aepvpiens 
und Aethlopiens , uimon, vurtielielli und betrachtet 
wurde. Der VI. nimmt diefe Gottheit, welche die 
Griechen mit dem Zeus verglichen, und Jablonski 
fOr ein Symbol der S i ne Iipy iVrem Kintt [t i.is 
Himmeiazcicbea des Widtlers nimmt (wofOr auch die 



lafchrift Amtm- He , d. h. Amon-Sol , und der 
Widderkopf angefahrt werden kann), nach JumhU^ 
chu* und m/ebiua für den Demiurgen und Welt- 
fehSpfiBr, das ewige Licht wefen, wddiat dat V«ffu 

hnrp«ne ans Licht hervorgeben hiefs. In der Vor- 
Itellung Nr. i. erfcheint der Gott mit menfchlicfaem 
Kopfe, und der lafchrift in hieratifehem Alphabet: 
AMN oder MdNPH. Das letzte Wort PH ift feiner B«- 
deutong naoh deutlieh» und bedeutet; Same: d!af 
erftc erklärt der Vf. mit Manetho der fcrbvrixcn -, 
welche Bedeutung ßch Ree aus der koptilchea 
Sprache nicht hat erklären können. Die von den 
übrigen Alten angegebenen find geprfift bej JaMgiid» 
■ffl angeführten Orte, S. 178. Die Gottheit fitzt 
auf einem Throne, den Scrptcr mit dem l'njrpl^ 
Kopfe in der einen, das geuiute Ivreuz (,, Symbol 
des ewigen und gottlichen Lebens ") in der andern 
Hand. Die Farbe des Fleifcbcs ift blau Die hie- 
roglyphifche Legende lieft der Vf. „Amon-Rc, Herr~ 
fcher der drey VVeltregionen , himmiifcher Herr- 
frher. " Nr. 2. enthält diefelbe Gottheit mit dem 
Widderkopfe, wie fie die Griechen öfters befchrci-^ 
ben, wie fie aber in der That feltener, und vorzOg- 
lich auf den Oafen vorkommt. Der Widder (duae 
gregis), war diefer Gottheit geheiligt, und die Sitte, 
den Götterbildern die Köpfe der den Göttern gehei- 
lif^ten Thieren zu leihen, ift bekannt. Als eine 
biofse IVlodiiication des Amoo betrachtet der Vf. dea 
Cni^pAiroder Agathodämon, welcher auf Nr. 3. und 
Nr. 3. a. (welches Blatt mit der 4ten Lieferung nach- 
geliefert worden), und den Mendes (gewöhnlich 
Pitn), welcher auf Nr. 4. vnrpefleUt ift. L)em CnrpK 
oder Cnunhia waren nach Plularch und Sirabo, wo- 
mit die Monumente Obereinftimmen , viele Tempel 
in Thebais gewidmet.» als der grofse Tempel zu 
Esne, der kleinere zu Elephantlne. Stine Abbii- 
diing weicht wetiip von der d^iAmon Nr. 2. ab, und 
aufser dem Namen Ai?w, Nef, Nuf, Nub , Num (vgl. 
Cnephf Chnuphis, C'Anuöi« der Griechen , x*«**;^*« auf 
den Steinen der Balilidianer) fahrt er auch den ^•-> 
men Amoh-Re. Svmholiren wird der gute DSmen* 
oder <ter unerfchaffene Geift , dii' WVltfefle , welche 
das Univerfum durchilnngt , utnl lien gefchaffenea 
UVTen Leben und Bewegung mililiHilt, wie fchoH 
SuJeb, de praejt. eva»g, i » 10 »ogiebt, durch eine 
Schlange da rgel'tellt, und fo eKebeint er Nr. 3. a. als 
eine härtige Schlange mit Fufsen. Diefe Vorltellung 
kommt theils allem, theils neben dem Amon mit 
dem Widderkopfe vor, und mit denfelhrn Legen- 
den. Einige in Aegypten gefciiiagene Mdozeo des 
Nero zeifen diefe Schlange mit der Clmfchrift; NEO- 
AFA GOAAIMOV. Den P^amen feli.ft erklärt der Vf. 
nicht (mit JuOionski} durrh gut, fondern durch 
rivfvfi«. Grijl , von den äpyptifchen Wurzeln ncf, neb, 
nife, nibe blafen, haucnen. Als zeugendes und 
Jch({ffeitde» Wefen hiefs der DtmiurgAmon-Mcndet 
und wurde mit einem langen Phallus vorgeftellt. So 
fteht er im Heilipthum zu Karnak, fo ward er nach 
S*er;l',jrjiis von liy/an,' .uj i'a nop'ilis verehrt, und 

von den Griechen mit fan verliehen. Den Namen 
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Hmdtt fahrM «tetDtÜeh dar ihm nbtlligta Bock, 
ward» alwr ««f «Ii« Gottheit felbtl übergetragen. 

Neben dem Bilde fteht die Legende AMN NOTTK 
Amon, Herr der Weltregioncn. Nr. 5. enthilt eine 
Darfteilung iles Amon, in welcher alle Attribute die- 
fes Gottes vereinigt und er mit folchea Qberiaden ift» 
aus dem Fragmeot eines Mrcp. genommeai welches 
Jia. Dubais gehört. Hier (lein man den Menfchen- 
und WldderKopf zufammen, die Hockshürncr, die 
Peitfche in der Hand, den Phallus, in dit .im lern 
Hand das Scepter, an welchem das geöhrte Kreuz 
and derNilmelTer angebracht ift, Flagel des Sperber 
vndtfesScarabaeus u. f. w. — Dem .^mon, als dem 
mfnnHcben Princip der Schöpfung lland als weibli- 
ches Princip "nr Seite Ncith, welche am feyerl . h- 
ften zu Sai^ verehrt wurde, wofelbft die berühmte 
lorchrift des Tempels« Man dachte fie als von Geh 
felbrt jsezenet* hermaphroditirch, den obern Theil 
decRimmeli bewohnend, Vorfieherin der Weisheit 
und des Krii rjs, daher mit der Minerva verglichen. 
Geheiligt war ihr der Geyer, als Symbol des weib- 
lichen Oefchlechts. Sie e'rfcheint Nr. 5. den Geyer 
auf dem Haupte, deaScepter mit Lotus (wiedie weih- 
Üchen Göttinnen) in der Hand, und das Kleid befie- 
dert. In der lilr-K lI; 'i Tr hen Letzende fteht zuerft der 
Geyer, wielcliun liwuj iiilo angiebt, daf«; die Neilh 
dadurch bezeichnet wertfe. Auf einer andern Dar- 
fiellung (nach einem Original bej BeUoni) trhiteiat 
fie förmlich bcrmaphroditifcb, mit dem Phallus. 
Auf Nr. 7. ift die Güttin Sali oderiSatis dargertellf, 
welche die Griechen mit der Here vergliche» haben, 
weil fie auf Abbildunpen und Infchriften (f. Le- 
tronn« recherches pour Jirvir a Phißoire dt VE^yptCf 
p. J4'' 361. 480) in Verbindung mit Amon vor- 
Kommt. Sie erichfint c!- 1 X uh Slinlich, aber mit 
einer Feder auf dem Kojjle , ui)d einer Legende, wel- 
che Hr. rV erklärt: Snli , Göttin, Tuchter der 
Sonne, Uerrfcherin des Himmels. Ob fie als Ge- 
mthlfo des Amon, oder nur als Begleiterin deffel- 
b«i Bpdaebt wordeo fcy, wirdunbebiountgeUIfeo. 

Zwey-Ie Lieferung. Dje5 Numern diefer Liefe- 
rang find den verfchiedenen Vorftellungcn des F/iia 
gewidmet, welcher den Aegyptern die erfte Emana- 
tiOQ «IIS dem Licbtwefea üimin gewefen feyn foll, 
•her wiederum Symbol der zeugenden, demiurgi- 
fchen Kraft. Der Weifgeift Kncph 
aus feinem Munde hervor, wroraus Phta hervorging, 
und Nv.lrhes die Materie und zugleich ihn Werk- 
meifier enthielt, ihm war der^bcrühmte Tempel 
M Memphis gewidmet. Er wurde dargefrelli i)in 
einem Tempel ftehend, und an »ine An Altar ge- 
lehnt, den unteren Theil des Körpersin ein enges wei- 
fses Gewand gehollt (Nr. g.), 2) als ein ungeftalte- 
ter kahlköpfiger Zwerg, oft mit fcbiefen nder ver- 
fehrSnkten Reinea, und den legenden ntah, auch 
BMah- Socari , Aber deffen Bilder in Memphis fchon 
Canibyfes fpottete (Herod. 3, 37.). Den Phtah als 
Kind dargeftelJt , nimmt der Vf. als einerley mit Har^ 
paeraut. (Nr. 9. (o wanigTiena CoUta aatac der Ti* 
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fei ftehn , ftatt g.) Diefelbe Legende fahrt 3) und (4) 
eine Figur in engem blauem Oewande mir dem Sper- 
berkopfe (Nr. 10), und das Sgyptifche SCHI ifi der- 
felbeName, welcher in einem Verfedes Cra^j/ij« (bey 
Hefychius v. n««|uuXij«) Zöx.'f'i heifst. Eine lierle 
Vorftelinng ift die Nr. 11., wo der Gott mit dem 
Sperberkopfe ftehend dargeftellt wird, mit grOner 
C^rnatron, und der Umfchrift : Pte SkriNoutc , d.i. 
der Gott Phia-tiokari. Der Gott Phta war unter 
andern der befondere HefcbOtzer der Könige, dalier 
die Ftolemäer auf der rofettifchen Infchrift den Bey-' 
namen: gebilligt, gclUbt vom Phta tOhrea, Ein« 
ßinfic Darfteilung Nr. 12. zeigt den Gott 'mit einem 
Käfer ftatt des Kopfes, und e!ne fcchrte Nr. 13. > 
ebenfo, aber Cwie hjufjg die ägvptircnen Götter) auf 
einem kleinen Schiffe , m einer l em[)elriifche fitzend. 
Der auf Bildwerken fo häufige Kjfer ift nach Hera- 
pollon unter andern Symbol der IFtlt. .Die Infchrift 
erklärt Hr. CÄ. Tore-muU, der Gott TW (was er 
nicht erklärt), nach einer anderswo gefundenen 
kürzern Lesart To (Welt). Sollte Re nicht die Sonne 
bedeuten ? 

Die diitu und wßit Lielsrang enthält (wenig-* 
ftens in dem ans TOrliegenden Exemplare) die Nu- 
mern 17. 17 a. 19. 30. 20 a. ao b. 31. 32. 24., und 
wahrfcheinlich w^erden die fehlenden Numern noch 
nachgeliefert werden. Die beiden Kupfer 17 und 
17 a. enthalten Darftcflungen der ägyptifcheo Venus 
oder ^/Äer C'A3«e , 'ASwg) und die Erliulerungen ge- 
ben fehr Intereffanle Auffchliirre über diefo .Materie. 
JubioTtsii hatte den iSjmen Alhur nach dem ägypti- 
fchen Eä/'orh durch Nacht erklärt, und üch dadurch 
verführen laffen, diefe Güttin als die Urnacht an die 
Spitze feines Syftems 7u ftellen. Hiergegen ftrei- 
tet aber fchon die Oi ihographie, denn da der 
dritte Monat des ägypii fchen Jahres den Namen 
diefer Göttin filhrlc, 10 kennt man diefe, und fie 
lautet immer -r^i/ior, fhebaifch Ihtthor. Die rich- 
tige Etymologie giebt (wie fich fofort^?eigen wird) 
Plutarch, der es erklärt durch alx«« *'fi{»w K«#fuec» 
und diefer Umftand nebft einem andern, dafs Athor 
durch das Symbol einer Kuh dargeftellt wurde 
(Aehan. Thiergefch. XI, 37.), haben den Vf. auf die 
richtige Spur geleitet. Die hier dargeftellte Göttin 
fahrt nämlich diefelbe hieroglyphifche Legeodet di« 
auch fonft die heilige Kuh auf Papyrusrouen Whrt. . ' 
Gleich das erfte Zeichen darin ift ein Sperher (Sym- 
bol des Horus) in einem Haufe, und Horapoilon 
(L §. g.) lagt ausdritckiich , dafs ein Sperber die 
Aphrodite bezeichne. Die OOttio h^t gelbe Cama- 
tion {wie die meiften weibliehen Wefen), undbSlt in 
den Händen Stricke oder Banden, als Symbol der 
Liebe (Horap. II, $. 26 ) Die Legende lieft Hr. Ut. 
Hathor tnib mpt cnt nne-noute \fe ri d. i. HathoTg 
Frau des Himmels, Herrfcherinder Götter, Toch- 
ter der Sonne. Eine Menge dec entdeckten Tempel 
waren der .//Anr geheiligt, vorzüglich dpr 711 Den- 
dera, den fchon Sirabo erwähnt, und wo fich die 
Bilder und Symbole der Göttin in Ueberflufs finden. 
£uw grieehildM lafaliiift das Tempels «rwihnt. 
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dafs der Pronnos unter Tiberiui der A^POAtTHI AEAI 
MEncTHI gewidmet fey. An diefem, fowie dem 
kleinen Tempel zu Philä, ftellen dieSäuIencapitäle Kö* 
pfe Her Athormil Kuhohren vor. In dem erften Tem- 
pel fleht fie neben ihrem Gemahl Pbta - Socari (alfo 
Venus nehen Vulcan) abgebiJdel, angebetet von 62 
Perfonen ( üc/cr, de PEgy-plc, ^ntü/uites IV, pl.^i 5 ). — 
Herodot (ll< §■ So.) Tagt, dafs die Namen der Here 
und der licßia den alten Acgyptern unbekannt ge- 
vvefen, woraus man gelchloffen hat, dafs die Ae- 
gypler keine der Vefta entfprechende Göttin gehabt, 
obgleich Diodor ('» '3 ) '^'^ Vcfta allerdings unter 
den Göttern Aegyptens aufz-ählt. Die wichtige 
Rriechifche Infchrift, die Hr. liüppcl bey den Cata- 
rakten gefunden, hat über die Gottheit den erften 
Auffchlufs gegeben. In der Weiiifchriff des Tem- 
pels auf der heiligen Infel Setes (aus der Zeit Euer- 
getes II.) heifst es unter andern : ANOTKEl THI KAI 
tJJTIAl der Anukis, die auch Vefta heifst. Sie 
wird hier unmittelbar hinter w<fmon- /Ojh/j/im (Jupi- 
ter) und Saic (Juno) erwähnt. Das Bil^i dcrlelbcn 
mit der hiernglyphifchen Infchrift ^nk hat der Vf. 
öfter in Verbindungen mit andern Gottheiten, die 
zu der Familie des uinton gehören, aufgefunden. 
Sie hat rothe Carnation, den Turban P/ihent auf 
dem Haupte mit zwey Hörnern, und heruntergebo- 
genen Flögeln , welche die Hilffen und Lenden be- 
decken. — Die Tafeln :o. 20 a. b. find den Dar- 
' Teilungen der Göttin Tpc d. i. der Himmel (eig. die 
Himmel, Fem.), oder der Urania der Aegypier ge- 
widmet. Die Aegypter perfonificirlen den Himmel 
als ein weibliches Wefen, und ftellten daflelbe theils 
ahnlich den andern Göttinnen auf einem Tlirone 
fitzend vor (Nr. 20.), theils auf eine monftröfe Art 
fo, dafs der unnatürlich gedehnte weibliche Körper 
den Halbkreis des Himmels, welcher fcheinbar auf 
der Erde ruht, darfiellt, und zwar fo, dafs auf der 
einen Seite die Fiifse auf dem Boden flehen, auf der 
andern die Hände wieder zum Boden herabreichen. 

- Auf dem Körper finden fich Darftellungen der 5 Pla- 
nelen , und in dem leeren Räume der Sonne und des 
IVlondes (Nr. 20 a.). Auf Nr. ao b. ifi dii-fer verlän- 

' gerte weiblirhe Körper mit Sternen wie befäet , und 
auf ihm fchiffen zwey Kähne, wovon der eine hin- 



auf fchifft, der andere hinab. In beiden fitzt als 
Hauptfigur der Sonnengott , mit dem Sperberkopfe, 
und der Kugel darüber, welche letztere bey der auf- 
gehenden Sonne goldgelb, bey der untergehenden 
roth gemalt ift. — Auch für den Saturn oder Afo- 
nos der Römer und Griechen hatte man bisher keine 
entfprechende Gottheit der Aegypter aufgefunden, 
aber auch diefe hat Hr. C/iampoUion auf Nr. ai. 22. 
nachgewiefen. Bekannt ift , dafs in dem.See bey Ar- 
finoß ein lebendes heiliges Krokodil verehrt wurde, 
und Strabo fagt, dafs daffelbe loZ^oi geheifsen habe. 
Diefes ift nun nicht Name des Krokodils, fondern 
des Gottes, deffen Symbol das Krokodil ift, und wel- 
cher auch mit dem Krokodilskopfe abgebildet wird. 
Die Legende zur Seile heifst CBK oder CVK, Scvk, 
Sovk oder Sorg; auf der von Hn. Büppel entdeckten 
Infchrift der Catarakten heifst er im Griechifchen 
nETENSHTHC, d. h. im Koplifchen ntTHE.VZETE 
der zu Sete (alter Name der Infel) wohnende. Da 
die Aegypter, und alle alte Völker, gern die Eigen- 
namen der Perfonen von den Göttern eniJelinen, fo 
ifj es dem Ree. fehr wahrfcheinlich, dafs der Kö- 
nigsname Svivchus beym Manetho (nio 2 Kön. 17, 4.) 
und auch wohl Sabaco, den Sevk oder Kronos der 
Aegypteroder einen ihm Geweiheten bezeichnen foU. 
Man glaubte, dafs er einft über Aegypten geherrfcht 
habe (Diod. Sic. i, 12.), und um fo paffender wac 
CS, wenn fpätera Könige deinen Namen führten. 
Ucbrigcns war das Krokodil und die Gottheit Scvb 
Symbol der Zeit. — Nr. 24. flelll den Sonnengott 
Jlc, iU, oder mit dem Artikel Prt', Vhre, Pltri vor, 
welcher als ein Sohn des Phta und der zweyte Re- 
gent von Aegypten gedacht wurde. Er wurde mit 
einem Sperberkonfe abgebildet, wovon Horapolloa 
(Hieroglyph. i. f 6.) die Urfache angiebt. Ueber 
dem Haupte dreht er die rothe Sonnenfcheibs mit der 
Schlange Uräus, die felir häufig vorkömmt. Dane- 
ben fteht in hieratifclier Schrift PH, und in hiero- 
glypaifclier vollftändiger : Die Sonne, der große 
Galt und Herr des Himmels. Mit griechifcher Schrift 
findet fich 4>PH auf den .Steinen der Gnofiiker und 
Bafilidianer. In der Bibel kommt diefe Sylbe deut- 
lich in dem Namen •»alfl vor, LXX. Utritp^^ 
n»vr»?!^T d. i. pi-hont-phrc der Pricßcr der Sonnt. 
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LITSRARISGHB NACHRICHTEN. 



Univerfit^äten. 

Halle. 

VerzeichniTs 
der 

auf der vereinten HallKchen und Wittenbergircben 
Friedrichs - Unürerfität im Sommer - Halbjahre 1824 
Vpm S4ften May an zu haltenden Vorlefni^g^ 
. i und deren öffenti. Anrtaltco. 

I. VorUfung^ii. 

^^llgemeine Encyllop'idie der Wifftnfchafltn und Ki'tn- 
/te, oebll kurzer (jekhichte derrelbeo und d«r pH- 
- tbigeii Barherkunde, uägt Hr. Fro£ E/A TOff nach 
-Efdtmbnrs** WiaSeoIchtifiskimdc. 

II) SefoH'dtrt fFiff^nfchaffn» 
(I) TktologU ' 

BnCYli'l'^podie und Methodtilo^ie ili s Ihr-,!. Siudinms inll 
AUMrlereber ßüc lieik-nmle lielut Hr. VnrL Dr. Vattr, 

Von Schriften <!i Te/)<mirnt» werden erklärt: 

Jffaias \un Hn. l'rc.f. Dr. Gf/enius ; die kUütm JRro- 
phi'ten von Hn. Trof. fFahl; die Spricktmrter Si^O- 
monis *on Hn. Prof. Dr. Stange. 

Von tieiit/'ßamentlichen Scliriflvn werden die dre^- erften 
Hn. ?rot Dr. fFtg/dkeuhr; AysBriefe 

■ an die Börner, HArStr» dm 2lmotfA«H«i TUu* ond 
Philemon von Hb. Colif. R., D». Knapp, •rBntwt 
Auch lief.'t Hi. Trot Dr. Wepßhttder über die Tai- 
dens- mA Auf'-rflphitftt:s^efchwhieJ«fuChnfti. Den 
Brief UR die Plulipprr erläutert Hr. Prof . Mar*a ; die 
Agciealyp/e Ur. ProL Dr. yater nach IqjnerAoagabe 
des neuen Teft. 

Die HfrmfneulU triifrl Hr. Prof. Dr. IFeber Tor. 
Eine hißorißh-krsii/dte Einleitung infämmtliche bätli- 
fciie Bücher giebt Hr. Prof. Wahl; eine aUi^rmrine 
und b^andm Swlätung, in .die Bücher des N. Teß. 
* Ifr. KnnsW lind Coat ijl.» Dr. Nteme^ er. 
Die muß he Archäolo^ din A, undü. T^^. tiigtür. 

■ Prof. Dr. Ge/f/uw» TOT. 

Die bibU/che Geographie Hr. Prof /Lr-yTr 
A6^cft«Dii«ii«ifiJi: lehrt Hr. Froi Dr. ff eher ; den er/fm 
Äefl- 4er!>^sinMft nebft Dognie^n^üAf« Hr. ProC 

Dr. Wcf. r:}ipir!rT nnrh i3er 4teirAlMf. Mm* 

A. L. Z. 1124. är/UrBand. 



Die chrißtliche Moral erläutert dem iften Tbeile nach 
Hr. Kanzler u. Conf. R., Dr. Nifmey'er. 

Die Ktrcheitgffehidtte «rxShh bi» auf Luther Hr. Trat 
. Pr. fater nach feiner Aa«f. tod Henke; dem atea 

Theile nach Hr. Prof. Thilo, der auch eine genauere 
Ueberficlit der Quellen der Kircheng^chitAte giebt. 

£in Ejcaviinatoriim über Kirchengf/bHieMe hSU in lat. 
Sprache Hr. Pioi. Dr. Stanse> 

Die atmMeHk lehrt Hr. Tmt Markau eine Chanlrte- 

rifiikder vorü'n'lichßtfn Kantefredner dfr neuern Zeit 
tUbl Hr. Prof. Dr. Wagnilz,; di« Katechetik lehrt 

_________ , ^ 

In Königl. theot. Seminar 'eitel, wie bisher, Hr. Coof.^,, 
Dr. Knapp, in Verbindung mit Hn. Prof. Dr. fltile, 
die Vebungan dar Mitglieder im miindl. und r-t^r^ri- 
Kdwn Wotiräge theoUgi/cJttr Gegen/fände Inf. 
Sprache). 

Die ÜUidlen feiner exeget. Geßettßchafi leitet fortwäh- 
rend Hr. Prof. Dr. Geßenius, fo wie Hr. Prot Dr. 
Wegßckeidtr die Uebungen Xdaer «uoiogiß^n , und 
Hr. Prot JHarJt» die' der JkamdM^m GefelUchaft ; 
Hr. Prof. Dr. Vater hält JSxaminafn?7>« über lircfirn— 
hißtorißch« und dogmati/che Gegen/fände; Uf. Prof 
Dr. fFel>er übt Umm ZnhBrat in UdemlfiAe» F^rlnm 
ÜuoLMattrIm, 

' . ' * 

(II) Jurisprudenz, 

EncyklopadU und Methodologie dea gtfwtuOlh BtdtU 

trügt Hr. Prof. BUdane nach Bugn vor. 
Die iif/HruffoiMii> QtfddcMt and .gdMeifJUanrr dea ri;. 

wißhen Recht» lehrt Hr. Kn£ MUOm^nteh naeh 

Uaubidd. 

Befondere Stellen des Gajni erläutert Ebenderßelbt. 
Ueber die Jrärslich in der VaticaoiüoheB ttüMiothek anf- 
gefbodenen Bmchft&cka dea i^m. IkehU liafet Hr 

Prof. BluhmtK 

Ueber Vohiß. Maeaanus de nfße liefet Hr. Prof. Fernice 
(in lat. Sprache). 

Die Tändel ten erlnutert Hr. Hoiger. Rath lyblniAoHO' 

Bach Schweppe. 
Da« Erbrecht Hr. Prof. Fernice nach Zimmern. 
Die deutßhe Reichs - und W<rrAr«;»#/(.AtaA^* trägt Hr. Prof. 

Permi r. 1? dfiutjch,' Reckt Hr. Dr. IXiclr aitfijK^ 

ficht auf Runde und Eichhora tot. 
Daa Am-T mA ammu^tkM inMadkift Hr. JkL 

Dieck. 

Kkfc Dan 
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Dm prat/si/che CivUrecJit IrÜgt Hr. Dr. Thelenberg \or. 
.Dms KirehmnOa Hr. Vrot Bliihme Dach Wnllher. 
Den Cirilprncffs lölirl Hr. Uo^tt, SL F/oUiduuur Aidk 

Martin uu«l eignen Siilz«n. 
Den Crimin.itproecß l lr. Vrot SoldMO Bich d«r 3160 

Ausg. feines LeJirbuclis. 
Disputir - Uebiut^en Itrilt Hr. Holi;«r. R. IfoUtümtOt, 

, , •rrrftfche Hr. Dr. Eclenber^. ■ ' 

Hr. Gell. iuü. Itatli Schmelzer wird fuBfl Tofflifboeill 

nach der Mckkdir yvn ttamn Hdfe anMigen. 

(III) Mcdirin. 

EiK ylhpnjir unil ?l lhodologie der Medidn Itügt Hr. 

l'rof. Fri'-flländer nach feinem GrundrilTe: äwlnfii^ 

tut. ud Med., vor. 
Fhj'fioiosie uilt verg {eichender Anatomie lehrt Hr. Trot 

ISlItdiciniß h - gericJitliclte nwA anatomifdi'j^tholosifch^ 
■wie mich ioo/owi/cft* .S?c<iorr«i ftellt Ebtndttf. an. 

"l/i .,(V:. ylnlhroivdoL-}:- liieret Ilr. IViif. Fiiidländer. 
Die prychi/che Diätetik lelirt Hr. l'rof. Heitrerer, 
u-tlhenicine PaUuO^ und 2%«wf»e lehrtIIr.rco£.FrMit- 
iündcr. 

Die fpeciette PafAolqfir wpd Tlierapie liefet dem iReil 

Tlieile n ull Hr. Trof. Krukenber/sr , der nnrh infon- 
dtstljeit über dieKraukheilea desäe/-;«»«, deriiaut- 
tind Haramtffime und über iMctoii/cft« JIira»l-*«c(«n 
liefet. 

Ueber JtiiidfrJIrawMeil«« liefet Hr. Tiot Nümeytr. 
Ueljcr Aitsenkran^heiirn lefeu Hr. Pro£ Osoadt and 

Hr. Prof. Aiemej er. 
£inen Curfus chirurg. Operationen hülf ITr. Reg. Rath 

Wönholdi euch «tläatert er die Lehre von Schuß-, 
■ Stcft- and ÄVc^wKiideii mit EikkJIcht auf deren 

Tiultlichkeit. . 
Ueber /ütodien-lTiir/if >incl T'errenlungen , fo wie üliar 

den Virband, liefci Eltemferfetbe, 
Die Di*orw «f«- Entbindungslcunfl lehrt Hr. Prof; Ate- 

- wterer; die Prascis Ebender/. 
Die Therapie der f/H^Mliem in Deul/cMmd trägt Hr. 

Prof. Schref:er vor. 
Die ytrzneyniittpUfhrc Ebenderf. 

Die theorelifche und prakl{/clie Pharmaceutik lehrt Hr. 
Dr.5ielf£e. 

l'elicr die l er/chiedenen Arzney/ormm WM die Ku»ft, 
richdse Recepie zuß hreiben, liefet Hr. Prot Dlf^r. 

Dio gerichtl. Arz^neykunde lel>rt Elfenderf. 

Die met/ic. klini/chen Lebungcn leitet Hr. Prüf. Kruken- 
berg. 

Cbirurgifch-kUHiffhe und OjpAlAa/moIc^oAe Ufbumen 

leiten Hr. Fwl DsonA and Hr. Reg. It. II^MM 
Die LV/^Hflffcn ni 4cr EnÜ^md^n^m^fi Hr. rnf: 

ttuyer. 

J)ii[nitirtihunsen nnd Examinatorien hnlten die Hnn. 
f refi; Dugar, Fritdläwkr, liruktnbtre, Sdutetr 
vind IFtihhM. 

'{IV) Pfiilofophi« Fädag»git. 

EncyUopadie und Methoiu^Of^ «Im 



Die J^osit tragen vor Hr. Prof. Gertach «nd Hr. Prof. 
/7u^f{u«r iuuli ihren LebrhÜibern, lei/.ler mit einer 
Einleitanf ja die gefairnnte riuIoTophie ( Ur. f roll 
Görtz und Hr. Pro£ Tießrunk nach Jtlaafs. 

Die Metapfnftk Hr. Prof. Gru?,er. 
Die Grundfritze der Nalur- r/itlr,fop7iie Hr. Prof. Ttef— 
tnink. 

Velier die ult^^^ftkmai Riickficht auf die heut^ 
Natnr-Phiiofephie Hr. Prot SAweigger. 

Die empirifdie Pfrcholagu lehren Hr. Prot Gerldcft tmd 
Hr. Prof. //o/^ 

Die Ae/thetik Hr. Prof. rirwÄ«-. 

Dm JSaturrtetit iregeii die Hon. Profit Ceriocft, Hoff- 
bauer ttod Tw/tranlfc nach ihren Lehrhiiclieni vor; 
Hr. Prot Ht^oucr MsXhlt «och die GtftbkU» def« 
felhen. 



Idi Kimifil. padagog. Seminariiim erläutert Hr. K;in7.Ier 
und Cunf. R., Dr. Nitm^'er, auserlefene Steli^u 
, ^ QaintiU«n*s über die ErzMiut^ luAdi feiner QireAo> 
inatliie; Hi. Prof. J: ' v leitet die ITebaBgeB der 

■ Mitglieder im Unlci iiciil. 

(V) 3Ia(hrmaiilh. 

Eine Einleitung in die gefammie Mathematik giebt Hr. 
Prof. Garte nach feiner atlgemeJnen QrSmnlehr» 

(I820). 

Die Ge/chieht« derföben erzählt Ebenderf. 

Die reine Maüumaimt lehrt Hr. Hofr. naehJLo- 

renz. 

Die Duch/tafnn - Rechnung and Al^iitra tragt Hr. Prot 

Görtz nacli (einem Lehrhneh vor. 
Die analyti/che Gtomttri«, und infonderheit die Lcftiv 

1-n den Kr^rirrhriittm , trügt Eberntrr/'. vor. 
Die -/if/iii/iVis </''i V lundiichen Hr. UuXr. Pf äff. 
Die Tiigonomeii ic lehrt Ebenderf* 
Die Geodä/M Ur. Dr. JSCamfx. 

(VI) Naturwiffcn/ehafün; - 

Die Erpfrimental - Phyßk lehrt Hr. Prof. Schivcigger'^ 
nach Mayer; auch übt er feine Zuhörer im Di«pa>- 
tiren und in phyßrchon und chemifchen Verfachen. 

Die n«ork der Wärme erläutert Ur. Dr. KämU. 

Die HßnertdegU Voigt Hr. Prot Gtimmr iiadi feineDt 
Lehrbache rm. EbeitdltfM» «niSh Hr. Dr. Be^— 
mann. 

Die Pflanzenkunde lehrt Hr. Prof. Sprenget. 
jfitaUm^ und Fiijrßalogie der Sßmien trägt Ur. Prot 
Kead/nfityw, . » 
Die T'fnfinlogie der F/UouM »{fimderMt Hr. Prol' 

Anleitniii^ zur Kcnntnif^ der Oekonomie^ tmd f^^— 
gewäclije giebt Hr. l'rof. Kaulfuf», - 

Die ifaturge/chichte iiberhaitpt, infonderiMdl die der 
Thiere, erläutert Hr.Pta£.2lß(;s/äk, wie aadiHcDr. 

Buhle. 

Die ^^aturgefchichte der nuSsgtaOi^tnJkmn trSgt AeM- 
derj, befundece roz. 
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Di« NtOurgefdackte der BicauVdirt «tlSUt Hr. Dr. BuhU 
mit RSdificht «nf Poift-.wid GOTrariHkuod«. 

nß , Naturalien 
ren , lebrt Elfenderf. 
Die IfaturuUai im aa{fiuM 

(VII) Stao««- imd Kamtraiwi/fen/ehafitn. 

Eine Einlcitii»:: in Jas Studium der Staal^wiffenfchaßen 
' giebt Hr. Staatsralh t'. Jakob nach feinein Lehriiuch. 
Den Curßis der Kamerai wijfaff^qftm für Jlllitt«^ Cf- 

ofiaet Ebenderf. vun Neuem. 
Die PoHzn inJßn/chnß lehrt 001(1«/. 

Eine L/'i/c'i/ in die j>{/ammfe LoMW^lVd^/t 8^ 

Hr. Troi. Kaulßiß. ■ 
Die TecÄno/ogj> klirl Ilr. Dr. Sithk. 
Die Jli«(aJ/i«rtf(« Ur. rruf. Ctrmar und Hr. TioC. Stäif 

häifftr, 

(Vin) m/iorifeU Wiffenfthafun. 

Die Gffchichle der al/n, T'öllcr (der Univerfdgefdlldlta 

iften Tb.) erziiliU Hr. Prof. Voif^teL 
Die GffdMdtt* des imtelalters Hr. Prof. Ärt(/f. 
GemtonsAAe uilUrthiimer und Gecgraj^ie des alten Ger- 
• maniens erlnulert Ebenderf. nach feiner Karte dea 

alten DLMilftlilands. 
Die Gefdittlite der franzäf. Revolution erzäJiit Hr. Prof. 

Schütz, nach feineiQ Leürbuclie. 
Die neunten DeHJmiiin^keiten derStautm'- und CnUur- 

ge/chidite fetzt Hr. TrofL Erfdi fint 
DieSiatß,!. <ir< pr r S aat$0aantutBs.VxotF9fgta 

nnrh feinem Lelirbui he. • 
tbenderßlbe leitet DieputtriUnmgan Sber h^or, Qegm- 
Jtände. » 

Die GefeMthte der deut/dun Sproclie voi IMntdur ev- 

ziilill Hr. Prof. Schidt. 
Die Gefclnchle der fpunif dien und poriugie/ifchen LUlt- 
ralur Hr. Ffol Bteno. . 

(DC) Bhiiologi« und ntußr* Spraohhund«, 

l) Klaffifche Philologie. 

Ueher Ärecl und ^Jcthode der phdolo^i/cJten Sludien 
MaftlHr. Prof. iJtT/^. 

Die grkel^fdun AUert/ntmer erläutert Ur. VtoL Aia6e. 

Bhlrifi^e Uebun^en leilet Hr. Hofr. Seidler. 

\tia griechißhen S> hrißßellcrn werdt'n erklärt: Ptud.ns 
l^haedon von Hu. Hufr. Schütz, vml Ilippias ^laj. 
Ton Hd. Hofr. SeüUer; Sophoclis Philoklct von Hn. 
Prot Jtmbti Atifiofkam» Wolken und Fröfclie 
. (nach fetner Aasgabe) von Hn. Prof. Beifig , die Wol- 
ken .inrh vim Hn. Prof. Lo«:;e. 

Die r'omißliin ^ lllerthümrr ti iigt Hr. Pi-of. LMn:(e vor. 

W^tafeiniß fie Crammadk erlriulert Hr. Prof. Reiß^. 

Voo rmn ifdt en SduifiUielleni werden erläatett: Ho« 
raz'fn»WerkeT0BHn.Hafr.5rMte; delD»n anpoet» 
und rarmen ßaectil. von Hti. Prof. Raaljc ; Cmm'e 
BücUer de nat. deoriim von Hn. Prof. Jhco/>s. 

Im K'öniffl. philolosifihen Seminarium werden die 3Iit- 

(Uader, wie Ueher, -von den beiden Directoien, 
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Hn, Hofir. ScMiz and Sfidler, im Latem-Saraben,- 
hte r ftr eti rm und Disptetiren geübt; Hr. Hofr. Siidhr 

prklMrl den Pindar. . 
Zutu Latein -SiAreiben und Sprechen geben Anleitnog 
die Hon. PhilL Langt und Melfig, 

b) Morgenlindifehe Spraeheji. 

Dleßemitißfi 'i ]^l >\' rU' i' rl, i ijif riod die chdUäi/eht 

Sprache inlonderlieit Iclul Hr. Prof. Jf 'ahl. 
Das Perfßhe, Kojiiißhe und Sanskrit lehrt Ebenderf.' 
Di» /y lachen Voclefiiagen iMst Hr. TroL Dr. Gtfenüu . 
• fort . 

3) Nikvere «bendlsndifefae Sprachen. ' 

Eto%e/raaz^. Luftfpiele erlitutert Hr. VioLBlanc nach 
TOHMam^UMenerEinleitang über dieOefiditchte and 
GrondfSlze der dramal. PoeOe der Pkaaapren. 

D i o y '-n u //c/te S|a«clM Idu« dieHn.L«d(wanJllffMi^ 

und Beck, 

Die enfihßhe Sprache lehrt Hr. Lect, Beck. 
Eine y trgleichung der engUfchen «od franxiif» Sprache 
giebt Ebenderf. ' 

Die italienißhe Sprache lehrt Ebenderf.; audl erUiU' 
tert er die Vahnlißhe Chreftoiualie. 

:' X ) Scliünc und gymiia ftif che Künjtc. 

Die alle und neuere Gefchichte der bildenden Künß-' ei- 

zählt Hr. Prof. Prange. 
Die Gefchicttte der neuem Malerkunß Hr. Prof. Weife. ' 
Veber den Einflnfa der 'Kvpferftecherkunß auf 'den 

SchZnhcitsfmn liefet Ehrnderf. 
in der Perfpective liefet Ebenderf. 



Den Generalbafa lehrt Ur. Kufikdirector Nau«i awik 
.nntewlchtet er im ^nilengtfange. 



Die TanzlunfliläutVx. Simoni. 
Die Reitkunjt Hr. Stnilmeifler AndrJ. 
Die FKkOaofß Hr. üihnn^ 

n. Oeffentliolie Anfulteu. 

I. Thcologifdie», pSdagogilUies nnd phSokgttbheeSe^ 

uiinailimi. 

II. Annloniilche» Theater. 

III. Medicinifch - klinifchcs Kr.inkenhans ; cliirurgi- 
fclies Kmtikcnhnus ; Knlbinduogi-Anflalt. 

IV. liolanikher Garlea. • • 
y. AftroBomifdie Sterawarle. 

VI Akademifche Bildiothrk ^llttworhs und Sonn- 
al>ends fnr Lehrer und Studireade von i — 3 Iüm-, 
an den üliri..:on Tagen ffir die Lebter too lo-»- 
12 Uhr geöfliiet). 

VIT. Akademifchcs Mnreum (lUttwochs und äuiin^ 

.tbends um i Uiir geöfTnel), 

YUL KupferfUck-ILabinet. 

• tlTE- 
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LITBRARISGHI ANZXIOKR 

L Ankündigungen neuer fiüdier. 



SubfcriptioH» ^ AnZ9ig€ , 
nuftm mnutt'xortr^lliichcs Ht,if\n,ittüheymüiil.miiM 
in der Geometrie. 



Verlage en(]e.scennnnter0ildt<'f Kunft- u. Vjaßk^ 
handluag err«;heio«ti : 

C«om«tri/ehe 
Co n/t ruct ions ~ T af* l it. 
E n l Ii .1 1 ( e 1) d : 
die Figuren zu den wtc^lmften Sätzen der Epipedo- 

mHrmt wMft ihren Haupttheikm mOwmfiit 
• . und colorirt. 

AI» Hul&initt«! bftrm erften Uuterricht, zum Selbft- 
.fiadm, und ConUnirao der gsometälcfaMi Bewolfoi 

- ■ , TOI» 

J. He r m s d o rf, 
LeLrer der Mathematik au der Kreusfchule und aia 
, SchaUaliTec— '~ 



^lelirjäbri^c elRne KrfaliruriL' liat den durch feine 
matheiualirdu u Lelirbücher rühmlich bekaouten Herrn 
Hernuigeber diefei Conftructions - Tafeln uberzeugt, 
dab nichU fo fehr geeignet fey, jungen AnfHnpem iu 
der Geometrie eine deutliche und voUttändige leber- 
licht aller Theile einer Figur zu verrihnfTen, (ie in den 
Stand 2U fetzen, Haupt - 'und Ilülfsconftractiooea 
fcbncll su.u(i(€rr(h(>idf>n und ihnen dadurch dasSclUk^ 

' ^den und Combiniiea der Beweife zu erleichtern , als 
die Cotörirnng dfefer Figuren nach befiimnut n Kegeln. 
Die Leitlilif;keit , mit woli lier felbA minder fähige 
Köpfe durch den GtUiaud» üiefes in feiner Art noch 
eiii2i(ien und vorlrefTlichen HüUsjiiiitels dieerften geo- 

^inetriTchen Sätze auf keuriAiTchem Wege fafTeit lern- 
tet, bewoi^eo na«, den Berrn Malhematictis Heims- 
d»rjf zur üfleultichfln Verbreitung deffelben au&uto- 
dem , und wir beeilen un» daher, das Fublicum von 
dam £ifchei«Mi dialM lYeri» in Kmotaib SB r«tsefi. 

Ks enthalten diefe Tr.fi In idf n^pfiihr 40 Platten 
in Querfüliü die Tigurea zu den -vvirhtigCten Lehrfälzen 
und ihren Umkehrungen oder Zufalzen , fo wie zu den 
Aufgaben der Enipedomatri«, in dar nämUchen Reihe- 
folge, wia fia der Herr Heraaageber in feinem Leit- 
faden zn euiem problem.ttirch-heuriflifchen Lnterriclit 
in der Geometrie und Trigonometrie aufgefielli hat. 
'Beygefdgt ifl denfelben eine ausführliche Darrtellang 
des S/Aems der Zeichnung und des Ausmalens diefer 
Figuren, fo wie eine voOftSadige Aufarbeitung der 
Beweife zu fnmmtlichen Sätzen ia i^rminologifrlier 
Form. Die f.iuber ausgemalten Figuren find Ton hin- 
längUdiar <M«, un «ndi Nym SftaUkhM Vmu- 



licht ftatt der GöuAnictionen an der Tafel gebraucht 
werden iw können. 

^^^^^^ Werk nehmen -wir hi» Ende 3I„r d. J. 
Subfieripbonan, und werden daffelbe In cm o' Abtliei- 

lungen, die erße mit dem Tert im 3f r ' J ; die 
andre bucbftens zwoy 31unale fp<*ter, den Herren Sab- 
ftlibenten überliefern. 

Zw Erleichterung des Ankaufs diefes felir nuiz- 
ndien Werkes haben wir den Subfcriplion.spreis oicit 
hoher, als 3 Rthlr. 12 gr. fefigeretzl, und es ift dw- 
felbe mit 1 Ktlilr. ig gr. hey Kuipfang der erßen, und 
mii I Rüilr. lg gr. bey Empfang der zun ten Abihei- 
lung aq entrichten. Auch erhalten Snmmler, weIcLc 
%h direet an uns wenden und auf 5 Exemplare lub- 
fcribiren, ein fechstes unentpeldhch. Der nachher du» 
tretende Ladenpreis wird 5 ilthlr. 8 gr. feyn. 

'yif .P"'® Buchhandlungen nehmen auf diefes 
\> ork Subfcriptioa «B. Sriefie und Galdit wwdm 

Jranco erbeten. ' 

DMt4«tt, im Fabnar 1^14. 

Wega • r* Jdi« Buch - , Ku^ - und M-flt- 
haudlniiig, • 

In derfelhan ButhhandloDg wwden aichJtun* M- 
gende Werk» erJcheiDen : 

Berm*^/or/, J. . vollftäodige lenntnologifche Dar- 

^" ßmmtlichen, im zwey- 
ten Corfbs des r.eiifndcns zu einem problema- 
tircli-beunftin heu l nterrichl in der Elementar- 
geometne und I rigonomelrie enthaltenen Lehr- 
fälzen und Aul^gaben. Ffe Lehrer und Jtcb MbH ' 
L'nlerrichtendc; benrbcitet. pr. H. 

Eiaufe, Dr. Ä. 0,r. Fr. , Darnellung und Würdi- 
f"?« '•»"♦''«^'1«" philofophifehen Syfteme. 
(Ai« JiiaJfitung sa dem nächltens volinändig er- 
rehaineaden e^nm Syfleme des Hrn. Vfs.) gr. g- 

Briefe über das W^fen des Profftantismus. EinBw* 
trag zur Vernandtgung übpt .die reb'giöfen und 
kirchhcheuAnKelegeohellennnlrerZeit. FSrce- 
bHdefe Lerer nller SiNn Je und Confeffionen. 

^'"Madltt ^y^*^*^ «öd höhere Bütger^ 

n. Vermifchte Anzeigen. 

Durch Hemmerde u. Schwetfchke in Halle 
ift Btt baniahan: 

Sammlung der, In dem Herzogüium Anhall-Kölhan 
in den Jahren ifioo bis igaa ergangenen Gefets«. 
Verordnungen und Verfügungen. Chfonologirch 
geordnet und mit einem alphaLetifchen RedÄ«c ' 
veifthen 4'» (79 Bogen.) l'reiaalUhlr. . 
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A.LLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 



März 1824* 



ASCHTSOBLAHRTHEIT. 

' QviDiiVBväo u. Lnrxie, b. Baffe.: Sammlung Kö- 
nigl Prfufii/cher Ge/etxe, Palmt*, Edikte, Ver- 
ordnungen y Reglements , Inßruktionen , He- 
fcripte , Enlfchcidungen , officieUen Bekannt- 
Michun^en u. f. w., das Religions-, KircJien-f 

«eißliche und XJnlcrrichtsweJen der chri/Uickat 
'onfejfionen bctrrjf'md, in atphabetifcher Mat«^ 
rienfoJge bearbeitet, voa Kurl GerJuird Haupt , 
zweytem Prediger an der Nikolaikirche inOucJ- 
' liDburg. Erßcr Band, A bis G. 1821. XxX.II 
«od 566 S. Z^iseyter Band, H bis (). igaa- VI 
und jia S. JMtler Band , P bis Z. igsj. VI u. 
9«6£ 8. (AUe 6xvf Theila jRtblr. aogr.) 

Auch unter iem Titel : 

. Bandbuch über dte Bcli^ions-, Kirchen- 1 geist- 
lichen und Ünterrichtsangelegenheiten imlwnig- 
rrif^Pr€if/kmf moh den daraber Sir die cJuiß- 
lidkni C&nfe/flwtm trfchienenen Geretzen , Pa- 
tenten, Edicten, Verordnungen, Reglements, 
Inftractionen , Refcripten, Enifcheidungen , of- 
fieiellen Bekanntmachungen u. f. w., für Ku- 
niglicb Preufsifcbe evangelifche und katholifche 
OeiftUebe, Civil- und raiHtairprediger, fo wfe 
fOr Lehrer an h&herfi tinil nierfem Hilritingt;- 
«nftalten, in aiphabetifcher Maieneniulge bear- 
beitet* fon U.1« w. (ifte oImii«) 

Der Zweck des vorliegenden Werke<5 ift, laut 
der Vorrede, den preufsifcbeD Geiftlu hen und 
Xjehrern tioeo voUTtiodigeo Unterricht Ober alieGe- 
leUe« welch« fich aof Ihre Am tsver hältnirfe auch nur 
einige rm 3 r<:en beziehen, 2U ertheilen. Es foU daC- 
felbe ein Archiv oder Kepertorium von allen fflr dtS 
Bclip,ion'.-- , f^eiitliclip, kirchliche und UnterrjchtS- 
yrefen gegebenen Geletzen und Beftimmungen (eyn, 
äie aaeli in mehreren Gefetzbdchero, Getetzfamm- 
luneen «od Schrifteo zarftreat findet. Oes leicbtern 
AufBndens wegen 6nd die Materien In alpbibetlfclter 

Ordnung auf die Art vorgetragen , dafs in den ein— 
reinen Artikeln die Beftimmungen der preufsifchen 
Gefetzbflcher , als des allgeroeiaen Laodrechts, der 
Gerichtsordouag u. f. w. (wenn fich 4prigle»ehen fac 
di«ro Artikel vorfinden) vonnRehen t ■ woniaf cUe 
Obrigen Edikte undRercripte folgen, und zwar mög- 
lichrt in chronologiCcher Ordnung , um dadurch eine 
Uflberflcht derjeoigea altern und neuern Verordoun- 
§ßfi zn üben, welohe Ober etaiseloe Materien erfebiA- 
ata» «s «veb «tonnf hinsuwelCeii» «dobt Bebii»' 
^L. Z, ita^ SF/lip Band, 



ilt noch beftehend «axarebeat oder durch 
■enere berichtigt, erliutert« vervollftlnaigt und tat* 

gehoben worden find, wobey die meiften altern nur 
Kurz , die neuern hingegen grörsteniheils vollftindig 
gegeben find. Andere ältere find ihrena ganzen In- 
halte neeh miigetheilt, wenn fie entweder ooeh get- 
teo, orfer als wichtige Urkunden betrachtet werden 
muffen. Aus einigen 5ltern und neuern find Aus- 
züge gegeben, um den befondern Geift , der darin 
herrfclu, die verfchiedenen Anfichien der Gefetzge- 
ber in verfchiedenen Zeiten und Umftänden zu er- 
kennen zu geben , und weil fie wenigftens ein hifto« 
r ifthi:^ Intereffe haben. Auch find manche noch lin- 
geiiruck'c, an einzelne Behörden ergangene Verfü- 
gungen 11 r Iii K[itf(:'nci.tu:,i:'"'rii , 'lu-. i|FTii\'r. ^ur Keont- 
nifs kamen, aufgenommen. Unter den Amtsblättera 
find befonders das Magdeburgifche und Churmärk^ 
fche, aber auch andere» und letztere noch forgffilti- 
ger, vom zweyteaTfaeile an, benutzt. Dem zwey- 
ten und dritten Bande find Na n träge in dem vori- 
gen hinzugefügt. So viel über den Zweck des Werke 
gröfsteotheils nach den eignen Worten der Vorrede. 

B9J näherer Anficht det Werkt feibft bat Ree. 
den Simmlungsfleifs das Vf. nlebt allein bewtihdern 
mflffen, fondern glaubt auch diefes Werk als ein 
fehr brauchbarem Kepertorium empfehlen zu kOnoen. 
Es wird demjenigen , weicher eine genaue KenntniGl 
aller einen Gegenfiand betreffenden gefiptalicben Be- 
ftimmungen fucht, fehr gute DienTte thttn. Dab 
ein folches Werk, da der Vf. firh feinen Weg ganz 
neu bahnen mufste, flber ail( Mangel erhaben Teyn 
und jeden vollkommen bef[-ieH;f-:en follte, l^ifst h'ch 
nicht erwarten; allein es wäre lehr unrecht, darOber 
den Dmk zu vergeffen, den man fOr ein folches mOl^ 
(ames Unternehmen fcbuldigift, und ein grofserVer- 
luft, wenn man dem Vf. cfurcb unbillige Beurthei- 
lung di<; weitere Bearbeitung feines nit.Jjrhen Werke 
verleidete. Ree. will daher durch einige Bemerkun- 
gen Ober das Werk gar nicht Ober daffelbe abfpre~ 
oben» foodern fie nur dem Vf. zur wei|era PrQnMg 
und Benutzung anheim ftellen. 

Ei l Kirchen - oder Schulbeamtec wird fjch ohne 
Zweitel diefes Werk vorzflglich in der Abficht an- 
fchaffen, um fich Ober das, was er in vorkonmien- 
den Fällen au beobaebteo het» mflglidi& ÜchneUi voU- 
' fifindig und'zttverUnig «o nnterrientiän , ohnedadb er 
nötbighat, andere Sammlungen von gefetzlichen Be- 
ftimmungen, z. B. Ed iktenummlungen , Anoalen* 
Archive u. f. w , felb t nadizufchlagen, zumal da 
ieUen einer diefer Beamten alle dieCe Sammlungen 
bcCtzt, odtf aiwli aar Mdit mdMildben gelaoge« 
LU 
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kann. Es wird ihm daher unan{(enehm feyn, wenn 
tr f»ft Aur ^u^ dieCelben bingewieten findet , da tt 9i- 
g«ntlfch «Jjieo wOrtlkheo Abdruck der gefeizliehcn 

B«ftimmuDgen gewflnfcht hätte. Zwar findet er mei- 
ftentheils den Inhalt derfelben angegeben allein es 
ift mifslich, fich bey foJclien Auszügen, ohne die 
Worte der Beftimmungen felbft zu fehen, zu beru- 
higen. Einige find allerdings wBrtlleb abgedruckt, 
und viele« die man in einem vorliegenden Artikel 
vermifst, find wenigftens in andern Artikeln wört- 
lii Ii rr;]igetheilt, aber es ift nicht immer fo iarauf 
hißgewiefen , dafs man fie ohne langes Suchen finden 
kann « zuweilen auch gar nicht» S* B. in dem Artikel 
Aufgebot heifst es: »Refcr. roRi Februar 1804. 
Archiv III. 93 t Woroaeh die Traauoc innerhalb 
6 Wochen vom letzten Aufjeebote an erfolgen mufs, 
oder das Aufgebot wiederholt werden, wenn das 
Provinzial-Confiftorium nach unterfuchter Sache 
keine Naebirirt «rtkeilt. '* DieCs Refcrifit ift aller- 
dii^ in dem Artikel Trauoiig wörtlich ab^adrockf» 
aber es ift hierin dem Artikel Aufgebot nicht dar» 
auf hingewiefen. Eben fo heifst e$ im letztern Ar- 
tikel: „Wegen des Aufgebots, wenn beide Theile, 
oder ein Tbeil» reformirt find. Refcr. vom «4. Mai 
1765* an dieOliH^ttar AiDtarttSlerung." Uiar leUt 
nicht allein die Hinwaironft wndera aach diaMit» 
tbeilung des Inhalts. 

Allen folcUen Bemerkunpcn kann nun zwar die 
Eotfchuldigung entgegen gefetzt werden, dafs durch 
wftrtllchen AbdrucK der Beftimmungen, das Werk 
zu weitll tfit^ und koftfpielig geworden wäre. Allein 
Ree. gUiiut, dafs fich auch auf andere Weife viel 
Raum halte erfparen iafff^i . l ) wr-nn (!< r Vf. auch 
wirklich, um feinem Werke einen hohem und dauern- 
dem Werth zu geben» «n eiaier itÜiorifclien Kennt- 
nifs aller Beftimmungen, aiten dar arlofchenen , Ober 
einen Gegenftand hätte fahren «rollen, fo bitte er es 
flberall, wo Befiimmunjien nicht mehr gellen, bey 
blofsen Hioweifuneen auf die Sammlungen bewenden 
laffad können» War einen folchen blofs hiftorifchan 
Zwack bat* mag noch andre Baohar sn bekontnaa 
fncbbn, und fieb damit begnOg^n , dafii fbm dat Anf- 
finden durch diefe Hinweifungen 1 rfi ir htert if;. Der 
allgemeinere Zweck des Beamten, wozu er fich ein 
Werk, wie das vorliegende, anfchafft, ift, tat 
Kenntnifs dar Oefetza zu gelangen , die er jetst ba- 
fol^n foU. Daher hlita tvobl dar wörtlleha Abdruck 
z.B. des preufsifchen KeÜgionsedikts vom 9. Jtili 1788 
wegbleiben, der zu weitläufige Auszug aus dem Stern- 
pelgefetz von 1810 und andere kürzer feyn können, 
a) So fahr der Abdruck der Beftinnmangen des Land- 
raehta zur Vnllftlndigkeit gehören mag, fo hätten 
doch, wenn Raum erfpnrt n?>rden mofste, lieber 
hier hiofse Hinweilun^en itall finden können, da 
jeder Bejmter entweder das Landrecht felbft belitzt, 
od«r CS doch febr leicht erhalten kann» damit we- 
BlgftaniRanm m wörtlieherMittheilni^darBeftim- 
ini;ng?n , welche in andern Sammlongan enthalten 



find, zu denen nur wenige 
bliebe. Anabfiaddia ' 



;elangen können * Übrig 
isjcdMFkw^ian 



Händen, and es bedurfte daher aaeh hier nur flbernll 
dar Hinweifungen» ond nur in FiMani- wo ain Amt»> 
blatt allein miniftarialte und höhere Entfeheid)in|3^en% 

die andern Provinzen zur Maafsgabe dienen Ivünnen, 
enthalt, wäre ein Abdruck in einem folchen Hrper— 
türium n Alk h Huden fleh endlich noch oiao— 

che Kinzeloheiten , welche füglich hätten wegblaibea 
können; z. B. wäre wohl von der päpftÜdien'Bull« 
De falute animarum , der Abdruck entweder des la- 
teinifchen Textes, oder der ofßciellen üeberfetzunfj 
hinreichend gewefen. } f en fo wjr wohl der voJl- 
ftändige Abdruck einer Anfrage der Breslauer Ober— 
amtsregiernnc Th. I. S. 85 unnölbig. 

Ree wiu es bey diefen wenigen Anmerkungen 
bewenden laffen, und wOnfcht dem Vf. Veranlaffung, 
Mutb und Kraft, diefes Werk weiter zu bearbeiten, 
womit er auch noch den Wunfch verbindet , dafs bey 
einer künfiigen Auflage Oberatt bamerkücher ge- 
macht werde, welche Beftimmnngen erlofchen find, 
iind waleh« noch gelten» nabft kurzen Hinweifungen, 
wodurch jena erlolchaa find« • 

ARZNEYGELAHRTHEIT. - 

PüRi» : Mederinc praüque e'clairec par Vanatotmie et 
la phyfuihgic pathologigues. Par /. ChnwiOUMr. 

Prentier Cshier, 183 S. g. 

Der durch feine pathologifche Anatomie rQbm- 
lich bekannte Vf. beginnt in dem vor liegenden -Heft« 
uns die Erfahrnngen, die er in fi inei 1 Wirkunrs- 
kreife als praktifcner Arzt am KrüukcubcUc und an 
Leicht n i I machen Gelegenheit hat, mitzutheilen. 
Er gefleht in der befcheidenen Vorrede felbft, dafa 
er Geh begnOgpsn werde, die reinen Refuhate fainer 
möglicbft cenauan Beobachtungen vorzulegen, ttnd 
wir baben Urfaehe, mit der Ausbeute, die uns ditrfes 
erfte Hc/'t llpfert, im Ganzen zufrieden zu fcyn 

1) Conßdcmüuns gc'n4ralcs für le Croup. Diefer 
Abfchnitt enthält nichts iSeues, und es will onsüdlt 
fbbeinen» als bätta der Vf. öltar Croup zu fehen g&r 
glaubt, als er ihn wlrklleb gefehen hat, was heut zu 
Tage unter den Aerzten nicht feiten der Fall ift. 

2) Cimfid^ralinns ßM^ralcs Jur la nmladie cifS-- 
brale des cvj'ans ou hydrocephale ventriculaire aiguc. 
Auch diefer Abfcbniu enthält des Neuen eben nicbt 
vfal, doch lind die in den verfchfedenen Perioden ein» 
tretenden Symptome finnip vr n den gleichzeitig er- 
folgenden patiiologifchen Veränderungen der Tbeile 
daa Gehirns al)gcleitet. 

3) Maladie gaßro-inteßiTtalc ougaJhiUt ««a- 
terite avcc d^sorgani/ation gelatinifonm des tf^püu. 
Ift auch die hier abgehandelt^ Krankheit keineswegs 
ganz neu, fo hat doch der \ i. , der fie oft Jieobacb- 
tete, das Verdienft, fi« uns zucrft genauer kennen 

Seiehrt zu haben. Nach 34 miigetheilten einzelnen 
;rankenK«fchiebtan»fröfstantheiJs mit ausfÖhrBebaa 
LeichenöffAunfa« W«{ld«tfiefa der Vf. S. 103 ZiiriT^- 
ßiar* geain^dtHmiMSt. Vrfachm der gallert- 

mügm Sh M kh n ^ dm Mt^€n» uiid du dunr.cn 

" ikirma. 
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Darin». Df« vom Vf. beofMchtete Epidemie diefer 
Krankheit foll durch Erkaltungen in den Monaten 

Aiipiift \in \ St-ptemher enlftan^-Ien f?yn. Sonft foll 
die Urfacho der Krankheit t die pi^w ihfilich nach der 
Entwöhnung entfteht, in dem I7t:beri;ange von einer 
Isiehtverdaiuicben Nabroag» d«r Muitermilcli, za 
einer fehwer vferdtttiiehBn tu fachen fcyn. Sympto-i 
nu: und ycrJnuf der Krankheit : Die Krankheit be- 
ginnt mit einem gelinden Durchfall, den man ge- 
wöhnlich för ein Symptom des Zaiinens half. Das 

Kijul raibt ficb oft die N«fe» es magert ab*, es buftet, 
hat cihe blafle<3ieficlittft^i €oli1(, Icdftbh AppeHt. 

man verrauthct WtJrtner, und heliati 'clt l\ind 
fillfch. Der Durchfall wird (lärker; dasKiiiJ nimmf 
zufehendsab, wwA eremlimiig, miirrir''h, leidet an 
einem unerfättlichen Dürft; das Geficht bekommt 
den eigenthOmlichen Ausdruck, der eine Unterleib»^ 
krankheit \'err.'itti. Diefe erfte PerioJe dauert S Tapp, 
14 läge, ja l bis 2 Monate. Diä ?w(»vte J'orioile 
dauert drey bis vii:>r^e!iii T.igi-. S.t; tritt m;t .\''ii:,M[ig 
zum Erbrechf>ri » iii, es folgt fortwahrendes Erbre- 
eben, kurzer llufien, Aufftof<;en (wenn der Sitz der 
Krankheit im Magen ift), häufige, grOn gefSrbte» 
fehr ftinkende Stuhlgänge (wenn der Sitz der Krank- 
heit im Darmkanal )ft); die .Xahrungsmittel gehen 
unverdaut ab. Oft wird das Kimf nach mehrniili- 
gem Erbrechen kalt und verfallt in eine Art von, 
Ohnmacht. Der Puls ift laogfam und unregelmäfsig 
in Beziehung aof Sifrke nncf Hlafigkeit ; die Extre- 
mitäten find kalt, die Seelenkräfte ungefcluv5cht, oft 
erhöht, und fie bleiben fo bis^ zum letzten Augen- 
blick. Fortwährende Unruhe.' Das Kind unterliegt 
mwftbnlich nach einer, einen, zwey, drey Tage bin- 
anreh anfelMlnenrfen fii^flening. Hey der Leichen- 
Öffnung findet man entweder im Magen, oder im 
dflnnen Darm, oAtr im dicken, faft immer im Magen 
und Darmkanal zugleich, eine gallertartige Desorga- 
nifation der verdickten Wände, mit oder onne Durch- 
bohrung, ohne irgend Une Spur ron EntzOndnng» fa 
ohne Aenderung der Farbe'. Theorie der Envcirhung 
oder der gallartigen Desorganißilii n . Sehr mit Kecht 
erwähnt der Vf., dafs allÄ Gewebe df? Ilurpers (Kno- 
. chen, Muskeln, Crehirn, HerT: 11. f. w.) diefer Er- 
weichung fähig find. Seine Krk^rungen bleiben 
aber unbefriedigend* weil er fie mit Gewalt auf eine 
IrritaHon oder eine Art von Entzündung zuröckfnh- 
ten will, obpifich er feihft in der Vorre.!e, in tU:r 
wir Oberhaupt den Vf. auf einem richtigen Erkiä- 
rungswego fahen, gefteht« dafs die neuen franzO- 
, fifebea Nofologen keinen rocbien Sinn mit diefem 
Wdrteveriitndeft. Sehtfefren wir doch, um die Er— 
klirang des Wefens diefer Krankheit zu finden, lie- 
ber fo: Aus demfeiben gallertartigen Stoffe, den man 
in diefen Erweichungen findet (dem Bildungsgewebe), 
entfteht der Fütus; je janger derMenfierh ift, fn defto 
gröberer Menge ift diefer Stoff vorhanden, {elfter 
er wird , defto mehr fcliL-iilen fich aus ihm ver- 
fchiedene Gewebe, und im erwachfenen Menfchen 
finden wir die Gewebe am vollkommenften , am 
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dareh nnii^erky» hier nlciit «Mkntlhleade Urfach eä 
(fie'Diffbrenzirong ifer Gewebe gehindert, fo dafs' fie 

älteren Fötus oder Menfchen auf einer frOheren 



im 



liiidungsftufe zurnekgeblieben erfcheinen, fo nennen 
ivir fie, mit Mrckcl, Hemmungsbildungen. Aber 
«ueh in den bereits gebiMeteo» differenturen .Gewe- 
ben kann dntvh mancherley Urfaehen die nothwnri- 

dige Fortdauer der Differenzirung f Bildung, Er- 
nährung) geftört, aufgehoben werden, und dann 
finden wir liatt eines differenten Geweb-s wieder das 
indifferente üilduncsgewebe. Ree. hat diefe Bildun- 
dangen mit dem Namen der Rückbildungen l>elegf. 
Und eine folcbe Rackbildung fehen wir in der gal- 
lertartigen Erweichung des Magens und Darmkanai| 
vor iin>;. Warum diefo Erweichung gerade fo häufig 
die Schleimhäute treffe, ift nicht fehwer zu erklä'* 
ren, warum fie vorzOglich häufig im kindliehen Op^ 

Bnismus beobachtet werde, ift noch leichter zu er* 
Sren. Mag fich nur Hr. Cruveilhier mit dem ffar- 
veyifchen CieTctze vertraut machen. Dafs gleichzei- 
tig mit diefiT H ickbiiifung des Darmkanals, und der 
dadurch gcl'i jrten Affimilatioo häufig VVdrmer ent-c 
fltehen mbCfent kann Niemanden befremden« der Ober 
die Art d«r Wörmbildung nachgedacht hat; von die- 
fer weifs aber Hr. Cruveilhier ^ wie wir aus der Vor- 
rede fehen , auch nicht viel. Doch durch Alles das 
verlieren die genauen Beobachtungen Cnivcilhier^$ 
nichts-an ihrem Warthe. — Diagnyt der Krankheii. 
Gixue bien itonnonte/ ruft der Vf. aus, dafs diefn 
Krankheit mit keiner andern fo leicht verwech- 
felt werden kann, als mit dem innern Wafferkopfe; 
und er müht fich , obwohl mit wenig GlQck , ab, die 
Urfaehen davon aufzufinden. Deuifcha Pathologen 
werden das fo Aonnant gar nicht finden» wnfl fie 
beide ah Ent wickelungskrankheiten zu betrachten 
wiflen , und es follte uns gar nicht wundern, wenn 
bei hl o.^j tnit einander zugleich beobachtet würden. 
— Behandlung: „Hunger und Dürft, Milchdiät, 
Bädet", mit Vorficht gegebenes Op/um find die ein- 
zigen anwendbaren Heilmittel ; antiphtogiflifcheMit- 
tel und Dcrivaliva fchwächen den fC ranken, ohne die 
lvr.inklipit ?u heben," fagt der Vf. , und fucht auf 
einigen blättern Böweifc für diefe Behauptungen auf- 
zufielJen. Die nachtheilige Wirkung der antiphlo^ 
g/fiifcheo Mittel, der Abßbrmittel , und ganz vor** 
zflgtich aller mineralifchen Mittet , erkennen wir 
vollkommen an; die Milchfli.it billigen wir, Hunger 
und Dürft — mit einigen Ei.nfchränkungen ; eben fd 
flimmen wir für die Anwendung warmer aromati* ' 
fcher Bader. Aber nichts wOrde dea.^ee. abbaitsiH 
gelinde bittere Extraete, einen aromaiifchen Tbe« 
zu geben, um die FrnMirung (die Differenzirung der 
Gewebe) zu befördern, im erften Anfange undge-. 
gen das Ende der Krankheit dOrften fogar kleine Ga^ 
bcn vonHAnum, Ipeeacuanha nicht unpaffend feyn. . 

' ' 4) Malaie gastro- intejlinate avee diaorgan ifa- 
tion gelntinijbrme rhez les adultcs et apres la pre- 
viit'rc cTiJamc. Die Krweiciiung des Magens und 
iJarnikanals kommt zwar bey weitem am häußcfte 



ten 



■Miftea von jenem Urftoffe verfcbiedeo. Wird« in iüadern vor, indeffen ift fie auch im fpitern Alter 



Digitized by Google 



'4^ ' A. L..Z. N«ta* < 

iMobacbtet wordsodincl der Vf. liefert hier eioeAa- 
pibl voo Btobachtun^en. Bekanntlich ift Im (cboa 
frabar von Hvnfer, Jäger, Chau ffier, GAonwf ii.f.w. 
befchfieben worden. — DiefeU» Krankheit der 
Kioder ift uns fo ebeo wieder von Hn. Heurleloup 
brfehrieben worden, und von Hn. Br^/thtt haben 
vir eine Arbeit darSber zu erwarten. 

" S) ^^g^ tubercuies ptdmonairtt. Ree. het 

eine fehr grofsp AnTalil kranker 1 ungen unterfucht, 
lind mufs dein Vf. bezeugen, Uali leine ßefchreihung 
der 'luberktfln in Ihren verfchieJenen Zuliänden 
treu und richtig ift; doch enthält Ge nach den Arbei- 
ten von Stark, Bayle, Laennee, Ditpuy, Btum 
nichts Neues. Beyftimmen können wir aber dem 
Vf. nicht, wenn er ihren Sitz in den Lungenbläschen 
annimmt, er Ii Lift immer aufserhalb zwifchen den 
Gefäfsen, und feltener bndet ficb eine AusfchwitzuDg 
Jo den Lungenbläscbea felbft» die indefleii Ree. doeb 
auch gefunden hat. 

6) Nmvau bandagf pour Zri fiactures de la 
da vuuh: Kim Meiae VmnAtKvmg deaB^Switleben 
Verbandes. 

7) Nouveau remede contre Ica Jievres itttermit" 
WOn. Dmc yi, hat ein paar Mal des £xtracta der 
FrOehte dek- Syringa vulg. gegen W^eeMelfieber aoge^ 
wendet , und glaubt , dafs e& die China erfetzen wer- 
de. ^^un I gar viele We«bfeliiiiber find freylieb oboe 
<3biaa> und aueh dor^ aadere bittere Ektrvte *tt 
lieUen. 



8TAAT8WI8SEN8GHAFTEII: 

WeiUiKt b. Kraotbabler: ütbtr ^ HepiUrung 

der Centralangclc^cnhcitcn des aufgelößen Kn- 
nigreiclu tFeJipUaien, nebft Korfcmag zu ihrer 
Btmriaaig. isaj.« 3a 8. 4. 

Die Schreibart verräih als Vf. den Präfidenten 
«KOR "Malchus. Zuerft wird die Abmachuojj lies Weft- 

{»bSlifchen Staatsfehuldenwefens als gereebt und bil- 
ig empfohlen , nn .1 bpvlätifig die Finanzverwaltung 
in Wcupiialen Wider \'üf würfe rertheidigt; dann 
fcheint im Sinne gewefen zu feyn, Preufsen und Han- 
nover befonders dafür zu intereffiren , dafs jenes 
Sebuldenwefen erledigt werde. Es werden nämlich 
zu den Schulden (Anleihen, Vorftanduelder * rück- 
ftändige Zahlungen) die verkauften Domainen ge- 
rechnet, ^vl von in dem Preufsirchen und wegenHü- 
desheim auch im Hannöverfcheo Landesantheiie mehr 
als in Heffen und Braunf^hweig veräufsert worden, 
und für deren Verluft oder ROckfcauf eine ausrei- 
chende Entfcbsdigang eintreten feil; et werden 1er- 
aer die franaöGIchen Krifgsflaiiera filr Mafdebiurg 
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oad Güttingen zur befondem Eatfchädignagg^bnefat^ 
•bgleich Brauolfibweig und Heffen davoa nichts we- 
niger als frergeblieben find. Der Venheiiungsfufs 
fiii die Schulden auf die vier Lande wird in ihrem 
bevölkeruogsftande zur Zeit des Wiener Coogreffe* 

{;efunden, and wenn die wirkliche Schuld zu 19 Mit— 
ionen .Fraalcen , Preaüieninitjit Hannover mit faft 
0, HefTen mit und Braunfohweig mit if MjJlio- 

rrn trcffi-n würde; fo wird ße durcii elipm-rwalin;« 
'Liilä-iia uüd weitere Zabiungeo und Lieferungen an 
Frankreich auf 6i Millionen eefteigert, wovon PTao- 
fsen7|, Hannover Hrffen g^, und Brauo- 
fchweig 4A Millionen flbernebmen lolli Was fagen 
«nferR F cffr zu c*ij''cn Berechnungen? Sje werden 
dem \ i. Icia Piuuuücfpiel mit Millionen gönnen, 
fich aber eben lo behaglicli auf ihrem Soiiha, wie 
bey dem Windesfpiel mit Schoeefiocken faUeo» daf« 
lie davon nichts zu leiden haben. Heifst das eins 
vorhandene Schuld reguliren, ^.l nn nun fie zwei- 
mal grdfser macht , als lie if? ' L i i^t man eineSchitid 
all, wenn man iie vL•^Jrey:".^-:■ll ? Wer bekommt 
denn die 40 Miiiionen neugetchafiene Foffderangesi» 
da did wirklichen Schuldforderungen nnr^ MiSif»- 
aefl baimge»? l^ie Suatskaffen der vier hptbcilig- 
ten Lande ohne Zweifel, aber werden fie ücli nicht 
ein folches Gcfchenk verbitten? Und wer foli die 
erdichteten 40 Millionen bezahlen? Ohne Zwei/«! 
'die Uoterthanen , aber von folehea Debeln fiadiüi fa 
•benslaeklich erlAftl 

Es ftimmt mit dieTem abenteuerlichen Vorfcblage 
(iberein, dafs von dem Theilungsfufs der Schuld, wie 
er fich fchon felbft durch das Üoterthanenverhältnifs 
der Gläubiger in den einzelnen betheiligten Landen 
gemacht hati die Rede nioht ift. Er beieltigt ellerr 
dlngs die AofprOdhe der ^adzofen, welche In Weft- 
phalen dienten, und vielleicln / j di-n Zwangsanlei- 
nen beytrugcn. Indefs fragt lieh, ob es Unrecht fey, 
den Verluft, welcher fie trifft, als eme Kriegslaft za 
betrachten , von der fie auch in Frankreich nicht 
freygeblieben feyn wOrdm. Wegen der An^trBcbe 
anderer Fremdpn fragte fich wohl, wie es in ihrem 
Lande unter ähnlichen ümftänden gegen die hiepgen 
Einwohner gehalten fey? Liefse jeder Staat bey fich 
liquidiren, Xo würde man wenigfteoa ficberftea 
wnhren, was eigentlich zu ordnen nnd aQenfallf 
auszugleichen fey. Manches ift her-itT auf diefe« 
Wege abgemacht, indefs ift doch hier nichi lai mia- 
defien d e Ahilcbt, in die Anmafsung eines Vor- 
fcblags zu verfallen. Nur die Tbatfache darf aus- 
gefp rochen werden t dafs einige Ollu biger befriedigt 
find» und die meiften nicht , und dafs il.r I ocs ia 
Preufsen bisher sOoftiger als m deu aaderu drev Lin- 
dern gewafao ift. 
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PHILOSOPHIE. 

Bnsiui««, .bb Mobr: <9b^iw und die fnii^e- 
Jbhichte orfer Sokrata imd' die lyyjcnfih'uft. 
ßruchfind^e einer Theodicee der Wirkiiclikt it 
oder Summeo eines Predifert ia der WüXie. 

pel>t Schriften, welche den Beurlheiler in 
' V erlegenbeit feUea , weil er auf der einen Sei- 
te gern alles Oute woa ümm CigM anteht«, und auf 
der andern Seite tfMooeh doreb Vislet dirtn ver- 

hindert wirJ, Sg crfchsint der Vf. des »erliegen- 
den Werki als ein inuthmaislicb junger Mann» deot 
es Eraft ift mit feiner pbilofopbifchen SelbrtverMoH 
digung, der Viel gelelen bat ojid nrM Stellen aus 
Dicbtero anfabrt, deffen fromme Gefinnang mit den 
Worten de« Erlöfers Joh n, -5 fr feine Druck- 
(chrift ^chlier$t, der zugleich mancherJey Geiftvolies 
yorbnnpt ; aber unter canz wunderlichen Formen, 
in abenteuerlicber Mifchung, und zugleich voll je» 
ner Anmaßung, welche d^s fpecolaliva Syftem der 
Naturphilofophie, deröo Fahne er folgt,' 

t)flegt. Fragt man iMyihm nach Ordnung un ; Zu- 
ammenhang, er Irifiet Telber <lar,»uf Verzicht; i ft 
die Rede von gutem Vortrage, er gefleht, dafs tlie- 
Cpribm mangle; aber vielleicht konnte er (ich dar- 
auf berufen , dafs dieCu zor Stiaaroe eines Predigers 
In dor Worte gehöre, and einer humorlfiifchen Li- 
cenz nicht unangenK^rrrn fey. An Vert:leichungen, 
die humoriftifcU genannt werden konnten, fehlt es 
eben nicht, nur fehlt es an der Klarheit and Tiofe 
der VVeli«D(cbauiiqg, die de« «cbMn Humor «wn 
Grunde Ue^oMälm, und welobe'die AnhfngTicb- 
keil an ein fpeculatives Syriern und ein TIln< InFiliren 
mit demfelben in die übrige Maffe der Gedanken 
nicht zu geben vermüpen. Weil diefes fpeculative 
Syftem bekannt genug ift, und ohnehin in vorliegen- 
dem Werke roebr vorausgeletn alt dargelei;t wird, 
befchrioken wir uns auf einige Proben, welche dem 
Lefer die Art und Kunft des Vfs. anrohaulicb ma- 
chen dOrfti [1 

Gegen das gemeine Bewufstfeyn und den gefun- 
den Menfchenverftand Gnd die erhabnen fpetftthliven 
Syfteme fteU entröftet. „Der Vf. von manchem 
Weg und Irrweg zuröckpekehrt , wirft im Ver- 
trauen auf Hen coticrei-n i; ,!; Il' r deut feilen Athene 
das üviyffeifche Bettlergewand um fich, ja er nimmt 
in , namenlos wie ü JyTrens in der Höhte M «fniaA 

Sien Gjklopea, (elbft die Geftalt d-s vprärhtürhen 
omos den J«at«o iVfarkt ironifcb unterhaltend , in 
A.I4.Z» ig94. Erßtr BaruL 



einer feinem wahrhaften Wefen fremden Sprache. 

Die Wiffenfcbaft Ift der organifcb f*lblibewufste 
Cicill wilirluft fet'pn würnpi^r Wirklichkrj i . . . . iJ.js 
gemeine, heut zu I age unter dem Namen gefunder 
Menfchenverftand als Weisheit diefer Welt die Wi{- 
ÜMfchaft, (o viel an ihm ift, höhnende , slfo, da 
nichts beifoodres an ihm ift , zu höhnen nnr verfu- 
cliiTidi' Bi'u'Lifstri^vn ift in di'-^fr SrUriU ir.it iT er Ge- 
rechtigkeit behandelt, mit der es allein behandelt 
werden kann , wenn es flberhaopt behandelt werden 
foU. £s wird ihm gebgt» wtt JDevid zu den Kin- 
dern Ammon gefagt hat.... Dafir mit jenem Urlheft ' 
über den gemeinen Verftand, Ober die Weisheit die- 
fer Welt u. f. w. der wahrhaft gefuode keineswees 
gemeint fey, wird jeder eiofeheo, der nicht mehr 
auf dem Staiidpunot der gemeinen Zerriffenbeit und 
Oeifteeverlaflcnhcit feJber fubt. Die Spreeber de« 
gemeinen Verfiandes, d. h. rfi mr'ir;lichlt vollkom- 
menen Mifsverftandes und iJuveritandes, werden 
ftets den umgekehrten Mund, d. b. den After, durch 
welchen Ca predi^o , for den rechten Mond» d«B 
Geftaok, den ie, ihr krankes Productionsfyfteni 
beurkundend, aushauchen, für Wohlgerurh ihrer 
GefundheitsfUlle halten. (S. XXV-)-.. Nacli diefer 
\'nraiisfetzung können wir nicht mehr Gefahr lau- 
fen , mifsverftaoden ZU werden von irgend einem 
VernOnfklgett In dem Worte gefonder Menfrhenver^ 
ftand, es mag im guten oder fchlimmen Sinne ge- 
brauclit werdtn. Wir reden hier, fofern wir uns 
Oberhaupt an folche wenden, welche gerechten An- 
^fpruch auf wiffenfchaftlicbe Bildung an und Sur fich 
machen und die Zeit fdr fich gewinnen konnten ode^ « 
wollten, einzugeben in die Sprache deuifcher Ur- 
WifTenfchaft, werin auch oft ungewöhnliche und hie- 
roi^lyphifchi* Worte , doch unverftändlirfu- i.nr (en 
Weifen diefer Welt, deren bejjriff&lofe Vorileilung 
die relativen Gegenfätze der Reflexion entweder ein^ ' 
feitig und afonn luteinsnder hilt,^ oder eben fo ein- 
feitig abfirakt-iied gedankenlos verfehmiltt, fmmer 
aber mit holier .Miene belächell , was Ihr 711 In ch 
ift; verftändlich^ber und durchaus deutlich iev unira 
Aede dem VernOnftigen , nämlich hier denen unter 
den urwiffenfchafilicn GebUdelen, die nicht hinter 
der Zelt (im ifegrimmigen Meerkattenloehe engher- 
ziger peiunltheit) gleichfam zurDckbliehen, wie le- 
bendige Leichen nur des Nachts di« Gefilde des Le- 
bens, wie die Gräber in l'latons Phädon, als Ge- 
fpenftcr* gebannt umwandeln, fondern den Math 
und die Thstkraft halten, die Anfirengnng des Ber 

griffs auf fich 71! neVimpn , rfm Forittitinrpn der 
Wi^enfcblft feibflUäodig zu toigeo, und lu ihreSon- 
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ne MBgeblendet za rcbiura.' Vor der WlfFcnfohaft 
ift der Ruhm der Weishait dMn Welt wi« vor dem 
OottMthutne verfehwnnclen ^ fie i(t «n Schanden wor- 
den in ihrer Tliorheit. Wie hat alfo, wer der VVif- 
feafchaft felbtt bewufst, tl. h. frey dient, die Spra- 
jener Weislieit zu behandeln? Ungefibr alfo> 
<wio Ußvid die gefchäodetea Kioder Ammon, die 
vor f hnv wimh fttokeiMi wonfBitt cutlciieii er f praeH * 
Bleibet zu Jericho, bis euer Hart gewachfen, dann 
l(omrtit wieder! a. Sam. lo, 3. (S. XXVi.)" — Ree 
hat lieh oft den Fall ceJacht, wie viel den Befitzei r> 
ileutfcber Urwiffenfonaft entgehen roOfstet wenn He 
keino Gelegenheit fänden mit dem gefunden Men- 
fchenverftande» der ihnen feindlich gegenüber fteht» 
zu kämpfen> und ße mOfsten dann wenigflens ihre 
philipptk'hen Reden und nachdrücklichen Worte 
•inbüisen. Unfer Vf. ilt fo billig» einen wahrhaft 
feTande» Meorchenverftand doch enzunehmen, wel- 
ches von Andern nicht ionmcr gefchehea» di« es 
vorzogen, allem Verftande Oberhaupt Trotz tu bie- 
ten y und das ön verrtändigfte als das Verndnftigfte 
zu preifeu. Indem aber diefe Billigkeit dem Ree. 
vorlchwebt» erinnert er fidi zugleich der Feind- 
Sdaait-i «relehe xwifehoa dea deirtfiehta orwittea- 
lebafUioheii Befitzem and ihren Ree. berrteht» wö- 
be y naturlich die letztern fclilocht wegUoinmen. 
„Lichtenberg nennt irgendwo die Vorreden Fiie- 
^enwe ltil und allerdings inogen lie , fofern Qch in 
Sbneo das fub)ective SalutbewufslCejo des Vfs. Ober 
leine Schrift obieetiv * wenn ancH DriiehlitOckweUe« 
atisfpricht, in der Kuffiuini^ auf Hirmhcrzij;keit und 
NacUücht, Ott vürtreffiich dazu dienen das Waffer 
abzuhalten, das feynwullende Recenfentenr um mit 
d»fi Worten eines bekaooten Mannes zu reden » auf 

Saffiitnde BOober taffen, un» ße zt» rekiigeo. Wir in> 
efsbier geben in der Vorrede eine LocUfpeifo felbft 
für die I welcite unter dem belclieidnen Vurwande, 
dafs fie doch auch Poiein i H. vertragen könnten, die 
Spitzen derfelben in diefen ßruchltricken zu fcharf 
■nd HO^flich* zu unartig und fofnrt zu giftig als 
Gef^ngift finden werden. Solche I\ec. können al» 
lerdings einen unbekannten Vf.die ftihlimmften Hän- 
del verurfdchen , u.-n fo mr^hr, je mehr fie unter 
dem Scheine der iiefcheidenheit unr) zugleich unter 
dem Sbheine, ILirte und Bitterkeit vertragen zu 
ItOnoeOt die felUftbewursteo etwanieen Patarinitäte» 
•nd Ünanigkeiten des Vfs., ohne wb im Geifte des 
Ganzen za orfafl"en , herausheben.... Imieffen wir 
rgcben hier nur UruchÜQcke, k-'ineswegs ein ftreng- 
wiflenfchaftliclies Ganzes und f.)gen diefes im Voraus 
.«ofero liebwertbefteo Ha. Recenfenten anm Trob«^ 
falls lieh einer derfelbeo auch über diere Schrift '«r» 
barmen mufs." (S. IV.) — Ree. findet hierin wenig 
iTroft, ohne aber deffelben fonderiicb zu bed^lrfen, 
■od glaubt deshalb , der Vf. habe, mit joaem Trofto 
etgaoilich Geh felber getr&ftet 



Staate ihrer wahrhaften .Wirklichkeit so nnd fBr 
6ch «rfreoeo^ «bar de» Bffgriff der Wiffenfchaft 
nteht als folehen (chlichtbin an und fffr Geh im neu- 
tralen Elemente des Gedankens, fondern wie er in 
der Gefchichte fich als wirklich geoffenbart hat und 
zwar insbefundre in unj'ercr Zeit -» m Dattjchhmd^' 
CS. VII.) Wegen der BeftioMiaag des Ausdrucks 
GMtestbtim rerw«lft dtnr Vf. rbnfcHrt an S. 37. wo 
wirlefen: „ Der Glaube an den Kinen und Ewigen, 
zur Wirklichkeit geboroen , Menfch j^ewordnen , in 
huc!)fter Schönheit und wirklicher Fülle göttlieker 
Kraft ift das unmittelbare Heil, das SOjidea löfcbeo- 
de. Dia Werke in ihrer Abftraction fOr fich find 
nichts gMMa diefe rnmitteJbarkeit als Tbatlhat. 
Den Tettßl, deCfen Furcht früher auf eine man^ 
cherFeits lubhche Weife zum Hausgebraudk sah. 
dürfen wir, wie Göthe fagi, nkfat adir neniwn, 
den» er bat nun einen Frack Wld 0ag» Hofen und 
Stiefeln M, und ein 11 t ! , n.f, und hinkt nicht, 
fondern liat Tanzen gelernt, doch bleibt er mit fei- 
ner Halmenfeder der Teufel. Wie man fich dieft 
nun alles vorfiellen mag ift hier wohl gleich» grang 
•% ift fo, OM mu(s aber die Sprach« Mmr Zeitre? 
Ueben, um zu ihr reden zu können. Kraft will 
Gegenkraft, Pol Gegenpol, Die Alten, fofern fu 
kräftiger waren, weil roher, ftellten fich auch ih- 
ren und des Sohnes Erbfeind ak ein kräft^efesO^ 
fpenft vor. Die neuern, die in Uufend^uMdM 



Artigkeitao awrriMien , roaffenauch, whman 
herzählt, tanfend Teuf eichen haben, fo winzig 
Ge auch find, denn Ri>gen den alten Teofel halten fie 
nicht Stich." Gegen diefe ieufelehen wivd 
Gottesthum des Vfs. Geb leicht behaupten^ w rt W l f 
er S. X.XI. fchreilHJ ».Schon im Gotiestbnm in wel- 
. ehern die Idee des OefOhles an «nd for fich felbft 
bewufstlebt, ift unmittelbar die erfcheinend«, ein- 

^'\'S^rH''™*"*'^*''^*'* '^^ gegenftändhcbeo Ä»7»# 
und Wetens der Vorftellung doMb 4f# Odttinnig- 
keit des Gefahles aberwuoden» wMfttfeteh vor- 
herrfchend von der Sdt« dev Bamdes eis des Jtnßth, 

alfo als des reinen Gedankens als abftrakter Aü^e- 
meinheit, in deren Element die befoodre Unmittel- 
barkeit und Subjectivität des GofQhis als eine auf- 
gehobne und in ihren Begriff, dir ihr Schöpfer ift, 
zurückgegangne, alfo alsein« wiedlergeberne wäh- 
rend leb« t die Weliaberwindunp des Chrifrenthu- 
raes rpricht (ich daher im murahlciien Standpunct« 
als Ueberwindung der Angft , die nur in der Welt 
ift» aus ^ Oberhaupt aber als Auferftehung und 
boBu^rweltgefchichtlich als Brlafong tmd YerfiJh^^ 
S,"?*'?** ^^»-IcJ»- I^J" alicemeine nämlich 
lit chw Befondre an ßdt fchli iith ;» felbft, fo wi« 
abfolut und riU krjcinslosodcr an und für fieh felbft 
daffelbe im Begriffe der Idee. Als Aligemoines aber 
Iii das reine Denken» fb wie es im Gottesthiifn« 
iebt« das abltrakte und fomit felbft das negati^f uruf 

Ire, 



„Diefe Schrift hat^ f^vlel an Ihr tfl, ba Alf- hfemit fich eotgegeogefeizte oder Andre, welches 

gerne iiicr» zum Inlialte rHe Liee und den A^gT^SW- als ScyTt Hii- andres zugieich eine Welt ift deren 

näcUß dir irijjcnjüiujt und darum auch des Oot- ewiges t^crden als Schöpfung aneefebaut wird, oder 

>«athiiin«t» iMddtrSictlMblMit» wddi«ii«fa«ir Ipi t>f'«iiht| diafarCMeiÜiiwl» Umt Ja Beb fdfafk 
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f;ewifs als unmittelhare Anfchauung der Idee , fich 
elbft an als Auferftehung und Leben und lebt fein 
Jeofeits fchon im Diffeits. " 

Faft zu viel und umftändlich lefen wir Entfchul- 
digungen des Vfs. nher feine Polemik, welche dbch 

f|egen Teufel und Teufelchen nie anders als gerecht 
eyn kann, ja als ein nothwendiger Oegenfatz des 
Unpemeinen gegen das Gemeine erfcheinen mufs. 
Er hat in der Vorrede noch eine Nachfchrift gege- 
ben an die Kärner des fogenannten gebildeten Be- 
wufstfeyns, oder : langweilige und unartige Wieder- 
holung des fchon oft Gefagten , in welcher der Vf. 
zur Erbauung zugleich fich feibft die Moral zu fefen 
and anzudeuten fcheint, dafs an ihm Hopfen und 
Malz verloren fey. (S. XLIX.) Den letzteren fprich- 
wortlichen Ausdruck kann Ree. nur anter der Vor- 
■usfetzung als paffend anerkennen, dafs jemand ein 
klares (nicht trübes) Biergebnau verlangt. Später- 
hin folgt fogar noch eine chaotifche Fortfetzung des 
vorigen Bruchftiickes , welche ifreylich Ober Verluft 
des Hopfens und Malzes einige Ged.inkcn veranlaf- 
fen dürfte. Inzwifchen gefleht der Vf. wieder offen 
nnd frey — was erklärt und ent\Vaffnet — „dafs 
diefe Blätter gröfstentheils unter mifslichrm Erdver- 
hältniffe oder auf Keifen in den verfchieJcnften Ge- 
genden des deutfcben Vaterlandes zu den verfchie- 
denften Zeiten durchaus mit einem kränklichen Kör- 
per, der aber durch di« VViffenfchaft feine Genefung 
fand und findet, gefchrieben find von einem Vf., der 
ßch in der Kunft des Stils als ^nen offenbaren Laien 
bekennt und überhaupt beffer unJ fogar zufammen- 
hängender im lebendigen Worte fich auszufprechen 
pflegt, als im todtca Buchftaben mit der Feder." 
(S. XI.") Späterhin heifst es; Wolil mir bewufst der 
Schranken meiner Einzeln \%efenheit in einer Zeil, 
wo die Allgemeinheit fo fehr erftarkt und die Be- 
fonderheit, wie Geh gebührt, um fo gleichgültiger 
geworden ift, kann ich weder anmafsend, noch ab- 
ftrakt unterlhänig, weder der eignen Freyheit noch 
der Freyheit anderer, nämlich folcher, welche frey 
find, 1« nahe tretend, kurz bekennen, feibft in der 
bilterflen Polemik nie etwis anderes gewollt zit ha- 
ben, als die Wahrheit in ihrer an und für fich 
feyenden und concreten Wirklichkeit, alfo im Staa- 
te in welchem ße fich wefenllich als Eins beur- 
kundet mit dim Gottesthume und der Sittlichkeit. 
Wenn freylich, wiewohl diefe Blätter keineswegs 
jene wiffenfchaftliche architektonifche Form haben 
follen , das hier ausgcfprochcne für Schöngeifter 
gefagt wäre, fo würde ich Urfache haben, gleich 
■m Anfange hier recht zümpferlich und jungfräa- 
lich nicht blofs um EntfchuMigttng zu bitten, fon- 
dern vielmehr alles zu nnterlaffen oder wenigficns 
brünftiglich und demüthiglich Abbitte zu ihun we- 
gen der dtfrben Härte und Rauhen Fclugkeit des 
Stils, deffen Charakl^r eben — diefer ift, kein Stil 
fevn." fS. XXViri.) Und hierauf bekennt der 
Vf. S. XX.X. von Tich: „Die Grazien bey ihm find 
aus^ehliehon. " — Wenn es c'?m Vf. wirklich um 
(»tea Süi zu thuo wäco » liefce ficb> falls er eia 



junger Mann Iff, 'allcrley z\im Tröffe rorbrmgtfit, 

und dafs es für ihn gar nicht unmöglich feyr gut zu 
fchreiben, — föhald er es darnacri anfinge. Seine 
Hindcrniffe auf diefem Wege find folgende; 1) Er 
äufsert fich mit Bitterkeit — gleich Andern, welch» 
fühlen , was ihnen fehlt — gegen allen guten Stil, 
hält ihn für daffelbe mjt Schöngeifterey und Grazie, 
wovon er jene verachtet und diefe ablehnt, ja das 
Wefcn derfelBen flach und langweilig fchilt,(S. XXXI.) 
daher lieber bey feiner Hiirle und Rauhigkeit blei- 
ben will. Eine folche Verftockung bildet nie gute 
Schri/tfteller , und ift leider in Deirtfcbland fehr 
heimifch, wo grade die Sprache nnd eine thörigte 
Nachficht der Lefer zur gröfseffen Strenge gegen fich 
feibft auffordern follten. 3) Der gute Stil befteht 
durchaus nicht in Schöngeifterey und Grazie, ob- 
wohl diefe fich mit einigen Arten deffelbcn verbin- 
den können, — fondern in vollkommener Herr- 
fchafi über die Gedanken, in Klarheit, Würde. Un- 
fers Vfs. Fehler Ift daher keineswegs Härte und 
Rauhigkeit, welche fogar in gewiflem Maafse ei- 
nem guten Stil eigen feyn können; fein Fehler ift 
Verworrenheit und Weilfchweifigkeit. 3) Diefer 
Fehler enlfprlngt faft Immer aus jenen Wirren, in 
denen fich die deutfche Philofophie herumtreibt, 
und worin fie, gleich unferm Vf., als in der höch- 
ften Höhe der Speculation, ihre Seligkeit findet. 
4) Derjenige Schriftfteller , den der Vf. S. 150. al» 
Rcpräfentanten aller wahrhaft wiffenfchaftlichen 
Syitcmatiker »nfrer Zeit anführt, und deffen Leh- 
re er fich aneignete, ift gerade das Icblechteft© 
Mufter des Stils und hat als folches oacbtheilig 
auf den Vf. gewirkt. * 

ERDBE^SCHREIBÜNO. 

AxKAV, b. Sauerländer : Nachträge und Berichti- 
gungen zu dem Gcographifrh-ßulijiifchcn fland- 
lejL-icün der Schweiz für Keifende und Gefchäfts- 
mäoner. Im Vereine mit Vaterlandsfreunden 
herausgegeben von Markus LmIz, Pfarrer ia 
Läufelungen im Kanton Bafel. 1^22. laoS. g. 

Dem auf dem Titel erwähnten geographifch-ftali- 
flifchen Handlexicon der Schweiz für Keifende und 
Gefchäftsmänner haben wir A. L. Z. ig33. Nr. 164« 
eine ausführliche Anzeige gewidmet. Diefem ver- 
dienftvollen , mOhfamen Hauptwerke fchliefsen fich 
die vorliegenden Nachträge und Berichtigungen er- 
gänzend an, die der unermüdliche Vf., laut Vor— 
Worts , aus zuverläffiger Quelle erhielt. Sie find un- 
gemein reichhaltig ausgefallen , wie diefs fchon aus 
dem fehr engen Drucke in gefpallenen Coli:mnco 
hervorgehet. Ihre Wichfigjteit , die Ueberzetigung, 
dafs eine zweyte AufTage des Ganzen bald urriiwen-' 
dig werden dflrfitr, verpflichtet uns auch hier einige 
B ;merkiinp''n nber einzelne Artikel in der bpobach- 
teten alpha'ietifchon Ordnung folgen zu laffen, dio 
wenrper eigentiiclie LOckcn als vielmehr die Auf- 
inerl\I'amke:t andeuten follen , deren wir das Unter- 
ntthman werth halten. S, 14. Beinhaus br)- PJ.irtm. 



. ^1 A. L. Z. NoBi. 58. 

Am Schluffe dietes Artikels wird ein an dieCtr 
klafrifciitn Stelle errichtetes Monument erwähnt. 
, Schon in dem Jahre, ia welchem die Nachträge er- 
' fchienen, hat die Regierung de« Suodes Freyburg, 
lu dem jetzt Murteo gehört, diefe« Denkmal errichten 
Uffen. Es beftehet aus einer Spitzfäule mit der einfa- 
chen Infchrift : Victoriam XXI. Jun. MCCCCLXXVI. 

Eatrum concordia purtani novoji^nat lopid*- respub- 
ca FriburgenJU MDCCCXXIl. — S. 18. Hier fehlt 
Bcug!*cn, wo eine ArmenfchuUehreranftalt beftehet* 
TU derem Beften in Bafel ein Sonntagsblatt erfclieint. 
DcmJanuarlwft 1823 diefer Zeiifchrift ift der zweyte 
Jahresbericht über jene Anfialt von dem Hn. Infpector 
Zeller beygefagt. — S. a6. Champ de Pair, lg, flehet 
rwar fchon im Lexicon I. S. 138- als ein bey Laufjnna 
befindliches Irrenhaus aufgeführt, Diefes Irreohauc 
ift eine Cantonalanftalt und beftehet feit 1810. Die 
Fcuille du Canton de Vaud Nr, 139. liefert eine ge- 
naue Schilderung ihres gegenwärtigen Zuftaode«. — 
S. 27. Chavornay. „Vor ungefähr drcyßig Jahren 
wurde hier im Gebirge von einem grieehifchen l'ro- 
feffor Eurino de Eurinis Asphalt entdeckt." Wir 
hallen die Ancahe der Zeit für unrichtig. Diefer fit- 
r/;K> oder Eirini entdeckte 1712. auch in der Herr- 
(chaft Travers im Kanton Neuenburg eine.fehr rei- 
che A^phaltmine und war 1787 bereits 60 Jahre toJt, 
wie diefs aus ^Ibr. Uiipfner'a Ulagazin für die iVa- 
turkundc Hdvcüens. Zürich 1708- U- S.jao. mit 
Mehrerem hervorgehet. — S. ji. Dcrrihrc-Moidins 
bildet eine eigene Herrfchaft, die erft während des 
18- Jahrh. mit den Domainen des Landesherrn ver- 
ejniget ward. — S. 34. Einßcdeln. Derbeilige Maiorad, 
Stifter des helvetifcbcn Loretto, %Taraus dem Haufe 
Hohenzollern. Im vorigen Jahre erfchien eine Ein- 
Jicdlifrhe Chronik oder Ge/dächtc des St^ftea und der 
H'aUfahrt zu M. Einßcdeln vrnn P. Jojeph T/chudit 
Kitpilular - Archivar daf'clbjl. Mit Genehmigung; 
der Obern. Einßedcln 1823. die allerdings lunächlt 
auf die Pilger berechnet zu feyn fcheint. — S. 37. 
Escher-Aul Diefer Name fehlt. Ueber den Urfprung 
diefer Benennung führen wir die Infchrift «n, mit 
welcher der um die Linthonternehmung hochver- 
diente llalhsherr Schindler den Eingang einer Scheu- 
ne, die er unfern der Itiii/rh- Driirkv und mitten in 
den durch Hie'in fruchtbare Wiefengründe iimpewan- 
i\i\\en GUß - Sümpfen erbauen liefs, geziert hat: 
„ Die ganze Gegend war Sumpf ; hier fuhren beladene 
Schiffe der ganzen Strafse entlang, der Jammer war 
profs und jedes Jahr gröfser. Da fah der erbarmende 
Vater von feinem Himmel lierab auf taufende trauern- 
der Kinder und fprach: es werde trocken! Ich habe 
fchon mein Werkzeug gefunden! — v Es ift trocken! 
danket Menfchen, dem rettenden Colt ! danket dem 
retlenden Werkzeuge! Auch der Name (ey Dank: 
das üfliciien heifse die Efcher-Au." Dafs der Ge- 
fcverte kein anderer ift als der unvergefsliche JoAan;» 
Cnnrad Eßrher von der lAnth bedarf wohl nicht erft 
•rinnert zu werden. Dem Andeoken diefes edlen. 



MÄRZ 1824. 

Mannes hat die Zürcherifche Hülfsgcfelifchaft ihr 
Seu/uhnblatt für 1824. geweihet. Er h ef$ nicht 
Cdjpur mit Voruamen, wie im Handlexicoo i.S.37?. 

f;elagt wird.— S. 64. Laujitnnc. Das vormals hifchöf- 
iche.Schlofs, wo jetzt die Kantonalbehörden fichver- 
fammeln heifst noch immer iEvcche'. Unter den vie- 
len Denkmälern der herrlichen Domkirche ragt als 
ein Kunftwerk des erfien Rangs das Monument her- 
vor, welches der grofsbritanifche Botfchafler In der 
Schweiz Stratford-Canning feiner im J. 1817. in deo 
Wochen verftorbenen Gemalin hat errichten laffen* 
Das XIl. Ncu/tthrsoißhi-nL an die Ziirichcr Ju^cn J 
von der aügeHuinen Mu/ikgcßUfchufl in Zürich auf. 
das Jahr 1824. S. 4. liefert eine Befchreibung diefes 
Denkmals und nennt Canova und Maccni als Erfin- 
der und Verferliger delfc ben. — S. 65- Linlh und 
IJnthl'olonie. Die bey der nothweuJigen ümarbei- 
tuiipciiefcr und aller der grofsen Linthunternehmung 
betreifenden Artikel zu beuuize*»»en (Quellen find: 
0 OJ/irietles Nolizcnblall , die iMtlhunterneJuuung 
betrcflend XXI. Stücke I807 — 1822. 8- mit Run». 

2) lUc Xeujahrsblüttcr der Zürchcrißhen Hül/fgc/ilJ^ 
ßhaftfür die Jahre 180Q und 1824. in 4. mit Kupf. 

3) liic Unth-Thälerbcfchrieben vonJoh. Mclch. Schu- 
ler. ZOrich 1814. 8. und 4) Jüh. Hunl.art"! Hemer- 
Lungen über die Armenßltule im der Linlh- haionie 
in den S<:hu'eizcri/chcn Jahrbüchern. AaraulK2J.il. 
S. 266. — S.79. du Paquier foU heifsen le PuMfuier. 
Ueber die unglaubliche Menge der in der Nähe xer- 
ftreueten Echinilen, hier iNleerigelfiacheln genannt, 
verdienen ( Uourf^uct's) liWmoirct murjcrvir u rhißmre 
naturelles des pctrißca tittns. Im liu) <r M DC( ^ \ L V 1 . i n 

4. p. 76. nacligelefen zu werden. — S.8l. Pierre iiBi^ 
wird auch Pierre ä Dut und Pierraboi gefchrieben. — . 

5. 117. H'tldenspuch. So wird in den öffentlichen 
Verhandlungen das Zürcher Dorf genannt, das im 
Lexicon 11. 696. IFildispuch heifst und jOngftliin ei-, 
ne fo traurige Berühmtheit durch die darin verüblea 
Gräuelfcenen einiger unfittlichen Schwärmer erlangt 
hat. Sie haben die inden Schuei^-rißhen Jahrbüchern^ 
1823. S. 452. abgedruckten lefenswerthen lie^rach- 
tun"en über die l'rßacltcn rcli<>iiijer Schm'irniere^en 
in der Schweiz veranlafst. Audi findet man in diefer 
Zeiifchrift a. a. O. S. 5R5, 59s u. 705. die Behandlung 
desProcetfcs und die Strafurtheiieder Schwärmer vm 
Wildenfpuch. — S. 117. U'ildhaut.. üiefe paritäti— 
fche Gemeinde bildet mit der Gemeinde Alt. St. Jo- 
hann ein eigenes Hühenllul des Poggenburgs. Sie 
ift berühmt, weil zu ihr das Haus gehört, in wel- 
chem Ulrich Zwingli das Licht der VVclt erblickte. 
Als Grundlage bey einer neuen Bearbeitung der be- 
treffenden Artikel empfehlen wir die, wie es uns. 
fcheint, unbenutzt gebliebene Sufserft anzielieod« 
Schilderung diefer Landfchaft, die zu St. Gallen bey' 
Huber und Comp, unter folgendem Titel erfchienen 
ift; Zwingiis GeburlfoA. BtivtNig zur Kefurniations— 
Jubelfeyer 1819- von /. Fr. trunz, Pfarrer, inia. 
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ORKOWOMIE. 

Ml^vcRCii, b.Fleifebiiiinfi: AnlcHung zur i^ahren 
Kenntniß und xweebnäßij^len B^ttttilhing der 

[' BAenen, nach dreyuoddreyfsicjübrieer gena ipr 
ßcobacbtunf! und Erfahrang. \oa yicfJaiu Un- 
hoch, Beneficiaten in Oberamtfiergau. Erjies 
Httt. Mü (dem perfpectivirdien Entwürfe ei- 

' aiiBit— hiiito und) 6 StekiuFelA. 19»^ Vllf 
^ I16& «. .. 

Dieür Mm Sehrtfit Ober iftt Btenm Miel ifat« Ne- 
turgeauLfse Behandltrnt; Ijfjit heträchllicho Er- 
«reiterungen der Kenwiniile Hiefes wiebtipeH und 
wunderbaren Infects hoffen, lier \ f. le elhen iiat 
liobt Xeiaer Verfieberuog zufolge, feit j.^ Jahren mit 
der Bebbecbtung und Unlerfucnttog d^r ßienen , ih- 
rer ThHie. ihrer Natur und Oekooomie befchiftigt, 
und e» weder an FJeifs noch tn Genauigkeit fehlen 
lanfeo. Zur \'or f ulgung dicles Z\veci>.ps baute er ficll 

einen eigenen Beobacbtungsbieaenftock> wählte ei- 
nen eigenen befiimmtea Maafsftabi um fich nie von 
der Genauigkeit za •atfaritm md baditota dar . 
tieften Mikrofkope. Mit Redit kann man »Ifo er- 
warten, dafs er die Dunkp'hpitcn , welche hislier 
noch ia der Lehre von dein GefchJecht und der Fort- 
pflanzung der Bienen und der ganzen Oekonomie 
dürfalbeB herrCahtMi , nebr ai« fmmwmin tiam, Bmm^ 
MUT, KarattU, SchnwA und Hubtr «iifbaltm wer- 
d«. Indeffen fchelnt der Vf. dr>n Iptztern nor blofs 
den Namen oacb zu kennen, da er in dem vorliegen^ 
den Hefte auf dieUnterfuchungen deffelben ganz und 
§ar keine Rückficbt genommen hat; wiewohl fie, 
%ota des Oefchreyes blofier Routiniers dagegen, fo 
wichtig find, tlaf? Ha clufch t'iis ftrengrip Roiilion und 
Wiederholung entweofr als -vvjhr und ziu'jrlafßg. 
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werden verdienen. Dean die Kenntotfs der Bienen 
md ihrer Natur ift, wie der Vf. in darViMrx«da(S. VI) 
fitgt, das Nothwendigfia« um eine vernOeftige und 
der Natur angemeffeoe Behandlung derfelben darauf 
l>auen zu kijnnen; und gewifs U>ip die llrfadu:, 
warum uofere Bienenzucbt nicht vurwärig kommt, 
darin* da!s wir die Bienen und ihre Natur noch zu 
wenig kanaan« fo.dafa. viaia aoch fia feblarhaft und 
•ngetehiekfr behandeln. 

Wir wollen nun getreu beriohten , w»S wir in 
dieCem erftcnHefie gefunden haben. Es eothält7 Ka- 
pitel, von denen jedes wieder in be(ondere ^ abge- 
tbailt ift. Du trße bandsil von daaa Bknmßande, 
im walahem übwr die Lata dal Plaksasi tnd dia VMkm 

^L. Z, 1834. W^Jitf Bond, 



tmf tmd Stellung das fiiananftandes febr ricbtica 
Erinnerungen eemaefat werden. Der Vf. zieht die 

(adöftliche Richtung des Bienenftandes allen andern 
vor, und wir mflfTen ihm hierin Recht geben, wenn 
die Bienen hauptluchlich durch natürliche Sch\Varraa 
vermehrt werden foUan* Zwar find auf dem nörd- 
lichen Stande die Bienen aban fo ^eiCiig als anf dem , 

fadJichen, u-rni^ftpns find unfre Stöcke, die wir 
hiehcr in diefer Lage iuelten, eben fo fett geworden« • 
wie die, wekhe wir in der fddlichen Lage pflegen: 
allein Schwärme haben wir von den erftern Bar we- 
nige, ja in maneba« Jahiie gar keine bekommen, «tnd 
nur das Jahr 1821, wo die Schwarmluft unter dea 
Bienen Obermäfsig grofs war, machte eine Ausnah- 
me, wahrend v n den Stöcken in der filJlichen Lage 
doch in jedem Jshre wenigfiens einjjge fieien* — im 
Winter pflegt der Vf. feine BienenUöeka nmvndre^ 
hent mit dem Flugloche nach dem Innern des Bie- 
nenhaufeszu, gegen den Anfang des Frahlings aber 
wieder mit dem Flugloche nacn aufsen zu kehren/ 
Wir halten' diefs aber, ausGrflnden, deren Ausein- 
anderfetzung uns hieran weit führen wQrde, ftlr be- 
dankiicfa* «bgeracbnak aoeb, dafseabey Lagerfto- 
ekea nldit ohne Gefahr feyn dflrf^e. Was fonit noch 
in diefem Kapitel von den Vorkehrungen gegen Bie— 
nendiebe, der gefellfcbaftlichen iiieiiei)7ucht und an- 
dern bey Anlegung eines Bienenftandes zu beooacb^ 
landen Maafsrafein galigt vvird, beseicboat den Vf. 
alt ainanerfbhman Praktiker. Das zmyfrKapi- 
t*?! , !v;ri iirpi f ;. jf)lichm Bou der Bienen, fidir 
leaii eitli, aui vv^re au wünfehen , djfs (icii der Vf. 
hie lind da etwas deutlicher und beftirnrnter ausge- 
drückt haben möchte. Der Bieneofreand « dem'aa 
an malhematifchen Kenntniflan fehlt, wird fohwer- 
lich den Vf. ganz verftehcn. Uebripens heiiauj)tet 
er mit Recht gegen IlUm, dafs die Zeilen gleich von 
Grund auf fechsu l; ,t; anpel sTt w irden, und nicht* . 
aus einer runden I- rm, durch Druck und Gegen- 
druck ihre fcchseckige Üefialt erhielten. Hätte der 
Vi. Buffw't, Bomttl's und liuba-'s fcharfHnnige ße- 
merkui^en daraber berückfichtigt , fo warde das 
c.inze Kapitel noch intereflanter peworden fevn — ' 
hap. JLU. } 'üit den liunen und ihren bc/mdcrn lu- 
genjchaßfii. Zum beftändigen Maafsftabe wählter 
der Vf. einen. haierfcbao ZoU» den er in 36 Linien 
Aeiltc. Diabnaeiehnateer auf Papier, welches er 
auf ein fein gefchliffenes Glas klehte, und dlsfes her- 
nach mit dem Objecte unter das Mikrofkop brachte« ' 
Hierauf zeichnete er den beobachteten Gegenftaad' 
auf PapjartdaaiobaibzoJUga Viarecke eingetbaUt war. 
gl jft ploht an. IaB|iMA»dalii bfj diat^ Vaafidiran 
IVata ^ ü«i 

^ Digitized by Goog 
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eine gröfsere Genauigkeit erlangt wurde, und die 
Gegenttände weit richtiger und deutlicher^ ais bi^ 
faar gefchehen * dargefiellt werden mufstea./«» 

Kap. IV. fort der Entßchung der Biene aus einem 
Ey, öis zu ihrer J-'^ol/kvmnicn/ieit. Ganz flbereinftim- 
menil mit llnnttct , Huba- und andern. Mt'rkwilrclig 
ift die lieobaclilun;; des V't's ( Anmerkung S. 69), die 
allen bisherigen Wahrnehmimi^eii widerfprichi. Er 
fand nämlich in feinem Beobnchtungskaften , dafs 
Bienen, weltfhe ßch aus dem Nvmphen/uftande in 
verkehrter I-age , d. h. mit dem Kupti^ nach <!orMit- 
telwaad des Ivucliens, uod mit dein Hintertlieiie des 
Körpers nach dem Deckel der Zelle gerichtet« ent- 
witKelien, lebendig hervor kamen, hingegen die- 
andern, welche die rpgelmäfsige Lage hatten, d. h. 
mit dein Kopfe die Deckel der Zeilen berülirten, 
toJt und faul waren. Doch kann er nicht angeben« 
ob fie die Deckel der Zellen felbft mit dem EUl 
theiie ihres Körpers aufgeftofsen« oder ob ihnen 
dere Bienen dabey Hälfe geleiftet haben. So viel 
bemerkte er jedoch, dafs diefe verkehrt liegienden 
Bienen länger als fonft gewohnlich in ihren Zellen 
verfchlolfeo blieben. Bisher fuebte man ziemlieb 
alhMinein in diefer verkehrten La« dar Biamn die 
Uriietie der Fiulbmt; und fo wMt wir dfefe bisli«^ 
zu unterfuchen Gelegenheit hatten, fanden wir im- 
mer die Küpfc der Bienen auf dem Grunde der Zel- 
len liegen. Die Urfach , warum perade die verkehrt 
gelegenen Bienen beym Leben geblieben » die andern 
aber eeftorben waren» fneht der Vf. in der SebwScha 
des Volks, womit der Beobachtunptftock befetzt 
gewefen, wozu noch überdiefs kalte Witterung ein- 
getreten wjrc. Weil nun die wenigen Bienen ihre 
junge Brut nicht genugfam hätten erwirmen können» 
oder fie fogar verlaffen hätten, fo bitten (ich die Ma- 
den mit dem Kopfe an die Mittelwand der Kuchen, 
als die wärmere Seite geworfen, imd wären lebendig 
geblieben, indefs die andern, welchn d-'n Kopf aus- 
wärtsgehabt» geftorben waren. Diefe Vermuthung 
dürfte allerdings» wenn anders bey der Beobachtung, 
die aberbaupt mangelhaft fcheint, keine Täufohang 
vorgefallen ift» Grund haben, und man wSre dann 
berechtigt zu folgern, dafs die Faulhrut aus SchwJ- 
cbe des Volks und Erkältung enlüehe. — Aap. V. 
Di0 timclncn Thcdc des Kopfs t die Augen, Fahl- 
hfiraai'» da« Maul und der Haffel find nach aiacm viel 
gröTsem Mkarsfiabe als bey Swammerdt^ nnd Aaoii- 
mur — jede Linie feines ob%n angegebenen Maafsfta- 
bes ift nämlich bis auf j Zoll vergröfsert dargefiellt 
•—'mithin viel richtiger gezeichnet und mit einerOe- 
Maigjkeit beCcbrieban , die den febarfen fieobaohter 



Rgaumur das Ende des zugefpitzten Ruffels far die 
:Zunga gehalten Jiab«. ^n dem .RiUfel hat der -Vf,^ 
weit mehr als Swammtrdam and Rmmmr wabrge*' 

nommen. Er ift hohl, oder hat in der Mitte einen 
Schlund, worin fich noch eine kleinere Röhre be- 
findet, und ganz vorn mit einer Klappe verfehen» fo 
dafs die Bienen den Honig damit» nicht wie man bia«j 
her glinbte, wfe'.mit tfnem Schwamm oder Pinfelir. 
fondern, wie mit einer Pompe einfaußen. — A7//).VL 
find eben fo genau die Füjse, t'lü^el und ubri^r^-n 
T/{(-;7£' der Biene befchrichen. Sehr zu beklagen jtr, - 
dafs der Vf. nic^t anch alle Eingeweide der Bienen 
zerlegen» untanodien und raikrofkopifch darfiellen 
konnte; denn auCier dam Stachel und der Giftblafe 
hat er blos die Lunge» dnen Magen und den foge- 
nannten Grimmdarm unterfucht und nezeii inet. 
Weder den zweyten Magen noch den verkriippelteo 
Ejerftock— «Vorauf in der Naiwr|pifchichie derBieiL' 
UM fo «uiiobmafld viel ankommt bat er, imge^ 
teiltet aller angewandten MoHe, entdecken Mnoßiif 
In derZergliederungskiinft befafs freylich 5iraii«^r-^ 
dam eine fo erftaunliche Geichicklichkeit , dafs iftoi^ 
nicht leicht ein Naturforfcher jemals wieder daria* 

Seich j^ekommeo ift. Nar Fräulein Jurau h«t im 
ir neuem 2<eit etwat Ihnlicfaes geleiftet, ond imic 
mit dem Eyerftocke der Arbeitsbienen bekannt fg^* 
macht. Hätte der Vf. Hubers Beobachtungen 
kannt, fo würde er vielleicht eben den Weg znr ^H'- 
terCuchung der Eingeweide der Bienen eiifgAl' 
haben , den fie mit fo vielam GIIdk beti^. 
Zweifel des Vf., dafs es jemand gelingen möchte, den 
Eyerftock der Arbeitsbienen zu entdecken, ift daher 
bereits geloft. 10 leitet er aus der Beobachtung» 
dafs die Köniein Eyer in Drohnanzellen und Arbeit»-' 
blenenzellen legt, und aus j s ne w Pwbnen ans dieAnir 
aber Arbeitsbienen erbrfltet werden, die Folge hert| 
„dafs die Königin nur einerley Eyer lege, und et 
komme nur darauf an, dafs n enn fie diefe in Arbeits- 
biencnzellen lege, nur Arbeitsbienen, wenn fiediefelr^ 
ben hingegen in Drohnenzellen lege, Drohnen da'nni# 
entftänden; d. i. die Zelle und das Futter beflimai» 
die Gattung, und gleichwie ans einem Afbeitsbie-i' 
neney oder Made eine K<", 11 ig in entflehn könne, wenn 
es in eine königliciic Zelle gebracht und darin erzo^ 
gMWarde, eben fo könne auch aus einiho DroWil 
nen^ oder Made eine Kdnigia erfarOtet werden^ 
wenn es noch feine erfte Perlode oder das gehörige 
Alter nicht Oberfchritten habe; denn beiderley Eyer 
wären von einer und der nämlichen Mutter. \Vir 
wflrden diefer Behauptung ohne Änftand beipflicir— 
tan, da wir etwas Acbnliohes in der vagetabuifebe» 



dharakterifirt« An den FOhlbSrnern glaubt der VIL SebOpfung finden, lodern .S;>rmo-r/, JHnk^tmd 



ebenfalls ein Paar Augen entdeckt zu haben. Die 
Nafe mit 3 etwas oberhalb an beiden Seiten derfel- 
ben befindlichen Löchern , welche Su'omm^Jam und 
fifOawHtr nicht finden konnten» und Schirach der 
Bierte geradezu abfprach , fand der Vf. unmittelbar 
über dem Maul, und hat fit- in der Zeichnung fehr 
genau dareeftelll« Eine Zunge fand er jedoch» aller 
NaekfiBMo^glHi jmeschtst» aiolitr iwd j|aiiliKi dafr 



dere Botaniker fehr interefrant(r Verfuche Aber die 
Verwandlung männlicher Pflanzen in weibliche und 
omeekehrt , gemacht und gezeigt haben, wie- ma» 
nach Willkflr aus einerley Saamen entweder mehr 
minnlicbe oder mehr weibllelie Pflancen erzeugea- 
könne,* wenn nicht bereits durch die mOhfamften 
Unterfuchungen dargeihan wäre, dafs die Königin 

«irklioli aiMB ttofpallMi Epritntk kaba* wie ihn 

* auob 
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■■eb Sieammerdam , BiMmmWf Schirach und Huber 
mOtrofkopifch dai^erteUfr haben. Wir filv* flfarigMt 
lilir auf das Rofuliat begiedf^, welches ein von dem 
Vf. hierüber anzufiellender Verfuch geben wird. — 
Wenn endlich dar Vf. S. 1 10 behauptet : eine wahre 
Köoigia j^lia nicht aus dem Stockei aufser bejm- 
SohwiSrinen oder aus Notb usd lioQger« fo likl «r 
hier eine Menge Beobachtungen gegen fich , von de- 
nen mehrere in Rititu Anmerkungen zu liubcrs Be- 
obachtungen an>;efiWirt find. Möchte fi(;}i doch der 
Vf. mit diefen Ueobachiungen bekannt machen, fie 
mit mdglichfler Genauigkeit wiederhuJen, und ent-> 
weder in ibr«r NichtigkeU darftelJan oder l;L>rtätigeji 
und das Gefchrey der Zweifler befcWwichi]i;en. Dahn 
würde er ficH um die iVjt urgeTcliichte der Bienen ein 
wahrhaft grofses Verdienlt erwerben und den Eifer 
za weitem Korfcbungen aufs beleben. — Wir find 
falttett hier gelieferten Beobachtungen , die in meh- 
rern StOeken mit dM Buirr/Mm 'flberelnftimment 
Schritt für Schritt gefolgt, und haben nheralt eine 
Unbefangenheit wahrgenommen,die ihm Ehre macht. 
Eben darum halten wir ihn auch fOr den Mann , der 
durch leine BeobaehtuiwiaQ« wMo er fie mit Geduld 
und BeharrUobfceit fenlMstr'dn noefa helterea Lieht 



bürg 1831). Auch die zuPans erfchieneneGedächt- 
nifsrede des Paftors Gfip/)^ üu- :ii der dortigen pro-, 
taftaotifcbea Kirche, deren Miiftifterio dieHeno- 
gin gewefen , am 14. Okt. 1821 gehalten worden 
war, erzählt mehreren aus ihrem Leben. Die von 
der kurländifchen Gerelifchaii für Literatur und Kiinft 
ihr geweihte Gedächtnifsfeyer (von Crufe) hat an- 
ziehende liruchrtflcke aus den,liriefen der geiftrci- 
eben Herzogin mitgetbeilt. Der Wonfch, ein voll- 
ftändigas Bild von dem reichen, fchönen und pd!f?n 
Wiflsen difler in jeder Hinficht ausgezeiclinelen Für- 
lUo zu bbiitzeii, war daher ailgeniein . 

Der Vf. diefes feeienvulien Lebensgeni^ldes iiat 
lieh die Pflichten f(rioes Berufs als Biograph lelbft 
vorgehalten. Parteylofe Wahrheitsliebe, die auch die 
Fehier nicht verfchweigt, jedoch nichts aufnimmt, 
was nicht l'ire^ig erwiefeii ifl, hat feine Feder {^efiihrt. 
Thaifache», die eigenen iiekenntniffe und dje'Zeug- 
niffe aller Unbefangenen, darunter auch die Stimmen- 
der Landleute (S. 394 folg.) begrOodeo Alles, was der 
Biograph fagt; und das voa ihm am SchlufTe aufge- 
fteiiie Charakterbild entfpricht ganz dem Gcfamml- 
eindrucke , den die nach der Zeitfolge ununterbro- 
cbeo fortlaufende Erzählung des innern und äufaern 



flter die NfttarmCDUafaln dtr tttara verbreiten wird. H«rsogin auf den Lefer gemacht hat. Da 

dat Boob allgen*« in geieien werden wird , fo geben 

wir keinen Auszug daraus. Noch weniger wollen 
wir unbedeiuende Nebenunifiände anführen , die il«r 
Vf. entweder gar nicht aufgenommen, oder nicht ge- 
nau genügt z. B. Ü. wo der Ort de« Todes des 
Herzogs fthlt, erzlbit hat. Verweilen wir lieber 

bpv IVrripm Hauptgpgenftande • Die Erziehung der 
jungen Giüiin Duioihca ift mit pfycbologifchem lilick > 
gelchrieheii. Wie iie als Ivinci waf , fo blieb fie ihr 



GESCHICHTE, 

Leipzia, b. Brockhaas: Anna Charlotte Dorothea , 
letzte Hcrznt^in von Kurland, gefchildert von 
Chrf/loplt Jusujl Tiedge. 1^2^, XU u. 41$ S. 
8. (a Rthlr.) 

Diefe Biographie ift nicht nur ein fcbfitzbarer Bey- 



IlHg zu der politifcben Gefcbicbte der letzten Zeiten; ganzes Leben hindurch: mild und lebhaft, Wohl- 
des Herzofithumi Kurland, fondern aneh filr Sitten- ' ' «-^ • " • ' • 

und Menfchen künde flbcrhaiipt wichtig. Zugleich 
empfiehlt fie ficli durch die Form der Üarftellung. 
Nur ein Dichter, der fo wie Tiejffe, die Weihe ei- 
nes Priefters des Wahren, Guten und Schönen em- 
pfangen bat, konnte diefes höchft poetifche Leben 
wQrdig befchreiben. Er hatte Gelegenheit, die Her- 
zogin, wie er in der Vorrede fagt, achtzehn Jahre lang 
zu h'^oba Ilten; auch ftaoden ihm ihre Tagebücher, 
ihr Brief vvechfel und die Mittheilungen ihrer ver- 
traoteften Freundin, der ehrwQrdigen Frtti EJiJa von 
dar Btckt, als Quellen offen. Aus diefen Quellen und 



aus feiner Erfahrung fchöpfte er den Stoff; mit ee- 

\virferiljartrr Treue jber iut er Js'-. (J^if^t/ der Wahr- 
heil bey der kiilwerftiog des Ichönen ßildaiffes vor 
Augen gehabt. Das werden ihm Alle_bczeugen, die, 



thnend , far das einmal als wahr Erkannte eifrig ge- 

finnt, Freude ein- rrtd ansathmend, natürlich, für 
alles Kdle bepeiiiert und fromm. Was Blrjjig zu 
Strafsburg in leiner Schrift: Leben des Oralen JcA. 
Friedr. von Mcdem (dem Stiefbruder der Herzogin), 
nebft (einem Briefweehrelmitdcr Frau von derRecke, 
(Stratsburg 1792, a.Th. ) von dem Familienleben in 
Altauz, dem Wohnfitze des Vaters der Herzogin, 
erzählt hat, findet hier feine volle Beftatigung. Das 
dort in ihr genährte kindliche Nalurgefiibi wich nie 
aus ihrem GemOth; und felbft der Ort, den fie zu 
ihrer Qrabftätte wählte, bezeugt die ungefchwScble 
Kraft diefes Grundtons, der ihrem Innern , von iu- 
fbern Stürmen vielfach benlhrten Leben eine fchöne 
Harmonie gab. Den Geeenfatz von Natur und Kunfr» 
von edler Einfalt und filOicbmi OlanSt von Wahr- 



wi%Hec., des Leben der iQritliohca Frau fowohl in hait und irrthom» wie er aus ihrem wechfelvolleA 
feiner glänzenden OeffsntHehkelt, alt aoeh In feiner Sehlekfat und aus zofölligen , darum eher nicht mln- 

der unvermeidlichen Weltverliältniffen hervorging, 
liat der Vf. mit fefter, ficherer Hand gezeichnet. 
Alles gibt diefem Leben ein dramatifches Intereffe.. 



edlen und befchr^irfenen Verborgenheit kennen tu 
lernen das GlOck gehabt haben. Einzelne Bruciiftücke 
ans demfelben find fcbon bekannt geworden, vorzOg- 
lieh dnroh dea Geh, Raths vtinJ^iannul hiftor. Beytr» 
tur Kenntniftdet fferzngth. Aitenburg ( igi8), und 
i-furch de«; Dic!iiers Sr/'/,';/- HrrfnchinTifeyer der ver— 



Mm vergleiche die Stellung der Heiizoigin als Landes- 
fdrfltln In Mitau nnd als VermHtlerin fn 



iVirf Vprhini"fi 



mit Kniharina 11. 



WarTehan, 

nnd mit SfÄ- 



wittwelea Herzogin Üurulhea von hjtrländ (Alten- nulaus, iLuaig \oa Polen (von beiden üad merkwOr- 
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diga Orfglmilbrfefo mitgetheilOvibnn Aafenilialt fai 

IterÜn fiuf Pari? m t iiirem Leben in L hau! 
Um it'tzier« «upai tejifcli zo würdieen, cJart toi- 

gende Steile S. 1^5 nicht ilberfehen wer.len: ««Dtr 
xtiSt der in diekm ländlichen Aufenthalta Ii« uw« 
|(tb, beftand aus Uefucbsa der edeKten Famitim te 
Ahcnhurtr, den Geh. Rüthen Ilnrärnbt-rr-^ Trütz/ch- 
icr Ltnrl ihümmtl. — Aufserdem aber fanden fich 
I'erfünen bey ihr ein , die den Raum enlweilueo , in 
welchem iictt das edelfte Uafeyn bewegte: es warea 
Mtnfchent deaan fie eine Fortfetzung ihrer Dank- 
barkeit fflr die in Tagen der Unruhe ihr geleirteteo 
Dienfte fchuldig zu feyn gfaubte, unH die znm Tbeil 
ihre Anfprrcli*^ auf ii^ele Fortfetzung nicht auf die 
befcbeidenfte VV eile geltend zumachen, lieh erlaub- 
ten. Unter ihnen traten KrTclicinungen hervor, die 
«aC ibr I«ebai voll Liabraiz und Anmuth eii*«n Scbat- 
tm warfMi'der nteht ftb«rl«lMn wurde unl keine 
Onade ror den A iL/nn derjenlgM fand, die an GiUe, 
Eddinuthi Würciigkeit, Seelengehalt und Hoheit der 
Sinnesart tief wntrr ihr flamlen. Das find die Men<* 
fehen, die eine Art von Seibftarböhpng darin finden» 
das Kdle zur OemeioheU und das Hone zom Staube 
hin^bzuzieben I wo jenes o^er diefifs ihnen in den 
Weg tritt. Sie wuftte davon nu-htsj in ihrer 
Nähe >var Fried<>. Ihr Herz, untnuidig wie die 
Netnr, fj^d an diefer (und -i»(eUen jnrir niotu: an 
ihrer 'Schwerer) die treue Freandltt'» -die al« eine 
Stimme Göttes (und als die Stimme ihres Innern) mit 
ei 'juickendem Laut zu ihr fprach , wenn das betäu- 
bende Schaufpiel «tpf d«m irofieof WeUtlia<t»r ihr 
ijijfsfiel." *^ 

Religion und Politik waren die beiden Ideen, 
welche den Geift der Herzopin am meiften berchal- 
tigten. Fflr jene fuchte iie tli ltip zu wirken durch 
UnierflOtzung von Kirchen und Schulen, wie durch 
ibr BeyFpielt fowobl in der jproteflantifcben 0»> 
nieinde zu Paris» als auch auf ihrem Gute zu Lö« 
bichau, fOr diefe hatte Iie« feit fie aus ihrer politi- 
fchen Stellung , welche ihr Raihpehen , Verwendung 
und Handeln zur Pflicht machte, lieraujsgetreten war, 
blofs die rege Theilnahme an dem Gemeinwohl der 
Menfekbeiif ohne alle Kinmifchanc des Ehrgeizes 
oder eineir unruhigen Gefchiftigkeif. Atieli diefe 
.Seite ihres Lebens, unter fo anlockenden V'er!i3!t- 
SlifTen, ift eine fel*en« F.rfcheinung. ^ia liebte Wlf- 
fenfchaft und Kunft mit dem reinen Sinne für das 
Wahre« Gute und Schöne» ohne alle Mebenabßcht* 
In Hinfiebt euf Kunft war ffar> ganzes Wefen «in« 
wahrhaft poetifrhe JürTclieinungi obgleich ihr die 
Nalur, wi« Tie felbft fagte, den Sinn TOr die Poefie 
(für die gedruckte) verfagt halte 384)- Nur 
dann lebte fie ganz in der Dichtkunft, wenn es galt« 
ihre Ümgebungen durch die Feftkrinze poetifelMr 
Kr&qdttsi; m •rbeitarn. Mta k«M»t hfrwti iUsCu 



Fefllehen au< Jean Paar« Tafchenböch ftr Damen 
I82I iiii J aus %/u>;A'5 Titania, ßerlin i8a|. Aber 
hinter dielem Glanz« des Frohfinni« deraU«9 um fich 
froh machen und froh feben wollt«, wahete ftiU 
MTboneo tia edler Ernft der Menfchealieb« und des 
Wohttboat. Diefea hat der liiograph i« dem gan- 
zen Leben der Herzogin haiidelnJ gezeigt, und wir 
können verficiiern, dals wir aufser den vielen ^-*»m n 
d«r Humanität und des EdelmutJiS, di« der Vf. 
fahr«, noch manebe andere kennen, welche viel- 
leicht antlUekfiehten der Befcheidenheit verfchvrie- 
gen worden Gnd. Wir f " lief^en unfere Anzeig« mit 
folgender Stelle aus einem Hriefe, den die Herzoein 
lo der iMitlernachitrtunde des neuen — ihres letzte« 
— Jabir«« IW»» aus Paris an ihre Schwefter fclirieb: 
«Es Ift Nachnlttonaacbt, aber zu Dir, meine FM(», 
mufs ich noch fprechen, ehe ich n;U h 7ur Ruhe leg«. 
Im Kreife meiner hieftgen Freunde feyerte ich die 
Sehe; ■ 1 n ie das Jahres, fo wie wir es im vlter- 
licben Haufe gewohnt waren. Eine geiftliche Mufik 
ineehie die ßnJeitong and den Be^hiufs. Meine 
ganze Seele war zur Andadit geflimmt, (ie erhob 
fich mit der Freudigkeit (eliger Hoffnungen zu Gott, 
und eine Tanfte , ftärkande Heiterkeit kam von Oben 
auf mich herab. Als die MiUemadattftunde fchlauL 
begröfsten wir das neue Jahr mit Aofiofsung uoferer 

r . ?'*.T . ' """^ ^^K^" nberdie ganze Menfch- 
heft! rief ich mos. — Wohlwollen und Liebe ver- 
binde di« Menfchen unter einander! Das wnr 



bntganaoat, aber fo ganz, wie ich Dich kenne, 
kannte Keiner Dich in dem KreiTe. — Ich ging alfo 
mit meinem Glafe in den r lu num Winkel eines 
FeaUers, blickte zum beftiriuen Himmel hinauf 
nannte ftill im Herzen vor Oott Delhear Namea,- 
trank aal Dein Wohl, dann nannte ich aoch die 
Namen melaar Freaade Im Vaterlande, fandt« ein 
ftilles Gebet zu dem liebenden Vater ,i r Menfchen, 
und kehrte recht heiter und geftärkl zur Uefelifchaft 
zuri>ck. Ich fehne mich nach Dir. Nun! Oott wird 
uns ja wieder in meinem friedlichen Löbichau zu- 
fammenfahren tiitd Dir und mir dazu Gefundheit 
verleihen." Kaum fieban Monate nachher drückten 
die filterte Tochter und die Schwefter der Geliebtan 
m Löbichau die Augen zu. — Ihr Andenken b«' 
ftedge nicht Uofs durch diefe Bioaraphie, fendern 
auch durch fein feh5n«s Oedfehl f Drr Oßermor^» 
(S. 409 — 4t5) gefeyert. Niemand wird ohn^' Kr- 
Hebung diefcs Leben lefcn ; nur fOr den leichten Sinn 
der Weh.Mit« .vard es nicht gefehriehen. — Di« 
\erlagsl)andlung bat das Werkgnt gedruckt: doch 
hatte der Corrector anfmerkfamar feyn follen. In 
dta /iatgknoffcn^ Neue Reihe, 13. u. 14. Heft , ift 
M, mit wenig unbedeutenden Abweichungen im 
AiMdraek • f roW atftdnickt trardwir • 
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. OBftCHICBTB. 

' LEtrzir,, b. Brockhaus: Gefchichfe der HoheH- 
Jlaufen und ihrer Zait von Friedrich von Rau- 
£r/?<rBand, mit einem Kupfer , ei- 
ner Karte und aw«y Pianeo. igaj. XL VI o, 
CQ7 S. Zurvtcr Band» mit dmin Kopfor. ISS)- 

»Ti 3 eyOffiMt t^XM Jakr~ 

X_i Hunderts eine Welt, Qberreicb ao dflo gröfstan 
und mannichfaltigften Erfcheinungen. — Kaifer, 
den frühem und fpätern nicht vergleichbar, ftehn 
auf ni»fi «otwickslo Ai|es> \vasan All«iaherrfch«rn 
liawmidsrntwwth «rfelieint; die Harsflfs«. FOrftan, 
Grafen , Lehensherren und Lehensmuneo ftehra in. 
fo vielfachen Wechfelverbindungeo und hegrflnden 
fo merkvrürdige ftändifche Kechu» wie fie faft keine 
j^deUherrrcbaTt aufzuzeigen vermag; die grolscn 
Ritterorden vereinen auf eine noch nie gekannte 
Weife die Pflichten des t«pfsro KciMeri ipod d«s db- 
niüthigen Geiftlichen ; die Sttdte erheben Bch lu ei- 
nem Wühlftande und einem heWenmUthigen Rarger- 
fion, welcher an die fchonern Zeiten Griechenlands 
erinnert; — mit diefem Alien in tauCeodfacher, 
bald freundlcbafUicber bald feindlicher Berabrupg, 
entwickelt fich eedlien el« Verhiltnlfs, — den Al- 
ten unbekannt, aber jene Manoicbfaltijkeit und je- 
nen Reichibum <kr ErCcheinungen auUerordentlich 
erhöhend: — dM^Banfohift der Kif^ und der 

^'^'pleb Ift det gfoGn Thema des vorli^eaden 

Werkes, nach den eigene» Worten des Vfi, am 
ScbluCfe der Einleitung (l. S. 36.) „Diefe Zeiten 
und Ereigniffe follen bis Izura Untergange der Ho- 
bentuufeat mit vorzüglicher RQckücht auf diefs 
KldferbaoSf auf die Kirche, Deutfchland und Italien 
in IX Büchern dargeftellt werden." — UerdtrUff.; 
wDeuirchland , fobald es ein eignes Reich wird, 
kann Geh grofser, wenigrtens arbeitfamer und wobl- 
woliender Kaifer rühmen, unter welchen Heinrich, 
Otto» und die beiden Friedricht wie Säulen dafte- 
hen. Was hätten diefe Männer in elaaBl beftinmite- 
ren, fefteren Krelfe thnn mögen !**' Ferner: »,Ieb 
fühle ganz den Werth, den viele Inftitute der Hie- 
rarchie noch für uns haben, fehe die Noth, in wel- 
cher Ge damals errichtet worden, und weile eern 
in der fchaoerliehen Diaunerung ihrer ehrwOrdigea 
Anftalten nnd OeUnde. Als einet i^obe Halle der 
üeberlieferuog, die den Sturm der Barbaren befte- 
heo folke, iCt fie unfcbätzbar, und zeugt eben fo 
4«. Li. Z. tga4- 4^ 



■wohl von Kraft als Ueberlegung derer, welche das 
Gute in tie legten; nur einen bleibenden ^ofitiven 
Werth für alle Zeiten mag Tie (ich fchwerlich erwerben. 
Wenn die Frucht reif ift, zer/prinat die Schiele 1" 
Ideen mr Philar.:d. Ge(eb. d. Bft. (£wlsiw Ausgabe) 
IL 403. 43 (• 

Der i-'leifs der altern Hifforikcr hat für diefe 
wichtige i'eriode bedeutend vorgearbeitet. Wir be— 
fitzen treffliche Saipmlungen des In - und Auslandes; 
das letztere hat nat bierin noch überboten; wit ant 
(olehen Vorräthen, welche bisbar fchwer zsgin^ 
lioh waren, find Ergänzungen zu wflnfchen flbrig 
geblieben. In der Benutzung diefer Quellen fflr die 
Darftellung find in neuem Zeiten ebenfalls rabmll<r 
che Vorgänge gefch; hen. Aufser dem bekannte« 
Werke ?oo S. Sismondi (ß^/ioir* ä^t^rqmbü g imilß^ 
Käme» du moyen age) zihlea wir auf anrerer neue» 
ften Literatur hauptfachlich hieher: /. ^vi^t , Hil- 
debrand, als Papft Gregor VII. und fein Zeitalter 
1816. — Ebend. Gefchichte der Lombarden -Bun- 
des nnd feines Kampfes mit'K* Friedrich !• 18I8> 
ffcMem, UrgeTefaiebte der Weifen, ttii6. Bfttf- 
ger, Heinrich der Löwe u. f. w. I8i9- Von letz- 
terem gefleht auch der V^f. des vorliegenden Werkes» 
dafs er in i!on meiften Unterfuchungeo mit ihm über— 
einftimme (iL 15a und 240 not.) — Diefe genann»' 
ten Schriften ftcnen jedoch vereinzelt da, und be-» 
fchränken Geh nur auf die Gefchichte derOppofitlon; 
für die der Hohenßaufen ift nach Verhältnifs weit 
weniger gefchehen. Man mufs fich mit Hecht wun- 
dern , dafs das GroCsartige des Stoffs , das Glänzende 
diefer ganzen Periode« und der Ruhm, den die 
Deutfcheo damals erwarben, nicht mehrere For-«> 
{eher von Oeift und Orflndlichkeit angezogen hat. 
Seit der Graf von Birnau „Leben undThaten K.Frie- 
drich L" gefchrieben, Leipzig 173a. — Wie vieles 
hätte fich von den feitberisien Fortfchritlea dar Wif<« 
(enfchaft erwarten laffen? Sin Uonnannter '(v<w 
FbiiJb);hat die nOefehiehte Kaifer Friedrichs IL'* 
recht gut nach den Quellen bearbeitet. (ZüUicbaa 
und Freyftadt, 1793.) Auf die Gefchichte des gan- 
zen Haufes \iA.\.Pßßer aufs neue aufmerkiam gemacht 
in därQeCDhicbte von Schwaben» II. I8^>« wiewohl 
•r naeh feinem Plan melft aaf die Landesgafchfebte 
fich befchräoken mufste. Aus Vcigt» Vorrede zur 
Gefchichte des Lombardenbundes erfehen wir, dafs 
diefe zuoächft nur der Tbeil eines gröfsern Plans* 

S|iner Oeüchicbte des Hohenftau&fcben Kaiferhaufss» 
eyn Tollte. Warum bis jetzt niebta davon mV Aus-» 
führung gekommen, ift dem Ree unbekannt. Hr. 
V. Raunter, dftr fohoa im J. igoj ein Brucbfuick aus 
Ooo . der 
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d»r G^Ibliichte der KreinzBga «n Joh<fnne$ Müller 
fiiiidtat Ciad «Ine bdiMMitre AuAnnotwaDg in den 

Worten« welche derfelbe anHü?-ffr fchrieb , Werke, 
XVIII. 167. ,»flie Sie reizende hohenftaufifcbe Zeit 
ift reich und fehr grofs, würdig ein Leben zu füllen, 
dooh nicht unerinefslichi vortrefflich, wenn Sia 
dich wählen, von loflo bis 1969. Welche Heroen!*' — 
Eine umfafTendere, oder wie wir es mit einem 

, Worte bezeichnen zu dürfen glauben, eine univer- 

- falhiftorifche Bearbeitung jener 200jährigen Periode 
war es, was dem Vf. voricbwcbte , Todalserauch 
die KreuzzOge darunter begreiien wollte, und der 
Titel, den er wählte, follte nur als der kOrzefte den 

' Vorrug haben, indem er das grofse Herrfcherheas 
als den Leilfte; 1 ' ner Periode bezeichnet. Aber 
auch dem zuecÜt genannten liedürfniffe, der Ergän- 
Sttag »ns bisher unbekannten QaeUen, wollte der 
Vf. «ntfprecboa. Wenn JFi&mt «usgebreltete Ge» 
lehrbniKett die Oefchlehte der KreuzzOge hauptHieh- 
liob aas cten Berichten morgenländifcher Schriftftel- 
1er aufgeklärt hat, io hatte Hr. v. R. Hie fehr riclulgo 
Idee, die Gefchichte der Kaifer und Päplte auch .von 
der .«ntgcgengefetzten Seite «a beleoenten» welche 
noch leoge nicht alle Ibra GeTchfehtvorrithe an den 
Tag gegeben hat. Der Vf. (Prof. der Gefchichie In 
Berlin) verdankt dem Könige von Preufsen, bnt der 
Zueignung, nicitt nur die Mufse und JuTsere Stellung, 
ohne welche ein folches Werk nicht ausführbar ge- 
wdre : fondem auch Urlaub und Unterftntzung 
TW einer Reife,! deren wiffenfchaftlirlir' Ausbeuto 
in Üeutfchland, der Schweiz und lUijep huchft er- 
freulicii v/ar. Eine foJclie Begünftigung mufs bey 
allen Freunden der VVirfenfchaften die angenebmften 
Empftndttngen erregen. Man wähne nicht, defset 
etwa nur ein vaterländifches Intereffe (im engern 
Sinne) wäre, was diefelbe bewirkt hat, denn die 
»orliegencir Periode zeigt knum die Entftehung der 

, Mark Brandenburg (II. ijo.) und am Schluffe wird 
wohl erft die Eroberung von Preufsen folgen. — Ed 
ift ein rein wifreofehaftliehea Inte reffe, was aulser 
der tbätigen^Theilnahma des KOnigs auch die vieler 
anderer erlaucliler Namen, welche das SuhFcribrn- 
ten-V^erzeichnifs enthalt, geweckt hat. In diefer 
frohen Erfcheinung möchte Ree. gern ein Zeichen 
iehen , dafs nach Co manchen Keibnogen und Span- 
«nngen, welche in den letzten Deoennien di« Thl- 
tifke't des Hiftorikers verkümmert haben , eine 
Zeit, wie die fchämen lySoger Jahre, die Zeit der 
, Schlözer, Spittlcr u. f. w. wiederkehren werde. 

Nach dicfen äufsern BegQnftigangen hatder Vf» 
auch feinerfeits eine in »nferer 2^It ebenfiills feltena 
So'cfjlt i-fadurch gezeigt, dafs er nicht nur nbt-r den 
l'lau , lücidern aurh über ausgebreitete Theile feiner 
Handfcljnft die Kritik feitier Freunde zu Hülfe ge- 
nommen, und alfo, wenn wir von der vorgelegten 
Probe im J. igo7 an rechnen, das „nonum prematur 
m wmum" mehr eis buchfiäblich befolgt hat. Noch 
befondert bemerkt er, (lafs auch JFUken (mit dem 
er in der Bearbeitung der Kreuzzilge zttfammentraf), 

Büt lelteoer Freundfchaft die Handfchrift einer bo^ 



fonderen Durchficht gewflrdiMt haba. Diefe ftminl» 
liehen Vorthelle haben jedodi die Knbildnnnkraft 

des Vfs fn wfnig heftorthen, dafs er vielmehr am 
Schlufs der Vorrede offen gefteht, es möchte das 
Celeiftefte noch immer weit hinter dem Ueal der 
GefchicbtfchreibuDg jener grofsen Zeiten zurflck- 
bleiben. 

Von diefem Werke nun , nber deffen Fntfrphnng 
und Plan wir uns etwas näher äufsem /u maiien 
glauhten, liegen bereits die erften z vcv ii^r:ile vor 
uns» und,' lalfen alfo frhon auch über die Art der 
Behandlung und Darftellung urthcilen. Sie entbal« 
tan von den IX BOchern, in welche der Vf. das 
Ganze getheilt hat, im erften Band HI, im zweiten 
II Bücher, mithin in diefer Hinficiit fchon nhi r ciia 
Hälfte. Das ay^« Buch enthält die allgemeine £in> 
lijjitung und die Gefchichte des erften KrettZtagat bis 
anf den Tod Gottfrieds von Bouillon i das xiveyte die 
Gefchichte der letzten Reg. Jahre Heinrichs IV, 
die Gefchichte Heinrichs V^., Lothars und Con- 
rads iü. Das drilte die Gefchichte der chriftl. Staa- 
ten des Morgenlandes vom Tode Gottfrieds v. B. bis 
«um Ende des swaytan Kraazcnes; das tiert* Buch 
die Oerehiebte Keiler Friadrlehsl. Uujunßg die 
Gefchichte des Morgaolandet bis zum Tode Sih* 

diiis. — 

Die Anlage des Werks fcheint mehrfältig be- 
fprochen worden zu fe/Oi da der Vf. in der Vor- 
rede verfchiedena Einwendungen, die man noch 

ietzt machen könnte, zum voraus beantwortet. Dar- 
in ftitnml ihm Ree. vollkommen bey» dafs anzie- 
hende Epifoden (wie auch der Vf. fie anbringt,) 
durchaus nichts gegen fich haben, wenn nur, wie 
von Gibbon bemerkt wird, durch verknüpfende PS- 
den dem Ga nzen Einheit und Haltung gegeben wird. 
Wenn der Vf. die Gefchichte der Kreuzzilge in fei- 
nen Plan mit aufnehmen wol't'i , In mufste er fie mit 
den gleichzeitigen Begebenheiten im Abendlande nn- 
%tt einen gemeinfchaftlichen höheren Gefichtspnnkt 
bringen. Diefer ift gleich in dem Anfange feiner 
Einleitung zu fuchen. Aufserdem bemerkt er felbrt, 
fey feine llcarbeilung der Kreuzzüge fowohl durch 
den Umfang als den Zweck der Darfteilung von der 
IPiMiTiYchen verfcliieden; beides kann zugegeben 
werden, wiewohl die Ausdehnung im Verhältnifs zu 
den Obr1|;enTfaellen immernoch grofs genug ericheint. 
Da der V'f. wüiifcht, dafs man die Anordnung nicht 
vor derKrfcheinung desGanzea verurtheilen möchte, 
fo will Ree. nur Ober die Stellung einzelner Theile 
hier etwas bemerken. Nachdem die Einleitung auf 
den oben bezeichneten Standpunkt hingeführt hat 
und die Erwartung des I.efers nun eben gefpannl ift 
(S. 35 f.), wie der grofse Kampf zwifchen Hein- 
rich IV. und Gregor VII. fich entwickeln werde; fo 
fängt der Vf. rttit dem zweyten Hauptftack (S. 
die Gefehiehte der KreuzzOge an, und geht desbalb 
wieder zi:r''r!'; bis Conftamin t^nd die erften Veran— 
laffungen djzu, mithin folgt hier nach der erften 
noch eine zweyle J irili Ji mg, welche das grofsa 
Drama im Mor^oiaode eröffnet. Zwar wird S. 53. 

* ooen 
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noch eJnmal etwit von Jenem Streit zwiTchen dem 
Kaifer und Papft gefagt, oder vielmehr bemerkt, 
dafs DeutTchland wegti) Sn,T:uiiirig noch wenig 

Antbeil an dem erhen Kreuzzug eenommen habej 
■Ikin eben daraus könnte maa migern, daCl dJe 
morf;eniändirchen Begebenbeitea , welche das gaasa 
I.Buch bis S. 23t. fällen, eine zu grorse Epifode auf- 
rnaclien j"M t i -in Anfange des II. Bnchs (S. 232.) 
wird erlt der Liier wieder zurOnkgefohrt, wo ar 
S. 35. ftehen geblieben, mit der Bemerkung, dafs dl« 
AuHebbuM das iunßea Königs Koorad faioen 
Vatef Heiiirfch Iv. zwey Janr« vor dam Kraunug 
gefchehea fey. — Uec. will damit nur fo viel fa- 
gen: es hätte ßch wohl thitn laifen, die erfte Einlei- 
taog foweit vorzufchieben , bis der wirkliche An- 
iang das Kravsmgas aU Untet'brecliuQg einntratea 



ohne dem Ürtheil« des Lerers voreogreifen , dia 
gebenheiten und die VerhältnifTe erlcheinen, wie fit 
wirklich waren , riKfit \-. e fie et va nach demMaafs— 
ftabe fpäterer Zeiten hätten levn Jiillcn. Was der 
Gelft und die Tendaoz janer Zeit war, das wollen 
wir sonichrt wiffan. Kaiaa der Jaichtaftan Arbaitaa 
war es, die WiderTprOcha dar Sehrlfiria)ler voa 
verrdiiedenen Parteyen zu löfen oder gegeneinander 
auszugleicheti. In manchen Füllen roufs man üch 
begnflgen , zuTammenzuftellen , was der Wahrheit 
am nächftan kommt (II. 151 not.),i de Oefchicbt- 
fehraiber aber wird fieh Immer tiocr den Parteyaa 
hnlten , und incfem er Jede hdrl, das unbefangene 
Unheil einleiten. So erfcbelnen auch die grofsen 
Männer, welche hier gegeneinander auftreten (*vie 
zu jeder Zeit}, keineswegs frev von menfchlicbeo 



wir«, fiban fo verhält es ßrh mit dar Eptiode von Lefdenrchaftan ; aber die GeTfihiehte läfst jedem auch 



der Grflndimg des HohenßaujiJ'chcn Hauu ?. Dipfe 
finden wir im 3ten IlaujitUück des jsetj Buchs 
(S. 290.) Der Vf. hat ihr dort die Stelle angewie- 
fen, um zu erklären, warum Lothart ungeachtet 
<for fortwihrenden Gährung in Deatföblamlt bey 
feinem Zug nach Italien weniger gewagt habe, als 
vor ihm Heinrich IV.; er habe ßch darauf verlafTen 
dürfen, d.iU dia ihm ergebenen I luhf-iftaufen der 
Welfifcben i'artey das Gleichgewicht hallen wanden 
(S. 389.) Allein diefs war nicht erft jetzt der Fall 
(J. 1116O» «s lag fchoo io dar Abficht Heinriclis IV. 
als er im J. T079 die Hand feiner Tochter und das 
Hcrzogthuin S Ii ■ ;S ri Friedrich von S nufen c;ab. 
Schoo dieser ietite Akt war entfoheidend in dem 
'groben ParteyengewQbl , und es wäre demnach nicht 



^a'^Gute, das er hat, er gehöre 2u welcher PartBY 
er wolle. „ .'^.lie irdifche Herrfchafl, fagt der Vf. 
bey dem Plane Gregors VII. (I. 25.), hatte mit Ge- 
walt begonnen, durch Gewalt Üand ihr, mit glei- 
chem Hechte, der Untergang bevor; «8 war k ei» 
hüliercs, den fehlerhaften Urrjirnng vertiJgaildai» 
die Dauer fieberndes Mittel vorhanden. At» di« 
Stelle irdifcher HeriTf hnfi " (lin von urfprnnglichen 
Völkerrechten niemand wiffen wollte) „feilte eine 
gelftlichei göttliche Herrit:haft, eine Tbeokratie 
treten.'* — „Es iiefs fich durchaus nicht leugnen» 
fährt er fort (S. 26 ), dafs die weltlielie Macht ^choi» 
Unzähliges an der Kirche i;nil iliren Glie^lern ver- 
dürben haue; mithin mufste es einem grofsen Papfte 
als das verdienftlichOte Werk crfcheinen, fie aus die 



feg«B den Plan des Vfs gewefeot in die bis 1091 fao Feffeln zu lüfen , welche auch nur io der Gewalt 

Drtgefilbrte Etnleltong aoch die bbebong der Ho- Ihren Urfprung hatten, und von denen d^s Evango- 

henltaufen aufzunehmen, da doch das 'Ganze ihren liuni nichts vorfchrieS." Ferner S. 27- „Wenn 

Namen fahrt. In der zuerft angeführten Stelle alle inenfchliche Grüfse ßch laft nur im Kampfe und 

S. 293. bemerkt der Vf. zugleich, wie durch die Ho- Widcrftande entwickelt, wenn nur bey angeftreng- 

henftaufen das uralte Geicblecht der Welfm in den teir Uebuoe alle Kräfte ^y werden; fo mögen wir 

Hintergrond gefteilt worden* Diera ift eioar der mitRecbtoehanpten, dafs der gro<'seSireit der geift'» 

Hauptfäden diefer Gefobichte ; auch im II. BSode liehen und weltlichen Macht dem .nenfchlichen Ge- 

(S. isj.) kommt er wieder darauf, und «eigtt wie fchlechle ein§n Schauplatz der heilfamften Tliätig - 

im Ganzen das blonde Gefchlecht der Hohaaftsttfitlt keit eröffnete. Wir dürfen fragen: ob nicht, oline 

das braune der Weifen Oberieucbtet habe. ' diefen wechfelfeitigen Widerftand , damals eine Eeiiie 

Das Verzeiebnifs der benutzten Quellen rabft onbefcbränkter Kaifer oder Päpfte (nach Art der 



arablfchen Chalifen ) h 
allgemeines Verderben 
und zerftr.rendere Weife eingebrochen wäre: 



ervorgegangen , und damit 
auf eine noch furchtbarere 



näheren Erläuterungen verfpricht Her Vf. einem der 
folgenden Bände beyzufilgen, um die abgekürzten 
Anführungen verftändlich zu maclien. Nicht blofs 

in diefer Hinficht, (worin fich der Kenner fchon zu Jener grofse Inveftiturftreit bat bekanntlich drey 
helfen weifs,) bedauert Ree, dafs diefs nicht gleich Perioden. 1) Gregors VII. Sjftam in feiner ftreng- 
bey dem arften ä^ode gefchehen ift , fondern haopt- ften Gonfequenz und Ausdehnung, wonach die Bi" 
aas dem Grand , damit die fchätzbare Aus- fchufe auch als weltliche Herrn allein vom HOm. 



beut'-, welche dem Vf. ao« Ar l iven und Hand- 
fchntten -Sammlungen zu Theil geworden, als eins 
der Hauptverdienfte feines Werks, voraus fciion 
liitt« aberfeheo werden mögen. Auf einige Stellen 
^rlrd Reo., foweit es der Raum erlaubt, nnten noch 
Aofmerkfam machen. 

Bey der kntifchen Behandlung nnd Darftellung 



Stuhl, als Oberlchensherrn der ganzen Chriftenheit» 
abhängig feyn foUten. 2) Pafolialis 11. Bewilligung, 
dafs die Geiftlichen alle Kegalien dem Kaifer heraus- 

feben foUten. 3) Die endliehe Vergleicbung im 
lOncordat vom J. 1 122 , wonach dem Pupfte die In- 
vefiitur mit Ring und Stab, dem Kaifer aber dio Hc- 
lehnuog mit dem Scepter gehlieben , und Hie Verfaf- 



war es Hauptzweck des Vf., an der Hand der^uel- fnng alfo doch eine andere Geftalt erli^Iien hat, als 
loa (wte lfUk€n)f fo io das £iiiz«liM m gebes» dab» fis nach Oregon VU. flaa erhaiten foüte. l>ie in 

- das 
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der Milte Ttehende, auf das andere Extrem getrie- 
bene, Bewiilit^ung Pafchalis IL ift nicht immer ge- 
hörig gewürdigt wurden; auch EiclUiorn (in der 
deutlchen Staats- und Rechtsgefchichte 232.) hat 
lie nbergangen. Die gänzliche Trennung des kirch- 
lichen von dem welthchen , die Refignation auf alle 
weUliche Herrfchafteo , um eine arme ^ aber J'rcyc 
Kirche zugrOnden, — „die Geiftlichkeit, fagt i'a- 
fchalis IL mufs mit Zehenden and Gaben (milden 
Stiftungen) zufrieden fejn, jedes andere Wehliche 
(Städte, HerzogthOmer , Graffchaften u. f. w.) mag 
der König zurQcknehmen , und dagegen allen Ein- 
griffen in das Geifiliche eatfagen," — diefe Refigna- 
tion macht Pafchalis IL in der That zu einem der 
wflrdigften PJpfte. Nach des Vfs Unterfuchungen 
(1. 264 L) bleibt es zwar zweifelhaft: wer zuerft den 
Gedanken zu diefem Auswege gefafst? doch feiges 
weniger wahrfcheinlich , dais der I'apft die Ablicht 
cehaht habe, den Kaifer zu Qberliften , als umge- 
kehrt. Auf jeden Fall hat Pafclialis IL ganz für nch 
gehandelt, diefs Geht man fchon daraus, dafs bey 
der Bekanntmachung des Vertrags die ganze ho- 
he Geiftlichkeit gegen ihn aufgeftanden , weil fie 
von Herausgebung der Herrfciiaften nichts hören 
wollte; in fo fern konnte man allerdings folgern, 
des Kai fers Plan fey kein anderer gewefen, als den 
Papft zu überlifteo* d.h. ibo durch fich felbft zu 
ftOrzen. 

man bisher die Urkunde von dem Coocor- 
dat 1122 nirgends vollftandie nach einem wahren 
Original nachweifen konnte, 10 wOrde es wohl nicht 
flberflflfGg gewefen feyn, wenn der Vf. — da er eine 
TJeberfetzung davon in den Text aufgenommen 
hat, — bey den angeführten Quellen (not. 2. S. 316.) 
Ober das Ergebnifs derfelben üch hätte äufsern wol- 
len. Die Frage, ob die kirchlich gelinnten wirklich 
Urfache hatten, fich der erhaltenen Vortheile fo 
fehr zu erfreuen, ift am ausführlichften unterfucht 
in Plank, Gefchichte der chriftl. kirchl. Uel. Ge- 
fellfchaft Th. IV. Abth. i. S. 259 ff. Wie die unbe- 
ftimmt oder zweifelhaft gebliebenen Punkte des Con-- 
cordats unvermerkt in der Praxis zu Gunften der 
Hierarchie gedreht worden, f. Pütter, hift. Enl- 
wickl. der Staatsverf. d. T. R. I. 154. 

iDer Bt/cklufi folgt.) - 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Lcirzie, in d. Reinfchen Bochh. : Die peniali- 
fclien Frauen oder Geheimnijfc liebender Herzen. 
£in Roman in zwey Theilen. Nach dem Eng- 
lifchen frey bearbeitet von C. v. S. 1823. 8- 
jEr/ffTTheil IVu. 240S. Zu ey ter TheM. 280 S. 

Englifche Romane find gegenwärtig deutfcheMo- 
Helektüre, und wir werden daher mit einer grofsen 
Anzahl von Ueberfetzungen derfelben verforgt. 
6'ro«'a Romane reichen nicht aus, daher werden 
2umTheil feine Gedichte, wieRokcby, The Inß^lin- 
fxrd, zu deutfchen Romanen verarbeitet, zum Theil 



fetzt man den Namen Scott auf den Titel von Roma-^ 
nen, die der Vf. von Waverley nicht einmal gern' 
lefen möchte, z. Ii. Cian^lbin (A. L.Z. 1823. Nr.öa.V 
oder, wer es ehrlicher mit dem Publikum meynU 
der giebt wenigfiens feinen überfetzten oder bear- 
beiteten Roman als ein Gegenftück der Scotl'fcheo 
an , fey es auf dem Titel, oder in der Vorrede. Das 
Letztere thut der Ueberfetzer . der Gc/na/i/rArn 
Frauen, und fagt: „Nachftehender, ganz in Walter 
Scotts unnachahmlichem Geifte gefchriebene Roman 
machte grofses Glück in feinem Vaterlande." Eia 
felifam gewähltes Epitheton ift hier imnachahmlic/i, 
wo es darauf ankömmt, eine Nachahmung anzu- 
prcifen. Für eine fulche, und zwar für eine nicht 
ungefchickte kann der vorliegende Roman gelten, 
deflen litel übrigens etwas ganz Anderes verfpricbt, 
als die Erzählung giebt. Denn wer erwartet ia den 
Gcntalijchen Frauen nicht Repräfentantinnen einer 
Modekrankheit des fchönen Gefchlechts unfrer Zeit, 
etwa eine zu einem Romane geftaltete Variation des 
Thema's, welches Schüler in der bekannten Epiftel ; 
die berühmte Frau, abgehandelt hat? Nichts da- 
von in dein Buche. Die beiden Heldinnen, welche 
doch wahrfcheinlich mit den genialifchen Frauen ge- 
meynt find, wird Niemand fo benennen wollen, als 
der Ueberfetzer ; die eine, Gräfin Athol , ift fchün, 
"tel, kokett, verbuhlt, Jiftig und boshaft , die an- 
dre Edith intereffirt mehr durch ihre rälhfelhafteo 
Schickfale, als durch ihre geiftigen Eigenfchaften, 
die Übrigens, felbfi wenn fie in dem Rumäne vor- 
herrfchten und eine eigentliche Rolle fpielten, lihr 
dennoch den Samen gcniu/iji h nicht zuziehen könn- 
ten: denn fie ift zwar geittreich und fein gebildet, 
aber keines Weges eine Dame, die ihr Gfnie als 
Schild um! Titel mit fich herum trägt. 

Die Fabel des Romans ift anziehend, reichhal- 
tig und grofstenlheils eigenthiimlich. Der Lefer 
bleibt in Spannung bis zur Löfung des Knotens oder 
bis zur Zerftreuung der Nacht der Geheimniffe. Die 
Darftellunp ift breit, obgleich der Uel»erfetzer fie fchon 
um ein Drittheil zufammengezoeen hat, indem er aus 
drey Theilen zwey Theile macht, ßefonders gern 
giebt fich der Vf. — oder vielleicht dieVerfafferin — , 
der Refleclion hin, und der deutfche Lefer würde 
es dem Ucberfetzer nicht Obel genommen haben r 
wenn er fo /rt^- gewefen wäre, in fei ner/ro m Bear- 
beitung etwas mehr von diefem moraiifch - philofophi- 
fchen Ueberguffe abzugiefsen. Der Ton des Gan»en 
ift ernft zu nennen und berührt mehr die fentimen- 
taleo Saiten, als die humoriflifchen. Schon dadurch 
unterfcheidet fich alfo diefer Roman wefentlich von 
den Scott'fchen. Die am meiftcn imponirende Ge- 
ftalt des Romans ift der Jude, ein grofsartiger Cha- 
rakter, glühend und glänzend, wie die Sonne de« 
Orients und von Gift gefchwollen , wie die Schlan- 
gen, welche fie ausbrütet. Durch die Erfindung 
und Haltung eines folchen Charakters mochte der 
Vf. diefesBomans allein würdig feyn, als ein glück- 
licher Nachahmer Scolt's genannt zu werden. 
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Ltim*, b. Brockhaus: Gefehk^derBiAeitfiu»' 
■ fm undOb'rr Zeit won niedr.t.Rmmer v. f. w. 

( BtfMufi 4tr im vorigen StU«k abgehrvehaun Rtat^om-) 

Treffend bemerkt der Vf. Ober den grof'^en Kampf 
Zvvifchen K. Friedrich I. und den Lombarden: 
(11.83.) »Der unpartejifche Beobachter kann (ich 
Ober <U« Leiii«afchaftlichkeir> in welche di« CenQ- 
tbaf daiiMlt allmSlig geriethen, nicht verwnoderdf, 
nicht einer von beiden Pnrteyen "allein Recht'geben, 
denn es ift nalüriicli» dafs die Ivunige für ilire Rerh- 
te , und die Lombarden fJr [ure Unabhängi^l^eit 
ftritteo. Beide aber mufsten ficb mifsverfiehen und 
des wahre Ziel verfehlen, wall lie dafTelhe über alles 
billige M^iafs hinausTteckten » und nicht begriffen, 
es (ey kein echter Gehorfana ohne Freyheit und 
jRtioe echte Freyheit ohne Geborrjm möglich." 

Von Arnold von Brescia wird gefagt , (IL Jfl.) 
er habe fich nur in der Wirklichkeit verrechnet, 
fein Wirken fey aber docb nicht verloren gewefen 
fOr die Nachwelt; wenn K. Friedrich die fpatern 
Erfahrungen damals fchon gennacbl hi'lte, fo wflrde 
er fich vielleicht Arnolds gegen den röm, Stuhl mit 
grofsem Erfolg bedient haben. — Dafs Friedrich l. 
Arpolda i^Liulieferung an den Pajpft zugab, darüber 
kann er o'ni fo weniger gerecht fertigt werden« als 
der PjpTt felbfi vorher Uolerfuchung und Aii-f|)ri>ch 
auf die Ankunft des deutfchen Kunlps verfcluihen 
Itatte, (S. 37.) — Auf den ironkaUrcbf-n l ehlern 
Xpricht Friedrich I. s»Zwar ift der Kaifer in fofera 
Ober die Oefetze erbabeo , alt ße von ihnrt ihren Ur^ 
fprmiL^ (leiimen; ich yiehc jefloch eine Hfpierung, 
■wo eiat'tn jeilen fein Recht und fein« Freyhf it unan— 
getaftet bleibt, bcy weitem einer folcben v(jr, wo 
der König Geh uogeftraft alles eriauhen darf, und 
dadurch leinen erbabenen Beruf in eine willkOrli'- 
che Tyranney verwandelt. Das GlOck bat meine 
Geßnnungen nicht verändert u. f, w. — durch untere 
Uii!»"i ftOtzune, ihr wifst es, hat fich das hOrgerM Ij.- 
Jiechl trefflich ausgebildet, — das öffentliche Kecbc 
Migt-ficb dagegen verdunkelt, und bedarf einer 
neuen Feftfteliungi. Ehe jedoch Ober meine oder 
eure Rechte etwas nfeder^efehrleben t tlwas feyer- 
lich anerkjrrii wir f , m irfrfi vir alle vorüchlig und 

Kmeinfam pralen; — denn fobald ße einmal g^lte- 
n Gnd , foll nicht mehr gefprochen werden 



Antwort, (S. 110.) „Ob ich gleich weifs. rfafs 
leb Aber Ancelegenbeften folcber Art nicht meine 
perfönliche Meinung äufsern, Tondern nur nach 
Rath der Fflrften antworten foUte, mufs ich docb 
(unbefchadet weiferer BefcbldlTe) fojgtmles vorliofif 
bemerken: mir liegt keineswegs eiwes an dem Le- 
bens-'Bde der Fiat. BifchöPe« fobald fie ihrerfeits 
auch nicht den Lehngntern oacbtrachten ; wenn Se 
aber gar gern die Frace des Papfies huren: was ift 
für Gemeir.fchaft zwifchen eu'-li und dem Könige? 
fo mag Ae aacb die kaiferlicbe Gegenfrage nicht ver- 
drlefsen: Was ift fOr Gemelnfebaft zwifchen euch 
und irdifchp-Tr Befif^e?" — Recht nnfi klingt es 
doch, weiui (Jiefer Papft von diefeni Katfer fprjcht, 
als wenn er noch die alten Frankenkünige des Vi. 
Jahrhunderts vor fich hätte, (S. Ha.) «»Er ftellt feine 
Macht der unfrigen gleich , als wire diefe auf einen 
Winkel wie Deutfchland befchrSnkt ; auf Deuifch- 
land , welches, bis die Päpfte es erhoben , fQr das 
geringfle aller Reiche galt. Zogen die doutfchen 
Könige, bevor Zacharias Karin weihte, nicbt »af 
dem Ochfenwagen fobr philofophifch einher? Be- 
fafseo die Elenden etwas anderes , als was ihnen ihr 
Hausmaforeos Gnaden bewilligte? flabeo fie nicht 
noch ihren Silz zu Aachen in einem gallifchen WiiL 
de , wir aber in Rom?" u. f. w. — Mag es imm«^ 
hin eine fehlerhafte Politik gewefen feyn, (wie JEFr^l 
horn a. a. O. $. 246. behauptet), dafs Fried ri h I i« 
dem Streit der Lomhardifclieo iStldle Pariey naiim • 
er wurde von allen Seiten gereizt, und auf halbem 
Wepe konnte er nicht ftehen bleiben. (IL gjj.) M^l 
lan ls Sciiickfal war nicht härter, oder nicht'einmaj 
fo hart, als das , welches Mailand felbft den Loden- 
fern bereitet hatte, (S. ga.*) Die Stadt wurde von 
dem üegreichen Kaifer nicht der Plünderung Preis 
gegi-ben, die Häufer wurden nicht nicdergeriffen« 
die Kirrlien nif hi zerftört, auch nicht Salz auf 
ungepflegten Boden gcfäet , wie mehrere behaupten - 
nur die Mauern und Thnrme mufsten niedergerlf- 
fen werden, und auch diffeswar nicht ganz ausführ- 
bar. (II 141.) WlewoJil aber, fügt (!er Vf. hinzu, 
ül -M-riebene Berichte bis hieber gemildert werde» 
müffen, fo bleibt doch das grüfste .Unglück unleug- 
bar : die Aufldfung ilircr brirgerlichen Oemeinfchaff, 
der Untergang ihrer Unabhängigkeit und das Ende - 
einer, zeither zwar oft willkürlichen, aber immer» 
dar glänzenden Laufhai n " - „Friedrich, falut 
der Vf. fort, (S. 143 ) war jetzt weliJicher Herr von 
Rom bis LnberJ»; zwar nicht in der olnberHfchen 
Form fpäterer Zeiient aber doch mit pin^-m Ueber-,. 
g^wichlt flbtr din ftindibben Rechte und Befugnirrn, 



jdit GehiWt fooderp nach den Gefetxen." (II* lOoO 
ihm AhMordnetsn ffadrians jrfebt friwlfinliL 

lJL it34. itemT 
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wie es ficb lenge kein Kaifer hatte erwerben kön- 
mn.** ' — Von dierem Uebe^gewicbt machte der 
Kaifer «m wenigften Gebrauch , wo er am meifteo 
gereizt ond von den FOrfteo felfalt daü aufgefordert 

war, beyder Aechtuog Heinrichsde« Löwen, (II. 268 ) 
„der Kaifer hätte auch Heinrichs Allode vertheilen 
können; dafs er diefs/iicht that, beweifel, wie ent- 
fernt er davon war, aus perfüalichem flaffe die Er- 
niedrigung des Herzogs weiter zu treiben, alt es 
fein kaiferlicher Beruf erfoderte. " — ! „Nirgends 
findet fich ein ßeyCpiel , daTs Friedrich I. die Rech- 
te der Sian.le gekrjnkt h.ate und oline iliren Rath 
vorgefchritten wäre, wie diefs zur Zeit Heinrichs 
III., IV. und V. öfter gefchali." (Wir fetzen bioza, 
die Lombardej wurde zu den Nebenlandern gezählt 
ttudhattakoine eteeailiehe Reichsftandfchaft.) „Sehr 
IMtQrlleh «bor hMt er daran feft : dars , wenn inne- 
re Üeberzeugang die Reichsgiieder nicht zur Ehr- 
furcht gegen das Reirhsverband antreibe, er binrei- 
chende Macht belits«ii moCfe^ fi« zu ihrer Pflicht 
aobiilten ia kOnnen. Hlite er |ettt feine Häonnacht 
in fo ftarkem Maafse unmittelbar vermehrt, wie 
fpäter die Habsburger und Luxemburger, fo wQrde 
er vielleicht mancher flblen Folge voin^eugt , da- 
mals aber den Schein des EigeonutzM «rweokt und 
felbft gezeigt haben • daft er an die bSchfte nnd we- 
fenllicnric Bc Jeutuog des Kaiferthums nicht mehr 
glaube, und f(att {jeifiiger F.lirfurcht und gefetzli- 
cber Anhänghch!<i'it , blofse Gewalt für wirkfam 
uod enifcheidend halte." — Wie auch in der Lom- 
bardei, als der öjährice Wairenftillftaod abller, 
beide Parteyen fich zur Mäfsigung neigten, ift S. 276. 
gezeigt. — Vor Friedrichs I. Tode, — Oder Vf. 
entfcheidet fich, nach Vergleichung alier Angaben, 
dafflr, dafs der Kaifer nicht im Baden, fondern im 
CJeberfetzen über den Strom ertrunken fey) ift noch 
eine kurze Ueberficht recht paffend angebracht. 
„Von Tage zu Tage wuchs Friedrichs Ruhm , und 
alle feine frühem Thaten wuriJen durch dielen pro- 
fscn Zug überftrahli und verklart: denn während 
fein früheres Bemühen, die gewaltige Herrfchaft <Ils 
Papftes zu brechen uod die Chriftenheit von diefer 
angebliehen Skiaverey zu befreyen , vielen keines- 
wegs über Vorwürfe erhaben dünkte; fo erfduen 
dagegen fein jetziger Zweck , das Chriftenthum m 
dam Lände berzoRelleo « wo es feinen heiligen Ur- 
fprvng genommen hatte» des anbediogteo Lobprei- 
lentwor'dig und die echte' Krone feines thatenre!- 
chen Lebens." (S. 435. ) — Wie der Vf. an ver- 
fchiedenen Stellen den Gang der Begebenlieiten in 
wenigen Zogen treffend vorgezeichnet hat; z.U. I. 
|3S< II* I53« fo wänfchen wir» dafs er auch im 
folgenden, von einer Epoche zu der andern, wenn 
die eiri7p!nen Tliatfachen dorchgefnhrt Cmd , rien 
Lefer bey jedem Endpuncl auf eine klare Ueberficht 
des Gan^en Ifife. Itine fo grofsarlige Gefchichte 
mufs in rier That auch grofse Kefultate gewähren. 

Von der Schreibart haben wir bereits hinrei- 
chende Proben vorgelegt. Ueber das Einzelne will 
Ree. nur noch weniges bemerken. Nach einer lan- 



gen und mühevollen RegieruHt fah Kaifer Friedrich I. 
feine Feinde theiis gedemOthigt^ theils verföhnt, 
das Reich blähender und miebtigar, als je. Maiaz» 
wddMt wie Mailand» sur Siran des Ungeborfanst 

feine Mauern hatte niederreifsen müffen , fah den 
Kaifer, von 5 heldenmiüthigen Suhneo umgeben, auf 
dem herrlichften Reichstag, der je an den Ufern des 
Rheins gehalten worden ; die verföbnten Mailänder 
feyerten Heinrichs VI. Hochzeitfeft mit der Erbin 
von Neapel. Auf diefem Gipfel feiner Gröfse und 
feines GlOcks mufs fich der 68jährige Kaifer noch 
zu einem Kreuzzuf r : : en , in dem Augen- 
blick, da ein neuer ijiucii uut dem Papfte bevot» 
ftand. Wie viel .'\iiiheil hatte die/er an derSaoheT 
HiarQber wird der LeCar nicht ganz befriedigt. S. 41 1. 
des IL Bandes wird zwar, nach der Einfchaltung 
der Gefchichte des Morgenlandes feit dem zweytea 
Kreuzzug , der Schlufs des IV. Buches S. 315. wio« 
der aufgenommen, und die fchon aus Olto de S. BJas, 
nnd dem Chrm- Vrjperg, bakaaAte Nachricht bej- 
gefogt, dafs der Kaifer mit die VerftaUangen des 
Cardinalbifchofs Heinrich von Alhano das Kreuz 
aus den Händen des Bifciiofs von WOrzburg genom- 
men; nach dem folgenden fcbeint es, er habe darin 
hlofs feinem eieenen Antrieb und eiaam frOher fchon 
gehegten Womche gefolgt. AUcIo wentf man des 
Schlufs des IV. Buchs damit vergleicht, fo ift mehr 
als wahrfcheinlich , dafs die Umtriebe des rünr. Ho- 
fes das meifte gethan. HierObcr hätten wir aus den 
Obrigen Quellen mehr Aufüchlufs gewOnfcbt. ' 
Wenn (II. 153.) von den Slaven an der Oftfee gefagt 
wird, diefes — nicht durch .Mauern und Städte ge- 
fchntzte Volk habe dennoch viele Jahre VViderftand 
geleifiet; fo ift das nicht ftreng buchftäblich zu neh- 
men, denn fchon S. 167. wird erzählt^ dafs Nikiot» 
einer feiner Fürften, vier Schlöffer, IlOn, Mecklen-^ 
bürg, Schwerin und Oobin verbrannt habe,' um fei- 
ne Streitkräfte in dem ftärker befeftigtm Warle aa 
der Wernow zu vereinigen. Auch wiffen wir aus 
Helmold, u. a. dafs die Slaven bedeutende Handels— 
ftädte hatten. — Dtt Eindruck, welelMra der wirk«« 
liebe Ueberbiick des großen Panorama der fchwi- 
bifchen Gauen von der Spitze des Hohenftatifen go-' 
wiifirt, ift von dem V't. ohne '/'veifel aus eigener 
Aiilchauung recht nach der Natur befchrieben» 
(1. 3«yO.) Von der früheren Gefchichte diefes ausge- 
zeichneten Be.rges htifFilkenin der Gefchichte der 
Kreozzflge (lIlTbte. i. Abth. S. 175. not. 36», vgL 
Heidelh. Jahrb. 1814. Nov. S.'iogi.) eine merkwür- 
dige Nachricht beygcbracbt die wir näher unter- 
fucht gewdnfcht hatten. — Das Titelkupfcr des er- 
fien Randes» Anficht der Gegend von Hobeoftaaleat . 
nseli dem fchönen Blatte des Hn. Seyfftr tn Stntt^ - 

gart, gereicht dem Werke zu einer befomlere« 
Zierde; eben fo bey dem zweyten Bande das Bild 
Kaifer Frieilrichs I. — „Kaifer Friedrich I. Barba- 
roffa Palaft in der Burg zu Geinhaufen" von Bero»^ 
hard Bundcslatgcn , mit XlII. Kupfertafbio, enfe^ 
hält auch einen fogenannten Barbaroffa- Kopf. 
Auf der dem I. Bande beygegebeoea Karte hat Ree» 
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Üas einzige Verfeiien' bemerTct, da Ts die Ortsnamen 
Weinsberg und. VVeiblingea verwecbfeh find j lau- 
teres liegt näher bey Hobenriaufen , als jenes. 
Fflr dea Gefchicht/orfeber hat dar IX. Band eioeb 

- fohltibaren Anbang, ndipiomatifohe Nachweifun- 

fia ühfr ffcn Aufenthalt der dcutfchen Könige und 
aifer von HeJorich V. bis Rudolf 1." Ree. kann 
aus t>in€r Simmlung noch eioige weitere Notizen 
bevfOgen ; Heinrieb V. a8. Jol. 1140. in Augsbarb 
tHormayr, Tirol, IL Urk. Stmml S.66.) — Kon« 
rad III. 7. Jan. 115a. za Goftanz, {Ccrbertt ^' S. 
ill. go.) — Friedrich II. 4 Nov. 1230. (op. Preti" 
nam. Glajeyt Anecd. p. 391 : aber die Ind. VUI. ift 
liorichtift.) Heinrich, i«. Aug. laji. (ap. Tlümemt 

Mit diflfer Anzeige wflnfcht Ree feine Arhtijng 
iDr rfan Vf. und die Vorznge feiues Werks, 10 wie 
den Wunfch zu beihii!i^en> davOaiu0 bald Ja f«tr 
Mr Volieodung zu feheo. 

- , * ' 

* Paris: "Rapport für Velai ac tut J de la vonfidiration 
grecqu^ lu au oomiie grec k Loodras per Jb 
Chevalier fdouorj nfa^faiarwt Xndiiit da Ta»- 

glsis 1833. 31 S. g. 

So unbedeutend dtefa waAteaa Blfttar auch fchei- 
aü könnten » fo wichtig find fia doch fOr den wah- 
Jen, aach das Hiftorifche berOckfichtigenden Freund 
griechifchen Sache, und wir halten es daher für 
Pflicht, mit wenigen Worten darauf aufmerUfam zu 
machen. Nachdem B. die Entftchung des Griechen- 
Vereines in London im Monat Febrnarigaj. mit An- 
gabe dar Vermnlaffong (hzu kurz herahrt hat, be- 
ytehlatarvoD feiner ReiTe nach Morea, die er mit 
dem nach London Ton der griech. Regierung gel'andr- 
ten Griechen, im Auftrageder Londoner Comitee» un 
fich aber die Art und\Iirejre, wie den Griechen am be- 
tten za helfen fey, an oatarriehten» Anfang iMärz 1821 
dahttt unternahm ; Ende May erft , da fean ihnen trotz 
rirhtirT Piffe in Rom Schwierigkeiten gemacht hat- 
te, lang! an fie im Peloponnes an und betraten zuerft 
d e VV elikafieder Halbinfel. Ihre Reife ging durch 
Arkadien , wo fle die Einwohner mit dem Ackerba« 
«od dem Weiden de« Vlebaa hereh«ftiget fanden — 
Ctmmgß Van rät jotü de la plus parfaiic /i'cunld: in 
Aftros am Golf von Napoli veriiimmelte iich fo eben 
der voIl/[Ht,rnde Rath und die Deputirten hngtaa 
nach und nach an. SoU, qu'on ejcanüne rinrnmlanet 
d€t mefure$, gu'on y a priß$ , ou la digmti et Ja 

/ res dctiberations, 

l </J/gmblie^A/lros peuf itrc rcgavdce comme le plus 
imporiant et le plus remarquuble ^vc'ncment de ce 
grand dcbat. (p. 9.) Der Congrefs hefcbiftigta fich 
zuerft mit der ReviGon der Confiitution »on EpS- 
dauru«, wohey die liberaiften Verfanungen Ruropa's 
SMdAmerika'a berOekfiehtigt wurden : befonders fah 
man auf Ein ftih rutig eine« bciTerm Code civil et cri- 

7^.' ^""n 'ft*7 ' "'J*' Ürziehuogsfyftema nach 
Art des ßell Lancafterfchen , (das fchon, oebeobev 
gaC^t, ontw dar tllrlilMiM HartlchaA Ja i ' 



Thailen Crieclienlandfs eingefüTirt war). Nächrtdem 
wandte er ieine Sorgfalt auf den ZuUand der Fioan- 
•ao, die Öffentlichen Recbnongen und die National- 
Guellen: dritlena endlieh ward der Umfang dar 

Streitkräfte Griechenlands onterfucht, und eine Pro- 
clamatioii an ifa? grieLliifrVie Vötk , ',vrirhi Turlptch 
die chriltliche Weit um Hülfe angerufen ward, be- 
fcblofs die Unterhandlungen des Gongreffes. Was 
Hr. B. aber diefe mitthaUt, ift vorzii^eh wichtig 
nnd von grofsem Interelfe ifk da«, wai er, an Ort uhtf 
Stelle durch eingezogene Er k II nljru np^?n belehrt, über 
die griechifche Revolution, ihr Wcfen und ihren ür- 
fprung beifügt, fo wie zn wOnrehen lft,dars dieS 1 5 ff* 
befiodiiche Apoloaia dar Oriaehan wagen der von ih«. 
neo begangenen Granfarakeiten den «om Theil Sogar 
auf uijc prnr i!f en Thatfachen beruhenden Jettlen- 
Ichaftiichen Anklagen ein Ende machen möge' Wa« 
Oberi die Urfacben, warum die griechifche Nation 
der Unterftatzung wflrdig fey» gefagt wird, ii't wahr- 
haft begründet und Ungfl dafOr anerkannt: hier 
mufs die Wiederholung mit dem Z'vecke des Be- 
richts entfchuldigt werden uaJ aucli Manches , wa» 
2u diefem Behufe angeführt wird, ift neu und fn- 
tereffant. Dafs der Londoner Griechenverein bereits 
dem', waader Redner über die Nothwendigkeit der 
Unterftatzung Griechenlands durch England und din 
Art und WeiTe derfelbeo gefagt hat, GenOge geJei- 
ftet hat, ift Jedem bekannt, Her n ch mit Aufmerk- 
famkeit die priechifchen Angelegenheiten verfolgt. 
Das, was lir.Ii. in diefem Bericht Ober Griechen- 
land nnd leine Intereffen fagt , zeigt nns ihn aU ei- , 
nen nnterriebteten unparieyifchen Mann, ond, nm 
fo mehr ift zu wflnfchen, dafs er, wie Ober die Re- 
volutioi^ in Spanien , fo auob.Ober Griechenland ein 
iErabvrat Werk bekannt niehaa nöge l 

SCHÖNE KÜNSTE, 

Lsirzio, b. Hartmann : Julia Sevem oder dasJal^ 
Vterhundtrl und zu c) und neunzig. Nach dem 
FrancöGfchen des Simondte de.Sütmmdi, Ver— 
faffera der Gefchichte der Franzofen , der itatie- 

nifchen Freyfu.iPi n de? Mittelalters u. f. w. von 
K. L. Metlutjulcm Müller. Seitenftiick zu den 
Romanen von Waller Scott. 1922. £r/7er T heil. 
IVu. 314S. Zuir^(«r. Theil 362 S. g« 

«Diefer Roman, lagt der ab Schriftfleller in den 
Flehern der poKtirehen - ond Literatorgefcbichte 
rnhmlichft bekannte Vf. deffelben, ift heftimmt, den 
Zuftand Galliens zur Zeit des Einbruclis der Fran- 
ken unter Chlodowich zu fthildern. DieSiltenuod 
An&cbten, wie ich Ga hier gefcbiidert habe, find fia» 
wie der AJierthnmakenner ne In fencr Zdt don:h- 
aus finden wird. Es herrfcht in der Zeichnang d<^ 
Charaktere nirgends die Abficht, einen Stand der 
Gefellfchaft mit gehafßgern Farben zu fchildern, als 
einen andern, oder ein Syftem der Religion oder 
der Politik vor dem «ndern zu preifcn oder zo ver- 
ÜBhnjaa.' Oit Halden dat AooMait» FaüiV, Julia, 
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Severus, find reine Erfindatig; die Handlung dei za beBMrUich. Er fehildert und befehreibi faiaa 
t olußanus, welche gewiffermafsen den Knoten des Perronen und Charaktere roehc, alt dar« er fie wi« 
ganzen Drama Tchürzt, umi Theuderichs Unterneh- Scott, ßch io der Handlung and vorsfltUck in G»r 
«en fii>d gleichfalls erfunden. Es find Dinge, die fpräche felbft vor unfern Aasen eotiriciliwlil Ifafaft 
«•(eheheo konnteo; doch wijTen wir nicht, ob fie ßer. Gang d«r Handlung ift rafch, und im Ver- 
gifeM»»«Lfi «K«l J?f> OA"^!" ^ «Weh mit Scotfs behaglicher Breite könnte maa 

^ li^ m^M^Mim^ : «i"« Skizze nennei,. Depo ObMall 

, tritt das Bedeutende und CharakUriftilcha, wi« 

'Airo «in geichichtlicher Roman nach dem be- hey einer hiftorifchen Darftellung, in eioxelaM 
Mähte« ZnCcboitt dbs VI. von fTaverltr. Die Haupt- krifügea ZOgM hervor, und das Streben nach Ge- 
Bgnreo der efeeotlicheii Romanfabel lind Gebilde der balt vtrhimlert die dem englifchen RomfoTcbreiber 
Pbantafie desDicliters, aber fie flehen auf gerchicbt- fowohl anflehende Ausführung der umgebenden vad 
liebem Grund und Boden, und fie umgiebt eine De- fcheinhar unwefentlichen Nebendiage» deren Qan- 
.Juiralkm, auf welcher ein Zeitalter in grofsen Um- zes aber oft eip nicht minder charakterirtifdiM 
riflM untf mit lebendigen Farben 6ch bewegt , und Gemälde giebti. nli dm aui Hauptgegenftänden 
dtofet Zdtalter wird ont nlhergerabrt und von vie- fammangefetxt« <let Oerefatehtfchreibers. 
len Seiten beleuchtet , indem die Begebenheiten der 

Diefer Contrafte unbeachtet, ift es nicht n 
verkennen, dafs SUmondi ficb die hiftorifcheD Ror 
mane von fTalter Scott zum Vorbilde feiner JuZä 
Seyera genommen hat. Er geftebt diefa aach felbTt 
In der Vorrede, ohne jedoch dadurch die An- 
mafsung zu rechtfertigen , mit weicher fein deut^ 
fcher Uebarfetaer diefen Roman mit dem Au4lite« 
gefebilde eines SeiteafiOckt *a Sootl'fl Hoolaaca 
verfehea bat. Nieht aer tferZefiAnitt dat Oaaxaa 
erinnert, wie fchoo bemerkt worden ift, an den 
englifchen Meifter; auch die Einleitung der. Julia 
Severa kann fich in hingt und Breite ffi1t jedec 
Arbeit Scott's melden, nur dafs diebr Mebr dia- 
matifch einzuleiten pflegt, Sismondl eber hlho^ 
rifch; endlich ünden wir felbft in den Charakte- 
ren des franzöfifchen Romans, trotz der weites 
Verfchiedenheit feines Zeitalters und Schaupiatzef 



peetiichen Helden in daffelbe eingreifen oder von 
^kmfelben amfafst werden. Das poetifche Intereffe 
llOmmt dem gefchichtlicben zu Hälfe, und diefes 
ienem; bald hcrrfcht das erfte« bald das andre vor»' 
aber nie ein einziges allein und rein. Dafs die poe- 
ttfehe Fabel mit ihren poetifchen Hauptperfonen das 
Koftam des Zeitalters trjpcj in welcnes fie hincin- 
■alebobea wird, iftdieerfte und allgemeinfte For- 
£peag einen folcheo Roman i und diefe hofft 
der romandichtende Hiftorikef erftlUt zu haben, 
wenn er lagt: die Dinge» welche er erzähle, hätten 
gefchchn Mmw» doch «ifl« aiaa alebt, ob fie ge- 
Icbchn. 

Die gefchichtlichan Materialien cn diefem Ro- 
mane . deren Reichthum und gerehtekte Auswahl In 

dem Oemälde de« Zeitalters des ChloHowirh nicht 

«o verkennen find , wurden dem Vf. durch feine jah- von dem fchottifchen Grund und Boden dv^ttiilC 

Behufe feiner franzö- fchen Romanzeit, einige Geftalten, welche Ibrf 



relangen Quellenftudien zum 

fliehen Gefchichie dargeboten « und die leichte Ne- 
benbenut/unj (terfelben Ift ihm nicht «a verargen. 

So geniefst das Puhlicam, welches keine Oefi hichte 
vop Frankreich lieft, doch auch eines Theils der 
Frflchte «les gelehrten Fleifses diefei Forfehers; und 
er kann natflrlicb mehr geben, alt man von irgend 
«inem Vf. hifiorifcher Romane fordern kann, wel-' 
«her nur, um Rdmane zu fchrpihpn , pi-fchichiliche 
Studien oiicht. Auch in Scofl's B(;manen verdan- 
ken wir vielleichl die gefclnchiüche Treue und Ge- 
nauigkeit der Szenerie nicht dem Rumanfchreiher, 
fonderodemkOnftlgenCefchichlfchreibervonScIwtt- 
land, der feine Vorarbeiten auf diefe Weile gelegent- 
lich benutzt. Ohne Sirei» ilt auch das hiflorifche 
Element des vorliegenden Komans das tiberwiegende 
an Werth und li^lereffet uail der Gefchicbifchreiber 
iA lehtor «aob ia däai poetiCchea Thelle aar 



Ver^^ndlfchaft mit englifchen Oripinalen nicht 
verleugnen können, namentlich die heidnifche Prie* 
fterin und VVahrfagerin Lamia und die Halbmlat 
nin Radcbonde.ia denen wir bald ZOaa einer ifttf 
]\let'rilic$ und Ifmut, bald auch dwtfnu det BH 
Ray erkennen. — Aber weder die oben b«xeiob-r 
reten Contrafte, noch die jetzt angedeuteten 
Narlialimiinpen kennen den franzöfifchen Roman zu 
einem SejienfiOck der Scotl'fchen Romane erbebeo» 
Ohne alfo die Forderungen an das Werk su madien» 
zu welchen jener Zufatz berechtigen könnte , em- 
pfehlen wir daffelbe nebft feiner fleifsig gear- 
beiteten Ueherfetzung dem Publicum, welches in 
Romanen nicht einzig und allein leichte Zer- 
flreuung und angenehme Unterhaltung, fondera 
eine v»obUbueade I^ahritog für Qeifk aad Bmn 
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8CH0NE K0N3TE. 

r«AXKrrRT a. M., in d. Wilmans'fchen BucliTi.: 
; • Johann van Eyck und feine Nachfolger. Von . 
Jolianud Schopenhauer. 1H23. '/.ucy Bände. 
26(i u. ae6 S. 8« . Neb(t kurzem Vorwort. 

ES' war ein fehr glöcklicher Gedanke der durch 
blflb«nde Darftellungsgabe und liefe des Ge- 
tofitha'au« ^briften anderer Art auf das vortheilhaf- 
tefte bciv^nntm V'fn., den gebildetem Frauen unfres 
Volks und unfrer Zeit die ehrwürdige deutfche 
Kunft in ihrem fo herrlichen niüil enaiti-r vorfnhren 
und auch ihres: Gleichen ein Heiii^thum auflchlie- 
Dmb tiod näher enthflilen zu wollen, das leider 
die armfeligft« Verbleoduag mebrarer Jchrhoodcrte 
tnit nächtlichem Schleyer tunhOltt gehalten bette. 
Die treffliche Schriftftellerin ift aber auch zugleich 
eine mit ausgezeichnetem Talent zur Ausnbung der 
Knnft reteli begabte Frau, wie Rec> Ge aus einigen 
lehr gelungivien Arbeiten Kennen gelernt hat. Sie 
kennnt dte Knnttwerke unfrer grofsen Altvordern 
nicht etwa blofs aus Schriften und einigen Kupfer- 
füchen oder andern Abbildungen , fondern fie hat 
diejenigen wenigftens, die fie pi f« li:l.'r:i t v.nA zur 
&ns ihrer Beurtheiiungen genommen, geieiien und> 
wte noch mehr» mit geübtem kOnftlerifchem Auge 
fludirt. Ihrer Schrift wird aKo derjenige Theil der 
Lefewelt, für den fie beftimmt ward, mit aüem 
Vertrauen entgegenkommen dürfen ; fo wie die vie- 
len feinen und wahren, in ihr niedergelegten Bemer- 
kungen demKOnCtler wie dem Freunde der l^unft ge- 
fallen werden. Ais Quellen find in dem Vorworte 
Manderns, Sandrart'«^ Fueati*s, DeToamp's, Murr*s 
und Kevernberg's bekannte Werke genannt, die 
Mittheilungen und kleinem Auffütie der Herren 
Boiüeriie und Schorn al'; IliWlsmittel auszeiclinend 
erwähnt worden. Mit RacUt beginnt die wackere 
detttfcheFratt in der Einleitung: »Ein fchöner Tag 
jft hei! und klar angebrochen , bcy deffen Licht wir 
nns, utiiie Umgebungen, j.! ich möchte fagcn , das 
Vaterhaus nach langer f''erblendung^ieder erken- 
nen. Die Scheiffghrief.. welche noch vor wenigen 
labrzehnden alles Auilindifche (vor) untern Augen 
umfirahlte, täufchk nna täglich weniger» »od der 
geiftig untergeordnete Zuftand« In den znerft eigene 
SchwücJie txt^ fremde P^erführutig , fpäier allirs \ er- 
böhnende Gewalt uns verietzte , iftauf unmer über- 
wunden. Wir find darum nicht ungerecht , wir eh- 
ren -aueb fremde« Verdienft; aber wir fabien mit 
frohem Stolic» daf« der Deutfche in AUeA* was den 
. A.h. Z. 1834. Srßtr Band, 



Menfclieri erhfbt, in jeder Wiffenrchafl wie in jeder 
Kunft, ücii, üiine zuerrülheo, neben alle gebildete 
^ ;ll;er des F.rdbodens^teJlen darf und es fchoo feit- 
Jahrhunderten durfte. UecjEliebe, fiMilt wenigei; 
deutlich empfundene Liebe zu dentlcber Art und 
Kunft ift unter uns erwacht, mit ihr ein röhmliche» 
Streben Allem nacbzufurfciien , was die leute dunklet 
undankbare Zeit mit ficli in Schutt und Trümmer 
hinabrifs u. f. f." Möge diefe , jetzt alisemeiner als 
froher verbreitete Gefinnung nur immer nft beftefaen 
und nicht auch, wie fo vieles Andere, einer vor- 
ttbergehenden Modefucht angehören I iXachdeHi die 
Vfo. darauf den überall fo regen Eifer berührt, der 
fich in flin ficht auf die Wiedererweckung der Werke ' 
altdeutfcher Dichtkunft (das Niebelungeolied und 
die JtfianeCSnger) fo Cifreulich thälig zeigt, und auf 
6äi gemelnfame Streben, alles Altert homlic he her- 
Torzurufen, hineewiefen hat, fährt lie fort: „lidü 
ward es mit fronem Erftaunen erkannt, dafs auch 
wir, wie die Italiener, uns einer eigenlhümlichen, 
wjprüngikh datt/chat,iii^/t/i;/utle rahmen dOrfen*. 
welche Jahrhunderte lang, von allen andern Geh un- 
terfcbcidend , am Nit> !(>rrheirie hlQhte, dort von den 
bYzanlinifchen ie.'lela (ich losrifs, ohne andere 
Hülfe als die Natur, kühn, feft und ernft den Gang 
zum Gipfel der Volikon^nenheit wagte und ihn end- 
lich unter vonEyck, Hemling, .Vdi(ir«eZerrefchte, wo 
fie in ihrer Eigenthnmlichkeit neben ilem Höchrten 
fteht, deffen die Welt ficli rühmen darf." Diefe 
Worte glaubt auch Uec. , dem während einer langen 
Reihe von Jahren in Italien, Frankreich, den Nie- 
derlanden, England und in dem eigenen Vaterlande 
kein nur etwasbedeutendes Werk der r.r; >!.~'F>rr.v 
fremd geblieben ift, ohne einiges lic icuAni unw/- 
fch reihen zu dürfen. Und wenn wir dipie Frkeuiil nifs 
der weder Mühe »och Hohen fchcuendcn Forfcbung 
der trefflichen Männer, Bertram undAii/Ser^, ver- 
danken, fo fUmmt auchReci von gonzem Herzen in 
den Dank ein* der ihnen von der geiftreichen undge- 
mtnh\ol!en Vfn. bey diefer Gelegenheit dargebracht 
ward. Die Sammlung der Herrn Boifserte ift un- 
ftreiijg nicht allein einzig .in ihrer Art in ganz Eu- 
ropa, fondern vielmehr ein wahres Nationaldenk- 
mäl deatfeher Kunftvollkommenheit, grofseniheils 
aus einer Zeit , in \velrher felbft Italien nichts Voll- 
konwnneres entcepenftellen konnte. Denn wie ver- 
müch'en die Werke felhli eines GioUo , |g fogar die 
eines lila/accio mit denen eines Joltan» van Eyck 
Hcmlms und ficharecl , wie man ße in- diefer Samm- 
lung fieht» eineftherlecen f^^-efode Vergleichunc aus- 
zuhajtcn? Ja die gcfanimie ipatere Kunftweltltalienc 
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lut nichts hervorgebracht, wes in Hinficht auf in- Bartholomäus Facius, feines Zeitgenoffens Urlheil* 

nere LebeosbeiligKeiti frifche und erhabene Heiter- deCTeo im J. 1456 gefchriebenes, aber erft 1745 za 

keit de« Wwkm $l«bb ceftaUt ward«o köoot«« wi« Flfreoz «rCDhieMnes Werk d4 tnrw iliustriöus auch 

befonders der erfte diefer deutfehen MeKter-fie ga- 'von ihm Tpridit, brikrt «reins nicht gemeine Kennt- 

liefert hat. Die reine , heilige Keurchhoit der Kuuft nifs der Klaffifchen Schriftfteller des Älterlhumst 

tritt in dicfen deutfchen Meiftern allein zum erften- der Geometrie, der Chemie und Defiiliirkunft, wo- 

■mI wie zum letztenmal in ibnr lieblichfien Blüthe durch er in den Stand gefetzt ward, auch in dem 

uns intg^en. Unbefangen', wi« die Natur felbft, materiellen Tbeile der Malerey eine böchft wicbti|^ 

z«fgt fie fich auch in ihrer hSehften Farbeapraeht: Hefonn zti antemehmea und wenigftens in (kr ^rf, 

wogegen die ganze fpätere Kunft thfih mehr theils wie er in Of] malte, für alle Folgezeit als der crße 



weniger im Irrdifchen befangen , mehr als ein Abbild 
deflVn, was der Meifter wollte, denn ah ein Urbihl 
•rrcbeint» das nur fo und nicht anders feyn kann. 
Dem Rrhabtfnen und 'He^efAhlten fteht van Eyck's, 
Hcmling^s and Schor^eFa Kunft ungleich naher, als 
alles Urammatifcbe, fo feinGnnig es auch dargeftellt 
ward, in der Kunft der volleiuleiften fodhchen Mei- 
fter. Hieria zeigt fich des deutfchen Charakters 
Ruhe «md tiiftfer finnender Ernft ungleich aberlegen 
Ober di«; Reweglichkeit itailenifcherOemüthsart. So 
fche Jet (ich die Höhe der deutfchen Kunft von der 
Kunftliüiie des Italieners. — Niclits ift mehr zu 
wQnfchen, ah dafs diefe einzige Sammlung immer in 
Deutfchlands Mitte bleiben vad ihr Befitz auch un- 
fern, fpäteften NacbkonmMB gefichert Warden möge. 
Jederzeit wird fie ein wahrer Stoiz des Landes feyn. 
in weirhem fio TkIi befindet. Ihr innerer Werth, 
ihre wahrhaft nationcUc liedeutunc giebt ihr bey uns 
den Vorrang vor allen andern in Ueutfchland befle- 
henden GaleriMn; — Nach GiUhe's Vorgang be- 
'fehSftigt die Vfn. iSch TOn S.% — I7iu«rrt mit einer 
Darftellung des friihcren Zuftands derKuilft vor wr» 
Eyck am Hhcin, befonders am Niederrhein , wo dann 
auch von dem heröhmten Dombilde zu KAln, n el- 
ches CötA« die Achfe der niederrheinifchen Kunft 

Konannt» und von deffen fehr wahrfcheinlichem Ur- 
eber , WilheTm von Köln, die Rede ift. Von S. it 
b^pinnen die Lebensbefchreibungen mit Johann tmi 
Hubct-l van Eyck, welche beide jüngere Zeitgenoffen 
des kölner Meifters waren. Von diefen beiden BrO- 
dem w»T Hubert, geb. 1366t der ältere, väterliche 
Freund und Lehrer des wenigfien« fOnf und zwanzig 
Jahre jilogern, aber durch aufserordentliche Talent« 
ihn weit oberragenden Jnlianiics , deffen Geburts- 
iahr demnach in das J. 1391 zu fetzen ift. Ob ße aus 
der Stadt Maafejek oder aus dem Dorfi; Ald«a«yek 
gehflriigt waren, bleibt nicht mehr ausznmitteln} 
eben fo wenig, wer die Aellern gewefen , wobejrnar 
wahrfcheinlich zu feyn fchcint, dafs fchon der Va- 
ter ein Maler war. Sicher hingegen ift es, dafs 
zwifchen beiden Brfldern noch eine kunftbegabte 
Schwefier, als glQckliche, .zu ihrer Zeit weit und 



zu gelten. Dazu wird noch die hohe Klarheit feines 
Geiltes, ein unglaublich fchnelles Faffungsvermögeni 
feine Anmuth und Charaktergate gerühmt. BrOgg« 
ward iiald der Ort » den Johann mit feinen Oefehwi- 
ftern zum ftindigen Aufenthalt erwählte« und von 
dem aus ihre mit Gold theuer bezahlten Werke in 
das Aus!an;l wie in das Inland vcrfendct wurden. 
Noch beiindet fich in der Bibliothek diefer Stadt ein 
kleiner Chriftuskopf mit der Jahrzahl 1430 von ihm.. 
Mier verliefs «r di« bi« dahin abliebe 0«wolMh«U d«r 
Maler, anf Goldgrund «zu malen, indem erder Na- 
tur allein als Ffihrerin folgti die ihn auch für diefen 
kühn gewagten Schritt in das höhere Leben hioaua 
reichlich belohnte. Wem föUl hier aber dlobt d«r 
KOcktritt «in* den in unfern Tagen fo*m«iieb«rt 
die Konit and dai Alt«rtham |$inc kUglich mifiver- 
ftehender Kunftjfloger geilian, indem er zu dem me— 
lallifchen Goldglanz wieder kehrte, von deffen Fef— 
fein der grofse van Eyrk vor vier Jjlirhunderten die 
Kunft mit Hegender Kraft fchon befreyt hatte. Wahr . 
und fchön bei^eiebaat die Vfn. den herrlichen Ge- 
winn, den Johann van Eyck bey folchem Streben 
nach der Natur in deren einfachftem und wahrftem 
Erfcheinen davon trug, mit folgenden Worten: 
(S. 37) „Auf keinem feiner bis auf unfere Zeiten ge- 
kommenem Gemähide iindet fich eine Spur erkOn- 
ft«lt«r» aüf iUfect berethneterBeUuohtang; im kla- 
ren milden Tageslicht» nicht ImSonnenfcheine, (to- 
ben die Gegenflände, hell und deutlicli, wie fie in 
der Wirklichkeit daftehen. Scharf bezeichnete 
dunkle Schlagfchatten drängen ßch nirgend dem Aug« 
auf, nirgend grelle Lichter, oder erzwungene far-- 
tüge Relex«, nieht« «rfeheint verfchwebeind oder 
flach, verworren oder undeutlich." — (S. 38): 
„Wie weit entfernt /oÄann van Eyck von jeder der 
Natur fich entfremdenden Künfteley war, /figt be— 
fonders die Art wie er das Fleifch malte; weder 
grfln«« noeh grtn«« noch violette Töne herrfchen» 
vor, e» alhmet und Übt mm da» Ltbm fdbft. 
Nichts ift der AusfCihrKchkelt sa v«rgl«{eh«n , mit 
welcher er Alles vom gröfslen bis zum kleinften 
bis in faft unficbtbare Einzelnbeiten zu behandeln: 



breit gcpriefene Malerin. Namen» Wrt/-^orrfÄ«,ftand, wufste; Alles ift Portrait , Alles vollendet >^ie df« 
weich.' alle Heirath-rantr-igc von fich wies, um als feinfte Miniatonnahr«», k«ln 0«g«nftand auf einer 

- - feiner Tafeln, der nicht dl« g«aateeJte Unterfochung 

durch die Lupe ertrüge, und dennoch ifi nirgend 
eine Spur ängltlicher Steifheit oder manierirter Un- 
natur zu erblicken. In feinen Gewändern, weit 
und faltnnreteh, nach der damaligen Art, finden ficb 
nirgsnd KMAltoh gBhroqben« odw ab«»fllll%« Ffcl- 



freve Jungfrau einzig und allein der Kunft zu l«ben 
nnd ihre Brüder liebevoll in ihren gröfsern Werken 
■ SU .nnterftatsea. £in Gefchwifterverein. wie ihn 
•die Weh beyrolchen Talenten wohl nnr dtefsmal «1- 
«in gefeben haben mag! Doch \im Johann vorzög- 
feh drängten üch des iiuhmes Stralilen. Nach des' 
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ten, i«(fe derfelbao iTt motivirt» darcb ditSteUang LioKtt. Dthu find aach,'b«Y aller nar «tdeakii» 
des Körpers , dureh Wurf oder Ssfawere des Gewan^ eher WtHrhelt» feine Rdpfe aM itod fdt^ tu nen- 



des feibit. Sammet , Leinen, Wolle oder Seide er- 
fcheinen in tlieo ihren Eigeuheilen j Gold, Perlen 
und Edelffeihe, welche er gern anbringt, ftralilea 
Sa uogleublicfaemGlanz, olmt alle AnwenÜMng wirk- 
Ut^tr MetttUe.^ (S. 30.) „Die Farbenpracht feiner 
Gemälde iäfst nicbr ' it W irren ficli hcrchreiben, 
gegen fi« erbleicht Pdu, V troucic and aller Glanz der 
Vetietianifchen Schule, ja die Wirklichkeit felbft. 
£r malte mit möglichfter Vermeidung aller Erdfar- 
ben, KrüfstentheiU nur mit Lack oder dnrchriohti- 
pcn S.^jTfjrbcn, euf einem febr feinen» wahrfchein- 
hch cibgelf bliffeuen, ganz weifsen kreideartigen 
Gruri le. Oiefer fchimmert durch die unkörperli- 
chen Farben durch, und bringt etwas dem Effect 
Aeholiches hervor, den die Sill^erfolia hat, welche 
einige Minuturinater ihrea mit Elfenbein forgfälhig 
ausgefahrten Bildern nnterzulegen pflegen. Vebw» 
hdupt ift es, wpiiii iTiin Juhann tun Eyck^s Gemälde 
lange betrachtet, als ob ein Strahh innern Lehens 
hervorbräche, und der Purpur, das Blau der Ge- 
,w2ader,die Helle des Uiromeis» das Gran derPAanr 
zoDweit» das Oold der Sliekereyen und Kleinode» 
die fchimmernden Waffen ftrahlen in überirdifchen 
Glanz. Frifch, als kämen fie heute crft vuji der 
Staffeley, flehen die vier Bilder des hohen Meifters, 
welche die 2Io//5rr<vyr/i« Sammlung aufbewahrt, in 
neu verjOvigter blendender Pracht. Ihr Glanz flber- 
trifft allen Glauben, feit Ge mit fcboncndcr Hand 
von allem Fremden und Entfiellenden befreyt wur» 
den." Nicht weniper vortheilhaft und wahr wird 
aoch ober tv/n ^cl;'« CompoGtion, Zeichnung und 
Ausdruck von der Vfn. in Folgendem eeurtbeilt. 



oen in Form und Amdrnck. Das Studium mrh ei- 
nem Modell war zu i'einer Zeit noch nidil Gebrauch, 
eben fo wenig mag es damals einem Künftler einge— 
fallen (eyn für fein« Kuoft Anatomie zu ftudiren (und 
noch weolgei* • Tetxt Ree. hiozo , bediente man Geh da- 
mals , vvie jetzt in der fran^OGfchen des Hn. David u.a. 
und in der römifclien Schule der Hn. Camuccini und 
liandi, der leidigen .Mantiequins). Jo/amn«-« konnte 
daher nur nachbilden was er fah, was ihn umgab: 
fchwer und dicht bckhn icte Geftalten. Dennoch 
herrfcben bey ihm EltetmaaJ» tiod Anmuth, nirgend, 
treten in feinen Figuren Zwang, unmögliche Stel- 
lungen, oder um .i iil 1 >; Verrenkungen hervor; 
nur Hände und FüHe ericiieinen zuweilen etwas ma- 
ger, wenngleich nie To felir um ftörend zu werden." 
Nach diefeo Cehr wohl begründeleo Uriheilen Ober . 
'des grofsen ofederdeolfeben Meiftei'k Kunft im All» 
gemeinen, in die wohl jeder Kundige einftimmt» 
würde Ree zur Begründung feines Unheils Ober das 
fein und richtig fühlende Darfteilungstalent der Vfn./ 
in der Schilderung .einzelner Werke der Kunft hier, 
noch (He Stelle beybringen , in welcher lie von deih . 
erften der vier Gemälde in d-r Boifscri'cß hcn Samm- , 
Inn^fpricht, wenn nicht nucU anderes erwähnt wer- 
den müfste. „Von S. 44 an bis S. 49 fucht die Vfn. 
die Art und Weife, wie Johann van Eyck der Erßfr- 
der der Oelmalerey geworden , näher «ti eotwlekeln; 
wobey fo viel wenigftens als Geher anzunehmen feyn 
dürfte, dafs die von ihm angeivendcie Methode mit 
öligen und geiftigen Flidfigke t- n r>^ine Farben anzu- 
machen, ihm allein eigen gewefen, und von ihm, 

_ _ ^ . ^ als ein Geheimnijs feiner Kunft, nur zweyen feiner 

S. s7 ; Bey. der Compofttioa feiner Oemilde dachte SehOler > dem AotoneUo von Meffioa unfi dem Rogier 
Johann van Eyck fieh die Hendlung, welche er dai^ vea Brflgge mitgetheilt worden fey.' Eine «usfQhrli- 



flellen wollte', als pint; fie unmittelbar unter feinen 
Augen vor; deshalb ift es auch uns bey ihrem An- 
fchauen als ftänden wir raitttn darin, als lebten und 
regten Geh die Geftalten vor uns nnd tun uos her. 
Anfprochlet ftellt er Ge vor, wie es der Augenbllok 
fo-lprt, und vergafs dabcy wohl die Rnrkfrrht auf 
das einzig lobenswerthe der byzantinifchen Kunlt, 
auf die Regel fymmeirifcher Gruppirunß. Doch die 



che, fehr belehrende Befchreibung erhält darauf /o- 
hann van Eyck's und feines Bruders allberühmtes ' 
Altarblatt in Gent von S. 54 — 71. Die gleichfalls 
ausfilhrlicbe Schilclerung des io den neuem Zeiten 
befooders vielbefprochenen Danziger Bildes, das der . 
Vfn, noch aus ihrer Kindheit und Jugendzeit genau be- 
kannt war und das Ge den beiden i'rtni^T/l-\« mit fefter 
Ucberzeugung zufchreiben zu können (ich getrau^ 



unglaubliche Niivetät • die tmausjprechiiche Anmuth fo manche beachtungs werthe Stimme Geb auch /^r an- ' 
und höchfie AkfichÜt^tghtSl in derZufammenfiellung dere Meifter der niederländifehen oder dentfehen 

.- - frflheren Schule erklärt haben, macht den ße- 

fchlufs. " Sie Tagt hieröber S. 97 : „Die Ueberzeu- 
gung, dafs diefes danziger Bild unter van Eyck^s 
fchöpferifchen HSnden entftand, begrflndele Geh im- 
mer fefter, je öfter und länger ich es betrachtete, 
und ich glaube in derThat, dafs auch bey An<{ern 
feder Zweifel fchwinden würde, fcbald man nur die 
Goniiier Tdfeln in Berlin diefem VuL'c fj-gpfmber 
ftellen konnte, um fie mit einander genau zu verglei- 
chen." Von S. 99 — 103 giebt die Vfn. da« Leben . 
des AntontUo von MeJJuta; der nach van Eyck's 
Tode das von dfefem ihm mhgetheilte Geheimnifs 

der Oelmalerey nach Italien 'jradite, e? einem ge- 
wUIeo Üomenico miltbeiile und io Venedig wu er 

den 



feiner Figuren, die Art mit der Ge Geh bewegen, 
geben ihnen einen unbefciireiblichen Heiz, und der 
j js Allem hervor]ii:;clitiMi<''- ratu- in:ri!';,'i: Sinn er— 
fetat reichlich, was die Ufrnge Kugel Conlt noch fo— 
dsro könnte." (S. 39): „Ohne Spor «on Nachah- 
jnaog der Antike« welche er nicht iunnte, oder des 
Slrebens otcb dem abftrakten Ideal , welches diefem 
Sohne der Natur nie in den Sinn kommen konnte, 
bildete Johann van Eyck feine Köpfe nur nach fei- 
nen Zpitgenoffen in der ihn umgebenden Well. 
Doch Unedles oder OemeiDes ftand mitd^afeni ho- 
ben reinen Geffle in offenbaren) Wirferrprneb, es 
durfte ihm nirhT nahen, und die ganze Nalur zeigte 
ftcli ihrem beganitigteo Liettliog ftetain verkiärteo 
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4en l'alaft der Signoria mit feinen Oelgemälden aus^ 
/chmUcUte, im neun und vierzigften Janre feines Le- 
tMos (tarb. Oen Dohmdioo mordete der Maler An- 
drei det Caftagno, niehdem diefer lieh von jenem 

das Geheimoiis der Oelmalerey mittheilen laffen. 
Das einzige in den Niederlanden noch erhaltene be- 
kannte Gemälde von Antonello befindet (ich in der 
Sammlnng des Hn. von RqUtrdam, Profeffors an der 
OoiirerfitittmGent. Es trifft die Unterfdirift : 1477 
ylnU)n\Um ISIcffhncus mc pinjr. Kurz ift die Nach- 
richt iiber lla^^icr von L!rüi;i^^<; (S. 104 — 105) des 
zweyten Scliülei s des Johann t un Eyck , dem vliefer 
ieia Geheimoifs anvertraut haben foli und durch den 
et Itald itt den Niederlanden allgemein verbreitet 
ward. Nunmehr folgen ebenfalls fehr kurz«> hin^ra- 

Jhifche Nachrichten über Rogier vaii tUrlFc) de und 
lugo van der Ci Iii (5. ic6 — '13'. Ungleidi aus- 
iübrlichert wie er es verdient, ilt sber dan Leben 
und die Kunft des grofsen Meifters Hans HcmUng, 
aus Conftanz, nach von Lafsberg's Etfafser Chronik 
und Stammregifter der Familie Hemling und nicht 
.aus Damm bev Bnippfi (S. ijfi — 193)1 gefcliildert 
worden. Näcmt Johann van Eyck gehurt dieier im 
i. 1439 geborne Meifler 7u den Koryphaeen der alt- 
deuifchen Kunft. Aach die Vfn. findet es fehr wabr- 
feheinlich , daft er vao Syt^s Scboler war ond fiicht 
hier aal lUe beiden* dnrcliibre herrlichen Miniaiur- 



?;emälde berühmten Gehethöchern in dem Kircheo- 
chatz von St. Maren in V'enedig und in derSamm» 
lung des Hn. Paftors Kochern zu'KöIn , wortJber wir 
oocn vor kurzem durch Hn. Ur. Schorn nähere Auf- 
klÄninp' ri (»rl.isllfn, die All f jncrkfarii I ; t /u leiten. 
Uebrigens werden von ihr die noch 2u Brügge aufbe- 
wahrten grofsen Werke diefes Meifters , darauf die in 
andernStAltender Niederlande, endlich die eil f ind^r 
Boifseriefcben Sammlung befindlichen herrlichen Xa- 
feln nebft den nbrigen gröfsern und klein- in f^emal- 
den von ihm ebendafelbft ausfiihriich und lo tre/fend 

gefchilderti daft hierauf die Lefer, deuen es wahr- 
aft darum an thun ift von der Grdbe der altdcut- 
feben Kunft ein riehliges Bild zn fiiflen t f« fern ih^ 
nen die eigene Anlicht davon ahgelit , voraflglirh t'cr- 
wiefen werden möffen. Nach der charaktcriftilchen 
Darftellung des Menfchen und Ktinfilers Quy-niin 
MeJJis (S. 194 — 305) und dea beiden Lebeosbe- 
fcbreibdngen des Bartnt von BmffH und Michas 
Ctixrh (S. 206 — 330) fchliefst die DarriellunE^ un- 
fers hocbdeutfchen Sieifters, Albrcchl Dürcr\ den 
erften Hamf. ^Vahrfcheiniich liat die Vfn. liier fich 
deshalb nur an die Hauptfachen gehalten, da das Le- 
ben diefes, uns noch näher verwandten grofsen, 
Wahrtuft genialen deutfchen Mejftefs an dem Hro- 
feffor TFeiJc zu Halle fchon einen würdigen Bearbei- 
ter gefunden Jutta» 



, LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



'I. Todesfälle. 

J^m 27. Jnuu.ir finili zu Dio.iilen der TOrmnlipc Tro- 
feffor an der Xbierarzaeyrchule, Johann Georg HeuUer, 
im 69(ten Jelire. Er ward Ffi^rlen in der Meder- 

laufItz am 29. Sept. 1755 geboren, itnd -.var c lamn.- 
Zeit eiTler Lf^lirer nn der Künigl. 'l'Iiiei ar/Dev ftlude, 
bis er im J. 1815 l^ v der neuen Orgiinl iiinn der nie- 
dicinif'li - cMrur{iiiclH-n Akademie, mit Jeiuein jün- 
g^ratituder, Cf'llli)!, .S(ijs//nm(/ hrtitter, in Ituhenaild 
Rel'eizl wurde. Fr hat Tide tliiorürzlliclie ALluuul- 
luugcn in drn Schriften der Leljizij;er ökuniunilVlieu 
Socielnl . im lloirli?,:ri/,r lL-i?r, in dem Lcipziin l;iiel- 
ÜecnzUl.ilt und in Joh. Bicnis veruiiTdileu ükouomi- 
fcTien Schriften geliefert. 

Zu Anfang d<;s F. liriiai fi.irb zu Leipzig der dnfige 
rrivalgelelirie , M. Ctirißum G ßithhHei/ipel, im yttlea 
Jahre. Er war zu Horburg l)ey 31erreburg im ^oveln- 
1>er 1748 geboKD, hetteim J. 177a in Leipzig die Ma> 
giiierwUtoe angeauiauaMif uud vor Kurzem fein 5ojäh- 
riga» Jubiläum geiitgrerti Zu biaen in §ü. Oeuifdi^ 



land verzelchnalen Schriften find notli folgend»? Lrr- 
zufügen: P</f<«/oicj's Re!i«ion»lehre, vorneimdicü au.s 
feinen Nadiforfcliungeu über den Gang der Nalur und 
der Kntwickclun^ des 3Ienrchengerchlecbta fezogeUt 
Leipz. 1804. Giidi der Gleite, oder vemonfl— und 
fciiriftjiiiir^ige "\>'iderlegung der paplllicüen Mefsopfer, 
aus dem Fraozöf. de« ^/bdor. EbeadoC lg .- 8* Sie 
Aufl. 181?« N«iM getfttidie Lieder. Ebeodat z8l7- 



n. Befördernngeo; 

Se. M<>). derKnifer vcnRuf.-land Ji.djen Ihren, ftucb 
als Schrifffteller bek.mnioii, Hofinedicns , lln.Dt.Köri 
Itlayer, zum UoCralhe zu ernennen grrulief. 

In Leipaic find die beiden dafigeo ßecfataconfa- 
lenlen , Hr. Dr. Thpwfor jtUxomder Ptalrmtatn nni 

llr. Dr. Kar! PhiUpp Tl-inru h Thi^rharh . der F.rn.-re 
zum Senntor, und der Letztere zum iieyiitzer des 
S«liSii|«BlUihlg arwäiiit wurden. 
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xSfKONE X0N8TB. 

FftASicrrRT a. M. , in d. Wilrn3n<r'fclien Buchh.: 
Johann van Ej-ck und Je'me Nachfolger, Von 

{Stfckt^fi Ar im wmlgmM J i al ui l M ii — »iin^n) 

Der 2ui«)-(tf Band begioot mit dem 149A geborneo 
Lukat van Lwdtn. R*o> findatt.dalii di« V/a. 
•neli hier, wi« In den flbrinn DtrfMuiiogeB in Hin» 

ficht auf Lebendigkeit und Anfchaulichkcit der Be- 
fchreibunpen der KOnftler und ihrer Werke fich 
gleich gehliehcii ilt. Lulcas v. l.- war mit dera ihm 
filftgleichzeitiseD Kaphael Sanzio von Urbino (diefer 
war nnr 11 Jahre ilter) in denfelbeo Verhältniffea 
geboren und entwickelte auch, gleich diefetn, £choo 
in frohem Knabenalter ein hohes Kunfttalent. Kaum 
zwülf Jahre alt malte er die Legende vom heiligen 
Hubertus mit WaiTerfarben auf Leinwand, und er- 
regte dadurch die Bewunderons aller > welch« (Ueles 
Gemälde erbUokten. In den jlniteren Jehrm v«r- 
bMitete fich bin Rotim mit mnen Oenilden Aber 
Deutfchland und Italien. Vafari felbft preift die 
Anordnung, die Wahrheit und die AusfQnruog fei- 
ner Arbeiten. Noch bewahrt die BoirferMfche 
Sammlung eines feiner treffiicbften Altarblätter, 
das S. ao — 93. gefchiidert wird , wo «g am SehlofTe 
beifst : „Die heilere Feyerlichkeit, die ernftePracbt 
diefes Bildes läfst fich durch Worte nicht darftellen ; 
man fteht davor, wie vor einem lichterfollten , hci- 
Tempel. Die tecbnifche Vollkommenheit def- 
ben , die Schönheit der Drapperieo , des reichen 
mannichfaltigen Schmuckes, die Haare» das lebeos- 
warme Colorit, ftellen es zu dem Herrlichften , was 
ja d^aKunft der alten Meifter hervorbrachte. *' We- 
. Biger der echtdeutfchen Schule gehürtder (8.34 — 39. 
bcicbriebene) Johann von Mabufe ant da Cr in der 
•rften BlQthe Csiner Jagend nnob Roniof • um dort 
fich nach -den grofaan Ttallanifehen Meiftern zn bil- 
den. Beffer in diefer Hinficht behauptet Johann von 
S^utreel in diefer Schrift feinen Plaiz, da er von 
Italien Dur Venedig , und zwar nur auf kurze Zeit 
MHT fainarJUib aaob Jarolaiem, Gefachte. Da« 
roielia Laben "diefea grofsaa Kunftgeniut» dar im 
J. 1495 geboren war, ift von der Vfn. mit befonderer 
tJebe behandelt, und vorzQ^ich anfchaulich find 
die tier unfcbätzbarco , in der Boiffereefcheo Samm- 
iräl Tiaftodlkhen Tafeln daffalban (S. gl — 89.) be- 
fUiflÄan. Mit S. 90. iMgiant dia Lebaflcbafcbrri- 
Itang Haiu HoJbein's des )üngern, der fieher zn 
JUmmrg and jiicht zu BaUl geboren lü» Seine G«- 
1834. Ayiv-ML ^ 



burt fällt in das J. 149g, wo fein Vater, thmMk 
ein geachteter Maler, nocbaoDifl^arfiaiBirmAMl- 
bürg war^ von welcher Stadt er ipilar «rft a«hftnil> 
nen drey Söhnen fich nach GonTtanz wendete. Dar- 
auf folgt (S. 109.) dat Leban nnfret wackern Lukas 
Kranach (S. 133.), das voo Martin Hemakerk (S. 16a.). 
das von Anton Maro (S. 171 — 179O, das von Jm- 
hann Schwartz und Johann von Öaikar für des 
Zweck der Vfn. awim a nd bafehriabao. Un B*. 
fcJilaTt der mhaIt««ll«n%lnrilll nMMlit dai Leben da« 
Karl von Mandrr, der aber mehr um feines obe« 
erwähnten , liöchft wichtigen fcbriftftellerifcbes 
Werkes als um feiner eigenen Kunfterzeugniffe wil- 
len hier einen Platz eroallen konnte. Faffen wir 
die Hauptergebniffe der in ihr gefiDÜIderten Kunft- 
beftrebungen unferer grofsen altdeutfchen Meifter 
kurz zufammen, fo zeigt fich zuerft: die Kunft mm g. ' 
hier von gleich rohem Wefen aus, in das fie feit «HT 
blühenden Griechen- und Römerwelt« Uotanailff 
Qberall verfunken war; mit den Cölaar- «yfer wp^ 
darrhainifohan nnd den Niederdeutfchen , an der 
Bbat hin lebenden Melftern hob fie fich uncJeieh 
fchneller als felbft in lulien empor. Von der ortanl. 
talifch byzantioiTcben Trockenheit,' die bi« mm 
das Ende des I4ten Jahrb. noch in den KnaftweriM» 
am Rhein hinab banfebta, feiebah ein michtieer 
Schritt zur aosdraeksvollften Lebendigkeit durch 
den VerfafTer des Domhildes zu Cöln oder durch den 
Meifter Wilhelm von Cöln. Aber noch ungleich 
gröfser war der unmittelbar darauf erfolgende Abritt 
der von den beiden, an den Ufern deutfchen 
Maafs, im Buivandifiblian Krelie, gebornen fiyck'«. 
befonders von Johann van Eyck gemacht worden ilt 
Ungleich ausgedehnter ift der Zeitraum, der in mfii * 
chem Emporwachfeo der italieoifebaa fiiiift flnÜ 

fcheo Gimabue und Mafaocio (1240 1409.) ver- 

flofs, da man ihn hier nnr von dem J. 1400 — i4»Ö 
höchftens, nach einer Mittelzahl, annehmen kann 
Es zeigt fich zwejtens, dafs die altdeutfche Kunft 
nur fo lange in der ihr eigeotharolicbea , in das- 
Haupttheilen der Kunft (edle, fi:höoe, naturwahr» 
Form, ungeTuchte lebensvolle Compofition, une». ' 

Bewunderung 
bafTaran ZeHallar anf i«k stdbanden Vorirefflieb^ 
keit befUnd, als fie fidl IM genug war und unab- • 
hängig von den KunitmuiMm fremder VAlker ihm 
Werkebervorgebracht liat. Den Belwdam lieftra 




leo die der Ti 
Rrr 



Maiftar, Odttaniabar ar- 



Digitiied by-Google 



499 



ALLO. LITERATUR - ZEITUNG 



5» 



giebt Geh, dafs die aUdeatfche Ku oft von ihrer fo 
ruhmvoUes Häb» gäazUoh herabfaMc t nackdeM B0 
4fia pigeiin SM verlaÜM und bejr den lt«]ienern« 
befonders feit Perugino's Zeiten, und zwar ledig- 
lich um der fogenannten f^ro/iarli^rn Furrn unJ an- 
derer Bravour willen Halte und Lehre gefucUt hat; 
was fich mit Hemskerk und den, in einer langen 
Reihe Ton Jahren hierdurch gebrechlich Geworo»- 
nen ebenfalls augenfällig erweifen läfst. Den eige-. 
nen reinea und ruhiL'fn Himmel gab die fpäters 
Kunftwelt auf, um in einer fremden Atmolphäre 
nur nach unruhigen und unklaren VVoIkengebildea 
zu hafcheo: denn fo fern der 
Charakter des Italieners von der 
raklerfülla des Deutfchen Heht; fo fehr als Jener 
das Gnnl'ch Bewegte, Ueppige, die Sinnen wolldflig 
Erregende« Oberhaupt blofs die Sinnentäufchung 
liebt ; Oiefer hingegen dem Seelenvollen , dem Keu- 
feilen und Wahren feiner Natur nach — fo langdiefe 
Mfwrdorben büeh -zugewandt ift; fo fern wird 
Mch das innere Wefen -der wahren Italienifchen 
Kunft fon dkm der echten DentCcheo Immer ftehtn 



Beeil V , b- Herbig : Die Schlacht bey Tornau und 
der Schatz der Tempelherren. Zwey Novellen 



Der hier unter einem angenommenen Autorna- 
auftretende Vf. erklärt in der Vorrede, dafs er 
die AhGcht habe, in diefen beiden Novellen 

Epbemeriden (der Ausdruck kömmt 

sweynal for, fotl' eher wohl Ephemeren heifsen), 
ans Licht zu fordern. Das i;lauben wir ihm auf fein 
Wort, da wohl kein Schriftfleller diefs beabfichtigt. 
Auch verkündet fich der Vf. als ein folcher, der 
nicht feinem laftiokte blofs vertraut , fondern fich 
Idar ffemicht hat» was er will und mit Befonnenheit 
die Mittel zum Zwecke wählt; ja fclbft als ein Kri- 
tiker, und zwar als der Vf. der Kritik OberHou- 
walds dramatifche Werke im Hermes Band XII. 
1821 l^ebt der Vf. fich zu erkennen. Nach einem 
frÖilera Plane In der Vorrede zu diefen Novellen 
Wrilfichtigte der Vf. eine Theoria der Novellen zu 
geben; nach dem aber, was hier davon lu finden 
ift, möchte wohl nicht viel Neues zu erwarten 
fejn: denn wenn der Vf. aufrechnet, dafs ihm „Cer- 
Wntet* Oftthe — "(Ree. weifs diefen Queerftrich 
hier nicht zu deuten) „undTiek >ls nachzuahmende 
der Darftellung erfolieinen „dafs die 



wa Darlegung einer auszufprechenden Idee feyn foUe, 
aber auch nicht ei» abfichislttf«« Spiel.der Phaotafi«, 
dar GedaekenHaul Bega b en h ei nn v^ fondbwMdafa al» 

kflnftlerirelier, wiflenfehafUieher «der kiftortreber 

Hintergrund ihr am vortheilhafteften fey;" „daft 
auch Reflexionen darin eine Stelle finden können, 
indem die Handlung ganz, das heifst die innere und 
iaikera, zur DarfteUnng kommen mOflie:" welchem . 
Saehverftinriigen ift die» neu? — Dennoch wor- 
den wir den denkende.i Vf. recht gern feinen frü- 
hem Pkn haben ausführen feiten, denn ili es auch 
.■uu wahr, wenn er fagt: „Das urfprüngliche : Graeca 

nnerlich vielbewegte Mm legtu^m^ ift oichjt allein wLAft/«»««* 

- tiefen ruhigen Cha- fondem von ooterm ddreh' ZiiekeriiMliarimnffdhii- 

ten Lefe-Puhlikum auf hundert andere Din^e, die 
herber als Bifcuit find, ausgedehnt;" fo ift es doch 
fo Obel nicht, wenn d. en grofscn Lefe - Publikum 
dann und wann Gel«EeoheU gegeben wird, verfi5n- 
digere An6ehte»ir«iMlM^0iMtknnrt und ihren Pro^ 
ducten zu erhalten, und da nun diefs Publikum nichk 
leicht nach andern Sclinftcn als nach den der blo«- 
fsen Unterbaltiini; geweihten greift , fo nsag der Vf. 
von Uoterhaltungsfchriften, der wirklich Aaficbten 
anlanßelleo hat , diefe bey VeranUrfung ilt* einem ' 
Vor- oder Nachworte immerUa nnffinUen^^ '"' 

Wie fteht es denn nun aber mit den Novellen 
des Vfs? Finden fich dadurch die Anfprüche deffeU- 
ben, nicht blofse Ephemeren erzeugt zu haben, ee- 
mohtfartU{t? — > Durch die erfte diefer beiden No- 
vellen: Int St^ttuAi vmtTorgau f wohl, watStolF» 
Auffaffung und Darftellung betrifft. Sie hat den be- 
kannten hiftorifcl:sn Hintergrund, und ift, was Ree. 
nicht zu eotfcbdden wapt, der Zug auf Wahrheit 
gegrflndet » — dais friedl ich II. in einem jungen 
Rekruten» einem mit Gewalt zum Soldaten geprefs- 
ten Theologen aus dem Reiche gebflrtig , der, nach 
der Schlacht der Oefertion aas Liebe zu feiner aus 
einer grofsen Gefahr ihn geretteten Geliebten, einer 
Pfarrerstochter, verdäclitig, durch die GafTe auf 
Leben und Tod laufen feli» feinen Retter aus der 
Gewalt des Feindes erkennt and ihn b^gnadJgtt 
fo ift er fehr gut benatzt; und wira er erfanden» 
fo ift er nalürlicl» und gut erfunden und ganz im 
Charakter Friedrichs gehalten. — So läfst man 
fieli*f endi recht gern gelallen, dafs der wardige 
Hauptmann v> ARanburg in diefem junEen Soldateni 
der auch fein Retter fnr und de» erlehon fr« bei' 
lieb pewann, feinen VÖnder Gnhurt an ihm verlor- 
nen Sohn erkennt. — So hat l^ec keinen Anftofs 
gefunden an dem bypergenialen Corporal Lungeri- 



Meifter in «v.. „ ■ . ' - . a««, 

NovaHm ie nach dem Stoffe den Dialog recht wohl prtn„, — . 1. t»» j i- j _ 

S Äuf Jhme und diefer ganz vorzOglich geeignet ßcb recht gelftrefch die Mod-;n«deley m.t dem 
Itey, die Charaktere in ihrer Tiefe darzuftellen, 
(auch zu individualifiren, und zu beleben , JOgt Ree. 



brand, auch einen ehemaligen Theologen ^ der in 
fich recht grfl^refeh die Mode-lllndeley mit dem 

Gemnth, das er mit dem Gemilthlichen verwechfelt 
und im Cenuffe des Augenblickes uncf in .Selbfifucht 

to wenig, fOgt Ree. hinzu, als das Drama, eine 
Raepaehifche gelTtreiche und auch anderwel ige oft 
t H«fByi» gaiMott MMn VnrimuitO »nicht blols et> 



Kugel-, Bieb- tmd Stichfeftmachens , welches zu 
dem feinen pfychologifchen Zuge Anlafs gieb*, deir 
AUe» denen er fein theil« lächerliche« > theil» hOcbIfc. 
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•k«llufm Mittel , («iii«r IdMadtaM KrAtc den Kopf 
tlMokeifsea und den zu flrCaüracfcea,) mittbeln» 

als Narrheit wegwerfen, uricl dann doch Warn 
greifen. Wenn nuo aber der Haupluiann wirklich 
«Is kugel-, hieb-, und ftichfeft erfcliejnt, ^venn 
diefer» offenbar der Habere und Wflrdigere im Ge- 
tnilde, das Märchen von einem fi!beraea Bifehof, 
einem Talismaon, der durch ein fibernatflriiches 
Wefen, dem eine feiner Abnenfrauen in der Entbin- 
dung beyfiand, in feine FamiliR gekf-minen ift unil 
^Qcklicne Qcburteo in derfelben befördert» als 
W«iiHi«il, 4a ynUtf «r (elbft glaubt , auf üfcht ; fo — 
)uisa Ksc« VMU etwa Inoaie darin liegen follte> 
diefe nicht recht herausfinden > ond wenn nicht , — 
fo I'isiwi rr kfinr- Recht Fertigung der in di-r Vorrede 
berohrien Anficht des Vfs vom Hervortreten des Wun- 
derbaren darin erkennen, fo wie er auch nicht recht 
^ watfs» obfWtnndcrVf.fagt: MWardgaWundcrtMor^ 
wall «r «t felbft nlr^jends fieht , aneh nlnttndt lieh will 
zeigen la(rcn> bey dem dringt keine Vertbeittigung 
durch, weder weon fiä ia der Harmonie des Voiks- 
gkobens, noch in der des Genius der Poeße b^rUn- 
det ift, diefs eine Vektheidigung d^s Wunderbaraa 
M Seh, oder vielmehr des Aber^ ubatw und «war 

de^ Urnffpftf-n, oder felne'^ T! obrauchs in der Poefie 
fejn iüil. Wenn blofs dss i ci/iere, fo mufs Ree. 

Sftehen, dafs er den Ut!;j: auch , den der Vf. in die- 
' Novelle davon macht, nicht fOr poatiCeb erlten- 
aan kann , fo wie es auch gar nicht anfpricht oder 
etwas bewirkt. Uebrisjens nat der Vf. ein recht Ie~ 
bendi^ anfchauliches Bild des Krieges» wie er fich 
damals gefialtete , als noch VVertn n^ und Menf !i i n- 
nub die Heere bildeten, aufgettelit ; das Coftum der 
Zait ond die Charaktere lind treu durchgeführt; die 
SaaiM» während der fOrcbterliehan naCskahen Nacht, 
walcbe ibr Schlicht rinenStillf^nd gebot, am Feuer,' 
om das ficli Freund und Feind lagern und wo durch 
die geoiaien Gemaih^fprilnge des Corporals, und 
befooders durch das Umkreifen der zahlreichen Fla- 
(ohaB^anit die diefer herbeyKefcbafft bat« aUess 
hnrallebar Elntraelkt vereinigt werden', blafbrerfta' 
Kanonenfchufs fie wieder in die Schlntiit ruft, ift 
böchft ergetzltch und poetijih wahr: eiti Pbantafie- 
ftück, das hoher fteht als die aieiften Hoffmüoni- 
feben, eines Jean Paul relhft nictit onwOrdig. — 
Weit weniger hat ßch daf.'epen Ree. durch tilezweyle 
Novelle: Dtr Schatz der Tcmpcll -■■■•■^ hf fri: ügi 
gefunden, fo fehr er Einzelnes darin als gelungen 
anerkenn!. K;n v-mger W'iliijnr, , i[i^r alles vergeu- 
det hat unJ lieh tiurt der üeftten Erniedrigung uo~ 
terzieht, ja in ihr eine Art Genugihuang findet; ein, 
liebendes Midebeo, das durch angenommene Herz- 
lofigkeit mit dazö beylrapt, ihn bis zu diefem Aeo- 
fserften au bringen : das lind lIjch \.va\,v. .-^n/iehende 
Helden einer Novell«». ,S>p erivif ki ü wahrhaften 
Ekel an ihrer Verfclir' ij-n e t , unJ wie mag wohl 
äm-YL jjäaU Novelle mk feiner firklirong in der 
Vorrede vereinifren , dafs es Ihm beymNieJerfcbrei- 

beo nur um in K i t; ^^'(ihrfurit zu tfiiin geweleii iev- 
Von' dcc Unnatur der zwejtea Hauptperfoot der 



I'uogea Gräfin, ia welcher der Vf. oFfenbaf ein hoch« 
lenket Weib hat aufftellen wollen, nur einen Be-"* 
leg. Sic ift hpy einem civirch einen lynglOcklicheil- 
Sturz vum BlijiJJitine zLir Be-'ianung erwacKtm 'alteft . 
Manne alle i n 7ijrücl<r--bliehen , bey dem längft todt- 
geglaubtcn wahren Eigenihüroer des SchloffeS) ihrem 
und des jungen Verfchwenders üheim , der jedoch 
in feinem ßlüdRnne einiges phyfifches Ged^htniCl 
behalten hatte un 1 in der iammen-oUften Geftall und* 
Lage Uli tjewurtt !i:ul [i n f. rl ' i !i in feinem I'.i(;en— 

ihume als das gemilsbrauchld Werkzeug eines rohen' 
Vagabunden von Kflnftler- Genie, eines Scheunen 
Theater- Oirectors erfcb«iat. Wie ergraifead wOr^. 
de ein/M» Amlj ja felbfl ein Hnffmann, der offen-;' 
bar auf den Vf. weit nu hi - ii ;v wi'kt Ijat , als die 
von ihm angefdhrten Cervantes, Oöth« und Tiek» 
^ne folche wirklich ^Oicklich erfundene Situation 
iüraiitfeljDbm luban^ wat der Vf. nicht varmocbt 
hat; B«y dlafen an^dckltohen Alten , der frOhar- 
ein etwas zu barfcber Prcufsircher Major war, fpielt 
aur» die Gräfin ganz unberuten den etwas barfchen 
Todesengel, und als fie nwrkt, dafs er unter ihren r 
Bafsredea» deren jed« fie mit einem m Alter Herr! 
an ihnw«iKl«l» wat cewiltermaarsen komifch anregt» 
verfchieden ift, heilst es S. 164,: „Sie ergriff den 
Armleuchter, und beleuchtete die friedlichen Züge 
in dem regungslofen Gefichte : „Jetzt ift dein Ulir- 
werk ganz abgelaufen, alter Mann] Kein Kaoltler 
kann es wieder aufziehn. Wohl dir» wenn es kein 
blufse? Uhrwerk cew^fen ift, fond'rn dcrGeift dar— 
jui juch ohne KjJfr\\erk iicti in einer helleren 
W'rlx bewogen k.n,n " (Ift die Gräfin eine Mat*- 
rialiftin, oder was heifst das?} ^GiOcktich» dafs ein 
lichter AugenMick dir ward» dämit du lücht im 
trüben Starrßnn , unkundto von wo, unkundig, wo» 
bin, zu ficheideo brauohtelt. Eine leichte Rei^."«-" 
Spricht fo fentenliös, fo kuflbar, urnl Kec. fügt hin- 
zu, fo wabriiaft nichtsfagend ein Mädcheo in einer 
folchen Lage? Das Schlimmfte bey der ganzen 
vallc abar ift» dafr k^ar der Auftretenden Msaa 
bafUmmtea Zwadk hat, und dafs &e alle insgefamnt 
zur Erreichung der Abfichten, Hie fie allenfalls noch 
haben, folche Mittel braut iiüu, ihe natbwendig ge- 
rade das Gegentheil bewirken miiffen. Datier findet 
in ihram Botragaa gf r keine Haltung St4tt und man 
kann Üc» aUö auch ftfr keinen Einzelnen und nicht 
far's Ganze interefiiren ; am wenigften aber für den 
in fich entwflrdigten Haupthelden, defl'en EntwOr- 
digung der Vf. unglilcklicherweife doch als eine Art 
GenkibtSt behaadeit. So macht er'i auch mit dem 
an fich bOehfV vefflohllicihen Oatiklar Sfangenherg; 
da er aber diefen rhircbans nicht als Gegenftand un- 
teres Interefle aulftelU, Jondern als eine Art foreir- 
ten Luftigmacher, dem es durch auTs Kopfftellen 
aller Verhältniffe, obgleich auf eine unfeine Art 
wohl zuweilen gelingt, dem Lefer ein l<ächeln abzo- 
jagen, und eine ergeizliehf Ironie zur Erfcbf-inuPi!; 
zu bringen, fo emptirt diefs nicht, wie bey jenem, 
i iebrigens fieht man vohi , dafs der Vf. den AuS- 

fprucb ilt«£'a Cweoa Kec aiahi. un), Iroala nflOe 
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die Dvftellung nunfaUtelwr SMtei^ii iMMbdrio- 
^» aufoefafst bat; nor rargreift er ich 'noch oft 
in J»n Mitteln; jedoch nicht immer, nnd in den 

Wendungen der Ironie: rerftflage, ParuJie, Trave- 
ftie, zeigt er vid Gewandtheit, wodurch er zuwei- 
len recht ergE:t I ch wird. — Diefs führt uns auf 
> eine E^ifode in dieler NaveU«, auf w«J«Im di« Vbfr- 
nde befonders die AufinerkbiBfcdlt zü lenken fuAu 
nämlich auf den paroJirend-traveftirten PromcfÄm», 
das Machwerk des Gauklers Staogenberg, das in 
eioer Scheune — ganz antik, ohne oder mit den 
jimnerliehften DecorationeAt die eher oootralÜ- 
rende Aadaalttngen und ddier nUdit ohne Wiiftinig 
findt aufeefobrt wird. Er verlangt, dafis der Lefer 
darin nicht den Ernft im Komircben und die Kumik 
im Ernfte Oberfehen möge> und man wird ihm zu- 
geben» daCt diefe Epifoifo von Talent liOr*« Echtko- 
nireh« zeugt, welena der Tiefe desGemfiths we- 

ten, die es vorausfetzt, nicht fo gewöhnlich f.ch 
i^det und z. B. der Kotzebue'fchen iLoaiik , die eine 
zienihch wohlfeile war, gänzlich fremd iTr. Der 
Wortkampf der Prahlerey zwifcban Herkules und 
Pronetheus ftatt des Handelns, wie man ihn oll in 
modern- antiken Tragödien Bndet, ift, wenn auch 
etwas derb, felbft in feiner Anmahnung im Prome- 
theus an den Hanswurft in einer FnfipM'^EiOaiOditk 
treffücb » wie z. B. S. 347. : 

luUs. 

Ein geniee ¥eUr ven Xindem wufi? jflSi voHse bufcr- 

Promtlheus. 

</nd ich dte'gant« McafeUieit, tu$ Lohm and Kotlu 

OenllicBMiAitttut (^r'ic&r Idi todt in wd lVSn<* 

l'romeikmt$. 
leLrifc Bad deine Thaiten, deine B e 4 sn fUM» 

Herkulei. 

Kit Klappern Sag ich die VSgel im S^fafbel'ftkiii See. 

Prometheus. 
le glayytrm wer ven jeiher Beifcrfee geftUlt' 

Prometheora hMb' ich Tom Caacu lo«g«maelit 

Promflheus. 

Qelef«« denn nech liegt er fejk ea Veifte Ue|. 

X BerJaae$. 
SirtV Sillte iMb* tth «iKffMMNs in einen Tag. 

ProTfUtheut. 

sprich: volls*mißtt, nnd ich flaol»* di« Beldentlut, 
HerkmUa. 

Auf denSehaltenfinif Utk eie>Enyef eegrBiitei Bi, Ii wei«. 
-^VeneiÄÄis. 

Gelogen, denn difh Mber trugft du oismalj fort. 

Die Senare find gröieerntbeUs burlesk recht 
git gehut» Ui auf dte-flUUüitohnng ton pofittvea 



• 18* 

Aleumdrineni» Urin UMr in derangBiMirlevSMih 

Vers 3, 7 u. s , ro. — Ungeachtet nnn aller Au»- 
ftellungcn , die Fich an diefen Novellen machen laneUt 
fiiij iiL- doch keine gerneine Arbeit, follten fie BUch 
nicht den Vf. auf eine SteU« im Pantlwftn HnfirerNo* 
Diefs fahrt uns auf fdliüik bemditlgen. 



aECHTSGELAHRTHEIT. 

Oiaeai>t Ii* Hejer : Ueber den Urfprung der Frok^ 
' Är .Aufhebung derfelben , bcfondcrt 



im Gnfiik0-ZOglhufn He/Jen, \on llannchTheo- 
jädlJSSdt Grolsberzogl. Ue(r. Regierungs - Ratbe 
«uOieten» iDa}. i«e& g; 

So wichtig der vom Vf. gewählte Gegenftand, be- 
fonders forden mitunter fehr gedrückten Maaerofuwd« 
ift , — fo wenig können wir doch unfern Anficht mit 
der feinigen ganz thnücn. In fo fern er die Aofb^ 
bung 4^1 Frohnen w inlcbt, treten wir ihm bey'j 
v. enn ef aber 6\>- A ur.w-'Mr.g :ius dem Gefichtspunkt 
des Kechts und der Kntltehung berieilen will, mOf- 
fen wir ihm widcrfprechen. Er ftellt nämlich in 
dem Vorwort den Salz auf: ,,die Frohnen feyen ur- 
fprünglich ein Surrogat der Ivriegsdieniie gewefen» 
nnd ditfrcycn Bauern hatten Fuld - ur.d Hofdienfte, 
um von K-riegsdienften befreyt zu werden, äber« 
Bommen; musten fie diefe nun wieder leiften, fo 
aafifsten ihmn jene ebfenoninen werden, oder die 
ElQflBhroDg der Oonfcription mflfle die Aufhebung 
derFrohncn zur nothwendigen Folge hal en " Jener 
Vorderfatz ift, wie er aufgeftelit, ganz unrichtig, 
mitbin kann auch der daraus gezogene Schlufs nicht 
andnrii als hOdtft unrjobt^ <evn> Die fränkifcheo 
Bauern waren einet TheHs nicht 9ii\9fi^e Hofge- 
Dorfen und Frbmänner, fondern unter ihnen waren 
encb nucli die, welche nicht frey und unabhängig 
waren, dit heute (homines , Lide, Udo, littUg iäS^ 
Uüi), welchen Felder abgetreten oder urber an um- 
chen bewilligt waren , und woÄlr fie entwnder etwa* 
abgaben, oder Di^ufte leiften mufsten, und andern 
Tneils waren auch die Erftern, weil kriegerifcbe 
Ehre die gröfste Zierde des Deutichen war, zur 
Vertheidigung des Landes, mithin zumMUitirdienft» 
verbunden , und hiefsen gerade deshalb auch Wth- 
fun. Hof-t Feld*« und Kriegsdienfte waren alfo 
das Gbarakterlftirebe des Bauern , nnd folglich kön- 
nen wir jenem Satz unfer? \'fs und dem daraus t;*- 
folgerten Refullat nicht bevpäichten. Wenn derfelbe 
aber den Wnnfch zur Aufhebung der Naturaldlenfto 
iufsert, wenn er daaa anel» swneknijU'sige Vor- 
Icblage getban bat, und tMnn er dieb befonders iDr 
das Qrotsberz<^thum Heffe n a ngewendet wiTfen will ; 
fo find diefes Ideen , welche von den Stinden diefe« 
Staats allerdings fehr berOckfichtigt zu werden ver- 
dienen , und in diefer Hinfieht wOnüsben wir dem 
TOT wu Uegeodett Warkt dätt vaafiaMw lingaog. 
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(. <— FiffUtr, B,G., L» HAoi meceaaka , cott« aot« 
diBIot, trad. d{t C^^drcnoi iJm. Milanoigi;. g. m.K.— 
Frank, Jo/*. » Viaggio a Tarigi c per una gran parte 
deir In^billerra e dalla Srozia per quanto concerne 
fpedali, carccri, flabilimenti di pubbiica bpnt iirenza 
« dl* iftrnKione m«dieB. Trad. dal tode8i>o di Renato Ar- 
nsmi. Blilann igij. a Vol. g. — Id., OfTerraciom 
teortco-itratiche Tui priocipali foodamenti della inedi- 
cina, trad. dal (edesco di G. Zand(»i.!'i- Parmn 1804. 
iVils 4. — Frank, Feter, Polizia inedica trad. del 
doHqr Fosxtf.'1tlilano igig. g. — Id., Deila RUHiin» 
di curare le mafaltie umane. Prima trad. itaUana, con 
not« di S. D. Raineri ComemdoH. PiTa Iglg. 6 Vol. g. 
Mjkwt andere Ueix rrr^iz inc; von htdgi MoreUi, con ri— 
trato dell* antore. firenze igai. 4 Vol. g. — Pritie, 
Jolt> Fried., Compendio Topra le malattie Teneree, 
edia. ital. MOano igo^ 8> — tägir, V «flUb 
4,L. Z. X824. Er/ier BtouL 



• • • 

nobil«, o fi« proc«du]ra giucRxial« ii«glr afflirt noa conl 

tenziiifi nrfzü flati fredilnrj della munarrhiii Aullriarfl. 
Tiiid. d.il letlfsco dcl fi;;. Calderoni. Veneaia I8I9. 
ß Vol. 8- — Geliert, Jlitralti morali in tedeaco e in 
ÜAliaoo. Alilano 1816. ig. — (itfnur, ikU., I pritut 

IdiÜj Tolgarizzati con tefto a (roat«. Mil«aoigi5. 8- 

/<rf., Men.T.'ca cd AlefC. Tdilljo- rocntn della liogun te- 
desca nell' ilaj'.'-iua cnl tefto a fr<^jite, dal Fau/lino Cun- 
tnni, Brescia 1817. !3. — Id-, lililtj , Irnd. dd. car. 
Arnim Maf/tL S«cot»da ediz. atcreaciula. Veneaia 
t%aio. 1^ — M., P«r le ;^!i^p^rali^^l^1e jtpsM Doit. 
chicli -Benvenviti "verfSnnf? Iii 1 i i ii' i.'i i liUio (Daj)hnia) 
di 5*k)mone Gefsner, d>il U .i,'i,al^uroGalzigna. ZaNl 
1817 8- — . Tulfe le ()p.>re, Verfione iul. d«I 
iig. Franc. Traccnm. BrMCtA Iglg. 4 VoL 13..*—' 
Goethe, Wirlher, Opera di fearinMBlO. BologBa Ig II. 
a Vol. g. — /rf.,. Toi^joato TalTo. Dranijna In 5 iU(i. 
Verfione ital. di Guido SareUi. l irenze I820. 16. 
Grillparzer, Saffo. Tragedia fiill' originale tedesco fatta 
italiana dal conte Ferd. Mozzt. Venezia Igao. g, — ■ 
H^s, Alb. von, lotroduziooe enciclopedtco-iaetodolo* 
neaallo Audio politico^lMd« per le univernte <>d i licei 
de^ ftati «reditati tedeacbi dellk monarchia Aufirmca 
feconda la Tua atlnnle orpaniTaziooe. Prima verAuoeilal 
di 6««/. BrambiUa. Tavia igao. g. — HiUdinbrmndt 
Jof. VaUnt., Trattato del Tifo contagiofb« tnd. Bao->- 
T«oi«Ote dai fig. Gmforio Althanmer e Giavamh. Berti. 
y«raBa igi6. g. Ein« aadtti« Ueberf,: Dietro la fe- 
conde ediz. originale dnl doU. Michehm i Arcontini. 
Tadova igiö. g. — Id., Priucipi d'iflitiizioai clinidi« 
o fia Introduzione all» pralica clinica per uro de* pri»- 
dpianli, verfiooe d«l jNmtilVwM^2an/Mi. Pifaigig. 
% — Hormayr, Ii FlotweO'Anftriaco, o Jia vita e ri- 
tratti de! Snvi ini della Cafa d' Anflria e di tutti'gli 
L'omini iiluliii dLlla inooarchia auflriaca. Trad. däi t«o 
desco e illuflrala con note. Brescia Igi9 u. fbif. J. 
Uufeiand, V arte di prolangare I« Tita umana, trad« 
da J* Careno. Pavia I79g.\9 Vol. % — Id., Trat- 
tato delle mnlaltie rcrofolnfe. frrt'J. dal tedesco fulla 
terza ediz (1819). lirenze igai. — JcnuU, Sei^a/t., 
toinineutario ful codice e fulla procedura crimioale 
della Diooarchia Anltriaca, oflIa.il diWtto amunala 
aoftriaeo, eapofto fecondo i fuoi prindpf ed fl ina ^f. 
rito, ~ prima rerfione dal tedesco con 1' agitiunta flt-lla 
leggi e dispofizioni in attivita nel Regno I-oinhardo- 
\ , iiH < Mil in< 1K16. 4V0!. 8.— //T'owti, Ilgiocafore, 
Dratnina. Venezia 1805. g. — Kant, Crilica d«Ua 
ragion« pura , col ritratto e aa c«eno Ailla. tita • 1« . 
«Md«tt*aiitan» faviRigiy-M, 3 VoL <G«bört 
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tu der TOD Germanif RoUa and Sacchi hmmfiMA»^ 
nen CoUezione dH daffld metafifitl. D«t Velternilzsr 

in y. Miiritovcini). — Kant, Gcngrana fifira <raJ. 
Milonn I807. 6 Vol. g. — Id., lUe« füll' eduMzione, 
piil>t)licn*c del Dott. Rink, TraduKione dal tedeno di 
E. UilMia I808> i--' Md., Storia fi&ca della terta, 
eompilftta fbll« tncde 4clliiG«o^altii ftfica di Kant eee. 

d«ll' ab Lorrnzo Nefi. Mil ino 1816. 8- — Kluprolh 
uud If'olf, Dizionario di cliiiuica (ratl. cua annotaz. di 
'G. Mortui. 31iiiino I8U-I3. 4V0I. 8- — Klopftocl; 
&iggio d' uaa traduziooe del MeUla inlraprere dal cur. 
Andrea Mafti in der WbLUcA. Tomo XXlII.i p. 3. Eine 
allere voliririti'?!'»^ T'cberfetziing da Marco Zi^-rto. Vi- 
renza in 2 liandcu g. — Knigge, Deila con- 

do«a da tenerfi nella Tociela trad. di /{. ^4. cun note. 
l^Iilano Igaj. a Vol. 8. — Kotzehut, he nozre di 
argento, olOll fl vigefiino festo anno di jnatrimonio. 
Venezi'a I805. %. — Id., l cnluiniüntori. Drainma. 
Venezia 1805. g. — f/t/., Mifanlropia e pentiinento. 
Toriiio 1800. Eine andere Ueberf. Venezia 1804. % - 
Jä.t Ii defiderto di coinparire. Coinmedia. Veneria 
T805. 8' — fä., l du« Ciiinberg. Coinineilia. Vene- 
zia 1805. 8> — Id., I provinciali. Comtnedia. Vene- 
ria T 905. ff. — Id. , Le disrordie firaterne. Dramraa. 
"\ i I /la ??. — /(/. , II conle di netiiowski in 

dem iTten Uande von Barbier i' » Heperiorio Jcelio ad 
9^0 dri ttatri iluUcini. Mllano igs«. 8- Id., Le 
cronach», tmd. dal tedeseo coa note di F. Alvifo- 

Soli 1810. 19.— Ü., Raceondi^iniK figli, volgarizxali 
al tcdMco. Milano 1819. 3 Vol. 18. m. K. — /-/., 
K tealro di Kotzidme, cuuipletameuCe trntlolto od ac— 
comodato al gurto dellc fcene italiaue dal ii<;. ^4. Gra- 
kri/t. AMeaa igao u. £L i. 15 Vol. g. Kräftig, Le 
'malatiie dal caota tratlato uftematicaniaBfe. Pavia 
1819- 8- — Ijiifontntne , Aii^.. La vita d' un povero 
ciirato ledpÄco di cflinpa^na e dei fuoi fisli. ]<ireDze 
1816. 4 Vol. Ig- — id., (jiurnale di C'arlo F.iipel- 
tnann. Jii'irenze igiö. 5 Vol. ig. — Id., Lö confef- 
Jtoni al Tepolcro, trad. cnrredala dl not«, olferranoDi 
0 tnvole incife in rame. Milano 1833. 12. — havater, 
Joh. Gafp., Regüle fißunomiche o fia ofTervnzioni fu 
di alcuiii liiieainenti caralteriftici e fu le relazioni della 
lißonoinia dcU' umnna razza con quella d' brutti. Ver- 
iione di Gio. Bott. Carla. Milano 1819. aVoL 24. 
m. K. — Ijtffins, Delle Favole Ubri tre, corredaii 
di breTe note. Sfllano 18 15- 8- — TJcHtenßern, Bar., 
S.ifr"i<> di linn rtniiftica deli' luipero d' Auflria conJtde- 
rnla nelle atiuali J"ue circonftanze. Trad. dal tede.*co in 
ilatiann rttlla fcrunda cdiz. da G'itlano Senontr di Ve— 
Tona. Mil.mo igi9. g. — JUmriVf Sloria della d»- 
cadenza , dei coftami, delt«Td«iiz« • dalla lingua de' 
Romani nei pn'ini fproH doyio !a ii isrila di Gefu Crifio. 
Trr»d. dal y4ntonio Hmntri. l'ireuze 1817. 8- — Pcitl, 
Jofeph, Inregnamenli di tnetodira, uvrero precctli in- 
turoo al modo di bcn infefnare propofti ai maeAri deli« 
furole elemcatari nainpori • suinori, Md. dal tedeseo 
de Franc. Cherubini. Milano I821. 8- — Pichirr ^Ka~ 
rol, geb. v.Grtiner), Apntncle, Wilano l8l3- 2 Vol. 
g. — /(/. , JBduardo « .Milirni , I! uiiatiZ'? finUineu— 
tal« trasp. da^f^. BoMd<^ammi. üüaAo Igl6. g. ^ 



Ftt^t J. J.t Memoria intonio all« ndproca ioHiiaBm 
deHe indaftri« agricola • Manafirttmiera , trad. dri 

desto da Ignftzio conte lietnlacqua iMzifc. Verona 
1823. 8- — Reil, Chrift., Deila conoscenza e deÜA 
cura della Febre. Veneaia igos 11. f. £ 6 Vol. g. — 
BtnuTt W.SLG.» FoUzia giudiaiaria fimaco-dtinuca 

0 fta trattato degU aUmenti fhlobri," deli« loro fiibfic»> 
ziune, dello altcrazioni dif? rubricuoo nei vari di raini 

1 quali fervuou a pr^-p ircorli ; dei veleni aniinali, ve— 
§etabili ccc. , trad. di Giufeppe Chiappari. Milano Iglg. 
g. — Bicht«rf Eleinenti di Clijrargia recatt fulla £^ 
eonda edis. didl* idioma tadeaco seil itaüano da 7Vm- 
ma/o yolpi. Pavia 1794—1811. 8 Vol. 8- m. K. — 
Sartoritis, Georg, Saggio Tulio flato civile e poUtico 
dei ]io|H>li d' Ilalia fotto il governo dei (idii, rernto in 
ilal. da L. F. Milano [g2I. g. — Scheidlein, AnaliA 
della ProcelTura civile auftriaca, trad. del teideaco di 
Stnoner. Hilaoo lgl6< g. — ~ •■Stliilter, Teatro fcello, 
recnio per 1« prima rolta dal tedeseo in italiano da Pom- 
1^.-: F..rr'irio. MilanuiSig. 6 Vol. 12. — Id., Sloiia 
della (jn^rra dei treul' anni trad. da Antonio Be/id, 
l^ireBM 1833. Vol. 2. g. — Id. , II viAoDario« oC- 
fiano mamorie del Conte di XXX. fliilano igOQ. IS» 
m. K. — S<^leget, A, W., Corfo di Letteratim draio- 

inalica — con uole di Giovanni Ghernrdini. Milano igl?« 
3 \ ol. 8. mmmerring , S. J., Malattie de' vaG at- 
forbeuti del corpo amano, Yjgerano 1813. 3. — Id., 
Sulla flruttnra dal corpo amano. Trad. ilal. dal doit. 
'^rö. Baff. Duea. Crema 1819. 8- Ebe aadev» tTabadl 
erfchien zu Florenz. — A/. , Inlorno nd niruni im— 
porlanti duveri fulla cuniervazione degli occhi. Trad. 
dal tedeseo di Giufeppe Aintdeo Cidvi. Pavia Igst. g. 
(Auch gab Mmtovani ein Werk zur Ergänzung dM 
Sorammring'fbiien über die Sinne heraus.) — • Soim^ 
leitner, Is'iafz, Gnjda al diritlo di conunercio e di 
rambiu aiiliriuro, prima vcriione ilaliaiia della terza 
edizionc di Vienna. 3IilaD0i8l6. 8. - - Spifn:;<-1 , Kurt, 
Iftoria delle principali operazioni della Chirurgia trad. 
• corredat« di note da! AaH. TUirort.etti. Fireoze 1815. 

2 Vol. 8> — Id', Sloria praminaticn della Medecina 
trad. di Renato Arrigoni. Venezia 1812 u. folg. J. 
10 Vol. 8" — Stolberg, Lenp. , 1 e doluina di (ieJü 
Oiflo recata in ilal. dal Marcliefe (.'(irlo Antici, iloina 
1823. 2 Vol. 8- — Id-, Storia della religione trad. 
dal Aga. Gher^rdo d» MtfttL Koma igig. — Straft, 
Friedrich, Serie .analiliea della Aiccellione degl' Iinperj 
dalla rreazione del inondo fino a luUo V anno 1815. 
trad. del conte Crivelli. Verona I8l6. in FoL color. — 
Sucko»v, G.A., Elemenli di fUica e dtimfcli diairo la 
piu receuti ücoperte, trad. dal tedeseo con ofTerr. ad 
aggiunie da Avne. BBIaiio 1818- 19- 4 Vol. g. — 
Siilzer, J. Cr., Via^^in da Milano a.Ntzza di Carlo Amo- 
r@tti ed altru da Berlioo a Nizza, e riloruo da ^izza 
a Berlioo di Giangiorgio Sulzer fatto negli anni 1775 
«1 1776. (trad. dal ...^morel/i). JUilanoigi9. 12. — 
f^conieo tedeseo tradolto. Livornoig^ loVbl. fg.— 
Ttuter, Prtncip) ragionati d' AgrIroUura. FJrenze 
181 8- «9- 8 Vol. ?r. 8- 1-ine andere Ueberf. erfchien 
zu iVcapel. — Trauttinr,;,,, . J^op. , Kleinen Ii di eco» 

somia xuraie. f xinui trad. ^toL didl' original« ladaseo 
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«tw aaliOt. dtt Ag, jprof. ab. iMtgi CcnßfßimtM • Giu^ 
Amw M«retH. Ptm« lyso. 3 VoL 8. — tVevirmuM, 

C. R., !^reinori« fopni dei va(L e (iel fiigr) nrgnuizzatore 
6«i vegetabiii. Trau, del prüf. Latigi Conßgliacchi. Pa— 
dova 1822. 8. — • Trommsdorff, Bart., La Callopi- 
ftfia o Jm la cbiinka durett« tl beUo del mondo ele« 
gante. Triid. dal Oteo, Fovä. Edk. 3. UihnQ itii. 
3 Vol. 13. — Id., U arte di riceüare (econdo le re- 
gele della chimica farrttaceiitica. Milano 1803. 8- — 
Id., Cognizioui chimidie per riceltare Anzn eirnri. 
y«iiexui 1807. 3 Vol. g. — Id., Tarole fmottiche 
dalla fiimuicia «a «fo .de^ ftndenti di queft' arte. BUr-, 
Inno 1807. Fol. — ytaggi. lo der z» M.iyl.iml »^r- 
ri:heinendeQ Sammlung der neuen Ileifeii fiml dieUfife- 
befi hreibungen vuii [\dl<n , Leop. ihn Ii, J/dj-. rriii7.en 
Toa Keuicml u. in. A. überCetzt. — WielanJ, Siuria 
di AcaUNM. BtMcU igot. 7 Ytd. 18. ^ JU., Aii^ 



AiflM ad i^MBi fnoi c<MitMa|NNWB«i, Mcato d«l ledaaco 
Sb ftali«nb d« Midietanfeelo Areontad. PmIöt« Ig 10. 

4 Vol. 8» — Ziuhariä, J. Fr. Jf. , L« quatlro eta 
della donoa, puema alletnaao Irad. ia Terll toscioi da 
Ciamb. Crißinelli. Venezia I8I9- 4- — Zeiler, Franz 
von, ComiiieDijBrio ful codic« dvUe nmverfal« d«Ua 
noDAtlila AnRrinea, prima Tcrflone dal imättto dell 
av. Cwf'ppe Carozv. IVlilnDO 1816. 8 Vol. g- Eine 
andere Ueberfetzung vom Advocat Zini. Kliiajio 1816. 
4 Vol. 8- Eine dritte Ton Prancefco Calderoni. Triesle 
I8ij-i6. 4 Vol. 8. — Id., Diritto prirato mitrale. 
Prima verw»ii* italiaoa, compilata AiHa Tecooda edl- 
ziotifl tedesca. Milano iglS- gr. g. — Zimmermann, 
Joh. G., Della esperienza nella iiiedicinn. MiL'ino 1815. 
3 Vul. 13. — /(/. , Drlla r<ilihidiiie. Letten del pitt- 
IdXure Giovanni Zuccala, Miiauo l8l8> 8* 
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t. Nene -peiiodifche Schiiften. 

Baxth in Leipzig ift To eb«a 



ejr Joh. Ambr. 
: 

jttinaUn der Phyßk nnd dfr pfiy/tkaliß hen Chrvu,--. 
Herau«ß;efeben Ton Dr. L. fF. Gilbert. J.iiir- 
f in- 1S24. ifies Slück, mit i ^pfaitaliBL gr.g, 
Trei« des Jahrgangs g Ktbir. 



Folge der netten iheohgi/isken AtmaUn: 

Air die Stelle de» S n meinem Verlag« «rdrUenenen, 

und mit Ende das vorigen Jahres gercliloITeoeaf aeiwn 
Iheoloßifchen ui/utalen , lind nun getreten : 

dir TAeofojie und theologi/chen Nutehrithten» 

Heransis^esreben von 
Dr. F. H. C. Schwarz, 
Geh. KiidMonth und rrofelTor der Xlwologt« 
in Heidelberg, 

woTon To eben dns Januarheft fertig geWOld#D, VoA 

an alle Buchhandlungen verfandt ilt. 

Die meiften der bisherigen Mitarbeiter an den theo- 
logifchen Aonalen widmen auch den tlieologifchen 
Jahrbüchern ihre fernem Arbeiten ; mehrere andere 
Gelehrte ünd ab Mitarbeiter neu eingetreten. Monat- 
lich e'rfcheint ein ll^ri m d Heben Bogen. Der l'ranu- 
meratioBsprei» für den gausen Jahrgang iü. 4 Xhaler 
Siehf. 

Dns Ff !inii l;cff wird in 14 Tagen an8gCf:^T)en, 
und. üjo \Teiieiu j^ionatshafte weiden dann regelmäXüg 



FfaBltfnrt a. Bf., in 94. Februnr 1814. 
^'^^i ^hriti Htfiitmn'Mia BnrhhMdkij 



n. Ankündigungen neuer Bfickeir; 

In meinem Verlage iA fo eben erftbienen und in 
•Uen foliden BadUiaiidliuigcii so bAcmmen : . 

Archive, die pe'offncten , fiir die Gffchichte ilcf Xo— 
nif(reiclis Baiern. Herausgegeben von KönigL 
Baierircheu Archivsbeaniteu. Kedacteiir: dev 
JLOnigl. Baierirck« Alinifterialrath und Staats« 
AifehiTar von Fin Ir, ^et Jahrgang in 6 H^teo. 
gr. g. 18S4. Bmlcli. mi« a iUUr. od«r g TL 
36 Kr. Rhein. 

Oeff erreich fr, Fault neue Btjrtrage sur Gt- 
fihirhfe. JaTir^nni» 1824. in 6 Heften, gr.g« 
Broich, rreis 2 Illhlr. od. 3 Fi 36 Kr. 

Laut einem HßBifterialreferipte Tom 38« Novem^ 

her 182"! i^t rainintliclien Kütiigl. Stellen des Kön?;;- 
reich« li iitru eilanbt, obi;ies aus ibrer Regie für ibre 
Bibliothek anziifchnfTen. Da diefe 'Werke nicht nWefn 
die Bewohner des Königreich!« Baiern, fuudern auch 
der Ausländer und befonders jeden Gerchichtsforrcher 
tshr inlereniren müCTen, der obige Preis übrigens, da 
fedes Heft 6 B(i;:en enthalt, fehr gering ift, fo glaub* 
ich nichts ^vei(er zur Kiniifelilimg: und 'flWBIldlichaB • 
Aiifnaliine dii»!'er ^^'erke zu bedürfen, 

Bamberg, im l'ebruar 1834. 

W. I* W«fchd. 



Bcf K. F. Kühler in Leipzig itl fo 
fbhienen und in allen Budkhandlungen sn iNAmt 

Rudel, M. K.E. G., Abendmahls- und 
tiun^rf den. 4tes Bänd( hcn. g- 21 gr.' 

Die errten drey Bändchen dicfer eiufachen und 
gediegenen Reden, Ton denen das ifte und ste Band- 
ebm b«faiu iAsWMv i^bh Auflage crfcbien, Jind mit 



Diyu^^'^u Ly Googlc 



Vi 
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Vaalnil BejfiiU aa%enommen worden, und es wird 
4tu BeAUcern d«r «rflen UandcheD gewif« angenehm 
tejD, tn erfahren. Anh diefe Snininluog "Wätder BUH 
eiaeu BiiadchcD bereichert worden ift 

t^dtl, M. K.R G., Worte eidM Vat«n «n folnt 
Tochter nin Tage fluer Cojifiniuittoit. ateAii^ 

Diefe wenigen, aber geliallrfidu ri Blätter dürften 
wolil dn» pailtodfle Uefcheok £üc Jede jooge ChnAia 
am Tai:« der Confirnetioii fejro. Der Inluiil erweckt 
dat (iemüth Z4ir Andacht, lUivkt et Gkulieil- iHld 



Wiiirdert «leo wü^oltu Sino. 



'Berlin, bey Dunrker und Huaibtol lud 
fo ebsB erfcKieiieu , fulgeude /.wey Werke tob: 

fr. Ancillon 
i) r/eAw CtautxH' tittd ffyftn in der thilofophie. 

gr. 8- f't^f'- 16 pr. 
9) Iiouv«aua> U/J'uis de ^lUique et de pbüafojthie* 
• a Volt, «r- 8- Geh. 5 Rililr. 

• l^etzteres rrhliebt fic!» nn rlie früher errcbleneneii 
JUAange» de ättt^raiute und phünfnphiques ao, 

«tid entlialt: I^rCeprit du lenis , ci (i« s Ivtäbruiee pn- 
liiifjucs. — Doutes fiir de prete|idtM Axiuines polt- 
tiifues. — Sur les Yl>eorie» et les Methode» exclu- 
£ves. — Sur 1.1 l-pisl iiioii de 1« Treffe. — Surle» 

{ouverneincns TAfii'. — Dij»cours Je n>ception 
raradeiiüe de IJerlin. — Sur la Liltrrature. — 
Quel<|ues refaluts de TUiftuire. — Teiifees <l6l»- 
diees. — Priodpet de droit puliti^ue. 



In welnem Verlage ift A» eUen errdilenen und 
durch alle folide Duchbaudluiigen zu beziehen : 

Hürder fr, Fr., dif IMne RtOienfcfitäe. KtM Siinill> 
limg fliifenweis ^cnrJin ter Ccbtiniz'taufgaben aus 
den im UürgerUchen Leben am liaiiru-flen vor- 
kommenden Ilectumngserten. iftes Udchen, die 
4Gruiid-Rechnttiige8rteo in gleichheoaniitei) Zah- 
len in einfachetiiind »nRtminenger«t«tQn Ao^abea 
eolhallend. $. Treis 6 gr. oder 27 Kr. 

Obiges Werkchen enthält eine Sammlusf Ton 
Uebunssaufgaben zum rdiriflUcbetf Redioen, die nech 

elufin ftrenn inelbndirrfien (lange geordnet lind, und 
daher d. ii Sf iHil«^ , welcher mittelft des Deukrechnens, 
desf€lii ifili< IiPM ^'umerirensul^dTetlderirens eine gründ- 
liche Einikktie die Zablcnwelt Heb TerfcboffL hat, all- 
jiialilig in die ZUferrechenkiinlt einfuhren. Die vielen 
geiiiirrhltMi Anfsr il'fii, ^^-el^he die vierllerlinungsnrten 
auf alle uiügiiclie Weife verbunden enthalten , lehren 
dem Schüler nicht nur die vollkommene Anwendung 
faiüiererwoifienenRechenkeniitnirs, fondera entwickeln 
«nd fiben genc TorcügOch ISeltt* Denkkraft. 

Der rdxui durch mehrere pädagogifche Schriften 
(Qmilichft bekannte Ur. VerfalTer liat iiier einen neuen 



fT9 

Beweis feines Talents alsSaiciflfMtor fiv dwSdndfiMin 
gegeben , und gewtb emidit diete WeiiulMB rniiiia. 

Zweck fowohl zum Schul- als TntatgßimiiHht Utg, 

Bambefgi imJFebrtt«ri8a4. 

W. L. Wefche. 



Be7 Adolph Marens io Boaa find «rliclktcMa: 

ffiebuhr, D. G., Duplik gegen Herrn Steinacker fbetr. 
deu Streit ülier die Nachricht von den ComitJen der 
Cenlurit>n im zweytefe Bvch Cieeto*« dt rt pMieaL 
gr. 8« (««b. 4 gr. 

Bkffittt ■j^' G. r Faet* de nntiquo jare gentiam proiu» 
iione. gr. 4. Geb. 4 gr. 

Seift«/«, /. M. A., de menologiis duomm codicom 
■ greeeomin WUiotliecMJPaxtfieaSs. gr. g. 6d>. 6 gr. 

de Jonghe, J. P. T. . dilTi rtatio juridica de matrimäul» 

ejuifjui- iiniKiliinciiiis. gr. 4. Geh. aogr. - 

III. Neue Kupferlliche. 

•*■ ^ 

DasStudiom Jer Verfteineningf^kuDdc wird durrh 
gute Abbildungen fehr erleichtert. Aus diefem (inmde 
hat der Herr H. i m f , 1 des Meinecke'Jthen Lehr> 
bnchs der MiueraJngle es überuomnien, eine iieibe 
Kui>ft'rt«feln zu liefern, die zur J'>läuterung desjen»^ 
fe« Ablcbaitt«« diüBeo, der die Verfteincrtmgen be- 
ftandelt. EsfoHen Ton jederGattung nur fo viel Arten 
al>gebildet werden, als zur Ueberlicht der vorbertu 
fchenden l'rarifl'e und übrigen Kennzeichen """tn- 
gänglich Dothwendig find. Diefe Abbildungen Weiden 
thdi» aus den KapÜsTwerken des Citvier, Dron^niart, 
Sowet^t'Satothdm, Stembers u. a. entlehnt, tlieils 
nach Original-KTemplnrrn entwoifcn, uud mit einer 
kurzen Befchreibuna verleben, fo dais man da» Ganze 
«uth als ein befondei-e» V>'erk betrachlen kann. Wir 
wählen dasit die Qnartfbrni, und kündigen diefes 
Werk unter dem Titel: „tXe orgamfchen Formen der 
yoruelt, bildlich dargeftellt von E. P. Gennar ' , hie- 
durch auf Subfcription an. Der I*rei8 \'n\\.x (ich noch 
nicht genau befttmmen , doch füll er den Subfcribenten 
auf daa luiUgAe berechnet werden, und mit 30 — 40 
Kbpfertafrin hoft der Herr Heraiugeber auszureichen. 
Die Subfcription bleibt bis zum i. \ \ is:;:;^ cfTen, , 
wir bitten aber alle, die fich für dns Geliügeu diefef 
Unternehmens inlereffiren, ihren Beitritt als Subfcri» 
beuten uns bald müglichft, entweder durah die ihnen 
nnnScbft liegende BndihaBdiang oder direct , anzuzei- 
¥;en, nm derto früher znt Ausführung dicfcs Werks 
fchreileii zu können. Zur Krl^icblerun^r diefes An- 
baues würden wir diefe Abbildungen heft weife liefern, ■ 
Jedes Heft von 6 Knpferta&la, doch folien die Helte 
mSglicbft fchnell auf einnuder fölgeu/nnd ^ron 
reren guten Kiinftlni tu (Mdber Zell ndlfelBlirt 
weid«n. 

terJe und Schwatrcllkn- ' 
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Haii-k, in d. Waifenhaiis Buchh. : Hcrodiani hi- 
Jiariwntm übri octo. Textu recognito in ufum 
ücholcrain eam arginnentist animadverlionibus 
inilteibusque eciidit Gui/. iMnge, Phil. Doct. 
et Prof. , Academiae bibliothecarius etScholae in 
Orphanotrophto kUnu Colkgk 1804* XVI v. 
408 S. 8. 

Wie bey jedem andern alten ScHriftfleller — fo ur- 
theilt Hr. L. io der Vorrede — felbft die ge- 
lahrteften Herausgeber ihren Nachfolgern, vreontnell 
nicht viele, doch weoigftens eioüte» JieytrSg* «ur 
Verbefferung und Erklärung zuraeluld'seii: fb weoi( 
fey HeruiJian , Jeffen Gefchichte bisher oft BBd in 
IbaäubareaAusgabenerfchieoen, bereits To ausgeftat- 
Igt ,_ ^rff fflr^an neiiM Herausceber diefes Werks 
nichts la «niiiiMiocbr so bemerkea abriggebiiebe^ 
fey. Dfeft UrfheU findet Bedätigung fcbon In dem« 
was F.Ä. Wolf tlntr der neueften Bearbeiter H's., in 
feiner lefenswerthen Vorrede S. XIII. als von ihm un- 
bnrückOchtict oJer unentfchieden der Entfcheidung 
und Berücküchtiguag eines kOnfUgeo Herau<;geber8 
inhaim geftellt hat. Aiifserdem aber weifs jed e r Sach- 
kuDdigtfS dafs gerade der Taict nnfarec Gefebichi- 
fchreibers, mehr noch als manelia frtifaera nnd ans- 
gezeichnetere Schriften des Alterthuros, vieJer Er- 
^ozungen und Berichtigungen durch künftige Ver- 
Seiehung neuer Handfcbr., oder durch Conjecturen 
und uiurjchtigelnterpretatJonanarwarte und bedürfe. 
Indem nun gegenwartig eine Scbnlansi^ba defTelbaa 
beforgt werden foUte : fo verdient der Herausg. 
Pank, dafi tr einem correrten Textabdrucke feine 
Icurzen aber oft treffenden Bemerkunsen beyf iigte, 
wodurch er die Berichtigung ond Erklärung Her. 
weiter zu bringen verfuchte. 

Was die Recognition des Textes betrifft, fo er- 
klärt der Herausg. (praef. p-IV.) fich dabin, dab 
die in Handfchr. vorgefundenen Lefearten nur dann 
4gr Val£> vorgezogen werden dürften , wenn fie theils 
dMB Zofammenhange, tbeils dem Spracbgebraucha 
und vor aUeni dem jeden Schriftfteller eigenthOmli- 
cfaen Ausdrucke betfer entfprächea; eine kritifche 
Begel, durch deren VernachUfßgung nur zu oft, 
bey jener Sucht nur Neues geben zu wollen, durch 
«ovorfichtige Aufnahme neuer Lefearten der Text 
naDcher Schriftfteller mehr verderbt als verbeffert 
fey. In Beziehung auf Harodiaa beruft er fich auf 
Wolfs vorRchtige — wir möchten faft lagen äagftlir 



fsere VorScht aber fey bey Aufnahme von Conjecto« 
ren zu beobachten; fie verdi^ten nur dann eioo 
Stelle im Texte, wenn fo wenig die vergUebaBaa 
Handfchr. als die Kunft der Interpretation irgend eino 
Hrdfe darbiete, und letztere nicht zu febr von der 
V'ulg. abweichen. \Vir fetzen hinzu, dafs auch dana 
die VerbelTerung wenigftens vorgefchJagen wer- 
den moffe, wenn nach anerkannt rieht%*n Sprach- 

{•fetzaa du Fablarbafta im Texte erwietea ift. 
ndem nan dftr Herausg. dieTen Grnnd (atzen ftett 
befonnen folgte, i-nd überdiefs keine bisher unver- 
elicbeoe Handfchr. von ihm gebraucht werden 
konnte: fu dürfen wir xwar in feiaarAa^be keino 
bedaotende Aenderongen im Tazta anraftoBi aber 
es fehlt darin defto weniger an erwflnfehtan Aul> 
fclilüffen Aber bisher dunkle Stellen , die mehr durch 
Verfuchediefe richtiger wie vorhin gefcbehen ift,zu 
erklären » als durch Kühnes Schneiden und fireanaft 
im Taxta felbft* gewonnen find. Diafis firklSrun» 

f[en nun t die nach dem Zweck der Ausgabe ledig.^ 
ich fich auf eine kurze Darftellung des Sinns fchwie— 
riger Stellen, auf Nachweifuag di)nlichcr Stellen des 
Schriftftellers und ihrer wcchfelfcitigen Bez)ch»ng, 
oder auch nur auf Auflöfung mancher verwurrenea 
Wortverbindung befchrSnken, halten wir deswe» 

ßo fflr aina nttttliche Zugabe , die (albft dar fchätz^ 
ren Wolfifishaa Ausgabe fehlt, weil ohne foleha 
Nachhnlfe dem jQngern Lefer manche Dunkelheiten 
aufftofsen, die er, ohne anderweitige Hülfsmittel 
gebrauchen zu können, nicht zu löfeo weifs; jetst 
aber bey folcber Ansbolfe diefoa (o «atadialtendea 
Sehrlftftelier felbft com Oegeaftaod fafnas Privat«' 
fleifTes machen kann. — Der Vorrede folgt ein« 
genügende Nachricht Ober Uerod. Leben und Schrift 
und der Auszug derfelben, den Photius gecebea« 
Jedem AhCchnitt des Text«« ift aiBakarsalnbiutsaa- 
zeim mit hinzugefflgter Zeitbeftimmnng dar Bega- 
benneitcn vorgefetzt; das Ganze aber fchliefst mit 
einem Wort- und Sachr^fter> welche wir für eino 
den Freuodao da» Sohrtftftallw» anrtaldito Zagibt 
halten. . 

Diab ift der verftSndiga Plan aad Zweek die- 

fer neuen Ausgabe. Es ift nun noch unfere Pflicht 
anzuzeigen, in wie fern Herodian durch ße in Be- 
ziehung auf Berichtigung des Textes und in Abficht 
auf nana. Erklärung bisher ftraitiger Steilea aawon^ 
nenJlnba. Diefer Anzeige WoUm sviraiaifaBaina»» 
kuDgen und Zweifel beyfOgeo. 

Beluantlich laden cUe weni^n bisher verglich»» 
nen und faft mit einander Qberetnftimmaaden Hand* 
l^fMil«.si|»br«ra UalHB» voa deatA 
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•inlge vielleicht durch glacklicheConjecturen getilgt 
«Mrden können , andere dagegen, wie offene Schä- 
den, bis zur künftigen gründlichen Heilung durch 
Handfchr.^eduldig getragen werden mnffen. In Be- 
ziehung auf erftere nnd gegenwärtig folgende SteUen 
yerbeOert: I, 9, a., wo zwifchen den Worten 5««- 
futt» rr . . »«« ein Wort ausgelaufen ift , wel- 
ches 7/' iT/^Llmcii <Tit-i'*v ergänzen wollle, ift liier mit 

KofserVVabrfcheiolichKeitauS aodernStellen , näm- 
ih aus III, 81 9-> IV, 16, 3. und V, 3, 4-> (So 
tavSi dieAnmerk. berichtigt werden) (uietStfiif aufge- 
nommen. — II, ti, y., ergänzt Hr. L. zwifchen 
i^fix a^ijxrtv T* xii . . aursi; aus den ähnlichen Stel- 
len III, I, 4, und III, 3, I., fahr glücklich das 
Wort iviß*rw. — Eben fo genügend fcheint VII, 
lOi I.» im Cod. Bav. das fehlende durch die Won» 



Uns fcheint dagegtihReiske^s Aenderung t^hcV M*'f- 
X « V Kxi^üv (vergl. e. 3» 9, und.die weitere Hede) zn 
den glocklichefn VerlMmiflipo di«fitt<MÄirt«B m 
gebören. ' 

Wir wenden uns nun zn den Verfuebao datHer^ 
aasg. durch Aufnahme fremder oder eigner Con- 
jecturen den Text zu berichtigen. — I, 9, 3. nahm 
If'oIJ'vor f^,xiitTo.; auf Heisk. Erinnerung ohne Zu- 
ftimmung der Handfchr, it in den Text. Diefs ift 

gegenwärtig nach den praef. p. 13. vorgietragenea 
rOnden« hier und in einigen aaderD dort angefahr- 
ten Stellen mit Hecht getilgt. — Der VorfchJaz 
Hn. H. IV, 9, 7., die bereits von Jf'olf ^rati. 
p. XXI. bebandelte Stelle fo zu verbeffcra : oi ftrv l*- 
So^«* l^tbov, o< i' iS.u3fv u. r. w. ift dem Zufam- 
meiibug» und der Sprache Berod. Ib •nfieiOfCrM» 



«iÄ»M«C(fiW ixi^o* «trVo<( a«ir«*9o* im, •trun.f.w. dablnm nm die Beftätigung einer Ändlchr. nÜt» 

dwn Sinne nach ergänzt zu feyn , und hätte wohl um Geher in den Text au^enommen werden zu kön- 
die Aufnahme in den Text verdient. — Nicht eben nen. — I, Ii, 2. nahm der Herausg. die von Ca^ 
fo können wir dem Heransg. be^ipflichten , wenn er /aubonus und Mezmm^ Commtntaires für les qiitr. 
W» 4, a.» in der Erzihluiig von der Efmordoog des tTOviüe II, p. 334. vormfchJagea« Verbefferuog 
Oeta mit GeXhe glaabt, die dort badeotendera Lo- mit Beziehung auf IVT I4t 6» anf. l^o(^tbat dieb 
cke könne durch eine Umftellung der folgenden nicht. Allerdings ift auen l^a VOn StrotA ^egeh 
Worte getilgt werden. Auf fulche Weife hatte Her. " ~ 
jene Ermordung des Geta nur im Allgemeinen er- 
siiiilt, wie diefs auch Spartian thut; dagegen diefie 
faarbeyfQhrende uns aach anderweitig bekanntge- 
wordene VeranlafTung dazu gänzlich Qbergangao. 
Diefs ift nicht glaublich. Bftkannt genug waren 
gleich bey Geta*s Tode Ort, Vcranlaflung und Um- 
ftände des Brudermordes; ja Caracalla fclbft deutet 
in feiner Hede im Senat c. 51 4-1 freylich Alles durch 
I<tlge entfieilenil, auf Ort und Umftände deffelben 



Erklärung der Vulg. SlZv genflgend. — ifeber dia 
von den Abfchreibcrn , vielleicht durch die unklare 
Erzählung Her. veranlafste Interpolation der Stelle 
I, II« 4, 01^ fr^er.'^o* i{ vnv« ify#l(«|»a, ir^lv >) r>|* tf^im* 
jMjgSqw* ^< ^c*v« i^TH Tijt '£«tAi( ifv. *«vri|* f )(« ff«(9e» 
ndfe-Sbi — erklSrt fich der Heransg. dahin, dafs vt 
nicht wie Sfrufh und JfoIJ — ifw fllr unecht halte, 
fondern die Worte rr,i Siow. Auch könne man, nach 
Vertilgung alles flbrigen, t?« 5itv '£ot/«<, wie bey 
Herod. IV, 6, 4. lefen. Wir pflichte« nur dar arften 



hin. Auch pflegt Her. fonft derg)eichen Scenen nach Verbeffarung bey, und hihen mitBr.Ziw rJf« 9n)t fthr 



ihren Veranlaffungen treu zu fchildern i warum 
muchte er alfo wohl hier die Uftifländc jenes fchänd- 
iichen Brudermordes haben verheimlichen wollen? 
Ueberdiefa &baiot die UmfteUung der Worte viit imw 
CT. tt. f. w. ohne nähere Beziehung auf das vorige eine 
gewaltfame OperaTion, wodurch doch das Uebel 
nicht gehoben wird. OhneCodd. ift die Stelle nicht 
igriederherzufteilen : denn 5//o//i"s Ergänzung iprem. 
oidmadv. mUerod. II, p. ai., alt nicht im Geift des 
SehrirtAetlers: Beffer wire es daher wohl geweTen, 
Hr. Pr.L. hätte wie Wolf die Stelle gegeben; da- 
gegen in der Anmerkung die von GcJilc verfuchte 
neiTong mitgetheilt , aber auch hicrbey zugleich aus 
Sß/^ibn. V. Carae. p. 34$, E. die wenigen Worte 
hinzugefOgt, welche Vefankfrung «nd Ausführung 
d«s Mordes berichten. So wäre för Her. Lefer» 
wenn gleich nicht mit desSchriflflellers eignen Wor- 
ten , doch den Gedanken nach, die Lflcke fchick- 
lich getilgt worden. — II, 10, 3. erinnert Sa^erus 
in der Hede an das Heer daran, dafs frOher das Röm. 



eine das folgende ergänzende GlofTe. So Folilinn, 
der in feiner Ueberfetznng tlonec Vtßalis facerdoa 
adejjfet beide Worte ausfchlofs. Stroth irrte, wenn er 
rij* vor tilgen oder rim iefeo wollte. Herodian 
hezeiehaet damit jene Veftalin , die firflher ia Lauf Ih-^ 
res Proceffes fich auf Entfcheidung der erwarteten 
Richter der Götter berufen hatte, nierin eben liegt 
das Wunderbare nach HrroJ/onV Erzählung, dafs die 
Göttin nicht eher in Rom einziehen wollte, bis 
durch ihrÜrthell dieUnfcbuld gerettet war. Aeb»« 
liehe Rettungen fobuldlot bafHndenar Veftalionaa 
durch Dazwiichenkuoft der GOttta enihlt VkiKff. 
Holic. jiniiqu. Rom. II. p. 38 r. ff. — Hiernach 
möchte wohl dem Gelichicntfchreiber, der befonders 
fnr Griechen fchrieb (f. 1,11,5.)* der Zofatz ?tk- 
j* nöthig gefc^iaaen baban» wBj^an Zweifel zu be« 
fettigen ; zumel da Mae »rdbnmg dieler Begebene 
hcit von den Erzählungen Bömifcher Gefcnicht- 
fcbreiber, wie wir aus Lir. XXIX. 10 und 14 feben, 
völlig abwich. — Wenn IV, 7, 3. von Caracalla 



Reich, mit Würde verwaltet, Gefaaftand allgemet- «rehmt wird: n>s<rmi « »eiMM**«» wobey 

ner Verehrung gewefen fey u. f. w. Er fagt : ? wfrf- Stroth rt erginzt ond Bberfetzlj/ao/r «ircff/^«^ 

T»f ov (^v p f X e ' x«ie J» <7»pvoTr^f-ri-< J<o.xev(.i£v»). Hier fcaf: fo nahm Hr. I*. W'o{^# und frmi/cÄ # Conjector 

nun, wo fichtbar der Zufammcnhang die Anführung »iSf wij« ?v in den Text anf. Ob onn gleksb au (ser 

eines Kaifers fodert, bis wohin Jenes gefchehen fey, der befehränkten Bedeutung, welche dte Attik« 

hihik.X«dto fafjpaiMWtKt« ftc M Giol^ tfite Wom bej^^fti«. ancb dit wallM» vi» <«- 
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#r«x«< (f. Vaichen '. ad Avimon. p. gR.) hier pafTend 
Ift: fo pehrancht doch Herod; diofs Wort in ähnli- 
chenFälten nicht; wohl aber, wie II, 9, a.rftv«, wel- 
diM mit leicht von riaerti Abrchr«!bet- ver- 
wtehfelt werdeo könnt«.-— WoW hätten nir ge- 
wilnfcht, daTs der Herausg. VII. l, i, ans dem Cod. 
liav. ffvjttiiiaem^ [uit des poetifchen »wl«««, wie je- 
nes auch VI. 3, 4, fich bndet, unbedenklich in den 
Text tuigenoininaa itätt«. Oft brachten 4üeh bey 



na 

CfirißianusVrideriataNeue, philor. Dr., arliu»- 
liberaliom magiCter» in fchula provinciali Per- 
tenfi adjunotut, fenaiMrii regü pbilologjci Be- 
' rolifleafisollmfodaUs. 'i84Si^96:i» 8- 

Diefe mit rfShmlichen Fleifse und In einem ange^ 
nehmen Stile abgefafsto Schrift beginnt mit ein«« 
Nachricht Aber clatLeben des Baeehvltdes. Freylich 

ih diefe ans zerftrenten AnpiSen zuiammeogetragene 



todem proialfebMi' SdiriMtaliern die Abfchreiber Ffachricht , bey dem Maa^e. ailer näheren", beftünm- 

poetifche Formen in die Profa. Bey einem fo einfa- teren Daten, fehr kurz, kaum dafs wir etwa« mehr» 

chenSchriftfteller als Berod, fcheidet billig die Kritik als die Namen der Aeltern und nachften Anver- 

beides, und gieht jedem, was ihmeigenihömlich ift; wandten des Dichters, insherondere des Simonld««, 

abgefehen davoot daf$ hier> wie oft, die poetifcti«' defienSobmfterMutterdesBacchylides ift, Izm cn 



Form aus d«r Abkffrtnag eines AMchrellSers ent- 
ftaoden feyn mag. — Fine felir treffende VerbelTe- 
rnng des vorhin Onnlofen Textes findet fich VII, 10, 
3., wo der Herausg. ftatt des fehlerhaften *<axfi3«i- 

«W» Tf Xmi T«V ~X,;<7T0V Ti;^ WKI» VOtfchligt I inOt^U 

»ij« Jrf T^t TW» T^yriarmv r^l« Mhyti* T» tt. f. VT. dlNf 



Ifldeffea mOlTen wir dem Vf. Dank wiffen , aal, er 
mit fo vieler Sorgfalt alle hierher gehörigen Angaben 
älterer und neuer Schrififteller voUftändig gefammelt 
hat. Auch di«Zeit, in welcher BacchyÜilet ge- 
blüht, — da viel beftrittener und verworrener 
rnnkt wird hier durch «ine genauere Verglei- 



rC ' . - ji /• L L '"f^""»,-'"— f" " »• «• rw«»» — ""v* Micr auron «ine genauere vergiei- 

UMjeetnr, die fach eben fo fehr durch ihreLelelitIg- chung der verfchiedenen Angaben richticer , als bis- 



Imft all Zweekmäfsigkeit empEehlt. 

Da fibrigens, wie das eigne Btvfpfel^es Rer- 
«usg. erwclfet, bey Erklärung verdorbener oder 
dankler Stellen nnferes SckriftRellers derConjectur 

ein weiterer ."^ji-clr-um als vielleicht bev andern 
Schriflfteliern verltattet werden mufs: fo wOrde Hr. 
tt. fein Verdienft am Herod. dadurch noch vor- 



her gefchehen, beltimmt. t)lymp. 75, 3. ward 
Eacciijlides zugleich mit Simonides und Pindar von 
Hiero, dem Bruder des Gelo nach Sicilien berufen, 
von wo er {edocb nach Hiero** Tode Ol. 78, 3. , wie 

2ti termulhen, nach dem Peloponnes zurflckgekehrt. 
Wie wenig damit freylieh die gewöhnliche Behaup- 
tung, es habe Baccliylides um die Ssfte Olympiad« 



~ ...... .K.uiciiii Ulli ncroo. ciauurcn nocu ver- iiaLic ojJCLiiviiues um aie S2ue uiympiaoo 

grdfsert haben, wenn er die Verbefferongsverfuche peblaht, lieh vereinbaren laffe, ift leicht zu baEreifoik 
«euerer Gelehrten, von denen bereits Jf^olf prae/'. Hine gleiche kritifche Umficht fprichtficheucB in der 



«•XX. einige gefammelt hat, mitgethe lt häiTc' Wir 
ilniben wemgftens, dafs folgende der Beachtung 
fehr werth find: III, 15,5, lieft fryit cnh. ad Vlu- 
tarcft. p. 148. für w«aatTf*»}/fMiv- ifr«*atTff4tie». Der- 
selbe Gelehrte fetzt tb. p. 651. 1. VII, 8,4, nach x«'- 
wtiXMtm den Gefetten der ^rache gemäfs ^ hinzu. 
Eben fo verbefTerttofec*. i-WrynicÄ. p. 244. 1. VIll, 

ZU Itiien vorlchlagt. — Doch diefs läfst lieh ieicht 
bey eia«r maeii Ausgäbe des Sehriftrtcaert nach- 
nol^a. 

L Wlöig 'erkennen wir das Verdienft an, welches 
Hr. Prof. I*., wie frnher um andere Schriftftelier, 
To jetzt von neuem um Herodia n durch Geiebrümkeit, 

Scharffinn und Uebung einer bedachtigen Kritik ßch . • r , ' » "" ^-"i;' unvcr- 

erworben hat. Wir dArfen daher mit Grunde feine ^''^ ausfprach, die 

ung in Schulen empfeh- kleinhche SelbRraeM und Eigenlob onferer Tage 

• • '- nicht kannte, wohl aber im edlen Gefühl 'ihrer 



demnäebft folgenden Unterfuch ung nber des ßacchy- 
liderVerbSltnifs zu Pindar aus. Hr. Actus erklärt 
fich hier ganz gegen Thierfch, der in den feinef 
üeberletzung des Pindar beygefOgten Noten die Be- 
bauBtvttg der Plndarifchen '.Scholien zu Olvrap. II, 
94 II» VOB einer zwiibhen Pindar und andrerfeits Si- 
monidet und feinem SchOler Bacchyiides hcrrfchen- 
den Eiferfncht oder Feindfcl ar! , geradezu als de» 
Pindar unwürdig, verworfen. Hr. Neue rechtfer- 
tigt die, auch von den meiften Neueren angenom- 
mene NaehrJebt der Scholien,' zunäcbft ur.'A aufser 
AndereiB ans dem ganzen Geifte der alten Welt , der 
jene kleinliche rerfteckte Angriffw ;f\, y,if. fie 
wohl im Geifte neuerer Zeit liegt , fremd war, jener 
Wfiti die in ihrem Lob, wie in ihrem Tadel unver- 

. . ,---1 «""er mit Grunde feine 

Arbelt nieht nur <ar Benutzung in Schulen empfeh. 

len. fondern auch den Freundenderaiten Literatur, , 

die zur iieJehrung oder Erheiterung einen Schrift- ^^"^^"^ vVflrde männlich und ftark auftrat, da 
fteller lefen wollen, deCTen Werth nach des Rae Er- ^° Wetteifer und ehrenwerihe Beftrebun- 

meffen vorzOgiich darin beliebt, dafs er das Leben W« «indin zwar ftets die Angaben der 

fo verworfiBnerMenldwn als die mehrften der dama- Scholieo fSr cn oatOrlieh und den Worten des Dich- 
BgenKaifer waren, wahrheitsliebend, unpartevifch, ters angemcffen , um voa diefer Behauptung abgehen 
»nd mit eigner fittUchen Würde — ein feitnes Bey- können, find aUer in diefer Anficht durch die 
fpiel in eitiim f,> hnchft VAnAMTlitea ZsÜtllttr — SB ^"«eioanderfetzung des Hn. Xeug um fo mehr be- 



b«(ci^eiib»A verfueiue» 



ftärkt worden, als Bacchyiides ^virklick voa <ler 
Natur weniger zum Dichter gefchaflfeB« dellönebr 

E««T TW, gedr. b.Stereke* Baeek^ti^i.r • r «•'^'»'»•ß»*^"»« undKuoft diefenMangel, wie 

°* y,»-^?Sr^_ • * tdttCei frag- es fcheint, zu erfetzen bemüht war. UnT gerade 
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Auch rcheini Aaech^lidcs (Us BadOrfoUc MfOlüt sa 
haben , gegen diefen vonPindar ihm genuehtM Vor- 
wurf fleh zu vertheidigen und feine Art und Treiben 
. zu enlfchulctigen. Dean wir glauben allerdings mit 
Ko'Ncue, dafs Z^ft Worte das I|t«a Fragments: 9rf 
le« irlfw n« n mikm t« «8v ^Üi ^pif ^ 
«rev J^^^ntf inim irJJUi« ihu^^»^ darauf XD bülwn 
feyen. Ein weiterer Grun I ift: was Pindar in der 
erüen Oly^pifchen Hymne abweift, die Erzählung 
»'on Pelop^ abweichend von andern Dichtern («WAi 
fr^or/(«y ^SflT^ofiKt), gerade diefen G^anüand fcbeiot 
Hacchylides behandelt zu haben. Andretfeitt 
mochte er aber auch zugleich als Nebenbuhler Pin- 
clars nacli der äileren Lyriker Weife aufgetreten leyn, 
indem beide des Hiero eJles Streitrofs, Plieranikos, 
befangen. Auf diefe Weife müchte wohl die allge- 
•msioet durch die Piodarifchen Scholien begründete 
und bis jetzt hcrrfchende Anficht Ober die Verhält- 
niffe des Hacchylides zu Pindar als gerechtfertigt er- 
fcheinen. Es werden auch beide Dichter von den 
Alten fehr häuRg, gleicbfam als die beiden Coryphäen 
der alten Lyrik zufanunengef teilt, felbft in einer 
Art vonGegeafatzCver|d.Iioqfiis. de fublim, XXXIU, 
50 : Pindar von Selten feiner zwar kraftvollen, aber 
auch oft nicht ganz härtelofen Kürze, Hacchylides 
von Seiten feiner Anmuth, Feinheit und Bildung; 
daher in einem Ep in ramm der Anthologlfts das Hr. 
Kcut; anführt, paifead Xaüie« Sewf» gMMHIiit* Dia 
Vergleichung zwifehen beiden Dichtern llfit 6eb um 
fo leichter anftellen, als beide ganz ähnliche» ja öf- 
ters diefelben Gegenftände behandelten. Man ver^- 
gleiche das Skolion io den Fragmenten Nr. XXVI. 
Aach die Rhjthmeo feheiot Baoohjlides« mU «w- 
xelnen Aosnabmen, meltitent mit Pindar gemein s« 
haben; obfchon bey den fchwacben Ueberreften, 
die auf uns gekommen, ein aligemeines, entfcbei- 
dendes Urtheil zu fallen, nicht leicht feyn machte. 
Mit mehr Beftimmtheit läfst 6ch in Uebereinftim- 
tritine; mit den Alten behaupten« dafs Bacchylides. 
irr Dorifchen Dialekte gefungen, und dafs er in 
aiiniichen Zweigen der alten Lyrik wie Pindar ficb 
verfucht , beweifen die erhaltenen üeberrefle feiner 
Gjedicbte ; von den einzigen Partbenien ift Nichts mehr 
auf uns gekommen. Nach einer genauem Angabe 
d^r verfohiedenen HearbeitUJigesi des Bacchylides fol- 
gen von S. 10 an die einzelnen Fragmente t und twar 
in fdigpadfrOxdauig. Z«TArd«rrt(Nr. I « XlinelO 



die J|>MKjfli.v Ol t i t h im «fiM ftmmm tor 4mi 

Worten: , . • - 

'OX0<e( eTrr ^•7Mfefna«kA»|MMe 

J^atit ßtmiy 

WO der Hennnsber tnfibigUeh ittSfmi n um%9* tüt 
ftoT^V TV umXa* vermndMte« jedoch ^chher fQr 

Beybehaltung der Vulgata Cch erklärte, wenn maa 
ra. xsÄ« nehmen wolle tilr: gloriog fo dafs der glQclK— 
lieh auf Erden zu nennen leyt «fuleber Ruhm und 
Reichthom vereinet finden wir din letiiere ErklC- 
rung als die ehiaic wahre und mliffige, da ße aueh, 
dann einen GedanKen au&fpricht, den fwir auch an- 
derwärts bey Pindar mehrfach ausgedrückt finden. 
Aufser der vom Vf. felber angefahrten Quelle aus 
Piodar's Ifthmifchen Gefangen V. 17* veiKleidM mün: 
Olymp. II, 96 : ^ ftc» nltStp^ J^trmSt Mmkfitm^ ^* 
(was hier K^tra'^ heifst, entfpricht dem rsf %aXm des 
Bacchylides'); Olymp. jV. zu Ende: k'>('ivt« i' »' tu 
gÄ3ev i^hfiy i^fKtmv xrtärtswt, ic«< tuioY««* 
Trae(r<df«< , fiij ficrcü«) 5f«( fniaiau; Pytb. I. zu Ende :• 
TO ii nahti* (i. q. Ä/3e<) n^än» ^53^ttv, tv i'. 
«'«obciy (i. q. eU^e^t«) itur/^« iiM ifi^wrtftun i' d¥^f 
iiav iyxifaji »ml iij}, arf^xw S^/irrsv tittxrmt. — 
Wennbeym zweyten Fraftment p. 14 der Herausgeber 
bemerkt : ,yjhrmulam ui, « n- « 5 tint'iv alibi mc legere 
non - ■ " 

•rt 

und . . 

cp. II ein. — Von Nr. XII — XlV folgen Frag- ■ 
menle aus den Päanen. Bey Fragment Xlil konnte 
2U den Worten : ^kstov if^qrMv infmw niXa^ f ^tv— 

(irv Pindar verglicbeo werden Olymp. VI. 44.45.:. 
Xfn nfrtnt ir»X«( Sftv«* dveirirv « ft '* «n^re^ 

Nr. XV - XVII gehören den DithyTamben mu»^ 
Nr. XVIII und XIX den Proßdicn, Nr. XX — 
XXII den Hy-porchematen, Nr. XXIU — XXV den 
Eroti/chen Gedichten, Nr. XXVI und XXVII den 
Skohcn. Sollte nicht Nr. XXVI Vers i ftatt ^kv%t^ 
tlvd-HKx zu fcbreiben feyn : ^Xtnur 'ANf^M? Zwey Epi- 
gramme und eine Anzahl ungewiffer Fragmente ex 
inccrtis gcneribus Nr. XXX — LVIII, und dubiae 
fidci jragmenta Nr. LIX — LXl befchliefsen diete 
verdienftvolle Sammlung der Fragmente det BflWety« 
Ude». Ein Verzeichnifs der Schriftfteller, aus wel- 
chen Fragmente oder ZeugnifTe flbei BacchyUdee 
antbfaat Irad» Ift beyiefDi». 




LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



•TodesfftlL 

,A.ni 7. ü^lHrz ftarb zu Leipzig der durch feine Anna- 
le« der l'hvlit und andere Arbeiten berühmte ProfeCfor 
der Phyfik, Ladw. mih. Gübert (früher bis igll Prot 
SU HaUe)» Mitglied mahier gelehrten Gefellfchafien, 



nachdem er noch Tag» vorher feine Vorlefuogeo ge^ 
halten hatte, an einer DaiMMntxünduDg. Er war an 

Potsdam nm la. Aug. 1769 geboren. In frühem Jehrea 
hat er mebie fchaUbare Beytrüge tu 0|if«rer A« L. 2.: 
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Leipzig, b. Göfchen: 'Handburk der chrißlichtn. 
Situnithre. VoaDr» Chytoph PrUdrwh jim^ 
man. — J&^frBand. I8s3« XXVI n. 480 S. gr. g. 

Nach der eigenen Erkläroog des Vfs. , welcher, 
wie er S. t<4' felbft erzählt , feit 1795 fchon in 
mehrrnah aufgelegten Lr-lirbflrhern die Moral behan- 
delt und infonderneit, wje er i. 76. ebenfalls felbft 
bemerkt j nebft Andern, die dort genannt find, 
durch Anwendung der Philofophie des Zeitalters 
flufdiefelbe „den Furfchungsgeift von neuem ange~ 
ragt und der Wiifaofobaft zor Auffindung des mitt- 
l«r«a Wegs zwirehen transcendirendem SupernatU' 
ralism und abftracler Scbuimoral genützt" hat, )fr 
das gegenwärtige Handbnch, (S. XXIII.) „keine 
AMM Ausgabe feiner frOhern moraiilchen LehrbO- 
«hw* fondarn «in aiiiM G«bäude auf demfelbeo 
Ornttd«, das ar fftr Yelne letzten moralifchan Ver- 
ftidie," die vermutliÜi-h .btn in den erwähnten 
Lehrbüchern fich betin icn , „gewählt und auserfe- 
ben hatte." Ks foll dallulbe aus drey Bänden hefte- 
hen, wovon der vorliegende erft« die allgemeine 
Sittenlehre, „die MetanhyGk der Sitten," wie «S 
S. XXIV. beifst, „mit der (moralifchen) Anrhmpo- 
lü^ie," abhandelt, demnach filr fich ais ein Ganü 5 
beartheilt wcr len l<ann , die beiden letzteren zum 
Vortrage der beiondern, „der Ethik oder l'flichten- 
Ichre," beftimmt, und noch nicht erfchienen find. 

Da' die auf dem Titel angekündigte chriflUche 
Sittenlehre, wie natarlich, auch Oberhaupt eine 
Sittenlehre ift, fo wie fie fOr Chrifte:! und Nicht- 
chriften zugleich , oder für alieMenlchen aller Zei- 
ten, gilt, und man die letztere, wenn fie wiffen- 
fchafüieb bebeadelt wird, die fbilofoplüfche Sitten- 
lehre zu benennen pflegt ; fo kann der Inhah des 
vorliegenden Werks der Hauptfache nach in zweyer- 
ley HinGcht, nämlich als allgemeine philofophifche, 
und als gleichfalls allgemeine chriftlictie Moral, wel- 
che letztgenannte in ihrer wiffenfchaftlichen Bear- 
beitung den Namen der theologifchen gewöhnlich' 
fahrt, betrachtet und beurtheilt werden. Wenn 
der Vf. S. VIII. es feyerlich ausfpricht, es gebe kei- 
ne verfchiedene ] Ii "ürophifche uü J theologifche Mo- 
ral, fo leuchtet ein, dais nach ihm, weil man un- 
mOolieb die phijofophifche SL., die zu allen Zellen 
and «utter allen Völkern herrschende, mit der in 
beftimmter Zeit gegebenen und noch jetzt nicht für 
alle Vf.i!k^^r pp^r-iirlrn rhririlidiijri , weiche auch liie 
tbeolofiilche ilt , für identifch nehmen ^anoj diefe 
jLUZ. ig34. m>ß»Bmtd»^ 



als von fener nicht wefentlich verfehieden , und da- 
her felbft nur» io wiefern Tie mit der philofophifehen 
Zofemmenfklmmt , als gültig und wahr foU «ngefeben 

werden. Selbft von einer rr//^'ö/"m Sittenlehre , als 
dergleichen die chriftliche nothwendig zu betrachten 
ift, giebt Vir, Or* Ammon hier eine iolche Vorftel- 
lune , dafs nun ei niobt verkennen kann, er wolle 
dieta Rdigiofilit» 6« werde aef ehrtfküehe Moral be- 
zogen, oder auf welche imm^r, aus keiner andern 
Quelle, als der einer reinen praklifchen Philofophie, 
abgeleitet wiffen, indem er z. B. nach S. V. alle 
Verpflichtung durch Gott nur darein fetzt, dafs die'< 
fer „den Willen durch die heilige Kraft det Oewff-' 
fcns Irnkö fn wie er auch, noch beftimmter, über- 
liaupi von der Mural S. X. bezeuget, „fie fuche we— 
(der den Grund, noch das Ziel der Pflicht aufser dem 
Gemflthe," und endlich ebendafelbft den fehr be- 
deutungsvollen Ausfpruch thut, dafs „durch die 
beiden Merkmale, die Freyheit von Geheimniflen 
und die BefchrS^ung ihres Gegenftands auf da« In- 
nere des Gemfltns die Sittenlehre fich wefentlich un- 
terfcheide von der Dogmatik. " Diefcm Allen ge- 
mäfs ift die hier vorgetragene Mora I zuerft an fich, 
ohne ROckfioht auf die nach dem Titel ihr zukona^ 
mende Ghrifllichkeit und als wire jenes ein bloTt 
phüofophifches Werk, Sn Betracht zu ziehen, titn 
lüdaan, womöglich, genau zu beftimraeo , in wie- 
li t n diefe Siltenlelire des I!Hy:iamens einer religiöfen 
überhaupt, und infonderheii eiaer chriftlichen, wohl 
werth fey. 

Die Seele des Oanzen einer jeden Sittenlehre ift 
ihr oberjtcr Grund/atz, aas welchem man den Or- 
ganismus diefes Ganzen, fo gewifs derfelhe in feiner 
Art gefond und volifländig ift, unfehlbar deutlich 
erkennen und richtig wOrdigen kann. Im gegen- 
wärtigen Lehrbuche noo wird als „ letzter und all- 
gemeiner Grandfatz** der Moral $. 37, fo ziemlieh 
im Ccntrom der ganzen, aus 81 beftehenden 
allgemeinen Sittenlehre, Folgendes aufgefQlirt: 
l) „Achte handelnd die Wahrheit als eine göttliche 
Ordaang Inder Natur and Vernunft } 3^ Handle 
Immer naeh einer Maxime, die einen vollkommen 
wahren Siitz enthält," und 3) „Lafs dich in deinen 
Handlungen nie von Schein und Meinungen, fon- 
dern immer nur von der Wahrheit leiten, d e dei- 
nen Wirkungskreis umfchliefst ! " Diefe drej For- 
meln foUen ohne Z^veifel nach des Vfs. Abfiehl, was 
rfi-n Hauptinhalt betrifft, für Eine genommen wer- 
den , und es kann uns daher zur genauem Erkennt— 
nd s 11:1 1 r: il:Nn^ feiner Anficht vom Wefen der Sitt- 

Wir wählen 
die 



Ücbkeit an jeder derfelbea genOgeo. 
Untt 
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die erftt. di» gswiCl i^ebt ohneUiiiobe an der Spitze 
fteht. Die rornehmften M«rkimle im Begriffe der 

Slil'.ic'ikfjit rui.t demnach folßetid? : ein Hirn^cln, 
•wodurch die Wahrheit geachtet wird; Jiele 'uielrach- 
tet als göttliche Ordnung , und zwar als e.jie fuklja 
ia der Ntkar »od Vernunft. Durch die letzten 
Worte wird meb alltr Wahrfcheinlichkeit auf den 
Cegenfatzder obiecliven, in der Natur der Dinge 
auuer uns liegenden, und der fubjectiren, der nach 
Verounftgefotzen , die in uni finJ, beftimmten) 
^•brbeitsordnung hingedeutet, welche ganze Uo- 
tetfdMidttag offenbar nur als Nebenfachs hier be- 
trachtet werden kann. Wichtiger ift der Umftand, 
dafs die Wabrhett als eine »»göttliche** Ordnung 
geachtet werden foU» wodurch derfelbcn lUirtiritig 
der isQ^icb höohfte Werth vom Vf. be>^eicgi vird ; 
wolwy «iMr doch , da es nicht heif&t „Gottes " Ord- 
nung» Doeb ttfi«»iCchiflden bleibt, ob jeoeBeneaauog 
im divotliehtn,' oder uneigentltebeo SSntM oat 
Worte „g&ttlkh** gemeint fpy. Endlich «in hao- 
delodes Achten der Wahrheit, was ftch auch der 
Vf. dabey gedacht haben mag, befagt dem Sprachge- 
bränclMgnynifs nur »dafs derMenfchdie Wahrheit, 
fiafey« wdidi« lie'wdlle, nach ihrem Inhalte, fo 
achten foUe und ehren, dafs er auch fein Handela 
überall darnach einrichte. Diefs wQrde aber nach 
der angegebenen Forme! 7. B. auch derjenii:e Fei I- 
maffor tbun^ welcher dte llim in der Natur gegebe- 
ne wabravod wirkliche Flacht; ge^u nach den ma-* 
theroatifchea . in Ihm «l» fioalicbflll VeriHiiiftweCMi 
liegenden, Wahrheiten uad tlberhanpt nach allea 
Vxp'^'.-]ty feiner Kunft und Wiffenfchaft beftininnt, und 
er wird auch üabe^ dkfd Regeln, fo wie, daft et 
etwas Mefsbares in der Welt fQr ion |febt, als gött- 
lüsbe Ordnung betrachten können; und dennoch 
bart<fell er nicht tugendhaft, fondero merälileb 
fch! cht, wenn er feine, Obrigens durchaus richtige 
und fehlerfreye Meffung z. B. mit geheimer Scha- 
denfreude gegen denjenigen vollbrächte, welchem 
durch diefelbe, weil das gemeffene Stock der Ce~ 
f^ettTiand eines fOr ihn verlornen Proceffes war, / ein 
|(rofser Schade erwächft. Wir folcf-rn aus diefem 
üevfpiele, welches unzählipe feines Gleichen hat, 
iTiil Kecht, dafs die vor hin hel«ucht i r T t r mel, wel- 
che auch hierin durcit die beiden andern keine Nach- 
hülfe bekommt, keineswegs hinreiche, das Wefen 
dtr Tugend und Sittlichkeit fo« wie es von jedem 
nur e.nieiernrjafsen entwickelten Menfchengeifte er- 
kinnt wMvij ijp'iIrti-rK juszufprcchen , mithin dafs 
fie zu einem oberiten Grundfatze der Moral untaug- 
lich fey. Recht fichibar beftätigt fich diefs auch 
durch den in dcmfeihe« $. 37. aufgeftellten Tugend- 
begriff; ,, lad« Wahrbett, dorch freye Thätigkeit 
(Irs Willens realifirt, heifst Tucfnd;" wonach jede 
Auslage des boshaFteften Herzens, fubald fic weder 
Irrthum, »och Löge enthielt, wie z. B. die jenes 
von einem mitleidigen Wundarzt wiederbergeftellten 
OeHderten in Frankreich, welcher dlcfcit feinen 
WulilthSter ?iU F itffJhrer feines Körpers vom Hade 
bej der Obri^kcii angab, ihm zu Lob und Verdienst 



müfste aogerecboet werden. Es ift' zwar richtig, 
dafs jede Tugendhandlung eine Achtung der Wahr- 
heit enthält, und dafs jedes Pflichtgebot etwas Wah- 
res in 6ch fafst; aber fo wenig alles Wahre der In- 
halt eines Pfi ; Iitgebot« ift, eben fo wenig kann 
man auch jede Achtung der Wahrheit for Tugend- 
haftigkeit erklären ; und gerade dasjenige , was nun 
abea dia Wabrbaüaaeblnng zur Sache der Tugend, 
und das Wahre vom fehicklichen Stoff und Inhalte 

eines rniclugcff Ize«; macht, das fehlt in jener Füi- 
mel, und hiermit lebit in derieiben zur Beftimmung 
des Wefeas der Sittlichkeit das eigentlich Cliarakte- 
riftifeba. Alt ob dar VI. die Uoioläaglicbkait j»> 
ner Pormabi (Mh gafObh bitte « btoibt er nicht 
öbrraH hcy dir-f'-n ftehen, fondern er bedient ficb 
k-hr fjfi einer Bezeichnung des Sittlichen, welche 
allerLlings etwas Beftimmteres ausfagt, als io jenen 
«iien zufammeageaoofimeB fi«b vorfand« «bar auch 
•twat Hodi pni Aoderas. Dida aaderweftiga Be- 
zeichnungsweife ahcr erfcheint bpy ihm ebenfaÜt 
ungefähr in dreyei ley Geftalt, indem bald „die höch- 
fte Vollendung des menfchliclicn Zufunds, " .bald 
die Aehnlichkeit mit Gott* bald „das Abfolute," 
twd noch geaauer „das Urbyo," es ifr, wonach er 
den Menfchen mit feinem ganzen Denken, Wollen 
und Fohlen fo, als ob dadurch das oberfte und aJl- 

gemeine Sittengebot erfüli: wjre, (Ich rirlitcn rr.ul 

ftrahea heifst. HäuBg wird eben diefer dreifach 
hoaaicbiiata Gegenftand ^llee, dafer angefehenrn, 
■Hiralifab lie^t^as Haadelne von ibm mit dem eia-* 
ftcbon»aharaueb febr vagen, Nam«a „die göttli' 

che Idee ," zuweilen wohl gar nur fchlechtwei; ,^ie 
Idee," benannt. Wir halten uns, da die drey ge- 

{;ebeDen Bezeichnungen offenbar f&r fynonym gelten 
ollen* auch hier nur an Eine derfelbent und tiW 
bier an cUe letzte» die des Urfeyns, weil 0e unter 
allen immer noch die grnf^te Beriinirotheit bat. Denn 
das Wort „Vollendun^^ " üi eben fo viekfeviig, als 
das fonft in derMoral g ebrauchte, von dem Vh aber 
eemifsbiüigle „ VoJikümmenbeil," und felbft der 
Name Gottes kann, da im gdttllchctt Wefen fo vie- 
lerley Eigenfcbaflea , befoaders aber moralifche und 
nichtmoralifche, oder fogenannte phyfifGhe, enthal- 
ten find, für die Fi'l\\e\iuT)^ einer l'öc liftc-n Siuen- 
regel in verfchi«denem .Sinne gebraucht werden; im 
M Ürfeyn " aber findet iich durchaus nichts, als eben 
atn Sayn , aimiicb dasieaiga 1 welches» für ich felbft 
unbegrflndet» jedem indarn Sayn tnm Gmada lieft* 

Erhphpn wir on^ non zum oberften Princip der Sit- 
tenlehre nach diefer Idee, fo wird daffelbe ungefäbr 
alfo lauten roOflen : Strebe mit deinem ganzen We- 
fen und Tbuo» fovlal da nur varmagH» nacb dem 
Urfeyn! Man fiebtwobl, wie ein fofebar Ireperaifv 
mit dem zuvor auf^efohrlon : „ Achte handelnd dia 
Wahrheit als gultlicbe Ordnung fOr zufammen- 
ftimmenii gelialteo werden ki^nne. Denn da mit 
dem Urfeyn Gott felbft von dem Vf. als gleich dar- 
gr^ftellt ift , fo ift ihm auch leicht die Weife und das 
Wie jenes Urfayns einerley mit der göttlichen Ord- 
nung, und diele eben ift» wie zu Tage liegt, die 

W*h'- 
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Wahrh«lt ia (ferjenlgpn Geftalt« in welcher fie nacTi 
dem Vf. durch alle menrcbliclie Sittlichkeit han- 
delnd eeachtet werden foli. Dabey aber fngt fieh» 
«kc«(eEeii von der MangelhafUgKeit dea znror ge- 
praflaa oberften Orundfatzes t welche der jetzt zo 
Ml«ttdltende , als glelclibr deutend, natOrlich mit 
ihm gemein hat, vor ailen J[>inaen, \m man dann 
aU den Inhalt der Idee des Urfeyns anzuerkennen 
htbti nm fieh dirnieh Ja £«iiMiii Str«lMo päd J]«i- 
lüilii lidttM «B können. Und da A'nerkcnntnlft 
irorausfetzt Erkenntnifs , fo fragen wir ferner, ob 
and wie man eine fo deutliche und auszeichende 
Vorftellung von dem, was im Urfeyn ift, erlangen 
könne, dafs ein eigentliches Erkennen deffelben 
mOglicb fey. Und endlich , wenn Jemand antwor- 
tete, der Inlialt des Urfeyns beftehe eben in dem 
wirkliclien, wahren, Seyn aller Dmge, welches 
einerlt y fcy mit demlnlialte der Wahrheit als einer 

SöttJichen Ordnung j" fo fragen wir noch weit b»- 
enklicher, wie dann derMenfeh zum Streben nach 
foiehem Urfeyn, möge er dadurch die Aufgabe be- 
kommen', nur fich felbft, oder zugleich auch alles 
am 6ch her, demfelben nachzubilden , könne ange- 
wiefen und aufgefordert werden; da alles Seyn, das 
(eines eigenen Wefens und aller Bbrigen Dinge, 
dnreb dat Urfajn bacrOndat» loJglich alks fcbon fo 
narttt wad dngarielitet feyn mufs, wie dazu der 
letzte, nnd ohne Zweifel auch der einzige und gan- 
ze i Ornnd in demrelben Urfeyn liegt, und alfo 
durch alles Seyn , was der handelnde Menfcb zu 
ferwirklicben fucht ond in der Tbat rerwirlUicbtj 
et fcy Gutes, oder Hüft», hnmer dn Werk, öder 
vielmehr ein Stück jenes Urfeyns, welches eigrnf- 
lich im Menfchen felbft auch wirkt,, 7ti Stande 
kommt. Uli- S, ao8. aufgeftelJlen hJevTiKcIr ppben 
, kier keine weitere Aufklärung. Nach dem mitile- 
ran wird die Vielweiberey dämm far pflichtwidrig 
erkUrt, weil »die Erfahrung lehrt, dafs ficb die 
Zahl der Gefcnlechter im Ganzen gleich jft" und 
»ijeder mannbare M' r.fch ein Recht hat anf !?ie ver- 
nnnftiee Befriedigung des liefchiechistriebes.'* Man 
bemerkt hier leiebt ndie Wahrheit als eine g^tli- 
ebe Ordnung,* und twar durch den letzten wah- 
ren Satx.ale ein« folebe Orrfnane „ in der Vernunft," 
nämlich im vernflnftipcn Menfchen als dem SithjecJc 
des Hechts, durch den erften aber als eine folche 
„in der Nauir , " wie fie fich in der Berechnung und 
Verglefchung der meofcbliehe« Geborten an erkeo« 
aengiebt : ganz fo, wie es der oberfte Omndfatx der 
vorliegenden Sittenlehre nach feiner aÜFrerften Ge- 
f^altwng verlangt. Be?iehef» wir nun aber jenes ßtt- 
hrlie Verbot auf die Idee des Urfeyns, von welcher 
hier zuletzt die Rede wart fo gehört anftreitig Bei- 
des , fowohl dafs jedaa menfeblicbe Indivldmim da» 
Recbt (ea war fchon genug, den Inftincr m nen- 
ne«) habe auf einen Gattlra, als auch ffjf^ be)Je Ge- 
fchfechter im Durchfcbnitt genommm lu h m der 
Zai»i der Geburten gleich find, el>€n zu dem Wefe» 
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mufs. f^o weif n-jn ift diefes B<^TfpieI klar und 
zweckmälsig gentig. Allein lafst Och auf jcn« bei- 
den wahren Sitze auch ein wahres, echtes Pflicht- 

fefets ftatxen? DieTea wOrda etwa fo lauten moffen:. 
:< (btl feder Mann nur Bin Weib (auch iedH Welk 
nur Sinen Mann?) haben, weil jeder Menfch das 
Hecht befitzt, den GefchlechtStrieb zu befriediaen» 
und die Geburten in beiden Oefcftilechtern an Zahl 
einander gleich findl Wie nun aber» wenn viel« 
Maonsperfonen'von ihrem Heehte keinen Gebrauch 
machen, wozu ße ohne Z veifp! nicht gezwungen 
find; was wird alsdjnn aus den, tbentalls vielen, 
öbrig bleibenden Weibsperfoncn ? Kann es nicht 
dann ffir göttliche Ordnung, oder doch für Sache 
des Urfeyns (denn in diefem ttt nnftreitig auch dio 
Wahrheit und Wirklichkeit jenes Nichtgebrauch- 
maehens enthalten) gelten, dafs die unfchuldig 
Uebrigen unter diejenigen , welche von dem allge- 
meinen Hechte Gebrauch machten, noch vertheilt 
werden? Und wie, wenn einmal, wenigftens in ei- 
nem ganzen Erdtheile, oder auf ein ganzesJabrbun- 
dert, jene göttliche Natorordnung der gleichen Ge- 
burten, welche als blofs empirifchc W. i rht-it doch 
nicht für immer cewifs ift, fich änderle'' Wie, 
wenn man von derfeJben noch nichts wüfste, oder, 
fie gar nkbtexifürte? In allen dlefen, leiebt denk^. 
baren, FSlIen wflrde Poivgemie demnach wohl er- 
lauSt IVyii'' (yter ifi frü Sürwnüch's Zeiten erftr 
utul i)ui da, wo deffen Entdeckungco bekannt ge- 
worden, unerlaubt, das heifst, objcctiv genommen», 
wie es die Moral fordert, wider die PBichi? 

Ree. glaubt nicht, mit Mehrerm noch erweifen 
zo rnüffen, dafs weder die Idee de» Urfeyns, deren 
Inhalt man dem fo eben beleuchteten Beyfpiele ^u 
b'ülgv a js Icr Erfahrungswelt entnehmen darf, noch 
auch die der Wahrheit ala einer cMllichen Ordnung 
fo, wie diefe Idee in eben demfelben Beyfptele fc-, 
handhabt ift, zum Hinptbegriffe in einem oberftea 
Moralprincip ßch eii^'f ne , und dafs insbcfondere di« 
zweyte der erio iec ];r ht-n Heftimmibeit ermangele, 
die erft« aber , in ticli felbft fclioo (Erfahrung kann 
nicht Ideales lehren) unrichtig Älr moralifcl.e Ge-, 
fetzgebung ( diefe hat es durchgängig nicht mit ei- 
nem „Seyn," fondern mit einem Seynfollen , zo 
thii]i) ganz fremdartig und fehlerhaft fev. Es i't 
nbniiens aiclu fchwer, ausfOndig zu machen* wie 
Hr. D. A. zu folchen Mifsgriffen in feiner L^m, 
Ober das Wefen def Sittlichkeit gekommen fej. 
Denn das „Handeln nach der Wahrheil" hatte er 

fchon feit langer Zeit in r?r:inn frührr n moralifchf n 
Lehrbüchern als Princinder Wilfenfcliait aufgcfJclj», 
worin er öc!i, wie leicni zu erachten, fern (Eleicb- 
bleibea wollte; und mit dlefcm litero, Verm(Sge (et-, 
nerlnnem Uobeftimmtlieit xn maneberley KtwJta»". 
gen tauglichen, Princip ftichie er dann Jenes neuere 
der rtg^^ttlicheo Idee des Urfeyns" darum, viel 
man urtlieilen mag, zu vereinigen, weil er dadurcb 
nicht nur feioeSiuaoIehre bequem anüclilicfaen konn- 



■nd Inhelte jenes Urfeynt, in welchem ja doch alles te an diejenige Pbilofophie, wekha er noch alf f«r- 
Wahre nnd Wirklkbe (einen JeUten Grand haben berrfebend i« deulfehen fekbrian PoUicam zji be- 
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trachtea idwäti 4i« SohellingKcbei (ondern auch 
«b«n derfelban Sittenl«hre die WOrde and Kraft ei- 
ner 5iir hius religiöfen, dergleichen fie als chrlftli- 
cbe iiothwem^ig feyn mufste, zu verfchaffen glaubte. 
Wie mancberley fcludlichen Kinflufs aber diele hi- 
Ae,^(ebnflbar wohlberechnete, im Grunde jedoch 
fehr unxwwikinafsige, AnffafTung von dem, wa« 
Pflicht und Sitlliclil F ir überhaupt fey, auf das Lehr- 
gebäude felbft nacb licli gezogen habe, (oll jetzt zu- 
nächft durch einige Beiepe gezeigt werden- Wir 
wthlcii dtxu feine Lehre vom höchßen Gute , von 
ihm mit dem neug«biklet«o« aber imbcftimmten Aus- 
druck „ Agathologie** benaoat. Der Vf. urlegt das 
h. G. , nach dem Begriffe, wie es In Gott vorbanden • 
und für den Menfchen als Ziel eines unendlichen 
Strebeas gedacht werden müffe (S. 240 ), in die drey 
Thelle: »die büchfte Wahrheit, oder die reinfie 
Erkenntnifs des voUendetften Seynst Heiligkeit» oder 
die vollkommenfte Ueberefnftlmmong feines (des 

«Bttliclien ) Will* mit den Anordnungen feiner 
iTsisheit, und Seligkeit, oder das lebendighe be- 
Vrnfstfeyn feiner Vollkommenheit," und fetzt dann, 
v^ie reinerSichevÄjUf gewifs, bipsit: .«Indem wei- 
ten Keiche der Verauoft findet fich kein Ont, das 
nicht in einem diefer Merkmale enthalten wäre." 
Ree. aber getraut fieh, zu bewelfen, dais dielijupt- 
fache des wahren Ii. Guts, man beziehe es auf Men- 
fchen , oder auf GoUi die MoralitSt , unter den hier 
genannten Dingen «benfo Bit Recht vertnifst wertic, 
^ie f ii üefs indesVfs. mancherlcy oherften Orund- 
fät7.en zeigte. Si« befteht nicht in „der reinfteoBr- 
kenntmfs des vollcndetften Seyns," die hier zuerft 
„Wabibeit," bald darauf „Weisheit" (vgl. S. 257, 
wo die 'BtfRandtlieile des h. G. far den Menfciien 
heifsen: „\Veisheit, Tugend und GlOcWeügkeU ") 

genannt wird, weil diefe Erkennlnifs nur Verftan- 
esfache und das Seyn ein blofs tl üi t t fcherOegen- 
{uodiftl niohtin .,der voUHommenUen Ueberein- 
ftimnuDK des Willens mit den Anordnungen der 
Weisheit," weil diefe Weisheit Celbft blofee Er- 
kenntnifs ift , und die Zufammenflimraong des Wil- 
lens mit der voUkommenrien Grund- und Zweck- 
erkenntnifs, einer an üch noch nicht prakufchen, 
immer noch, wenn ihr der rechte moralifche Cha- 
rakter fehlt , eitel lUugheit des Eodämonismus feyn 
kann; nicht endlich tn diefer „Seligkeit," wellfle 
da-; Je hpn J Lifte Bewufstrftvn lediglich von derjenigen 
göttli h n Vollkommenheit effthSlt, welche zuvor 
Wahr Ii Kl (Weisheit) und Heiligkeit hiefs, > 1, t n 
Begriffen ein meralifehss Merkmal nicht beftimmt 
und ausdrflcklich fOtjUMm. Es liegt fchoo glazliche 
Vprk.'nn-.iiig der wahren NaTur h.G. darin, dafs 
„Erkenntnifs" als Hauptbeaandtheil, ja Oberhaupt 
ab Bflftandtb^ d«rrelbeii Cknine ErknuntDifs« «Js 
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(bicbe betrachtntt bar abroloten Werth) au^gafillucf 
wird» welches "eine Folge des Moralprincips nach 
desVfs, erfter GeftaJtung ift; gefchweige denn, dafs 
Erk. des vollendetften „Seyns, " weiche ßeflim- 
mung ihr Dafeyn einer gewiRen SchuJptliklfopbi« 
verdankt und im Princip des Vfs. von der zweytao 
Geftaltong herrreht, fflr das wabi» hi 0. die Wich- 
tigfte wäre, bey welcher illein man vielmehr den 
eigenrlichen Gegenftar J ielleiben eher verfehlt, afs 
eri riffeji haben würde. W r rechnen zu den fiel) t- 
bjren Übeln Wirkungen der GruodanCcht des Vfs* 
vom Wefen der Sittlichkeit ferner feine ErklSntttg, 
ä»(s zu leder iugcndhajh'n Handlun'; nicht nur ein 
ans der Vernunft entlehnter Jieftimmungs-, fondern 
auch ein .-rwl rn weitern Gebiete der Sinnlichkeit 
ftammeoder Bewegungsgnmd durchaus nothwendig 
fey. Diefe Erklärung wird ausführlich ^ 50. gege- 
ben^ woraus wir aber blofs diefs hervorhelien , dafs 
nur erft „durch die Vereinigung heider Arten des 
Grundes die filtliche That eiiatfli- , " und dafs der 
ßeweguDgsgrund insbefondre „nicht in einem Ge- 
fühle ifer Achtung, fondern der Neigung, oder Ab- 
neigung, der Luft, oder Unlnft, befteb«, welche« 
durch die lebhafte Vorßellung des durch die Hand- 
lung zu bewirkenden Gutes, oder UeheJs erzeugt 
wird." Sie ift eben fo natarlich und folgerichtig« 
diefe offene Erklärung des Vfs. als fflr den Geift und 
Werth feiner Sittenlehre höchrt bedeutfam. Alle 
feine fdr moralifch und praktifch angefehenen B»- 
ftimmungsgrQitde find, feinen Prin : [ sformeln hP> 
mäfs, entweder nur aberhaupi VV^hi tieiten , oder 
ausdrücklich theoretifche Wahrheiten, nicht eigen- 
thümlich der Vernunft, fondern dem Verftande, 
angehörig; wie können folehe allein genommen zu 
EotfcliUcfsungen und Thaten treiben? £s mufs alfo, 
damit diefe erfolgen mögen , zu jenen immer noch 
Etwas hinzukommen, was das Herz rflhre und 
ergreife, was dann nun freylich aus dem eigent- 
licn hnnlichen Gefühls - und Uegehrungskrelfe, ge«- 
rade fo wie es der Vf* befchreibt , wird mflUsti 
entnommen feyn. Aber auf folebe Weife and durch 
diefs alles kommt auch eine rein und echt Gtiliche 
Handlung nie zu Stande ; wie Jedermann ohne un- 
fer Erinnern fieht. Daher wird nicht nur vom 
Regulas S. 363. 64. geartheiU: ».Er kehrte als Pa- 
triot (aus Natlooatftolt ohne Zweifel?) nach Kar- 
thago zurfick, ob er fchon einen graufamen Tod 
vor Augen fah;" fondern S, 504. Keifst es felbft 
von Jefu: „Er flirbt für die Wahrheit und ihren 
Sieg, um (diels alfo, die angenehme VorfteUuqg 
von einem materiellen Zwecke feines Todes, wer 
erft der bew^nr^nH-^ Grtind dazu) durch rin~ l.p'id'n 
feiner ünfchuid die fündige Meafchheit zu ver^ 
Ibhuen.'' 
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, [xlur noch £iaen Punkt» welcher 
i- ^ di«net wto fehlerhafte ober 



zum fiewei« 
iberft« Orvadbte 

hier Fehler i» gtnM LebrgcbSude erzeoKte, ei^ 
ianben Wir est zu hartihren , den Begriff' der Sittcn- 
U-Jire felbft, wi« ihn Her Vf. fogleich i. feines Bu- 
ches aufgeftellt hat. Kr nennt diefelbe „die Wiflen- 
fchaft von der Uebereinftimmung unfers Willem mh 
dem Mkhften Gefets« uoferer Vemonft« joder voa 
•Jer H egr fl iwhMy unfers Sedeabctb'dnrcli dfe Annl- 
herung nnfers Willens an Gott-" Wir halten uns 
ietzt Dicht auf bey der Bemerkung, dafs hiermit 
Tchon auf der erften Seite des Buchs der Synkretis- 
■nmt eioer zaxieteh fo|maltindniaterialf«ynibUenden 
«Sinenlebrtbervortritt, wtldMrdtirdiditOtntehffi- 
darch|(eht, und fragen nicht lange , wie es mfiglich 
war, jene beiden Definitionen w gleichbedeutend, 
wofür fie ohne Zweifel gegeben wurden, za halten, 
zumal da Hr. Dr. dort felbft hinzufetzt; nzwi- 
fchen beiden finden alle flbrigea AnGchten derMörtl- 
Ihr« Stelle« ** wodurch fie offeolMr fiOr zwey Extreme 
'In Ihrer Art erklirt werden , welche namöglieh ei- 
'nerley Sinn und Bedeutung haben, und flbrigenS 
wohl beide falfch , aber nicht beide zugleich wehr 
feyn können« und wollen «ndlich auch nicht zn «tf:* 
(en begehren > «rtt man ficb doch denken foUe untar 
dem wenigftentlnfiMfft dunkeln Auidmeke ««Anaff- 
herung unfers Willens an Gott : " nur darauf machen 
wir jetzt aufmerkfam, dafs auch fchon in dlefen bei- 
den Begriffsbeftimmungen nicht das Mindefte voiR 
GharakterirtUchen dnr Sitilicbkeit* unftreitig dam 
«igentUeben Oegenfirande einer Shtenlishre« geraniien 
wird. Nach der erften handelt diefe Lehre von der 
Uebereinftimmung des menfchlichen Wullens mit 
dem höchften Gefetze der ebenfalls menfchlichen 
Vernunft. Ift diefes durch feine blofse Benenoon^ 
fchon als ein praktifches erlunnt? In dem v»alt«m 
Verfolg aber der vorliegenden Sittenlehre zeigt es 
6ch , wie vorrtlglich aus dem unmittelbar zuvor be- 
leuchteten Abfchnitle von den zn jeder Tugend hand- 
lung als oothwendig erfoderten doppelarti^en GrOn- 
den erhellet, deutlich genug, liafs eine walirhaft prak- 
tilehe Vernunft« durch welche für lieb allein (ohne 
notliwvadiga Mitwirkung finnlicber Bexvegungs- 
grflnde) ein filtlich - gutes Handeln erzeugt werden 
kftnne, ton dem Vf. dem Menfehen wirklich abgefpro* 
A.ts.Z. tga«. BJitF Band. 



chen \Virdt und dafs alfoderfelbe hier Kchon vo« ef^ 
nem „höchften Gefetee unferer Vernunft" ohne alle 
nähere Beftimmuog fonder ZweHel mit Fleifs fprach. . 
Oafs aber durch die zweytis jener Definitionen eher 
«ine blofse rellgiöfe Klneheitslehre , als die ihres 
Namens würdige Sittenlehre, bezeichnet wafdi« 
bedarf wohl keiner befondern Nachwetfung. 

• ^ viel von dem fchsdiichen Ein/lufs des enan- 
gamafsnnn. Ptincipt auf «inadn«. Theiie der Lehre. 
Aber kefnetweg« \tt hlMrmft aMrt Uebri^e in diefer 
fftr tadelfrey erklärt. Ree. erlaubt fich in diefer 
ROekfrcht nur noch die Freyheitslehre, wie fie Hr. 

' Hr. A. vorgetragen h<t , näher zu beleuchten, wdil 
dtrfelbe mit diefer fo' gänzlich aufs Reine eekoinnnfn 
«u feyn glaubt, deCl erS. 133. fprieht: „Wir bafl^ri 
diefe Analyfis Begriffs der Freyheit) für ge- 

fchloffen, und betrachten jeden Widerfpruch als 
Folge eines Mifsverftandes« fOr den wir nicht ver- 
antwortlich find." Die Mmoralifebe Freyhejt" fft 
nach $.34. ndat Vermögen, una mit «nbecKngter 
Selbftthätigkeit fOr das Gute, oderÖrtfe, unfrer Kin- 
ficht gemlfs zu beftimmen. " In diefem Begriffe 
wird aber der Gegenftand , auf den er geht , einer- 
feits zu hoch geftellt, andrerfeits wieder zu tief, and 
swifchen dem Anfange und Ende der gaozen Defini- 
tion findet ein Widerftreit Statt. Eine unbedingte, 
abfolote SelbftthStigkeit liegt in der fittlichen Frev- 
heit des Menfehen nicht, welche nur Galt kann r'h- 
gefchrieben werden; anch hat der Vf. felbft ag. 
und anderwSrts (vgl. z. B. S. log.) ausdrücklich Be- 
fehrinkunga« Janer Frajhalt angefahrt. Aber eben 
fo wenig darr tnan fie« Wofern flire ütTflrde nicht 
verletzt werden foll, als eine fiTr das Gute und i5r»i"e 
io einerley Art und Maafs dem Menfehen verliehene 

'Salbftthitigkeit betrachten und darfteilen. Der Vf. 
ptrtnt fte* (einer Anfiel gemSfs. S. 148. ««ein Ver- 
mögen dir Indifllsrunt«** wOliaeh nr fie ebendafelüft 
vergleicht „mit einer WagB« in der Geh die beiden 
Wagfchalen das Glefehgewieht halten, damit wir 
felbft (in diefem „wir" möchte eher die von ibüi 
gemeynte Freyheit ftecken) in die eine, oder andern 
das enticbeidende Moment legen. " So aber wli^'fm 
Wefen der fittlichen Freyheit ein völlig gleichesVeir- 
hällnifs derfelben zum BOfen und Guten voraosge- 
fetzt und ilire je lesmalige Kntfrheidung zur Sache 
einer reinen Zufälligkeit (vgl. §. 57. S. 323.) gemacht. 
Dem widerfpricht nun allerdings derab«raus wich- 
tige und unleugbar gewiffeUmtiand,dafs derMenTrh 
vermöge feiner praktifehen Freyheit zwar das(;nte 
um des Guten willen thun kann , durchus ali^r n;« 
(nur V9m Satan wOrde das Gegenlheil gelten) das 
Xxx ~ BoCa 



Oigitized'by G 



53» 



ALLO. LITERATUR • ZKITUNO 



53a 



fiöfe um des Böfen willen, wozu es vielmehr für ihn 
allemal eines mehr» oder weniger verfahrerifchea 
Kelzes bedarf; daher man mit Hecht das Letztere 
als etwas Wider-, oder fogar Unnatürliches (darum 
noch nicht Wunderhafles), das Erftere als das vor- 
zugsweife Nalilrliche in und an dem Menfchen be- 
trachten kann , auch von jeher weniger darnach ge- 
fragt ift , wie es mügiich fey , dafs er Gutes , als wie, 
dais er Büfes thue. Die menfchliche Freyheit mufs 
«lemnach als die Kraft, für das anerkannte Gute 
lieh felbft zur That beftimmen zu können , deiinirt 
werden, wobey die, übrigens für uns (der auf 
S. 34S ff- befindliche Erklärungsverfuch läuft am 
Ende auf Fatalismus hinaus) fchlechterdings uner- 
klärliche, Müglichkeit, dafs der Alenfch ron diefer 
Kratt nicht, was er doch jederzeit follte, Gebrauch 
mache und hiermit moralifch fehle, immer noch 
denkbar bleibt. Hr. Dr. ^. war diefer Vurftellung 
fehr nahe, als er das Böfe im Menfchen als etwas 
Verneinendes betrachtete; was er wenieftens an ei- 
nigen Orten gethan hat. Aber frcylicn ein Thun 
des Guten um des Guten willen kommt in feiner 
Sittenlehre überall nicht vor, und eben daher konnte 
«r den oben bemerkten wefentlichen Unterfchied 
zwifchen dem menfchlichen Gutes- uad Böfesthun 
nicht inne werden, folglich auch nicht den Frey- 
heitsbegriff darnach faffen und aufftcllen. Dem et- 
ilen Princip derfelben zu Liebe hat er endlich in die- 
fen Begriff noch das Merkmal; „unferer Einficht 
gemäfs," aufgenommen. Jenes oämJich verleitete 
ihn zu der falfchcn Meinung, als ob da, wo mehr 
Wahrheitserkenntnifs, auch mehr Tugend und rich- 
tiper Freyheiisgebrauch fey, und umgekehrt; wes- 
wegen er auch zu behaupten fucht, ein Menfch fey 
deftu weniger gut, je einfältiger und in fernen Kennt- 
niffcn hefchränkler , wovon fich doch fo häufig das 
erfreuliche Gegentheil zeigt. Wäre aber wirk- 
lich der Grad der Tugend an den Grad der Erkennt- 
nifs und Einftcht getjunden, und alfo dadurch be- 
dingt; wie könnte duch fchon darum von einem 
Vermögen „unbedingter" Selbftthitigkeit unter 
dem Namnn der Freyheit, ohne WiJerCireit io deren 
Begriffe felhft, die Rede feyo? 

Wir wenden uns jet^t zur Beantwortong der 
Frage,, in wie weit diefeLthre für eine reiigiöfe und 
chriftlicl»« zu halten fey. Doch da fie fo gcwifs nicht 
chrifilich ift, als nicht religiös f dagegen aber diefcs 
noch immer feyn könnte, wenn fic auch jenes nicht 
wäre; fo nehmen wir billig, das Beftimmtsre dem 
ViibeUimmtero vorziehend, zuerft ihre ChriJiUchkcit , 
von welcher fie ja auch im Buche felbft ihren Bevna- 
men fohrt, in näheren Betracht. In der Vorr. 
S. XXIII heifst es darüber: „Eine chriftlJche Sitten- 
lehre ift die, welche den Geift und die Grundfätze 
Jefu wiedergiebt. " Prüfte man nun aber nach die- 
fem Begriffe, welcher allerdings leicht fich Beyfail 
erwerben wftrde, das Wcfen derjenigen Sittenlehre, 
wrlcb« der bisherigen Anzeige nach als die einzig 
richtige vorn Ho. Dr. vorgetragen wird: fo möchte 
B)Aa,wohI gnrechtea Auitatid nehmen , diefcs Wefen 



mit jenem Geifte für identifch oder auch nur verein- 
bar, zu erklären. Obgleich der Stifter des Chrifieo— 
thums fich felbft angiebt als Zeugen und Beförderer 
der Wahrheit, und von Jedem, welcher aus der 
Wahrheit fey, verfichert, dafs er ihm Gehör fcher»— 
ken werde, fo dachte er doch fchwerlich dabey an 
diejenige, von dem Vf. zuweilen fo benannte „ Ur— 
wahrbeiti" deren ganzer Gehalt und Inhalt im „ Ur — 
Seyn" lag, und weiche nur erft durch eine vollerv- 
dete, nicht für Jederman mögliche, Analyfis des 
Abfoluten hinlänglich erkannt und, da diefes Abfo- 
lute ausdrflcklich als feyendes beftimmtift, am Ende 
durchaus nur für theoretifche, nicht auch prakt>— 
fche, Wahrheit ceachtet werden könnte; und ob- 
gleich EbenderfeTbe den noch fehr eudämonifchen» 
von einem ßnnlichen Meffiasreiche noch träumendea« 
Petrus bey Gelegenheit durch die glänzendften Ver- 
beifsuDgen, die übrigens, das Bildliche abgerechnet* 
ihren guten Sinn und Grund hatten, zu tMfchwich» 
tigen und bey folcher Schwache zu ftärken fachte: 
fo hat er doch ohne Zweifel felbft für feine Ferfon 
nicht erft eines aufserordentlichen, die Beluhnung 
jenfeits ihm völlig ßchernden, Blicks in den Him- 
mel bedurft, um des Vaters Willen, mit Sclbftauf- 
opferung zu thun, und foderte auch nicht Matth. 6» 
33., wie der Vf. diefe Worte nach S. 404 ihm auslegt> 
dafs man durch die Idee eines moralifch • rcii^iö/en 
Gottesreichs zwar zum Rechtthun ficb beftimmeir, 
aber durch die angenehme Vorftellung von dem, 
was dem Rechtthuenden durch Gott zufallen werde» 
erft dazu fich bewegen laffen folle. Das „reine 
Herz", welches Jefus feiig preifet, mufs unftreitig 
in feinem Sinn und Handeln frey feyn von aller In— ' 
tereffirtheit , und kann eben fo unftreitig der inlel- 
iectuellen Anfchauung des Abfoluten zu feiner £r- 
kenntnifs fowohl, als Verehrung des göttlichen Wil- 
lens entbehren: kurz^ derGeift einer neuern Schul- 
philofophie, der von allem Praklifchen, d. i. Mori- 
Iifchen, enthlöfste, welcher in den Grundfätzen der 
vom Hn. Dr. >f. hier vorgetragnen SL. waltet, ift 
ficherlich nicht Chrifti Geift. Im Huche fell>ft aber 
wird diefer Gegenfiand $.4, wo als vo;i einem eif»- 
nen Lehrftücke darüber die Rede ift, auf andere Weife, 
als in der Vorr.. dargeftellt. Denn da nennt der Vf. 
die chriftlrche SL. „diejenige, welche wir Jcfu und 
feinen Apofteln verdanken," und lafst diefelbe ficb 
unlerfcheidea von der rationalen, dem Wefen nach" 
zuvörderft r, durch das Ideal einet heiligen Guttes, 
welches uns in Jefu ein aufchauliches Vorbild unfa- 
r es Sinnes wird," und ihrer „Form" nach, ebeo- 
falls zuvörderft , durch „das höhere Anfehen ihres 
göttlichen Stifters ond die höhere Glaubwilrdifkeit 
des Unterrichts feiner Schüler." Hier alfo erfchfint 
chrifiliche Mural als etwas ganz Eigenthüniliches 
und ausdrücklich entgegen gefetzt der Vernunftmo- 
ral , welche beiden Merkmale in einer Moral nach 
„dem Geifte und den Grundfätzen Jefu" nicht all« 
Tlieologen finden und anerkennen wflrden. Allein 
das mehr, als Vernflnfiige , welches der Vf. hiermit 
der chriftlichen Moral zuzueignen fcliieo« ra nr^erl 
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fich gar. (ehr» 0<i«r terfcbwiodet vialnebr gSazlicb» aide" ciaer Kirebe, fondero ron einer Freyheit der 

w«nn IBM Mm gUMoerea Aeufserungen daraber ia Lebensart ihrer MilfJieder; und Joh. g, 36. bezriclv- 

der dem angeführtea f. 4. beygefaften weitern Er- net nicbt „die Unabbäiiigigkeit des Weifeo von ]rr- 

klärune (eine folcbe findet Geb nämlich bey allen thOmern und Lcidenrehaften,** fondern Dberhaupt 

des Torliegeriden Werks) vernimmt. Denn da findet die Freiheit des Geh felbfl beherrfclienden Tugend- 

fichf dafst.fiach S. 17. Nr. 1., jenes Ideal des heili- haften, ohne Kackficbl auf Weisheit und Wificn, 

gen GatiM die chriitJ. SL. „in uns felbft fucbt," und diefs noch itnii^inr a Kor. 3, 17., foadero dia 

welcbem tlV^if* dialelbe» aiithin ebenCiU« wmSm tnjbril d«a Chriftaa von ailem Po&Uvtodt« Jadanr 

der in ans woBDenden vomellung von fittlieherVolW thiuns. Endlich die blblifcbe Retlitft feines Begrifft 

kommcnheit, unftreitig auch jenes „anfchauliche von „fittlicher" Freyheil, als »»einem Vermögen der 

Vorbild in Jefu" kennen lehren tuul beuriheilen W^ahl zwifchen dem Guten und B6feo ," gründet der 



heifsen muf<;, wie dann allerdings Hr. Dr. S. 34. 
J(aXfe«^;f^q^^ j»^ft Wille Jefu ift 

meli oem X«nf» dci Lebeat m mr Voillendang be- 
griffen» und daher, wie alles Inrfividuelle, nicht 
aormirend, fondern (ohne Zweifel doch nach ilcm 
erwähnten Ideal?) normirl; was aber rIas höhere 
Anfeben Jefu und die gleichfalls höhere ClaubwQr- 
digkeit feiner SchBler anbetrifft, fo beifst es |. 8: 
„ Man mufs der AutoritSt nur folange folgen und trau- 
en, bis man, mOndig im Geifte, der entfcheidenden 
Stimme feines eigenen Bewurstfeyns gewifs ift," wel- 
ches in diefeni §. felbft durch die Worte: „bey ei- 
Bem reinen Herzen mehr auf die Stimme feines ei- 
genen GewifTcos» als auf frendes Anfebn ^ciuea«," 
ausgedrflckt wird. Was wlraiNry folcfaen Od^ntf- 
niffen und Hegeln der chriftlichen SL. zur vollen 
Kationalität noch fehlen können? Dafs nun aber 
die hier im Allgemeinen ab^ehandeUe SL. wirklich 



die,fbfiftl|cbe ft%i daa bat der Vf. durch eiae arod» 
Menge aievteÄimwilicber , auch altteftamentr An- 

fi r :rlir:, liberal! 7ii hckräftig^n pefucht. Doch hau- 



en nur durch eine g a n? . .k]f iB i fik Utm .aack. we hr ¥ er> se ftndea.find. In keiner Binfichi 
egetifcher Mifsgriffe beweirea wollen, demnach bewSbn fieh die Sittenlehre det VCi genng- 

e Vürfleliung des Vfs ron einer „na- fam wrircn itirrr C1irtrtlir!i!<rit , welche auch nicht 



fig, leider, iielit in iliefen üibeJftellcn nicht, was 
daneben im Buche rdehrt wird; welches wir jetzt 
d^rKürae wegen nur durch eine 

ielebere» 
S. log. wird die 

tOrlichen Kreyheit," bey welcher „noch eine 
pänziiche Zerffoffenheit des' Willen«; nhr;e irpend ei- 
nen heflimmten UnterCchied des Guten und Hfifen 
herrfcUe^'V^ls^biblifch belegt .dafck-die beiden Stel- 
len Weisb. 8, II. und ft-ffetcja»- 19^» da doch Acht- 
bar dort ron der Freehhätilhennflhliger Tyrannen, 
hier von einer Freyiieit vnm Joche des jildifchen Ge- 
letzes, in welclie f<as Cliriftenthnm verfelze, die 
Rede ift; wogegen man (ich far jene vom Gefetz nöch 
aicbu wifTende fcbicklkber auf Röm.7.9, berufen 
kOante. Wie fogleleh daraaf ebendafefblt sMof. 99, 
a f- und I Kor. 12, ai. zur lieftniigimg deffen dienen 
füllen, dafs die B;!)el ton einer „bürgerlichen" 
Freybeit fpreche, v.;-!ii! ..in der Tlieifnahme an 
den Hechten des Staats Kürgers beftehl«" wird atan 
fehweriich begreifen. NachS. 109. fdlen Job. g, 33. 
die Juden firh der „ rclic''°'fen " Frevheit rflhmen, 
»die in der Unahhsnf icl<«':t ron meidchlicher Will- 
kOr in der Verehrung G ttes zu futlien ift," wel- 
che üch cfoch <iffen! ar vielmehr als FreTCeborae im 
Oegeiifatz d^r Sd.ivi ii dort «farftellfn. EbcOdafelbf^ 
.anaüttelbar daraaf handt-ln Apgfch. 15, lo. und Ga). 
5*1» l|* äiahl vaa Frejbdt »im Glaubcnsbckcnot- 



Vf. ebendafelbft auf 5 Mof. 30, 15., Str. 15, 14 — 1% 
ond Phil. I» 13.1 «nd hat.aueb diiBik aiebtgldcklica 
gegrifEsn ; denn die erfteo beiden Stellen rprechea 

nicht von einem menfchl chen Geiftesvermögen, fon— 
dem vielmehr davon, dafs es dem Mcnfchen gleich- 
fam (es liegt dabey ein relifiörer Anthropomorphis- 
mus^zum Grunde) fray geftallt fey von Gott, wie„ 
etwa von einem liberalen 'finieher dem Zöglinge," 
den Weg der Tugend und des Heils zu wandeln, 
oder den entgegengefetzten, und in der letzten fagt 
Paulus nur, dafs ihm die, gar nicht auf futliches 
Handeln bezügliche, Wahl fchwerfey, ob er lieber 
das Furtleben, oder den Tod (er fchwebte fo eben 
in Todesgefahr) fich wOnfcben foUe. Und ebenda- 
felbft fleht, den beiden nScbften Citaten gemäfsi 
Joh. I, i6. von dem, wozu es aiigefidirl iTt, durch- 
aus nichts, und Küm. 13, I. f. wenigftens nicht aus— 
drAcklich etwas davon, dafs „an Alle, an die G«'* 
tan and Bofen, die göiükhcn Vorfcbrihea und Er-> 
mahnungen geriehlet find," Ree. bemerkt bierbcy, 
dafs die jetzt aufge^äh)te^ nicht zutreffenden Bibel- 
belege in ununterbrochener tulye r-atli einander auf 
zwey Seiten (es kommen übri|;ens dergleichen dort 



etwa durch blofse Worte, wie diefe des $. gl-, des 
aller letzten, die da befagen, dafs der Sünder Be- 
rnhigung unter aaderm durch , »das Vertrauen auf 
Gottes Gnade durch Jefum" erlangen könne, und' 
welche felbft in der derofelben nachftehenden Er- 
klärung nicht weiter berfickCcbtigt werden, für jene 
SL. erworbpfi wurde. 

Noch haben wir diefeihe zum Schlufs in An- 
fehung ihrer Retigiofität zu prüfen. Nach Ho. Dr.. 
jt*. Meinung ift die Moral an ficii fchon religiös» 
ohne darum nolh wendig auch chriftlich zu feyn; und 
von der feinipen hat rran ienes allerdings um fo eher, 
ohue alle E\ückficlit riarauf, dafs fie einem chriftli- 
chen Theologen ihr Dafeya verdankt, zu erwarten^ 
weil er die Kantifche» wider .welche er bey )eder 
Gel^nlielt ftreitet» deswegen nanptflkhtich tar- 
wirfT, weil fie n'cht religiöt (fie ift wenigfiens ge- 
wifs nicht „irreligiös," weffcii ihre Widerfachtr 6e 
fo gern hcfctuihfigcnj fcy. Wir wollen hier nicht, 
weil dazu der R#wai gebricht * den Urbeber derfd* 
hen weder diefe« VmhimAtt wegen« noch g^ä 
allerley andere von dem Vf. gemacnte Angriffe ver- 
theidigen. Aber zum Verwundern ift es in der 
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rflift. wte AitUr nherhaupt mit ihm als Philofophaa 
•fa f«)nem Urtb«ii verfihrt. Er fpricht flhier lieiirel^ 
-bea oMbrnaU «ngkidi 4m erliste Lob uad 



B. 'Vorr. S. Ii 
defTen Moral »nach der chriftlichen die tiefTle und 
<grflndlich(te > welche di« Gefchichte aufzuweifea 
latt** e«nanot; wogegen Einleit. S. 7. in Beziehung 
auf «ben dlaf« Moni ntigt wird: »Oer kritilolM 
Uetlhm Kants hat die ToKmdlahra dnreh itl» klh- 
nes Losreifsen der praktifchen Vernunft von der le- 
^ndigen Idee der hüchften Vollendung (d. h. des 
vUrfayna»** wie nnfar Vf. fonft bafiimmter fich aus- 
VlrMkt) in einen laarao Raum v«rietzt, wo ße fioh 
liald in eigener Trookanheit und Learheit an^- 
«ehrte : " und S. 279. Tagt Hr. Dr. A.: „ Kant hat in 
feiner Kritik der pral<tifchen Vernunft diefen Ge- 

(renftSnd (es ift da die ReJe von der rechten morali- 
cbcn Triabfadar) mit eben fo grofser Gnindlichkeit, 
«tsSiganthSasliclmalt hahandalt , " und ebeodafelbft : 
vDitfa Thaoria (nflinlieb dia Kaat'foha von dar 
■Triabfadar) ift von allen Seiten mangelhaft. Aber 
der Vf. hat mit dem Letztern feiner weitern Ausfflb- 
rung nach wenig gefaxt: denn er tadelt in diefer jene 
Theorie» wiewohl frajlich, z. B. aus dem falfcben 
tirunde, weil MAehtaog eie Oafabi hj* welches 
fich auf Perfooan. alebf^bar anfafii ahflfalttas Oa^ 
fetz (für ein, folches erklärt der Vf. das KantYebe 
It^raiprincip , die AusdrQcke „formal** und „ab- 
ftrant mit einander verwechCalnd) bezieh« , " worin 
ftr obendralM, da faio eigener erfter Grundfaiz die 
„Wahrheit" aharAIles ,.aehtaB'*bafflit, fiebfalltft 
v'iJerrpricht , fo uwsltig, dafs, wenn fein Tadel 
gerecht wire» diMettw aicbt blofs mangelhaft, (od- 



dern durchaus unrichtig und ffhlerhaft genannt wer— 
-den mOfste. Es fcheint ihm fehr viel daran geleeeo 
tu faya« daCs anei nicht glaube, feiaw Sittealenap 
tube et#as fiift der Kttiiichen geiWehi, 'an waiHn 

fich dlefelbe in ihren froheren Erfcheinungen ange- 
fchloffen hatte; und Ree. zeuget Ober (ie nach feinem 
Inften VViffen, vom Oeifte einer praktifchen Phiio- 
i»^wie Kant diefe an das Uebtgsbracht bat, in 
Iftrai» gaganwlrtigea <MAm 'Und Befehaf- 
ffnheit nicht das Mindefte angetroffen tu haben. 
Uebricens verdankt diefe Iii« den bipndendften Glanz 
r!<;r VYiTfenfchaftlichkeit der Kani'fciicn transfcen- 
dentaien Logik, in wie fern Hr. Dr. wo er aar 
immer konnte , nach der Ordnung der i|i jenar zuerft 
fo aufgezeigten Kategorien feinen Gegenftänd in erk- 
fchüpfcnder Eintheilung darzuftellen verfurht hat; 
womit es ihm jedoch in.tpeineio nirlit fonderlich ge- 
lingt. So Z. B. heifst 67. „tugendhaft" derjenitt, 
welcher „alle feine Pflichten treu erfallt," undnb 
werden dann 68 unter diefem ftrangan Gefam^^ 
begriffe TugetidarteA, welche kaüdf i«f 'irgend timt 
Bedeutung ihren Nameft verdienen z. B. eine „fchWr- 
che" Tugend, „von welcher es problematifch ift, 
ob fie im nahen Kampfe nicht unterltegeii wird,** auf- 
flsAUlci* fir^bes fich felbft mit dar gamainni Logik 
^AiWcMr¥ak*hrif!r. EndReh von t&r Wliftfrieguncr 
des Kant'ifchen Moralprincips , welche fich S. 17- — 
79 vorfindet, fällen wir ein mildes und leicht, nur 
aber mit zu grofser Weitläufigkeit, erweisliches Ur- 
theil, wenn wirfagen, dafs fie an Ungraudlicbkeit 
die Empfehlung das dam Vf. eigenen (S. sog — .14) 
itaßfa Bbaitrifft. 
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_ -im 10. Januar ftaib am G«mI)iaflu£tB der baifilnBta 
Reifende /. Etl. Bowdüth, dar 18 19 dia IbÜdan mab»- 
KKtls Überfetzte biitilVhe Gefandtlbhaftsieiib TOM Cap 
CnafI nach Atliaatie herauagab. 

Airt 9. Februar Harb im gJ^*" '«bre feine« Labaaa 
Johann ISicoI.ius Bamhlin . I.ehrer nin Kal!\arineum 
xn Lübeck und der Lübeckfchen Gefellfrlina zur Be- 
fiir^rruuf gomeiuntitzlger ThSUj*-*'» Ehrenmitglied. 
Kiaxiger S«ihh dea täagil verHorheoan Fcedigera au 
Itthna im MerkUnb. ward er dalblMt am d. Datamber 
IT41 gflxiieii. Seine gelehrte BiUlnnj erhielt er auf 
der grofstn Stidlfchule zu Wifinnr und .luf den Hoch- 
fchulen zu Bützow und G!'>tlin?en, w<> er die Theolu- 
äie in Verbindung mit Pbilotogie bis i;65 ftudiri«. 
l''67 befand er Aeb in ConditiiMi zu ITeubriiadenburg, 
•acbbiir jni Sebwaiin bajr den Geb. R«lb ScAmidl nad 



zu llatzeburg bey dein Kammerraih firinhot-d. unta»-i 
flülzte dann 1770 sn Zarrentin, 1772 zu Kehna und 
Güftrow die dortige« PrediMr in ihrem Amte, wurde 
■f777 au Tletlübbe htj Gadefaurch prafentiri und fa-- 
bia«ie endlirli 177^ zu der Lebterflelie an der St. Hßr^ 
thnriuen- Schule zu Lübfck. — Seine Gedi*l»»e, t*- 
UgUlfiBBtlnbalia, haben aMbnia Anflagen erlabt. . 
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Der rraponin« und Predieer r.xi Hnif^nosv , Hr 
hreeht Fhfdrich Fiarcke, üt zum Suiierin»e»d»»nt«n 4t» 
ratebiinlieban KiicbenkTeUisa lieflbdaH wi>Nl»n. • 

Der als Dichter Kektinnie Oartiw M ITiiluf^pliie,' 
Hr. .S/cno TT/f./i CarlßStH an? .Schweden , xeil|iarigar 
Hau^jlehrer zu Caml«, lieyB">l<eJ, ift zuin Reclor M 
der Siadllcbule «u BiiUow'ba£urdeH worden. . , 



.1 



I 



Digttized by Google 



ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 



Marz 1324. 



THEOLOGIE. 

mon u* f» w^ 

tUr dlB Reljglomit <!er ia diefem „Handhuche" 
hen,u!lich.-ri Siitenlebre hat ßch Hr. Dr. 
•uf eine fehr belummts Weife S. 15 — 16.» nkKrU 
^Eine eigen« Erfcheinung unfrer Zeit ift die rehgwfe 
Sdoral, zu der die Theologen und Ph.lofophen von 
zwev entRegengefeUteo Sieiten einlenken. Jene be- 
SeJ. riafs^die theologifche SiHebl.hr. oft dje 
»weydeuligfien Handlungen unter dem Vörwande 
tloer göttlichen Offenbarung verlheidi;;r , ^venn he 
aiebtvon der lebendigen Gottesidee in uns ieibii gc - 
UMt wird. Von der andern Seile hat die naiürh- 
ehe Moral fich nicht nur in d« Entwickelung der 
heiiiftüeo Pflichten in gefährliche ftirjdoxicn verirrt, 
fondern Geh auch im Leben kalt und unfruchtbar 
tewiefen. So emfiand die religiöfe Siltenlehre, wel- 
^die gebildete Vernunft in uns als die y»elle der 
Stllichen Idee, di«fe.ber als dieOuelleafIrr Pflich- 
ten betrachtet. Nach dem Zeugnifs der Gefchichte 
ift diefe höhereG- ifte'^ ! iung der Menfchheit ein« 
Frucht des Chrifleniluims, und darf tolghch nicllt 
all ihm. widerfprechend, oder feindlich betrachtet 
werden." Für die Lefer diefer Hecenfion bedarf es 
keines Fineerzeigs, um zu gewahren, d»»« J^««!« 
„religiüfe Sittenlehre" eben die deS H«.Dr.^»l« 
ihrer gegenwarligen philofophifch - tbeologifeti«a 
(Ooftak faVt und cewifs tli n fo wenip, um zuber 
»•rktn, wie viel Belobendes und Kmpfelilen.tes, 
^d mit welcher ihm eigenen Kunft und Gefduck- 
li hkp t er diefs jener feiner neuefien Sittenlehre in 
dem Vorftehenden «uzufch reiben gewufst babe: in 
Wahrheit diefe Stelle ift fehr cluraktprirtirch , Tür 
die Lehre diefe* Buchs und für d ffen Verf.iler zu- 
gleich. Man erfährt daraus von jener, reliRibs und 
iocb chriftl.ch feyn füllenden, .Moral vor allen U(n- 

Esn, dafs Ge, wa« ihre äufsern. hlflOTirchen Ver- 
ältniffc anbelangt , zwar einerfeits emer Geiftesbil- 
ibinc des meiifchlichen Cefchlechis ihr Dafeyn ver- 
dtaKe, welche fchon das Chriftenthum hervorge- 
bracht habe. «idrerfelU ■her doch "f« ^" ."^ 
Zeit nach ihrer wahren Befehaffenhtlt entdcrkt 
und als WifTenfchaft ausgearheiiet ivorden ley 
nnd foviel man aus der nähern Bej;eichnung 
der Wer genannten „natnriichpn M " aln,.lmM ri 
kann, unter dem Einfluffe des .Syftems der abl.du- 
taaldentilät, welchem d*her auch nirgeadtfOS dem 
^UZ. 1104. JbJUr Baad^ 



Vf. Im Ganzen widerfprochen ift. Der Vf. fcheint d|- 
her der Meinung zu feyn, man habe durch diei 
Sohe]linft*fche Philofophie allererl^ glelchfam den 
rechten S^hhlffel zur Eröffnung des Tempels, wenn ' 
auch nicht der chriftlichen Wahrheit Oberhaupt, fo 
doch der chriftiich - rnoraiifclien , in die Hände be- 
kommen. Denn freylich von einer SchellingVchen 
Moral lelbft, um fie mit der chriftlichen in Ver- 
gleich zu bringen, kann wohl, da wenigftens der 
Stifter jene« Schulfyßems eine fo'rlie nnfers Wiffens 
nie aufgeftellt hat, eigentlich nicht die Hetfe feyn. 
Doch ill es für die Cliarakteriftik der vorliegenden 
w^mmonTchen aucii wirklich fchon bedeutfam genug, 
dafs, dem Bisherigen gemjfs, die helf^oilSt der.^ ' 
felben die des Identität&fyftems ift , deren , von dem 
Vf. behauptete, Identität mit derjenigen, welche 
in Jefii und feiner Apofte! Geifte \vi ' i:ie, und durch 
diefen Geifc in der Menfchenweit die herrfchende 
werden follle, wir genauer zu unterfuchen für fiber- 
.llOflig halten. Dem Vf. fcbeint fich dieScheUinafcb« 
Gotteside« ^Offl Urfeyn hauptfachlich dadurch fSr di« 
Sittenlehre fo ftark empfohlen zu haben, dafs fie 
feiner Meinung nach am heften geeignet ift, „den 
Vereinigiing.^punkt der geoffenbarten und mtlBrJi-* 
oben Moral,'' wie er lieb im j. ansdrllekt, ms- 
zumaebeiß Ob und wie er eine folch« Vereinigung 
zweyer, fogleich zuvor S. 14. von ihm Telbfi als we- 
fentlich, von ein3nder verfchieden vorgefteliter Mo- 
ralarten fich tiberhaupt gedacht habe, oder denken 
könne; mit der Frage wollen wir ihn jeltl nicht in ' 
Verlegenheit fetzen. Aber ihm und allen Theolo- 
gen, oder Philofophen, welche hieher mit ihm, 
wie er es nennt, ,, einlenken," müffen wir ernft- 
lictift ''u pt'vj|;pii oh (fer bekannte Colt , 

Schelling's, fo wie er namentlich im Streite dielef 
Choragen mit dem fei. Jacübi näher hervorgetreten 
ift, jenes von Ewigkeit zu Ewiskeit nach durchaus 
einerley Gefetzen, worin keine Scheidung des Phy- 
fifciien vom iMoralifchen , und eben darum nichts 
Moralifches, vorkommt, fich vermittelft dor Welt, 
mit welcher es felblt Eins und itlentifch ift, immerfort 
entwickelnd« Abfolate, fowohl Urheber f eyif IiAiÄm 
einer pofiifven 'BltllcMn Gefetzgebung für die 
menfchliche Vernunft, wie die geoffenbarte Moral 
verlangt, als auch 1 reffender Gegenft and filr die Idee 
einer ntlHehen Vernunftgefet/gebung felbft zum Be- 
huf einer fiieenenoten naiarlichen Morel« oder ob 
nicht vielmehr «in b vorgefteOtelr Gott «u Mdem 
fchlechlerdings untauglich fey Der t^aniheisimi«, 
hat , wenn er nicht fein eicnes Wefen vülhg aufgicbr, 
kein- M'jgliBbiMit «faMjMtoral in and vor fieb j und 
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Hr.'Dr.^.» ob er gleich nach S. 340. darauF ftolt 

zu feyn fcheint, dafs ihm \, der TiefGnn jenes Welt- 
weifen in dem Kreife anderer Unlerfiichungen nicht 
unerreichbar blieb," fehc dennoch wühl zü , dafs 
aicht eine falfche Philofophie , dergleicbeo ganz ge- 
wiff eine jede ift* die ihrer Natnr nach, wie diefe 
SchellingTche offenbar, aller Moral entbehrt, ihn 
zu einer Theologie verfähre, die Geh einer re- 
' ligiöfen Sittenlehre, nenne Geh diefe »chrifliich," 
oder nicht 1 blofs dem Namen nach rOhmen kann. 
.Derjenige *, mittlere Weg zwifchen transcendirendem 
Supernaturalism und abftraeier Scbulmoral," wel- 
chen er jetzt nach fo langer und eifriger Befchafti- 
gung mit der WirTenfchaft der Pflicht endlich auf- 
gefunden zu haben vermeint, und welcher, fo wie 
Ar jene Benennungen verfleht , durch eine wirkli- 
che »chriftlicbe Sittenlehre" wohl getroffen wer- 
den wOrdCf ift nach des Ree» inniglter Ueberzeu- 
gaiig ein bürasCJodiog. 

Woon diefes unter Urtlieil Manchem und viel- 
leicht dem Vf. felbft, deffen Hochachtbarkeit uns 
doch zu folcher Ausführlichkeit deffelben ver- 
mocht hat. hart und auffallend vorkommen follte; 
fo gefteht Ree gern» dafs es nicht als Recenfion des 
Buchs , fondern nur der in diefem aufgefteilten Leli re 
• nzufehen fey- Jenes hat die, übrigens in unfrer 
Theoiogenweit längft bekannten VorzOge eines 
Schriftwerks von diefem Vf.» Lebeiidigkelt de« 
Vortrags, eine Mannleh'fiiltigkeit der Gedanken, 
welche den Lefer immer in Aufmerkfamkeit erhält, 
Witz und Würzigkeit des Ausdrucks, Reichlhuin 
an AnfÖhrungen aus andern alten und neuen» eln-r 
bclmifchea und auslSndifcheo Scbriftftellern» Vor^ 
tl^llefa franzOfifehent welche Hr. Dr. Jtl fien zum 
Mufter genommen zu haben fcheint, und was der- 
gleichen mehr ift, in merklichem Grade an Geh; 
und man kann daher aus demfelben lernen und durch 
daffelbe Geb angenehm unterhalten laffen. Aber 
ditftAUM donkte ans weder die Hauptfache zu feyn, 
fiforaaf man bey einer ßeurtheilung deffelben zu 
•ehten hätte, noch diefer Vf. um dcfs willen einer 
befondern Öffentlichen Lobpreifung bedOrftig. Ree. 
aber glaubte«, das gegenwärtige am gerechieften zu 
henrtneiJen «ach dem darin felbft ftlr das höchfie 
«rkUrtMOebtn: MAcbt« liudebd disWahrbek!" 



blofs die Bemerkungen def mit der Spracbe «ad 



Verfaffung Eoghinds-. wohl istliminten Beartaill«» 

in den Noten , >velche btld dto^ jetziges ZaÄaM« 

bald denjenigen zu Junius Zeiten berOckfichtigen. — • 
iMyuUlut flatt Treue, iit ein neues Wort, das 
Freund« 6fX Monarchie, aue perfönlicbem Interefl*« 
erfandra«. w.ilu« •IgaaBtzin AnbingUchlMÜ mit 
einem fenOnen Nammi zv beenren. lanfag'lltdk <bi- 
gegen den Satz auf, wenn der Monarch in der ftren— 
gen Bahn feiner Pflichten wandelt: fo ift ihm fein 
Volk Treue fchuldig und der Hinzeine mufs ifcm 
ftreng gehorchen ; aber die nämliche Anbäagiicblteit 
die dem Monarchen gebahrt, follt« der dem StMt 
dienende Machthaber, oder eine Cafte von einiMi 
Mitbürger niemals erwarten. — In England ift eS 
nicht politifcher Gebrauch , dafs irgend ein bedeu- 
tender Mann feine Grundfätze nach dem Eintritt 
In die Sliatsdienerfchaft gänzlich au^iafati #aM 
aber» dafs er feine früheren Meinungen etwas ml— 
fsigt; feiten nimmt einer eine hohe Minifterftell« 
unter einer andern Bedingung an, als dafs er mit 
folchen Männern unter und neben ihm arbeiten daif» 
denen dar verantwortliche Staatsbeamte Zutraoea 
fchcnkt. — Der englifche Oberbefehlshaber der 
Landmacht befehligt diefe nicht allein, fondern er 
leitet auch die ganze C)rj:3nifalion , die Disciplin und 
die Kecrutirung des Heeres. — In Rnglands ftren-*^ 
gem peinlichen Recht fteht auf die Nichtentdcckung 
einer StaatsverrSlherej » lebenslängiicb«« CMiogt 
nifs und Einziehung der Gflter. -'^^*ROm| 
Karl II. errichtete nach der Reftanfation das 
erfte Regiment Garde aus denen, die felbft oder 
deren Väter dem Könige Karl I. militirififb gedient 
battwi. Sie waren ans den erf^en Familien d«i La»^ 
des und erhielten fenri^rof^e Vorrieehie'aiif tbreLa^' 

benszeit. Weil aber rfi-'f." l'nrr '! h?'- viel Mifsbraael|: 
veranlafsten und das Regiment viel koflete und mt- 
liiärifch geringen Werth hatte: fo liefs man daffelbe 
1788 eingehen » behielt die Ofßciere bey und fieUta 
dieGemeinen det neu gebildeten Regimentt Mt gint - 
der nbrigen Relterey gleich. König Georg III, 
ftand immer fehr unter dem Kinfliiffe feiner Mutter« 
deswegen erhielt der in tiiir iXation hochgcfeverte 
Lord Chaltam feinen Ahfchied und der Cflnftling 
'der'PrinzefSn von Wallis (Mutter des Königs) Lord 
Hute erhielt feine Stelle. Diefer Gflnftiing war der 
Nation fehr verhafst und befonders den alten An- 
hängern des Haufes Braunfchweig , die den Günft— 
ling als einen Tyrannen in ftuartfchem Geifte dar- 
ftellien. Gegen ihn fchrjeb der bekannte Wilket 
feinen North Brilon und ftOrzte dadurch wirklieb 
den Liebling des Monarchen. Hätte Bnte im ofU 
denilichen Kechfsgange den Gegner angegriffen: fo 
hätten diefem wahrfcheinlich feine öfiern Ueber- 
treihungen eine Venirtheilung als Libellift und Ver- 
läumder zugezogen und der Minifter hätte dnfeb dli. ^ 
Jufiii fieigeo können; fitatt deflbn lieft ihn der 10»'. 
nifter vrriiaften und vor dem Geheimenrath verhöraili - 
indes Wilkes zu keiner Antwort auf vorgelegte FM*. 
tw. afohl mahr fremd, wir barflekiieiitigM| 4aber' gen an bew^an w»rj und -ab Lord Cgniaofit 
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ner der Verhprer d«o Verh«fl«Mo grob behaadeJu» f«hr i>ft zu <li«£»r Zachtigaog cfie VerbafMieo zu 

icbonte ibo Wilkes k«inesweg$ uod wurde ia dM verurtbeilen beliebte. — Man kann nicbt durchs 
Tower gefcbicki, oba« C'Wtion. fi«U«ft. an .waJIea. «M ; b«b«wi»ieii • daü «i« osnIiUtjptioaeUer KAoif 

und aufs rirengfta hewaoht* .Vor Gericht geftellu «lehtt Bflfat tkuB «od filr dhrt BMoNfehttsr Vor* 

wnrile Wilkes frey gefprochcn. Sogleich trug er aotwortung gezogen werden kann, aber die Regel 

auf Hausunterfuchung in den tliufern der beiden fleht feft, dafs man fo baldi kraft der Naiur der 

StaalsfecretSre an, wegen ibm «ogeblicb bey der Handlung, die VerantwortJichkdt eines Miniftert 

Verhaftung entwaiidtV.. i'uiiei*. Diefe UatorOi- in Aofpruch ganommen werden koon« den MovAr" 

ebung erlangte er «war Btehtf 8h«r in der Folgo oben nicht perfönlich bezeichnen darf. — <• - r. 

voUe Geiuieiliuung. Seine Nr. 45 des North- Bri- Jiiniu» findet es unloyal, dafs der 1770 abge- 

too wunie für verlaumderifch und aufrOhrerifcl» er- gangene Minifter, Herzog von Grafton, die Wün- 

klärt und auf Befehl des Haufes der Gemeinden lebe feiner eewefenen Cellegen zu unterftatzeo fort-^ 

dnreli den Henker, verhranni. Pief« veranlabte ei- fuhr und Geh nicht auf die Seite der Oppofitiaia 

mbDmJI mit einem Milgilede dmVt^Mhantm, wo-> bellte. Vielleicht that diefs der Exrainiftor In doe 

durch WilU«s noch popuiarer wurde. Er reifeto Hoffnung, bald wieder College derfelben zu werden, 

nun nach Frankreich und 1764. Jan. 19. ftiefs ihn aber im Ganzen findet man unter den Repräfentan- 

dtfs Unterhaus aus feinen Reihen. Einige Jahre ten hOchft feiten den wahren Patrioiismas, d. h. 

nachher kam er nach der Abdeokoog des Lordf Liebe zum allgemeinen Heften, ohne RaokBcht des 

Bäte nach England zurück und trat in Iwrlanaent fOr perf&nlichen Intereffes. Durch eine Milit2r> Infur- 

die Graffchaft iMiddlefex auf. Zugleich fing er Pro- rection nftd durch eine Gabele in derDynaftie, end- 

cefs mit den Staatsfecretarien Lord Halifax und lieh durch eine grofsa 'Zahl mit der defpotifchen 

Wood an, und erlangle, dafs jener in 4000, diefer in Sinnesart Jacob II. Mifs vergnügter , ailo in aller ROck- 

2000 Pf. Sterling Schadenerfatz verurtheilt wurden. Geht durch Parteyung, wurde Jacob II. vom Throne 

Er felbft dagegen erlangte zwar Reftitution wider geftitTzt und durch feinen Nachfolger ohne Notft 

das Urtheil in feiner Abwefenhett, jedoch zagleirh England auf dem Contiaeot gcfen die Politik dot 

Verurtheilung zu 92 Monate GefiSngnifs und 1000 Pf. franzößrehea Königs aufzutreten gereizt, weil die- 

SterL Strafe. Das Unterhaus Ichkifs Wilkes aber- fer die Herftellung der Stuarts beabfichtete. Diefs 

mala aus, feine Graffchaft wählte ihn aber wieder, hat in England fortgedauert, als ein dem Haufe 

diefe neueWahl wurde vom Uni er häufe. fQr i^ichti|( Oefterreieh höchft ergebener Fdrft aus dem Haufo 

irklirt. Dttog*» wählte ihn ein Quartlor «ooLon-i Braunfohweig dtfn Thron bcftleg nnd die Vergröfso- 

doB.mn AMermiont nachher Wardt er Sherlff, rnng-feiner Bnilaiido befkindig ins Auge fafste. Dio 

Xerd-Mayor in London und zuletzt derStadtkäm- Nationairehuld Wttcbs durch Kriege, die ftets ver-» 

llierer. Alle diefe Aemter verwaltete er mit Treue meidlich waren, wenn man nicht die (^ülonieen un— ' 

und Reöhtfichkeit. ' So lange Lorlh North Minifter mäfsig vergröfsern oder die Coniinenialpolitik leiten' 

war, blieb er ein Gegner feiner politifcheo ftfaal»-. wollte zur Vergröfserung der Erblande, Eine Fat-' 

'regeln und erlangte fogar vom Unterhanfh die Attf> ley * welche die grofsm Gnindeigenihflae^ InGroCi- 

hebung feiner Ausfchliefsung aus dem Parlament. — brilannien bildeten , bat feit der Thronbefteigung 

Der jetzige Bath - Orden ift eine Art Ehren- Legion, des Haufes Braunfchweig , kurze Friften abgereclv- 

JetKt tr^en ihn in allen Graden Ober tooo Perfo- net, durch Mmifter, die fie unterftfltzte nnd die ihr 

nen. — Noch immer dauert der Mifibravcb im daher gefjüig waren, GroCfbritannien regiert nni^ 

Landbeer forti deb UhS^ ohne gedient so bahon, wird niemals Reformen duldent welche ihr Anfift«" 

dur<-h Empfehlung eines ParlaiPfataRliedes ein Of- ben fchwfichen. Kein Patriot wagt fich hier ohne 

ficierspatent erlangen kann- — - 'Der berüchtigte fremde Hälfe, einer der beiden Parteyen etwas Neaef 

britlfcne Minifter unter Georg III. Herzog von ins Leben einzuführen, weil ihm Erfahrung fagt, 

Grafton flammte in feinen Ahnen vom Könige Karl II. dafs diefs bey dem egoiftifchen Geifte der fogenann« 

und der Herzogin von Cleveland ab. Uebrigcns war ten Minifterial und MT Qppofilionspartey durchaut 

diefer Huf ftets fehr fromm und höchft (iitlich. Die oomflüUch ift. Letztere will immer die allmSchti- 

HöfUnce durften der öffentlichen Sittlichkeit nie- gen Minifler ftOrzen, welche euch immer fallen, 

mals entgegen handeln. — • Der Herzog von Bed- wenn fie aufhören im Geifte der Familien grofsen 

ford flammt von dem i6g3 31. Jan. als Märtyrer der Grundeigenthums zu fungiren. Uebrigens ift die 

englifchen Preyheit enthaupteten Lord Ruffel ab. — Bemerkung richtig, daf» ipao in Frankreich fchwer» 

Die IrUinder aller CUffen find fehr gaftfreundlidi liqb jcmal« ainan Adiniflaraptjdaa Afqoern der <»n 

und erft darnrhoeheft, weno^malrlie reiat. Sie baf- fserfien linken wSbfe« wird. Die Urfaehe ift na- 

fen am Srgften ihre eigenen Land&leute, die fich za tarlich. Das franzößfche Verfaffungswefen nähert 

ihren Qualern hergeben. Befnnders war dort der fich immer mehr zur Ariftokratie der grofsen Grund-» 

«erftorbne Lftfd ,Gaft|efe8g||t||igHi feiner Graufam^: eigenthOmer. Sie werden eiofi» wenn die ieizjge« 

keit wihrend. der VorwaUoii|t In Irland berOchiigt. Gefeize forlbefteben werden» wie in England in M~ 

Der gemeine Irlflnder nannte Ihn den Lord Triangel, den Kammern die Oberhand beben» den Monarohen 

weil man dort die zur Auspeiifchung B>'fiimmlen, leiten können in ihrem Sinne zu regieren, das Volk 

an einen drejeckigen Pfeiler zu feffein pflegt und er wird ruhig fejn» bis vielleicht einaal» wie in DA- 
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itemtrk , «In d#r Vwf W— d ip Mn dir grolsM OwiMf* 

e gidilMlmer mörfer Monarch, fo viel Pop'jl.intät 
«rlongt , dafs das Volk, die Hoffnung fchöptt milder 
und \vohlfeil«r durch eine abfolote Monarchie mit 

KbrocIiiMa Adelsrtchten regiert zu w«rd«a uuA 
h daoB Uelier «am Oehorfam gegm tuten , ds xar 
Benutzung durch Viele kraft gewiffer Gel)urls- oder 
Corpofatlons Vorrechte, hergiebt. — Es ift vor^ 
nehmer Beamtenbrauch in Grufsbritannien , dafs die 
•rfMB SiMUbetmten ficb fo viel Sioecuren zueignen 
kffM« bis fie fait find. Dtdoreh fatit« Lord Cafl- 
lereagh ein DienTtcinkommen von mehr als 40000 
Pf. Sterl. und die[ä Vv uth , Geh im DienfteinUom- 
men möglichft hoch zu fetten liurcli iNe -en, inner, 
fiodot ficn in GroCsbritannien in allen Departements» 
Keiavr der Minifter heilte diefs Uebel grQndlich. — ■ 
Birhtig wird auch bemerkt, dafs in der engl. Vev> 
faflung das Volk } Hauptftfttsen feiner Frevhciten 
hat, eine durchaus von der Regierung unabningige 
Juftiz» das Petitionsrecht an König und Parlament, 
wmn die Staatsbeamten das Volklillt«reffe nicht ach- 
ten und das Infurreetioosreebtf wann di«Rcfi«rMig 
die Bedifljsuag«a d«t Oebocliim» itts Voiku «ni dt« 



m 

Atf^pMi flffiM. ^^Bfiilif -^^N^tt ffftfcM^ii von AyiT ^Sofff^^ 

lution 7ur Zeit der Stnartt pehilligum TJnpehorfam 
der Naiion, begrOndel* fi^b das i\ecl>l Koaigfi Wil- 
helms und der vier George zum Thron von Grofs- 
brit«n»ieo; dMw«g«ii -mig» auch noch kein britir 
(bhar Mlniftar dwM V«lk« fti« tkiontfrebe« Infiir^ 
reciionsrecht ft reitig za machen. In Irland macht 
es , obgleich vergeblich , von Zeit zu Zeit wirklich 
davon Uebrauch. In England hat es freylich unter 
der Dynafiie Braunfchweis mebmul auch dazu Nei- 
eung gezeigt, aber frejikrn niemalt Reformen wider 
^ülsfarjuche durchgefetit , rlie Ha^ in der ConftitU~ 
Ii n fell)ft, oder in der Macht der Voilzaeh«r dw*- 
l't : b e II L>c t r<j > j r t e G e n u fsrwht dM riB— tl AiMTIUIQI^ 
tfln zu ualaaft beciihrten. 

Schliefslich rflhmen wir aaParifot, dafs er alebt 
in ««bireichen Noten auf manche ähnliche gefpannt» 
Vp r iiLi 1 ; tu i [n in J u n 1 tJ s - Br ieFe ii a u Fm c r 1' '' j tn macht, 
die lieb in unfern Tagen zwilchen dem franzöfifebe« 
Minifterium und den Liberalen in Frankreich ent- 
fponnen k«b«», demi dief« ^^vilit ift In dar üo»- 
»6fircbeo Llt«rat»rlthrf«llM* 



LITK RAR HOHE NACHRICHTEN. 



L Todesfälle. 

13. FebtUHr f^i% MBdtMBbarg im 44fleo jlibr» 
feines Allers der d o rt 1 <> e Stadlrieliter , ^ n 7. 1 e j- - Ad vo- 
cat nnd rilterfcb'tfti- Einnehmer /oAo/in Karl Ferdinand^ 
JCh«.' Er irar Mitarbeiter am MecklMb. Schwaiio'. 
titjm. Abeudblatte ▼mn J t^iS- 

Am i6. Febr. ftarb zu ÜDfiofk der GroTsheivogl. 
Heckleub. Schwer. Commifrionsrath und Juftiz - Kanz-; 
l«f-R«gifltaU»r H^uUir Umiich Friedrick Drfftm» im 
<4ften Jahre fmnM Ali«nk AI» Sebrtflft«1ler Tint ev 

sreilt f- rl: VerPiuh in der Darflellung der gefelzlir I i tx 
Beftiminuogen , einen Vergleich «ncufeckten. hoflock, 

kqrMüiiM» 1791. 8. ... 

Am 23. Febr. TcrfMpd zuMarfcurp:, in einem Al- 
ler von 63 Jfhren und 19 Tagen, der liurheff. Hof- 
imth und nrdeuil. rrofeffor der Naturgefrhichle undKa- 
■Mral-WiffenfchaAen, Dr. BlafiutJUtmm, nebrerar 

Stlebrlan G«lk11lelHifteB Klgiieat ^ ittii%*Mirhn«f«r 
«turforfcher , befonders im Fortie der 7,t>ft!('pi(» . ah 
Schrifineller pen<-l>let im In - und Aushnde, ein Mann 
^om feltener Biederk.«ii und Geradheit des Chnrnkterü, 
iBDBMr thiitigf befrheiden und ohne Antnafaupg, Er 
IdotorKilh* «7n ttafflicbat anolngflirhes K<it»in«f. Sein* 
cabireirhc T.c^irhenbegleilung am Sjften Februar Itetir- 
kundete die grolse Achtung und Liehe, welche die 



Seine Selbfibiographie und fein Schriften-^ 
befindet fich im igten'Baode der yoa. Jif/U bcranMI» 
gebenen Slriederfchen HefArrhen Gvlehnen-GaA^kble, 
S. 369 — 3S3 - Zu ur F« rer A. L. Z. hat er fcbo« 
fehr früh und. bia au f«inen Tod felurakh« BejUäge 

IL Befurdcningen u. Ehrenbezeigungen. 

Hr. Hofratb und ProfefTor, «udl BiblioUldtt-IH- 
rector Schlo/yer zu Heidelberg ift voB dan Grolbheliogt 
von Baden sam geheimen Hofrnth ernannt worden. 

Hr. Fruf. Dr. Gräfe, Director des köoigl. Uin»- 
frhen Itiflituts f5r Chirurgie und Augenheilkunde 
Berlin, ift von Ihro M ijeT iiton , dotn König von Däne- 
uiark und Daiern, für die Ueberreichuog feine» Werkel 
ubar die epideinifch-conta^re Augeoblennorrhoe^ 
zum Riller des DannebiOf-OvdaM und da» Civilv«r* 
dienft - Ordens der BaieriMiaD Kiona aroaniit worda*. 

Hr. Dr. Bemdl. KreisphyAcus xa Stettin, ift tna 
orJenil. Profeffur dar JMdida. lacidiat «1 Gf«i£ra*li 
eruaoot worden, i . « 

Der Dr. der FhilaDipkkr, Er. J>MmIHcA Joadiim 
Chriftinn Francke (geb. ca' Mtl0 lar GfiHroW dw 
ao. Sept. 1795) , bat lieh d» akadetailMiar lUvtldMHl 
W dat MbrU« «II Moak hM a «»'««^ - 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



D. 



1. Neue periodifche Schriften. 



ftAnßg, II Bogen Xtarke, Heft des 6icn Jahrgaogs 
dur, fiir Geißttehe ond SoikwJiiftnrr g)eicU wichligea, 

, Umm krit. Biblioihtk ßnf das Sdbtt«^ tmd tha*/^ 

rirhtaivtfen , 

welche uphen iliren HflupIgegenfuindcD , der gefiimui- 
ten Philologie, t!eiu höheren und niederen SvluilwefeSy 



die Römer, fo niirh für esdre eiiropaifche Volker, 
lllufler des gnin» (ji-IVlunacks udJ Qui lli n der gründ- 
liclien Gelelirfftinkeit geworden lind und wohl auch 
immerfort bleiben \vordeti , wenn nithl etwa eia feiud— 
liehe» (ierfliick (ias jtteolcliengefclilecbt in die «Ue Bar- 
bnrej xurückwfrft. Der TTttferxeicIifiete glaubt daher 
ein veii1I</iirHi( lies Work zu unlernclinien, wenn er 
iv'iüc Oflkiii (Inzii heiiulzt, voii deu Schriften der vor— 
ziigUcliflen firia tiifi hin ^dutoren eine gleidifurmige « gut 



•uch die T^etilogit um&fst, OriginalabhandlnogeDy in die Augen fallende, mit kritifdien Anmerkuiigen 

Aotngeaus «nsländtlVrfienZeitlchrifienandeinerereii- — — ■» »i^- - 

haltige Perfonaldintnik io einein eigenen u4nhartge lie- 
fert, ift bereits verlandL Die la, aus go — 84 uog*& 
in gr. 8- befteheaidea , Hellt« des Jeh^ng» l^often Aur 
4fii|]ar. i6gr. 

GerftenbergVcbe Buchhandlung 
. / in Uildeeheim. 

IL Anhftndigiingeik neiMr Bücher. 

1b meinen Verlage i(k fti eben erfchienett und in 
aOen BudUiaudlungen zu bekommen : 

Richarz, P., deu{fclua Mtfflerbui*, oitt Samm^ 
hing auserU/ener SttWen aus dm heften deulft^en 

SiiinftfleUern , zur IlHdiiri;; ehr ju^eniUit hfri .Srtk- 
hnkrujle und def Stils. aierCurfus, i lii^ Atithei- 
lung. roeiireb« Hnfter. ate AufInge. g. 1894. 
Preis I Rthür. 4 gr, oder i Fl. 48 Kr. llhein. 

Durch die neue Herausgabe diefes Bandes i(t nun 
diefes treffliche «od g«ftichte SduilliAcb -wiedev ToU' 

JhinJip haben. , ' 



Bamberg, im tebruar l824> 



W. L. Wefeh«. 



Bericht <■ 
über die In meinem VerInge erfchein^nde 
jLu tw ahl grie chifch er Autoren 
mit kriti fc h en N ol en . 
Torzüslicli 7.U111 SchulgcliMuiIi. ' 

- Dm Stadium der allen klarrifchen Literatur hat 
in linfem Zeilen fo viel Freunde ßexvonnen und ficli 
Ib 'weil verlirHiet , dflfs dns Bedürfiiifs guter AuRgaben 
▼nn den vDrzüslirhnen allen Srhrif fiellern immer mehr 
Bifricdignris Iifilrlil. ndi'ndr-rs ilt d ief» in AnTelui ng 
der griechifchen Autoren der Fall, wetciiei wie für 

A* L^Z. tt|ä4. EtßM>Rtmd, 



Tcrlehene und von alien, die nicht gms ttuhenültät' 
find , leicht anzufchaiTende Ausgabe la veeanftalten* ' 

Von di<;'r< r Auswahl flnd in dem Zeiträume von 
kniiin 7.\vt-) jidiifiien bereit» «/r. >■ B.itide in zwej Au»— 
gnbeii auf vrrl'i liiedoiien r.'ijiieii'ti . die eine auf Engli-» 
fchem , die andere auf Oruckuapter , woron die let»* 
ter« weg:ea ihrer Serondem Wohifeitheil f3r Scbnlen 
ficli eignet, erfchipnon und verfundt, als: 

Homert Carnima (nl optimprum tibrorvmJSjttm- 
pr^u ciininic Guit. Dindorj^io, InÄ.!,, 
Charta impr. 18 gr. 
. ' Cliarfn an?!, i Rthlr. 8 gr. . 
fVol. n diV aiy/f<r, ( Vnl. III. die 7/>'m«m nebft 
krio/clien ^'olen uher diej'en Dichter) erfehel-- 
nen niichrt niuiintlichca J&vM^pjkenf. Sduifkefk 
im IVJonat Jlny n. c. ] 

Xenophontis E.Tpetlitio (\rt. Cum brevi Annotatione 
criUca edidit I. n d o v i c tis Dind^rftu*. 

Charta iinpr. 10 gr. , » . , 

. . Charta engl. 16 gr. 

• Xenophonti^ Inftitidio Cyri. Cum l-r.n l .4t»iutä^^ff^f^. 
critica edidit Ludovicua Ütndor/iut, 
Charta impr. 12 s«". 
Charta nngl. 18 gr. 

' Valmr der PrelTe beilnden lieh bereits: " 
' , 1. Vemoßhenhm 

>a. Euripides. ; , J 

; 3. Thticy didfS. 

4. \rniiphontis T}iflr>rifj GraeCO. 

f, Xenophontis Memorabiiia. ^ ' 

, XmophontitJeHpfn nniHira, -'"'^ 
Ts find nin ScIilufTe eines jrd. n Bni^dcs die 
niichfl erfcheioeoden Autoren nugezeigt, und ibÜ < 
für die Folge ftets beybelialleo weiden. 

Trh erl,-»iil<e inlr , die Herren Srhuldirectoren und 
alle Freunde der |ihiluIogilii±en Xatettiiar auf aip 
Zsn 
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teraehmen «ufinerkhnr cq machen , , mit mngüch- 

ri«r Thaligkeit begonnen , Jich der baldigen Theiln/ihiiio 
noch einig«!' eben Jo verdienirr nls ausgezeicbneter 
riiilulogea zu erfreuen bal)en wird. Durch ftreiige 
CorrecUieit, gefällige Furm der Letiern, reines Xcbar~ 
fen Druck und vorÄÜjjliche Wobifeilheit — als eine 
dem fr.>ii,7pn L;iMir'iL'!.' T"]ti jilVMun^ — ImlTi- nicht 
«Ueiu den billigen Anfuderuugeu fachverritinUiserMäa- 
Mr genügend zu entrprechen , foDdern «ndl fter Llt»- 
tatur einen werenfUchen Dienfl zu leirten. 

. " Den Debit für den Buchhandel h»h(> Ich Herrn 
C H. F. Hart mann aithier ausrchUeLslicIi üliertra- 
MB; doch kitnn auch ich den Herren Buchhändlern 
htf direcler Beziehung In Partieen von mtndefteiis 
35 EzempUren flngeineJTene Vortheile geftatlen. 

Den einzelnen Bedarf furSchuUn ü. f. \r. hinj^gM 
\i\n ich erbniig, unter TertiüilBiftiDÄfsigeo Begiiafti- 
gtiugen 7:11 dobiiiren , Nvenn fidl f iiT4tp«rfoiiMI MduUi 

direct »u mich wenden. 



Letpxig, im Februar 1804. 



^intnn, Dr nC 1., über Sprache, in Wüclßcht 
. auf die Ge/ciiickte der Mtnfddmt, Halle, bey 
EÄunrd Aatoa. 10 gr. 

Der Verleger erlaubt fich , auf diefs intereffnnto 
Buch aiifineckram zu machen, und führt zu delTen 
Lobe weiter nichts ah die Worte dM g^MieheuBmi- 

hardi, in feii>er Sprachlehre, S. 270. an: 

— Es ift die iri'ffliche Schrift de» bejr weitem 
nicht genug peehrlen und bekannten /^//on zu empfeh- 
len .' LW>er Sprache, in Ruckftcht auf Gefchichte der 
Men/chheit , in welcher man die IrefTlichrien Ideen in 
gedrnngler Kürze und mit grofser Freygebigkeit zer- 
Itreui findet. » * * — Es wäre zu wünfchcn, dafs 
ein Kenner beider Werke (rem HeinfterhuisTclieu und 
AnlouTcheu) die Grundfätze beider vergliche, und 
die hohen Verdienfie jedes b«ili«r ABllMr doouü ge- 
iKirig sur Spc«che brächtik ' 



Iii meiMiii Verlag« Uk fo «bea erfchieneo und ia 
dl*o JbUden Badibttidlungen tn bekommen ; 

Stapf, Franz, vdlßändiger Pa/ioraluntenrichi 
vber die Ehe, oder üi>er das gefetx- und pflichl- 
märsige Verhalten des Ffarrara vor, hey nnd 

nach der ehelichen Trnnnng, nach den CninJ- 
Fnlzen des kathulifcbeu Kirchenrechls, luit fieier 
Rückficht auf die Civilgefetze, befonders auf dt« 
Konigl. baierifcheo landesherrlichen Verordniin- 

5 es. Uh gnadigfter Genehmieunf de« hocbwür- 
igften Generalvikariats des Bisthnins Biruben?. 
ate Auflage, gr. 8- Frei* 2 Rtliir. oder 3 Fl. 
* Mbei». 

Tier nu^serordenllic^ FlriT?, vpr'iTnlr-n rrit rVr 
genauelten Pünktlichkeit und bacükeaatuiis des YctlL 



Heim VerfiifRBff , Terfdiaifk« fiefem.Werk« efoe fol- 

c!iH ?üiirt!;:e Aiifnfdiine, ihvoo , «»luie tlaf» d,if- 

ieilie eigentlich in den Buchhandel gekoinmeu »liec 
i'itreDilich hekMlBl gmoncht ift, in kurzer Zeit zwcf 
flarke Auflagen vergriffen wurden. Mehr aU dnsObige 
für den gedte«;encn praklifchen Werth diefits Werkes, 
■welches nicht .dlriu item ririnUrhrti , rMiuIern Hui-h 
dem Aecblskuudi^en , wie andern , welche üch übet 
diefoa wichtigen (iegennand genau uatenichtMl WtA» 
l«n, TW «ntTchiedeoem IntereQle ift« in AigMl» mMUf 
wohl übedLoriig feyn ; übrigens bat der nnlctseicbaeia 
Verleger, die Gemeinnützigkeit diefes Werkes be- 
rückfichlisend , den Frei» für 36^ eng gedruckte Bqgea 
gnifses Fuminl, auf gute» W«««» ll«Mk|l^piwr, 
wifs billifj augefelzt. 



Bamberg, im f ebraar i8a4> 



W. L. Weicht. 



Jo. Jitcobi Gries hnrhii 

OpuJ'cula uicaäcmictt, 
nYotnaninn. Bdidit Jo.PbilippiinGaU*r. gw^ 
Jena», Aiinlibns et typis Fr. Frommannl. 

MDCCCXXIV. 

Der am' 94. Härs igis Terftnrben«, aha» fan 

genareichen Andenken feiner Freunde und zahllodw 
Schüler fortlebende Griesbach ward 1745 geboren, It»- 
dierla Ton 1762 bis 67 in TüMngen, Hajle und Leip- 
sig, macht« 1769 und 70 eine gelehrte Heir« dmch 
Deutfrlihind, Holland, England nnd Fnuiki«ich, nnd 
erüflinete in Halle 1771 mit fn enlfchiedenem und im- 
mer zunehtnendein Beyfall feine akademifchen Vor- 
lefungen, dals er fclion 1773 zum aufserordentlichcn 
Fro£elTar dafelbft «mamit, und IfTSt dreyAighen 
Jahn IMnca Allets , als ordentlicbar rfofiaflbr dar Tmo- 

logie nach Jena lipmlen ward. Mit welchetn 5»ejfeB, 
mit wie immer gleuJiLiu F.ifer er hier 37 J.iliit lebte, 
lehrte und wirkte . wie er als Gelehrter, Lehrer, MenJA 
und Staatsbürger die wahre Achtung feine« durchJaucb^ 
ligften FiirAen , feiner Col legen , foiner ZuhSrer, ilB»T 
nr-r nfifiern nnd fernem Freunde wie aller felirer Mit- 
bürger in Stadl und Land firl» erw.irb uud erhielt; def- 
fen £ad alle feine Zeiigenoffen die läuterten 2^ugeo. 

' Sein« gelehrian /chri&fleUerifcben Arbaitan haben 
auch bey der Ifarh'welt fein wahres Verdienft , hefen« 
ders um den richtigen Text des N. V. im l n Inf n blei- 
benden Werth feft gegründet. Die I^iiiwelt aber hnt 
fie fo fortdauernd und mit fo fellner allgemeiner An- 
«rkanntnifs gawSrdigt, dafs hi«r dnrülter jedes Wort 
mehr Ueberflnh wäre. Nur blieb hey feiner raftloÖm 

Benif-^freue , und liey feinen iHKlifl inantiiclirarhenGe- 
fchäfteu als akademifcher Lehrer und l indfliandirchef 
Prälat, wie bey dem gewirrenhaftefien und unerdkft' 
delflen Frivalfiudium, befunde/s bey feinan vidaa 
körperlichen Leidan, Ihm wanigar Mnlsn 1vnd'Z«il 
7 1 ri<;entlich liieraiilÜieB Arbailaa, abi 
YV unfch war. 
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Dennoch ftb«r wen^eM *r frünJiirhe Gelehrfam- 
fainkeit und ernflen Fleifs auf alle feine kleinen aka- 
deinircheii Schriflea, fu dafs diefe lieh auf nlle Weife 
auszeichaeu uod einen bleiheiiden \^'erth belialteo. 

Eine Tolirinndige Sammlung derfelben verdienten 
eben ßf dnher gant Torziiglich , und um fo mehr, da 
die einzelnen Abdrücke gar nicht mehr zu haben und 
aufzufinden find: fie iA ein wahres Bcdürfnifs, und 
der Wunfch darnach ift wiederfaoU öffentlich und pri- 
-vatim ansgefprnchen worden. Eine Hilche Ift es nun, 
die der Unterzeichnete hierdurch die I'reude linl, nlica 
Freutiden gelehrter Theologie uud de» Verewigten an- 
zukündigen. Sie enthült in 35 ^iuinern alle akademi- 
fche Schriften Griesbach's Ton 1768 l>"S 1792, da die 
fpätern von ihm feilift fchou in den Comment. cril. in 
Uxtum graec. N. T. II Partes 8 "»»j- Jenae 1798 — i8l I 
herausgegeben wurden. Als würdigflen Herausgeber 
diefer vollfländigen Sammhing darf ich Herrn Gehei- 
men Connrtorial- und Kirchenralh , Ritter Dr. Gabler 
nennen; Pin, der 3 Jahre, von 1775 — I778. einer 
der erften Schüler Griesbach's war, cfann 8 Jahre, von 
1804 — l8'2, deffen nächfler College , uud nach def- 
Ten Tode feit 181 2 fein Nachfulger in der erAen Stelle 
der hiefigen theologifchen Facuität. Ihm verdanken 
wir alfo die Herausgabe und genauefte Kevifion diefer 
ganz vollfl.indigen Saniiiiluiig. In feiner V'orre«le giebt 
er in bündiger Kürze eine treue Würdigung von Gries~ 
bach's Leben und Wirken, und folgt dann den einzel- 
nen Abhandlungen mit genauer Derürkfirhiigung der 
BedUrfniCTe jener Zeit, des vullwiclitigen Inhalt» der- 
felben und ihres Inlercfres auch noch für unfer Zeit- 
alter; aber auch mit treuer Bemerkung deffen, worin 
Griesbach felbft feine Meinung in der Folge geändert 
hat , oder worin eine andre Anilcht vorherrfchender 
geworden ift , ungeachtet der Anerkennung der blei- 
benden Verdienflle Grietbadi's um gründliche theolo- 
gifche Gelehrfamkeit, und mit Anführung vorzügli- 
cher neuerer Schriften über diefelbcn Gegenflände. ^ 

Das Ganze beider Theile wird 61 bis 64 Bogeik 
grofs Ocinv umfaffen, auf weifses gutes Druckpapier 
rein und correct gedruckt, wie der mit diefer Anzeige 
gleichzeitig ausgegel)ene Er/le Band beweift. Der La- 
denpreis wird 4 Rthlr. la er. feyn. Wie aber Gries- 
buch in feinem 4oiahrigen Lehramt allen feinen Zuhö- 
rern nicht nur der Rewiffenhafiefle Lehrer, fondern 
auch ffhr vielen wahrlinfl viilerlidter Freund war und 
bis zu feinem Ende blieb , fo hat ßch fein Andenken 
hej den MeiDen auch fo lebendig erhnlien, und die 
treue Anhänglichkeit an ihn hat fich oft fo rührend und 
wahrhaft bewiefea, wie feilen der Fall feyn möchte. 
Vielen von ihnen wird d iher eben diefe Sunmlung 
das erwünfchtefle Andenken an ihren Irem-n und ver- 
dienten Lehrer und Freund feyn. Um ihnen nun die 
AnfchnfTim^ derfelben zu erleichtern, biete ich ihnen 
folgende Bedingungen an: 

1) Der Ladenpreis von 4 Rthlr. la gr. bis 16 gr. 
foll erft mit dem Januar I835 antreten, dagegen 

2) bis Ende I824 ein Pränumerations - Preis TO« 
3 Rthlr. 12 gr. Sächf. gelten , für welchen man den 
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trßen Bend fchon feixt in «TTen guten BarTibnndlangen 
erhaltea kann, and bis Ende des Jahres den xweylm, 
ftärkem Band frey nachgeliefert erhtitt. 

3) Diefem aten Bande folien die Namen der Frä- 
oumeranten vorgedruckt werden ; deshalb bitte ich, 
mir durch Buchhändler -Gelegeuheit die deutlich ge- 
fcUriebenen Samen länf/tens bis Ende September 
diefes Jahres einzufenden. Damit aber diefe Pränu- 
ineranteu- Lifte auch die gleichzeitigen Zuhörer Gries- 
bach's um fo lebhafter an ihn und ihr eigenes früheres 
gemcinfames Leben und Streben erinnere, bitte ich 
alle feine wirklichen Zuhörer , bey ihrem Namen zu- 
gleich das oder die Jahre zu bemerl^en, in welchen iie 
ihn hörten. So können Heb alle Freuode hier um fo 
leichter wieder zufnmmen ündeo. 

4) Gewifs werden frühere und fpätere Freunde 
und Zuhörer des Verewigten in ihrem Kreife gern 
PiiinuraeraBten fammeln, diefen will ich bey poftfreyer 
Eiiifendung des Betrags an mich oder andere Buch- 
handlungen 7 Exemplare für 23 Htbir. 18 gr. und 
1 3 Exempl. für 42 Rthlr. iiberlatfen , alfo auf la Exempl. 
ein Frey— Exerapl. I>ewilligen. 

5) In allen guten Buchhandlungen find , wie bey 
mir felbft, fchon jetzt Exemplare des Erften Bandes 
zu haben, und nehmen alle Buchhändler, wie ich 
felbft, Beftetlungen gegen wirkliche Vorausbezah- 
lung an. 

Jen«, den i. Marx 1824. 

Friedrich Frommana. 



In derUnirerfi täts-Bu chha nd lung zu Kö- 
nigsberg in Preufsen ift erfchienen: 

Beffel, F. W., aftranomifche lieolmchiungen aiif der 
Königlichen IJniverJitäts — fiter n warte in Königs- 
berg. 8te Abtheilung, vom i. Januar bis 31. De- 
cetaber 1823. Folio. 5 llthlr. 16 gr. 



So eben ift erfchienen und in allen Buchhandlun- 
gen zu haben : 

Veber poßtive und negative Permutationen und Uber 
die Gefette des Zu/ammenhanges zwifchen dem 
Re/ullate der Auflöfung und den gegebenen Ele- 
menten bey n Gleichungen des erßen Grades mit 
n unbekannten Grofsen, von Dr. /. F. C. lief fei, 
Prof. u. f. w. Marburg, Garthe. Geheftet. 
8 gr. oder 36 Kr. 

Je fchwieriger es ifl, über vielfach unterfuchta 
Gegenftände Neues zu fagen, um fo angenehmer mub 
auch der kleinfle Beytrag feyn, der diefer Bedingung 
entfpricht. — Wenn Neuheit und bedeutendes Inter- 
e^ffe des behandelten Gegenflandes , vereint mit Gründ- 
lichkeit, eine Arbeit der Art empfehlen, fo darf diefe 
kleine Abhandlung fich eine gute Aufnahme verfpre- 
chen. — Sie kann als mithwendige Zugabe zu allen 
Lehrbüchern der Analyils augefehen werden, befon- 

dtn 



m 
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dtf, »ht!T za Mchea. «IJ*, ^le A'nfh z. B. im stenCur- 
(uk '1er reirtea Malbein;) tik. too renz igif 4«r Fall 
iA, di« Ldtra tm den coosliiaalunliEbe» 4 
^•r L«fcfp TM dm GlaiclwiiMi 



In m^iorai V«rU];e il| Jb 
allen roli<ien l'url)!i and Jungen zu haben: 

JJi-hlrn, Si'jih, Chma , Jjoce und Boden in ihrer 
H^rrh/rlinrKun^ auf die IValdi fsetalion. gr. % 
Vtulcii. Utmtkam^. 6 gr. oder 27 Kr. Kheio. 

Sdiraibpip. 8 fr. oder 36 Kr. Rhein. 
fjOrent, j1. , Gedanlen und Wünfche über den uid— 
wctitntftmd im Kbnigreidu Baitnu g. Brofeh. 
6'gr* ^ Kr. Itlicia. 
B>ab«if, im Fdvtur 1834. 



fcbneil in das Siudium dietrr „ 

Mehr^hri^e Erfahrung in etaeri 

btt WiriaiM, dafi MbaSrhäler mh befchräiikteii Än~ 
IngM MfdiBfe Weife dIeCon|ofirtionen leicht and ohne 
Xrof»« AnArensuii* erlernten; J.. F iVIs^ nLn» diefes 
Bach» wird «Jfo ein graber Gewinn für Cjnaa&ea nod 

m. yermilchte Anveigen. 

T'm einigen irrigen Anfichten zu begegnea, 
merk' ich hiemnit, dafs die VerhallniCfe, ül wdclie idl. 
im Jahn igao mit dem LileratortJatf« des Morgc». 
Malte» getictea bin, im WefeDtUcheo noch fortbeOe- 
'htn. Ww unter meiner AdrefTe an die Jf'iesanä'/ch* 
Bucliliandluns in Leipzig hef.rdert -wird, emp^ng* 
ich wöchentlich mit groCier KegelmäliHfikeit. dagiaca 



lo der r. G. Hilfcber^lchea BiidiiiasdiB«f ift 
Drc»4l«« ift fo ebett «cISeliieBM «od an all« 
TCrÜliidt: 



Analeeta 
C o d i e i § 'Drt»denfi$ 
lfm |aa Hagdeburgeofe nc Scabinoram teMmtim 
dio aevu laUe continentur. 

Conmeuta. ^io. 
qa« 

II I n f tri 

f ' ! n ni ^d a m II Th r n pf, i I o KinJii. 
(otenliiT. Ueg.Saxan. a Conlil. l'rovuc. Capiluli Cizeoii* 
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S') chm ift «rftliSeMK und in alles Baddiattdlna- 

gen zu haben: 

Mtthttdifche ytnwei/ung , das griechifehe ZttfHHtrt 
Jriihi iirul prundUch zu erlernen, in Paradipmen 
dnr^eiltiiU, oeltfl einem Anlinnge von Beyrpie- 
leii zum Ucberfelzen, cnllmllend die Syntax d' s 

ßechirchen Zeitworla , and einem Wörterbuch, 
nrbehet tob Fr. ff'tlh. jttienhurg, Lehfcr am 

Gyninnftn zu Sr(i!(Mirni;<'n. g. IH^^. Hild- 
burghniilen, im Verlag der iveffelr iog- 
fdie» Butthliajidlaag. ig gr. 

Dor H«>rr Vc'iT.irrrr zimc' in drcrcm Werkcben eine 
'PRue Aletlioiie bey dem eHien Unterricht in der grie- 
cUMMa Spiach« , dnich wekha der SehiÜer laidit vU 



$ W«iXa«Brala, im Mm tU^ UüUmtr. 



Berichtigungen, 

In dem Auffatre über arfio in rem und actio in per^ 
fonam (Sr. XIV und Will.) im 6fen Baode des Al>— 
cliiv-- I uUe ic!) , aufser den bereits im 3 ten Hefte an- 
gezeigten Driirkfehlern und vieleo InferpunctioDsfeh— 
Mm noch Fönende» zu «aibalbiil. S. 253. not. 3. 
tXaXX Piihlici lie« PuMä. S. 254. not. 3. ff. AVr"; J. Rnz, 
S. 260. Z. 2. ff. fpondeo l./pondes. S. 261. Z. 13. 
ft. hnleutef 1. hedentete. F.bendnf. Z. 17. ft. Hauptwerk 
1. Haupterwerb. S. 267. Z. II. tt. gemocht l. gebfjMudlt. 
S. 27g. Zw 3. ▼. u. n. «i/i 1. im. S. 288. Z. 2. ift. da« 
Coioua wegsuAreidieo. S. 392. Z. 7. t. u. ft. corpo- 
ralis 1. i/icorporofft. & 309. not. 16. ft. nur 1. nun. 
S. 303. not. ai. rt a 1. 4. S.J87. not. 5. ft. die 1. pr. 
S. 389 5 1- 19- Ebend, Z. 11. ft. petatut 

1. petaiitr. Mbend. Z. 3. r. u. ft. eine I. ttner. 8, |9r. 
Z. 14. (t. <<ie 1. <for. S. 398. not. 15. Z. 3. v. «. ill 
„yieM man «Äer" ^»fztinmicheD. S. 399. Z. 15. 
ft. mangrlhqft I r /IJ/fV, . Fbend. Z. 30. ft. rer- 
wandelte I. veru onticli. ö. 408- Z. a. ft. peifequendo 

I. peifequendi. Ebend. Z. 4. v. u. ift ,,oft" w«gs«H 
ftreicben. S. 412. Z. 3. ift n^r" das erfte Mal ^eg> 
EaRr. Ebend. Z. itt ft. atiOamt 1. .^icAvni. S. 41g. 
not. I. ff. 3. 1. F. 4:r 7 S ft. wurden I. loirden. 
Ebend. Z. 10. ft. vUigetur 1. oUtßaiur. S. 431, >£. 10. 

II. gvHwrario L ^eroEi«. 

Korh I>e«nerV,e Icli , dfifs eine Stelle in dem neu 
aufgefundenen Werke vcm Cxerode lefnibus (S. 13. der 
kleinen Bonnfrhen Aufgabe) eine BenVIiiigung des j.5. 
nürhig inarlit, welche im närhrien Hefte des JUKAlvt 
oder an elneiri aodero Orte erfcheinen wird. 

Wolf«BbntUl, lMK]fi(ns894. duE^L 
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OEKbNOMIE. 

Wi«iri in Comm. h. Heubner: T 

f^tr/ttche und Lifuhi-un^ };cgrünätU jtSham 
luii^ iih-cr den ^-i/ibuu der (ii'lrcidcfuaiiuTi /lin- 
fichtluh iL-r ihnen zutni^iichcn Tiefe und des 
FlächenrauiHs f in welchem fie verla/fig gedei- 
hen, luid zum höch/ten Urtrag gtbracJU wcr^ 
den, nebft einer Aoweifuag zur Auswahl decr 
jenigen Ackenverkzeuge, mittelft welcher die 
Cerealien mehr fyftenntifch der Erde öberge- 
ben , und dem häufigen Verderben derSaameo- 
körner muglichft vorgebeugt werden kann. 
Ein Tafcbenbuch für allei die fieh mit dem 

' Feldbaa befchiftigeo. Von yitiu JU. Vgaxy, 
K. K. o. fißtrr« SUftfieobaa« Goomiiltlr» u. (. «r« 
Mii 4r*j VLiMgtuu issa. IX «. 99 S. S> (1 Rtblr.) 

I 1er Vf. dfefer Inferefranten Schrift hat ganz 

recht« wenn er in der Vorrede fagt : dafa 
durch Ackern und ÜOngenj wenn fie auch nach den 
firengften Grundfäizen betrieben wBmt«», der beab- 
fichiigt« Endzwack einer vollkommtaen Agrikultur 
aur erft ciogddtet * aber noeh kaMbsweges erreicht 
fey. Hierzu gehöre noch al« ein befonderer Ver- 
bindungszwe'g eine für die I^ffiJ^ des Bodens finge- 
ntejfem ifuanliluiive und regelnuijsig geordnete Ana- 
Jiiuidcr VereuUcn mit UezieJumg auf dit ihrer Kcim- 
krtij'i angcmeJJIme crj'oderlfk^ ti^e Unterhringnng 
der/tlbcn. Allein gerade dieTer Gegenfiand lag bis- 
her noch fehr im Dunkel. Sowohl in Anfeliurm <\ct 
^>üantität des Saamens als in AnCehunj; der Tiefe 
des ünttirbringens deffelbeo waren die Landwinhe 
in ihren Meinungen Safterft verfcliieden und oft ein- 
ndcr fchnurftracks entgegen. Der Vf. bat dieren 
wtehtifen Gegenftand durch eine Menge h5chft 
mühfamer V'erfucbe in das gehörige Licht gefe»7t, 
und fich dadurch ein niclit gerinnet Verdienft um 
die Landwirthfchaft erworben. Seine Schrift ver- 
dient daher die grdfste AufmerkCamkeit aller Land- 
wirthe. Sie if^ in a Abrrhnitte geihellt. Der n-ße 
erithSli Drßimmunoen , in ti eiche Tiefe ifie Siniinen 
der inlänuijchcn Gelrcidciirlcn unterge/>rar/it uerden 
mii f/in, u enn dicf 'eihen ßedeihen Jollen, und wcirfier 
tldi ltcnraiuH jeder Frurhipßanze zugwmrjjen utrtltn 
wufi . rrmn fie ihr» wMt jiuMidung erlangem imd 
zum hinhjicn Ertrage gebracht werden Juli; nebft 
einer Quant itälsbefii mm ung des för ein Joch Landet 
von l6oo Uuadraik'afiern erfoderÜchen Anbaufaa- 
moiis der gewöhnliclten Getrcktcartea» oboe Z«> 
aA Xi. £ iiS4. bpitr 



febleg der Körnerverlufte. 'Di« Beftlinmbngen find 
doreh die forgfältigften Verfoehet von Welchen 9. 1' 

bis 3 Nachricht gegeben wird , ausgemitfelt worden» 
Die Genauigkeit, mit welcher der Vf. dabej zn 
Werlte gegangen, erhebt.die daraus liervorgehenden 
Kefuitate zurliöchften Gewifabeir. £a ergiebt fich 
Dimltch daraiMt daft ein za fetehtes Unterbringen 
der Saamenkörner bey wettern nicht fo nachtheilig 
auf ihre Keimung wirkt , als wenn man fie tiefer als 
1 oder höcbflens ij Zoll mit Krde bedeckt. Das 
blofse Eineggen des Getreidefaamens hat daher- baj 
weitem den Nacbtheil nicht , df n das Unteraekem 
deffelben bat, und verdient darum diefem aller Or-> 
ten vorgezogen zu werden. Indeffen hat doch auch 
das Untereggen feine Nachtheile ($• 5-). Im Durch- 
fchnilte kann dabey der dritte Theii des Saament 
als verloren angefehen werden, welcher Verluft 
durch widrige Wi^erang oft tof 80 — 90 pr. Ct. ge- 
fielgert wird. Im Folgenden Ift das ausgemittelt« 
Bewurzlungx - und Beltockungsfyftem der einhei- 
mifchen Getreidepfianzen des Buchweizens und der 
Hiilfenfrachte daigefteilt und die Tiefe angegeben« 
in waicher die Saamenkörner nach «ngefieliten Ver-t 
fachen zaTerlifBg gedeihen. Die Verlache find nach 
den Verlicherungen des Vfs. mehrere Jahre hinter 
einander in verfcniedenen Erdarten angeftellt wor- 
den. Einige derfelben haben wir in diefem FrOli- 
jahre nachgemacht, und die Kefultate davon 
den hier angegebenen völlig ai^tmenen gefunden» 
Der $. 7. enthalt die Beftimmang der Normahiefo 
für jeden Getreldefaamen in Bezienunc der verfchie- 
denen Erdarien, und der Klimaverhdnniffe , welche"' 
nach den Umftänden der Lokalität einige Ausnah» 
men von der Kegel noth wendig machen; fie ifit la 
der heTgeftigten Tabelle fOr ij Saamengattungen 
nach Wiener Zoll genau angegeben^ wird aber bey 
den gewühiiürhen Ackerwerkreuireri ni^-mals pe- 
Iroffen werden können. Ein eben fo wichtiger Ge— ' 
genftand für jeden Landwirth ift das Fijchenmaafs, 
welchea Jeder Pflanze eingeräumt werden niufs« und 
^ne deffen Kanntnifs nient nur eine Mchce Saamen 
unnflt/erweife vcrfch\v*ndet , fondern nuch eine ee- 
deihliche Produclion verhindert werden mnf«. 'S\\X 
der Befiimmung deffelben befcbäftiget fich der Vf. 
im Folgenden. In einem reinen homuar^irhen gat~ 
binrbcit'eteo Soden zeigten die Onterfoehungni daft 
auf jede (>uadr»tklaffer bey a$ao tVelzen oder Rog- 
gen, aSoÖ Oerften und 3150 Haferjhren producir| 
und zur völligen Ausbiidnng erbracht werden; 
Nach einer riehligen Berechnung wurde nun* wieaa 
AC4), • «rf 
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man im Durchfchnitl für jedes Weizenkorn 4, für 
einen Hoggenfaamen 3, für ein Gerftenkorn 4 und 
fOr ein Halerkorn 2i Austriebe annimmt, ein Wei- 
lenlvorn 8. 2> e»" Roggenkorn 6i 15, ein Gerften- 
korn 4> und ein Haferkorn 4, 63 qu.Zoll Kaum 
erfudern. Hiernach ift nun das reine Saamenerfo- 
deroifs fflr eine Fläche Land von 1600 qu. Klafter 
ausgemittelt und beftimmt worden. Uafs jedoch 
auch auf die Kraftlofigkeit mancher Saamenkurner, 
auf Infektenfrars und andere Unfälle IlückGcht ge- 
nommen werden mflffe, hat der Vf. fehr richtig be- 
merkt un>i das Mehr des SaamenbeJarfs angezeigt. 
Eben fo hat er auch den kubifchen Erdinhalt be- 
rechnet, welchen eine Fruchlpflanze vermöge ihres 
Bewurzelungsfyftems beherrfcht ; doch dürften die 
daraus hergeleiteten Schlöffe, wegen der willkOrli- 
chen Annahme der Austriebe nicht voltkommen 
richtig feyn. Dagegen ifi der Beweis» dafs nur die 
Vegetationskraft den Boden clafßricire und als Bafis 
der Saamenquantitäten angenommen werden mOffe, 
mit Beräckfichtigung der verfchiedcnen Lucal - und 
KJima verhüll niffe bündig geführt , dafs kein Agro- 
nom etwas dagegen einwenden wird. Auch für an- 
dere SiamenfrOchie ßnd die Flächenräume auf ähn- 
liche Art beftimmt, worans fodann der nüthige 
üaamenhedarf hergeleitet und angegeben ift. End- 
lich werden auch noch die Vortheile herausgehoben, 
welche dem Landwirthe aus einer regelmüfsigen 
Saatbeftellung erwachfen , und welche durch die 
Darftellung des grofsen Mifsverhältniffes zwifcben 
Ausfaat und Aernte noch mehr ins Licht gefetzt 
werden. Diefes Mifsverhältnifs wird lediglich der 
zweckwidrigen Vcrfahrungsart zugefchrieben , die 
Saamenkörner in ungleiche Räume über einander zu 
werfen und fie widernatürlich tiefer zu verfcharren, 
als ihre Natur vertragen kann. Des Vogel- Infek- 
ten- und iMäufefrafses fcheint der V'f. hier abficht- 
lich nicht erwähnt zu haben , ob er ihn gleich wei- 
ter unten mit in Anfchlag bringt. ^ ... v. 

Im zweyten Abfchnitte wird nun gezeigt , mit 
welchen Ackerxverkzcu^cn und auf welche Art die 
vcrjchiedencn Gcireidcjaainen in eine ihrem Gedeihen 
angcnujjcne Tieje untcrgcbfachl , und wie miltelß 
derj'clben jedem Saa/ncnkorn der erfodci-Uchc liaum 
3.uocmeJ]cn wa'de , dttmit er feine völlige Ausbildung 
erreiche und zum hüchßen Erlrag gebracht werde; 
mit einer ausjukrlichcn Ei-h'iuterung der, zu dicj'cm 
Behufe in Kupfern dctrgeßeUtcn Ugazyßchen grojsen 
Sucmaf 'chine y der kleinen Pßu^-iiiicniaJ'chine , und 
einer hcßtndern Korrichluiig des gcwofinlichcn Pßt*~ 
ges, ncbji einer neu erfundenen tiuhr zweckmüjsi- 
gen Schollenwalze. Die verfchiedenen Saatbeuel- 
Jungsarten mit dem PAuge ohne Vorrichtung, mit 
der Egge, dem Exftirpator, der Streife und mehre- 
ren Säemafchinen find mit lobenswerther Unpartey- 
licbkeit gewQnliget. Die Unvollkommenheiten und 
Mängel der bis zum I8i4- bekannten Säemafchinea 
regten den Vf. zur Erfinduog der. feioigen auf, die 



vermöge ihres Mechanismus allen und jeden Beding- 
niffen entfprach , welche der Oekonom hioßclulich 
einer regelmäfsigen Saatbeftellung wOnfchen konnte. 
Allein ob Ge gleich wegen der erofsen Vortbeile* 
>velche fie gewährte, vielen Beyfall fand, fo war fi« 
doch für den allgemeinen Gebrauch zu complicirt, 
und ihr Mechanismus für die arbeitende gemeicM 
Menfchenklaffe zu kuofireich, auch fetzte fie in 
Anfehung des Bodens Gartencultur voraus. Dief« 
U/ivollkommenheiten zu entfernen cntfchlofs ficti 
der Vf. zur Erbauung einer zweyten Saemafchioe, 
welche die niOgliciifte Einfachheit, Dauerhaftigkeit 
und eine unveränderliche Wirkung bey hingerem 
Gebrauchein fich vereinigen follta, damit fie jedem 
kenntnifslofen Meofchen anvertraut un<i auf jed^m 
Local angewendet werden könnte. In der That be- 
friedigte fie auch die Erwartung vieler praktifcher 
Landwirthe, welche von ihr Gebrauch machten, 
und nur Hr. Dr. Bürger fand noch einige Unvoll- 
kommenheiten an ihr. Der Vf. erbat Geh von ihm 
die Mittheilung derfelben, und erklärt Geh 3H> 
darüber tlieils widerlegend theils einräumend. In- 
deffen war doch eben diefe Ausftellung die Veran- 
laflung, an diefer Mafchine einige Veränderungen 
anzubringen, und damit zugleich ihr eine mit den 
Grundfätzen der Agricultur mehr Gbereinflimmend« 
höhere Vollkommenheit zu geben. — Man mufs ge— 
ftehen, dafs der Vf. alles geleiftet hat, was billiger- 
weife von einem folchen Werkzeuge erwartet wer- 
den lunn. Es ift einleuchtend , dafs es nicht für 
jedes Local pafst und paffen kann ; aber eben darum 
foU jeder Landwirth eine vernünftige Auswahl der- 
jenigen Ackerwerkzeuge treffen, welche nach Be— 
fchaffenheit des Grundes und Bodens feiner Abficht 
am bellen enifprechen , und inittelft welcher er den 
Getreidefaameii müglichft fyftematifch der Erde 
übergeben könne. 

Was die beiden (Ihrigen Säemafchinen, deren 
der Vf. noch gedenkt, Jeiftea , das mOffen genau 
aozuftellende Verfuche lehren ; indeffen haben Geh 
bereits mehrere Landwirthe zu ihrem Vortheil dar- 
über ausgefprochen. Der Aeufserung des Vfs. aber 
von dem Maaf&ftabe zur Beurtheilung eines ausge- 
zeichnet guten Landwirths, dafs diefe einzig und 
allein aus dem V^erhältnifs der angebaueten Saamen- 
quantität und des Aernteertrages hergenommen 
werden foll , können wir, fo viel Wahres auch dar- 
in liegt, nicht ganz unbedingt beyftimmen. Dage- 
gen geben wir den $. 32. befchriebenen Erdftreichert 
welcher an den Zugmayerfchen l'fluge — denn an 
vielen andern würde er nicht paffen — fo ange- 
bracht werden foll, dafs mittelft deffelben die Saa- 
ten mit Vortheil untergebracht werden können, 
unfern ganzen Beyfall. VVas übrigens die Saameo- 
verlufte betrifft, die mittelft des Gebrauchs der ver- 
fchiedenen Ackerwerkzeuge, theils durch audere 
hiermit verbundene nachtheilige Folgen herbeyge- 
fChrt werden, fo luit fich der Vf. zwar fo. viel alg 

' . inög- 
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■sQ^ch bemOht« fie loszuraltteln , und fo weit feioe 
Verfache reich«», ^BtA« er Weh der Wahrb«|t 

MWn Otter allgtmcHl riMMMlrifrs ErfehrungeDT tu 

Oraode liegen, dürften die Anfätze To wohl erhöhet 
ala vermindert werden k&nnen. Die Jurcli die Huf- 
tritte des Zugviehes und durch Infekten- Vogel - 
•nd Mfiuftfnfs OBtIWb*iid«a V^lilfte möchten d«- 
jbor wohl fiwlM> c**iM9^tttabetRffliiMn Verlorten <tt 
Xihl«a feyn. Ganz genau werden fich diefe Ver- 
iufte wohl nie angeben laffen, indeffen mufs doch 
•vch diefe wahrfclieinliche Heftimmung dem den- 
koadao Laadwjrtha willkommen feyn. Die zu- 
lötet, nooh bdwriehene Schollenwalzo bat fowoHI 
vor deo hlihoF fswAboliebea WerluoogoA diefcr 
An* all m«fi iror der Stachel - 'and der - Oeriek- 
Tchen ICclhvalze, welche belHe hey feuchter Wit- 
terung fo leicht mit Erde verhallt werden, grofse 
Vorzöge. Möchte doch diefe intereOante .^hrift 
ia dio Hiode «Uer^ deokradm Laadwirtho Iumb^. 



ERDBESCHREIBUNG. 

- Vrasoie, b. AndreeUj Guidaptr Vicmxa, olBa 
Maoorie ftorieo-erftfeo-dolcrfttivo di- ga'ofta 
regia citlä e delte principali fue opere di belle 
«M^ eftefe di Giuvan-Baitißa Bertis architetto 
«io^tiao. MDCGGXXIL 110 S. kt. 8. • 

- Da oinar Art iw lialeitnng werden ifldrtlge No- 
tisoB flbor daa «woililhafieo Urfpraiig and die 
Sdiickral« von Vieenaa b«7gebraeht; anch Einiges 
aber die Bevölkerung, den Zuftand der Provinz, 
ihre natflrlichen ErzeugnifTe^ ihren Verkehr u. f. w. 
«tagt, doch obnp ftatiftifchen Werth, da allenthal- 
boo das »« circa " und die roodan ZaUim mehr AlK 
dootuogen find als eigentliehe Aogaben. Mit dato 
eigenthnmlichen Nationalftolze nnd den üblichen 
Obertri«benen Lubpreifungen nennt der Vf. die al- 
lerdings zahlreichen Vicentiner , die Höh einen Na- 
men erworben haben, vor Allem Giangiorgio Tii/ß^ 
no. Man wäre forfoeht zu glauben, dafs der Geift 
dar BaukoDfc vorzogsweife auf Vioeazaruhe, denn 
Andrea Palladio, V'inceßio Scamozzi , Ottone Cul- 
<lfi-ari u. m. a. lind aus diefer Stadt gebürtig. S. ig. 
beginnt die lieichreihung der fehenswerthen Kunft- 
werke. Bey einem jeden, fey es ein Bau , oder ein 
Goiliilde oder eine Bildbaaerarbeitt wird mit kor^ 
can Worteft Alle« angefülhrt, wfts der Ennftfireond, 
fOr den das Buch zunächft gefchrieben ward, davon 
za wiffen braucht. Der Vf. nimmt an, dafs der 
Fremde in einem der beiden vornehmften Wirthc- 
hflufer abgeftiegeo fey , von wo aus er ihn in der 
Stadt herumfahi-t. Die Wanderang ßngt auf der 
Aoxca (WSignori an. Man befichtiget die Bafihca 
•Ines der herrlichen Werke von Palladio, das Stadt- 
haus mit koflbaren Gemilden von mehrentheils vi- 

ceotioifcben Maiarn, die Lo^^ia delialLDfl^azione 

• i . . . ■ i ' - . 



von Palladio, dann weiter ü mmte di Pietät dio 
Bibliothek, die beyläulig 30,000 Bände zählt und 
die nach ihrem Stifter dem Grafen Johann Bertula 
la BertoBmw geoaopt wi rd , — /a Torre delForolo^io, 
ilPallazzo Salvi, die Kirche di S. Chrono ^ die Cuja - 
de monie, das berOhmte Teatro oUmpico „imm(igi~ 
nuio, faRt der Vi'., ad imitnzkne äegji anlichi 
nachPalladios Zeichnung, — den neuen PallaCt Franco 
vom Grafen ytiiUmio Piovcne erbauet, die kleine 
Kirche S. Domino mit Gemlideo von AltOandra; 
Maganza , die Kirche 5, Pietr» nnd d^a mit dorftlbeni 
verbundene Armenherbsrge, worin fich ein BafTo-' y 
riliero von Canova befindet. Es folgen nun auf ein-'' 
ander Ccftno Balzujhri, der grofse Pallaft Chicrir- 
coKo von faUadio, die C^a di Palladio ^ Irrig vom ' 
Volke tdr das Wohnhaus des unfiarhllehan Baumei- 
fters angefehen, die Kirche 5. GactanOt der Pallaft 
Time, die Stephansi<irche mit einem Altarblatte 
vom altern Palma, die l'alläffe Porto - Barbarun und 
Porto f beide von Palladio, Folco dctto Francesclimi 
Von Vioz. Bertotti, tl Cafino Tr{//ino, die Kirchen 
di-gU Scaizi, di S. Croce , di S. Adcoo, di S. maria 
nova , der Pallaft Bonin von Gatdeäart , die Cajii 
veccliia , worin vier fchöne Gemälde von iMca Giar- 
dano, il PalazzoCahlt'^nn; Calderari's Meifterftfiek 
.dar Pallaft Ccrdelina ora BiJ/arOf der Pallaft TriJ/i- 
no, einer der heften Baue des Scamoszit dar Pailaft. 
Valmarana der zu den vorzdglichften Warken dea 
Palladio gehört, il G/y/no Capra nra Honollo und // 
palazzo Loschi, beirl« von Calderari, die Palläfie 
Brt^^lo von Bertotti, Ticne , Porto mit dem Bey- 
naman dei diavolo. Nun tritt man aus den King- 
mauera dar Stadt and befieht die Loggia Fabuana^ 
ra, den Arco d^ingrcfjo al Campo ÜlanoOj «nf 
welchei}! mab die Inichrift lieft: 

PETRVS. PÄVLV^. BATTAUA. PRAEF. 
, VIGSTIAE. OAMPO. MARTIS. VE TVSTXS«^ 

SfMO. 

AD. VRBIS. SPLKNDOREM. ET. EXIMII. 
IN. aVfiS. AMOKIS. FERPETVVM. MONl-^ 

. MENTVM. 

POS. ANNO. 1608. 

Ganz in dar Nähe find dia Reitbahn (^(kmUltrizxa), 
der Pzilaft Corcano, i portid <fi mante, <Ba KIreba 

dcl Monte Ikrki) von öarella , die Botonda in dem 
Haufe der Grafen Capra',; Varco dcUe Scalcile 1592 
erbauet, die Kirche di S, Catterina mit trefflichen 
Offlfiy^M^- Der. Wegweifar kehrt hier in die^tadt 
zmüek und nennt als febeoswerth den Pallaft lYi/ß- ' 
no dal Velo (Vom, das Theater Eretino, den Pallaft 
Antit die due poßc dd cosl dctto Brolo delSeminario, 
U Caßno nuovo , Voratorio dctto delDuomo , der neue 
erft 1819 aufgeführte bifchülliche Pallaft, dieflaupt-, 
kirclM mit zahlreichen Gemiilden und den Pallaft: 
Trentn, ein Werk desScamozzi. Schon tos diefer 
Aufiählung wird man entnehmen, wte wichtig far 
den Freund der fchönen Könfte ein Befuch in Vi- 
caoza Ä>5i> mufs. £r findet in dem vorM^codan Bo- 
\ ■• ■ ' y ■ - ; . cba . 
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etM allcrdifil« nur Andeutungen ; doch iU es, zumal 
rOckfichilich der fiauwerket nicht ohne Werth, da 
der Vf., felbft Baumeifter, Olier die Gegenftända 
feines Berufs mit Sachkunde fpricht. S. 114. befift- 
(iet fich eine Befchreibung eines eigenthYknilich«n in 
Vlcenia gefeyerten Volksf- ftes la Hhu cenaont. Ua- 
ferem Exemplar find angebingt a) J^X &n|if«riafdn, 
worauf 40 der oben nabmhaft gemaehleo Oetditde 
abgebiiilet find und Z?) ein IS03. von Ihmicniro Prclto 
sePtocbener Grundrifs der Stadt in Ful. Weder die 
tiue noch die a.üdere diefer Zugaben fcheiot dem 
Buche anzugehören, weoigfteas itt Jiirgand darin auf 
diefelbeo Bezug genomqien. •* j 

ARZNBtOBLARaTHBtT. 

ttnHA.cn t b. Baerccke: Nachlrn;:e zu dm R:-. 
trachtungen und Erfahrungen iibcr die Enlzün- 
duiig und yerßr&fMmn^ der Milz tön Karl 
Vrlalnrh Heujm^er. IgSJ. VlU U. 911 & g. 
Mit zwey Tabellen. 

Der durch mehrere lehrreiche Schriften bereits 
rthmUeh bskuinte Vf. iiat iich durch diefen Nach- 
trtt ciotr feiner gehaltvuJJen friilieren Arbeiten 
fCr^. l*. Z. Igai- Nr. 3.) um die Vervollkommnung 
der l'atholocie und Tnanpi« «uf du N«uc üehr ver- 
iiieni gemacht. Er liefert 1« denfelbcn etnen zweck- 
tnifsigen Auszug aus CrutluncUrs ^■iiiinnuh crßünc$ 
ad vürias aattae et clironuue Jplaiüidi.^ Injtorios. 
FIbrwilioei«2i., (welclieHec A L.Z. 1823. Nr. 131. 
mit eebohrendem Lot» angezeigt bat j,. der dorcb 
vieleZufätze des Beerbetter« noeh nOlzlieher gewor- 
den iff, auch hat er Mehreres auseigener Erfahrung, 
fo wie aus anderen Sciirifien mitgetheilt und Alles 
in eine gute Ordnung gebracht; lo dafs man durch 
iMe beWetf Schrillen des Vfs. über die Entzündung 
tind Vergröfnernng-der Milz den Standpunct, auf 
velrhem unlere Kenniniffe Ober diefeo GegenrUnd 
gegenwärtig liehen, v oll f 18 ndig kennen iernt. 

Die Einleitung enlhflt Einiges zur Erweiterung 
und Bericht ii;ii"g der patholopifrhe/i Lehren, wel- 
ls!Ä<lerV£.in leiner frühernächritt ubur iIieKrank- 
behen der M»l* aufgefielll bat. In diefer hat er 
nämlich, wie lieh nnferc Lefer erinnern werden, 
»naenommen, daft In dien veifchiedenen krankhaf- 
Un Zuftänden das arterielle Blut (erhöhte ArtenaÜ- 
tltl oder das venöfc Blut (erhöhte Venofität) die 
Tmttgknlt de« Capillargefärsfyftems (erhöhte Ca- 
eiilaritSt) vorwalte» Da er Cch aber nun davon Ober- 
feuct hat, dah Bletiat's Anflehten von dem Capll- " 
larMfifsfvf lerne und dem Zellgewebe nicht richtig 



5«o 

du BiUungsgewebe und nimmt an, dafe dJefcs \m 

der dritten Hauptabtheilung der KraokhdtMl vor- 

ri/c' Wir ^"'S^^^i»!«*«^ eiogedrunfeii ümA 
in das Wefeo vieler Kraokbeile« alt Mbie jrttt 

äftei-ih' """"^^ '^'^ Benennunfeo 
«ur Bezeichnung gewiffer krankhaften Zuftände be- 
gnügen, deren hx.ftenz gar nicht .0 bezweifeln ift« 
deren innere Bedingungen uns aber noch oiebt fUM 

eise : erhöhte VenoT.tä., Stockungen Odr» Leiden de« 
Ptor aderfyftems. f 'i.'<'r-rr»,rii/a,'v'erftopfonRen der 
prüfen des Lym,.l,f:.f„isfyf,ems, Krarkl.eiTen de» 
Saugadern, m viden Fullen. Espiebt frevlich Krank- 
heiten , die inpathulugilchen Zufl.nulen'dcr genana- 
ten Art gegrOndet fipd ; vielÖliige Erfahrungen haben 
tins aber belehrt, dafa viele Krankheiten vorkommen, 
dicaUl« auchln ,>ne Kbffe wirft, Hey denen tedoch 
nichts weniger als jene an.cef.ihrien Urfachen vorhan- 
den und die felbft iiur.h eine ganz andere VVirknnesart 
dw angewendeten Heilmittel befeiligt worden find, 
als dl* Aerzle, nach ihren vorgefafslen Meinungen, es 
ÜS^ft?- u "M*«'"- verkennt nirht das \'er- 

dienltlietie in den oben anpelOhrten KrUaruncsver- 
fuchen und Eintheihmgen krankhafter Zufiände, je- 
doch fcheint ihm noch Menciies ^^ ihrer fefteo Be- 
gründung zu roang,-ln. und-Wonders die Annahme 
des Vorwalten* de« ßil.lunespewebei , in <!em .•?inne 
des Vff. «Inpr bbr furgfalUgen Prüf eng zu bedOr- 

Auf diefe Einleitung fo'geo foofcefcir'Ma 
5?5 . ^{**""«'h's Schrift, dann fehr intereffaote 
nachtrage zu der froheren Schrift des Vfs. ober 
die Lrfachtn der MJlzkrankheiten, " die Symptome, 
die Ausgange, Complicationen, den Verlauf und 
die behandlung derfelben, wobey GroteBel]i:^.A|w 
beit durch«!*« voUfiiod^ beanUt wordni iTt. 

Den Befchlufs machen 29 Krankheiticgefeblclt-' 
ten , von diefen fiod a| «us Grotlanelli's Schrift und 
fechs aus verfehleHene« Zeitr^irifVen enf nomm^-n , 
na milch au« den ^nnnh dt la Snr. üe med. nnii ,/e 
niontpellier , d. J,.„rn. unlv d. Sr. mnhr.^ thtni'»- 
^/rAi. y mnUr. m. HußUnnfs r„.'d,praft. 
ruUk, uod dem I^mdan, nudic, licpq/uory, ' 

Auf den beiden Tabellen find aus 72 Benbechtoo- 
gen von MilzentzOndung der allgemeine .Charakter 
das Alter des Kranken, das Gefchlecht, Tempera-.* 
»ent, die ürf«chen.Sjmptome, der Ausgang, der Zu- 
fland der Mih nach dem Tode und der ZiVftand aa^ 
derer Orgrne des Körpers nehen einander geftellt.' 
eiife Ueberficht die zu lehrreichen Betrechcuiittii 
VerenlafTHng gebeo k^tuu «w^iP» 
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E&DBESÖHREIBUÜO. 

CDisBL-ikc, b. Black wood II. Losnr-x , b. Caddell: 
Skfhh (if ihc nios(fuilo - Shurc jncluding ibc ter- 
ritory üt Poyais defcriptive of the counlry, with 
fome ioforrnatipn as to its produetioM» tbe beft 
of CuJture etc. cbiefly ini«nd9d foT tbe ufe of 
fettlers > by Thonuu Stran^ravayg captain firft 
nativflPoyer - Regiment and Aid de Camp to bis 
highnefs Cre^ t r Cazique of Poyais. Mit dem 
BiTdoirs des Ca Liquen ürcAor. asj g. Mit g 
Seiten VortvorliHid«iMr(biimM ühurtädir Kfl- 
fts Mexicos. 

Dieft Werk liefert intererTaote Nachricbtra flbnr 
dti lo0«r« 4n OftJichen Mexico, das eleent- 
lieb Sp«irf«iii HcrHcbaft immer nur febr unvolmln- 
dig anerkannte, btfoiiders Ober d e Lancjfchafi Poyais 
welche einen Theil d»r fogenannten Mosquitokulte 
ausmacht. Die MosquitokQfle ift um ^ eröfser als 
PortOigal. GeWrge und Morlfte trennen & von dem 
ebflli«r<nM«xieo in welehem die rpanSfehen VieeltO~ 
nipe regierten Finch ift die Kf fte und mit Klippen 
bellet , und voll Urif:« welche die abdachende Ebene 
reichlicii hew^rfem. Alle wewinLlifche und norda- 
tnerikanilche Produl^te gedeihen hier. Der nörd-> 
Jtchfte Punct. ift die Truxillo-Bayv der entgegenfte^ 
hende itt der tron den Briten St. JoJms und von den 
Spaniern San Juan dt Nicaragua benannte Halen. 
Die" Entfernung zwifchen beiden Grenzpunctcn ift 
Igi Seemeilen. Die HauptTtadt Poyais liegt am lin- 
ken Ufer des Kio-Tinto4oMeil. vom Meere. 50 Meli, 
höher berauMiegt Embareadero. Voa da leitet ein 
Fnfspfad det Eingeborneo nieb dem reicfaen Silber- 
bergwerk Manto. Wir übergehen nun vieles und 
wenden uns zum IS'icaragua-See 170 engl. Meil. hnq 
und 8S breit, tief genug ffir Linienrchirfe. Diefer 
wird einft auf einem Canalj^ie Seefahrt swifcban 
dem mexieanifeben und rtfllea Meera bcrrtelleii. 
Am wefilichen Ende f ihrt rtn ^ Meil. langer Flufs 
aus dem Nicaragua -See la den See Leon oder Lin- 
diii. Diefer ift nur 13 Meilen vom ftillen Meere 
entfernt. Von Nicaragua bis zum Meerbufen Ptpa- 
fijo am füllen Meere ift die Entfernttng 31 Mei»n; 
der Boden zwifchen den Seen und der Kftfte ift 
niedrig. — Unter den Infeln zeichnen firh aus Ruat- 
tan, Guanaja, Swam lan l f;:.^ [i, Santandlas , OKI IVo- 
vidence — das Klima von Povais ift milde. DasFrOh- 
jahr beginnt im April oder ^lay. Auch dann regnet 
M biaweiUo , weit mehr aber im Herbft* Im ei- 
A^L, Se. 1804. Erßer Band. 



f[ent!iclien Sommer hcrrfclit viel Dürre. Daf Mond- 
icht ifl hier ^'achts wie in allen 1 ropenläridern fehr 
rein, fo dafs man die feinfte Schrift zu Icfen vermag, 
und feblt das Mondlicbt 1 fo glänzt die Milchftrafi« 
und die Veoua mit folober Sifrk«, dafs ihr Liebt 
wie im Mondenfcheln Sdialten wirft. Wenn der 
Herbft fich nähert : lo erfcheinen Nebel und dicke 
Wolken am Horizont, die Luft um die Spitzen lio- 
her Berge ift defto reiner. Die fernen (Jej^enftäode 
fcheinen dem Auge nahe. Sobald die niedrigen VVol« 
hen fich den Hergpn nähern, giebt es Gewitter. Erft 
nach dem Anfang Octobers fangen die ftarken Re- 

EmgfllTe an. Ditle i /eil ilt an der Mos(]uilo- 
QftCt die von den Fliegen (Mosuoitos) ketne$weges 
leldat» durchaus nicht ungefond. Von Anfang Novbr. 
bis gegen den Mär; herrfcht der Nordwind. Uaiih 
ift die Luft alsdann Morgens und Abend»» ift aber 
der Tag trocken fo befindet ßch der MeofeU wobt, 
freylich aber nicht, wenn es dann feucht ift. Der 
Winter herrfcht in Poyais vom Anfang Decbrs. bis 
Ende April«, aber er ift fo milde , dafs kranke und 
befibrt« Perfenen das Klima paradirflfch nennen. 
Ueber die kräftice Vegetation aller l'flanzen , die 
dort einhcimifch find, oder die menlcijüclie Jiiduftrie 
dahin verpflanzte, giebt iler Vr genaue Auskunft. 
Die Hondures-Bav hat dea fruchtbarften Boden 
in der Welt und ilt fo reich, dafs man das neu aus> 
^ehrochne niedrige Land nirht fofort zu Zuckerrohr 
benutzen kann: fondern es vorher erl't durch ftär- 
ker ausfaugende Producte etwas erfchöpfen mul>. 
Ohne diefe Vorficht erlangt das Zuckerruhr 16— > lg 
Fufs Höhe und ift mehrere Zoll dick, liefert aber wenig 
Zuckerfaft, weil ihn die Püanze fchnell felbft ver- 
braucht , ehe er fich zu fammeln Vermag. Der Kaf- 
fee gedeiht auch hier r, .r c^n BerghDlien. Der fch< n- 
ftc wächfl nahe am hlack xivcr. Der liuligo ilt von 
der Gute des Gualimala-Indigo. Er wachfr fogar 
wild, ift aber dann weniger tdii» als der wohlge- 
pflegte. — Keich find di« Ebenen / (Sitranen) an 
Gräfern. Theer und Terpentin liefern die Wilder 
in folcher Maffe, dafs wegen des Ueiduhums der 
hiefigen Harzbäume an jenen, ihr Holz im Waffer 
finkt. — Das einzige Meiall disfes Bodens ift Gold 
und manche FlOfTe haben Goldfa nd. Auch In Mexico 
wird das meifte Gold durrh Wäfche gewonnen. Nur 
auf der Infel Guanaja iindet man TAipis 1 al(i,'u/iaria 
(eine Art Zinker?}. Auch hier i'iuJei er Hell rieht 
im Urgebirge. O/l ifl diefcs Erz mit Schwefel ge- 
mifcbt. In Nordamerika wird fniches zulifrey ein- 
■tfohrt. In der Mib« vosColdadara» da wo beide 
a(4) . . Ar- 
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Arme des Rio-Tiato fich verbinden, findet man in 
der Breite 15" H' 3 Quellen, deren eine heifs und die 
andere kak ift. Mahagenyboiz (fwktmia.na" 
hagom Lbm.) wächrt bier «nz vorzuglich , jedoeh 
ift auf jedem verfchiedenen Bod«a (eiae Textur vev- 
in iert. Kleiner ift der Stamm auf Palsgrund, aber 
dicht und fchwer find tfie daraus gefchnittenen Brc- 
ler; lichter ift »lie Farbe und undichter das Mark 
auf fettem Uoden. Wo die Erdarien gemifcht ßnd, 
da entdeckt man einen Wucba nnd eifl *a Holz w 



Gebirge defto trefflieben In der Sonne gedörrtes 
leicht gefalzenes Fleifch ift ein wichtigtrr Ausfuhrar- 
tikel nach St. Thomas I and von da nach HavanM, 
Unter den bemerkenswerthea VögeJa zeiebnet mmm 
tto», |die welfebea Hübner und eine Art Fafanen, 
mexicanifebe Rebbahner r braune Mexico -Tauben, 
WdlJtauben, braune Cayenne-Schnepfen, Heifsvö- 
pl II. r. w. An Küchen , Infekten und kriecbendaD 
i'liieren hndet man alle die Wefliadien btSlCt» h^- 
foad«fS tfafüiabe Coebcailia* Von lofckieD worden 



dicbtetes Zellgewebe, dat von bekte« Haoptgaitun- manch« fchon vor der.fpanHchen Eroberung von deo 



gen einiges fich aneignete. Hoch wird der Uaum, 
oft zeigt er feine niedrigften Zweige erft 60 Fufs über 
der Wurzel und hat gemeiniglich 4 Fufs Diameter. 
Doakelgrao find die Blätter, die Blütbeo roib oder 
fefranfiarblg. IM« Proebt von der Grftfs« «um w«I- 
fchen ficthnereys in fehr fruchtbarem und einer 
Wallnufs in magerm Boden bat ungefähr .die näm- 
hche Form. Sein Anfelien ift prachtvoll, die Hohe 
ft«igt auf 100 Fufs. Vormals bezog Jamaica dief» 
HoR vom Bauen. Vom feinften Geäder nimmt maa 
CS zum Schiffbau. Selten ftebt diefer adla'Bamn im 
Maffen bey einander, er wSdifl ItefTer einzeln ft»- 
bend als in Gruppen. Die hefte Zeit zum Fallen ift 
•wach Weibnaebten oder um Jol]annis. Man haut 
ilm iftFub ober der Wurzel ab, indem Geb die Ar- 
beiter ein 4 bis sFufa bobcs GcrOft« bauen. Dw 
ftebeitbleibende Stanm» wltrd nar geAHet, wenn 
gra le vt>r^'li;lich dichtes uni buntes Breterholz, das 
den b<ich[tcn Ciljnz anoimnat, verlangt wird, weil 
4m FSIIen und Schneiden diefes Stammholzes fehr 
MMam ift. Das. Zwelgbolz ift ebenfalls dichter and 



Fingebornen zum Färben benutzt. — Die freyen 
Indier find monatlich für 35 engl. Schillinge zur Ar- 
beit zu miethen. Die Koft rechnet man auf 1} — 16 
L. Stari. nbrlicb. — In Poyais ift es Sitta, fti« Z»- 
ekerrobrrelder nicht» wie in WefHndfnr niafe drhi* 
oder vierte /ahr urn^npflilgen und neue Wurzeln in 
leichter Dangung zu legen, was viele Muhe maclit, 
fondern man reinigt durch Zwifchen - Pflflgco dea 
Boden und pflanzt jede ausgegangene oder fcbwacb 
gewordene Pflanze nach und jätet den Boden fleifsig 
xtm die^unge Pßanze herum. Diefe Mcti>ode ift weit 
woblfeiJer, und erfpart vieles, da befonders der Zu- 
cker jährlich auf fremden Märkten wohlfeiler wird 
und eben daher allen Weftindifcben Zuckerpflui» 
zungeo den Untergang droht. ( Künftig wird maa 
gutr in da» Deltas dar groCseo Flart-Ma^aagcn anf 
Marfobborfen ife» Zockerbao zu den n{edrigftenFr*i~ 
fen derErzeugnng fortfetzen könneo.> Vva« der VF. 
QberZuckerhereitung und Rumdefiiliirang fagt, mQf^ 
fen wir, um nicht zu weilläufiig zu werden, OhergtH 
bao» fo vffi« auch feine Beiebraogca db«r deoBao»? 



tiaißtrbiger »h dl« aurden» dicken Stamm gafehoit« wolienbav, den nfttxlichften Nahrnng tm e aiy illir niebt 
ttnen Bohlen und [Ureter. Daher wird gerade die- 
fes fo häu&g nach kuropa gefan It un<l ü't der hohen 
Abgaben auf eichenes Bautiol^ in Eupljnd lialber, 
toCk nicht lo tbeuer als eiclvene üohlen. Im Februar 
«nd September wird diefs Holz leicht riffig und 
überhaupt alles auf der Höhe wachfende Holz. Um 
dfefs zu verhinciern legt man die Holzftflcke fo lange 
anter Waffer bis fie an Bord gelangen, icoa Fufs 
Mahagony gelten an der Mosquitoküfte la L. Ster- 
ling und zußalize 20— -jo L. Sterl., aber an erfterer 
Üt es häufiger und das Tagek}bn iCt niedriger. Ein 
einzelner Baun» kann bis isooo hafeiKf« rufs Rolz 
Uefern. — Auch fpricht der Vf. ansfilhrlirh vom 
Blutholz f (üacmatoon lam camjycchianum) alsFärh- 
material, vom Ccdernholz ( tedrela oclorata) aus 
weichen die Fahrzeuge der Wilden gebaut und Ge- 
Vfth« tat Aufbewahrung gegen Infekten gefertigt 
werden, vom liJanghöoum , (Wiizoplora KJanglr) 
B. a. m. Von vielen andern fagen wir nichts, da ft« 
h> VVeftindien fehr iwiufig find. — Von den dorti- 

Bn viarfilfsigen Tbicren gedeihet befonders das 
«nl welch«» klein* ftark nnd harthofig ift und das 
tUndvIeb. Es giebt im Innern, wilde Pferde, Btlf- 
fiat und Stiere, die Milch ift »her dort wi« in allen 
tropifchen niedrig belegenen Lände rn hutlerarm und 
eoo (ohieeltteio Gefcbraack io der Ebene, aber im 



vermögende Pflanzer , — den Indigo, der hier zu 
den Hauptproducten gehurt , den Kaffee und Caceo* 
die man oft in einer Pflanzung vereinigt (indet»,-r 
den Tabak - Kcifs- (Bergreifs) und Maitbaa« 1^ «^ 

Die Einwohner von Poyais Gnd tbeils Eingebof^- 
ne, tbeils flammen fie aus einer Negermifchung mit 
jenen ab. Die IJIalicrn haben beide fehr vermin- 
dert. Die erftern haben langes Haar mit Kupfer- 
farbe. Das Haar der anderen ift wolliger. Weib«r 
and Kinder b«kier Arten find tehOn. Aeltern und 
Kinder haben zu einender viele Anhänglichkeit. 
Sie haben eine grofse Stirne, gebogene Nafeo, fcbö^ 
ne Zahne, fchwarze Augen und fchwarzes Haar. 
Alle find gutartig, halten Wort und find treue 
Freunde, dabev gelehrig » fo dafa fie aan« Begriff« 
und Handerifre MHiell AfTea. 8)« bahnten det 
leichteren Handeh \ri»gcrt vom fchwarzen Flufs ei- 
ne Strafse nach der Provinz Comajagoa d. b. nach 
der Siulfee, weil ihnen ein fpaoifcher Kaufherr 
begreiflich gemacht halte, do/s diefs ein eben fo 
bequemer Schleichhandels weg werden mflff«, alt 
der bisherige niederländifche nach (?er Truxillo- 
Baf. Gafifreundfchaft öbl jeder Ureinwohner. 
Auch haben fie den Glauben, dafs die Grau— Aeu- 
gigen Cl^rhea) fie vor fpanifcb«r Uatarjachao^b«^ 
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Tfiaer Stamm Bnit die AufehUog« oyt [^erbJttt 

Sarribtie';. Sie ^vohneo von Sandy-ßay bis Potnnck 
und iaÜeD ihre Weiber die mtkUv Arbeit verrichtea. 
Sie fiad aU gemiethete Holzfchläeer, Jägeft Fi- 
febar u,(. «r« Mir braaohbari vcriiarf «Ni toMmg 
Wilder bey «isem Earopier Hn E>f«iiflk fMtt L«bea< 
§0 mufs diefer Verlaft der Familie berahU werden» 
oder man bekommt mit diefer Sireit, Eise fefl« 
Ileligioi» haben fie nicht , beten aber den Gutt der 
'Btititm als ihren Befchtltzer ao. Doch haben fie eine 
-Alt Pritber an den SookieSt die geheime KOnfte 
treibeni derenthaiben man Ge h^ld fürchtet , bald 
verehrt- Die Vielweiberey herrfcht allgemein, Ihr 
löi^i'-s Haupt hjtlc 21 Wtfiber, a*;er diels find 
auter einander nicht eiterlüchtig. Jung wird die 
Frau verheiralbet» gemeiniglich im toten Jahr « ond 
tbhon bey der Gebort varlobl. O^e« die Pertod» 
der Eotbiodong baut fich die Trtn ehw Hotte in 
tiefften Walde im.l lebt dort mit tiner] weiblieben 
CehülSo. Nach lolcher \?ird be gereinigt und gff- 
weibet tind kaoo dann erft wieder in die Faanili« 
•tetretea. Wer diofih« bridtt^ maCi dem Ehemena 
der Verfithrt«» etaenOeM«! zum SebidanOTfaiz ge- 
ben. Vermsg der Verführer das nicht? foBufs r[as 
Gefcblecht jivaupi die Uufse entrichten , oder er hat 
Fehde und wrird erleben, dafs ihm der Ochre ge- 
nonmeo wird, Se^« Em&hädi^itaK iCkt daft des 
wateher dto Sabtt|;eld beKahlen RuiTftv und »ebc 
tilgte, desjenigen Kneclrt auf rinc gewi^fc '/rit wircf, 
der für ihn die Strafo Jbmachte. — Sic waren fehr 
tapfer, wenn die Spanier fie angriffen, die fie jetzt 
ttobefchvirert laden. Ihre Wohnung hat faft gar 
keine Beqaemliehkdten. Sie beftent ans In der 
Kunde eingeraminten Pfiblen und aus einem Da^ 
ehe von Palmblittern, ift räamlich ond an den 
Seiten ofTen. Der Boden ift dicht gefchJagener 
Lehm und der Feuerplatz in der Mitte. 4 his $ 
Familien wohnen bey einander. Solche Dörfer 
breiten ficb Ober des gaune Land mt. £i» aufitf- 
bSagler Hanrnnck und etwas Töpfergerftb pff^ 
keiner Familie zu fehlen. Einft zur mexicanildien 
Zeit war wenigfiens ihr Töpfergcfchirr zierlicher 
«nd dieCivilifation Irt^her als ihr jetziger Zuftandr 
feltdem Ce ficb von ibrea ooierjoeRten Landsteoten 
treonften» - Sie weben baumwollenes Zeug, fertigen 
Netze und Hammracks von Seiitegrafs, Lanzen, Har- 
punen, Hü^cn und Ganots- lAüe diefe Kflnfte und 
lia j 'S' .!ds i iMvimmen verfteht Jeder. Die Weifsen 
welclie unter ihnen leben, lernen dieCs UCh und 
find von gleicher K'irperfr^ke, Htofs di« Sebaanib 
pflegen beide üefcliler'ii-r 7;i ^i'^denkcn, aber die 
Weibfichkeit fchmackt üch tfurch Ocker der im 
Lande geflln<^en wird und die M.inner find ^ute 
elegifche Dichter. Von den Europäer« erwarten 
fie far ihre Liefernfpsa Feuergtrwphr vnd andre 
natzliebe Werllteage und Geräthfchaften^ Geld 
Kkibr finobne Werth. Schild krötenfchaalen, Schiffe 
tob g/Amx, Ifarde» Sub«, ftMUaaMehn H u fc w er» F«- 



pngajen ond Hahner bf«c<B fi« tnm Vciltnf m«Nbr 
vermiethea ihre Arbeit. Oll HaMNloUpfad« amf 

Flöffe» diefeKüfte, mitten zwifchen Columbia und 
Louirtania belegen, mit den fpaniTch-mexicanifciien 
Pruvin?en, ja gar mit der .SiJdfee verbinden: fo mufa 
in Poyaia üch ein grofser Schleichhandel bilden» der 
fchon jetzt freylich vorhanden iftf aber mit dem 
Reicbthum der Nachbaren wachfen und Europa'S 
Waaren vielen Abfatz verfchaffen mufs. Noch ver-. 
fleht man nicht SchiMkrutenneifch fo zu beban- 
deln f dtiis es mariuirt , ^efalzen oder gedörrt nach 
Europa gelangen kann, rabrt «ber fcbon jetzt 10,000 
SelUMaa daiiia «uS« Auftern und eine Menge Fi- 
lebe liefern die FlflfTe und das Meer, Salz tf^ in Ve^ 
berflufs da. Holz jeder Art lieTern die Walder uni 
.Se. Hoheit, der jetzige Herrfcher Gregor, ift bereit 
jeden Handel kräftig zu begOnftigen. Eine eigen- 
thAmlicbe Mofcii«! lioferi das echtea tjrKcben Pur« 
pur. Seboa jsttt btbea Pnyait Btlfen » DampiTSge- 
n^'jhlen und alles was Weftindien bedarf um die 
ireyliaaten zu entbehren. Es war alfo eine grofse 
Unvorficbtigkeit der britifchen Regierung diefe Co- 
lonie ans GeüUigkeit fDr Spanieo |•uf7t'^:eben ood 
ficb init der X>>IobI« Hondans so begnügen. — 
Zum Sehl u-f<; hrmcrken wir, dafs offenbar die d'üftiger» 
wridea u;id eufupjircl>en Landbauern bey den ede!o 
Prodücieu die fie erzielen, eine Sorgfalt beobachtettr 
die wir z.B. den deulfchen Tababspfiaazern empfeh- 
len mOffen , die dsnn wahrfcheinlich coch eben fo 
gut als Obercanada einen wohlriechenden z. B. pf4l- 
zifchen TalKik Jiefern kannten. Auch dürfte es für 
die iüberfelder rtielnifi ■ H.io ielsgefellfchafi von 
tloher Wichtigkeit feyn , in eben diefem jetzt durch 
keine Stürme des iiürgerkriegs bewegten Poyaist 
mo üandeiscomptoir zu grflodcot obgleich auch die 
Nordanerieaner dort fction Hendel ru treiben anfan- 
gen, wenn gleich ihr Louifiania» die fliuptTt i ir ili- 
gerecbnetr faft noch eben fo pflanzungenleer iftf 
als Puyais felbft. — Di« Bsrcebnungen der Anlage- 
koften einer oaaen Pflaasaogieolonie von Earopaeris 
In Poyais find zu liberal im Penet des reinm Er- 
trags ausgeworfen. Wenigfiens mufs man dort n u' 
lehr wenig Luxus kennen. Merkwürdig bleibt im- 
mer, dafs ein wilder Seeräuber wie Mae Gregor 
war, fein (ändiges Leben lAr idia &ifiaag einer 
evropSifeben Givfiifalion atifgiebC und doreb Zuhtl, 
befonders den Hjrgerkrieg in Mevrco begOnfJigt, 
Wilde und Abenteurer feiner Gehnnung in einen 
Staat verfcbmilzt, dem er gerade jetzt [durch Stif- 
tung guter Schulen eine fefie Baüs zu geben fuclit 
ond zn einer Zahl nfltzlicber notbweadiger Ver- 
hefferungen eine Anleihe in London machte. AI-, 
lemands Texascolonie zerfttirfen früher die Spanier 
und Gregors Amalia iXieilerlaffung die Nordarr.eri- 
caner. L)er Sage nach hat f/ch der reue Monarch 
mit einer Schwefter Holivars verm<blC vnri regiert 
in Puyais ariftokratifch. Dafs Gregor vom alten 
fcbottifeben ClaMadel abfummt ilt bekannt, ob 
fof^ so* dt» ibtoolti((b«B Kflnigeisy giebt oder 

nimmt 
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ttaunt der Sach« nichts; inHefs verfpricht d«r Vf. 
di^ in einer eigenen (einem HvlJen dem Montr- 
chM voa 2oyü» sawidmetwi Ablusdlii^g tw» 

W«fM> 

SGBÖNB KÜNSTE. 

ItXirzir. , in r! Rein. Buchh. : Scholtijrhc Erzrih- 
lunt^cii von Allan Cunningham, aus dem Engii- 
{chen ßberfetzt von fF. A. Urnimh Brft«r 
Tbeii. 1823- VI u. 186 S. 8, 

Di« vorUenoden Erzäiilungen find aas der im J. 
igai itiLÖnaon in zwey Bänden erfchienenenSamm" 

lung Trnditlonal Tales of the en^UsJi and /I ntlish 
pcaßmtry überfelzt. Die eclu char^kteriftifche Dar- 
IteUungsweife ihres V'fs. hsl demOi iginal ii.:- jtt- 
land und England einen gUnzeniUn üeyiall ver- 
febifft vnd Gebert ihnen in der gefchickten Naciihil- 
dung unfi es heften Ueberlemrs der ScottTchen l^o- 
mane auch in Deutfchland dleThellnahme des gebil- 
deten Pub!icums N il i l:rh kann diefe aber nicht fo 
lebendig feyn, wie die vaierländifche; denn Volksfa«- 

f en und Volkslieder werden ein fremdes Volk nl« 
0 allgewaltig anfprecbeo und «iifre^ii* wie die B»-' 
wohner des Boden« dem ie angehdren. Das Natfo- 
nalgefühl mifcht fich in den äfthelifchen Gennfs ful- 
cher Früchte des Landes, und manche Speü'c , die 
auf den (cliottifchen Bergen trefflich tniindet, 
fchmeckt (etioa nicht ni«tac in d«r eoglitcben üan^ 

(ladt. « . . 

„ Ueberlieferte ErzShlangcn, mit Liedern un- 
termkcht, fagt der Vf. in feinem Vorworte, waren 
laoce beliebt unter dem fchottifchen Landvolke. Zu 
der Zeit, WO io tto£rer Sltero getobrlAbenen Litera- 
tur die Gedanken, die Bilder und die GStter des 
Heidenthums walteten, ■svar rfi*- mündliclie Dichti-;' 
und Profa» die wir an ui ietn Heerdfeucrn horii;«, 
durchaus ureigen und eiidieimifch , voll lebendiger 
Darfteliung von Handlung und Sinnesart , voll neuer 
und frifcher Bilder und häufiger Lichihlickc einer 
fiifsen und freu aJÜchen Phantafie. In früheren Zei- 
ten und fo u'tit meine eigene Erinnerung reicht, 
wanderten alte M^<nner von üaufe zu Hdufc. und 
fangen Balladen, Tagten Bruchftäcke von alten Uo- 
aanzen and wunderbare Gefcbiehtcn von wahren 
oder erdiciilflpn Abenteuern her. Ich habe diefcn 
Erzählern an; lieerdfeuer unfrer Laudleule zugehört, 
wo fie manchen Ivrcis erfreuten , und wie die Sän- 
cer der Vorzeit ihre Nahrung und Kleidune verdien- 
ten I deren Se werth waren. Die O^ebichten wur-^ 
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den, nach dem Gefcbmacke oder der Konfifertig- 
kettlles Erzählers, verändert; mit jedem Jahre er- 
<ehiea eine Verfloderiing in dar Anl^e der Cefebielk^ 
te oüer fa der- Folge der Begebenbeiten ; Gegenftin- 

de von örtlicher Wichtigkeit oder neuere Vorfälle 
landen eine Stelle in den ehrwürdigen Krzahiungen, 
und neue Gefänge erfetzteo die urfnrilnglichen Kei- 
me, oder tbeiiteo mit diefen den Bevfaii, der foi- 
eben Oefebiehten geiollt werde. Zuweilen blieb dln 
Erzählung unverändert, aber der Scliauplatz wurde 
»erwandelt, und eineefiochlene kleine Vertchöne- 
rungen crJnien eine Veränderung, wählend die ge- 
wöhnlich zur Gefchiehie gehärendeo Halladea an- 
dere Heldinnen erbielien, and dtefe oder fene 
berühmte Schöne an die Stelle der urfprt)ngHch be- 
fungenen trat." Soviel von dem Urlprnnge diefer 
Erzählungen, welche alfo von Cnnnin^hani mciiC 
erfunden, fondern nur gefammelt un>l neu einge- 
kleidet worden lind. Seine Einkleidung aber ift 

ßnz im Ceifte der alten VoJksfage, einfaph und Ic- 
ndlg, and fo natOrlich aus dem Stoffe hervorge- 
gangen , dafs faft ic Je Fr7ählung ihren eigenthQmli- 
ehen Karhenton hat, je nachdem der Charakter ih<^ 
rer üertlichkeit oder ihrer Kabel ihn bedinEt, und 
nicht bJofe aui Jandamänniicber FreuodCebau, foa- 
dern mit rollem Hechte, roKmt ValterSeM In der* 
Vorrede zu Nigels Schickjalcn die Oicfate>;glbea eii 
nes folcheo Erziblers. «■■ 

Das vorliegende ILndcben enthält vier Erzähl 
lungen. Dieeh'te; der ehrliche Hans Odiilircn , ift 
ein numoriftirche« Cliarakterbild , ärmer an Hand- 
lung, als die übrigen, aber durch die treffliche Aus-, 
fohruog belufligend. Die zweyte: der Geiß mit dem 
goldenen Küß chen , eine Geifterlage, in welcher ein 
Schauer wohut , dem fich kein Lefer derfelben wird 
entziehen können. Die Darftellung ift kraftvoll er- 
greifend, und erhöht die Wirkung dur<:h die täu- 
fchende Lebendigkeit« mit der fie die PbantaQc an* 
fpricht. Der Konig vom F^fentfmd fpielt in der 
Graffchaft Derby unter der Hcgieruog der Königin 
Elifabctb, und obgleich ihr SloJi weniger originell 
und charakteriftirch ift, als in den übrigen Sa^en, 
fo feffelt fie doch durch den derb fkizzirenden Pio- 
fel des Erzihlert. Der Sieemonn, eine ahenglifche 

Sage, drilckt durrh rirn Schleyer des fie «rohflUen- 
den Geheimniffes anfangs wie Gewitterluft auf den 
Lefer. bis ein WettecftnU ihn zarreibt und in Feuer 
auflodern läfst. 

Die Uebarfetzuog bedarf keiner Empfehlung ais 
det Nameu defTen« dem wir lie «erdenken* 
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üniverfitäten. 

Berlin. 

Verzeichnifs der Vorlelungen, 
'welche auf dfV daCgen Unirerfitit im Sommerhalben« 
. jalur* 1814 von aofUo April an gebaltan wwdM* . 



Gott es gelahrtheit. 



r 'w IhHUo^dnt EiuyUopSdk trügt TOt Hr. SxoL Dt. 

Die ^■Ip' lncftik des Alten und Neuen Trftaments , nebft 
Gefchichte derfelben , trägt Tor Hr. Trof. Lic. Thnluck. 
jinafy'iijche Uebungen im HebrSi/iiien hält Der/. öfTen tl. 

Die erßm fia^ ISfiOmm «Uiirt Br. ttoL Dr. IM- 

lermnnn, 

Ben rr/)m 77i<fiZ (7m Jf^Srictf OLtp. I— ^O.) «USIlt Hr. 

Prof. Lic. BUek. 
M^ßmi^iäkt Stellen aui den ip-öfseren undleUbtmilFt^ 

phrte» erklärt Hr. Frof. Lic. Thotuck. 
Das Bucft der Weisheit, unentgeldlirh, Hr.Lic. VhUmmm, 
Eine hißvnfch - knti/che Einleitung Vt dcu NtHt Tf/t»* 

ment trügt vor llr. Lic. Bresler. 
Das Evangttium d» MMStätu «rUirt Er; TnlL Dr. 

Sdtleiermadiert 
Die Apoßelge/cMdUttMH'Bt. lic. Bredtr, 
Den Brief des Faubu ^ ÜSmcr «tUirl FkoC. 

Dr. Neander. 

Die kathol. Briefe erklärt in bt. Sprache Hr. Lic. Böhmer. 
Die O^oifraniiV JohmmU etUiurt offeatlicU Hr. Trot 
• Lfc. BML ' • 

Kdifche Gefchichte und AlterihVimer , mit befonJerer 
Riickficht nuf dio im IS'euen Teftainente beriilirteu 
VerliallnilTe , ■wird Dl ';^7i><? vorlrngeo. 
Den erften Theil der Kirchengefchichte wird Tortragen 

rrof. Dr. Neander. 
■ Der/elbe wird rom Le&en, Geiß, Schriften und Bbi/bijk 

der vornthmften Kirchenväter hendebi. 
Die chrißlidte Archäologe entwickelt in. lat. SpIMiie 
Hr. Lic Böhmer anentgeldlicb. 
* Die GefMAU der SUeßen Spioden und der allgemeinen 
' ^JÜrdmvetfammlut^at triigt anenlgeldlich io krtdo. 

Snm^e rät Hr. Lie. Bredir, 
Die Gefchiate der Katechetik und TJturffiklMttt.¥nA. 

Dr. Straufs öfientiich Tortragen. 
Die .^ mWtA: lehrt nach reineiftlMI.Ldnbach«&.)Plo& 

Dr. Mmheinedie. 
iKftlMktMeJl^iMrfft, DtifAe, 
^L. M, t|a4> JBkj^ Band, 



Die KatetJietik, Liturgik u. Paßorallehre trägt Hr. Proi; 

Dr. Straufs Yor, 
Dttfelb* wird die homileti/chen l'chungen an Hellen. " 

Rechtsgelahrtheit» 

Ueber Melhodf des jurißifcfitn SttttKum» Hr. Prot 
Schmalz einipp Tasf» \ or dpni Ansagt dn Vwlt— 
TuDgen öiTentlich Vorträge hallen. 

Juri/tifche Enteytbpädu liefet nach ftiiMm Ldnlnicha 
Derßlbt. ■ ' . ' 

Junßifche UteratmftfiMdktt triigt Bx. YxOt Biaur rot, . 

Inßitutionen und Gefchichte dtt nm^/chm Jbeftte lehrt 

Hr. Prof. V. Sai is^ny. 
Pandekten ir;«pt Ilr. Prtif. Bethmvain^'HoUwep ror. 
Das Erbrecht wird Ilr. Dr. Roßberger und Hr. Dr. Stettzer 

Tortragen. * 
Die Fatikanifdien Fragmente arfclÜrt Hr. twt Seth-:- 

mann- Holl iveg offentUeh. . 
Die Infi Hut tonen des Ga/u;! erläutert Hr. Dr.Hi^/Mn^er. 
Die I''ni,-',iente der Ja Tafeln , Derfelbe. 
Das Pfandrecht liefet Ehenderf. 

Gefchichte de» tvm. Rechts lehrt Hr. Prot fümte. ' ■ 
Preufsifdte» Latidrteht, Hr. Ttot. v. Savipty. 

Das kanonifche Recht lehrt Hr. Prof. Sohmttbi ndl'dAr * 
3teu Ausgabe feines Lehrbuchs. ; 

Dm deutfche Privatrerht tmgtBx.VnS.v.Ztäiaixipae'nit} 
LOtnrecbtheSetDer/elbe. 

GeßMi^tedeedmffc^Beieheemiddttdeutß^SlaaN'»'' 
und Privatrechtes trögt Hr. Pltot Sffldtmann TWr. 

Diifelbe, Hr. Dr. Homej'er. • • 

Ueber die ()ri<>/^ Af <fn^tR JImM» HaffM Derßlbe 
unenigeldUcb. ' • ;i .. . * 

Das Crtmimdretiit trügt Hr. Pko£ Bbim* upd Hr. Dr.. 
Sttltzer nach Fanethadk, bdda aait dem CriadHai^' 

proctffe, Tor. 

Die flaut srechlliche Gefchichte der Bildiitir der Pteufsi- 

fchen Monarchie Metei Hr. Prof. v. LancizoUe öfientl. . 
Das europiiifche VotkerreOit triigt iMleh fiHnna • . 

buche Ur. Prof. Schmalz ror. 
Das Softem derPretißifchen admini/h-atii>en Gefet:ffef>uns; 

Will Hr. Prof. B. V. Reibnitz Tortragen. 
Sjßem des römifch - deutfZhen Rechtes, nach feinem 

Lehrbucbe, üerfelhe. 
Den iius«rtfctoi^eme<iim Proc^jr liefet Hr. Pro£ &A 

prlralirnme ilhd wird praktifche üehungen damit 

Terhinden. 

Den Preufsifchen Proceß nach AnleituAg der Freufg. 
©erichls- Ordnung mit Vergleichung des gemeine» ' * 
und fransof. Pioceffes liefet Hr. Pio£ B.. v, Btiiudt^ 
■it praktiHAan Ifebuogen. 
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'gUUJtaidgPhxfiologie, Hr. Pro£. BorktL 
i Liftre von den jlrzneygewäch/en trngt Hr.FhA iMt 



Za lateini/chen Disputatorien u. Inierpretations - LV&un- 

/f'n erbietet ilch Hr. PtoC. Ktewu oflentlkb. 
2m Efcamit^toritn uaii.Btfgtitorim pdiaUCOm« Dt. 

^ Hfiliund*. ^. 

Medicini/ihf BncyMopadie und JfaüoJph gfa Mtet Kt. 

FroC Sudtipkt fiSBotlich. 
(V^^offl)^ lehit Hr. Prol Anopr. 

yfn!;inloqie und Neurologie , Hr. Dr. Schtetnm.- 
t'ergltichende Anatomie, Hr. l'rof. liudolphi. 
Ph^fiologie, Der/elbe. 

Tor. 

jtBftem. u, pharmaceutifche Chemie nacli den neueften 
Entdeckungen, dacH Anleitung feines Lehrbuchs der 
theoret Cheiaie (BerL i gaa.), lehrt Ur. Dr. Sdtubarth, 

Materia m«diea, Vr.YioKVtmn, nadiHuMui*(l*Giiii- 

, Jpectus materiae mrdicae. 

Toxikolofrie , oder die Lehre von den Giften , trägt Hr. 
Prof, hi/ik ('iireiillith vor. 

Die ffejammle Gi/tUhre, od. die Kenotnifs der Natur und 
Wirkungen der Gifte', der Auffindung derfelben im 
OrgunitmiM und der Gegengifte, mit yitiitmY^g» 
fucbeo an Thieren , Hr. Dr. Schubarth, 

Dm Formulare, Hr. Tlrof. Knape. 

Pathologe lehrt Hr. Prof. Ht^/liiand d. j. offiuUUch. 

Allgeineuie Pa1holof^ie,Bjt,Jmi.BMU . . 

Die/elbe, Hr. Dr. Bohr, 

DUfelbe, Hr. Dr. Eck. 

SpecielU Pathologie , Hr. Prof. Tlonu 

Semiotik, Hr. Prof. Hufeland d.j, 

jillgemeine Therapie, Hr. Pirol* JuM* 

Dte/elbe, Ur. VtoL Buther, 

Di^elbe, Hr. Dr. Opfert. 

Den allgem. Thril der praki. Heilkunde, welcher die «II- 
gtwa. Therapie nebft der allgem. Piitbologie u. Arz- 
aejmiittellehre umütTst. Hr. Pru£ fFagner. 

Jß^meme Hunpie tmd.dea ei;/iem Jkäl dtr^ 
Hr. Fra£ Btifikmi d. }. 

Specielle Therapie der chron. Krankheiten, Hr. Prof. Hu/ie- 
land d. ä., nach f. Buche {Confpectus morhorum Je- 
cundum ordines naturales. BeruL ap. Dümmler.), off. 

Dttmanxe be/omdp-e Thnupie, nach eigenen Dictiin» 
ffir. Prof. ffTof^rt. 

Die fpeäelie Heiiktaide dtrBbi^flii/Jk wird Br. Fkt£ Bt^ 
rends lehren. 

Die I^re von den fyjAUUifikmXnBMttUm tngt Br. 

Prot üfientL tot. 
DtifiOe, m. Dr. OjpqMrr, varatgildidi. 
Die fpecielle TTierapie der Oef/illitm» Mtm IthH HlV 

ProL Horn i)irentL 
Die Lthrc x nn den Geißes-, Gemiltht^ 

Uebeln, Hr. Prof. frol/art öflenü. 
Die AugtHkeOkimde, Hr. Prof. Gräfe. 
Die LAre von den KranJkMtm '4ta GMftt Bi, On 

Jitnffken nnentgeldUdi. 
lieber Knochenbrütht mm^.Vmrekkmgm fidblHr. 

hlitpe ölFenth'ch. • 
IM» LeAre von dm JCMf ifnwiHii»Mi» Hft Dr. Avcs 

ttnenlfelillicl). 
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Ueber die Krankheiten der Handwerker wird Hr. Prof. 
Ofann öffentlich lefeo. 

Db .äktimgie lehrt Br. PodT. Jktft ia. V«i«ini«uo9 mh 
Krn. PraC Sluffe. Di» mit diaTeii Vorlefungen io 

- VerhindnnfT rtchcnden Demonflratione. und liaiiligen 
Uebungt D an Leichonmen werden noch in beför- 
dern Stunden unter Leitung beider ProfelToren im 
IdeAgen ClmrM-J&nMkmhaufe gehalten werden. 

DtoLdkivveiM tMrurg.f^erhoHde trägt Hr. Prot Kluge vor. 

Die Ökologie, oder die Lehre vorn thirmx. Verbände, 
in Verljindung mit d^ Lehre von den Verrenkungen 
und Knochen brüchen , Ur. Dr. Jiingken, 

Di« prakt. Enlbindungtkunde (nach feihem LebrbndM, 
Homberg igai.), Hr. Prof. v. SMtt^d off^ntHcli; 

Die GeAHrfiAi<//<r, Hr. Prof. Ay/z^tf. Dit^ zu tlen ^-eliurls- 
hülftichen Vortrügen gehörenden ■Nachweifungeu und 
Uebungen werden in befondern Stunden Statt linden. 

Den tiuoretifdun und prakti/chen neil der Geburtakülf^ 
Br.Dt.PrieaSndef. ^> 

Zu einem Cur/u» derJ^ehunffm im TJntrr/uchen und in den 
geburtshiilfüclien Manual- und Inf trumentai— Ope- 
rationen am Pantome erbietet lieh Hr. Prot t'. Siebofd. 

Die Anleitung ZHT arzilicken JÜiaik im dem ärsU. klini>^ 
fchen Innitutfc der Unirerf. giebt Hr. Prof. Berenda. 

Die mpdicinifch - Chirurg. Uebungen im Kooigl. polikli— 
nifcben Inftilut.- K itet Hr. Prof. Hiifdand d. ä. , mit 
1 iiti'rliiil/ii 1 U' vrdn Ofann »tili liufre. 

Die Klinik der thtrurgie u. Augenheilkunde im KDnigl.^ 
klinifchen cliirurg. Inflitute leitet Hr. Prof. Grufe^ 

Die Klinik der Chirurgie u . Atigerduiüutnde wird Hr. Prbf. 
Büß im Köuigl. chlrurgifcbea lud ophthalnnatri> 
fchen Klinicum des Charite - Krankenhaufes leiten. -. 

KUnik der Augenheilkunde leitet Hr. Dr. Jilngken, 

Die gehurtüuUftkhe Klinik in der Enlbindungs- Anflalt 
der Uaiverfitiit und di« damit in Veriiiud uag ftaluttd» 
Poliklinik lur GebartthHIfe and Krankheiten der 
Frauenzimmer und neugebornen Kinder leitet Hr. 
Prof. V. Siebold, und bey jeder während der G^ 
hurten fuh ergehenden Gelegenheit. , V 

OtburtshülfUche KUnik leitet Hr. Dr. PrikdUinder. 

Die geridttUcke Arzneykmtde lehrt Hr. Prof. Wagner. . 

Diefelbe, Hr. Dr. Barez. •~ 
.Medicinifche Poiizey, Hr. Prot Wagner öffentlich. ^ 

Thierhein-undeßirKßmnmlifim nnd (MtonomiH, Hr. W. 
BeckUbtn. ,i 

Die LiArr imr den Settdun fSmmtlltAer Bimttkier» imd 
gerichtliche Thierheilkunde , Derfelbe. .. ? » 

Knochenlehre der Hausthiere, Derfelbe, 

Die neiirrc Crfcfnchte der Dh'dicin , Hr. Prof. HeCker. ' 

In der Erklärung der Aphorismen dex Hippokrates in l«t^: 
Sprache wird Hr. Prof. Berends forif^hren, üffeniL -. ' 

Celfu* Buphmrytom der Mtdicm wird Ur. ProL Mhi»* 
offen tlicfi erkIKfVB. 

Zn einein privatirfime zu veranftnltenden Bepetitorium 
und Disputatortum itber medidnfche und chirurgifche 
Gtgenßände erbietet Ach Hr. Dr. £öAr. 

Unterricht M <fat.<£i4gwiiOfMrafi<wwn und öi «nuebMfiGr- : 
srnftiinden der Mediän, CMntrgie v. jtugenMlkumte 
■wird Hr. Dr. Jungken privatirfime ertheilen. 

Zu einem urivatil'üme zu ertheiienden LnUrrtcht in ein- 
xOaen PStkerm der Heilt, «ridetctAdk Ui^Dr. &AiW/z. 

. •. PhUo- 
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. : Fhilof«phi/ch€ Wi/fenfchaften. 

W9 GnmdMirm ^ Fhilo/ophie , oäet i,hUoj. lim-yklo- 

padie, trhgt Hr. Dr, v. Henning ▼or. 
Losik, Hr. Trot H. Ritter, nach reinem fo eben er^ 

fchieneoea Abrifa. 
La^ und jaet«mh};fik lehrt Hr. Prof. BtfH Bacb 

nein Lehiintclie: Encjklop. der philoL WifiClkfldu , 
PfS'cTiüIo^e . ITr. Dr. Sfieilenroth. 
Prakti/che Fhüo/ophte, Der/elbe, 

Das ^ SUttKkhre trigl flr. ftatSdikkrmaelur 
Yor, 

E^ik, Hr. Dr. v. Kty/erUnglc. 

Jfatur- iintl Sfaatsrfrht , oder riiüofoplne dos Ttetli!» 

racJi IlefreTs (jninillinien der rinlnropliie deslLecial» 
Bevliu 1821.), lehrt Hr. Dr. i). Henninp;. 
ReUsionsphüofophie trägt Hr. Prot Heget Yor. 
Die Ge/chichte der Phito/oi^tie h*y den alten FSDüm 

lehrt Hr. Prot H. Ritter. 
Vehim^m zur "Erldärung der Ziehrjatze der griechijijten 

r/it/ ^ I rttllt Dcfelbe öffentlich an. 
£ine krittjihc Gefchichie der nruern Phüqfofihie wird 

Hr. Dr. r. Key/erlingk uueatgeldürh lehren. 
£uie Kritik de«6junaurmus und des fantheismua Ub«BM 

liflupt Hellt Hr. Dr. Stiedenroth anmtgeldlich an. 

Mathe matijkth« Wiffertfchafteju 

Algebra und Analyßs \»lali Hr. Dr. Ohm. 
Ebene Geometrie , Hr. Prof. Grii/on. 
Ein Prakticum uher Buchjiabenrecknunff, Ij/Ogetrithmettp 
Gleichungen des er/len und iweyten Grade« und ctMT 
. HigonamHtie wird Hr. Prot Ideler haüai» 
Anatytifdtt Trigonometrie trägt Dt^M^TOt, 
'Eben'-- \\ni\ tphärifchc Tn^nnrjmrfrie WutHt. Dr OftBfc 
KegelJUiaitiL- , Hr. Prof. Grüfon. 

lieber die Anicemhtns; der Differeniialrrchnuni; auf die 

ßwHutrie wird Hr. PtofL Üififfm gffentlich liUu, 
fyttgntkrdimitte lehrt DtrJMe^ 

Die Integration der Gleichungen mit drey , 
träi^t Hr. Mag. Lubhe privnlifßme Tor. 

Varintionartchnung \chri Hr. fror. Thrlfen 
Diefeib« mit jinwendunsen , Hr. Dr. Ohm. 
Höhere Statik und Mechanik, Derfdbc. 



Naturwiffenfchaften, 
Jhgyiy<B > <far ig a<wi»tfl(fe>|/Üfc<i/t<» wM Br. Dr. 

J?jrr>prfmcnffjfpftr/i3t, Hr. Prt>f. Turle. 
Fhyjüc mit liuekiicht imtFor/hmffenfcJiafi, Der/elbe. 
Den zuiry/en TÄ«/ der Ea-penmenialphyßk, enthahend 
' dit Ltbr« TO« der Bkkiricüdt, ram Sti^piiititmu», 

TOB den JUcM vnl dM f^rien wikd Ifr. Vktifl ^/i^ftn* 

vortr-ts-pp. 

Die Lehre von Wärme und Licht , Hr. Pw)£. frmaii. 
Die l'arln-nli-hre narh (^ürhe, durch Experiin«ate er- 
läutert , wird Hr. Dr. v. Henning nneiil|0|dfich vor- 

Ufrfrarofqgj^./fMw^ä'rfi/o;:»^, Hr. Prof. Fr 
HykigHofit, oder oü^MMWie CAcnu* n«di liaiaem neuen 



T^eoi eii/üie analytUche Chemie, Jlt. Prof, Ro/if üffentl. 
Praktifche analrti/ate Chemie, Der/dbe. 
Einkitune in <uo JbmriHiinlaidUMir» , Hr. Prof. Nit- 
fcherttdt. 

BxperimentaMtemie nach Berzeliu» Le^rliiirh der Che- 
mie (2le Auflage, Dresdea 1^2^.) mit eikiaienJen 
Verfuchen , Derfetbe. • * 

Experirnntatcbemief Hr. PraC TWrfr- 

EiM EbOatui^ in die theoni, Omxk, mit Apwenduns 
auf Arznevkunde —d Jfca n iiawe> Hr. FmmL Betmb-^ 

ftädt üirpulUch. • 

Rtannaceuti/che Chemie, oder die I^ehre von der Zitlie" 
reitung und Kenntniß rfrr, chemijchen Arzneymittel 
■adi der Tharmacopoea Boru/pca wird pv^tlbi^ 
durch' Experimente erläutert, demouftriren» 

Allgemeine Naturgefchichte , Hr. Prof. lütl; . . 

Allf^erneine Zoolouti- , Hr. Prof. Tjk htetifiitilh ' 

^aturge/'chidtte der Vogel, Derfeibe. 

Entomologie , Hr. Prof, Klug üffeutlich. 

Allgemeine und be/bndere Botanik , Hr.ProfLiial; Att^ 
wird Derfelbe Demonflralionen uad ExcvrfiOBUi 
rtellen. 

,^4äg*m. Botanik mit Uemort/trationen tehender, wie auch. 
der me{ften ^vxjin'gcwächfe nach Ahbilduugen fcir»e» 
Werkes : DarAeilung der in der Arzneykuode ge- 
bräuchlichen Gewächfe » lehrt Hr. Prof. Hayn«. 

Porfth^.iMnik, Der/elbe. 

Botaniji^'' E.mirjlnnen wird Derfelbt mit feinen Zii- 

hBrerii ^YvjLll€ULlicll einmal anftelleD* 
UtiaKreiüainfdeiSidie» m den jRAMsm wird Hr. Dr. 

&A»At «»« «banaer Mmd um daich Yeifltdke 1 
. mikrorkopifche BeobachtungOD dirlebettdei 

Ken zeigen , uoentgeldlich. 
Den mineralnpifchen Curjus deS TOritfeMI SWMtttn'^iM / 

Hr.Pxof. ^«/i beend^geiik 
Geognoße trägt Dtrßlbe tW. ' 

8taot9'-^ tmd Xam«rttivti ff en/c haften, ■ 

Die Stati/tik der europäiJcfienStaatrn, nach .Meufel , mit 
befonderer Rückficht aaf VeffelTitnig und Verwel-* 
' tung, trögt Hr. FlroCtkllgMiMrimr. 
Die Statiftik dir vmnAmßm CHnp. StwÜMt« "Bt. Dn 

Stein. 

Diu StaatswirihfcAqfi, Hr. Prof. Ha^mum, 

Die Grund/ttt»'da- PoHzeyg^ttHg^iav, th^tü^ 

Denjenigen T%«a der politißhm Arit^mtlOC, wdriMr ' 

fich «of dip ?irrtehende Ordnung in den Gehurien ' 
und Sterbetallen der ftlenfchen bezieht, wird Der~ 
/dbe öffentlich Tortragen. 
jtßtmeim Tee^no/Mte lehrt oedi foijiem GnuidrilTe der» 

MlMltHr.Frof Mihial^Afr. * 
Derfelbe "viri fr^chnnh^pifthe Ecrcurßnnm anflellen. 
Chemtfche Fabrtkrnk'itide trägt Ur. Dr. ffuttig nach ei- 
genen Erfahrungen Tor. 
HfWrf&au lehrt Hr. Prot , ■ 

Forßbenutzung, Derfifb^. 
Ffr/fP:htitf.- und Fcrffpolizn-Jchrf, Der/elbe. 
iUaatiwirth/dtafituAe Ja^dkunde und Jt^^dpotizeyiehre, 
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Die Anfan/rsgründe dfr pfrß/chenSpradteiititXtBx.ftoL 
Hr. Prof. .Sc/H./,frt. ^ lfr^/«*»cÄ/# Ar l)Wf/e»« nnd »rer^ra^^ 



Cefchichte des llitteUtlttrs, erfler Thdl, W« «iC de» 

Anfitog decKreasiSgs, Derfslbe. 
Neutre Gefbhidif«, MbmfiaAtm An fiduxthntm «ad 

fieftentchnten Jahrhunderts , Hr. Prof. r. Battmer. 
Eihnnariiphie u. Gengraphic ytßens , Hr. Prof. CBititr. 
Die Zeitrechnung der Miihammedanifchm f^SOttf irild 

Hr. FraC It/Wer üiTentlich vortragen. 
OffiMdite der hißori/chen JFi/fen/chaßen, Br. IML 

&to&«rt ggentlich, 

Kunftgefchichte. 

ArekätSogi* dir Bauktmjl , Büdner^ nnd MaUr^ htf 
äm iAhfnfptem, jißattn, GrietAtn und Ronwrn trägt 

Hr. Pro£ 7oß-p« vor, und -widmet noch zwcyStUA« 

den 'wöchenll. der Erklärung der Donkinjiler. ^ 
Die G^chichte der Malerey und Bildhauerey hej den 

Critdkm und den verwandttn Völkern tiügt Hr. Fro£ 

Bai ofTeritUdi ror. 
lieber den ZuPand der Kitnft in den Zeiten des Miltel-' 

allers von Conflantin dem Grofscn bis auf Kai/er 

Friedrich II. lieft Deifc'li:' priv.ifim. 
lieber die NifMfchen De nkmä ler und die Baukur\ft der 

Philologifche Wi/fen/chaften. 

JOgemme Sjpnidkai- «Iii VvOeerkmOt tfSgt.Hr. Dr. 

Radhf vor. 

Den L'tztren Theil der griechifchen Grammatik wird 
Hr. Dr. irotf, Mitglied d«i Aluideiiii» der WiOitn- 
' (chaiten, behandeln. •' . 

' Gtfddddt dtr rSrnffiAm LUeratur tiist Hr. Vtot BSeUk 

vor. 

Ce/chichle der ätterm nnd neueren dramati/dun taefm 

erznhit Hr. Trof. S. hmidt. 
Mythologie trägt Hr. Trof. Tolken vor. 
'Terem Andna und nocli ein und anderes Stück erklärt 

Hr. Dr. }yol/, MitgL der Akad. der WiffenTch. 
De* ArißopJianes Frbfche erklHrt Hr. Dr. Befnhanfy. 

Jiratu$, Hr. Prof. /('c/fr üffenflicli. 
Dat fechste und ßdientc Buch des Ileroäotus, Hr. Dr. 
Bernhard}'' 

Den Jkuky'dides erklärt Hr. Prot Bekker priTatim Aach 
friaer Ausgabe. 
Dmatfthmei Bed* von dit XroM mikSMEr^Xtat 

BSckh. 

JitXL I/okratea mrd FMC-JBri^Mr .iwi^./binw An»- 

aabe erklären. 
^isfvwahUe G«cBcAfe dea Cahdbu, Hf. Dr. BtnAariy 

un<-nt geldlich. < 
Dös Taalus Htßnrien, Hr. Prof. Böckh, 
Utwttt und die andere der ferrini/chm Sedm det CSmto 

-wird Hr. Prof. Kienze erklären. 
Saiukrit\fihe Grammatik lehrt Ur. Prot JJopp üITentl. 
jluterUfene Epifoden 4m. Jüdka-Bftarnfa Wied Dtf/elbe 



Sprache trägt Hr. 

Dr. Budlof vor. 
Vergleichende deut/che SpradiUnre trägt Hr. Prot von 

der Hagen öiTentlicb vor. 
Der/elhe erklärt das Ued der lUbebaisen nadfc Xleiaei 
Ausgab« Torn J. igso priTtfÜB. 

Die letzte Hälfte dea M&Aiytrt. ginil— aAllti*!!*- ffhnff- 
Z^ une ölTeutlich. 

Des LT/f/a'j fto/^igriiim, Derfelbe. 

Blehrer* SteOen ms dem ob/9wuö/|^cftcn Gedicht« : Lc 
Oiaßdiemeitt d^mm ^re äfimVils, erklSrt Hr. PKJt 
Schmidt mit befondorer Kückficlit auf den l'rfprung 
und Zufainmenhaog der franzülikheu , itaüeoilchea 
nad i^nnifcbea Spn^, MtanOidi. 

Hr. Le( lor Francefun erklärt einige T-uflfpIele MoUcres, 
nnmlich den ^vare, den j^mphttry on , den lUifan^. 
trope und den Tartvft, nnentgcidlich. 

Den Uon Quixote des Cen^antes wird Uerfelbe erläutern. 

Hr. Lector Dr. t>. Sey-mour wird onenfpeldlicb den .STia- 
kefpeurv erklriren, in der Frzllhlun^ der Cefchichte 
% on England furtfabren, und über die en^lif che Aus- 
fprache reden. 

DöfeUe erbietet Adi sum rriralnatemcble im fi^/ü- 

Mnjih nnd gymnaftifch^ Künp*. ' 

Hr. Klein leitet den akademifchen Since- Chor für JDr- 
chenmufik, an welchem Studirende nnentgeldUdi 
Theil nehtnen können, nnd erbietet lieh su ränt- . 
nntwd^ im Genernlbafs und Coutrnpunkt. 

Vnterridit 'im Fechten und VoUigiren giebt Ur. Fecht- 
meiftier AAnv. ' 
Voienidit im JMm wird auf der KSdgL Behbrim 

ertheilt^ 

Oeff entliche gelehrte Anftalten. 

Die Konigi. lUhhothek ift sum Geiiraadie der fltn- 
direnden täglich oifen. 

Die Sternwarte, der hotetdfche Garten , das ana- 
loirJfJi:', z.O'itoinfche und zoolopifhe lilufettm , d.is 
Mineralien - Kabirtet , die Snmmhinp chirurpfcher In- 
flnimente und Bandaren, die Samndun!^ von Cyp$— 
«.t^H^" Tecfchiedenen kunßrnthtn Merkwurdig- 
keitert werden bej den Vbrlefnagen benntat, nnd Jsot^ 
neu v(ui Sitidirendea, die fifh firbBrigiai fhte meldtii, 
befuclit werden. 

Die exegetifchen IJebungen des thecHopfchm Semi^ 
nars leitet Hr. Prot Dr. SchleimHoeher, die AirdhM- 
und dopmenkißorifchen Uehtngm leiten Bt. Vriet. Dr. 
JMarhcinecke und I^r. Prt f. Dr. Xeand'T. 

lui philolopif hen Seminar wird Hr. ttoLBöckk den 
flerodot orkliiren Inlfen und die üktigtn VÜbtO^m dtt 
Mitglieder wie gewühniich leiten. . < . . 

Hr. Dr. Buttmann, Mitglied der Akad. da* 
fpafchnnen , wird die IMitglieder des Senvinoi 
Auslegung der Hatiren des JuvenaFt üben. 
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ALTEETHCMSKUNDE. 

X.nrxtG« in Her WcidmannrcheoBucliii., Reimer: 
DarficUung der gricchtfchmSUtktsverJhJJUn^en. 
Von Fricdrii h WUhäm TitlmMm.^ 1834* aVI 

Dafs eine zur^mmenhängentle Darftelluog<ler vcr- 
fcliiedenen griecbifcbeo Sualsverfaffuogen eine 
4er fcinvieriijften Aufgaben war, weJche die Alter- 
tliiiimwif(^a/ch«ft aberliaupt zu lOfen hat« wird wohl 
]9ieiiilnit in Ahrede Hellen können. Weoa aucli 
gleich durch einzelne Uoterfuchungen zum TlJeil 
mit Glück hietu vorgearbeitet fchien, bleiben doch 
der Schwierigkeilen, die fich hier dem Bearbeiter 
•ntgegcofieUeiii uaeodlich viele, da dte Unterruchung 
«her di» duokelften und fchwierlgfieo Punkte fich 
verb; rr'et und neben sioef grfladlicheB Erfaffuog de« 
(•anzeri irtfieren und infseren Lebens der Helft«»« 
einen kriiifchen Scharfblick erfordert, der die ba!d 
inangeibafieo, bald wid«rfprechenden Angaben der 
allen Schriftrteller,-«uf die man bey jedem Schrille 
ftdrst, geb4rig »o wOrdigen weifs. Dabey erwartete 
man bcy einem Werke der Art zugleich neben der 
VuUfiändigkeit und Richtigkeit der aufgefteUteo An- 
gaben eine Vergleicliung diefer alten Verfaffongen 
mit denen der neueren VVelt, und eine Angabe des 
WeTeotiichfuia * worin beide ficb von einander iin- 
teriehddea-^ eine Aufgabe, um fo fchwieriger, als 
man nbcrall vcr dem Abweg fich hüten mufste» die 
alte Weh und ihre Verfaffungen mit «H«« modernem 
Blicke zu betrachten , und fo von einem keineswegs 
richtigen ätandpunkle auszugehen. In vorliegendem 
Werke ifl der Verfuch gemacht, diefe fchwierige 
Aufgabe zu Idfen : ob und wie weit fie gelongea, wird 
die folgende Darfteilung zeigen. 

Was den zuletzt herührten Punkt betrifft, eine 
Vergieichuug der griecbifchen Staaten mit den heu- 
tigen, eine Vergleichung des Geiftes und Wefens der 
griechifeben Staatsfurmea mit denen der heutigen 
Welt, fo bat der Vf. diefer Ünterfuchung das erfte 
Buch gewidmet. Und Ree. mufs bekennen, dafs 
allerdings in beftimmten und treffenden Zagen der 
Unterfchied der Staatsfornien allerer und neuerer 
Welt» der beide bejeichnende und üe von einander 
wereotlfch onterfcheidende Geift anpepehf^n ift. 

Unter der Ueberfchrift : Vm den JtUrbisn der. 
hüi hßen Gai-ah m den gricchifdienStaalen" beginnt 
der\'f. mjr i lm i Bei r.icritung des verfchiedenen We- 
fcnsder Kreylieit in den alten und in den neuen Staaten, 
Kiebt wird man dem Vf., wenn man 
A. L. Z. 1834. 



genau erwägt« die Behauptung ftreiiig miehen kdn» 
neu, dafs iir derAntbildong det Reelits ein Port-i' 

foiirpi-ini ffe«; nv'nfclilichr'n (Jefchlechts unverkenn- 
bar li'y, ciafs die Kreyheit oder das Recht käineswegsi 
in der alten Welt auf einem hiilicrn Punkte gewefen, 
als in der neueren. Dean serade das nätüriiche 
Recht* deffen Einflnfs auf Bildong der Staatsrerfiif- 
fungen fo wefentlich ift, kann doch nur ats Er^eug- 
nifs der neueren Zeit angefehen werden, und bildet 
fomit einen Ilauptunterfchied , einen Ha upt Wende- 
punkt in dem Wefen der Staatsformen älterer and 
neuerer Zeit. Während dem man in der allen Welt' 
die f reyheit in der eigenen Theilnahne «ines jeden 
Bärgers an der hdcnften Oewalt b«ftfmmte, fieht 
man fie in der neueren Welt mehr in der Befi imniung' 
der Rechte der hächften Gewalt (Confiitutionswe-^ 
ltn\ Diefer Satz findet fich auci» in der feitdem ent- 
deekteD » von Ho.7. Dttarlieh nodi nicht benutxtea 
Schrift {SeeroUt ät BepnOKea, deutlich mit den 
Worten ausgefpror.hen : ,,nuVa alia in drUaic , rifl 
iru/ua pnpuli pulfj'ttis jiiinrnn fjl, lil/um dainii nmn^ 
hba-luf, Jitibct'^ (1,31;. Dj«;, was wir hüi^^e t ijcau 
Kreyheit zu nennen gewohnt find, d. h. die Freiheit 
der Perlon in dem fCreife des häuslichen und gefellf- 
gen Lebens u. f«w.» kaiinte der Grieche nicht, da 
er die Freyheit vielmehr ins Herrfchen und Regieren 
in der oben bemerkten Weife fetzt (vpl. auch die 
feitdem erfchienenen üiaatsiiiJJcnJihajMichm öe- 
trachtungcn Ober Cicero"« wiedergefundenes Wark 
vom Staate» von JL S. Zadiariä. Heidelberg 1823. 
S. 16. 17). Bey diefer Niohlachtang natOrlicher, 
perfönlicher Rechte ift rfalier das Reell I felbfi fchwin- 
Kend und unftät, was dann weiter i'eli»ft auf den Be-*' 
fitzzuftand Einflufs hat, den die Allen keineswcigv 
far fo unauflösIicU hielleo-, wie wir, auch ihn zum 
ftftern au^eholien haben. Dwinhukunomchty den 
Römern , die atvj:lx'itix des Sohn ui rf \ nderr>, find 
hieven hinreichende Heweife. Dann muls ferner, da 
ein eigenihclics iiiaatsrecbt , eine pefetzliche Beftiiti-. 
mung der Macht der höcliften Gewalt — eben fo we^» 
nig, wie ein Pruatrecht in diefer Art exiftirt, Will- 
kitr in der Verwaltung« im Gerichtswefen , in will- 
kQrlicher Beftimmung der Strafen eintreten; was 
au !i, wieder Vf. nachweift, bey mehreren Staa- 
l<*n (Griechenlands der Fall war — gewifs ein wefenl- 
licher Mangel an wahrer PVey hei f. Denn die Frey- 
heit im Staate befteht doch auch darin, „dafs das 
Reehisverhaltnifs dem natOrlichen Rechte entfpre- 
im *^;i,Tn'srechTe nicht nur, fondern auch im 
Privatrecht. Jede Unaogemeffenheit det Rechts ift- 
WiUknr, ftctt dafs du trobr« ap g ent ft — tUehtaiit 
DU) dar 
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dlcrlfitw felbfi bervorgtht; WillXor aber ift Des- 
potiuM»" (S. i9> Dal» in ditCtrHinfidu di« Aken 
»icht tober ftthia als die Neaer»« irird richtig be- 

rrit. rkl, da fie, um nur cliefs anitifohrcn , von Ün- 
v^räufserliclikeit der Hechte« in fo fern fie aus dem 
Naturreciwe hervorgeht» keine feften Begriffe hat- 
ten, ja Oherbatijpt dM •atOriieha R«cbti!iM»Sm.ei- 
geoiUchnn Snn« fremd tmd imbefcannt War. -Delicr 

das wilU<.Orliche li^'Jf 1 '3 df?spo?'^c'ie Verfj^iVfn vnr 
Geritbtv da» Mifs.ei li^itnüs iler Ssrdfen zur begasi- 
geneoTliat, namemlicli der Todesftrafe. L)en.n in 
der Anjicht der Griechen ift d«r Staat Ailet in AJictn, 
und der Einzelne hat nur, in fo fern er Antheil an 
demn?lben liat , Werth ( — daher Tbeilnabme an der 
hüclifleii Gewalt, wefentJiche BeftiiniTiunif der Frey- 
beit), es ift der eiaaeine S'iaatsgenofTe l ii l\ als Bflr- 

Ser und nicht foivobl ai& Meofch beiracluei; und 
arum mufs vor dem allgemeinen Intereffe das In— 
tercfi^ das fiiAzelaea fcbwiAde» «d«r vieiowbr daritt 
«ntargeheii. Dorum Ift das Beftraban atah* aof- 8»- 
cherung des Ganzen des Staats, der Yerfaffung und 
des durch lie au&gefprochenen gleichen Antheils Al- 
ler an der Staatsverwaltung gerichtet , während dem 
wir aMbc dia Sioherbeit der Reehta dm £i(i»efaia» 
bayns Zwveka die» Staats vor Augen baban. Tritt 
ein Widerftreit zwifdien den Recliten des Einzelnets 
«nd dem Intereffe des Gan^en ein , fo mufs das Rr- 
ftert dem Letzteren weichen. Diefer Gefichtspunkt 
anöcbte auch der einzige wahre fey», von welchem 
aus der Oftracismus in Athen gehurig erltantit und^ 
xewflrdigt werden kAnota {man v^l. aiich damit 
S. IS)> Djfs aber auf dieie Art die Staatsgewalt ifl> 
der alten Welt weit au«;nn(ie luiter war als in der 
neuen, ift leicht zu begreifen, da im Siaate ja das 
Leben aller einzelnen Staatsgenoffcnr im Staatsrechte 
«nd der Staatsgewalt die Reebia aiier ainaaioan' £ür- 
ter, fo zu fagen, aufgingen.. Djefa AatdishmHig der 
St.KitS£;e\valt zeigt fich befonders im t iie fr n Fingreife» 
derfelJw'n in das l'rivatleheii und rrivatverhältniffe, 
sunjichft in die Krziehnuc, die, wie in Lacedämonr 
öffentlich und §emeinfchaftlich,ini eigentlichen Sioo» 
'NationaUrziehtuig war ; ferner in ihrem Ei ngretfin* 
auf religiöfe vom Staate nicht gebilligte Anuchte» 
iind'Meyaun|:;en einzelner St aatsgenorfen.. Wir hät- 
ten pewünfcht, dafs der Vf. hiebey auch auf das 
Ghrii'tenthum aufmerkfam gemtrcht, in fo f«rn durcb 
daffelbe der Stand des gegfjnw.irrigen Staatsrechttis» 
dem der älteren Weit und der beiderfeitige Unter- 
fchied erft recht beftlmmt worden' iSt, Denn gerad* 
das Chrifienthum ift es , das jener Ausdehnung der 
Staatsgewalt, jener Allmacht des Staates und feinem 
Eingreifen in die perfönlichfien Verhältniffetfelbft ia 
ObnibafMfrcban- und raligiöfan' UaberzauguBgen» ein» 
SobnHdca gafatst» das nn» an MaoCebtO' im wahre» 
Siniie gemacht, die im Staate ganz untefpehende 
Wflrde des Einzelnen hervorgehoben und fiiyich be- 
Itimmt hat, auf diefe Weife aber die IlaupfRrundlage 
des Rechtszuftandes der europjifchen Menfchhcit 
geworden ift. — Die Ueberßchi der Mittel der ver- 
«alUadaiL AatnOcdaii fegeada«. Volkt-üa wia di» 



trachtang Ober das Finanzwefen Ton Athen znnäel&fe 
•U dam aiaai^ griaebibbaa Staate, deffen Fioana- 
ainriabtnaKao ans gaMuar bekannt fiitd , befcblielst 
das trßt Buch, und wird (elbft nach arn Unf'er- 
fucbuogen Boeckh's willkommen feryn, om fo mehr« 
als der Vf. in Abficbt auf Leiftungen, jiad Abfibc» 
der einzelnen StaatsgeaalTa» »sf »(^ jfstn »ndarat 
Ergebaifs kommt, nimlieh auf das, diif» dl« A6gab«o 
7u Alben nicht bedeutend geringer fe\vp(pn feyi» 
können, als, mit Ausnahme Engfandis, in unfero 
Zeiten^ ja dafs fie vielleicht höher gewefen fiad » aJ« 
bey uns, dafs wir auch kein« Urfachen bitle»« aa» 
zuiiehnxn, dafs wegen grüfsern KeicbtbiUDl Aäbtm 
üeina Ateab^a bebe leichter geben können , »Is das 
»eiiera Europa (S. 46). Wir geftehen, dafs, fo wim 
der Vf. diefe Sätze hier bewiefe» bat» «Mtvab kei» 
Zweifel dagegen aufeeftofseo ift, ^ 
Das iMfcyU Hucb, das dai» SUeflen Zußand d& 
ime€hifcb*ttStaaUvafa£lungm^\^^ feJi, leitet 
dar Vf. doreb efna Betriehtung des toekera Reebt»- 
verhältnift'es im Staate hey Lfen Siteften Griechen ein, 
wobey, wje zu ei warten, Homer und He/mdim 
hauplfäcblich in Betracht gezoeen werden. Doch 
möebt» die Trennung, in welcher noa im Varfokt 
die OageaTtinde betrachtet werden, fatyrnrlicb g»- 
eiguet feyn , ein deutliches Bild des griechifehen K<W- 
nigihums, wie es zu den Zeiten des Hnwtgr» fich dar-^ 
ftellt und aus den Werken diefes Dich4ers erfichtlicU 
üt, zu verichaffen. Dies w^rd fchon daraus berver- 
gchen, wenn wir nur die Ueberfchrifien dertfntel« 

Ie»AfalcbAkt«hiarbarlette», tto der Ordnung, wie 
e hier auf em»«ldev feJgen : F'otksver/ammJungen, 
Gericlttibarlcil ; üU}:cnuinc Arßcht von der Stnul»- 
geiLuit in dt n uliejtcn ZaUn tUr Griedim ; H>€itert 
5purcn des ^ < ' krulijchcn Princips in der alteßm 
Zeit be/ den brücken ; wn(€r*s über dt»K6iü§flMmi^ 
die f omehmcn und dtr Jittsjchuß-; und aulatzt: 
IJrßprung. der griec/äß/ten Staaten; ühcr die An- 
nahme einer }^''-nri-ltenivhaß im äl^Jien Griechen- 
Itind. J \:li >- V. : . . i.ijjn zufammenhingendes 

BÜd gewonnen werden kann, dafs da», was zudi^ 
fier Rmheit erforderlich. ift, getrennt a« vcHchied*-« 
Ben Punkten vorliommt , und fo dir l efer erft ge- 
nölhigt wird, lieh mühfam ein Reluliat zu verfchaf- 
fen , deffen er lieh doch am Ende niclit klar ut»d 
deutlich bewufst wird, ift leicht einxufeben, Dafs 
io der älteCten Zeit, bey dem Beginnen der Bildung 

Sriaebifcbar Staate» de» fteehtazuftand derjenigen^ 
iefieb mit einaiida* verbaadeoi keineswegs fchsrf 
beftimmt, dafs das Verhält niGs nur unbeftimm< 1^ i 
locker war, wird Niemanden befremden r da felbft 
fpüteriun noch, wie oben bemerkt» daffelbe nim 
fcharf hertinum ond in feine Gtfeaceii gewiafa» wosti^^^ 
den ift. Wen» wir daher nicht beftimni» dleCtMnzeii 
anpehen können, weiche zwifchen den Rechtende« 
Ilöriigs und den ihm zur Seite flehenden Vornehmen 
oder der ihm ßegenüberftehenden Verfammlung zu 
ziehen ünd.fo kann diefs nicht auffallend erfcbeiiMAi - 
S. 67 wird die l^auplflelle des jirißat^ Hl, 14 
flbexMtzl nwd dann faittroaeh S. i&di« HauftzOge des 

«)ie« 
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»hen KSnipTfrnm«! fo irrrgffgetert r „OrRiKfarrg tat 
freywillige ^ nerkenn jm^ der StaatsbOrger > Bc- 
fchränkung dpr Rechie au: u f ihrung im RrMge, 
iWcbUpAege, Verwaliunp, zum Theil eidliche Cfa- 
pitvlttton d«r K -rugf Ab«rh)ebey fehlt ein Haunt- 

rkt» der fieb feibfl bej Arißoteles ftndcC: näidlich 
Verrrierhlang gew}fCer Opfer (5 99tSvf t«»» 
]«|ar»xa<', oder, wie bey Siobacus S'erm.46 S. 329: 
3»f»st#vf<» T«>j 3#M>'<), Nun kommt zwar der Vf. 
S» 83» W» er Aber die Annahme einer Priefterlierr- 

iobtft in H eUu fieb erkJirt» auf diefen Punkt, deffen 
Krörterwig woM frobar hay cl«r Betraehtang der 

R.-rhrr r(rs Königs, der ■jf'fKr« ßxvlXixsl , d. j. Maje- 
kdisieciite (nach S. 68 not. 69 von den n Hechten 
und dem VVirkungskreife der Könige" zu erklären) 
erwartet werden konnte» zorfiek. £r führt «iten 
hier die einzetneii hJervvf fich bezfelmlid^n , bhy dm 
Alten vorkommenden Nachrichien an. Damit aber 
dfirfe niclir p^m»)nt fevn, dstf«? rfif Kfinirf» jtapleich 
Priefter , Kunij'ilmm und Prie' rtluimalfo mit ein- 
ander vereint gcnvefen j das, was dem König zukam, 
ttj nicht Priefterthum , fondern davon ZQ «nter- 
tumklrades Opfern gmvefen ; die Könige fejen an die 

Sntt» d«t Rellgiöfen t^eftellt, weil dfiefes, wie alles 
effentlicbe, dem Könige zukomme. Aber auf den 
dgentlicben Unterfchied der von den Königen ge-> 
brachten Opfer, von denen der Priefter, wie fi» 
^ißottlca fo fcbarf anterfcheid»!, ih weiter kein« 
nihere ROckficht genommen ; et yftrd« dann frej^ 
licli Manches in diefem Abfchnitte ganr an.^ers fich 

ffeftallet haben. Keiofswegs hatter wohl der König 
olche Opfer ■ . . _ . 
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trffchranr: rim« Art von Ar!ßohra1te ef»cr als Wffeii 
diefer alteren griechifchen V'erfalTiirg darfteiien , al9 
dafs, wie S. 69 behauptet: u', nt itf^endesFrin-^ 

dp das dem(ikrati)'che attzucrkcnntn fcy, vrwJ! 
dasKöniglhum, als ffn Wrilen der Bflrger segrOndei«' 
da rgefteUt werde , imd dem KöniM voiv (wr Voika-* 
verlammtung und den Gerichten rteeht gefproeheta 
wurde"; tind im Verfolg wird beftimmt ausgefpro— 
chen, dafs fchon m der frülieften Zeit, wie fpäter 
rn der ganzen griechrfchen Oafebiebte da« demokra-' 
tifche Princip das herrfehende nwefen f Aber, fr*' 
fen wir binig: wer ffnd dieie Bürger , ii»' dereB 
Willen das Ktinipihum beprHndet ift'' Oewifs nicht 
die, welche die ayofi«' bilden ; deren M^clit und Eil»-' 
Hufs, wie fchon aus Homer erhellt, nur fchwach und 
im Ganzen unbedeutend , d«na Wüleo der ßovXif oder 
der ß»9A$T(f6le den eigentlichen Kern lies Gtmwtm 
bilden , untergeordnet war. Und dann , möchte maA 
doch fic*i fraßen, oh der beftimmte Begriff „einet' 
(Jrmi lüni^ des alten Königlhuma unj' frty u : iü^sf 
Anerkennung der Staatshüvger^\ aus uen biois^tt 
Worten: i^iywtro ßautXt'ii txivrmt tuu to'^ rra^«,-- 

Xm^thmift «tiTpn — fo folgern lieCi«* Em iMtt 
fieb nun aber welter fragen , in werlehem VcrbSltnifli 

ftanden die Priefter zo aiefen Königen V in cfen frfl-- 
heften Zeiten entweder fo, dafs beides, König unci 
Priefter in Einer Perfon vereinigt war, oder docb 
fo, dafs der Priefter in ekier Art von Obergeordoetei» 
Verhfttaife.sam KSnlge wer-,, dfe» IMnfg, (fein er 
zur Seite ftand, g^wifiermafsen befchränkfr , Tir»d in 
geifliger UnmOndipkeit hielt. So theilu n Pin, !iun 



^>ter zu bring! [I , iIjc in den Cyclus agra- Söhne E/echt/icus und Biiics, fich in 

rifcher Fefte gehörten, im eigentlichen Sinne zum fterer wird König, letzterer Inhaber 6f r höchftci«- 

Gottesdienft gehörten, er wer elfo in diefem Anne prtefiertichen Wflrde, die von nun an ein Kigenthane 

niebt Priefter, aber andere, man möchte fagen , au- der von ihm ahftammenden — BxUaden, hte^hutad*/* 

fcerordentltehe Opfer, exvote, fflr die gefammte bleibt. In Thracienftehn in ihnlicher Weife OrpÄ*»«* 

Stadt und Land, bevKrTeg, Frieden u."dgl. , brachte u'* ~^h<U!^ fo neben einander; letzterer v.ird rum 

wnhl der König und zwar im Angeflehte des Volkes erftcrn geweiht zum Könige. Was die Ar>nahmer 

dar. Und gerade hierin möchte fich eine Spur finden einer Priefterherrfchaft im älteften Griechenland be-- 

lafTen cioer frOhem Vereioinuac des Priefter- und trifft» (o Kt der VI. derAber karc fertigt »ciemi»" 

KOfiijgtbnmt, einer Art von biersrehifchen Herr- fagterS. 81: «esftklsr, dab bey de» «Ifeiv OrkH^ 



fchaft, wie fie im Orient allenthall)f »i frOher, im 
Kindeszuftand der Völker anzutreffen ifk. Doch 
hieven im Verlauf noch ein Wort. Hier VQnflobft 
hätten wir eine Darftelluns des Könicthnmt necb 
de« Annaben der Alten in (einen drey ffanptetemen* 
ten gewOftfebt: Ii) Oherfte Anfnhrnng im Kriege; 
2) oberfte Oerichtspllege; 3) gesvi iV gotfesdienft- 
liohe V I I r;rl;:ii[i ('en, und dann eine AuSeinander- 
fetzung uer beulen Gewalten, welche der König ia 
Anaabung feiner Rechte n^Awn Hcli hat: i) ebl cahT« 
teieber Adet-~^««f^r«, ^,<Pc>o^ dgl., an def- 
fcn Spitze der Hdnfg ais ein höhT^r Adriger, durch 
gröfseren Cflterhffitz afKi^; 'fh' nlme ,'.rti 

•her der König nichts ihun darf, den er jn allen An- 

gelegenheiten zu Käthe ziehen mufs; a) eine Ver- 
immloog der fre}^« Uausviter, di« oer ia aJioe- 
MMMTen Angelegenheiten zu Raine tezoeen wurcßn. 



indem das Haup 
baiuleit wurde.. 



tf;.c!.'ti !iffe in der ;iav>.»j fchon abec- 
inö«hie iich bcjf einfacher 



eben die Priefter nicht Ober den Königen worrn Eff 
finden fich keine Spuren davon, wohl aber vom Cro^ 

S entheil." Ferner S. 83 : „Dafs die Priefter felbft: 
königei Anfabrer» Krieger «wefen/ ifl ebenlaü« 
nlebt eazanebmenti Beide denen werden inileogbar 
onterfchieden." — Und .S. R4: — erbhcWei» 
Rechte gewiffer Prieftergefrhlechter , der Eumol^ 
pidtn u. f. w.. die wir in (|i,it'--rn Zi-nen fim-lori, di# 
aber nur aus aer älteften Zeit abzuleiten lind , fche»' 
mn ftOt (7!> ohne ZuCammenhang mit der Hegt«-' 
rungsgewalt gewefen zu feyn." Wir wollen tijetf 
nur an Athen erinnern und deffen hierarchifehe V«ix- 
faffung der älteften Zeit ( vgK HuUmann A n ('.mg. der 
griech. Gefch. S. 99, vgl. 370), wir woDen nur znu- 
nächft der Eupalriden , zu denen doch anerkan^nC 
ieoo' FrieltergeCohleebter mrt ihren tus der iliefte» 
Zeit ebzufelfenden fle«!bten, gehören r gederiketi^ 

, d;i-' r^lhfr nach rfpr fp-it'-m Vcrfafrii.nc; noch grr>- 

fteren Aittbeil aa d«r ^laauvexwaliuag Uiifa, a!* 
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äi0 <i1irt£«l Slan'^e. Ünd (!aan fragen wir weit«r« 
Uftk Mn <ff«fe fo ansgerprocban« tiebaupiung über- 

hau ; ;r:t defii Geifie des Alt«rthum? vereinigen, 
hier , wü Keligion un I Staat noch in engerem Ver- 
band an einander geknüpft war. Ulicken wir auf 
OfMcbeoiand* fo finden wir frey lieb durt, bey der 
IngiBBdUcben Entwickeiung eines kräftigen VoJks- 
liammeSt der feine natDrlichen Rechte geltend zu 
inacben fucbte; jene äufsere« auf Staatsgewalt ge- 
erOniJete Macht der aus dem Orient eipgi van !r k n 
Priefter bald geftitrzt, ja faft in ihrem Beginnen und 
In ibrar Entwicklang erftickt; wir fehen diefe Prie- 
fter genöthi^ ihren ao§eft«miiiien Beoluieo «ws dem 
Matteriaode io Abfioht tut Sfaitsgewalt n entfagen ; 
aij'i in wir feben auch, wie ihnen farttvährenJ die 
üelüfgung des Gütterdienftes geblieben , wi^ üc tu- 
ffientlicb die Myfterien alsausfchliefsIichesEißenthum 
ieh irorb«tult«fl uad darin felbft bis in die fjj«t>efiea 
Zsftm ficb «rtultea , trotz der zanehoienden Demth- 
kratie» die alle dergleichen angc"^* ir"ri !••" llpclite zu 
vernichten und zu einem Ceineingiit iiiaclj«?n "be- 
müht war. Di* Scheu aber, mit tler man feihit hic- 
b*J zu W*rke ging» fpricht in der Errichtung des 
ifXß" ßmwiUit aod «l«r ihm zukommeadeil Verrich- 
tungen , in den ^i>Xoj8sff<A(7<, Naclikommen der 
pairtdm — eines alt - priefterltchcn Stamms» und 

Das di'lltc Buch ( S. 89 ff. ) befafst I^iredä- 
moni/che Regieru/^^vrw, Da dicfeibe ueb der Ai»- 
ficht des V^, reine Oemokniie war, fo beginnt er 

m t d^n Vül .sverfammluogen, an denen jeder Bürger 
Theil gehabt, nicht blof« der Spartiat» fondern auch 
dter Laaedfroonier, (Ob, um nur diefs Eine zu Ii«- 
jnerken, aasdea Aasdrileken ri tfniv T«ir-A.«xxj9u. 
fiioy.L.iv, Kvj^i(>X«Mj9^inf(4»iei Q. f, w. diefi ficb folgern 
laffe, will Hec.oicht hfftin-rnt behaupten, da dif. allen 
Spartaner und Lacedääiiuuier gar oft nScht indem liren- 

I'en Unterf« liiede Herfelben von einan;jer nehmen, 
oadero Afters beide Ausdrücke prumiscue eehrau- 
ebcn« ■ Der Ausdruck fxx>j|ro< rSv Xn*te*it^f>vmv 
mAchle perade für das Oegentheil von dem fpruciicil« 
vras der \'f. zunächft behaupten will.)- Die gewöhn- 
liche Annahme von einer gröfsern Vei fanin lung, au 
der jeder Lacedamonier ; und eint r Ulemern, an 
weleter blofs die .Span iaien (— 0. rV. Äijro; tJ» x«- 
y{^«.^ovi'..v — ) Anllieil hätten nehmen können, wird 
verwortcii. Leiziere fey im eigeniHeben Sinn hiebt 
Volksverfammluii^ , f mdern blofs eine Verfammlung 
«on Beamten gewelen- Öm dielen Sal^ durchzufüh- 
ren, hat freylich der Vf. feine Noth (8. 99 ff.), da 
■ur ein einzigaaMei bey den Aheaidieler kleinem 
Verfammlun« CrwShnung gefcbieht, bey Xenophon 
HiCt. Hell. III, 3. 8: oftijiofoi — ov'i» T>j» m'«?«» 



im/ -itfiptm «Uec ■JUUi»«, i^Weaeee sc. «w JU 
Diefe ijuA^ek könne nicht dk» Voiksverfamni-. 

lung der Spaniaten feyn, fondiri) es !)leibe niclitf 
anderes zu vermutbeji übrig, als dals dieie klei«« 
Verfammlung aus ^taatsbeamt.en, allenfalls aus eiüem 
Ausfchuffe des Volks za(iunnieagcf«tu ffar» n|« 
Stjatsrath , Confeil!? Der Auadruck fcx&jfrw . der 
in «in paar Stellen vorkomme, enthalte keine fiebere 
Wider legung diefer aus Beamten beftehenden V>er- 
fimmliinp , i,ve;iri rnan dabey an einen Vulksau.sfrhufs 
denken wolle, er wäre Möglich, und tieUeiclii.anj 
natflrlichften (?) auch auf das verwandte Wort der 
kleinen Veriamnikuig (rxxjui«^ 1**»^') und fo gut 
^viedieles anf einen SlaaUrarft von Beamten (!! ) zu 
beziehen. Auch da, wu Berailifcidagunp der i-xkij- 
T81 und ffil,uft«3t»' genannt werden , fr y ketneswegs 
an eine allgemeine Volksverfammlung zu denken 
u. f. w. Wir aberJalfen unfern Lefem das Urtbedl 
eher diefe Setz« und ihre bifiorifch-rpracblfche Be- 

griind'inp, «nd fügen bluf.s iiinzu, djl-. 'as "V'erliJr- 
nils der l'aiuLen zu den eigentlichen Spartanern, der 
dorjfchen abhängigen und zinspflichiipen Landbe- 
wohner — lofaffeii — 2a den dorjfchen Städtern, de« 
Spartanern^ hier nicht Weiter berOekTiebtigt worden 
ift, was doch wohl hätte er wa riet w, rden können. 
Weiter unten, im fuhenUn Üuche .S. 588 U. finden 
Cell h;er(iber erft die näheren Ane.iben und eine Er- 
üneiut% diefes VerbaitntüeS. rsachdem nun cUe 
Rechte und Befugnide, fu. wie dieöegenflSnde der 
Voikaveriaaimlungen anl^efahrt* werden die einzel- 
nen BebSrden der Reibe nach darehgangen , zuerft 
die Kphoren, dann die Gernfia und die Kunige. iJafs 
die Ephoren eine fehr alte Einrichtung waren, deren 
angeblich fpitere Anordnung wohl hlofs von einer 
Ausdehnung ihrer Gewalt zu verfteben* (cheintunt 
fehr wabrfcheinlich. Uehrigens wird man in der 
hier geheferien Darfteilung 'esKpborats wohl nicht? 
von irgend einer Bedeutung vermiffen, woraus die 
furchtbare Macht, ja Despotie diefer Behörde, in 
Abficht fowohl auf Öffentliche Angelegenheiten, 
Staatsverwaltung, wie in ihrem Eingreifen auf Pri- 
iratmbältnirfe, Privatleben zu erkennen fteht. Kür- 
aer wird von der Gerufia gehandelt , diefem hüch- 
ften Cüüe/;ium, das dem Könige überall zur Seile 
ftand, und auf diele VVede fich als rein ariftokrii- 
tifch ankündigte, während es aberinch andrerfehi 
den K.ünig zum bloben Staatsbeeniten herabfetstcw 
Unbar die bedentrame TabI der Mitglieder diefea 
GoUegiunis — achtundzmmzig , hatte Hini.'^ he- 
merkt werden können. Richtig wird bey Betrach- 
tung des Königtbums gleich am Eingange 'bemerkt» 
dafs die Könige eigentlich nichta mehr waren» ak 
Beamte , wie Toiches auch bey näherer Betraebtneg 
ihrer Aeehte und Befugnirfe unlenebar hervOTIg^ti 
{Üer üt/ehi u/t Zeigt.) 
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ALTBaTHDMflXÜNBB. 

XtirziD, in d. Weidmannfchen Ruchh., Reimerj 
Xkajldlune dergricchi/chcnSlaataverJ'aJJunsen, 



Di« eiatflMn Abfichoitte , welche demnächft fol- 
cen, faietraffea : die Gerichtsva^a/ßmg S, las £i» 
eine Ueberfiebt der LaeedSmonifcben alaattbeamteB 
(aufser den bereits angeführten Ephoren , Getonten 
und Königen« die Pjthier, Aniokarater, di« Kriegs- 
bttmtM» wie dte fechs l^onig«ii, eben To viele Lo- 
«bagMi» ond sw^ Hippacnten, dann die Bidiier» 
di« Harmoferen* Harmotynen u. f. w.) S. 137 f. 
Allgemeines Aber c!i> VerlnltnifTe der Staatsbf amten, 
S. 130 f. ( — Verantwortlichkeit aller Laced<imo- 
■ilcbeo BehArden, o\}m irgend eine Ausnahme; 
«•DD« yn» j^iiloUUi tidtlt» di«Cli«d«r der Y*f*«*' 
0lm %u keiner hAäni varbnmlcn g«w«reo« fo kftno« 
Arijlotehi damit nur gemeint haben , dafs bey ihnen 
keine regelmäfsipe, förmliche Kechenfchaftsablegung 
zu beftimmten Zeiten Statt gefunden , man dürfe des 
jlr\flotcles\WoTXt nicht dahin deuten, als ob dieGlie- 
dardes Raths ohne Verantwortlichkeit gewefen wi- 
reo} (elbft di« £phoreo bitten fich nicht Ober die 
Verantwortlichkeit erhoben , da diefelben nach Be- 
endigung ihrer Amtsführung von len folgenden Epho- 
ren je zu\Veilen vor Gericht gezogen worden — Flut. 
Ag. 12). — Züge vom Geille der Gleichheit in den 
LacadimoBtCcbea fiinrichtoonnt fiiBtheilang d«r 
LaecdiiMNiitr In GenMlnden, tcIalneM Stfdte Lako- 
aiens, und zum Schlufs S. 139: Allgemeine Anficht 
von der LaeedSmooifchen VerfafTung— (AufzShlung 
der verfchiedenen von einander abweichenden Ao— 
icbteD der Alten Ober denOeift der luediinoaircbea 
noricbtangen ; da «be^ in Laesdlmon tKe Volkiver- 
(ammluna die einzige hOchfte Behörde gewefen, die 
keine höhere Gewalt Ober fich erkennt, der alle Be- 
amte untergeordnet, fo mOffe man die lacedimoiüfch« 
Sttaiarerfaffung als D«mocrati« bezeiefansa). Eine 
InirzeBetrachtune ober den Werth dleferVerfefTang 
•nd diefer Einrichtungen, ihren Einflufs auf das öf- 
fentliche wie auf das Privatleben ond die höhere gel- 
ftigere Bildung der unter ihr le ht a dea Btigir «ran 
■icht unerwOnfcht gewefen. 

De« vitrie Bach handelt von der Regitnatf^kß M 
t(S. I4| ff.). Zuerft: die VvlhtverfamtnbMg 
An Wirkungskreis, der höchft ausgedehnt, 
bia ins Einzelne der Gefchifte fich erft reckte, ond 
kauai irfend eine Be(ckaiiik«iift dwreh 
• 4^ Ib X i|a4. W^hm tmnSk 



und Gefetz anerkennen wollte. Von der Volksver« 
fammlung mufsten daher alle Verinderungen in der • 
Staatsgewalt ausgehen, von ihr hing die Oefirtzge« " 
bung ab (Erörterung Ober die Nomotheten), die Be- 
ftimmung aller Leiftungeo an den Staat, die Finanz- 
verwaltung in letzter und höchfter Inftaoz, die Wahl 
der Staatsbeamten , die Entfcheidung ütwr Krieg und ' 
Friedea, BOndniffe, Verträge und auswSrtige Ver- 
bftltniffe fiberbanpt, die Berathung und Entfcheidung 
gewifler reügi'Ofer Angelegenheiten, die mehr oder 
minder mit dem Staat in Verbindung waren uder dar- 
auf fich bezogen, das Münzwefen, Ertheilung von 
Belohnungen, des Bargerrechu u. f. w. Diefe ver- 
IbbiedeMa hier im AlIgBmeineA «ogadiButetefl Punkte 
werden eincela mit Auffilhrllelikeittfnd Genauigkeit 
abgehandelt, fo wie im Verfolg das Weitere liber die 
Form der Volksven'ammli-ng, über Volksbefchiüffe, 
Ober das Recht in der Volksverfammlung zu ftim— " * 
.man u. f. w. Ein eigner Abfchnitt ift der «tttfcheil - 
Gerichtsvcrfaffkne gewidmet (S. 193 ff.) Eg wird 
diefelbe in doppdter ROckficbt behandelt, nämlich 
in wiefern die Rechtspflege durch die Volksverfamm- 
lung beforgt wird , oder durch eigene Gerichte und • 
Beamten, die GegenftSnde, welche beiden angehö- 
ren, die Art der Klagen u. f. w. dabey angegeben. 
Daran fcbliefst fich eine Ueberficht der verwaltendem 
Behörden und Staatsgewalten : der Rath ^obXij 
(S. a40 ff.), der Areopag (S. 25a ff.), die Arebon- 
ten (S. 257 ff.p, die Strategen (S. a6s ff.). Eiaigett 
was die Verhältniffe diefer und anderer Beamten be- 
trifft» als: daaVeivafaea der Aenit«r, die Prflfun^ 
iler Beiartea vnr Antritt Ihres Amtes, fo wie ihre 
Verantwortlichkeit und Ablegung einer Hechenfchaft 
nach geendigter Verwaltung u. dgl. wird erft fpätec 
'S. 307 ff.) abgehandelt; eine Betrachtung des atti— 
eben Gemeindewefea« Ja feinem ganzen Umfange ift 
eittgeTchaltet (S. atfS ff. ). Sie erftreckt fich ober die ' 
verfchiedenen Eintheilungen des attifchen Volkes 
nachPhylen, Phratrien, GefchJechter und Damen; 
aber Verwaltung, Rechte und Bedeutung 'der ein- 
zelaea Gemcindea im umfaffeadea Siaae uad mi« 
vieler Genauigkeit im lUnzelnea, obfelioa Ree. mit 
vielen der Sätze, welche hier über die Befchaffenheit 
diefer Verbindungen, ihren Urfnrung, Ausbildung 
und daraus hervorgehenden Rechte aufgeftellt finifi 
fich keineswegs unbedingt vereinigen möchte. Eine 
gedrlagte Ueberficht der verfchiedenen Epochen der 
athenÜcben Verfiadung befchliefst diefes Buch (acht 
verfchiedeoe Epochen werden bemerklich gemacht:' 
1) Thi/etuj a) Madon — UbensIängUeht^rchmten! 
^ sM^IMMr^ ^Mmum aas JMm ikfchUcht; 
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4) neun jahrUt^ wechfilnd* Archonienj 5) SoJon's 
y<rfajjnng ; 6) KUpherus; 'j)Arißiäes; 9} Pcrilks 
— deinukrutifvhe Einrichtungen inßelcr Zunahme,') 

Das Ju"ß': Hiich giebt (S. 355 ff.) eine Ueber- 
ficht der Jicgicrun^sfofm alier andern griecltij'chen 
Suiaten, mit Ausnahme der bereits abgehandelten 
Verfaffungen Sparta's und Athen's. Nicht blofs (U«' 
im eigentlichen Griechenland liegenden Staaten wei^ 
den hier, obwohl meiftcns kurz (indefs durch den 
Mangel an näheren Naclincliten entfchuldigt ) be- 
bändelt, fondern auch die auTserhalb gelegenen StädtCi 
die in irgend eioemColooialoexiu oder fooftigea Ver- 
bindung Riit Grieebenland ftanden; Argot und einige 
andere in der N\ihe liegende Orte, dann Singoni Ko- 
rintb (etwas kurz ), Achaja, £liSi das demokrati- 
£ohe Arkadien, Megäre, Böotieiii Phocis, Doris« 



keinen unmittelbaren Antheil nähme» aber 

Recht hi(tei Ober ihre Verwaltung zu entrcheidei^ 
findet der Vf. Demokratie. Die Anwendung dioOk 
Sat/Ais auf Griochcnlantl ]jfst fich leiclu matlieti, tjh— 
fclion die gneciulclien SchriftfieJler dielen Begriff 
nicht fu vor Augen gehübt /.u haben fcheineo* indem 
fie deoBegriff der Demokratie oft mehr in die wirk- 
Itebe unimitelbare Ausübung der einzelnen Theile 
>irr Staatsverwaltung durch die WtnvSviTfammlunR 
ietzen, und fo den Begriff der Demokratie felbU 
fchwankend machen. Auf gleiche Weife bezeichnen 
fie meiftens mit den Worten Oligarchie und Arijfh- 
£Kt(i« nicht fowohl, dars die höchfte Gewalt nichk 
beym Volke gcwefen, funilern dafs in der Anwen- 
dung die ölaatsverwaltung mehr in dem vorherr- 
fchenden Gewicht einzelner Behörden oder Klaflen, 



Akeroanien und Aetolteo > denn die nord-grteobi» «1$ in der Volksverfanunlnog felbft geruhet habe. 



fehen Staaten in ThelTalien, Epirnf, Maeedonien und 

Thracien nehft den zaiilreichen Ober die.Meeresknfte 
hin verbreiteten Kolonieen , ferner die inlelftaaten 
des ägaifchen Meeres; dann geht der Vf. auf Afien 
Ober und^fchildert die Verfaffung der Städte des do- 
rirchen» jonilehen und äolifchen Bundes, fanuntden 
Qbrigen in ganz Kleinafien , in Lydien , Karien , My- 
fien , Bithynien , Galatien u. f. w. liegenden Städten 
griechifcher Abkunft, mit Einfchlufs von C'yj>ern 
und einiger fyrifchen Städte; darauf folgen in Afrika 
Cyrene, li'^reniee u. f. w., dann einige Infein« wie 
Zacyntb, Cephalonien, ICorcyra o. f. w. , die ver- 
fcbie lenen griechifchen Städte in Unteritalien, fu wie 
insbefüiuiere in S ellien; MeJitei jMeffalia und Sagunt 
machen den Befchiufs. Schon diefe blofse L'eber- 
fichtsnahme zeigt, dafs der Vf. feinen Gegenftaod in 
müglicbfler Ausführlichkeit und Umfang zu behan- 
deln bemaht vyar , und wer die grofsen Sobwierig- 
keiten erwägt, die ficli, zumal bey oft fo iinbeftimm- 
tea uud mangelhaften iS^achrichtea der Alten, dem 
Bearbeiter nberall entgeganf teilen, der wird gewifs 
dem Vf., folUe er auch nie und da in eioMlnea An^ 
gaben fich geirrt, oder hie und da Manches nieht 
eeliiirig heniitzt baben , Gerechtigkeit wiederfahren 
Jaflen uud leinen Bemuhungei) den gebührenden Dank 
sollen. 

.Nachdem fo der Vf. im Einzelnen die verfchüt- 
denen Staaten Griechenlands durvhgangen , folgt im 

Jeclmtcn Buche: Allgemeines über die Hegierungs- 
forinen bcy den Griechen (S. 530 ff.), ßn um fo 
iefenswertherer Abfchnilt, als hier mit vieler Ba- 
ftimmtbeit und Schärfe, wie auch beym erften Buche 
bemerkt worden, , die Grund/.dge« .di« fiob faft bey 
aülen griechifchen. Staatsverfaffuogtn wieder finden« 
aufgezeigt werden. Es geht der Vf. hey Beurthel-» 
lung und Wiirdigung dieCer Verfaffungen von dem 
Satze aus, dafs der Charakter der ilegierungsformeii« 
daraus zu beurtheilen fey, auf wem die höonfte 0^ 
walt alseigenthqmlicbes Recht ruhe. Ueherall dem- 
ntich« wo die Volksverfammlung höchfte Inftanz ift, 
unter .welcher die verwaltenden Behörden ftehea 



Daraus laRen iich auch die verfcbiedenen Urtheile 

der Alten, z. B. über die JnceJämonifche Staatsver- 
faliiing erklären , welche , je nachdem man den obea 
bL-^eic!iiieteii liegrül vor Augen hatte oder nicht» 
bald Demokratie, bald Aririokratie^^jeaeaat wird. 
In Fällen der Ungewifsheit, bey einem ScAwaokea 
der Verfaffung 7 v fcben Oligarcliie und Demokratie 
wäre daher nadi üuni \'f. flets auf Demokratie, als 
die t iuentliche Verfalfung zu deuten. Hichtig wird 
der Ausdruck t/^o^ auf die demokraliiciie Partey, im 
Gegenfatz gegen die oligarebifche PUrley <«} i^rnl 
und ähnliche Ausdrücke) bezogen. F-ine Zufam- 
menfteüung der verfchiKdenen bey Thurydidcs und 
jlnjiftiles vcrkornmenvien Ausihücke zur Bezeich- 
nung beider i'arteyen (jedoch mit fichtbarer Vorließ 
fOr die erftere undHafs gegen die letztere) fintietB*. 
inifoniMM Beytnigen zur Gefchichle Hellen. Staats- 
verfafTungen S. 14. 15. Not. 31. PVapl man nun aber 
nach dem wirkJicbcn allgemeinen Cluraktcr der 
gnecbilchen Skiaisverfallungen , ohne KückBcht au£ 
Urlheiie und Anficliten der Alten» fo lieantwortet 
der Vf. diefe Frage dahin rS.S35— «a8)f d*r« die 
Regierungsform rein und dttrcnaui demokratifcber 
Natur L( wefen, weil fich überall, in jedem Staate 
Vülkaveiiammlungen zur Ausübung der hüchften 
Gewalt hnden, die höchfte Gewalt alfo bey der Ge- 
meinde war, von welcher bev den Griecnen feitet 
die VorfteU ung vom Staate ausgegangen, als einer 
Gefellfchaff pjeirher Glieder. iJaraus aber erkläre 
fich auch der tiliarakter der fo häufig in den griechi^ 
feilen Staaten vorkommenden £rfcbeiBM{0dbr €I8Bil( 
arc liia und Tyrannis, die jedoch imner nur 
aufs erordentlicher, gewaltfamer ond vörfihergehe»« 
der Zuftand anznfehen feyen. Dafs das Verhaltnifs 
der Tyrannis melir faktifch als rechtlich beftimmt 
v/ar, \veiiit;er du rcli Uebertrapung verfaffungsmäfsi- 
ger Hechle als durch, Antnaaisung und Gei ' " 
eben fo richtig, wie der andere &itz, dift t— 
vom Volke ausgegangen, aus Demagogie und rae«.« 
teyung des Volks gegen Oligarchen en!ftaoden,imAü 
hin urfprünplicb insgemein rcctii eins nligarcblGBll« 




.felbft WOfin eijizelne Behörden de« gfü(s^ T^ei^ f artey gfrichl«^ Wikl-xt/tlafs ;^e aucii unter. BeybebeU 
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PillftrattdUi tu Athen). Eioet. beftinimMn «nd 
fioh«rn BeyfpMls > dafs die Tyrann!« aas «fiftokra- 

tifcher oder olljfarchifchcr Parteyung hervorgegan- 

fen, weiUauch Kec. ßcb aicht zu enifionen. la der 
>rganUati00 der Staatsverwaltung (S. 533 ff.) tritt 
•It UauBtittMMnl di» Vo^'Uffwfammlang hervor, die 
in hOenfler Inftänt Aber dl« wicbtigrte'n Staatsange- 
legenheiten und mphr oder minder auch aher unbe- 
deutendere Gegeni tande entfctiied, und feibft in den 
von den Alten als oli^arcbifch oder ariftokratifch 
bcz«icbiMt«D Staaten fich vorfiaod. Oocb wardea 
ihre B^thfehlagungen fn«Sfll«ntheik vorberritet ond 
geleilet v im Rathe, der demnach nicht fowohl als 
•in dem Voikc entgegengehender Körper, fondern 
als ein Ausfchufs des Volks (S. 537) erfcheine — 
•ine wabrbaft demokratifche und zur £rhaltuog der 
Demokrati« vortheiihafle BehArde. In Abficbt auf 
die Behörden betrachtete man ihre Ernennung ent- 
weder durch Wahl des Volks oder durch's Loos , fo 
wie ihr> wenigftens jährlicher Wechfel, und ihre 
Verantwortlicbkeit vor dem Volke, als wefentliche 
Kennzeichen der Freyheit. Diefes demokratirch» 
Princip facht der Vf. auch in der Gertehtsverfaffung 
nach7uweifen, in fo feini maa die Gerichtsbarkeit 
des Volks in Sachen» die zumal den Smt felhft be- 
trafen, als aligemeine Hegel annehmen dürfe, in 
Athen aber ohnehin alle Gerichtsbehörde nur Aus- 
Aiifi der V<»lk«g«wait gawcfeo. lo deo meirten di«- 
Ur Punkt« nOcht« der Vf. kelM bedentenden Ein- 
würfe 7.u erwarten haben , defto mehr aber im Fol- 
genden, wenn er (S. 550) die gewühnlicbe Annahme 
fon zwey Hauptcharakteren der griechifchen Sitten 
wi« Staatsverfaffuog«a » dar dorifcnca und jonifcheo» 
ia dtvaa «klein dn arfftokratlfch«, im andern das 
demokratifche IVinrip rnrh"rrrchend fey, durchweg 
verwirft und ilire Hir!,tii Ueit geradezu leugnet. 
Die Hauptvi 1 If liioili i:h"it lier griechifchen Staats- 
verfaffungeo liege darin * dafs die Volktverfamm- 
lung mehr oder ndader iminittelbaren Anthefl an 
der Staatsverwaltung nahm , und nach dem, was fich 
in iliefer Hinficht vorfinde, fey man nicht berechtigt, 
di<- St:Ljieii thich dorifchem und jonirdiem CharaktL-r 
zu uoterfcheiden. Ais Bcyfpiel wird befonders -das 
demokratifche Syrakus «sgenlhrt. Wir können um 
fo weniger Aier in eine genauere PrOfung und Wür- 
digung diefer auf drey Seiten an«gefprachenen Be- 
hauptung eiji:-'"''"'-^ , ni; >:iefelbe fich kei i;'--^ rj-s .tcF 
drey Seiten belchrjn;. en könnte, fomit den uns hier 
angewiefenen Raum itberfchreiten möchte. Nur 
fo viel nag^leerverftattet feyn zu bemerken, dals 
nach der An6eHt , die ihm durch das Studium 
der alten Schriftfrcllpi f ber den Gang der griechi- 
fchen Gefchichfe vor wie während des peluponne- 
fifchen Krieges geworden ift, er fich keineswegs mit 
der vom Vf. aufgefteihei) Anficht befirevnden kann. 
Den Schlofs diefes Bnefa» bildet ein Abfchnftt: 
U<-!K r ,Vic FtilmckelimfT -h-r Sr yrmHTfaffimBm, der 
Sitiai^i un/i und de» ntUüfJvhen üinnes bey den Grie- 
chen 5. Mit Hecht hebt der Vf. hier als ent- 
(cheideiid den Uoaf t«ad kenror r de i twy der VerfaC* 



fung der griechifchen Staaten» wenn man fie mit den 

gegenwärtigen vergleicht, nie aus den Augen gelaf«-. 
feil werden darf, dafs der Umfang der grieohifchea 
Staaten kkin warj wodurch allein die rege und 
dauerndeTbeilnahme Aller an Staatsangelegenheitea 
nidgiicb wird» die unmittelbare vnd gleichmiielg« 
Tbeilnahme aller Borger an der ^aetsverwahung 
und Ausflbung der höchTten Gewalt; (das wefent- 
liche in der griechifchen Anficht von Staat und Prey- 
heit im Staate; vgl. oben das er^'te Bach; Arißoteie* 
Pulit. VI, 2. p. 638 : 4(X'«> w*»T«< |tH itui/mv, «imu 
9TW i'i* fiffn TTKvrHv — ); aber nur In Staaten vö» 
folcliem l'infapn, wie die griechifchen, keineswegs 
aber in aiisueilehnlen lAcichen, wie itie meiften der 
neueren Zeit, ausFührbar ift. - — Die weiteren Fol— 

f^en, die ficb hieraus ergeben, mag man in derSchnft 
elbft nachlefcn. 

Dis Jicbente Buch : „ Ueficr Vcrfchiedenlick der 
Stünde bey den Griechen" (S. 567 ff.) ift zunächft 
gegen eine in maueren Zeiten mehr verbreitete und 
aügeraeiner gewordene Anlicht von kaftenarliger 
OeTehiedenheit dcrStfinune im älteren Griecheolaod 
geriohtet» wef^halb man auch die Nachrichten von 
einzelnen folchen Stämmen oder Strnden in Athen, 
Lacedämon und was man darüber fon Fi r jch von an- 
dern Staaten weifs, hier zufammengeltelh findet 
(S.'sög — ^.605). In Betreff Athens wird die Annah-« 
me verfchiedenartiger ausfeblieCslieher fiefehäftigung 
der Phylen verworfien, da diefelben (f. Bueh IV) 
eine geographifche Bedeutung hätten. Cleichea 
ScIiickUl trifft die Stelle des Plato, dafs bey den 
Slteften Athenern, wie in Aegypten» eine Trennung 
der GefchJechter nach Berchän^jongen Statt gefUiw 
den habe. Die Idee einer kaftenmiraig gefeniede* 
nen Refchiifticiing der StSmtrie, worauf diefe Nach- 
richt gebaut fey, wäre erft .jjater von den Aegyptiern 
zu den Griechen gekommen, Plalan*s Angabe -dem- 
nach nicht aas fiebern und beftimmten eiobeioiifchen 
Nachrichten Aber das grieebircheAlterthnm geflofTeit 
(vgl. S. 571. 58a). Aber wie wfti damit der Vf. vereini- 
gen , was ArißoicJcs Polit. VII , 10(9. $.4 Schneid. ) 
• i ii 



M.v»» ßa<TiXf>ay «f Zro'wffT^ieff Ueberhaupt fcheint uns 
die religiöfe Bedeutung der Phylen, ihrer Unter« 
ahtheilungen, in fo fern ihnen die alte Jahresein-^ 
t! ilnng 7u Grunde liegt, der rir<)y Phratrien und 
der dreyßig Gefchlcchter einer jeden Phratrie <alfo 
360 in Allem) durch das Band gemeinfchaftlicher 
Opler'lriTknapf^ --'man mag die gemeinfchaftliehe 
Aoftamniang leugnen oder nicht — '^mvrr«', o> «vM^tv 
Ä «^aS« crxi>'»rfs xoi« ffp vgl. Tiniaei Lex'. Plat. p.66, 
Platner beytriige zur Kunde u. f. w. S. 103. 153)» 
nicht fo, wie man erwarten konnte, von dem Vf. 

BiwardlKt zn feyn. Erwigt man diefe und and(C| 
mftSi^» die gemeinrchaftlleben Opfer, den ge» 
meinfamen Gottesdienft und die gerne infame Verebt 
rung gewiffer Gottheiten , die verfchiedenen mit deif 
Aafnahme in die Phratrie verbundenen rcligiöfen 
O t ta f ia c h nt die darttif fich bexiebendeo Fefte» die 
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BefShigting zu priefierlichen Aemtern, ATclche durch 
Aufnahme in die l'hratrie erlangt wird (Fremde, die 
zu keiner Phrairi« iLehürenr find deshalb auch keiner 
SfpMffüv«] fähig; t. Demnßh. coQtr. JVWr«r. p. 1376. 
i3«o), fer:!^^ S-hitjipf, ein iip^rju^ zu leyn 
(analog m;t aäf.uiaro; und a'v/ffTio<, f. Clari.c zu llo- 

.»(jcr II. I}C,6), und erinnernd an den Lar Jainiliarts, 
delfen'Eatbenruiig gleich hart — die Enibehrung des 
theuerften aller GOler des Lebens — als entehrend 
jft; Ckcr. Philipp. II, 30); fo wird man wohl der 
Vermutliung einigen Raum gehen können, dafs die 
attifchen Pliratrien urlpr 'mglich kirchlich -religl Ti; 
Varbinduneen von Verwanilten, oder FamtUen ge- 
inciofchaftucher Abkunft gewefen , alfo durch Reli- 

' 'gion geheiligte Famiiienverbindungtn. Die Analogie 
mit Rom und den römifchen Curien dürfte hiebey 
auch nic.-t wohl OberfLlien weriJen. — In dem 
nächftfolgenden Abfchnitte S. 605 ff. : „ Vcber Ce- 

' Jchlcchter, in datcn PriefteNhSnur und andere Ge- 

fchäijlU und Bechie erblich warm und über dU 
niüime äner Fricjlcrcaße'" wird wohl, wl« natOr- 
lich , nicht in Abrede geftcllt, dafs es wirklich 
Familien - Gefchlechter gegeben , in - denen folche 
Hechte fortgeerbt ; es werden auch alle folche Ge- 
foUflcbter* fo vid »«a deren aos riachrichten der 

•Alten, tXL Athen melftenlheil« kennt« hier forgfäl- 
tig aufgezählt, un-i ihrr jiriefterlichen Verrichtun- 

fen, viie die Ha :;:i verbundenen Vorrechte angege- 
ta; allein, JjIs es einen erblichen Priefterii^nd, 
oine Pi:ieCtercafle gegeben , und fonacb eioe aii^e- 
mefne Caftenfoaderung der Grieehen tiehaoptet 
veTfen könne, gehe daraus keineswegs hervor. 
\mIs im fpätcrn Oriechenland eine fo fcharf, wie 
z. B. in Aegypten, abgefchlolTene Priefierc^'ie ge- 
wefen, wird wohl Niemanden zu behaupten einfalleo« 
fo wenig wie, dafs dort Hierarchie im eigentlichea 
Sinne, des Wortes geherrfcht , obfcboa frObe dexa 
die Anlage gewefen , die. aber auf bellenlfchem Bo- 
den ficli nicht zu entwickeln vermocht ; dafs es aber 
im früheren Griechenland eigene Prieftergefcblechter 
gegeben, in deren Händen ausfcbliefslicn die Befor- 
guog des Gottesdienftes lagt wird »ber darum fich 
nicht fo leicht wegleugnen iaffen\ tvenn gtelcb (be^ 
fon r? in Athen), die Richtung, welche der 
Volksgeilt geoommen, fo manche Züge verwifcht 
fuA Mm Ganzen einen allgemeineren Charakter 
■ tiacuorigen Terbicbt bat. .Es wQrde xu weit fflbreiit 
hier dk ait Zi%> «uitzitiilMa» mni hlii taa die iran 
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Vf. fdbft fo forgfähig aber eben diefe Prieflerge- 
fchlechter zufainitiengetragcnen Notizen, und.prSfc 
dann uabefkoAea unfer Ustbeil. Der Vf. Tagt S. 6t8: 
HGrofsentbeift mag wobj da« Venfienfr , die Grün- 
dung eines Tempels veraniafst c lcr befürdert, die 
Verebrune einer neuen Gottheit eingeführt zu haben, 
auch die Veranlaffung der Vererbung des Priefter— 
tbums auf die Nachkommen gewefea fejn." Ree. 
kann ßch hiebey nicht begnOgen, zomal bey den 
liiftorifchen Naclirichtcn von eingewanderten Colo- 
nieen, an deren Suilze Priefter uod Prieftergefcblech- 
ter geftanden u. dgl. mehr. 

Der Abfchnilt ; Kon den unterwürfigen Stiaukiu 
Allgemeines l'rtkeil über da» Becht 3^ Griecheti 
(S. 621 ff.) hat zum Zneck, zu zeigen, daf':, ob- 
fchon dem Volke, wo (wie bey dem gncchifchen} 
Sklaventhum und ähnliche Zufiände herrfchen, det 
Beariff angeborner und uqveräufserJicber Rechlu 
nicht in wohne, und daffeibe dadurch allerdings In 
Ceiaer WOrdiguog verliere, doch bey den Grierhen 
namentlfeb alefes Verhähnifs der , Unterwürfigkeit 
gewiffer KlalTcn , v.^niLer iiaii gewefen, als man 
gewöhnlich dafür halte, was der Vf. an den Heloten, 
Peneften und andern unterwOrfigen Klaffen der An 
zu beweifen fucht. FreyÜch fey folche ünterwOr- 
figkeit nfeht beyra Ur/i/runge des Staafs, fondarn . 
durch fpntere Unterjoch ;i n , ktines-wr-c? jher aus* 
Anerkennung natürlicher Verlchiedenheilund üeber- 
legenheit der Art entftanden. — Den Schlufs des 
sanzen Ruch$ machk : jülgemnne jbtficU über erb^ 
hclic Stündest ÜHe^mKmd, and: #^«11 der Unt*r- 
fdmdung der Stande nach dim Kerm^m, Cenfu», 

Das achte und letzte Buch behandelt die Bun- 
desverhältnijjc ( S. 667 ff.) im alten Griechenland; 
um fo bedeutender, als gerad« fffefesVerhSltnifs dem 
urfprQnglichen ZuTtan^? Griechenlands, wo Alles 
mehr auf faciifchem , als auf rechtlichem Wege f>ch 
geftalif-te, naher liegt. Hier werden nun die ver- 
fchiedenen Bundesgenoffenfcbaflen , der jooifehe 
Bund", derdorifche, äolifcbe, aefaiHch«, böotifche 
u.f.w,, im Einxelnen durchgegangen und Einiges aber 
religiöfe Völkerrereine, Ober die in Bezog hierauf 
auf Müme.n und Jnfchriften vorkommenden Aus- 
drücke xe-v*v, xoi-.'Ji beygefüjit; eine (chöoe <Be-i 
trachtung der Beziehung zwifcben den Buiuteietr- 

W 1"'^ 'StaauterfiatiiuMa der Oritdua 
huidiiMit d» Gtsie. 



L I T S R A R I S C H £ N A G H R I C B T S N. 

D^Todesfälle/ WneWifTenlcbeflhochTerdienle D. an//,<,n Go«/,^, 

.... _ «««Äo/d, ordeatl.rrofefror des vaterländifcben Recht», 

ie Univerütät Leipzig, die feit Kurxem Crawer, Ritter des Konid. lachf. Civilraidieuft- Orden« 6*d^ 

Spohn und Oübtrt rerlor, hat von neuem einen fchmerx- tuUir des Donralli MülrtmiM «. L w im «fflkl» jfk 

UdMBVeilolttliittea. ABIl4ten9Iära ttaib der ^m feine? Alter«. — "^"^ »w,, im svwea 4tu 
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t IT SR ARISCHE 

i Univcrfitüteu. 

Bafgl 

I Verxeiehiiift der VorUfoages» 

welrlic 

im Sommerhalbjahre 1834 vom Anfang May'^ «a 
auf dar difignaUniverfitit werden gehaltun 

werden. 

The ohi 2 ß f'c Ii e Facultät. 
Ordentliche 1' rufe froren. 

Hr./. H. Huxtorf, Tb. Dr. , wird erklären; i) das 
, Bm<^ der Richter , 2 Mal ; 3) die I'rnphelen SSephanJa, 
Haggai u.äJaiacMa, 3 Al«l« ,i) Grntius ttevm-T 
tnie reliffltmis Chriftimae, a Mal ; und 4) d.-is Ceil^ 
siiitn dispitUitorium I flial wnclienllich fortfeUi n. 

^t. Em. Mtrian , der Theol. Dr., wird 1) den ietzl«>n 
Theil der y^po/ielfiefthkhtc imd Pauli Brief an die 
Horner erlüulem in 4 Stunden, 3) di« dai/Ukh» 
Dogmatik in 4 St. 

JBt. JF. 2»i. L. de Weile, der Tlieol. Dr. , d. Z. Decnn, 
wird i) das Ei an^elium Jifhantm und die Synopßa 
der Leiden.strefi /lichte erklären, 6 a) den erheu 
Tbeil des Propheten Jefftja, 2 3IaI Mr^K-licnli. ; 3) di« 
hanüklifthen Uebungen furÜeUen 10 a Stunden. 

Frivatdoceiiteii. 

Hr. C. 11. TTitirnhach, I.iVfnf. (1. Tlieol. , wird vorirn- 
gen l) tlie KircJienfe/i Jm Jite vom Altfang der Re- 
tformAliun bis auf unlcrc Zeilen narh Sinudlin, 4 St, 
' wpchenti.; a) ein HipttUorium iiber die ällete Kit-' 
dienß^Hn^te, Yerbnnden niil dar Erklürang ivt 
^viiliri^rrrn Artf'nnück'e oftcb Otihauffd biß, eed^. 
vel. moniivi. prnecip. 

Juridifcht Facultät. 
Ordaatliclia Profaffor«». 

Hr. /. K. Scfinrfl, h. R. Dr., d. Z. D.vnt: . wird vor- 
tragen l) Gejihichle tles r'omifthm ll^chla, 4 Mal} 
2) di<9 ttttertändi/che Ilcdit , 4 Mal wüchenlKdi. 

Hr. ff. Snell, U. R. Dr., wird lefcn \) Inflilulionen des 
rumifilien Hechts, 6 St. ; 2) die Lehre Tom CivU- 
prorej's mit |iraK 1 ifi Iicn Ueliunpen , 6St.; 3)4!0lialW 
geineinen Theii des VrimiHalredilSp 4 8I. 

Aogertellte Lectorcn. 
Hr. ( Folien, b. R. Dr., wird lefen i),Pam!ec1en nach 
Schwenpe , 6 Mal ; 2) Mxegd« der mtktig/i» und 
jL A. Z. 1834. ErfitrBand. 



NACHRICK. T BN. 

fchuierisffen Stellen des Corp. jur, eiv. und ean., 
2 31.<I y ^'om erfatoniimvIlM'dM NatHntc&tf 2— 

31 Mal wiif lienilich. 

Mcdicinif che Facultät. 
Ordetttlich« Profefroren. 

Hr. J. T{. BurcJihurdt, Dr. J. 3Ted. und r.eiliger Rednr 
der UniverClnt, wird T(»rUagen i) eine .4nlntun^ 
zur Kenntni/s der Gewä'ch/e und ihrer Tyrternftlircheii 
£in(heilung, m 4 St. ; 1} die berundere Paihnlnaie 
und Thenpie der Krankheit«!! des Bleordieu , 6 3bl 
wüchenllich. 

Hr. C, G. Jungf Dr. d. Med. und Chir. , d. Z« D^an; 
wird ToTtrapen 1) Gehurlshiiffe mit Uebungen aai 

Phnntoni, 5 St. ; 2 die Lehre von den _Y/fie/// ; (,aH- 
heüen, 4SI.; 3) die Lehre von den knitcheiUirii'- 
chen und Verrenkungen^ a Sl. ' • . 

Privatdoceutcn. 
Hr. Jy. W^felhuß. Dr. d. Med. n. l'n.rectnr, w ird Ich- ' 
ren i) die Kfio> /icn/e/rre und liündei lettre des 31. K, 
. a Sl. ; 2) niedidni/Ju En^'khfädie. u. Methodologie, 
• 3 St.; 3) DiätHik, a St. " , 

Hr. n. ,^>. in , Dr. d. !*IeJ. , wird Vorlrh'gc hallen i) über 
FrauenziinmerLra»l.heilen 4 Mal, 3) übei* SemiolA- 
9 Mal wikbenlUch/ 
Hr. 1^1». RfTUlurd, Dr. dr?r Med., w'in] loJiren 1) Phy- 
Jioh^ie 4m Jlenfchen, 6 St.; 2) titlgemeine Falbolo- 
fiiff 4 St.; 3) die l^ehre fon den KraatheUen de» 
Kindeiulters 3 St. 

Philofophifche Fucuität. 
Ordentliche Prof ef für en. 
Hr. Fm. iJnder, Dr. d. Plitluf. , wird erklirren i; den 
Prometheus de» Arfchylos, 3 MnJ ; a) Pliitardt't iV- 
HMes , $ Mal ; 3) Wird er den mit analylitehen L'ebtm- 
. gen vtM Im ü Jenen Unterrirfit in Jrr hetnöißhen Spra- 
che tin\[f^\i.ca\ auch erl>iHci er lieh 4' 7,11 V urträgeu 
über nie fynfche und uruhifche Sprnttdehre^ 

Ut, Dan. Huber', Dr. d. i'llU.|. wird Optik Tortnge& 
itt4St. 

Hr. Chrißopl, BernouUi . Dr. d. Phil. , wird leren i ) Teek-^ 

ttfliosie 3 3Ial, 2) J\lineralo;^ie 2 ül.il wütlitiul. 
Kr. ^. Fr.SttrtoHua^ Th. d. Phil., wird vortragen i) die 
T.ileraliirin-fr/ii> htr ilvr liciitfi. i\t:n , 4 St. ; 2) IlhctoriL, 
Terbiiude« iuil Uehuugen in (rejen V orträgen und 
rchriftliclien Arbeiten, 2 Sl. ; 3) die ü^eone der^ 
Kiin/ie, und swar «terft did PoetOi. 
. F (4) ' Hr. 
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Hr. Fr, Dor. Cerkch, Dr. d. PhU. , wird i) Cictrv'f 
Bäcktr «Ott «fem 5itoaf erlitäreo , 3 St. ; 3) Heßof* 
Theagonie, aSl. ; 7 wirt? er Jle Uebungeu io taUi^ 
ni/chtr Interpretaiwn uaü Duputiren leiten, a — • 

Hr. Pet. Merinn, Dr. J. rtiil. , <I. 7. n.>r;m. , -wirtT vor- 
trnfen ij E.rj)fiiituiilalj>hyßk nach i'ifcher, 4 3ial ; 
2) (^t'i/ t-ii-, 2 Mal; 3) //fdrolB||pe «nd Atm^pkü- 

rologie f 2 M'\\ wöchentl. 

Hr. Frieilr. Drümmrt, Dr. d. PllU. , wini die Gr/rhichtf 
dtr }"'il!.er inid Staaten ■von de» Römers Anj^uflns 
AlleinlierrrcliAÜ bi» agf di« Kieotsug« w 5 St, wil- 
dKBtUch vortragen. 

Attr»«r*rd«0inch* rrofeffortfv. 

Hr. Ale r. Teiltet wird wödieittl. a Sl. dem I<^en emes 
kUifftfib^ frmzaftfi^^ prqftii/clien Scknf(ft*tUrt 
widintn and i Stand« dar Leitung mÜHtUb^ Vor- 
trägeunAfchrifllicherAxiHahtitunsm. 

1b, J7. HatJmrtt Dr. d. VMSL^ wird i) nfn^ T^hms- 
McÜMiBiKwtii «nftSMtom» «lUäiVn, » St. ; 3) dl« 
Irabnnfna in BfklSeumg tfer 37tntf!dlM(f>fiit«C^Mn» 

Angeflellte Lectoren. 

Ur, C JSMioUr, Dr. d. Phil., wird vur tr a gnu i) die 
« J^nMitrfni2iii(feri/cA»y2en«»4vair4{ln«Jbvni-l^^ 
«mSj^iM« ito mimJM, Gtifm, ab 1 " 



der jUthropohgU, } St. } a) die phila^^ 

Tri vatdo Cent en. * 
Hr. Eckertf Ol. d. riul.» bitfeC ibigeiide Vorterao|eir 
an ; i) Algebra «nd GtomttHe nncb Schweins, 5 St. ; 

2) Krfis/iinr.iionen, Trigonometrie und P"fv-onome— 
trie, iikit Eiakhlufa der Kegelfdiaitte umi geuine- 
liilcben Aofgaben, 3 St, ; }) Methanik, 4 St. j 
4) Ueber dM ^'/rm </<» tf^tUatU, x St^s) Amäyfa 
detBnitidtm, -j * ' 

Hr. /. J, Stühetin, Dr. d. ri»n., ^rird j) hehraifche 
Grammaitk, tnit ondTtifdien IJeliungea T«rbood«n, 
in 3 St. vortrsgeo; s) «biafet er Hch zo cur/nri- 
/d*en /nfriTrefofjoMiramfswihtlatSienaa da« »liaii 
Tclknnientay sSt. 

Dio oßentGchr Btbfioffiei xvml ü^fonfags von 2 Ii«» 
^ L"Fir «nd Dounerstirgs von 2 bis 4 Uhr gfofTnrt lejnj 
die naturhiftorifcheliibii' thek Dienstngs Ton 2 l)is ^Uhff 
die ÜammiMMg^ des naturhißnri/chat lUtf/nims Don— 
iMBtag« Tcm 9 bis 4 ; die iK>iani/ckf Bi^tilhtlt Sonn^ 
•bend» von 2 Iiis J l br. 

In den botairi/chen Garten ift der Zq tritt jedeiit 
Liebbaber dierer Wifl'enlchaft nflen. Die Inrirnrnealer 
des pkjrßtat^dhm Kabinefs ond da« ^ktmtft^ ImI, 
faram iunm«i>,v<in d«n|eni£ca b«natst werde», die- 



LITBRARISCRS ANZEIGEN. 



D, 



1. Neue periodtfcli« SduiftcB. 



»9 Ufonnr-^neA Tem Veftroar 

di')' :^!'-■'■>:■■l!lrr^ Kir, ',■ n: ■ tfungf henn%f:^f,e\ien von 
Dr. ii. Ztmma maHn, i'nüs balbjiütrig sllthlr, 6£r. 
odar4Ft • 

ier athi-rnrin^rr Srfiufzrifunr, mVerbindang mll Guta- 
muths, Aatorp, Pohlmann r S<J»neider., .Stepfiam, 
JFiner u. ». heraosgegebeii von Dr. K. Vilthey 
nod Dr.£. Zimmmnann. i'rei» halbjöJirjg i Rthlr, 
Ig gr. oder | FL 

ilt errchienea ond tm all« BoeUtandlnBfaii .««rfandt 

t»- Orden : 

Dactartadty den 4, März 1334. 



Alt aTleBafhlinndlLinKen wirrde- verfandt r 

Arvhiv f ür Phtlt^insie und Putlagof^ik. Im Verein 
urit inefireren Gelehrten heraosge^. vnn Gntt/r, 
üeebode. E^r/yw-irtlirgiiDg, aleaMeft, Der Jahr- 
▼on 4 Heften 4 Rthb; 

CG, Freckeifen' fche BacMnMnttDf 
is UelMflidt. 



IL Ank&uIigiiiigaB neuer Bfidier. - 

Tn jtnin«m Ytthtn» III fo «6«tt «»ftliilaMB waM 

in nllen Tollilen Bnrhha od hingen zu erlmlfa»; 

A»dJ*i^rp, /. Freyhr. t>., Kiotat «in romnafncfi«» 
TrMnerfpiel in 5 Acten, nach einer Tolkafag». 

Hill I Kpfr. gr. g. SchweijiPr Yelmpnp, braJch» 
Preis I Aililr. g ^c. »der 3 Ir l. 24 Ivr. 

Der HerrVerfafTer Imt ffrh fehon dnrrlr iwe ft ter» 

ScTiriflen puetirrben Lili.ilH . m Fip nimmtUch in mei- 
nem Verlage erfduenen lind , lo nihmlirb misgezeich— 
oel , dafs gewifs jedem Verehrer der deutf« hen helle- 
triftifchen Literalar diefe neoe £rfcheianD{t eine will- 
komraenoOabe fltf welch« fidi noch ülietdielli dovdb 
die gerchinnckvolle AiisAattnag Ter aadbm N«n%lMfir 
tea der diirt auszeichnet. 

Buwberf, iiitFnhnMrigS4> 

w. L. w*r«&& 



Das Gartfn- Lco'icon betrrffcndr 

Von T)irf rieh's, rrnfeffors der Botanik , voll— 
ßündigetn ^ ^ m der Gärtnerrjr und Botanik erfiM^Bt 
«inigea Wechaft dar smtyttr Jiand na« t«v- 
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berrertj|fdr»dkt , ntul zugleich wird ät}f lOta oder 
kASle.lfKchtrog fertig. Wer oun noch den t'ranBin»- 
roüuDspreis too dielem klaffifclien und einzig TuHnän- 
dige» Werke über Gärtnc-rer und BoMoik besetzen 
will — 45 Rlblr. für das ii n/t , oder aaj Rtlilr. für 
die MMiKrüge alleio — inurde wohl gat tlion, ück 
bnlfl XU melde», eutweder bey uns, nder in jeJer an- 
deren gutpn Bucblwidiuiif, Der Ledeopc«!« ymd 
6o Rlbkr. feya, 

OMdw GSdiek« ja BeflSiw 



tni Verlag« d«f tTattmiciunCM «lfditjttt flg«0 

Oßerud. J.: 

Sounntghau/ai, Or, C. 31. F. a, Frodromos Flora« 
JBonaftemalh-WgftphaloraBi« I'ettJL fhw»* 

tronmf derfolbv roiKfifig «fbMrfÜiuM muelit 
HftAfler, dw 4. 9Iärz 1834. 

Friedrlcll A«gM»b*tS* 



Ber K. F. Kifhier ia Leipzig ilTt erfchieoen. 
Augsburg, ia der Bocbbandluog Tut» J e n i fch «na 
Stage, Stolfgart^ h»f LÖfffand und in der 
M e t s I e r ' fchen , To wie is •Tllen Sbrigeft gnten Btfelw 
kandlongen zu Imbcti : 

Budd, JL & G., AbcpdmAbls- und Cnnflrma^ 
tioDsredett. 4te» BSodcben. g. 21 gr. oder t FL 
' ' 36 Kr 

DeiTelbea Werkcbeiu alle 4 Bdclieo a Rlbir. 
«I gr. oder 5 FL ra Kr, 

Dm To einiaehen, Ii L-ebaltreicfien Reden y die 
TOTzitglich dan heilige AnttjtJiimhl und die Coniinna« 
tioa behandeln. Und ilirer (it>iilq:enhett we^'en <->llge« 
mein ca «n^p&hleir« Die er ften Band eben erfchieiienr 
bereits ia Mnw.Beikev Anfinge, ^nd es iftgewir», dob 
die aemrnr Knälelie» ilnen BejriaU tbeüea weidSsiiiv 

Biithf, M. K. F.. G., Worfe ein* ; Y^^.-n an feine 
Tochter am Tage ihrer Coufirmalioo. ale Auf" 
bge. fr 4gr. 

Die wenigen Blnlt<?r rnthaTlen für «ine jnnge Cbri- 
flii» Ii» viel Wichtiges , indf m fie der VerfafTer mit vä- 
terlichen "\^'<)rl^■n filfirlilaiii ia das Ihr bis jetzt noch 
PDbrkanete Leben ejuTübrl, d«i» der Jktits devoo ee- 
»er jeAm ^ngeeeb« ood lebnekk hym mki^ 



DiKi/en (Pro£ Heinr. Ed.) Ver/uclie zur,Xnük 
. Mri AuxUfiUn^ der Quellen des Rom. Itecht.t. gr.^* 
(a4Bog.) igaj. Leipzig, Uinrichs. Weift 
Drarkpap. l RtUr, Xg gr* HBlUuid, PohjUBf, 
sRiiilr. la gr. ^ 

fnfra^n Abband Inngi^n!' f. n!)m. FofmneTwefra. 

If neiiirrkitiij^en ülier die jurrft. BeJpur. einr;:* r 
laUto. An»driidM^ III. Beyträge znr &rilik «ü- 



geiner Steiiea ia -itv Gaias laflftvlIoiH«. iV. B«- 
• nerkuagcn til>cr da» Pütum dt Tturau»/ibus, Aa- 
- haug, Text deOelfaee. jDsa ll^porif. Sen. Kern, 
gatis Antiochi (559 a.c) d. und diMJ\loHum..^pht'V'' 
dis et Pfarqs. V. üeber die Sptrna hift'i K iiik 
ood antiquar, Furrdumg in den Schritten der lioio, 
iuririen. VI. Veberfirlit der bisher. Verfuche zur 
Kritik o. Herflell, de» Te^le« der (Jeberfoleibfel von 
den Offelten .der Riun. Könige. Ao ha ng. AU-* 
gern. Uel>eriichl der eiitzcinen Jvonigl. Gefetze, 

Nicht allein der Jurid , der tnit Theilfi^jee die 
FtfffTehrllte feiner Winenfrliffft in den neoefiea Zeiieit 
Terfiik't, f i il, :h auch der l'renntt der Aftertfiiun.*- 
wirfeufi liatt Qiiii ilerPhitnlo;: -werden diefen ul>er wich- 
tige anziehende Qud nnrli nicht bittlSagnch beleuchtete 
U^lerieebandelBdenAbbAiidlallgettjiMUiiikbjEncheAiif« 
biStoBf mid Belettraag ▼erdaelietL Alle Vorzöge , die 
man an den Schriften des Vfs gerühmt ond Jie ihm 
längft einen ehrenroUen Vintr. unter defi Erfien Teines 
Fachs erwarbea, Mteoer S<-h<irtIiao, tiafr, überall 
euf die QnelieD gegrSodeie l^lebrünskeit end gnifter 
BeTefenibcli wird nae , wie aecfr die bi'« jetft erJdii«^ 

tea i orkliuageu aiclit Tttriuillea. 



Suhfctipiions ^ Ameiga, 

Sehnhafi^g /Smnif liehe OeditAfe, 
titey Bände. 
Weblfeilef correcte, aad wie Scbiiier'«, Wie«* 

leed'a oad Kloprcoek*« Weib« gedracbt» 
Aas gäbe ia Tafchenforutt« 

Es Kauo denFreooden der deulfcbenLileralnr ge-' 
wifs nur imjienehni feyn , wenn es die Werke der aus-' 

Czeiclitielen Ül<Jiter, die auf das innere nnd atilscr«- 
tbta des Vaterhmdes wirkten, ia einer Ausgabe glei- 
cher Geftaft, durchaus feh^erfref nnd zu einem imif 
lichft (;eringen Treife erhblt. . Za jenen Dichtern wird 
Chr. Fr, Dan. ^AnKcrr^ gezählte Die Grufsartigkeit rei- 
ner Ideen, die li'hentJigen D^rflellungen feines tiefen 
(icfühl^, feine liioreilsende und inüchtige poetii'che 
S])ra(]ie ;reli<Mi ihm den Anfpruch, in eine SaiOMlIeng 
der klaf/ialu'n Dicliler des \ ii^-rlmdes einzutreten. 

Jede fremde Feile dürfte dem Genius des DicH** 
(ers feiae Rigcnthüinliihieit nehmen! Darum foll be^' 
diefer oenen Ausgabe die Toa fichubart rdhft befurgle 
Ausgabe (178/ i» meineitv Yerlage erfebienen) min 
Croude gelect , und In einem Anhange nMes d.is hey— 
gefügt werden , was die von des Dicirlers Sohm* ver- 
aoftaiiei« (igM ebeefirib bef mir herausgekouinieix*) 
Ausgabe an «ei» bincugeluniMwiitB (iedichten eolkalt. 
SroeSbizse ▼m» Schubort'f Tiefbewegtem Lei>ei» wir^ 
dem er/fen Bande toranvclipn. 

Für alle dr«^ Bünde iti der Sabfcr^aibllspreis i FKr 
oder t6 RT. Snhferiptlon Wird bf» ztfr' OftermefT^ an- 

ffr-MdiiHiifii. DiT (innn oIiiticfemTe LntT^npteis wird 
t FL 3P Kr. oder i Rlhtr. feyn. Die rollAäiidiiie» 

£>eii»-> 
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£K0inpI«re werden F.udc Julies Tevlantlt, und trft bey 
ItlNT Abii^'Arang vrird der Subfcription^prei» onlriclw 
let; Alle BudibMdtaogM DwitCrhlninit whiaM B*« 
IteHmiW an» 
Fttulifart Bf., im FebruHr 1814. 

J. eil* Uerrm^nn^tch» IhuihhulAlmtg. 



Bey G. H. F. Hartman D io Leipzig iftfoeben 
errdiieneD, vad im «Ikm-Bni M taad h iagwi Pwi tfeMM i b 
Bu habuit 

Dikuupolitth 
0(1 er 

neu0 ReftauraiioH d«r Staalswi//«n/chaft 
Büttel* dM RecfaUgeratxM. 

Vom 

rfofertor Krug io Leipzig, 
gr. g. Pnii 3 RtUr. IS gr. 

Wer den Titel eine« Buche« mit dem Anllfiz elnc^e 
Meulcbeii T«rgl«icht,.und fleh etwa» auf Phyliognoiitik 
Terftebcn glaubt, wird vlallalctit fcfion emthen 
irollffi , was in (Üe/ein Buche flelif. Die rfiyüoguo- 
inik iU a!»er eine Inigliche Kunft. Wer daher (irh nicht 
felbft liiuTi-hen will, und fonfl pjnigon Anihdl an den 
IlikbUen AngetegeuheiteD d«r lUenidibeit.iiiininti der 
Ikpunia uadlefe. . Vlallatcbt dSril« «t nocib'stwiitnebx 
ÜDileii , «U er im Voraus erAvartsi hatte» 



Ja meinem Verlage itt To ebeo erfcliieuea and In 
allen folidea BacUiaiialiiagen so MfialMn: 

• Klfin. U.M., Anfthauungs- Mw\ Denlffihir. F.in 
Jiandbuch zu Vorlefungau. 9(0 Aufl. gr.8« 1824> 
' rteia I Rthlr. oder i Fl.' 30 Kr. 

Ine F.i'n- 

ftilii'uns V orlpfe-llniidliinli iin mulireiu l'iiiv eiiini- 
Ipii tind ^Hillen Schulen Df>utrclil.iniU li«(iikiin<Iol , nnrh 
baiien dnrliher fchnn mehrere gelehrte ZeiifchriClen 
entrrfiTril^n , -es tft daher nnnltihig» luahrere« %a feiner 

F.inj f- Iiliiiii; zu Hippn. 

- JijuiLcrg, im Februar 1824. 

W. L. Wefciiiv 

III. A n c t i o n e 11. 

Am Jlon Blay d. J. und an den folgenden i'Agen 
foll in Hraunichwt ia eine oii5erl»^rene Sauuuluag 
MMi Büchern au« allen J'üciiera des Wirrenn, ruich nn 
^Iiih^lopirthpn und hiftorifrhen Werken , welche zum 
^„ii lil ilYi' weilaijd Hii. Hofrnlhs und T'iofHrrur» lunpe^ 
r»M* ijt'liiirt , auc(ionsni(ir«ig verkauft Nvt rdeii; d t» pe- 
tlnit kie Verzeichniis ifl in der Kxpedltion der A. L. Z. 
und iu alles Buchbandlungen, streiche Geh deäiinlb 
an die Sehutbnebbandlang in ßrnunfchweig 
oder nn die Herren Steinacker »nd Wugver IB 
X.eipitig ZU iveudeu belieben, zu haben. 



IV, Vermifchte Anzeigen«' 

fF a r n u n ^. 

F.in Hptt Candidat, FneUruh Sitltfii, hat fieh die 
traurt-eMiihe gegeben, daAFuhlicum, zu unfenoNacb- 
Ibeil, aüt einer ganz unnGlbigen franzüfifdien liebelt 
fetsuttg der deutlichen VebangälBcle im cweyten Cor- 

fu9 Ton Sansuin's fronznCfcher Grnmmalik zu beläfti- 
gen, und dniriit auf ;dleu Seiten Teiue ganz mangelhaf- 
ten Kennlniffe in der frnnzJWifchen Sprarho zu heur- 
fcundeo. Da wir von Herrn HoMguin felbft ein« f«»i«Af 
Ueberfetj^ing nimmilirhcr, in den Iwideii llie&ea fev* 
ner Sprachlehre entbnllenen, TJf>hiin;:sr))lcke Imhen, 
wnT<»n bereits die zwej'le verlicriVrle Aufln|;e errrliie- 
nc ti if t , fo liat üch Herr.SV&rrr (dTpriliar mit einer g«ns 
überlltinigen Arbeit befchwert, £iir die man ihm u)n 
fo weniger rinnk wlfTcn wird, da fein gatfxe* Buch 
fn fehr voakFebterp atlei« Art wimmelt , dar<« Hrli leicht 
darüber nod» ein Buch Ichreiben liefse. >Vir wollen 
Zinn Bowel* nur einige auf ein.^iider füllende Seiten 
durchgehen, wie &» uns beyin AuC|'cl>lagea suer/lon 
die Allgen fietes. S. 67 : Je vnus oen/rUk de rrßer rrt 
rfe pewr «fire MC v'u» vinffiez trop turd (rinlt de 
jitur ^we vmri ne «wHiec). S. 68: Croycz- m ni ^ 
i'aimtrois mieitx nie jttet diiii>: l'eiiu (/Li II croycz fjii'.- 
f'aimerois, ü^ev croyez-moi, f'oinitrota mieuar). S. 69 
lagt ein Frauenzimmer: i'auroüt »H^ enchanti' (ftall eu— 
cJianti'e). S. 70: Ttn parhti hier d JUr. ilfron-t 
roit les foiircih, il huu/foit tet ifpoiiles, H prt- 
noit du lohne (rintt i! //■'■nra, il hnii/fn. il pi il). 
Ebenda felbfl : Je ne com^ois pas , commrnt luni traiilrtt 
n^f>ociants puifftnt (flalt peiitent) fe faire tut jtu. 
(Nur weni« nach Je ne con^w pa» die Citnjunction que 
folgte, würde der Confooetir heben tniiflren.) 5. 71; 
5i fflfilt qiiand) je la (.-runde pour fn lenieur, eile etc. 
Eljuncln/eihfl : h\ r%que nolre prre noiis enmyait qiiflque 
fKiit. iii'us ne noiiS a r r e l •! Jti vi i'laU nrrelioru) jumais 
tn cheinin etc. All'u lieben gramjnaiikaltfcbe Fehler 
auf vier Seiten. Der Schreib- nnd Druckfehler/ wie 
z. B. auf deufelben vier Seiten: eom/citr für ome- 
lelte; not fnpurs 011 lant [tuiil) nutrc cifaui , plafa 
für pliiru . II rc ,'rfiii r c für tu'cejfuire und unzähliger 
anderer i'd.lt r in der Accendinlion wollen wir gar 
nicht :-edcjik<'n. Sehr oft dritrkt .lurh di^^ferHerrCan- 
didat Aie/wt fdilecht aiM, was bi^nVr geragt werden 
konnte. So Ift «Ifo feine nU fehlerfrt^- nnfekiiiidiste 
l 'olüMTclzntif: licrclinfTeti. Die von Herrn S,ini:iiin felbfl 

herausgegebene ift in uofcrm '\' erläge unter dem Tilei 
•rJdiieneo: « 

Neuer T.''ilfnd'-n zum orffen l nienii ht in drr fi n't- 
zifffchen iSprache, oder rrherfeUune fämmtlirher 
Uehunp^ßiicke in dem erflen und z-wey/rn Curfut 
ihr SaKpiinJrken Grontmatih. iN'eUfi hey^efiia- 
ten graminataeidifthen Anmtrlu/iiien. Von F. 
Sangain. Zurate Tcrbeflerte Auflage, l8ai> 
Coburg) den t. Mürz n^-!^. 

S i u u a r ' fche Bucliiiaadlunj;. 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 

LosDOx, b. Philipps: Compendiirm rf ßnance: con- 
taining an aocounl of the onj-:«, prcgrefs and 
prefent flate of the public clebts revenue ex- 

- pendituret national itanks aod currencies of 
Trance, RuCGa, Pruffia, ihe Netherlands, Au- 
ftria , Naples, Spain, Portugal, Denmark» Kor- 
way , Haaover and other german States, Ünlted 
Slates of Amerika, Buenus-Ayrcs, Columbia 
and Chili, and fbewing the nature of ibe diffe- 
rent public fecuritics, with the manner of ma- 
king invefimeots tbereia. Alfo «n hiftorkal 
fketch of th« national ftebt of the Britifh em- 
pire, a\(thenticated bv official documents. By 
herncwd Cohen. iÜ32.' XXXI u. 264 S> und die 
Anlagea s8o S. 8« 

4 

Der Vf. fcheint Kaufmann zu feyn , wenigftens ift 
er in Wecbfelgefchäften geilbter als in der 
Schriftftellerey, und nach der Zueignung an die 
Herren Baring, Haldintand und Rothfchildzü fchlJe- 
fsen, mit den'Farften des Geldreichs wofil auch et- 
was bekannt. Seine Schrift könnte leicht aus den 
Papieren eines Wechfelhaufes entftanden feyn, dcffen 
Voauäd lieh befonders mit Staatsanleihen belchäf- 
tift) und die darQbcr fprecbenden Kundmachungm 
celammlet und überfetzt hat. Di« Eil» bitte dana 
verhindert , da» kaufmännifcheEielafTen laf die ela^ 
z^Inen Anleihen zu bcurtheilen, oder es könnte Ztt 
fchmerzbaft gewefen feyn, von den eigenen verun- 
clackteo Speculationen zu fprechen. Aber auch 
> öhne die näheren Fingenaige filr die KauauTtunn 
von Staatsfchuldlbh^«ea wird UUMO die SBhiift lüir 
willkommen feyn , weil fie ihnen eine ßiite und ur- 
kundlich belegte Ueberfichi der Stsatsfchulden giebt, 
• wovon diePapiere In denOrofshandel kommer , und 
weil fie zugleich den Gang und Stand derSiaatshaus- 
haltungen zeigt. FQr dentfehe Speculanten ift fie 
von geringerem lotereffe, weil ihnen Nebonius das 
mcifte beffer fagt, und ihnen nicht zu rathen ift 
SiMtSpapiere onmittelbir von England 211 beZKihen, 
yrem es nicht Im Gefolge ihrer gewöhnlichen Uan- 
delseorrefpondenz gefcheben kann , wekhe ihnen ia 
diefem Falle d\z Nachrichten von der Berechnongt- 
weife desCurles dor betreffenden Staattpapicre fcHo« 
Wrichaffen wird , die der Vf. miif heilt. 

Dtr Vf. k&nnte flbrigens fein Buch febr vervolt- 
konnmaat wenn er in einem Neehtrage die Refnl- 
tate znraTiim(?n[teI]en, ond anf die Orandlage einet 
Cumeitels die Oewionßtze beawhaaa wollte, waU 
. 4i. Lb JL 18S4. A/MP AomL 



che die Staatspaprere der verfchiedenen Länder ge- 
währen, mit Bemerkung ties gnifseren oder gerin- 
geren V^ertrauens des ral'cheren oder langfameren 
Verkehrs, der floffnung oder der Furcht vor ihrer 
Cursveränderung der feften oder fchwankenden Si-> 
cherbeit« welche He haben. Er wDrde manche Um- 
ftände dabey berflhren mafleo; die fich zwar nicht in 
den Zeituni;e n t d den Druckfchriften des feilen Lan- 
des linden, welcbe aber auf der Londoner iiürfe 
ebenfo unbedenklich gefagt, als von Englifchen Pref- 
fen gedruckt werden. Hier foU nur das Alig*> 
aeinTt« kor Verdentllbhong der Idee angefahrt \^tt- 
den. Der .Staatspapierhandel macht jetzt ein zu- 
fammenhängendes Ganze; feinen HauptimpuJs be- 
kommt er auf dem Hauptgeldmarkte, zu London, 
und der Cur« der engliCcben Staatspapiere wirkt ge- 
Ueterifeh auf den Cure alter Obrigen Staatspapiere 
ein« die in den Grnfih.^ntlel kommen. Das geht fo 
zu. Wie der Privatmann kein Geld von Fremde« * 
leiht, wenn er es von feinen Hau$genoffen haben 
kann, fo leihen dicSiaaten nicht auswärts, wenn fie 
im Innern Darleiher finden. Den Engländern und 
Hollindern lallt es nicht eii) * bey fremden Banquiers 
Hälfe tu fuohen. Wie der Privatmann zunächft bey 
feinem heften reicheren Bekar lCii Geld aufnimmt, 
fo borgen die Staaten auch zuerft bey den Auswär- 
tigen, mit welchen iie am meiften handeln, und von 
welchen ihre Lage und Umftände am heften beur- 
theilt werden kdnnea» dteDSnen von den Hambur- 
gern, die Deutfchen von den Holländern, die Por- 
tugiefen von den Engländern. Da nun aiie zuletzt 
mit den Engländern handeln, fo fuchen fie in Geld— 
Verlegenheit auch bey diefen Holfe. So :relcfa* aber 
die Banquiers auch während des Krieses geworden, 
fo ift doch keiner für fich allein zu folcnen Anleihen, 
wie iLtzl an der Tagesordnung find, reich genug, 
und wJFL' er es, lo w-irde er dijch fein Vermögen 
nicht, an einen Nagel, wie man fagt, hängen« oder 
aus einem Banquier ein blofser Rentier Werden wol- 
len. Er ift vielmehr nur der Mitteismarn zwifchen 
dem Anleiber und den Rentiers, und verhandelt zu- 
gleich mit dem Stalle uber das Darlehen, and mit 
feinen Handelsfreunden über die Theilnahme daran* 
So haben wir gefehen , dafs die Parifer Banquiert 
VW&nhttn» nÜtteUt Unterzeichnung durch ganz 
Prankrefeli tar Abtragung der Krieesfteuer auf ein- 
mal Rath zu fchaffcn. Ift die Anleihe ahgefchloffen, 
fo werden alsbald die Antheileden Correfpondenten 
zngefagt und von ihnen weiter verfast, damit der 
wahre eairopiiCoba Oaift jetziger Zeit, das Geld, 
zur nCBtsta«.FK$ll rar da» Anlaiher fich zeige , un- 
OCO tcr 
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ter deffen Hinden er aber ichnell wieder vcricbwin- 
det (der englifch« Kurier wollt» iteiilich wiffen» daCt 
der gerufene Ueift irgMdvro auf dem fefleo L>«nd0 
zuRiKrlege feftgehaltea w«rde). Hey dem Darlebo» 

gefchäft ift den Theilnehmfrn von heilhaft, wenn 
die Staatspapiere des Anleihers v^r dem Abfrhlufs 
niedrig und nacii Wemfelhen liochftehen , weil ihr 
Staod Hjvwöhnlicli zar Grundlage angenommen und 
z. B. cl«Hi Darleilicr »in Staatspapier das 75 Tteht, 
zu 74 angerechnet und gegeben wird; umf weil fein 
Gewinnfatz fich dann um To viel erliolit, als die Pa- 
piere nach dem AMchliifs des GerdMlls lieigen. Es 
i(| aucb nichts , h^iiliger, als ihr Smketi vor einem 
foiehe<t Gefchäft und ihr Steigen nachher. Ja mu 
kann auf Anleiheverfaandlungen fchlieCEeot wenn 
die Staatspapiere eines Landes ohne andere bekannte 
Grilnde pio^Iich fallen. Zuwr 1^ -f f: i ! - d fich zwar 
die Banquiers .unter einander die Speculjtion zu ver- 
derben. Indem diejenigen, welche zum Darlehen 
nicht geiaffen , unter dem Curfe irerkaufen {Conire- 
mineurs), um die Darleiber in ZiMungs Verlegenheit 
und z .iin Not In erkauf 7u brin,:^en. Da das aber von 
der andern Seite nicht ungerächt bleibt, und die 
Baoquiers gegen die Rentiers oder letzten Abnehmer 
des ikaaupapiere in Nachtheil fetzt; fo kommt et 
üsltener vor als man glaubt, and das allgemein« In- 
terefi'e der ßanquiers hjlt fie zufammen, fo entge- 
gengefetzt aiK:li ihr Privatinterefle ilr. Aus jpnem 
allt-i^"^''"'f^'^ liitereffe erklärt iidi furnor, dafs ein 
Staatspapier nur in ihren Händen zu teyn braucht« 
vm feinen Kredit nicbt zu verlieren , wenn fein aus- 
geheiiJer Staat ihn auch verliert, die Hnndolswclt 
es aber fchützen will. Als Hannover in dem Kunig- 
reich Wcftphal^'n beprilTen war, halten die llanno- 
vcrfchen fiir ungültig erklärten Staat^papiere einen 
hohcrn Ciirs als die VVefiphälifchen , die neueften 
fpanifclieq Papiere haben noch immer Ours» und 
äpanieii weift Ite doch von l!ch| findet indefs auch 
ktilne Darleihen noch zur Z^it weiler. Man ficht, 
wie wiciiiig es ift, dafs ein Staatspapier im Grofs- 
hfinJel fey, wodurch es neh^n feinem Lokalwerth 
•uch kaufmanniCchen Kredit erbllt; ferner w^e noth-* 
wendig es ift« dtfs die i^itpiere von answärtigen An^ 
leihen in den Handel kummcn, wodurrli die Ban— 
«^uiers ihr HaudwerUszeug, das haare GelJ zur'ück- 
•rhalten > und die leihenden Länder ihre Staatspa- 

Biere vrieder an fich sieben, und an einbeimifob« 
lentiers brJbgen. FOr die ftmmtlieben Handc)»- 
leute eines Ijandes ift der auswärtige Curs Tfi::?'" 
Staatspapiere ein eben fo profscr auf ihren iiti r^i^; 
er«iffnetcr Kroilil im Auslände, weil der K;iiifm?r.ij 
feine auswärtigen Schuld<*ii nun auch mit einheimi- 
fchen Staatspapieren decken kann, und wenn diefe 
Deckung auch nur in feltenen Fällen vortheilhafter 
als Wecnfe! - oder Baarfendung feyn mag, fo ift fie 
doch ir.iniiji • li mirzlicher Notlibehelf. Sollen die 
Staatspapiere im Auslande wie HandcJspapiere gel- 
ten» fo mflffen i>e dort öffentlich anerkannten C«ts 

tben« vtd. es war daher ein grofser Mangel, dafis 
Ii» im voxigfi Jakr zu Paris uad felbft zu Loadoa 



nicbt aufderBürfe notirt wurden. ^ Nimmt man nan 
an, dafs.' der Ours gleichzeitig von den EpgliCcheuz 
3 Proo. confoJidirteo Staatspapiem «twa 87 Protf^ 
von d^n Preufs. 4 Proe. tlvira75.« von den Franzöi^ 

fifchen 5 Pmr. etwa 95., von den Oeftreichirchen 
5 i^roc. tUva HS- 'eyn mag, fo ergiebt fjch nacl) Aus— 
gleicluing des Zinsfufses , dafs die Ent^lifchen 70 Proc- 
beffer als die OetUeichfchen «und dafs die Freafs. und 
Franzöfifchen einander "Ziemlich gleich fteben» od«r 
dafs eine Rente von 5 Pf. in engiifchen Papieren 145, 
in fran/un fchen und preufsifchen etwa y5 und in 
Oeftr. H5 koftet. Kine grofse Verfülirung für die 
Engländer, jlir Geld in unfern Papieren anzulegen» 
und eine ii'^he Ausficht für uns, dafs fie* dia'obwfn 
Kaufherren fchonßnd, auch unfereZinsberren 
den, zugleich aber eine Hoffnung mehr, da(s fie den 
Frieden aiifreclit halten, um nicht ihren Haodel.sge— 
winn und ihre Zinsgefäile auf dem feften Lande zu 
verlieren. Die cnglifche Zinsherrlichkeit Ober din 
Franzofen erklärt ficb aus dem Rentenbezug wejg:«o 
der Kriegsheuer, die unfrige dDrfte ficb ausdenEia- 
bufsen erklären, die wir in dem Handel mit ihnen 
tragen. Das Pf. Sterling fteht bey uns i Rthlr. Ober 
feinen Werth ; und da die Wecbfe] Zahlung dorthin 
immer fcbwieriger wirdt/o hat nnan es mitBaarfen« 
düngen verfacbt , und nun feheint man zur Deckung 
durch Staatsp.ipif^re, alfo durch cfen Vermögens— 
ftamm feine Zuflucht zunehmen. So viel ift gewifs, 
d.ifs die Ent;lanrler unfere vStaatspapiere nicht kaufen 
könnten, wenn das Pf. Sterling flaat 7 , 4 Rthlr. , wie 
im Kriege, bey uns koftete, und dals wir in diefem 
Fall, fnvfel eoglifobe Wechfel baban könotM» als 
wir wollten. ' 

Unfere Lefer T 'I> n nun mit der Meinung des 
Vfs über Staatsanleihen bekannt werden : Freys und 
handelnde Staaten befitzen in fich die Mittel aufser- 
ordentlicbe Ausgaben zu decken, und wenn auch 
in (chwierigen Zelten dlcAl^aben grdfser, die Ver- 
theitungdes Vermögens ungleicher werden, fo kann 
doch der allgemeine WobUtand nicht verkürzt wer- 
den (wo man die Guineen gebraucht, tim andern 
Leuten die Fenfter einzuwerfen, dort wird man är- 
mer» man msg Verfeffung und Handel haben, oder 
rieht; und Kriet-fohren ift doch nur ein Fenfter- 
elnwerfen im (irofsen), cfie Nation im Ganzen be- 
hält alle ihre IltiJfümitte] (Co wenig von die Reichen 
das Geld behalten , das fie zor Bezuiilung der Trup- 
pen leihen), die Staatsgliubiger find beydwWoU- 
fahrt ihres Landes intereffirt, und kennen genau d«! 
Vertrauen , welches Xeine Sohuldfcheine verdienen, 
deren Stand ziemlich richtig den Grad der allgemei- 
nen Wohlfahrt anzeigt (das ift überall fo. Der Vf. 
widerfpricht fich auch felbft« wenn er fortfährt). 
Es ift zweifelhaft» ob faibft England fieh wieder var- 
fchulden wflrde, wenn eS ans den Sohnlden gldefe- 
lich heraijc - mc. Man bezahlt in der Schuld mehr, 
als man im Uarletm etppfangen hat, und es »ft klar, 
dafs die Staatsgllobiger einen grofisen Theii des öf- 
fentlichen Vermögt» kinwag mk"*«»« «btMi ibrOiH 
yiim.lutmmtfsami*KK TSito^ Katim^M^ ib- 
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jt^f iwihwd fich d— V«wiflii« ImQtmam »icht 3 «of 4g»faf««ht «M. D«r •tea9tlicbeO««ria»|i«y 
j u r w c hrh Atwr fn Englsod-fooligk dtR' «rMttwte Ren«« Aiil«ilMO Iwlbt iin tUra Zeiten tintor dtn B«ii^ 

Stanrf feinpn Stsuerfatz frir rlie Verzinfutig der Stcats- quiers (Jen Darleihero, ihren Interefl'enten und de- 
iciiuid auf Lohn und Uaare, fa dafs zuletzt die ren Corref}jondenten) und es kommen in jPtjJger 
Steuerlaft auf die Reichen fäiJt. (Die Zinsherren be- Zeit davon nur i oder J IVoc. zu dem grofsen Hauten I 
AndMi ficb indefs dort febrwohi) «bei: wie gebt es der Siaatsgiiubiger unter einander» wenn man die 
4m GuubcGlzern , ibrtnBiehtern uod den irlindi- Provifiun abrechoett welche die Banqniers von die-' 
fchcn Bauern.'). Dort wo man fo feft Tuh..r^.mpn fem UmCatz der Befitrer aller und n(?iier Staatspa- 
hält, fo reich, erwerbfam , unternehmend unJ lei- piere für deffcn Vermittelung plt^ichfalis beziehen, 
nes Leibes und Gutes ficher ift, fOliJt man die Wir- bis der Preis zwifchen beiden (ich niich dem \'ei h..Jt- 
jkuAgeo des Uebeis nicht; indefs fragt bch , ob nicht nifs ihrer befondern Sicherheit durch die nähere ' 
4iureh «ilieil vcrhältnifsmärsigcn Abfalz von den oder entferntere Tilgung au<;gegllehen hat. Indefs 
Steuern, and von den Ziofen der Staatsfchuld eine lafst Geh doch bgeot dafs die neuen Darlehen mit 
tvefehUiche Erleichterung eintreten könne, ohne die den alten gemacht werden, weil die ahen Staatspa- " 
Rechte und Intereffen der vStaatij^läubiger 7.u gefahr- piere br . leii ßanquiers Caffenbeftand Hnd, welchen 
den? Niemand wird beiiaupten, dafs 1814 die An- lie abgeben, oder bey der Bank verpfänden, wenn 
leibe von 46 Millionen Pf. St. aut dem Ueberfchufs fie fich auf eine neue Anleihe einlan'en, wqbey et 

&>! Winbfchaftsjahrs entoomimn» oder um des niobt blofs auf AbrecbnuDg weeeiT fcbon geleKteter 
iaJiebeo Zinsgewinn»» willen aus dem Eirwerb- Zahlungen, (auf Rllck||abe von sehatzlcsmmerfchef-^ 
ftock der Landwirihe und Handelsleute gezogen fej. nän u. ffgl ) fondern aut weitere Zahlung ankorr.ti^t. 
Die 46 Millionert machteo i^i^ einen Beflandtheil Y^ollen untere Lefcr den Bancjuiers nun in die 

von jedem Zweige des Nationaleigenthums , und auf Karte fehen, und felbft allenfafls an dem Anleihege- 
ftleiche Weife gab fie grofsteotbcus das fchon befte- £cbäft tbeil aebineo: fo maflen Ge ibr Augenmerk 
Bande National - Eigenthum ate Anleihe ig 14 ab (das auf den Grand der Aoleibe eine unbezahlte Staate- 
ift nicht klar ; der Lanrtbaj vr.d Handel» der gröfste ausgäbe, unr! nv.f die Folge der Anleihe eine Steuer- 
Theil des National- Eigentl.uiTiS , fi/ll erft keine Ka- crhüliuog riclutu. DieSlaatsau^gabe , welcbedurch 
pitale zu der Anieilie abgegeben, und dinn jeder die Anleihe gedeckt werden füll, kann das Natio- 
Zweig des rsaiional- Eigentnuros dazu beygetracen oalcapital vermehren, z. B. wenn fie auf Hafen - 
haben: alfo der Handel und Landbau gleichfalls, oder Strafseabau verwandt wird ; Ce kann aber auch 
-Wenn fie nicht habea theilaebmen woHen, fondern das Nationalkapital unberührt laffen, 7. Ii. wenn (le 
tKdfTm, To bleibt doch wieder das Wichiigfte, diefes Soldzahlung betrifft; fie kann endlich das Nalional- 
Mi ffen im DuRkel). Die neue Schuld hatte keine kapital vermindern, wenn He die Uerichügung von 
andere ÜLlrgfchaft ais die alte Staatsfchuld und nahm HiUfsgeldero im Auslande u. dgl. betrifft. In allen 
ihr alfo einen Theil ihrer Sicherheit. Die bisheri- dray Fällen wird kapitalinrt , die Slaatsgläuhig^r - 

fao Staatsgläubiger hatten anfcheinend Vortheil da- «rarden die Zinsberren t die Befteuerten die Zin»* 
9j» wenn fie fOr ihre Papiere Seholdfchetne von pffiehtigeo. - In dem erften Fall Ttebt der Anleihe 
der neuen Anleihe nahmen , unrl f r aooo Pf. St. von das Kapital fchon gehi! !et gegennber, fie f d t es 
Jenen bekamen fie 3 100 Pf. St. von diefen; aber für nicht, loodern feine iiehlzcr, die Inhaber des neue« 
Jie;e grofsere Forderung halten fie nicht mehr Si- Beflandtheils des Nationalvermögens Tuchen feine 
cherbeit als für die kleinere alte« und fie wurden Verzinfung und können lie nicht leichter ttiid nicht 
fiMmier'wegen der neuen Anleihe höher befteuert und reicher finden als bey der neuen Anleihe, ^e kont-' 
'es konnte wohlfeyn, ddfyihr vermehrter Steuerfatz men alfo den Banrjuiers enfgcfcn, um! machen ih- 
ihren vermehrten Zinsl'atz überflieg (das gilü Licht, nen die Anfchaffung des Darlehens zu leicht, als 
obgleici) es nicht ganz richtig ift. In Kngland hat d.ifs es dem Staate bey ihnen viel koften könnte. ' • 

Sde Schuld aufser der obenerwähnten aligcn. einen Die Banquiers brauchen den Gewinn des Anleihes^- 
Ürgfcbaft des .Nalional Vermögens ihre Ltfondere fchäfts mit Niemanden zu theilen , und können inti 
Sicherheit in dem T il gao gsfonda , welcher für die vielmehr dadiurch fteigern, dafs ße dje Staatfnapipre 
3 proc. copfolidirten am betrSrhtlichfteo ift. Diefe zurOckhallcn. Bev folclan Umftänden verkauft 
befondere Sicherheit wird durcli neue Schulden man in dem Augenblick einer Anhihe beffer, um 
nicht angegriffen, und ße giebt den 3 Proc. confoli- fpätcr wieder zu kaufen, ajs umgekehrt: In dem 
dirten einen höhern Cur« , al$ neuen Staatspanieren zweyten Fall, wenn die Anleihe die Folge einer 
foa 3 Pro«.). Da nun übefdiafa^dio neuen ADJeiben Ausgabe ift, welche das Nationalkspital durch ihre 
uater dem Gurs gefehlolfee 'worden, fo können die Verwendung nicht vermehrt, aber auch nicht ^tm-- 
St23tsrbtjbigf r allerdings ihren Zi:isfal/. verbeffem mindert, können die H.ii. quiers den ganzen GefPlpn 
\venn iic ihie alten Papiere verUaulen und neue da- des Darlehns nicht fnr fich bchahen , weil ihnen die 
lur kaufen, iie können das aber jeden Augenblick, Zahlmittel nicht mehr von felbft , wie in dem erften 
es mgjÄoe Anleihe eröffnet fejn» «dernicht» weil Fall entgegeokommen». aber der Geldumlauf bleibt' 
2- B. <lie 5 Proc. Papiere 10g fleoea, wenn die con- doch derfelbe, mit Ausnahme tines einzigen Schrit- 
folidirten 3 Proc. fich zu 80 verkaufen, iin 1' .r 11 te , den er na h und aus d n S I;i f /e mehr macht, 
den l>m£au von dieCen fftr jeM~der-aa»beMg>v«e uad der -9rö£»teolbeils durch Abrecboang swifchen,^ 
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ihm nnJ (ien Banquiers vermiecfcn wird. Intlefs 
kann das Darlehen nur aus dem nlten Kapital erfol- 
gen« weil 1-ein neues vorlianu'on ift i und feine Vcr- 
Sinfuog AUS j^em alten Erwerbe , weil ein neuer feblu 
Em mtcht a^o die Kelchen reicher and die Annen 
ärmer, weil Geh der Kapitalgewinn um die neue 
Verzinfung vermehrr, der Arbeitsgewinn eher um 
die neue ßefieu ' :)g vermindert. Zöge fich nun das 
Kapital aus den Gewerben in das DarJehrn, (o wäre 
das ein Nachtheil mehr; aber dahin kommt es nicht, 
{ondern das Darlehen vertbeilt fich auf die alten 
Staatspapiere , und das geht To zu : Die alten 3 Proe. 
l'apiere mögen 30 Millionen feyn, die neuen i Million, 
welche der Darleiher vom Schatze unter dem Kurfe 
empfängt, undfo wieder feinen Mit intereffcnten gegen 
alte Papiere abgebt t die er nach und nach in den 
Handel bringt« feine Mftintereffenten geben dto 
neuen Papiere gegen alle weiter 2': , und in der letz- 
ten Handelshand nm'jgen die ncueu l'jpiere den fiän- 
digen Befitzern der alten noch mit i Proc. l'ramic 
«Ifo .10100 Pf' für icx)Oo Pf. angeboten werden. £s 
bewerben fich alfo um diefen Gewinn von einem 
neuen Schuldfcliein die Befiizer von dreyfsig alten, 
und erwerben ein Kapital von loo Pf. Aber den 
eigentlichen Gewinn haben die Banquiers aus deren 
f onda in diefem Fall die Anleihe ceflofTen ift| und 
die ihn durch die alten Papiere 10 lange vertreten 
laffen, nnd Ce unter ßcb fo langeumtreiben, biSM 
dazu ftändige Abnahme finden: bis neue Kaplule 
gemacht und angelegt werden. Wenn die Anleihen 
aos der zweyten Richtung kommen, fo kaufen fich 
anfangs die alten Papiere gut. WeQn fie al»r aus 
der dritten Richtung kommen, Wenn fie we«nZah> 
lung ans Ausland, wegen Kanitalsverbraaen enthe- 
hen, fo fteigern fich ihre Kotten durch Zinfeszinfen. 
-Die Banquiers werden felbft die Deckung für den 
Schat^im Auslände nicht unter 5 Proc. macnen kön- 
ntüt und fich wohl in Acht nehmen* ihre von dort, 
eingelöften Wecbret mit neuen Weebreln dahin zu 
(lecKen, fondern die ins Land gezogene Schuld darin 
zu halten und fich die Zalihnittel von einheimifchen 
Kaufleuten und Manufacturiften zu verfchaffen fu- 
. eben« aber diefe können die Staatspapiere» weiche 
diaBiaquiers von damStaatirehate «mpEuigeR » niebK Jeibenjft gut kaufen. 



gebrauchen , fondern verlangen kaufmännirche ROck- 
zahlung. Die Banquiers können zwar die einen ih- 
rer Wcchfel durch die andern bey den Landslentcit 
wohlfeiler decken, als bey den Fremden» aber fi« 
bringen dadurch ihre eigenen Papierein Verlnh «Äd 
von Monat zu Monat in fchwerere Zinfeszinfeo, fie 
fteigern den Preis des haaren Geldes und reizea 
durch den Gewinn feiner Zwifchennutzung zumAuf» 
enthalt der Zahlungen die fich »erfcbieben lafTen. 
Sie ftören alfo durcli diefes Oewalkmittel den Geld- 
umlauf indem fie das vom~Staate verbrauchte Kapital 
aus dem eigentliehen Handelsverkehr nehmen, und 
eigentlich eineZeiilang von denen Darleihen laffen, 
die in ihren Cefchäften Borg geben mQffen. Wer- 
den aber die Gewerkherren , die Handwerker u. f. 
w. nicht fo rafoh wie bisher bezahlt, fo fliefst das 
Geld ran ihnen auch nicht mehr wie fonft 7a den 
Banquier-?, un f diefe haben einen Nachlheil mehr, 
Sie ziehen alfo aus dem Handelsverkehr fo wew^ 
Kapital als möglich zu dem Darlehen, da üe es nicht 
ganz vermeiden können, und da fie die Staatsfchuid 
im Auslande wenigftens durefa' den Handel laufen 
laffen moH'en , um iirfdbe Ins Land zu ziehen. .Sie 
decken ihre dazu verwandten W'echfcl , mittelft der 
empf^ji;^ej;eri Staatspapiere , durch \VechfeI - und~ 
Geldziehung von den alten Staatsgläubisem, in dem 
obeabefchriebenen und nun kanftlleh verftlrkteta 
Verfahren. Sie bieten die neuen Staatspapiere mit 
grSfserem Gewinn eegen die allen an, und machen 
das Verhältnifs zwifchen beiden f , in idf; ein baa- 
rer Zufchufs von den Befitzern der allen crfoderlich 
wird , um in den neuen mnde Summen zu erhalten. 
Sie geben die neuen Staatspapiere gegen Wechfel (zur 
Deckung der ihrigen) in die zweyteHand, diefe ver- 
fjhrt mit der dritten eben fo und auf diefe Weife gebt 
es fort , bis die neuen Papiere zu den BeGtzern der 
alten kommen. Diefe können den haaren Zufchufs 
leiften, weil fie deüfen Werth in dem vermehrten 
Zinsfatz am £nde des Jahn zurflekerhalteni und da 
fie um diefen Betrag ihre Einnahme vermehren, fo 
kennen ße ihn immerfort zum Ankauf der neuen 
Staatspapiere verwenden, und auf diefe Weife zu- 
letzt alle in ihren Befitz bringen. Bej folchen Au- 
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Alfo wäre nach dem Vorhergehenden der Satz be- 
wiefen, dafs die neue StaatsfchuliJ fich auf di» 
alte vartheileiit die Befitxer der alten Staatspapiere» 
tfbne ein anderes Kepiul» die Befitzer der neoea 
StaatspapiiTi:* 'veriJen !<ftnrien. I3ie Fälle kommen 
nicht lu cmijcii uiicl rein in der WirJ<lichkeit vor, 
■ U lie oi)en Hars^oftellt find i und ße erfodern (Iber- 
diefs einen liausbalt , worin es wie Ariftoteles fagt, 
•firlicb und ordentlich zugeht, oder worin der Staat 
mehr Kredit hat, als der Privatmann. Unfere Filia 
laffen fich indefs praktiTch nachvreifen. England, z. 
15. ift jelzt in Jr u crfien Falle; wenn es Ajileihen 
macht, fo (t«igen leine allen SuatSpapiere, und hebt 
Göll der \VechfeIcurs , weil feinen Anleihen ein neu 

Siwoaaenes Kapital fegen über ftebt. Es war io 
em.zweyten Fall, gleich nach dem Kriege, als et 
feine Soldaten und MitrnC|'n ablohnle, feinen Anlei- 
hen ftand weder ivaniulgitwinn noch Kapitalvcr- 
brauch gegen (iher, fia kofieten nicht 5 Proc. und 
hatten auf den Ours xler-Suaispaplere und der Wech- 
lel keinen Eiolltirs.'' Es ynx in dem dritten Filla 
während des Kriepes, als es die ungeheuren Holfs- 
elder auf dem fefien Lande bezahlte; feine Anlei- 
hen Uofteten etwa 10 Proc. , feine S:,;!»'.;- ipl-re, 
jetzt 90* fanken unter 60 Proc, feine Weclilel, jel^t 
7, unter 4 Rthlr. fQr das Pf. St. Nehmen wir d«a 
Bewsis an, da Ts eine neue StaaCaanJ^he« bey un- 
verändertem oder gar vermindertem Walionafcaoitale, 
mit dem Kredit qnd Kapital der alten Staatsgläubi- 
£er gemacht wird und ihren Zin<;fatz ve^grOfsert : fo 
lalgt» dafs fie noch fo grofs den Handelsverkehr ent- 
wadär gar qlchtj, pder nur durcblanfeDd zu berOb- 
ran braucht ; dafs- fie auf den Weehfeieart nur in 
fo fern Einflufs hat, als fie durch rfpn Hm !rl läuft, 
dafs Qe das ganze umlaufende Ivapiui üDerftei- 
gan könne, ohne es anzugreifen, und alfo noch 
waniier den Gewerbftamm zu verkOmmern, dafs 
Ca aber in jedem Falle einen Tbeü des Erwerb - 
Einkommens als Steuerfar? in mittelbares Einkom- 
men, alsZinsfatz verwandelt, d^fs fie daher die Ver- 
theilung des Einkommens verändern und den D,ir- 
leibern gOnftiger als den Anleihern, am günUiglten 
aber den Staatsgläubigern macht; und dafs nichts 
bedenklicher ift, als die Staat^fuhnld zugleich als 
rriratfcbuld erfeheinen zu lafleo , od«r mit anderp 
^ImZ, J.U4. Erßtr Band, 



Worten die 5>tcuer 7u ihrer Verzinfung auf das 
Grundeigenlhum zu legen. Cnfer Beweis erklärt 
dann zugleich das fchnelle wundergleiche Zufammen- 
bringen der gröfsten Darleihen » weil er die Gewib* 
heit ergibt , womit die Banquieri aaf den Umlatz der 
neuen btaatspapiere rechnen können und weil fie nur 
des Umfaties bedOrfen , um den Werth wieder zu neh- 
mi^ii , den lie gegeben haben, und um von dem Neh- 
men und Geb>en ihren Gewinn za behalten. Diefef 
Gewinn befteht in Siaatspapieren und gibt bey fbrt- 
fchreitendem Nationalwonlhand netten Gewinn. So 
erklärt fich die jetzt fo fichtbare veriinderte Vermö- 
gensvertheilung zumVprtheil der Kapitalbefitzer und 
zum' Nachtheil der Landbefilzer. So erklärt fich 
auch die fchnelle wundergleiche Bereicherung der 
Banqaiers jetziger Zeit. Sie hatten ihre Proviflon 
von der Vermltlelnng der Staatszahlungen, uorjus 
die Anleihen er wuchfen ,~ fie hallen ihren Hauptge- 
winn von den Anleihen felbft (bey armen Staaten 
wohl 60 Proc und mehr), fie hatten ihre Provifion 
von dem tagtäglicben Umfatz dar Staatitpapiere und 
von der Vermittlung der Zinserhebung for dieS'taats- 
gläubiger. Läfst fich das aü-^ heffer erklären, foll 
es uns lieb feyn , bis dahin bitten wir die Lefer fo 
vorlieb zu iielimen. — Nun zu dem Vf. zurück: e$ 
foll das Verfahren nicht weiter befehriaben werden, 
wodurch ein Aafchein von Aufnahme das Steigen 
der Staatspapiere vor und nach einer neuen Anleihe 
bewirkt wird; es ift fchon genug fflr die Behauptung 
gefagt , dafs jede Anleihe in England aus diefer oder 
ühnhcben (Quellen. aufgebracht wurde. Wenn dlefe* 
nun das Geheimnifs unferes Anleihewefens Ift» fo 
begreifft ficb laicht» welche Folgen feine Nachah- 
mung Inländern haben mufs, welche ans in Han- 
delsglflck, Unternehmungsgeift oder Gemeinfinn 
weit nachfteheo. In England fängt man nun an 
dorcb HerabfetznnederZinfen, durch Verwandlung 
kurzer ZablungaMltan- in Uof ara fich d Sr h 1 1 ! » n 
z« arleiehtem. aber in andern LSndern gjii man zu 
dem Grund? hin, h^n wir wimdarbar entkommen 
find, maclit man Anleihen, ohne dafs dabey von ei- 
nem Kapitahliren gegen einander die Rede feyn 
kann, (ondero man verpflichtet fich gegen die rei- 
«maranNadibam und gibt wirklichen Ertrag fflr das, 
was bey uns nur einen ein^ebildptcn ixab. . In ei- 
nem wohlgeordneten Staate folite je I«; nfn-ntliche 
Ausgabe fich nach den Fähigkeiten der Einwohner 
unter fie gleich vertheilcn, und da dar Staat fowoiii 
Geld als Dienfte nöthig hat, fo foUta <t!a Nation bei- 
des leiften. Was ift die Conrcripfion auf dem feften 
Lande anders als eine Kapitaiverwaado^g, wofoi^ 
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k«iii0 ZtoÜBA btublt wardea? Mao gibt dort fttii« 
Arbflft Mit f«hi L«bM «am OMift» difüSlalts %lnr 

Der Crundfatk Geld zu leihen, wo man es erlicberi 
follte, ift damit im VViderfpruch und läfst di^ Ge- 
meinheit für das Zinfen bezahlen, was jeder uoent- 

Eldlkb leiftea foJite. Doch weoa GUubinr uaA 
bttirfncr L«adtl«ttt« fiml« fo haflt dat U«oftl fieb 
felbft , die Gcfelirrhaft kommt mehr zufammen , und 
ins Wechfelverhältnifs der Abhängigkeit ; und Eini- 
cung gibt Stärke. Wie ganz verrcnieilea , wenn eine 
Nation von der andern leihet; .die Zinfen des Aolei- 
Iwrs iMhnnen «inen Theil feinet CrwerlMt weg» and 
die Sebnldzahlung vermindert fein Kapital, denn das 
Darlehen vermehrt diefes nicht bey dem Staate, wie 
liey Privatuerfonen. Wenn das geliehene Geld ja 
unter das Volk kummt, fo werden alte Schulden da- 
mit bezahlt, und keine oder unbedeutende Erwerb- 
«nlafSni dadurch veranlafst ; und oFi mufs man neue 
Sebalden machen • um nur die Ziofen der Anleihen 
zn decken. Das Anleihegefchäft zwifchen Nationen 
irt auch gar mit ihren Handelsgefchäften nicht zu 
vergleichen, wobey Waare gegen Waare fleht und 
d«sGeld nur aiuigleicbt. Bey der Anleihe fleht ein 
Werth dem andern nicht entgegen , fondern zerrRt- 
tft fieh das Handelsverhälmlfs , "und piht Hch di-r lei- 
hende Staat der Gnade einiger frem len Kapitaliflen 
hin, welche feine HOlfsmittel beherrfchen, und 
durch ihren Eioflufs «uf den Wechfelciirs an der 
Zioa - und Kapitalzahlnng neuen Gewinn machen. 
Et fcheint daher die Ausgabe von Papiereeide das 
leichtere Uehel zu fcyn, da feine Enuverthune den 
Sachreichthum nicht vermindert, fondern felbtt auf 
deffen Vermehrung einwirken kann. Wenn man 
aber dann zu ferner F.inziehuag Anleihen macht, fo 
SCrftArt man allen Vorlheil, den es pehaht haben 
liann. Der hefte Wec es einzuziehen , ift eine Steuer 
darin zu erheb^Mi. iJafs Papierpeld den Sjchreich- 
thum nicht vermindere, lafst fich nicht behaupten, 
weil et dem Ausländer beffere J'reife, alfo mehr 
Waar* verfchafft, folglich dem Inländer Waaren, 
alfo Sachretchthum koltet; und-nber Anleihen zum 
Einlöfen des Papicrpcldes l.ifst fjch auci> wohl nicht 
fo fclinell abfprechen. Ueber das blofse Berichteoi 
und flbar BfirTealaohen foUla Geb der VI. siebt liii»- 

STATISTIK. 

.l) ViCKszA, in H. Drurkpr-'y Paroni : Nntizicßa- 
tißiche dclla regia cillu di Vicenzu per lanno 
MDCCCXX. i8ai. agS. Kol. 
a — 4) Paoüa, in d. Drockerey zur Minerva: No- 
Hai* ßatißiche (Ulla regia dttä di VUsmza 
per l'aono MDüCCXXl. 1823. 44 S. Fol. 

per Tanno MDCCCXXII. igaa. 48 S. 

Fol. per l'aano MDCGOXXIU. lisj. 

60 S. Pol. * 

•Mit einer ahnlichen typographifchen Pracht mag 
wohl feiten ein ftatiffifcnes Werk au-jgeftatlel wur- 
den feyn} fie artet felbftin Verfchwenduog aus« denn 



auf mancher Seite findet fich aufser der Eiofalfaag 
«HlWVdemurfr^E^d ein Bcnitfpruoh 'oder eine Vor* 

zierung. Der • rl i ■ ' r r/, idaj; l)t•^eichnet Obrigens^ 
alle vier befondersuaeinirte Fafcicoli als vier auf 
einander folgioda "Belle BeytrSge zur Kunde der 
Stadt Vieenza und ihres Gebiets» während dir Ein- 
leitung fie fQr VörlSufer einer ftaliflifehen Arbeit 

Aber ctie ganze Provinz Vieenza au<:iriebf. AlsHer- 
ausgeber nennt fich Hr. iMigi Fnrtt , Ingegnere ci— 
vile. Der Umftand, daf« er fowuhl als die übripea 
Mit^riieiter jPranccaco P^Jtaf der Dr. Domtnim 
Thiene f Jtn^o Gißtrotti, der Bibliothekar j/k 
Antonio Suvj , Jacnpo Silvcsiri , Franccsrn Bcltrame, 
Tömma/h Antonio Catullo, Andren fjcnzi unti I-^dgi 
Biani olini fanimtlicli «it/entlicbe Aetnter bekleiden 
und dafs die höchften Civil, Militär und Geifüichea 
PiL-amien als derDelegato, der Commandirenda» der 
Ulfohof u. f. w. unter den Beförderern genannt wer-^ 
den, verbargt einiger Maafsen die Zuverlaffigkeit der 
Angaben. Aus einer nahern Darlegung des In- 
halts wird fleh ergeben, welch' ein feitfames Bild 
die Vff.von derStaiiftik haben. Sieflufaem fich aber 
deren Wefen in der Einieitong und' (Mb Stpblufs nüt 
hochtrabenden Worten, es i^l iWlf liU s i r % oS m» 
keil , als hätten fie fich nicht recht klar gedacht , was 
zu einer fpecieilen Siatiftik gehört. Die Auflchriften 
der Unterabtheilungen find gefuchtj fie iafTen oft auf 
einen uns andern Inhalt fchliefseiu^ielf find au« 
mlfsverfiandenen grieehifehen BeuimniMi- tnfam- 
menpefetzt und liefern in diefer Bezlehunc neueo 
Stuff zu den inlpfeffanlen Prai-ron^.inen de itirpta 
co^nilionis ^acci /'crmnnis Jimidattant- , die Hr. Prof. 
Kühn in Leipzig feit tgai fchreibt. Doch nun zum 
Buche felbft. 

Nr. I.' führt S. II. noch als befondere Auffchriil? 
Coroornfia nf/ia fpicgazioue delle fhrze Jifiche dclta 
1\ Cithi u'i J'ii citLd e dd J'uo circondario giurisdi- 
zwnulc. üie Unierabiheilungen find: 1. Gsogra— 
phifche Hefchreibung der Stadt nod ihres Bezirkti 
vicema, Lateinifch Ä^icMlRi, VitttUi, Fmcentia, 
liegt in einer kAftHchen vnd fniehiharen 'Gegend, 
am Fufse der Colli Berici, onter dem 45' jj' 30" der 
Breite, und 29° 13' der Länge. Sie ift die Haupt- 
ftadt ^ner der nach ihr benannten acht Provinzed 
das venetianifchen Eönigreiclis. Mit den nächftea 
zu ihrem Bannbezfrke genörenden Umgehungen ziblt 
fi« 30,805 F.inw. Ihr frhönfter öffeni I cher Spat^ier- 
gang der {]ampo Marzo ift ein herrlicber englifcher 
Garten. Den gröfsten Glanz ziejit ße von den be- 
rObmlen Minnern , die fie hervorgebracht hat. Un- | 
ter den nabmhaft gemachten ragen Gio. Oiorgio Triß- 
ßno und Andrea Patladio bcfonders hervor. Ueber 
den eigentlichen Urfprunp der Stadt weifs man 
nichts Gewiffes. Cicero, Plinius u. A. nennen den 
Ort, bey Tacilus heifst er fchon ein Municipium. 
Die Staat litt bey'm Hereindringen der Barbaren, 
die Italien Qberfchwemmten. Siebenzig Jahr war fie 
den Paduanern , dann einige Zeit den Scaligeri vnd 
auch den Visconti iintertban. Von 1404 bis 1797 
gehörte ü», mit maocberley Vorrechten, ^^m Ge-^ 
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tot A9i RiMytk VtiMdif wiad thbUt» U&^tm aO« 
SehickftI« ois «flrdlkbcn Italtent. Aafser eioigen 

tiirn Clironiken rOhren die wi litii ften Werke Ober 
Vicen^Ä von Giocomo Marzarij Uio. Battißa Pag" 
Uanij Uarharan, Cahn uad Silvfstro CaßtUini her. 
U. Kiiin« und Boden. Das «rfte gafond. Die herr- 
fabeadea Wind» mm N. und NW. Dat Trlofcwarhr 
Schlecht nnd dick. Im Herbfte pertodifche Fieber, 
vielleicht hen orgebraclu , wenigltens gewifs geftel— 
gert durch die zu grofse Näbe der Reifsfeliier. Die 
-vorhenrfebeiiden Krankheitsformea find Rbeumatis- 
nen« Schwind- und Wafrerrucbten. Die Bevölke- 
rung ift im Steigen begriffet. III. Tapograßa. 
IV. Comparliamtto territoriale mit einer Men}^e fpe- 
cieller Zahlen. V.Puit uji I r n luralsen , die Jurch 
Vicenza fahren mit Bemerkungen fiber ihre Rich- 
tung, Wichtigkeit u. f. w. VI. (JewafFer mit ähn- 
lichen Angaben. £$ find a. der Bacchiglione mit 
drey BrQcken , b. der Betrme mit fanf Brocken» 
c. i'.^-r ^ fßichcUo, d. die Seriola. Vll. ^rc/iitctlura, 
eigentiich eine Aufzählung von 26 in arciiilectoni- 
feber Hin ficht ausgezeichneten öffentlichen und Pri- 
MtbaM mit dem Nameii de« Baokaaftlera» des )e- 
tajfe« Btfitzcn u. d. «. Auffiillenrf bleibt et« Ah 
nicht eine einzige Kirche darunter genannt wird. 

Nr. 2- Oberfchrieben £</t«^ra/ia offta dej'crizion« 
dtlle furze rnaraii (/) zerfällt in folgende Abfchnitte: 
i. FmokuuoM. Sie betrug im Jahre iglo ■■ 3o»g05 
Memcbent deren Alter. ueTcbleeht Q*f. w. etn«eia 
angegeben werden. 11. Regno animale , nnmlich eine 
Aufzählung der Haus- und Ja^^rtthiere, der Fifche» 
der Bienen und SeidenwOrrr.' r. K jkons giebt et 
$4,250 Ff., die ^123 Pf. Seide zweyler (Qualität lie- 
fern, ^^rirolturii. Hier wird der Beweis tabella- 



len, II Korfchner« 4 fiucbbäodlcr» it Biichbiad«i;t 

a3 Möller u. f. w. 

Nr. 3. hat «urberondernUeherfchrift die Worte: 

Noniografia ojfia defcrizione deW ordine rivile. Der 
erfte Abt'cbiiitt liefert einen Ad refskaien Jer Olier die 
in Vicenza befindlichen öffentlichen li.hür :on. Ii« y 
allen find Nationalöftreickier angeftelii. Der zweyte 
Abfdinitt leirtet ein Gleiches für die Vergange»' 
hcif, er nennt a. die Podeßd der Stadt Vioenxa tona 
J. 1164 bis 1792; darunier im J. isio einen FOrfteil 
Rudolph vnn Anhalt als kaiferlichen Gou vorn pur. 
Schon im J. 1444. wird ein PasquttUgo als Podeßa 
aufgeffilirt , was wir nur deshalb bemerken, weil der 
iei zige /. R- Dtlegtlio Marc' Antonio Paßptaügo Fair, 
V'eneto CianAeUt di S. M. aua demfelben ▼ehetisnlo 
fchcn Oefchlecht ftammt. h. Die Capitani dtUa 
Ctoa von 1333 bis 179s- DiefeVerzeichnifre werden 
Mül mebrern geCddchtllcbeD Ao^ben bagleitat. - 

Nr. 4. ift betitelt; Anacefultoß. Die Ab- 
lahiäitt&tiAihjirdieologia. Huchft dürftige An- 
deotungen.' Ea wundert uns» dafs nicht der In- 
fchrift po larht wird, die fich im MaffeifcUen iVlufeo 
lu Verona befindet und wörtlich fo lautet : 
StXTVS. ATTILIV.S. M. F. SARANVS. PRC>- 
CONS. KX. SENATI. CONSVLTO. INTEB* 
ATESTINOS. KT. VEICENTINOS. FINES. 
. TERMINOSQVE. STATVl. JVSSIT. 

II. Ahitazioni. Nichts weiter als eine Erwähnung 
der be Jeutendern Bauwerke, mit einem Verzeiclw 
iiilTe aller einzelnen Gemälde, die darin aufbewahrt 
werden. Hl. •J>i'o gettgrufico. Die Namen einiger 
PalUfte und Gärten. IV. Produzioni. Statt aller 



rifch gefabct, dats die ErzengnilTe djsn Bedarf nicht Angaben fromme Wonfohe för die Zukunft. V. FU 



decken and wie viel von einer fedeo Gattung dazn 

fehlt. Die Grüfse der Stadt Uli! ilie vfi hjtii.irMuäfsige 
Kleinheit der dazu gehörenden Landereyen biUten fo 
umfländlicbe Berechnungen entbehrlich gemacht. 
Mehrere Seilen find mit einer Vergleiobut^ swifchen 
den aJten und den jetzigen Graadmaafsen avtfKefflIlt. 
IV. Indußria, eine 7Lirnrna enrtcÜung der Durch- 
(choittspreire der vorziigiicbttea Landesproducte in 
denJ. 181 ihis 1830. V.IncwiUmento. Einegenaue Be- 
fchreibung der von der CongregaziongäiCarUävwvMi' 
teten öffentlichen Wohlthltigkeitsenftalten. Diefer 
mit Liebe bearbeitete Abfchnitt liefert einen fch-H fn 
Beweis fOr den wohlthätigen Sinn der Vicentiner, 
denn er weifet nicht weniger als 27 Stiftungen diefer 



iologia. Nichts weiter als die lateintfehea Namen 

der'iJjume und StrSucher, aus denen Hie öffentli- 
chen Spatztergänge bcftehen. VI. Zoolngia. Ver- 
wpilunp auf dieStaliflik der ganzen Provinz. VII, Pc- 
diografia. Sä« enthält die Verficherung, dafs man 
mit Recht die Gegend 11m Vicenza den Garten der 
vormals venezianifchen ftrra-yirnia nennt. VIII. /j- 
tahgia erwähnt einiger mineraloglfcher Merk- 
wOrdigkeiten des "Monte Bcriro und der Crofcita. 
•IX. Culto. Zählt zuvörderft die bisherigen Bifcliöfe 
auf.und giebt bey jedem die Hauptumftände feines Le- 
bens an. F" fi d im Ganzen 88 vom heiligen Pro«-.^ 
docimo an , a»;r 4S J nach Chrifto vom heiligen Pe-" 
tr«s ins Vcneziam'i t e j'.p'-fan.It wnrd, bis 711 Giu- 



Art nach. VI. Culto. aa Kirchen und 33 Orato- Jeppc Maria Pcruzzi geboren in Venedig 1-44 und 



rien mit einem Perfonale yon-665Kftpfent worunter 
der Bifcttof« 13 Canonici und JCO Semirariften 
VII. OeffentlichSrtTnterrTclu. Die Bibliotliak ma- 
gprccluiet, fieben A ri p! .1 1 1 r-,i nv.\ lieben Vorftebern, 
49 Lehrern , 22 GeliuUivi ui. i 1 3^4 Schalern. Die 
Erhaltung koftet jährlich 58.520 Lire 14 Gentes. 
VUI. Handel. An der Spitze fteht eine Handels- 
kammer. Die vOrzflgtiehRen Fabriken und Gewerbe 
werden verzeichnet. Darunter fnl i ^ Hebammen, 
17 Seidenfabrikanteoi at Goldfcb miede» 38 Saola- 



fe'it T818' Bifehof. Von diefen Bifchöfen HnH viele 
Kardinäle geworden und felbft mehrare Pipfie.e^ 
Alexander V., Paul H. , Alexander VII. Ein AdrefR- 
kalender nber die jetzige Geiftliclikeit befchIief^t 
diefen Abfchnilt. Eine "ganz neue Abtbeilung be- . 
ginnt S. 43. nämlich Hie Ortograßa delle diverfeepii 
Jißinte fubbricch« €f\fi«nU tanto i» Kicenza d» Ui 
circcvdario eßerno. Zwey nnd dreyfti^ faabem 
>\ '-ji:ii|.,!iini."rn pi nen anfchaulirH !■ n Bppriff ton 

dicreo Meiüerwerkeo derfcböneu üaukunfr. 
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IRZNETOEtAHETHBXT. 

K<1«tsivKM , in d. Univerfititg-Biichh : NadirkA- 
tcn über das ärztliehwmularxtiidu und augen- 
halkundi^c Klinicum der KHmgh Vniverßiat zu 
. Miinigsberg. Herausgegeben \<m De. liarl Un~ 
gcr, Medicinalrath und l'roffeU'or der Cliirur- 
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gie. i8:3' 55 ^- gr 
fchen Zeichnung). 



g. (Mit einer liibograpbi- 



" ^nm karze Gcfcbicbte der klinifchen Anfiaiten 
an der TJttiverfität za Königsberg, Angabe ihrer 
Etats und Leiftungen vom Jahre I8i6 bis i83l. Jene 
Anftalten beflehen aus zwey Abtheilungen dem Fo- 
Wklinicura und dem klinifchen Hi ;;iitak'. Das l'oli- 
Utiflicom ift bereu« ann 24. Augult 1816 eröffnet 
worden» Dieerfteldee dazu ging von dem ehemali' 
gen Curator der Univerfität« dem Ho. i>aadhofmei- 
fter t>. Aurrswald, aus, und man bemerkt mit Ver- 
gnügen, wie üch mehrere RehürJen becifertsn die 
Errichtung und KrluUung derfeiben zu uiiteri'iätzen. 
Das Armen- Direciorium der Stadt Königsberg be-f 
raliU nicht allein für mehrere hundert Siadtarme die 
Medicamente, ohne die Ärztliche Behandlung imGe- 
ringf'i Ii v j befchränken, fondern fie reicht auch 
Geldunterftüizungeo und forgt für diätetische Pflege. 
Aach die Königl. Regierung von Oftpreufsen hat die 
unentgeldUchen - Medicamenteii- VerahreiciiuiiE ao 
Landarmeii-Kranke genehmigt, wcnlnrch der Wir^ 
Itungskreis der Anfialt beträchtlich erweitert wurde, 
ftiiclu weniger ill die Mildthäligkeit des Hofapollie- 
]ker$ Hagen in ICünigsherg zu rOhmeo, welcher 
vielen Kranken die Medicamente fchenkt. Wo dier« 
HnlfsqoAileo nicht ausreichen, da tritt die Kalte 
des klinifchen Hofpitals ein. — Das klinifchc Huf- 
pitak hat erd imJ. 1820, vorzüglich durcli den Ke- 

flerungs- Bevollmächliglen und ile^ieruniis - Clief- 
WfiHenten Hn. Baumann, ferne verbeflerten fcin- 
ylohlungen erhsllcn. Uis dahin reichten die Kin- 
kOnfte nur zur Unterhaltung von fechs Betten hin, 
durch die BemQhungen jenes verdienten Mannes ge- 
lant» es aber, dafs tlie Kinktinfte deffelben dem fchon 
beliebenden medicinifchen Klinicum gleich gefetzt 
und bis auf 3500 Rthlr. erhobt wurden. Das Ge- 
\]3u te dii f-'r Anfialt liegt in einer Minutbigen Ge- 
gend der Stadl, auf der fOdwiCtliebea Anhöhe, dec 



Butlberg genani|t, unfern der Sternwarte, der ana— 
tomifchen Anftalt, des zoologifclien Mufeums und 
de« boteolfcben Gariens. Es befteht aus zwey 
Hattfit- nnd zurey NebengebSuden* 94 Zimmern, 
einem geriumigen Hof und einer Gartenaolage. Da« 

f^rdfsere OelMude nimmt die Kurziramer ein. Hier 
ind im Erdgcfchofs die Zimmer für die kranken 
Frauen, das Üperationszimmer, das Zimmer für 
die (Jperirten , das Badezimmer und die KOche zum 
üedarf der Krankenbebendlung* Im twftytcaSloeli» 
werk deffefben Oebflodes find die Zimmer fBr di» 
kranken Männer, far die anfleckungsf^higen Kran- 
ken und für das inftruroenteo- und Bandagenkabi- 
net. Im kleinem Oeblodc find im Erdeefchof^ das ■ 
Lebrzimmer« die pbatimkologiiche CaUnet ood 
die Bibliothek; femer In delTen a wet t eui Stock- 
wcrl-r !ie interimift ifche Wohnung des Lehrers und 
da<i Magazin für die vürräihi^en Utenßlien. In den 
Nebengebäuden befinden ficlidieSectioaszimmer, die 
Wohnnngen des Unterarztes und Oekooomen. Die 
innere Ittnrichtung diefer klinifchen Anftalt, die 
diätifclie Verpflegung der Kranken und die Methode 
des khnifchcn Unterrichts läfst nichts vermiffen, 
wss man gegenwärtig in den zweckmäfsig eingerich- 
teten Spitälern ähnlicher Act zu finden pfle£;t. — 
In die poiiklinifcbe Anftalt werden fnnerJictie als 
äufserllche Kranke au^enommen» da« kJiaifcbe 
Hofpital ift hingegen nur zur Kur Sufaerlicher und 

AuKenkrankheilen i-eflimmt. Vom Jahre I816 bis 
1821 wurden in beiden Anltalten behandelt: 715 in- 
neriiclie, 119Ö chirurgitcbe, 6J5 Augen- 340ehör- 
fl6 Zahn - Kr^^ke; an welchen 445 , zum Theil (ehe 
wichtige, Operationen verrichtet worden; In allem 
2606 Kranke, von welchen 17K6 gebeilt, ic6 unge- 
lieiltentlafVen wurden; 140 find geftorben, 155 wur- 
den confullirt, 168 find weggelilieben , 199 wurden 
an andere Anftalten absegelMfi und find in der 
Kur verblieben. Wir freuen uns Ober die rOhmli- 
cbe Thätigkeit des verdienten Directors diefes In- 
ftiluts, welches für die Studirenden mit vielem Nu- 
tzen wirkt, Ober das fchune pemeinf;ime Arbeiten 
fo verfcliiedener Behörden und mehrerer Männer für 
einen woblthäiigeii Zweck aod wflnfcbcn AaadmMT 
und ferneres Oedeihcn. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Ehrenbezeigungen. 



'erProffffor und Lehrer «n der Thier -Arzneyfchnle 
zu Schwerin, Hr. Friedrich St cmlw ff . von dem nach— 
üleiu ein populäres Teterinarifciies Werli zu enrarten 
Mt. bat aas Danliliarkeit gegen feinen Landstherrn 
«a ans AnhHfigUchkmi an Mn VatarlasA 



To einlröglirben nls ehrenden Ruf ins Aaslaod'abg^ 
lehnt, und es ift ihm dafiir nina Gthaltscnk^ w» 
200 Rthlr. geworden. 

Der Grofshcrzogl. Mecklenb. Schwerlofche wirl.- 
Uche Geh. Kammerrath, Ut. Joach, QtriftQakiiUinfM, 
bemits Ehler d«a IVata-Oidans» bat TonSB.Mai. dsm 
'--'-iT.S^wedan Bn^dennaidUUiMw4M.tnMlM«i. 
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TEKKISCKTB SCttRIPTElT. 

Paris, b. Bertrand u. Pilet: Dlcmoircs du Capi- 
taine Landolph«, cootenant rhiitoire de fes 
Vtif^get jiendmt pvnte - fix ans, aux edles 
^Afrique et aujc AmJriques; redig^s Tur foa 
>■ manuCorit. par J. S. Qutme. igaj. Tome L 
' sibS. ToMcXI. seoS. 8. nltjKpfrt. 

Diefs für Menfchenkenntnif« and Seefahrten 
hüclift nf liljciie Werk eines vieljährigen See- 
manns redigirte ein Andrer, weil der Vf. ein jöjab- 
riger Greis zu laconifch feine Intereffanten BegebeiH- 
heiten und die damit verwebten mancher «ndereo 
Bekannten» die ein perf&nliebes oder in der ErzSh- 
lufii; ein materielles hitt^rcrrtj }iahen, nierferfclirieb. 
Das Buch hat den Vorzug nicht weitTchweiiig zu 
feyo. Manchem Lefer wird es Vergnügen machen« 
dib der eigentliche Vf. nach sai^briger Ruhe, nocb 
dte Feder ergriff, um die Sktzze der Begebenheiten 
feines thatenvollen oft fonrlerbaren Lebens zur War- 
nung -und Nacliahmung für die Juge<id dienen zu 
litfreo. Ans Wunderbare grenzen manche Hrzahlun- 
fen deeGreifes; aber gegen manche andere bezeu- 
gen Ehrenmänner in der franzöfifeheo Marine und 
Nation, dafs Landolphe nirhts weniger als Prahler 
unU bisweilen feuio l'erfördichkeit bey fehr rilhmli- 
chcn Handlungen in den Hintergrimd zu ftellen ge- 
wohnt tft. K.ein andrer bekannter Europaer lebte, 
fo lange als er in den afrikanit^chen Staaien Benin 
und Ovvhere und keki andrer lebte indiefer hdebft 
ungefunden Gegend ohne krank jemals und dadurch in 
feinen Gefchäften und Forfchun^en gf-ftört zu werden. 
Sonderbar genug erhielt der Vf., der den Briten 
64 Schiffe nahm and 830 Kanonen der Kein le in 
den Grund bohrte, nicht einmal das Kreuz der £h« 
ren'- Legion, weil er ala Seecapitain des Handels*- 
fta i ' - i n; ils darum beiiche. Ihm blieb nur eine 
Penfjon von i5ooFr. , welche die bourbonifche Hegie- 
rung fpäter auf laoo Fr. redncirte. — Er war das 
93tte gefunde und fittikh ftreng ern^ene KLiod fei- 
ner Aeltern* Sohn eines General -Pjcbters 'der 33 
Kirchfpiele des Marquis d'Argens. Kr foMte 1765 
Chirurg werden, wurde aber Seemann im J. 1766, 
19Jahralt Seineerfie Reife machte er alsSchiffsjunge 
nach Domingo. Man brauchte ihn aber wegen fei- 
ner Ordnung and fehönen Handfehrift zum Sebiffs- 
fchrelher. Auf einer zweyten Fahrt nach Crsp 
Pran^ais einp das von ihm beTtiegene Scbiff dicht vur 
dem Hafen im Sturme un'er- Ka-im 30 Mann von 

lao retteten üch. Laudolphes erfte Sorge war 
itM* MoA 



8 Tage lang heftändigauf einer mit Negera bemamiB 
ten Pirogue Strandgater zu bergen« Zwejmal täg- 
lich lief er ans und ein. Sein Lohn daAlr wer , wie- 

Wü^.l rr (!-n Unternehmern 90,000 Fr. ntiete, 
g Lüu s i'iir, der Schiffscorrefpondent fchenkte ihm 
eben fti \.el und fein W'irJh machte ihm nur halb* 
Keclinung aus iMttleiden mit feinem UafaU. y [f fm ' . 
Gelegenheit lafst der Vf. ungenutzt Znge der edleren 
Menfciiheit von allen Ständen, Farben und Narknea 
aufzubewahren. Seine eigenen erzählt er am leJten- 
ften, und wenn CS gefcliielit , nur gelegentlich , io- 
dem er fremder Dankbarkeit für GcfuUigkeiten , die 
er früher erwies, mit Wärme erwähnt. Später 
wurde er Schreiber auf einem SchJeichbändJer nach 
Cuba, der gute Gofchäfte iSngft der Küfte machte- 
aber iiefahrlich war die Sjche; denn damals wurde 
der Capttain gehenkt und die Mannfchaft in die 
Bergwerke von Peru gefcliickt, wenn das Fahrzeug 
eines Schleichhändlers von einem fpanifchen Knften- 
bewahrer aufgebracht wurde. In einem Monat g*- 
wfM 11 der Schreiher daffir i Boo Fr. Aber ilui ergriff 
der l rieb die gröfscre Welt kennen zu lernen. Zi^ 
einer Keife nach Europa verdingte er fich fQr dis 
Scidtfskoft und erwarh lieb «m Bord die crften 
prflndlichen mathematifeheo und technifehen Marine 
kenntniffe. Von da machte er zwey KeiTen nach 
Benin als Untprfteiiermann , und ftudirte bey fchwe- 
rern TJ-eiifl eifrig fem Fach. — Auf der Infel Saint 
Thomas an der Kiifie von Guinea entdeckte der Vf. 
einen VVeinnorl;, der das ganze Jahr hindurch reifet 
halbVeife und grfine Trauben, ja fogar Bhithe zeigte* 
Auf einer diefer Fahrten verfandte der Vf., nach- 
dem er an den VHi-m des Benin eine franzöfirchn 
Handlung ziim Neger und Producteneinkauf eloff»' ' 
richtet hatte, von Benin nach Frankreich unter an- 
dern Waaren viel Palroenöl; das Pfund kofif^te nur 
5 Centimen, liefert ein treffliches liremiOJ, hat 
einen Veilchengeruch und wird durch Anbohre« 
des Stamms gewonnen. Auch machte er guten Ab.» 
fatz in Linnen von der weifseften Gattung, das die 
Bevrobner der Aequatorialländer lieben. lo Benin 
findet wobt ein TrenGio fremder Neger Statt , aber 
Inländer diTrfen nicht verkauft werben. Wjti liebt 
hier alle Gattungen von rohem und verarbeitetem 
Eifen. Morgen- und Abendröthe kennt diefs Land 
nicht, defio mehr aber fehr ftarken nächtlichen 
Thau. Orofs ift gemetniglteh der Verluft an wei- 
f-^er Schiffsmannfchaft , unter ^ ift er feiten aber 
bisweilen kofiet eine Fahrt weit mehr. In der Re~ 
pen7, jt :fi a e Wirme beftändig wenigflens 40 Oufl« 
im Janiua. iuUus« Aii^iia und Seplcmber. Strom- 
- * <4> ' w^iCe 
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«.wlfe fffefct <fant» der Begen » fcbwfcber in den bei- 
cten fuig enden Monaten. Die Klippen am Eingänge 

lIc. Hi ri:[> in^ Meer find felir gefährlich beym F.in- 
uad Auslaufen. Die fchretklichcn Regenftröme 
fahren viel Erde oberwärts weg, die in der iMün- 
dung ntederfchläf;;. Viele FlnfTe mit fehr bglzrei- 
ehen Ufern ergiefsen ficb in den Benin. Der hiefige 
Cdiman (CrocoJill) fnn'-c fich häufig im FJulTe mit 
vielfn Schlangen, die WalJer haben viele reilscnde 
Thier e, dte Elephantenzähne find häuBg und daher 
wohlieiU AU der Vf^ daher feine NicderlafTung in 
Benin gründete, liefs er rund umher auf dem er- 
langten Boden alls I' nmi ■ fallen und in Brand flck- 
ken, dadurch verniclitete er die un2jhligen krie- 
chenden Thiere mit Brut und Eyern und gewann 
•Ine nahrhaft« Kuh» und Schaafweida^ -r Wer 
«faian Tigar tddtet, erhilt vom KSntge von Owhere 
•in Ehrenzeichen (eine Corallenfchnur} , die Leber 
diefes Thiers toll, wie die Neger fagen, das feinfte 
Gift enthahen. Daher ift es dort eine Polixeymaafs- 
ffagal, dafs der todie Tiaer anaiombt. Herz und 
lieber in «fn GelSft verfcbfolVen und' mitten in efnem 
tiefen Waffer mit angehängten 5)tiMricn verfcnkt 
werden. Die Zeugen der Anatomie und die Ver- 
fenker mflfTen die Vernichtung befchwören. Der Cai- 
man legt feine, wenig Gelbes eathal^nde, Eypt 
"ton der OrOfse der wiltchen HOhnereyer im Sande» 
»her immer nur höchfeens 13 an einer Stelle und 
loo Klafier davon wieder eine Zahl. Die Geyer 
»•erfitlnen diefen Frafs und verriethen dem Vf. diefcn 
Umfiand. Die Schwarten effen gern das FleiCch des 
"Caiman, das etwa» narhMufeus fcbmeckt. — Der 
afrikanifche Hund bellt niemals, felhfr der;entse au» 
Enropt bellt in Afrika fchwächer alt ini \'aterlaode. 
lüe , :[' Kolpe der kllmatifclien Entnervung. — 
Das Scliaaf ilt hier fehr grofs, fein Feli itat aber 
Ikttchfi kurze Wolle, die Tan^e weiche Wolle fällt 
' •usiodieTem Klima wnderfei/t ficb nicht. -~ Diedor- 
tigen Affen fmd fehr fiark , groli und vomGefchlecht 
des Uran'- O LI rang. Bisweilen fchleppen He ^■'ege- 
rinnen m die Widder. — Heicl» lit der Flufs Benin 
•n Pifcht-n und fein Geflade an Reihern» Taachern 
«jtd andern Waffervdgeln * auch an Papageien« die 
ii» Schwirmen bey einander leben. Diefe Vögel ha- 
ben einen hüchft feltct-icn Konitj, Oh.i cei aiuit, der 
•in -fciiöneres Neft bewohnt als div geniemei» Fapa- 
aayeo, üre ihn Moreen«: bewillkommenr Die Hiilfte 
Niner giünsencte» Fedeim ift «fchisrau und heil rofa- 
votlr. D^r VF. hatte ihn der K An igt n Marl» Aritcif- 
nette befiimmr, aSer ein Rauhthu-r eines Reifci;''- 
ialirtt>r> verzi-hrte ihn (hircli Zufall auf der Keife 
nach Rtrie. Die Sj>rafhe war 'weit deutlicher als 
die[eni|;e ctes gemeine» VugeJs» auch lernte er leicht 
pnd richtiir den ilienfcblieh«» Oefang narhaltmen. <— ' 
Auf einer Reife (fe"^ Vfs mit Sciaven nach Domingo 
▼erfolgte ihn eme enpl. Fregatte his er durch einen 
Zuf>II anf eifir Klippe gerieth. Er warnte durch 
Nt>thrchöfte feinen Verfolger, der iodefs fein Schi f£ 
kaperr* wollte und derabvr an Grund» gfog* Mit 
Attlbjpfmms d«r balbea ArtUfarte oad ^lb«l 



Fracht wurde fein Schiff wieder fUtt, von dergan— 
zen Sehifffimannfchaft dei* Brtten Mieber» nur 4lVana 

übrig, die .luf einem I' > r r"n]i franrais erreichten. 
Manche L'ntalle brachten den Capttain auf einer fol— 
genden Fahrt von hier naeb Neu -London in Neu* 
england ftalt nach Nantes. — Nach einigen neuen 
Seereiten» wo es an Gefahren nicht fehlte, machte 
lAiudiilpIic die fünfte lleife nach Benin un.i i tl ilir, 
als er nicht hatte vor der Hegenzeit aus dem Fluffe 
der Bank wegen kommen können, vom Könige 
zu 0«vhere die gaftfreundlichfte Aufnahme mit M- 
ner ganzen Mannfchaft. Als er aus feinem Hafen 
fchieJ, Vf r!>iriL;if di' ür Regent für ficli ; feine 
Unterthanen wegen Lieferungen und Dienlte nicht 
die mindefte Bewaldung, indem er äutserte, dafs im 
Unglücke die Menfchnn aller Farbe» fich, eiMnder 
Beyftand fehuldigTe3'en. 

Zweyfcr Band. Der Kdnig gab auf der RQcTc- 
reife nach Frankreich dem Vf. feinen Neffen dea 
Prinzen Boubakan mit. Er lerne dort das Gutd 
faete der folchen abliefernde Pbidort aber nicht eur« 
fehümtnere Seite. Noch lebte er nych feiner Rflck'- 
kehr. Er trank einen ungefanden Fetifch , d. h. er 
wurde ver^ifiet. Kitiger und vorRohtigcr als frilher 
ging der Capitain nur mit fchwächer Ladung über 
die Sandbank als er nach St. Domingo aus dem 
FlnfTe Benin abfegelte und von dort fm October 1784 
in Frankreich wit 'er ankam. — ftOrmt nach 
des Vf5 Erzähiui.j; m den Reichen Benin im.lOwhera 
befländig im Mjy und April aufs hcft igite. Der er— 
fle Stöfs des Windes pflegt von Often nach Südoften 
Ztf wehen, dann fchwiirzt fich der Himmel, es blitzt 
hernach ftark und fpäter hört man den Donner brül- 
len. Gegen 1 1 Ulir Morgens wird der Wind ftark, 
dauert 2 Stunden und icliliefst mit einem ftarkea 
Kegengufs. — Die Stadt Benin hat 8d,oo3 Eiow. 
und unter andern Befefiiguncen einen Graben und 
eine felir dichte ftaclielige hohe Hecke. Täglich if^ 
dort auf einem grofsen Platae Markt. Es giebt dort 
gute Wi^her, KifTfn — und Kiipferfchiniede, auch 
treffliche Arbeiter im Buifengeflechte. Indigo, Me- 
lonen und Ananas erreichen dort die hochfle Voll— 
kommenhait. Die V|«iweit>erey übt der Reiche und 
tinlerläfst der Arme, denn das Mädchen mufs ge— 
kauft werden. Die Kunii;p v m O \ ' . 10 lhuI Benin 
befchenklen den Vf. jeder inu em I'äar khr fchö— 
nen Madchen um ihm Freude zu marhen. Er rOhmt 
ihre Reizet aber kälter al< andere Reifende blieb er 
Ortverfdbrt. Während der monatfichen ÜnnSf^licb— 
keif der Frauenzimmer entfernen fi< h fofr.hf^ von 
der Familie, lie liäu^en vci ln-i; a; hct !-ya ndcr niclit, 
und leben in befondern H uien. Man tnaclit den 
Vornehmen Gelcbenke mit Mädchen vor ihrer Mann- 
barkeit. Sie geben folche in Pflege bey weniger 
Vornehnr»en and diefe fLliiclvi n f-r- nacli eingt t retener 
Mannbarkeit zunick an «lejemgen , denen Tie be— 
ftimrat find. Eitel find die Damen, wie ander- 
wärts. — Im Gemach» wo Heb der Mann am lieb- 
ften.iro Lebe» aulbiallt pifegt iDan die Leiche der 
VomeboMB tu McyJMea^ •t ch 4 wn .fi» duach un- 
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ttrlegt es Feuer «nsgedorrrt iworden, fetzt maft den 
LeichoATn auf etoen Stuhl, uingiebt folcheo mit ei- 
ner Lehmtvand und wOlbt darclber ein Dach, wtl- 

ches Elephantenzähn? a!? ^'^'inlen tr^rsn. J-hr!ich 
fcyert die NachkcTn mer/dialt und l'^i-A^n das Lei- 
chenbegöngnifs im i ijir..et das Gcinach der Aijfl)e- 
wahriing. Am Fulse des Grabhaufes macht man eine 
RSble in der Erde, giefst darin Falmenwein und 
Branntewein und fchüttet dazu die Fmctit Colas, 
wobcy eine Andacht Statt findet und fchlit-rst dann 
•■wieder alles. Die Coralleofchnur des V'crfiorbnen, 
die jeder vornehme Heamte oder vom Monarchea 

Kehrte trägt, geht an den König vdeder «arfick- 
ie 9dhoe erhalten folch« aber wieder, u-enn fio 
'SO Jat»*ah Cnd, dem Sta^e wichtige Dienftc ^elei- 
ftet haben und wenn die Diftricisbe wolmer beyrn 
Könige eine Fürbitte für die Söhne einlegen, üey 
Beerdigungen vornehmer Pcrfonen wercien dere» 
JjMohto auf einer Bahre, der Klageweiber folgen» um 
<Iat Darf herum getragen. Die Leicliei» der Armen 
flberläfst man Hem IVaf.s der Geyer, in offenen Grä- 
bern. D«r Geyer grtfs wie ei» wnJfcher Hahn, ift 
an Weftafrikas Küfte ein heiliger Vogel; er befucht 
Aeifsig die Orifchafteo, wo Menfchcn wohnen, und 
vertilgt die fchädlichen Eidexen, Schlangen, Unratb 
aller Art lur Reinigung aer Atmorphäre. Stirbt der 
König, fo macht man einLoch von 4 Fufs inTDurch- 
fcl rillt Hl einem Thciie feiner Wohnung und 30 Fiifs 
tief, unten ift die Grube weit» darein feokt man die 
L^heuiid lafst feine Minifter mit hinab. Die Oeff- 
wmg wird verfchlofTen , aber täglich werde.. T 
Benonittel hinunter gelafTen; doch ficrben bai 1 alle 
aus Mangel an Luft. Nach des Monarchen Tode 
trauert die Refidenz und maskirte l'erfonen wandern 
durch die Sradt und tödten'jetlen Lebendigen, der 
flinen begegnet- Das Bint der ErfchJagenen fangen 
ie in kupfernen Bgcken auf und fchfttten daffelbe 
Über die Graber ihrer Köriij;e. Die Leicht-n der im 
königlichem Grabe erftickten Minklter werden ihren 
Verwandten OberJiefert. Der König wird begnbca 
Hl einem weiten Hofe unter einem Gewölke von 
T3- Baumftimmen. Diefe Pfeiler fchmflcken Bild. 
Itaxierarbeiten, welche reine vorangegangenen treuen 
hoben Staatsheamleii im f iewamk- der Hufgala darflel- 
len. Man ftebt in dipfem i'i i ii' -^ur Zserde vergofT©- 
nesMenfchenblut, fiebenFuf« lange Elephanl«nzühn» 
und in der Wölbung fehweht eine 30 Fufs lange 
Schiartge von zurammengrfiigtem E;fenl)ein. — Ein 
bejahrter Monarch, der nicht Gefahr laufen will, 
dafs der riiron nach feinem Tode an einen fremden 



örof^n fürchten, dafs ihm der Vater rfeirlTaf» fei'-^ 
ner feinde und Veränderungen im Reichsherkom— 
men «um Nacbtheil einiger Vornehmen empfehlen 

rr.''tp». Sprache und Gefetze find in Benin Ond Orv- 
iieie Taft einerley, auch macbten de einft einen verein- 
ten Staat aus. In erlterem , aber nicht in Letzterem 
lind Menfchenopfer gebräuchlich. Benin hat 3 und 
Owhcre 2 Clauen des Adels. Die Grofsen in Beniii 
dürfen die Hauptftadt nicht verladen, die Phidor 
niemals das Keich, die Paffador nur mit königliche^ 
Erlaubnifs fich aus dem Lande entfernen bey Todes- 
ftrafe. Nur mit Erlaubnifs und Zuftimmung de9 
Staatsratlis der Phidors bewilligte der König deit 
Franzofen die Handelserlaubnifs und die Erbauune 
einer Feftung, aber den ' ausfchliefsenden Handel, 
fcblugen die Beniner ab, weil ße aus Erfahrung: 
wufsten, welclie Nachiheile fiir fie vormals der 
aadchUeftende Handel mit den Niederländern gehabt 
halte, Die Jafüs wird öUentiich geabt, di« 
Geldttrafen erreichen niemals des Verurtheillen gan- 
zes Vermögen. Durch UnvorfichtiKkeit tödte'f in 
des V^fs Gegenwart ein Künig&Tohn einen Unterthan ^ 
der Prinz wurde deshalb angeklagt und zi:m Tode 
verurtheilt.. Der Vf. zeigte als Augenzeuge des Vor- 
ganges dem KöiHge an , dafs der Mord 'nnfirey wilHs 
gewefen fey, der Monarch weinte, erkUrle aber, 
diif^f da der Getroffene todt fey, das Gefeu vollzo- 
gen werden maffe. Der Prinz wurde mit einer Keule 
erfchlagen» die feine Bruft traf» — Wegen ausge-' 
plauderter Staatsgehelmniff» wurde ein Neger an 

der Spitze eines hohen Bauir.s bofeftigt und in diefeiT» 
Zuflaude von den Geyern ver/eiirt. — In Benin 
find die Menfclieiiopfer - verriclitenden Priefter immer 
unkenntlich in ihrem weilen Gewände. Hier ift 
auch ein Tempel dazu. Nur ein höchftes Wefen bö— 
fer und menfchenfeindÜcher Natur beten (ie an, da; 
edler geGnnte hÖchfte Wefen bedarf nach ihrer Mei- 
nung keiner Anbetung, clciin nach der Neger —Mei- 
nung Icha let es nicht , und bekümmert (ichumsWohZ 
des Kmzelnen üben fo wcni^ als der König. Goldberg— 
werke dürfen nach den Staatsgefetzen nicht ange- 
legt werden, weil die Europäer jedes Volk, das 
folclie h' :'ii/t, wie in Peru zu Sklaven raachen. — 
Auf der Iniel Horodo im lleiche Üwbere legte der Vf. 
ein Fort und ein franz. Ilandelsetablifrement an, das 
er mit einero ao FuSs tireilen und 10 Fub tiefen Gn- 
ben umgab und mit 3» FetdflOfcfeen verTah. Atter 
die Revolution brachte die Unternehmung in Stocken. 
Es kamen weder Waaren noch Menfchen mehr aus 
Frankreich, ^^r mufste feinen Plan ändern; er 



Stamm tibergeht, beruft die Vprnehmfteu im Volk«, lunfteandereFWeQyJsdfttMlt^anSe«»''"^»"'* 
und «eilt diefen fa el«en|k Holb'fefne Söhne, die vor dem Einlaufen in den Mofe ab und befrachtet« 
flher 10 Jahr alt find, mit der Einla 11: , einen <ier- 
felbtn zu feinem^ Nachfolger zu erwihl«n. Nach der 
Vi I I, velche feiten den AelleftoB triift, hewill- 
kommt ihn der Vater.jttd von. nun a» regiert der 
junge König eine Pnivmz. Jährlich am Wahltage 
bclucot er den Vater am Gnib? der Vorfahreu, fie 



Tie frhnell mit Landeserzeugniffen , d]« er ihnen in 
feinen kleinen Piroguen ztifchiffte. Sie waren dan»» 
kurz abgefertigt und verloren keine Leute. Er 
kaufte auf febnelle Abbolnug, was ihm. an Waateia 
fehlte und verdientet oft fn etne«» Tage jOvaeoFr. 
Dlef- Glack, dl doch der Vf. h-de\mann und auch 



ÄLT.-r-' «'•»«»der und fjnd vertraulich, aber den die Briten beym Verkehr nut ihm gewinnen lief», 
rUliftdarf d«r]um9KMiBMilb«trct«ii. dftdit «nugt* dM Nd4 Sritea* Si«' 
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nig von Audis 1 ekien Tributfarften fon Benin, mit 
«iner Piruguenilotte unerwartet auf den Strömen des 
Innern vor dem Fort zu erfcbeinen und folches zu 

• terfloren. Das Pro}ect wurde entdeckt und fchei- 

• t«rte, aber 1731 aberßelen britifcbeCorfaren , nach- 
dem Ge fich von ihm halten bewirthen laffen, plOn- 
derlen feine Magazine und verbrannten TeineGebäude 
und Waarenlager, er felbft wurde verwundet und 
blieb für todt geltend lieeen. Die Mörder waren 
von der Maonfchaft der Capitaine Cokeron, Gor- 
don . Potter und Linn , alle in Dienften des Haufes 
iJobfon - Bccklcr u. Comp, in Liverpool, 6 Monat 
vor Anfang des Kriegs zwifclien beiden Nationen. 
Die engl. Regierung hat diefe Niedertnichtigkeit un- 
geahndet gelaffen. Sonderbar genug trafen des Vfs 

• grofse Kapereyen faft allein Briftol und Liverpool 
und 7 bis 8 dortige Häufer brachen in Folgen ihrer 
Arofsen Verlufte durch feine Prifen. — Alles hat 
Benin nur keine Gefundheit für Europäer. Binnen 
2 Monaten befallt die Weifsen das Gallenlieber. Sie 
fterben nach kurzem Leiden in wenigen Tagen. 
Alle Mädchenjjger und ftarke Zecher find daiiin. 
pie Briten verlieren bey dem gewühlichen Aufent- 
halt von 3 Monaten J, die Franzofen -J, die Portu- 
giefen als die miodefl liederlichen -J. Alle Kranke 
werden gelb, die Augen und die Nagel haben Saf- 
ranfarbe. Das befte Arzneymittel ifl Tamarinden- 
fafl. Er fehlte oft ; denn gerade hier wächft diefer 
wohlthätige Baum nicht. Nach 3 Jahren waren im 
Fort nur noch 3 Weifse aufser dem Capitain Lan- 
dolphc. — Der Vf. lernte Ayeaux- Afrikaner nicht 
fchwarz und nicht braun , die 3 Monate auf der 
Reife nach Benin zubrachten , kennen. Sie brachten 
nach Benin älinliche Waaren und felbft noch fchö- 
ncre als der Vf., aber fie waren fthr iheuer. Sie 
hatten Siflckgiefsereyen u. f. w. Auch dorthin ka- 
men Schiffe aus weiter Ferne. Diefe Afrikaner 
fchrieben arabifch. — Auf der Fahrt von Benin 
nach Guadeloupe trafen wieder eigenllifimliche 
Schickfale den Paffapier und machten ihn zum Ca- 
pitain des Schiffs aus Noth. Es k<immt an , die Na- 
tionalcocarde macht den Ankommen. <en Verdrufs, 
weil die Autoritäten die weifse aufgepflanzt hatten, 
die indefs bald ein Aufruhr in die drevfarhipe ver- 
wandelte. Der durch m.'ifsige Lebensart fiels gc- 
iuade Landoip/ie , der Millionen verloren hatte, wird 
hier Zuckermackler , um fein Brod zu erwerben, 

(Der Be/ckl 



Dagegen bildeten die zahlreichen Kmfgranten, von 
andern Colonicen hiehergeflüchiet, einen neuen Auf- 
fland, den er gezwungen dämpfen helfen mufsle. " 
Wiederum gelang es den franzöf. Emigranten au« 
andern Infein die Neger in Aufruhr zu bringen und 
dem Vf. auch diefen zu beilegen. — Mit 4 Colo- 
nialdenutirten fcbiffte fich der Vf. ein, um irt Phi- 
ladelphia fich Hülfe für die von den Briten bedro- 
hete Culonie zu verfchaffen, unter der fonderbaren 
Bedingung, die der Capitain Laurenti, Föhrer des 
Schiffs, einging, dafs diefer fich nach dem Gourf« 
richten wolle, welchen ihm der Capitain lAtndoltJte 
jeden Abend fpät aufgeben wOrde. In 10 Tagen Ue 
das Schiff zu Baltimora. Dort armirle der franzöf. 
Gefandte in .Philadelphia Fauchet eine Expedition 
mit Truppen und Munition nach Guadeloupe. Vor 
der Ankunft erfahrt iMtidolphe, dafs diefe Coloni* 
die Briten befiieen, und läuft in St. Barthelemy ein. 
Seine Ladung geht von dort in kleinen Fahrzeugen 
nach Guadeloupe, wo Victor Hugues mit den Briten 
um die Behauptung der Infel kämpft und Landnlphe 
kreuzt nun häufig in den Antillen , nimmt auch einen 
britifchen Corfar. Auf einer Kreuzfahrt nacd 
St. Domingo wird aber ifein Schiff la UbcrU von ei- 
ner arofsen britifchen Fregatte in den Grund gebohrt ; 
indefs retten die Engländer die wenige übrige Mann- 
fchaft. Der Capitain Mils behandelt ihn edel und 
durch feine Empfehlung gelingt ihm fogar die Aus- 
wechfelunp, nachdem er von allen Briten, mit de- 
nen er in Beziehung kam, aufs grofsmOihigrte be- 
handelt worden war. Nicht fo freundlich empfin- 
gen ihn feine Landsleufe im Valerlande. Man giebt 
ihm das Commando der V'enus nach Cayenne, un- 
terwegs kapert Landolpfic wieder, was er kann, 
nähert fich der Knfte von Angola. Hier und an der 
Knfte von Pfru benutzen jetzt die Nordamerikaner 
den gr-Ofsten VVallfifchfang und gewinnen dadurch 
ausnehmend. Sie braten den Speck fofort beym 
Sieinkuhlenfeuer aus. T^ndolp/ie kam gltlcklich' in 
Cayenne an. ehen fn glOcklich nach Guadeloupe und 
erhielt von Victor Hupues neue Bef.-hle, den Briten 
Schiffe zu nehmen. Er hat ihnen nach ihrem eige- 
nen Anfchlag für 45 Mill. Fr. Werth gekapert; aber 
obgleich nach Frankreichs Brauch ihm davon 
la P.orpnf zukam: fo hat doch weder er noch feine 
Mjiinfchaft davon jemals das jieringfte erhaJtta.. 
Wo die Prifengelder blieben, weifs er nicht. 
folgt.) 
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(B*/ehluft dtr im 9»rigtn Stück ohgihroehMtn Hte*nßon^^ 

Kaum lum I^ndolphe 1798 in Frankreich aa> Co 
erhialt er Befehl zu einem neuen Kreuzzugi 
auf dem er m»oche Irrthflmer früherer Scecharte», 
Klippen und Sandbänke «uch Strömungen betreffend 
verbelferte und Sfnc,-a! mit Truppen und Munition 
verfah. Auch dielen Strom verfperrt eine Bank be- 
weglich«! &indes. Die Einfahrt bedarf folglich 
durcbaat eiaas des Fabrwaffers hüchft kundigen 
l,ootfen9. Aus denn Haupthafen der caprerdifclten 
Infeln holte er 4 eoglifcne Pfifen, dif \nu Cliina 
zurückkehrten. Groismathig fchenktc er denCapi- 
tains ein Sohiff zur Auswahl , um das Schiff zu ver- 
luttfisn und den ErtrM noter die gefammte Eqvipiig« 
dem Range eines Jeden nach «u vertbdleii t dabey 

«|b er den Beraubten 3 Monate I.ebensmiitel auf die 
Leife. Einem der Capitaine gab er das Cominando 
und fchiffte alle Gefangmni am Bord dicfes Schiffs 
von 510 Tonnen ein. Einem genommenen Portu- 
liefen febeokte er fein Schiff wieder und verbrannte 
nach der Ausladung die 3 Obrigen engl. Schiffe. Bey 
der Infel Tamaro an der Kofte vonÖbergainca nahm 
er wieder 4 engl. Handel« fcliiffe und auf Ji r 1 ilu r 
nach Gorea nach hartem Kampf eine Gonlette diefer 
Nation. Er befuchte das Cip Monte und Miiferade, 
-wo die Nege^* ihren fchdnca rolben Reifs das Pfuod 
tat I Sou geg»n Spiehverk und Glaswsaren verkaa- 
fen. Auf der Bank St. A'ina eroberte er abermals 
4 engl Schiffe und behsn leite fie wie die cap-ver- 
difchen Prifen, mit Frejgcbang der Wald an die 
Capitaine und andern in der Folge. B s Cap Lahn 
nsnm er wieder 6 hritifehe Schiffe und sab das Buft» 
' den untililckliclien Gekaperlen nach Vcrhrennting 
der (tbrigen. Er fidir fori Püfen lu machen und 
auch Negerfcliiffe, von denen er 400 ausfuchte und 
damit eins der Schiffe zur Verfl&ficunf feiner klei.» 
'neii Flotte bemannte.' 'Diefs Kapern hatte ftets fol- 
nen Fortganj» mit Vermehruni: der kleinen F!'if'f*, 
bis er in die Mün.hini; des Fliiffes B<?r)ui einlief, 
wo er mehrere britjfclie Srhiffe in Hefilz nalim 
und die Sklaven an Bord iheiis frey liefs, itieils an 
dortige Bekannte verfchenktc. Auf der Prinzen - 
" Infel nahm iMndolphc 6 engl. Schiffe, dii> In den 
Hafen einliefen , den fie in der Haud der I'ürtngic- 
en glaubten. In Verhältnifs der Verpflegungslafl 
dsr| franz. Flotte Uefs er die Neger unter die'Cuatri- 
A.L.Z. 1834. Etßcr Band. 



buenten der Calonie zu ihrer Erleichterung verthei- 
Jen. Als aber das Fieber die Maoofchafk der Schiffe 
befiel« begab ficb der Capitain mit feiner Escad>e 

nach der H=5he von St. Helena, aber Lliefe Fahrt 
vermehrte leine Beute nicht, fjondalpfie lief nun ia 
die Häfen Monte Video und Buenos- Ayres des PI»» 
taftrums ein und fah bey letzterer Stadt ein I<ager V(M| 
Palagoniern. Vor den Augen di^r zum Sclintze der 
der Rheede ausgerüfteteo kleinen FJotle un'erdem in 
fpanifchen Dienften befindlichen Admiral Linieres 
nahm ein britifcher Kaper von 18 Kanonen Schiffe. 
Unter den Patsgoniern fand er Munfchen bis 9 Fufs 
hoch und auch fehr grofse Weib r. Ihn wunderte^ 
dafs fiiln Fleifchlieferant das Fleifch in B 11 PHOS - A V— 
res ohneKnonheo lieferte, dafs man den Hauhiliie- 
ren und den Schweinen den Frafs der Hinficweido 
und die Reinigung der Knochen überiiefs. Mit 
Letzteren heizte man die Kalk - und Ziegelöfen. 
Bey der Wohlfeilheit des FJeifches nahm der Capl- 
tatn Boaillontafetn'zur Matrofenpflege an Bord. — > 
Vergeblich kreuzte der Vf. an Brafiliens Kofte; denn 
nur werthlofe Sciiiffe fielen in feine Hand. DeftO 
fchmerzlicher war ilini , als der britifilie Commo» 
dore Buited ihn mit 8 Schiffen zum Gefeehte zvraaff 
und von 3 Fregatte» des Vfs zwey nahm and ihn 
felbft zum Gefangnen machte. Kr verlor dadurch 
wieder fein ganzes erworbenes Vermögen von 
3 j:,OjO Fr. , obgleich der (Kommodore fich ge^en die 
^lannfchaft fehr edel betrug. Auf feinen Vorfc Lieg 
nahm der Vf. ftatt des Transports nach China dl€ 
Ausfetzung zu rio di Janeiro an, wo er enttdöfst von 
allem vormaligen Reichihum anKmgte. Doch boten 
ihm die dortigen Freymaurer jede Unterflittzunc an, 
die er inJefs ablehnte. f)cr Kronprinz war l«lbü 
ein Freymaurer, ungeaduet die inqui/ition im Mut- 
tsrlande diefe ftrOder aufo firengfte veifolctj, und 
viele Civil- und Mih'lärbeamte ja fogar den £: ibi- 
fchoF und m::lirere Bifchöfe faml er in der verfam- 
mel.cu Loi;e vor. Der Kronprinz vera'Jafste auch» 
dafs er mit feiner gefangenen Mannfchaft nach Liffa- 
bon gefchickt wurde. Frflber fchon hatte von St. 
Salvador ans des Vfs ehemaliger Capitain Olivitfr, 
dem er ehie ganze Ladung Negerfkiaviu zur Beloh- 
nung früher j^eleifietsr Dienfle fchcnkte, ihn aufg 
wJrmfte dem Vicekönige in rio di Janeiro empfolj- 
len. Auf der Fahrt nacli UfTabon war der VVaffer- 
mangel «uf dem Sehiflfi» fo grofs, dafs mehrere der 
Transportirten vor DuiTr ftarh^n; '■.ber Hadajoz 
kehrten die Gelandetsia nach Fraj^kreich zurück un- 
ter Begleitung eines Alcade bis an die Grenze, deffon 
obrigkeitliches Amt eis ichwarzer Stab mit einem 
.Tt(4; ♦ , Kaopf 
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Knopf von Elfenbein beurkundete. In Spanien fand 
■ f^H(/(>//)?ic die Wirthshäufer theaer, die Bewirthung 
fcbiechtt die AufwSrterinnen häfslich , dabey aber 
defto diebifcher. Vor Vittoria wollten Räuber die 
Reifenden plOndern. liefsen 6e aber wegen ihres 
fclilecliten Aufzugs mit der Erklärung ziehen, dafs 
folche Kerle (fes l'lönHern«; nicht Werth wären. In 
Bordeaux boten ihm Kautieute an, wenn er aus den 
.Dienften des Staats AbfchicJ nehmen wolle; ihm 
die Führung fl^naa grofsen bewaffa«t«6 Haadels- 
frhift'es anzuvertrauen; aber dis Podai^ra hewog den 
Capitain L.iniloIphe , diefen \'orrchIag abzulehnen. 
Das Kriepvpericlit fprach ihn frey we^en Vcrluftes 
der Fregjite. Napulcon zo;;' ihn xwar einmal an 
feioe Tafel , deren Dauer dem bequem cewordnea 
Oreife 2U korc dOnkte» aber feinen grofsien Prffen- 
antheil erhielt er nicht, doch mtirste \. das wifren, 
denn er bemerkte pnäciigft „tous cncz jolimint 
^tiüi Ua jlnglais.^'' Bekanntlich brachte aber Na- 
poleon (elbft in die Finanz des Seewefens piemals 
ei«« klare Ordnung, die dem Staatsdiener fciM 
Emolument^ anftändig heftimmt* aber auch den 
Diebftahl auf Koften des Staats oder der niedern Be- 
amten, oder der UnterlIi.3r.oii , die mit fok-iier Be- 
protungGefchäfte abzumachen hatten, zu verhindern 
Terfteht. In allen Seeftaateri bedarf kein V'crwal- 
tungszweig einer Sa uneigennfltzigen AufGcht der 
Ober- und Unterbehürden , da er an fich fchon fo 
äufserft Ut/iiidr ift, und in keinem herHchen den- 

noch mehr Veruntreuungen* 
» 

. Iss^nni TK , b. W.itrn^r : ^^Up^mieincr National— 
Kalender Jür Tyrol und k'urarlberg auf das 
Schall jähr I8a4. iV. Jabrnang. Mit dem Pano- 
rama der Stadt iMeran. ii6 S. 4. 

Je weniger Luft in dem gemeinen Volke ift» fich 

{;enealogifcn - ftatlftfTch - tonographifeb - biflorl« 
che Kennt niffe aus gröfsern Werken zu erwerben, 
und je wenieer dazu von oben herab ermuntert wird; 
defto willkiirnmener ift dem Vaterlandsfreunde die 
Gelegenheit der Kalender, manches gute Saamen- 
korn darin auszuftreuen. 

Am Eingang des vorliegenden fleht ein chrono- 
Jogifches Kegifter der 63 Btrchöfe von Brixen, wo- 
von der letale Karl Franz, Graf zu Lndron, noch in 
hohem Alter einiger wiffcnfchaftlichen Thäiigkeit 
fich erfreut. — Die Genealpgie des regierenden öfter- 
reiohifchen Kaiferhaufes fiellt neben der Hauptlini«^ 
aoeh die Nebenlinien auf. — Der Kalender be- 
fchränkt fich nur auf die katholifchen Fefttape der 
Heiligen, mit Uebergehung der proteftantifcben 
Ond ^difchen. — Jedem Monate itt eine Charade 
oder ein Räthfel und das Verzelchnifs aller Mirkle 
in ganz Tyrol und Vorarlberg, nebft deren Umgebung 
beygefOgt. — Den Eingang zum praktifchen Theile 
^ des Kalenders bilden 3 aftronomifche Auffätzc von 
der fcheinbaren Bewegung der Sonne und des Mon- 
'deSi nnd vpn der Zeit des Auf- und Unterganges 
des Mondes» — Dan* lb%t dar fiofeUolt ttnas 



Auszuges aus Lichtenflerns neuefter Befchreibang 
des üfterreichifchen Kaiferftjates nach dem Flüchen— 
räume und der F.inwohnerzahl , mit einer Total — 
Ueberficht aller l'rovin^en, wonach auf 11,991 Q. M. 
a^tSSSPiS Bswohoer fallen 1 unter welchen 800,000 
2um Milltf rftande gehören. Im Venetianifch - Lom- 
bardifchen Königreiche wohnen die m iften Meo- 
fchen, indem 5 019 auf eine M. gereclinet wer- 
den. — An dit feii Bericht reihet ftch ein fpecieller 
Ausweis aber die Käufer und Familiensahl , Be- 
vOlkeronaf, GemeindeverhSltniffe' und finifernung 
der einzelnen r)rte des K. K. Land- und Kriminal 
unlerfuchungsgerichts Beutle im Oberinnihaie. — 
Kilnftig foll diefer National-Kalemier jährlieb niit 
einer biographifchen Skizze eines Laadesfilrften aus- 

fehattet werden, wie dfefes Jahr fchon Herzog 
leinhard II. zu Kärntlien , Graf von G ir? und Ty- 
rol, nach feinen merkvv ili digften V'erhahniffen ge— 
fchildert ift. — An diefe Biographie reihet iUch 
eine Gallerie merkwürdiger Tyroler und Vorarlber- 
ger; aus welcher diefsmal dep Lefem vorgelegt ift: 

1) die fehr umftändliche Biographie des verfturbe- 
nen Franziskaners Herkulanus überrauch , welcher 
auch als Schrififteller ficli h.'I^annt gemacht hat; 

2) die des Malers Jofeph Schr.pf, und 3) des Natar- 
forfchers Job. Anton Scopoli (aus Hormayers Ar- 
chive V. i8i6*) Bey den im vorigen Jahr nnvoJl- 
det gebliebenen Umrifnn der Gefcbichte von Tjrol, 
nacli ihren Hauptmomenten bcarbeiiet, konnte den 
Freunden der Vdterländifclien Gefchichte die diefs- 
jährige Fortfetzung in den 3 letzten Perioden nicht 
anders, als willkonnmen feyn. Eine Periode um^st 
die Kegentfchaft des Haufes Oefterreieh bis ' zur 
Ucbergahe des Landes an die Krone Baierns; darin 
ift die un^clchminkle Ervvühnung der Graufamkei- 
ten d-5 linxner Kardinal- BifchofesA/i-etoiitv. C«/a 
am Ende des XV. Jahrhunderts fowohj, aU jene der 
edeln Theten K. Maximilians ). und K. lofephs IL 
am merkwOrdigften. Die zwecke und letzte Periode 
handelt von der Baierifcben Befitznahme Tyrols im 
J. IH06 bis z.i dcficn Wiedervereinigung mit dem 
öfterreichilchen Kaifcrhaufe. — Die fkizzirte Ge- 
fchichte der Benediclinerabtey Marienberg am Ur- 
fprangc der Eifcb von ihrer Entftehung im J. iiji 
Ms auf unfere Zeiten Itt eine um fo w illkommnere 
Z igahe, je weniger davon frfdicr bekannt war. — 
iJie kurze hiftorifch - ftatiftirche Bcfchreibung der' 
Stadt Meran hat durch die Beylage eines lilhcgra- . 
shirteo Panoraroa'st welches der Ingenieur &Aiiiei;g«- 
Aq^anfgenommen, und bej Gruder zu Innsbruck 
auf Stein Übertragpn bat, fehr viel gewonnen. — 
Um die Bewohner Vorarlbergs auch für diefen Na- 
tional - Kalender zu interefliren, wurde ein Brucb- 
ftOck religiüfen Inhalts von der dafelbft vor 1000 
Jahren berrfohend geweTeneodentfeben Sprache nach 
der Enträtliftl-mg des ehemaligen Archivars iAi 
Stifte St. Gallen , Ildephons v. Arx, mügetheilt. — 
Unur den 14 Gedichten zeichnen Pich die von Beda 
iFeber durch einen untekOnftelten -patriotifeben 
Ton ans. — Eint Reihe Enihlnngmluid 
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ten von aujw^rtirTi Ahenteuern; eine Reductions- 
tabelle der alten luhenifchen und ncu«n öfterreichi- 
fchen Liren narluiem 20 und 34Guldenfu(se ; der neue 
Maoatarif für Tvrol und Vorarlberg »om i. Novem- 
ber ItS); «II» Frocenle der Klaffenfteuer ; Enlfer- 

nung der vorzfljslichften Städte Oefterreichs, S.ttter- , _ 

irarks, Illyriens und Tyrols von Innsbruck; die In- giectqße Athnlichkmt ball«. 

terüfr«b(rreciinung von 4 unJ 5 Procen' ; c' c Tabelle Stelle beweglich, cfa nTmlich , 



des Ivlaffenflempels fflr alle Oeldurkumlen ; die Be- 
rechnung desZeitmaafses, der Maafse und Gewichte; 
dM V«r»eichaifs der NormalUgt; und die Ueber> 
fidit der za Innsbruck inkomnienrfen and abgeben^* 
den Poften befchliefsf eame Werk. — Kiiie'm 
fleifsigen Lefcrdes Tyroler Boie«s kann es iibripens 
nicht entgehen, dafs deffen Redacteur v. I^LiJ>i, 
'2tottXLot der Cefcbicht« und Politik xo Inotbruck» 
«ödi am dieftn Natiaad-Xalendar di« msifteo Vw- 
ilteiifte fieh erworben hat* 



der linken Wianf» eine unebene Gerchwulft, welche 
fieh vom unteren Rande des Jochbeins bis zu der 
unteren Kinnlade erftreckte, ße war von rother 
Farbe, gab dem Fingercfrucke nur wenig nach, auf 
der Ober/lache bemerkte man zahlreiche Haulgefi'- 
fse , fo dafa^ die Cefcbwulft jutferlicb mit einer A»- 

Sfe wir bis aoF ein« 
wo ße an dem tinte- 



ARZNEY GELAHRTHEIT. 



G('TTi\r,i\, peHr. b. Herbft: Dijf. inattg. fiftens 
cuj'um Jln;:ularcm viorbi tubcroji, in Nofocomio 
tnedico - chirurgico üoitingenG obferyatum, au- 
ctore Jefipho AMJkn , Medicinae et Ghirnrgiae 
Doctore. 54 S. 4. mit 3 Kpfrt. 

. . Folgender Fall hat zu diefer ioierelTanten aka« 
dlemireben . Inau|(ura)(ebrilt VertnlafTung gegeben. 

Therefia SchmahiicB, einMädcben von fiebea Jah- 
ren, genofs bey einer fchwäclilichen Kürpercorvfti- 
tulion bis zu ihrem vierten Jjhre einer guten üc- 
fnndbeit. In dierem Aller wurde fie von einer epi- 
demircb->berrrcbeoden* hitzigen AusrchlagskranlC^ 
heit hefatlen, deren Namen die Aeitern nicht angeben 
konnten , von der fie aber ohne ärztliche Hülfe voll- 
kommen herpeflellt wurde. Bald darauf entwickel- 
ten fielt aber Symptome der Scropheln, wozu die 
Kranke fchon früher Anlage hatte, und die fich nun 
durch Üritfengefchwalfte am Hälfe und Kopfgrind 
Sufserten. Im fOnften Jabre entftand eine Ge- 
fchwullt am rediten Schenkel, welche ohne Eite- 
rerg von felbft wieder verfchwand. Kaum hatte 
fich aber diefe Gdchwuift verloren, als an der rech- 
ten Wange unter dem Jocbfortiatse de« Oberkiefers 
eine ihniiehe Gefchwolft entftaed, welche nicht 
denfelben glacklichen Ausgang nahm, fondern fich 
immer mehr vergröfserte. Die Aeitern fragten des- 
wegen einen Wundarzt aus einer benachbarten Stadt 



ren Rande des Unterkieftfrs lag und mit einem OJ\co- 
ßeatom Aehnlichkeit luite. Von ähnlicher Be-» 
fchaffenheit waren, die GeCohwülfte an dem rechten 
Schenkel und an der Wade. Aoeh aaeb dem forg- 
fältigften Krankenexamen konnte man eine anilera 
Urfache als von der Mutier ererbte fcrophuiufe An- 
lage nicht auflinden. M^o wendete nun zucrft Mcr- 
curidlid, dann yintimonialia Kkt Allein das Uebel 
wurde immer fchiimmer. £« bildeten 60b auf dea 
Gefchwalften Grüften, fie gingen in VerfchwSrung 
0 er und es ergofs fich aus denfelben eine übelrie- 
chende Jauche. Da die Kräfte der Kranken 7U linken 
anfingen, fo lief« man jene .Mittel w^g und verord- 
nete dagegen die llnct. fcrri muriatici, allein mit 
eben fo wenig Erfolg. Die Haut der linken Hälft« 
des Oefieht« artete immer mehr aus , fo dafs fich die 
GefchwOirte und Grüften von d -r lu-k-^ i» ^^ritc n/läche 
der Stiroe an der Nafe und neben dem Ohre hinun- 
ter bis zu dem untern Rande des Unterkiefer« 
erftreekten. in der Tiefo der (chwärigen Stellen 
bemerkte man fehwammige AaswOchfe, der Eiter 
hatte einen pircnthiimJichen fofslichen , von dem 
Eiter venerücher Gefchwüre verfchiedenen Geruch. 
Endlich gefeilten Och Blutungen aus den Gefchwflren 
uodDiarrbÖe bia«u> dadurch werden die Krihe der 
Kranken nocb mebr erfchöpft nndile ftarb f« leebf- 
ten MoeaU 'naehden die Cnrffor&idi« begoonm 
hatten. 

fiej der Section fand man in den GefchwQlften 
dea Geliohia und der Gliedmaafiien eine weiislicb^ 
blutleer«! barte, dem Oarh nktbt nnidinHebe Mafl«» 

ati«;geartete8, oder krankhaft gebildetes Zellgewebe. 
Uebri(?ens zeigten fich an keinem Theile desRörpera 
verh irtpie und a ngefch wollene Saugaderdrüfen , aucfat 
konnte man keinen Icrankhaften Zuftand eines Ein- 
geweides entdecken, welcher Ober die Natur und 
Urfacben diefer Krankheit hätte Auffchlufs gehen 
können. — In der Epicrife vergleicht der Vf/di&- 

fen F..1M mit Kranl<Lhf )lf>n , bev denen ähnliche Dd— 
cenerationen bemerkt werden; diR mcifte Aehnlich- 
keit hat derfelbe mit dem krartkl afteo Zuftande» 



Raib • weteber ein ,bioft örtliches Uebel rpr ücb welchen Alibtrt Serophulg cancreufe nennt , (L. AH- 

k.. ^ o^rr-iu. « ... 6#rf d^fcripdm. des maladifs de la peau. — U- 

vraif. ir. p. 238. P1.4(!/; . doch ftimmt er nicht ganz 



M beben glaubte und deffeibe mit Aetrmlttela be- 

bandeltCk Auch drel'e Gefchwulft verlnr fich wieder, 
und liefs eine flache Grube zurtick. Kurz nachher 
xeigten Geh im Gefichte fOnf neue GefchwQlfte, eine 
auf der linken FlÜebe der Nafe und viel auf der Ho- 
lten Wange , von der Brette dnes Daumens. Spfter 
bildeten fich ähnliche Gefchwiilfte an den Gliedma- 
fsen. Nun wurden längere Zeit nur Hausmittel an- 
cewendet und erft 7.wev Jahre, nachdem fich die er- 
fte Gefchwulft gezrigt hatte, wurde die Kranke der 
Cjir de| Bofaetb Htmly abergeben. Man &nd enf 



mit ^/6m.s Befchreibung n berein; eben fo wenig- 
glaubt der Vf. denfelben zu den 'i'umnribus cyfötxtp 
Jieatomai^us, tumor./cirrhq/u, dtmFimgu» heuttmttr 
todt»i oder der Rade/yge rechnen zu iiOnnen. -~ 
Wirftimmen mit dem Vt.<vo!ll;<irnm?n darin nh^rein, 
dafs man die von ihm beobachtete Krankheit zu kei- 
nem bis jetzt mit einem eignen Namen belegten 
krankhaften Zuftand reebnen kafio. Ree. hat einen 
ibnlielicn Fall bey eintf^fnnlMobMsblet, die mli- 
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«m Jahr« tn Oickt g«Utt«o hau«« aacb find ihm 
fiPT rerophttUMcn i^fodwn eioMln« GerehvrOifU vor» 
geKOnnman« die mit riarr äbn!icli!?n harten , \vejr«;en 
oder gelbliohan Z«iiitut7maue geiulJt wamti und m 
deren Umfang die Inteeumenta ebenfalls zum Theii 
fich verdickten. So^coe De^nerationan das ZaJl- 
ftoffes und dar Haut kOoaca von den fogenanotan 
DySTraTien gewifs in den manniclifachrten Formen 
hervorgobraclil werden. In dem vorliegenden Falle 
]ag ohne Zweifel die von der Mutter ererbt« fcro- 
Bholöb Dicpufition zu Gründet die fich nach Ober- 
ntnd«B*m oitzigen Hautausfohlag mehr antwickalk 
und vielleicht eben deswegen nicht in Draftag«<i' 
fcbwaKten geäufsert hat, weil fle in krankhafter 
PllduRg das ZelJfloffes und der Haut hervortrat. 

Zwey Steindruckzeichnungen geben eine deut> 
liehe Darftellung der äufsereu Form dicfer üe^ 
. febwliUu ia «iMT IriUwreo ttod (päisrcn reriode. 

l,Axn5iirT, h. Tliomann : I'cbcr den Bruch äurch 
das üiiftbänkch, nebft einem feltnen Fall« 
hiarOherJ Von Dr. Jo/iph Gademtamt, Pro-r 
fector, Privatdocenten und praktircbent Ante 
zu Landshut. 1833' 36 S. 8« 

Der Bruch durch das Hnftbcinloch gehört zu den 
feltenen Arten derliraobe, Hec. bat ihn unter meh- 
Varen hundert Latehoamta, die er zergliederte, nar 
•lomal In einer wefhiiehea Leiche gefunden* ar 

halle vnbron I 'dfs Lehens keine Befchwerden ge- 
macht und war gar nicht beachtet worden. Auch 
der Vf. fand den Bruch in dem Leichname einer 
95jihrieao Wittwe , bey welcher fich aber derfelbe 
cingakbmtm halte und dar Tod t4 Tak:e, nacbdam 
tlie Zufalle der Einklemmung nachgelafftn hatleo, 
in Folge der durch diefeJbe herbeygetührten clironi'- 
fchen Entzündung n i t :U 1 auf folgendem Hramie, ein- 

Setrelen war. — Er ibeili das VVichtigfie mit, was 
te «renigen Beobachtungen, die über diefe Uruchart 
bekannt Gn.l, enthalten, und macht Vürfchlage Ober 
das Heilverfahren bey der Rinklemmuni; und dio 
Eigenfchaftcn einet zweckmäfsipon Brurlibamfes fiir 
den H^ftioc Ii bruch. Da es eine fehr fchwere Aufgabe 
ift bay diafer Art von BrOcben durch ein Bruchband 
od<>r bey der Einklemmung derfclben, durch elna 
Operation zu Holfe lü kommen • fo ifi es»f5n wah- 
res Glück fiir die Leidenden, dafs dicfi^I^p ftltcn 
grol&e Ikfchwerden macht, oder ftch einUlemmt. 
Auch die ZurOckbringung im nicht eingeklemmien 
ZuCiande gelingt gemainigiiob leicht. Was d^r Vf. 
tiber die Holfieirtuögen, am den Hofttoehhroch an 
reponiren, zurOckzuhaltnn unti von der Einklfm- 
mung zu befreyen ansieht, Hn,! 7weckm5fsige Vur- 
fchläge, die er auf analomifciie Ivenntnirfe gegriJn- 
' det liat, aber bay dar Seltenheit der Krankheit noch 
nieht dnreh Brnbrnngen bewähren konnte. Ganz 
riclitia hezeichnet er die zwey Stellen, 'an welchen 
die EmkleiTiniunp Statt finden kann: i) zwifchen 
dem inneren verfchliefsenden MuskeJ , der verfchlie- 
fieodan Adcnbraa, und dem äufseren verfcbliefsen- 



den Muskel (da(a der Vf. diefe Stelle BrncbrackbaU 
»annt, können wir nicht billigen, es giebt zu Ver- 

wc-lirrliingen Anlafj, indem man mit jener üenen — 
nuiig tiiisiu andern üruchlheil allgemein bezeichnet), 
a) Zwifchen den Schenkelmuskeln, wenn derBrucb 
mehr hervorgetreten ift.. Ift der Bruch aocfar kteiiit 
fo ift im erften Falle die Diagnofa nicht weniger 
fehwierig als die Hülfe, und in d^n meirten Fällen 
"'an' 



wird hüchftwaarfcheiolich die Kiankheit unerkannt 
bleiben, da man keine liruchge'ehwulft ßeht und 
der Kranke fellift nicht weifs, dafs er mit diefnm 
Uehcl behaftet ift. j) Kann die Einklemmung auch 
durob die in dem Bruche enthaltenen Theile bewirkt 
werden. Horch Verhärtungen, Verdickungen in 
den Theilen u/id Pfeu Jo - Membranen, in dem Falle, 
weichen der Vf. beobachtet hat, fand fich ein Oi- 
vtriikei an einem DOondarmfiiick, und die gegen- 
Oberiiegende Wand war verdickt. Er ift dalter dar 
Meinung, dafs fich In dem Divertikel, welches in 
dem üruchrarkc 1.^^^ im ! init ihm V'-r\;aclirea war, 
Excremente möchten angehäuft und die gegenOber- 
Jiegende Wand auch noch in den Bruch lilAaf«{M- 
zogen habat fo daf« dadurch dia fiiokJanimBflC aei 
ganzen Darmfttteks bewirkt wurde. 

Wenn die erfte Art der Einklemmang innerhalb 
des Hüftbeinloches Statt findet, fo ift die Operatjon 
mit vielen Schwierigkeiten verbunden. Der Vf. zeigt 
zwar einen Weg, wie man nach Darchfchneiduug 
des Schambain-Muskelt an feinem ÜKprun^« ond 
Anfchneidung des langen und kurzen KoplVs r'es 
dreyk<3pfigen .Musktls bis zu dem Uruchfacke gelan- 
gen I ;uin. Allein man mi:fs dabey fo tief eindrin- 
geu uiui trifh auf fo zahlreiche Arterien und Ner~ 
venäfte, dafs Ree. in einem folehen Falle die Ga- 
ftrotomia far unbedenklFrh«>r und fchneller zum 
Ziele führend anerkennen würde. Bey der zwey- 
ten Art der Einklemii uiue ;t d i, operative Vcfiaa - 
ren leichter, man hat nur auf der Bruchgefchwulft 
elnzufchneideo, um die Mttskelpartien zu trennen, 
durch welche die EinkIemmon|r bewirkt wird. 

Die'' Eiganfchaften eines Bruchbandes, welches 
dieZurOckhaliung des Bruches vollkommen I>ewjrkt, 
lafTen fich wohl angeben, wie diefes aucli von dem 
Vf. dem krankhaften Zuflande ganz entfprechend 
mfcbeheo ift« allein da dar Druck auf den ohem 
Theil dea Scbambain- Muskels in die Tiefe hinein 
und ftark angebracht wenlen mufs, zu htiden Sei- 
ten de« Schambein- Muslveis licii aber melirereMus- 
kehi l.efeftigen, die bey mannichfjclien Bewegunga-j 
des Schenkels ihätig itodt fo wird das Brocbbaad 
nicht liegen bleib«!!, wann der Kranfca diefa Baw»- 
gungen nicht vermeiden kann , auch dfn ft^ rlcrfelh« 
den ftarken Druck in «iieferGe.gcnd kaum lange aus- 
halten können. Man wird daher durch ein HrucH- 
band fchwerlich mehr zu bewirken im Stande TejOi 
als den Weg, welchen ßch der Brueh durch dieäufsarll- 
chen Muskelpartieen gebahnt hat, zu verfchliersen. — 
Indeffen verdienen doch die Vorfcbiäge des Vfs bej 
vorkommenden Fillaa aioar PrAfoog mtwcyiwitm tn 
werden. 
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zu beziehen: Semml. der im Hertogth. Aahalt -Ku". 
then la den I. itoe Mm ergaogenen Ocfette, V«. 
Ordnungen u. Verfügungm ,6 , 44g. H,.^nann. Büchb 
in Fran<cfurt a. M. , üubft riptiontanzeige tut Sckuiarft 
Jämmil. Gedicht« in Tarcbenformat. x Bdc -* <.t 
MtUln^^s io Wj^fiyle B«»e»k«,g. dar. ie.^l^^; 
ciMB VetbUtBiOe mit äam Uteranirh)atte dm Mm. 
geablattet im Wcrenllicban noch forthefr- hen 60 n« 
tftt Äo. in Wolfenbüttal, DuickfehlerberichtiaüaMi 
zü r, 6ten Band« dei Arehift ft« di« ci»ilift FkWh I 
dem AuffatM üb. nti* im rem «. atri« /« perfonmm fc 1 
/II £. r* *«»Cobet«, Waraang rar d«rEiL 

leriUflen Äeierf frhpn h^n■u IJeberretwiüg der deat- 
rebeaUebungjftucke itn itwCxurli'-^ouSmoMmm hm, 
OtBiuiuauk 7j, «00. TmW»-. Lkimdg, Betieblk 
die IQ leinem Verleg . crfeheinead« Aimld 

Am« «dr Ittit, N«tM ^ , ,4,. 
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- * TREOLOOTB. 

t) b* Fms: ChriftHchea Glaubensbe- 

hcnntnifs des Pfarrers HenhöJ er'a von Mühl- 
haujen. Seiner Gemeinda und feinea ebmalieeii 
Zubdrern und FnUluItB g9wiiliii«t. 1)193. XVX 
V. 147 S. Ü. 

HctonssM, b. Winter: Chri/iliches Glaubena^ 

- iekenntJÜjs des l'f. H enhUf cr^a von 3TühUiau~ 
/cn, jetzt EviuigeUfvlien Pfarrers zu Gruben im 
Orofsherto^th. Baden. Seiner chmaligen Ge- 
VCiod«« feinen ebmaligen Zuhörern und allen 
f«ia«n Freunden gewidmet. Zweyte unverän- 
derte Auflage. P crnuhrt mit einer gefchichllir- 
chen Rechtjcrtisung der Rückkehr zur Evan^cl. 
Kirche. 1834- LX\.X11 u. 147 S. H. (45 Kr.) 
Angebingt und auch befonders zu haben and : 
3) (OhiwV«ri«j?fort)f Wert* d*r ehrijth Liebe 
und dr" Trr ßcs an A'it fämmtlichen Bewohner 
des Liemmmpenfclien Gebiets. ^"'o/i ihrc/n 
Grundfierrn Julius von Gemmingcn an' fie ge- 
riehteti bej feioem Uebergan^ in die Etrange- 
Ufoh - proMfunt. Kirche Steinegg im April 
I8»3' 8 S. 9. Auch wird befonders abgegeben: 
4} H«inEi.BERti, b. Winter: Cc/chichfhih - treue 
Redttf'erligung der Rückkehr zur cvang. Kirche 



vop *M^nhö/er. EvangeL Pfarrer zu Graben 
fm Orofsberzeciti. Baden. I8«4* LXS. S. 8> 

(Abdruck aus Nr. 2. I8 Kr.) 

5) Lr 11*7.10, -b- Fleirciier d. j. : Die Rückkehr k(t~ 
tholijchcr Clirißcn im Grö/sherzogth. Buden zum. 

. E»äns€lifchm ChrifUnihtau, erzlUt und baiir- 
theilt von Dr. H. U, Tii^inuTt Prof.rfiHieo}. 
und Superintend. zu Leipzig. 58 S. g. 

(Die 4te Ausg. crfcbien nocli im J. 1823 ) 

6) (Ohne Druckorl) In allen Buchh. DeulfcliJands 
zu haben: Bericht des Dekans und Pfarrers 
Jück 2u Kirchhofen, rormal. Pfarrverwaltera 
20 -M iMhaiiren an der W "rm. Veber die fiit^ 
tiji\jdicn Umtriebe dts Pfarrers Aloya Henhiifert 
und die durch ihn bewirkte Glaubrns/baltung in 
der kathoL Ocmeiodt dafelbft. £io ScitenftOck 
zu dem Beriebt« de« Hn. Sap«rjiitend. Tzfchir- 
n<T zu — Leipzig \'orgetragcn in cfer Pafto- 
ralcoftfercozdes Lacdkapitels« Brejfacb. iga^. 

«8 S. g. 

Rückkehr zum IfefentUcItm des urfpnmgHchcn 
I hrißatthums ift unverkennbares, onUngfaares 
B«dar£pi(s Mr «mzm ChrifteiÜMh. Wif find alk- 



ilinmt abweichend. Aber zura Theil febr weFCi 
zum Th eil viel weniger. Dlefs macht piriLn höchrt 
wichtigen Unterfcbied. FOr alle, denen es retilichum 
das Beffere zu thun ift, ]i3\;cbict die Hoffnung rlori- 
her* wo dem Verbeffern durch Proteftiren gegea 
Olmbennwang die Bahn offen bleibt. 

Ein anderer Theil dagegen oder weoicftens def- 
fen Obere und Machthaber geftatten nicht einmal, 
freymQthig zu überdenken und zu bclvcn itn , vvoria 
das Herkömmliche und Gewöhnliche der angeblich 
unfehlbaren Kirche in offenbare Gegenfätze abaewi- 
eben hr* Sebr b^r«ifli«b. Wer fich far anlultMr 
hält, ift anTerbeflerlieh. UmfoDl^ mögen die offen« 
barften Abweichungen von den Lehren und dem Le- 
ben des Urclifirtenthums auffallend werden. Sie 
werden es , fobald der gemeinfie Menfchenverftaod 
die Ff «gemacht: in welcher Bibelftelle ift diefs von 
Gbrlftas and den Apofteln gelehrt oder veronloet 
worden? Wo ift ein ßifchof über aüp Birchöfe der 
Erde, wo Meffe und Brotverwativliiiug , wo ein 
Opffirnder Priefierftand unter den Cliriften , wo ein 
bezahlbarer Sandenablafs» wo ein Zudecken eigenec 
Mifsverifienfte diireb fremde Heiligkeit bihlifcb geof- 
fenbart? Aber anr mr ^iärduneläubigen Ruhe** 
(Jäck S. 25.) zur Subm/fion un^ kirchliche Auctn- 
ritut (S. 13.) unter die Mutter -Leitung der Kirche 
hingewiefeni oder für ausgefchloffcn wird erklärt« 
wer nicht anerkennt, dafs, wie Decan Jüch Nr. 6*- 
S. 5. fagt : ^(diefe Körperfcbaft fagen könnt« und fa-< 
gen kann: dem hdti^en'Gei/t* und Ünt hat es ge- 
fallen ; T^ns, die der tieilige Gejft (?) gefetzt hat zu 
Bt/cho/en, die Kirche Gott»s 7.u regieren." Aus- 

!;ercbb>fren wird er und einer „ Rumpfkirche " über-« 
äffen: deoni wie Jäck S. 37. (ohne Anzeige des 
Verlegers and Droekorts) drucken iSfst: ,,Eine 
ficliibare Kirche, ohne flcJitltures (?) Haupt könnte- 
man eine RnmpfkircJie nennen, wie die ttngländer 
]! r J'.irJi nent obqe den Itönig Rmnp -ParJement 
nannten. 

^ Bne Rump/kirche F Wohlan ! die Humpfkirche 
magalfo zeigen» ob fie ohne Kopf ift. Das wef«:^:]'- 
lieh nothwendige ßrhthare Haupt hat demnach iiür 
A^infif^I I'jLi]-js, y, gerade von Rom fellift aus, 
an die Kpheiier und Culoffer fchrieb, höcbft fehlbac> 
vergeffen. Denn wie anders käme es, dafs er K. i, 
23. nicht ein Wprt vom dortigen fiebibareo allge- 
meinen Kirehenhaapt, fehr beftimmt aber davon 
fclueibt, dafs G"tt !hn, fL-r. jt^rla vi^hr Ji< hiinrcn 
Ghrißm% gegeben habe als Haupt Ober alles; der hk- 
kJeua (der Kirche) welche ift (ein Leib. Und nicht. 
MUA» einnNUf (iMubra «ben fb aaventlbUcb rerfeC». 
L (4) lend 



Digitized by Google 
^ 1 



Ijl ALLG. LITERAT 

täad irr er, der Aportel, gerade zu Rom {elbfti Ob«r 
iKt ficluliare Kirchenoberbau»t im gltlehzelligMl- 
Apoflelfclii eil)en in die Cololfer. Denn K. i , Ig. 
(cnrieb er auch an diefe nichts von dem fchon ficht- 
btriich fubCtituirte«. Erfchricb, or.» zwar, wi« 
es nach der Vuigtt« zu verfieiien ift : et ip/e {CkH" 
ßus, Jilius dileclionis) eß caput corporis, eo^ 
clefine., ut ßl in omnibus pr i m ti l u m tcncns; 
WO zugleich, dafs ChrifluS diefen triinat anders- 
wohin abgegeben habe, mitien unter den Römer- 
eliriften von «ben demfelben Apoftei» böchft fooder-* 
bar ignorirt und dagegen, dafs Chriftitt dciifeJbett 
feßhuUc (tcncri-, fey^ behauptet ift. Nur Rumpf- 
km hi n alfu tnulsre diefer MjtbegrQnder der Chrl- 
ftenkirche zu Rom gewollt haben? Ja! nicht ein- 
mal Jolciu Bifchöfet welche von dcnit was dam bei> 
ligfiiÖalfta und i/üun gefaUm huhe, als von Oo- 
fenlharkeiten reden dürften, nennt er in dem fchon 
unter Nero (a. 57 — 59.) von Rom aus gefchriebs- 
nen Belehrungsbrief, %vahrend er den Hplieficrti 4, 
II, beftimmt aufzählt , dafs Gott jipoßel, Frophfterif 
Boangelißcn, Hirten und fj^rer ^9g(^n habt, car 
Erbauung f/f« T^cibs Chrißi; wie ihe Worte lauteoi 
welche dio apo/lolißhü , urßprimgUche Chriftenkir- 
- che als einen Leilj des unßchtbaren Chrifius, nicht 
als Leib eioas ficb^baren Steil Vertreters (vicarius Dei 
in Uni») und (ogar «Ja alne nach den Aportaln/Pio- 

{ihetm und Evangeliften allein durch Birten md 
.ehrer 7u regierende Körperfchaft befchreiben. ' ' 
b r viel zahlreichere andere Theil chriftÜcher 
Kirchengel'ellfchaften kommt , bey der übrigen prO- 
fttogsfreyen Vielfeitigkeit der Anflehten , in zwey 
entfcheidendea QrundfAUeii Oberala. >yaa in dar 
uranfänglicheii felirifUiehakt, aBoftolHeben onit ^n- 
gelitchen Ueberlieferung als Cnriftusiehre oder Ver- 
ordnung offenbar nicht gejagt ift , das kann uns 
auch keine fpitere Meinung oder Deutung als ur- 
ehriftlich zur Giaubensoothweodigkeit tuacbeo. 
DieTer arfte Gmndratx wirkt om fo rehiigandar» 
wenn fo mancher Ueberlieferungszufatz (wie das 
Herrfchen in der Kirche, das Vorbehalten des 
Kelchs filr den l'rieftcr allein, das Erheben des un- 
abaligen Standes über die doch zum Sacrament ge- 
troraana Ehe , das Erhaben der Kirche oder viel- 
nahr ihrer Repräfentaoten zur abfohitPH Unfehlbar- 
y^kait Ober Glauben und Sitten) dem biblifch oßcjiba- 
ren offenbar entgegen ift. Und auf diefem Grund- 
fatz beruht das unvermeidlich fortdauarada Protefti- 
ren aller Nichtrümifchea gcgan'tlat voi»Urehrjfcan> 
tbiun offenbar Abgewlehaiia. 

Der andere Grandratz Aller erkennt, daf« man- 
clics in der fchriftlichen Ueberlieferung Je'^ Ur- 
chrirtenthoms nicht olfcnbnr und beßimmt gejagt^ 
alfo der gewiffenhaft forfchenden, nachdenKenden 
Erklärung, oicbt aber dam Abfprechan irgaod ainar 
Zeitgewalt, nicht «twa dam OberlalÜBn Csy, was de^ 
nan neben dem heiligen Geift fich ftelleaden Conci- 
liifteo oder Doctoren gefallen möchte. Denn die 
Hauplftelle Ap. Gefch. 15, 13. ftellt nicht eine hie- 
mvufcheSyiHxiet fondani dl« Jirfldac^ diaO<nnhe 
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d« falbftt Mb«« dM i^poClaln and Preabjtani «of. 
Diefe ab^r Cmm« fieh Meh^neha» dM b«il. eeifa, 
(ondara Cagteo (nach dem Grundtext): dureh de» 
beil. Geift, d. i. nach der Gednaung fQr das Heilige, 
habe aaeh ibtiaagut gediunht, was dem Paulus ijo>J 
Bamabaaaiid wa« andern JudeachrUtcn anders und 
noch nnbeftiomt erTcheiaa. Und nur aus folchea 
unbeftimmteren Thailen der Bih, Ikun Je nherhaupt 
entfteht die Verfcbiedenheit derjenigen Kircbenge— 
fellfchaften , welche dennoch zu dem unfichtbar ge- 
wordenen Stifter das Urchrirteathuaia als dem cio-^ 
tig allgemeinen Klrchenbaüpt falgfain und tiberzeo—. 

J;ungstreu emporblicken. Getrennt find fie , info- 
ern Ge das nichtotfenbare dennoch beftitnmen woll- 
ten. Einig aber werden fie immer mehr, indem 
vorarft fie alle einmatbig das offenbar iMhihlUcbe 
nicht fQr wvhrifilieh fieh aofnOtfaigan bfla« wollen, 
ober das nichtoffF-nhnre aber dem redlichfreven 
Nachdenken fein Keclit und feine öffentliche Wtrk- 
famkeit laffen. Ungehemmtes Gegeneinanderhalten 
der Gründe fuhrt, wo es Menfehen möglieb ift, nr 
fiberzeugenden, nicht gebetenan« aber d^lo fch»- 
ren Entrcheiduag; wäre es auch nur zur Enffchei- 
dung, in wiefern einige folcher Nebenfragen nicht 
7u enifcheiJen feyen. Es fahrt lur echten, nie 
gegen Wahrheit gieirhc(Oltigen , aber auch nichts 
aufzwingenden Duldfamkeit. Es macht die avaoge- 
lifohen protaftantilicben Kirchen fo lange fie auf dem 
Urgrondfata febftahen: dafs mir Ornnde, nicht dar 
oft aus Ignoranz ertrotzte uralten che Herkommen 
nicht die endlich bis zur ioquitition «uffteigende 
(matterliche) KirebeaforMuacUchaft das innerlich 
Wahre entCoheiden» jn tfneai Oarten* wo lärin« 
Pflanze, dl« von dam nrchriftUchen Boden fich »Ib- 
ren will, hinausgeworfm , wo vieiraehr jeder Pflan- 
suog Gottes (1. Kor. 3, v die zu ihrer Reife un- 
entbehrliche Zeit und He :reje Himmelsluft gelaffea 
wird, wShrend die abgefcbloffenfl Treibbaasluft 
frandanige Oawicbra, fmehüter« Gobild« des L>- 
xusundd^rA Ligeoluft» koflbar ujid mltNotb 

zubringen iiat. 

Nach diefem Charakter des nichtrömifchen Kir- 
cbenthums bat auch der Vf. des oben t>ezeicbnetea 
GlaubensbeKenntnifTes den Schutz des evangelifcben 
Proleflantismus gefacht. Sein Beftreben , nachdem 
Urchrifientbum zu lehren und zu leben, v.^r mit 
dem, was im rümifchen Kircif^iilhnm offenbar 
nichtbjblifch ift, iinmer mehr in einen Gewrltens- 
ftreit gekommen. Diefen ndtbigte, mit mehr Eifer 
als Vorflcht, das bifchöfliche Vicariat zu fimcb(al 
laut und cunfequenter zu werden , fich felbft aber 
fohl te es dadurch auf den Punct, den Vf. fi"r einen» 
der üch felbft aus der unfetilbareu Kirche ausichliefse» 
Sil crkUren. Hn. Henhujcra ;Gemath hatte zuerft 
ssrg^enMifsbrAiiohegeaifert» wie Luther zanicbft 
als Beichtvater und filbetlahrar nor an den ßttei»- 
verderblichen Sün ienabkaufen anftiefs. In der wer- 
teren Entwicklung der ßei;riffe, wozu der Vf. durch 
das vicariatliche Einberufen zur Meditation undRe- 
vocatiiNBim Semiiiar <■ Brachial ferttattiabe» ww- 

d*. 
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»ig«« fidi Ihm dtsiit Hifi |iMi tmr- von nm- 
eh«iad«aiXchIuthalifobinMbrtdMtkerntelTtg«biIIig- 
t«n , aher Uocli vom fichtbjren Kircbenhaupl und den 
bfleiittCii Prälaten nicht gebefferten Mifsbräuche am 
Bnd* Hoch aus Lehren der Kirche /liefstfn« welch« 
-«hn« VtrkUnae dar iürobaawai«blb«rkttt lttbw«r> 

b«mhrt werden dOrCm. Osradd fo hatte b*y 
dem onfchcinbaren Beginnen rfer evangelifehM Kir- 
ebenverljeHerung Leo anitatt dafs dis mit d«r 
VVahrhftit verbundene Hirtenklugbeit den AblaCs- 
baodei mit Indignation abcnfieileo gerathen hätte, 
du^h maehttrotzende Rath«, wie darch den felbft 
nicht orlhüdoxen , herrfchhienfcrirpri F'k, fich be- 
wegen laffen, den damals erft rrir a i! I.ehrermei- 
oung geCiülzten Ahlafs ußd vnrtlieilr>.i rc-n ( ina len- 
fchaiz durcli eine förmliche Decretale als Kirchen- 
lehre zu behaupten itod dafOr die infallibiiitit feiner 
Kirche auf die Spitze zu ftellcn* f. diefe feihft von 
vielen Katholiken gleichfam vergeffene Decretale, 
»hgcilj ui: kt in Dr. P, „ Aka ii'-rnKr li^T Secular- 
feyer de: Keformition, nebft Sammlung der auf Lu«* 
thers Anwefenheit zu Heidelberg ßcb bailaliaadan 
Urkoadaa.** Heidelberg 1817. S. gg ~ 90. 

Ebea (Oefs pSegt der allmaiige Fortgang der 
cnenrchliclien SelbfibeJehrun.^^en zu all-^n /i-i;t;n zu 
werden» Man ahnet em beileres und wird verfoigt. 
. Dto Meebti weil fie ßcb angegriffen lieht, will um 
Ib wfDigar aaeh aar dae billige naebgetian. 
wifaat« durcb Oebertretbungen ficb 'deflto krifti~ 

Ser zu behaupte n. Die Frflchte aber machen auf die 
Zweige aufn)erit.tam, die fie tragen. Man unter- 
fcheideti was fpjter eingeimpft» was vom Stamm 
«ad Wai^zel wohl zu uoterfcneidaa ift, und ent- 
Iollli«rst fieb , muthig und getroftca dem urrprOng- 
Iteberen zurOckzukehren. 

Auf jene Mifsbrüucbe «ufmerkfam zu werden, 
wir Henhöfer, wie die Gefchichierzähliing nach- 
weift« ^icht durch Neuerungsfucht , vielmehr durch 
du BadQrfnifs feiner Gemeinde felbfi , alt Seetfor- 

far, ao^triabaaVorden. Selbft von Mannern, die 
eb Jetat dnreb feine Umänderung fOr compromit- 
tirt halten und daran unfchuldig zu fej'n delto hef- 
tiger bezeugen woileo , in das von Gemroingenrche 
Haus empfohlen > war er ^ auch da er zum Pfarrer 
prifantirt wurde ».aio KircbeofUiubiger, ein gegen 
Beb- felbft ftrenger Katbolik. Aa«Ä die gewöhnJf- 
' chen VorwiTrfe der Coelihat^rr'h-rue macht ilim I.i : 
ner der aufguLrachtefien Tadier. Und die Erdich- 
tung Jaks iii- y.) als ob Celcbritiits/uf hl den anfpruch- 
lofen Landgeiülichen «« RaformatioosferXaebea 
darcn pietiitifche Charfattanarfen getrieben baben 
könnte, ift dem Totaleindruck, welchen Henhü- 
fers Schrift im Unbefangenen hervorbringt, entge- 
gen und beweisk s nrjit polemifchem Kirchenthums- 
eifer, hingeworfen. Vielmehr feit Jäogerar Zeit 
fcbon hatten manche feiner 0#ai«iada attldas Bey- 
fj?|*l banichbarler Chriften geachtet, welche nicht 
ohne reamothigo Sinnesänderung und tägliche \Vii~ 
lensbefferung, nicht ohne lebhafte AndachJtsemplin- 
dusgeo, aber wohl ohoa <ti£iarlttiia WaUuuigaa»- 



aiaa« laband^an Olanbaä am Oott «ad Ghrifta« im 
ieh arkanaen. Dar Wille der Beffaran antar dlafatt 

(die andersartigen wird der unficlitbare Kirchenrich^ 
ter beurtheilen!) ftrebl , dem urchriftlichen , dem 
^ottverirauenden, einfachen Einfahren des Chriftus» ^ 
iinns int gemainfcbaftiioha Laban und üaadela, 
her ztt kontmen. Solebe Oamflibar fimfeaa ßcb nieht 
zum unfichtbaren, heiligen, geiftigcn der- Gottheit . , 
erhoben , wenn fie noch fo lange vor einem Heli- 
quienfchrank oder fichtbar gezeigten Gotteslcib nie- 
derkaieea foUen. Sie erlaubten beb, von Jefus feiblt« 
eis dem unfichtbaren Kirehenhaapt, feine Wprta «a 
lefen r wenn ich aufgeftiegen feyn werde dabin, wo 
ich zuvor war, alsdenn ifis der Geiß , der, lebendig , 
macht; das bUiJih iß dann kein nutze! Geift und 
Leben aber find die W^orte, die ich rede. Job. 6, 63* 
63. Und fo ward, wie aus der OefchlchterzShlung 
und dem Glaubensbekennlnifs klar ift , vornehmlicK 
der ferfi durch Gregor VIL und das römifchlaie- 
ranilche Goncilium von I215 zur Kirchlehre erlio- 
bei^) lifolverwandlungsglaube in diel'er an Entbeh- 
rungen gewohnten, mit Proleftanten nicht gemifeh^ 
ten Kircheogemeinde einer kargen FlützgebirMf»- 
gend, der augenfälligfte Hauptpunct. woVon , onn« 
gl lehrte Theorieen zu bedürfen, der VVendepunct 
vom äufserlichen auf das innere GeiftesbedQrinifs 
ausging. 

£ta fonderbarar Fehlfablufa ift ea abarbaujnt« 
dafs, well das Volk lianlieh ift» man es aaeb In ui- ' 

rem religiTTen Glauben und Hoffen mit dem finnli- 
cheu und anichaulichea baaptßehllch zu befchafti- 
gen habe. Gerade weil der gewöhnliche Menfcb 
ohnehin au viel in finnlichat Foblen und dompfes 
Aoflanaaa ««rfinkt» badflrfWn diefe ^elen oefto 
mehr ein unfinnliehes , 7'.v3r iingelehrles, aber den- 
noch Verfland mit Empiindung vereinigende^ Er- 
heben zum Geiftigen. Freylich nicht zu Ober- 
finolicbeo Meioaogen und Traumarejen« aucli 
flbarhanpt alebt zu Speculaiionan llberfliegaridar 
Wifsbegierde. Aber als neiJiger Vater , als der ein- 
zig vollkommen gute und doch das HeiÜgwerder» 
und die Vollkommenheit im Wollen fordernde Geift 
zieht die Gottheit des Urchriftenthums und das gött- 
lich handelnde Mufterbild , Jefus , auch das einfach- 
fte GemOth aus dem finnlichen und felbft aus dem 
faifch gepriefenen Sinnbildlichen weil gerader in das 
hrhaft geiflige , in das herzeriiebemle Streben, 
Gott im Geifie und io wiüensthätiger Wahrheit zu 
verehren. 

Erft die Saelforg erspfliebi leitete nun den Pfar— « 
rar H. oieh feiner Gefchiehter23hlung in folche Be- 

dflrfniffe feiner Kirchgenoffen lii. L -. Durch liCh- 
ren iernle er felbft, aber eine gute Zeit lang nur fo- 
weit, dafs er von den einfchläfernden MifsbrSuchea 
des ittfserlioben Caremoniaadienftes zur deroOthi- 
genden Selbflarkenntnifs» aar Strenge in der Recht-', 
fcliaffenheit, endlich aber auch zum Vertrauen pe- 
langte, dafs, wer ficii durch Chriftus mit Gott aus- 
fOhnen laffe, die Gottheit als einen immer liebenden 
Valar zuaUuImo und ia ihrer Lioba «a laban habe. 

Mag 
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Mag fich hier in feine tmd der Gemeinde Vorfkellaa« 
gen von Selbfterniedrigoog vor Gott* wenn Ce es 
im Eifer ein Nichtswerdcn oeiuHWf nwg fiob in4i« 
Ausföhnung mit Gott» wtleba dareh Hatfnoni« dw 

'VVollens und Wirkens gefchehen füll, nom irgend 
ZO viel von der unhiblirchen Deutung, emmifchen, 
wie wenn jener Vater des verlornen Sohnes ohne ei- 
lte ftdlveftreteode BüCsung und Blutopferuog oicbt 
bitte vcrtolhen dürfen. Wer erft von den nieSerften 
Sproffen einer Leiter herausfteigen mufste, Hirf von 
dem nicht belächelt werden, dem die Vorfeüun^ in 
einem helleren Luflkrei>! beginnen zu können das 
ClOck gewährt li»t. Nicht fo vornehm aber iit die 
Aufklärung i^^s Ree. dai's er eine Landgemeinde» 
tnlt vregwerfender Verhöhnung, eine frömmelnd 
fchwSrmerifche fchimpfen und; fopar durch das 
Stichwort von Umiriebcn gehäffig machen könnte, 
tftna etwa ihre Phantafie noch einige Zeitlang für 
ftSrkere Beizmittel aus dem Gedanken an Blutver- 
l&bnunc und Bluttheologie empfänglich ift, als die 
Seinige. Dal's die heilbringende , nämlich das Ur- 
chriflentlium über die Judcnfchaft hin.^üj \rrbrei- 
tende^ blutige Aufopferung Jefu die üeUimmung 
tum blutigen VerlOhnopfer fflr die Gottheit gehabt 
habe, diefs ift dem Kec eine weder durch die Bibel 
noch durch die Vernunft gegebene Ansdentuns des 
rcholartifchen Lehrkünf'.lers Anfelmus. Nichtilra- 
fen der Sünden abzubüßen , vielmehr von den Sün- 
rien felbft die gewiffenhaften rein zu macheo« war 
die Urfache jener willigea LebeoseufopferiiQM» nach 
Hehr. 9,14. Eben Jb wenij sber ood oocb 



ger biblifcii findet Ree. dals eine immerwährende 
unblutige Opferung zur KQckerinnerung an jenes 
Uatfge Verföhntfeyn und felbft zum bezahlten Er- 
bitten leiblicher UunfibezeugUDgen Gottes irgend 
der beiHfen und gereebteo Gottheit .wfirdig feyn 
kür.r.c. \Venn Ree. je das Glauben an ein blutiges 
Gotnerfühnen unbedingt JchuärmcriJ'ch nennen 
rrüfste , fo wüfste er nicht , u arum nicht die prie- 
fterliche Vieltbäligkeit bey der unblutigen, für die 
Gebahr immer wiederholbaren Opferung noch viel- 
mehr, vic unbiblifch , fo auch fchwirmerifch , 7a 
nennen wäre. SiltcnverJerbJich aber findet Kec, 
beides nur alsdann, wenn die beiden nicht f^rchrift- 
lieben Meinangen und Gebräuche» dem Uanj des 
Meafcheo» ohne inaigfk« SelbCtbeflening die Gnede 



der Gottheit gar gerne eis dareh einaa andum 
worben anzunehmen , des Poifter naterlegen. EHafe 

tllzubäußge Foige der V'erfuhnungstheorie aber fin- 
det Ree. in dem Henhüfenfchen Giaobensbekeont- 
nifs nicht, welches \ ]e!fr,e!ir auf die Opfer des Her- 
zens und des Leiisns, durch welche die CbriCta« 
alJe felbft, nach 1. Petr. a, 5. dne Priefterfehaft 
Gottes werden foUen, mit einer Wärme dringt, 
walehar (JtticXr 5. 16.) fogar die £i»ihaiiuDß von ©r- 
laabtea Vargnngungen zum Vorwurf maebL ' 

fiilBBESCfillBIBUlfG.' 

KACsri., b. Bohne: yiufflüge nach dm Nieder- 
rbcin, dtT fKcJcr, HoÜand und dtm Harz, mit 
Rücklicht auf Beraihung angehender Fufsreil^a- 
der, von P. ffilMmk 18»}. t$i S. g. 

Nur Befcheidenlipit, Aengniichkei! oJer Liebe Zn 
etwas Grofserem küanle den V/. bcftimmen, feine« 
Namen zu verfclivvcigen und diefen Ausflögen einen 
f^npirten vorzufetzen. Ree. weiCt es fehr wohJ, dafs 
nicht ein P. VVillieJmi, londern ein ganz anderer 
würdiger Mann der Vf. ift, ein Mann , der von j^- 
her ein vorzüglicher Fufsreifender war und der fich 
als folcher auch noch jetzt in ttaam liolMo.AJter 
fehr auszeichnet. 

Dem fey jedoch, wie ihm wolle. Cd zeichnet 
fich auch fein VVerkchen durch die kurze, plana 
und gar nicht ermüdende, fondern fehr anziehende 
Darfleiluug bcfonders vonheilhaft aus. Vorzflglicb 
nützlich ift die vorangeichickte Belehrung Air in- 
sehende Fufsreifende. Diefe erhalten die treffend- 
(ten Vorfchriften ßber den Anzug, d.is Effen and 
Trinken» die Zeit des Ausgehens uud Kinkehrens 
und überhaupt alle Heiferegeln, die durch langjäh- 
rige Erfahrung erprobt find. — Eben fo beiehrend 
ift aber auch das Werk fflr jeden Andern. Bs'ift 
nicht nor Oberau. unterhaltend, fondern es enthält 
tuoh kurze und treffende Befchreibungen aller 
MerkwCirdigkeilen , welche unfer \'(. auf den Kei- 
fen , welche er verfclnedentiicb machte, antraf. 
Ree. ift daher vollkommen flberzeuarf daff helft 
Leier die Ausflüge unfer« würdiaea V^eraos aabe^ 
friedigt zartlcklegen wird. 
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\. Todesfall. 

/mm %. März Hnrb zu Piiris Jean Jaeq, R^i9 dtr Cem^ 

hncitiS. zurrn iMilpiied des Convenl», dnnn n.nrli der 
l^evolution voinBrum.nire TNov. |V^9.) zweyler tonl'ul 
Franltrtiths, liicraul i ^04 KrzkAnzicr des Heiriis. igij 
rräfideot des AegealXchaitsrattu wahrend Kapoleons 



Feldzu^ e»eii die Terbhadeten Mächte, nAch Napo- 
leons Rudt^kehr 1815 Ton nencm F.rzkanzler desReich« 
timl Jurilzniinirier, wi<- ni:i1i rr.ifident der I'.tir^k;!»!- 
meru.r.M-, \'LeiDe% l'rojel de Code dvH{ij^.) derJp*- 
terltin die Grundlage de» Code Najtolecn wud* fitUto 
SU aioAtpeliier aa^tf. Qct. 175} gebotaa. 



Digitized by Goc^^lc 



<4a 

ZEITUNG 



April 18B4« 



THEOLOGIE. ' 

O TtfMVMir, b. Fuet: Vhrißlichcs Claubtnsb*- 
, kamtHiJ» de» Pf 'antrt HenhöJ'er't von Mühl- 

s) HiiDXLBKii»» b. Winter: ChrlßUches Glauhem- 
bekennini/k da ^ Henhbfcr's von Mühlhaur- 
fen, zweyte verm. Aufl. n. f. w. Angeliäogt 
find : ' 

3) (Oline Verlcg^rt): ff^orte der chrißl. Hebe 
'und da IVfl^ef — — - von Juliiu von Gemmm- 
gen u. f. w* 

4> Hktdklbbrc, b. Wintwr: G^fihkAtüch-trmt 
Bschtfertigung der RSeMb^ Xmr tvtaig. ISrcft« 
,V0« Ä. HenhüJ'cr u. f. w. 

5) Lnncio, b. FJ^Hcber d. j : Oi« Bü^elithr hOr- 
ihoRßher Chrißm im Großherz^h. Badm XMm 
Ev<in;:;clifchcn Chrißcnthunie , beartbttUt VdB 
Dr. H. G. Tzfchirner u. f. w. 

6) (Ohne Dnickort): Bericht dei Pfarrers /äcXr, 
über die piclißi/chmUiMritb* da« ^SMXimJttoys 
Wcnhöfer^ u. f. w. 

{taHßttmig dtr im v9r^mSt»tk ahgßirtt§kfim nttw^fion.} 

Für eine Gemein Je nun und för eine rrcrnd von 
diefer Gemütbsrichtuog SeeKurger zu feyn, war 
allerdings eine andere Aufgabe « als die des gewöhn- 
liobeo* auf Anfchauung d«r wenig verftandenen AI- 
tarhandlangeo .und aof fehweigende Hingebung be- 
rechneten CuItuS. Vnd f'irfs ifl der Unfegen der 
äulseriich gebotenen Uniformität, dals alsdann allen 
alles gleich angemeffen feyn und jeder Fufs ficli nach 
«ioem Leiften drücken Jaffen foU* Henh^ttr pradig- 
te feinen Leuten und kataehifirte flaibig f6t innere«, 
wiliensthätiges Chriflenthum, unter dem andrän- 
gendften Zulauf der ganzen Umgegend. Wo viel 
Wirktir.p iTt , mufs ririe gewiffe Kraft feyn. Men- 
fchenkenner ii^tteo diefs faffen, leiten, nicht wia 
onkathoIiCak in Vcrnif bringen foUen. Wtier indem 
Volkston gegao das ntecbanifchn Vertrauen auf die 
Aeufserllonkeiten fpraeb , mag, au gelehrtere Oh- 
ren hifiterbracht , zu hart geklungen haben, wenn 
er z. B. fcbon igao gefagt haben foU: Nicht das 
SobmUren mache einen Bifaliaf^ fiModem der heilige 
OeÜtt C. «iaIgaBeliBbvrerden gegen den Pf. H. S. 6 t. 
indarSebffft: JET». Sefawirmereyen. GmOnd 1833. 
.Vas die einzelne Gemeinde anders b 
ihr dennoch nur nach der aUfameinea form zuc«> 
JLL,Z, 1124. «s^lirtodl ' 



meffen werden. Die Uniformität ift unfl reitig daa 
grofse Schutzmittel eines unfehlbaren Kirchenthums. 
Aber auch das lange Kinderalter des Volks erreicht 
endlich. doch einr VVachslhum, welches anderer For- 
men bedurfte. Erfi in den Befchwerden vom J. igj2, 
heifst es am angefahrten Orte : 3;;) Sein Hauptvcr- 
gehen befteht ia wohl darin, dals er immerfort ge- 
gen alles Aeujscre in der licligion declamirt^ immer, 
wie er fich felbft fiufsert, mit Einreifsan, Deftrui- 
ren , befchäftigt ift. Zwar Terfpricht er wieder 
aufzubauen, allein er kommt in feiner vermeintli- 
chen Üeberzeugung, dafs alles Aeufsere in der He- 
ligion OberflOffig, ja fogar fchldlich fey, immer 
toTi Bild. fo kommt er auch nie (von iSao — sft») 
•na Anfbaaen. Knrz; 34) fef n Hanpftrrcftuiii befteht 
darin : die heilige Srlirijt i/t Alles, Kirche und Tra- 
dition, ErUehrc i/f nir/its. Deswegen ift er auch 
geneigt, mehrere Sakrs^ni ntn wegzuwerfen, wie 
die Proteftanten. Doch er hat nicht einmal gletcbo 
Achtung gegen alle BOcher der heiligen &hrfft. 
Die Briefe der Apoftel gelten nicht fo viel als die 
Kvangelien. Befonders mifsfällt ihm der Brief des 
heiligen Jacobus, weil i^r von guten Werken fpricht. 
35) Dafs in Tiefenbrunn und auch zu Mahlhaufen 
eine Oähnmg herrfche, die bald zu Thätlichkeitcji 
jtonMN«» mi^rfes fragt fich, durch .wen? etwa durch 
die toleranten Vff. diefer BefebwerdeAlhrungen, de- 
ren Sprache beweift, dafs ße nicht von unJateini- 
fchea Katholiken kamen?) theüs wegen des beftin- 
digen Herabfetzens des Aeufseriichen in der Rali« 
eion (welchem äk fäußt eher als dem Geiftigen znr 
Hälfe gerafien werden IcAnnen) theiis wegen deffen, 
ctüFs die Proteftanlen in fler Kirche fo vorgezogen 
werden, als wenn Hie Waiifheit auf ihrer Seite wä- 
re. Das ift auch die Urfache, dafs die Proteftanten 
fo hlnfig zuftrömen , welches die Katholiken erbittert. 
Henböfers Ausfalle Ober die in«cAan(/SrA<it vnd a6cr- 
gläubigen Katholikea Ichaiaca ihm zar fixaa Um. 

geworden zu feyn. 

Diefe wonJichen aus den in 37 .Artikeln wiifer 
H. von Pfarrnacbbarn , zu denen man nicht zu- 
ftr&mln, an das Vicariat gebrachten, und von die- 
fem nach veralteten Formen des KetzerproeefTes be- 
handelten Befchwerden zeigen am faeften, nm welche 
Puncte fich Jirfe kleine Local - !\efurm drehet, wel- 
che fo leicht durch offenen Wahrheitsfion — der 
keine Thätlichkeitm erwartta Übt — . IBtt ObE« 
lenkbar gewefen wirt> 

Da der Lehrer felbft doreb die EinrerfM na 
Bruclifal zu noch cr\vpiter!eren Finfichten pedrun- 
sen wurde« dai an leine ;Steiie gefetzt, ein defto 
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eifrigerer Cultusdiener den Cegenfatz nur um fo 
auffallender maclue , fo bereitete fich derjenige Er- 
fülg, welcher, als «n ßch faft unerhört, für die 

tanze Begebenheit ein fo grofses Auffehen erregt. 
,auter Dorfbewohner, aao Perfonen erklärten fich 
fnr den Austritt aus dem bisherigen Kirchenlhum. 

- Decan Juck und andere Lucalumflände bewogen 
noch einige von (liefen, ihre fchriflliche Meldung 
wieder zurückzunehmen, üefto flandliafter aber ba- 
ten 8a Rrwacbfene mit 75 Kindern und erflehten ßch 
bey dem der Volksbedarfnifie aus näherer eigener 
Beobachtung kundigeren Kegenten mit einem Mal 
den Schutz der evangelifchen Landeskirche, um, 
von der Form, worin ihnen des Ceremonien wefens 
zu viel war, fich fondernd , der einiaclieren mehr 
unterrichtenden und erweckenden, als (innbildlichen 
Kirchenandaclit fleh anzufchliefsen und zum uran- 
fänglichen Chndenthiim eine nähere HDckkehr zu 
Bnden. Noch il Perfonen aus der gutsherrlichen 
Familie traten ihnen bey; und Henhufer, der fie al- 
le von dem förmlichen Austreten , fo lange er konn- 
te, abgemahnt hatte, vermochte endlich die Zahl 
der Enifchloffenen , denen noch manche andere 
nachblickten, nicht zu verlaffcn. Später folgten 
noch einige. Es entftand alfo nicht einzeln, fundern 
in einem Act eine Theiiung der t>isherigen Kirchen- 
gemeinde; es bildete ßch auf die legilimirteftc Wei- 
fe aus Einer Univerßtas oder Gemeinfchaftlichkeit 
eine Zweyfache , gleich fehr legale. Die evangeli- 
fche bcfteht aus 167 Perfonen. 

In Beziehung auf ilie 75 Kinder macht Decan 
Jü'tX,' S. 41. farkaflifch die Bemerkung, dafs fie des 
Glücks, aus der Blindheit herausgeriffen zu wer- 
den, erfl noch c<?wärtig feyn, uinn fie einmal in 
)dcr Jiilicl IcJ'en kunncn. Sehr wohl! Mehrere von 
ihnen können diefs fchon. Wenigftens aber find al- 
le durch die Kückkehr ihrer Acltern zum bibelfor- 
fchenden Glauben unter den Schutz einer Kirche 

gerettet, in welche die Breven Pius des V'll. an den 
ifchof von Mohilew und von Onefen, dafs Verbrei- 
tung des Bibellefens die argliftigfte Ketzererfindung 
unferer Zeil, und die feeletiverderblirhfte Glaubens- 
gefährdung vafcrritnum i/ncnlum, Jidci labcs gra- 
vijfiniumtjue unimarum pcnculurn wäre, nicht her- 
tlberreiclien. Und jemehr Aeltern und Kinder in 
diefer ' evangelifchen Gewiffensfreyheit die Bibel 
felbft zu lefen vergönnt finden werden , deflo dank- 
voller und froher werden fie fidi aus der Meinung 
herausgeriffen fehen , als ob ein ßchtbares Kirchen- 
oberhaupt zu folchen Verboten der Worte des Un- 
fichtbaren eine Vollmacht haben könnte. Abgefehen 
von allen hiftorifch und dogmatifch fchwereren Bi- 
belftellen werden fie ganz klar und offenbar finden, 
dafs eine folche römifche Machtvollkommenheit, 
das Bibellefen zu befchränken, in der Bibel, alfo 
im Urchrifteothum keinen Grund hat. Sie werden 
all der feinen, canonifiifchen Unterfcheidungskünfte 
nicht bedürfen, welche guigefinnte Apologeten des 

- Kalholicismus aufbieten müffen , um die Kirche ge- 
gen dergleichen unbiblifche Amtsverordnungeo des 



Kirchenoberhaupts vor Gefährde einigermafsen za 
fiebern. Unterfcheidungskünfle, die doch wenig 
praktifche Wirkung haben und von der rümifchen 
Kirche höchlich und unahläffig gemif&billigt werden. 
Selbft vom alten Teflameot , welches doch am ebe- 
ften niifsverflanden werden könnte, werden ße un- 
umwunden lefen, dafs Jefus ohne Unterfchied den 
Juden lagle: Erforfchet die Schriftfteilen ! Job. 5, 39. 
und Paulus den Legenden und falfchen Mythen 
l. Timoth. 4, 7., welche ehlich zu werden verhin- 
dern und Speileverbote zur Keligion rechnen (v. 3.), 
felbft die altteftamenlliche Bibel entcefienfetzt , wel> 
che Timotheus («iro ,5^f^w<) von hinä/tcit auf treu- 
gläubig gelernt habe. 2 Tim. 3 , i 4. 1 , 5. Ja , fchoa 
als Kinder mögen fie lefen, dafs der fchauerliche 
Gedanke, alle ungelauften Kinder für unkircblicil 
und daher für unfeelig zu erklären, zwar Kirchen- 
lehre des päpftlicb oekumenifchen Conciliums za 
Floren/, erft noch im J. 1439. geworden, aber nie als 
Bibellehre des Urchriftenihums , nie als Ghriflus- 
lehre eines echten Apoftolicus aufzufinden fey; uad 
dergl. mehr , was ihnen fonft lebenslänglich als ia- 
fallibel und chriftkatholifch hätte erfcheinen mOflea. 

Die Vorbereitungen der Gemüther zu diefem 
gemeinfchaftlichen feyerlichen Uebertritf in eine 
dem Urchriftenthum lieh anfchliefsende Kirche be- 
fchrcibt fchlicht, würdig und i\\v,emt\ni3th\ich tlia 
zu der unveränderten Auflage des Henhuferifchen 
Glaubensbekenntniffes neu hinzugekommene gc- 
J'chichtliche Rcchifcrtigung diefer Rückkehr, als. 
Rückkehr zu dem, was die fchriflliche, gleich- 
zeitige Ueberlieferung des Evangeliums richtiger, 
als das durch fo vielerley Kirchenvotinundfchaftea 
herabgekommene, mündliche Fortpflanzen , für uns 
als Apofteliebre und Herzensreligion und Befrevung 
von Menfchenfatzungen aufbewahrt hat. Ver- 
glichen mit dem Stil des Glaubensbekenntniffes 
zeigt diefe hiftorifche Rechtfertigung bereits t dafs 
der Vf. nicht umfonft in der Schule den Bedrängnifs 
indefs lieh furtgebildet hat. Tentutio diit Inteilccium, 
war nicht umfonft ein Denkfpruch Luthers. Und 
die Erfahrung erprobt, dafs", was vom Herzen 
kommt, an die Herzen geht. Jäck verßchert, dafs 
(fchon um die Mille des J. 1823.) Ober zwölftaufend 
Exemplare des Glaubensbekenntniffes im Umlauf 
feyen, Verfchenkt wurden diefe nicht, felbft nicht 
die in Würtemberg fchnell entftandenen Nachdrü- 
cke. Und dennoch werden feitdem, auch in die 
Ferne, noch viel mehrere, und fogleich zu Hunder- 
ten, für katholifche fowohl als für proteftantifch« 
Gegenden verlangt, und oft für folche, wo man am 
wenigften diefe rege Aufmerkfamkeit erwartet hätte. 
Es fcheint zufammen zu treffen, was tyerkmeijtcr 
in einer kurz vor feinem Tode mit Noten begleite- 
ten Sammlung von Auffätzen Ober BibelgefeJlfchaf- 
ten und Bibellefen (Kotweil 1833.) S. 21. beobach- 
tete: „ Das proteftantifche Volk, fchreibt er (and 
das Katholifche fcheint fich auch nicht länger zu- 
rückhallen zu laffen! ) ergreift gegenwärtig mit Be- 
giesde den Zügel der beii. Schnft (der gewifs immer 
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befttr al<; Hfpr Zdpel der Jefuiten , der InquiftHon und fnen p^precffpt unc! fn Scliriften, die dem Aendern 

der Caiuiltik fevn mufs.) „ Im MitleJalier 4rre|;te w etiijiftens weit weniger a!s mini(n)che Autoritäten 

d«r trockene Scboiafticismus die Scbveirmereyen der aiKReTrizt find, aufbewahrt wunfe, zurückzuloin- 

Mvfliker. Oes Volk wollte tiat Religion fürs Herz men , darf ünsailederNameunddiewederanOariiiin 

haTieiit Uikd bildete 6ch TelbUt eine ihm (tAine Hie- noch Jeruralem bindende OefiaBäog der «TlkOgeU- 

rarchisraus und blufs anfchaubaren Aliar(!ii'r>ft ) Ccheo JK.irche wohl erianern* 
taugliche aw< der Bibel.. Als im 17. JahrlumJert die 

Pulemik, unterfiiil/t von einer nuyeren Sclu.laflik Im Vorwort b^Ieu' In ii Hr. den Begriff 

unter den l'rotfftarilen (alleio'-'), hcrrfdite, fing der Prnjelytcnmacherty oder Bekehrungslucht , da ein 

'Pietismus an, und bald nachher die (an die Dogqien FrOfer feiner gehaltrtichcn Schirift: „ l'roieftantis» 

•ad CeremoAieo der drey Lebrtropen ßch nicht bin- mns und KatholicinnM aus dem Standpunkt der Po- 

ctoode) Hermbatergerelirchaft , dem Herren wifeder liiik betrachtet," «o der flherflicgenden Frage ßch 

(eine Kechte zu verßhaffcn . . » Das \'ü!k wiJ! niclits frlmhen lulte, ob Golk nicht felbft als der gröfste 

»om Rationalismus (n-irnJicb vom unverltänditchen Frofeiylcnmacber zu beirarhten wäre, wenn er ir- ■ 

nnd von dum nur Verneinenden). Iis exegefirt fioh religiöfe i^Ienfchen durch den Drang der I^eiden zu 

falbCt ein» üafohlsreligion «US den heiligen Boebern l)ekelireo fucl^t» und: ob denn die KJugheit, wcl- 

odM- nireint dte Exagefe derer, rflefetitam Hertfenf- che fich zu Erreichung ihrer (unerlaubten?^ Ahfieb» 

bedOrfnifie enlfprechen. " So Werkmeifter. Ünd teo der wirkfamflen (unerlaubten?) Mittel bedient, 

wabr itts , wenn das Volk, zu welchem immerauch hier verLuiene Lijli heifsen ^önne? Gedanken, wel— • 

' manche innerlich geweihte Köpfe gehören, lange c^ie, wenn irgendAvo die wohlihätigen Leiden der 

Eeoug auf die befeeligenden EionOffe der fcoftharen loquiCtionskerKer repriftinin werden könnten» 

ierarchifchen Himmetstelter von oben eewertet dem klugen Vcrtbeidlger einen «tisgezeichaeleo Silz 

bat, fo fucht es endlich anf ebener Erde in nch und bejBl äichfteo Autodafi Terdianen wflrden. 
mitSeinesgleiohen ßcli zurecht zu finden ; auch wenn, • 
wie wir in einem bey der Jickifchen Schrift ahpe- Von der Mt'ili'ii m'-r ohne Leiden und ohne Prä- 

drucktei^.Paftoralfchreiben des- bifchöflichen Vica- rt>ien entftandeuen Uekebrung giebt Hf.Tx/cA. zu- 

riats von firuchfal S. 66. die Ermahnung zu lefen vörderft S. 5 — li> eine Probe aus dem ArnAlU 

befcomnen, dafe die rämmiliehe Pfarr^ciftlichkeit /«.rTchen GlaubeusiMkcnntnira von HauptpunKion» 

dem HenhOferIfchen GlaubensbekenntniTs und (ul- welche Hr. H. nicht in der Bibel gefunden zu haben 

chen io der Religion der Väter leicht irre machen- angab. S- la — 19. ful^t das von der evangeJ. Kir- 

den Bachern /o viel nü/gliffi den Eingang zu irr- chpnbehörde vorgelegte Giaub«a$bekenntiiir$, durch 

Pfthrm und wu ße fchon Hingang CHtnnden baben^ deffen Billigung die Aufnahme der neuen Gemeinde 

fie cutf eilte Jdüd^ch« und iFeiJt (!) fich ein- vbn 167 Perfooeo in die evangel. Kiroh« einem ' 

lltndigen ztt liffM. — Rat eine nicht '«nfreye Reif- feyertfohea Ootteadienft fifFeoiKch unt«r Aaffieht 

§i«nciehre je folcher klugen BeTchränkungsmittel der Obrigkeit vollzogen wurde ; fo wie derpleicben 

der Ppöfungsfreyhcit, folclie paftoralifche Vormund- Acte unftreiti«; immer unter ubri^keitlicbet AulTicht 

rdi iFt. ri der (Menichen-) Heerde p^egtn nachtheilige gefchehen follten. S. 21 — 30. zeigt das mit gerech- v 

Weide (S. 64.) nöthig gehabt? Während S. 64* eben ter Vorficht abgefafste Edict des Ländesregentm vom 

dM!M nftorfiCehreiben vielet «oe sTlmotb. 3, i.' %.Jan. wie die nette ivangeli&he Kirchenge- 

hiS4, 5. ciiirt, bemerken wir, dafs es perade die rfieinde, ohne die Rechte des katholifch gebliebenen » 

Stelle V. 14. wo das LeTen der Sclirift vi>ni Kindheüs-' Theils irgend zu verletzen, kirchlich unter ihren 

u/.'rr /jt T I I \vird , eben fo wenig berührt» tli Grund - und P. t n natsherrn , Freyhrn. Julius von 

die Parallelltellen f. Timoth. 4, 3. 3 — 7. Gmnun£-m conftituirt wurden (Nach glaubwQrdi» 

MD Nachrichten zfiblt Mobtliaaieo 450 Elnwobnor« 

Mehrert infaere Umftände der Veränderungen Davon find 167. unter denen 11 Perfonen aus der ^ 

zu Mnhthaofen hat InNr. 5. Dr. Tr/rÄfm<T auf feine von <7f*mmm^m*fchen Familie in die neue evangeli- 

ktare und bedeutungsvolle VVeifeac 'iinfrufsi^: lickannt fche G r-jy;e:'iiife m:t eiopm , [licln ^vic Sc Ii w.irnier 

gemacht in der bereits zum drittenmal wieder ge- oder Separaiiften, niclit mit Verheimlichungser- 

druokten Schrift, gegen weiche befondert Wege» läahnifs, fondern auf die legalfte Weife zofammen- 

dMwlohtwen Gedankens von AüritXrrAr zum evan~ fttreten.) Tz/ch. bemerkt S. 34. ^ dafs ein folches 

' KaKwmii Ohrlftentlinn die bitterften Gegner fich Heraustreten einer ganzen Gefeüfchaf^ feit dem Re- 

zom Lachen zwingen. Man hat hey den Converfio- f nsiations^eifalter, fo weit feine Kenntnifs der 

nen fo oft vom Ziirücktreten in den Schoofs der all- neuern Kirchengefchichte reiche, nicht gefchehen 

einigen römirch - katholifchen Mutterkirche fpre- fey. iJie gewönnlicbe Einrede, als ob die Religion 

cAten gehört. Aaici^/öjknlfa und umkehrende Bewe» der Voreltern zu verlafTen , eine grofse Verletzon|( 

Bogen find feilen dtt, was Man wflnfcheh mag. einer Micht geijen dfefeibe fey, wurde auch gegen » 

»er fo vieles, was im Lanf der Tahrhun ferte Um- die Familie ran Ct riingen und die andern nlüfig 

^B'^^rrwe? oder Hemmung geworden ilt, liegen dem Volke vorgehalten. Wären wir dann aber 

lu'lafTen und i;i räufchlos davon weg zudem Evan— Ghriften, wenn man von denjüdifcheo und heidni- 

gdliiun, welches duich den gutatt Hirten d«n,A»r isbm Voiräkeri^ nicht ohae VcrleiiuDg der FieKt 
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tüte rtpli !■ ktaaf ? P»J Begt 1 

die efgrr.fliebe Bclh 'runz des Autoriiiisplaobens, 
d^Lf die ^^leiODogen Uer \ ar^I:era in der Keiigk>a 
bindert feyn' foIJen, vrährrnd die Verfiändigen na— 
tcr ib««a'iiir« Nacbkoounca badxacm nftfttM» 
wctm §• nicht in alles Dafiditca , Slu«a m»d Kom^ 
ften cfarcli forlgefellten GeSrjLJch ihres Verfiin.'es 
•beti.'a fortrückten, wie r.ach unj nacli aus fiem Ju— 
deothum das reine L rc!;r.L'ien:hum f:ch hervorhob* 
welche mir durch eigennutzige neue NacbabtnongMi 
det itdilebai vodbmoirchen PriefterTrcfcnt WM«|cr 
einfijiirte, wa« Petrus nach feinem erÜM Brief La* 
4.5. Dicht archrifdich fand.. 

Dno kommt, deb hier niebU zo getvinneni 
aidiU ZJ fec j'ari^.ren «rar, daf$ vielmebr die an (ich 
liebr armen D^f>ieute aof ihren Antheil an allen 
&irch[tiftuDgeo zum voraoj und während die Regie- 
rang darüber der beiden Laedesaiiirerfitätea Begut- 
aebtung einfedert«« am diet Friedens willen frey- 
wilH^ verzichretM. EHdibiMii tf t ia ditfar Btm- 
hüOg indefs ein 

7) Gutachten über die Fra?e : ob ein ThaJ äner 
kaihol. Gemeinde, weicher zur eiangeKfdcn 
Bdigicn [»ielmebr: Kirche] übergetreten iß, 
-noch auf dat Kirchem emu,^en dir/er Ccmnndc 
uinfpruch machen könne? . . Von ü. liuth, 
Grolsberzogl. Ba^. Siaatsrjtli u. Ritter des Zihr. 
JrföweoordcAS. Karlsruhe, b. Malier, tgaj. 
16 S> 

Die Gemeinde war bis dahin eine anrennifcbu 
kaiholifche newefcn. Alf folche befiut He cioige 
Stiftungen, Ae ewneblieUeiMt für katho!. Culius ge- 
geben find. Dirfe hl^ilten ohnehin lijfnr, fo Jance 
lu Miiblhaufen ein kaihu!. Cuiiui 5;aft findet. Die 
»eiftcn Loca;.'tiituns!';r. aljer find für Re'igionsubun^ 
Seboleo und Arme überhaupt uod die Art der Reii- 
gtoosftbong darf nkhu durcb iniser« Gewalt oder 



logen 



den kllBfti§en, boflemlicfa aadb pericciib«la> 
«her iaflea. ' " 

AftSHETOEL ARRTBEIT. 

»in iL Bctvieg. Hof- Bucbh. r Bm 
Her ^AdtHaJJen, *<mi Emjt Utet- 
rtcn Siarl, der Heilkunde mmi ffrltariihtil 
Doctor. 30 S. g. 

St iftwob! pegrüadet, dafs mea in neuerea Zei- 
ten wieder angefangen h.it mit den Blutcntziebm 
oad Pnrgiermitteia zu veiichweoderilcb na 
ben. Erfahrene» torurtbcilsfreje prakdlebn . 
te wfirde« ficb ein VerJienft erwerben* wenn Se 
diefem Uafnge kräftig entgegen arbcfteten, wie dae- 
fes zur Zeit 2!? ' e bro^^n rhe Methode herrichte* 
lo mothig, aurj^Lrn, J ucd t:cgreica «oa 4fm in io 
der Hinhcht - hen Hufebnd zon wehren Wod 
k empfänglicher ScbtUcr jefcbeben Uu Mianer 
aber, die wie der Vi. diefitr Meinen Sebrift, dea 
einen Fehler bekämpfen vrt , iuJern üe ti^tn 
andern nicht iniader nachthei.i^en Feiücr ia Scholz 
nehmen, treten nichis weniger als gut gerOftet aof 
den Kampfplatz un^ man mafs fie eJs nawflfdMft 
K^^mpfer zurQckwe;ren. Hr. SimU verwirft dSä 
BlntenUiebung bey oi7fB Krankhejlen gSnrIich alx 
annOlz* nacfatbeilig, ja feibft lebcnsgeiaiiriich uod 
weifs feine paradoxen Ideen nicht einmal auf ein« 
fiiMireiche Weife zu trert heidigen. Nur einige Bev— 
fpiele m<^en zum Beweife für dtcfes Unheil dfenea. 
Entzaoduog ift nach des V/s. JVleinung darin ge-; 
grflndet, daft, die kleiem Gefaise ihrer Zcfam* 
meD^ehiinzskraft beraubt, aitfser Slan.l tefelzl 
worden find das aufgenommene Blut weiter za 
fchaffen, oder wo, aus Maa^ei an Wklevftaad» 
thes Biet eiagedmagea, wohin es im mtvilaltlM 
Zofrande nicM koannt. Da noa dat Aderiaflea 
den Gefäfsen ihr ContracUonsrermögen 



mr Llontracüonsrennögen nicht wie- 

-T . , «•^.„-.i,,,, . r T,. der geben , eher rerraindern oder gar nehmen kann, 

Eigennfltzigkei ai.fgen .,b;gre<; werden. He folJ im- fo ift daffelbe in allen EntzQndunEeo nacbtbeilig. — 
wer eme von ier btaitsreg.crung zur ürdoung ge- I>er ScbiMfinf* foU cewühniicb bef Lentca catAa- 

Itu'i' ^i/liL'.f^ f?*J:^°i:? «Tuea das ThätigkefttvermOea. erfebOpft 

Scbnlen und Arme bei ruft, ift ohoehja (nicht »war " °. . : v . r- 

«oa Religion, aber; vom Kirchenthum rein unab- 
h5ni:iz; alfo auch die Mittel tfafJr. Eine hühere 
Frage ift, ob ausfchliefsende Stiftungen für einen be- 
{bnJern Cultus vom Staate jemals zu iänctionilM 
waren, da die Stifter, welche diefelbe ans dem, was 
Caaft ihre Nachkommen direct zu erben gehabt bit- 
ten , ausfondern darflen, doch dadurch' eine Aen- 
derung in Religioaaflberzeueungen zu hindern oder 
zo erfchweren, d. i. ihre Nachkommen in heiligen 
Dingen unfreyer zu machen, nicht berechtigt feya 
konnten. Sie waren vielmehr nur den Zweck der wcÄ der 
laliciöfen Bildung Oberhaupt zn fördern befugt, hat- 
dia Cpamlla Aaweadnng rerltindigcr weile 



tft und die etwas anhahenJc un I heftige Anrfren- 
gung ohne Erfchöpfung ihrer i^räfte nicht erlra- 
gen können , durch alle Urfacben * welche Schlag- 
Aufs bewirken würden die Kräfte des KiankaathST 
Venaögcn angegriffen und erfchctpfi. Wenn MM 
ano einen Kranken diefcr Art biut pntziphe, fo 
rsnbe man demfelben die Mittel, weiui er auch 
in eioe Qbrigens gßürtJi:e Lage zur allgemeinen 
Natur verfetzt werde, iici) aus jenem geährÜcbea 
Zuftand heranszureifsen. \\ elcha einfeitige tbeora- 
tifeha aod jaraktifiBbe Anflehten ! Uebrigens rer- 
▼f. aof Wolftein's Anmcrkiangen äber 
und -^vill feine Arbeit niC alt^liM 

Er^änzoo^ deüclhea anf^fehea willub 
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THfiOLOGIB. • ' 

l) Tvi'ivrr.-^, b. Flies : ChrißJirJtcs GidiJictshc- 
kcmilnij's des Pf arrers HcnLoJ cr's viM l\iaiä~ 
häufen u. f. w. 

a) Hcintirriu;, b. Winter; Qirißliches Glaubens- 
hekenntnijs des FJ'. UenhiiJ'er's von MühUiau- 
Jen, vueevu vtrm. Anfl« u* i» w* Angehängt 
iind : 

3) (Qlioe Verlagsorl): Warte der chrißl. JJebe 
und iUs Tro/toi — ~» tNM JhIjW von Gcvtmiii- 
gcn u. f. w. 

4) HnniLnsiio, h. Winter j" Gcfthich^Ht^- freut 

RcrliißTli^nn^ der Riiclkt^ XUrtWing. Krch« 
von J^. Ilcnhufcr u. f. \v. 

5) I.iiii zir. , b. Fleirdier d. j. ; Die Rückkehr ka- 
tholifchcr Chrfften im Grohhcrmgik. Baden xutn 
lBvano;chfrhen 'Ckrißenthuinc , beurth^ von 
Dr. ii. Ct. TzßrhirniT u. f. w. 



6) (Ohne Druckort): Bericht des Pfarrers Ja'rl; 
tther die piei 'tßifchen Umtriebe des Vhrrvn ^loys 
IJcnJi'ßcrx II. r. \v. 

7) KiHLSAuuE, b. Möller: Gulachiai (Sber die 
Fntge: O&^Thcil einer kal/iol. Gemeinde, uW- 
^er zur evengeli/chen Bell ginn [vieJroebr: Kir- 
che] übergetreten iß, noch attf da» tÜF^emier^ 

\ mögat dic/i-r Gemeinde ylafpnieh machen £0»- 



ne: 



\on D. Roth u. f. w. 



(Fortfctiung der im vori/^en Stuck uhgehrtkenen Rtet^/ian,") 

Der Vf. desG«/or/i/CTw(Nr. 7) hältfich methodifch 
laden Rechts Hirz, (lal.<: das Dommtum der Kir- 
chengBter paua eccUßam als einer Univerfita» fey 
(Jtoehmcr fnsparorti. $.617.), umldars, nkchT'hibaut» 
rjiii!i-ciLii -Syriern §. 221., auch beydem Vermögen 
der Urisgemeinric das omrc/nf ücmeintifglicd kein« 
theilweile Benutzung der Gemeinilüf^cheu filr lieh 
verUnetn kOnne. Der Sinn von diefer richtigen Regel 
aber iit nar diefer, daU kein Biirger, orfer auch 

narh der P.irall'^Ic , l;ein Kircben - Mitplied von de- 
nen fiir Kriialliinp der ZweclvC iler Grmt'inde als 
Gdn2heit bfflunfnien Kinuahinen fich eine* P.'.:la zum 
befondern Gebrauch fodern könne. Gemeinde^nr, 
es fey ein örtl'clibürgerlichesoder kirchliches , bleibt 
Millel filr die Zwecke der Gemeinde in beiderJßy 
Sinn. F,it;cn in feiner Art aber ifi offenbar der FüIJ, 
wo ficb nici'.t ijnzcloe, a-n aüfr vvcrigflcn etwa 
Wegzielu^rul!», eine /{o/<i lieliehirfin Gebrauch wi'i»- 
fchen fv')r]t](-a, wo viclfn'*hr »I-rGliubader tmOrte 
• vi. Z. tga4.. Jic/ler Band, 



hleihenden Univerfitas oder Ortskirchengemeiitrcliart' 
ftch über die Krtüliung der ileltgionsz wecke felbft 
theilt. Weil der Fall ein gleichfam unerhörter oder 
nicht voraosbedachier ifi , fo paffen die gewöhnli- 
chen CefelzausrprQche, felbft aas Badifche Soaverä- 
nilätsedict nber kirchliche Gegenftände vom 14. May 
I807 genau ii«nommen, nicht auf das neueingetrelene 
PrühJem. Wer kann beliaupien: nur die, welche 
Hey der bisherigen Art, den Reiigionszwcck zu er- 
füllen verbleiben, machen die UniverJUtt» aus, bey 
weicher das Dominium der Kirchengoter ift? Der 
Vf. fagl felbft S. 8. „Anders wOrde fich's verhallen, 
wenn die ganze Gf:inL>iiidc Mülilliaiiren protel'ian- 
lifch geworden wäre." Kein Gefetz aber lagt, wie 
grofs der Thei), die Quota der üniverßta» feyn 
onOlTe, der, aber diebefte Arti den Zweck zu er- 
fallen« lieh theitend, ailcb auf Tfaeilung der Mittel 
antragen dörfc, fo fern er nicht? fnr Zwecke der 
Einzelnen, fondern einzig lOr den gemeinfchafiJi- 
chen Stiftunßszweck der religiöfen Bildung gelheilt 
wnnfcht. Die Subtiiil&t (S. 8 ) aus Barbof«, dafs 
rllc L'niivrßfas auch noch in uno hmüne reprtefehtirt 
feyn liönne, erfcheint geurifs ohnehin dem GradRnn 
des Vfs auch nur als Sohtilität. Die von dem Vf. 

berölirtepolitifcheRockrichlverfcIuvindet garziifehr, 
fobald fie in der Wirklichkeit und nach der üe-- 
fchichte betrachtet wird. Denn blieben etwa vor- 
dem die Kirchengdter in der Pfalz oogelheilt , wenn 
auch nur allmäblig in einem One katholifche F.iu- 

wohncr entftanden oder einpefcliohen worden \vj- 
ren? Wer kennt niclit den unfeligen Ti>eiiungsfireit 
der Kirche /um heiligen Geift zu Heidelberg, wo 
man nur die Frage nicht erwogen au haben fclieint : 
ob durrh eine Gewatitbeilong aueh der heilige Geift 
felbft für beide Theilc zu the S-n yn mcichie V I n.i 
hat man zu Lyon (f. hti'iiuUui im Archiv f. Kirclien- 
jfefchichte 1823. 3.4 St.) in der neueften Zeil, wo 
Preufsen undRufsen den tiourboaifchen Thron wie- 
derberfteilen halfen, den Proteflantefi auch nurrfte 
Kirchen geJaflen, welche von PrimteigenihOmern ff5r 
dieTe Gemeinden erkauft waren? In jeder Hinfidu 
atfo liJtte, da kcinGefotz enlfcheidet, i!er prefet ;] Ich 
unvorgefehene Fall Cegenftand eines gaiiiciicn Ver- 
gleichs unter ftaatsohrigkeitiicher Leitung werden 
midfen, wenn nicht dieEvangelifcb eewordenen von 
feibft ßehzum Nachgeben bereit erklärt hätten ; wo- 
fiir liofFentlicli ihr mrttellofes Kirchen- und Sc-tm!- 
ncftin durch freye müde UnterflOtZUngen entrf:hä- 
digt und von üiilsorlic hcn Zerfall gert:ltet werden 
wird. Jn England und Frankreich pAegen derglei- 
chen Beytr^ge auf eiiia-fabc kitiaa ÜaninieiOr jede 
N (4) i liatt» 
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Eala pefetzt zu werdeo , damit die vervieJtaltigte 
Cabc vorncli milch «neb <fta BrfftU vieler lar die 
Sacbe ausfprcche. 

Nicht' unbemerkt ddrf es Ree* Iarren,,\vie bey 
weitem zu niedrig und fogar ungefchichtiich der Vf. 
des Gutachtens, welchen die löbliche Scheu vor In- 
Ifjli'raii/ (^('reii ilie Niclilprolel tauten über iias Aefjiii- 
h'jijutii, dji itqch den Protcftantcn auch gebülkrt, 
hin^riw i tKrt^en «Jrobt« den Staii<tpunkt des Evao- 
gel. Pruieftantisimif anfCafiie « wenn er S. 5. meint» 
bey den WeftphSl. Priedensunterhand)afif;eft Hilten 
die Katliüliken meiflens de dunino ritandu , die 
Proteftamen de lucro capliindn geltritten. Kr hat 
dafür bereits den lauten öevtaJl einiger Zeloten er- 
baiten , der ihm walirfcbeiniich um lo mehr darauf 
aufmerkram maelien wird, dafs dirfe AnGcht allzu 
partey.irtip imrl berchränkl U^v. Ja )er liiflorifch und 
moraiiicti Bnfi:eklärte Kalhuiik mufs einfelien , dafs 
der im iMitteLaltt^r austiehil (ete, vom Univerfal- 
Episcopat herbe^gef Ohrte kirchliche Giaahenszwang 
eine In/uria (im romifehen Sinn) oStntich eine 
Rechtsverletzung mit BcJ'chinipJ'ung (r.ilt turpitudo) 
war. Die Proleftanien alfo Uampfiun um das ehren- 
volle Mcnrclienre-iit iler (jexN iü'iMibfrt'yhi-it , nicht utn 
ein lua-um, l'ondern um ein welches fiel» eiil- 
^ebeo zu laffen nwhoncstum nec rcUgiofuftt gewefen 
wire. Da ihnen nun die übet/itrgebrttcAta iUrchen- 
defpDlie wenigfiens die von den Vorlftern herab 
vererbten St in ung'itnittcl fOr religiöfe Geiftes - und 
GemCiihbbti lung voreniliaJien o ler durch des Jefui- 
ten Lämmermjnns H?;fiitiilionsedict enfriffen, fie 
aifofürdeneerechten und noih wendigen Zweck kiac'- 
lifhcr Weite mltte}b>s machen woHre, fo war Inr 
Kampf meiTf in/itna. propuJßt/ida. Üer fort- 
dauernden Kjtiiüi. Kirche felbll wollte danidls der 
Proifflarii istnu«; dort, wo fie fort<fauerl(< , cii>« ilir 
Döthigen Mittel nicht nelimen oder fie darin beichä- 
digea. Aber zugegel>en konnte auch nicht werden, 
dar<; fie von denen , welche bey fich nach der Ge- 
wiffensfrevhMl und Ueberzeiigungspllicht die Erfflf- 
lun^ des ionszuccks an(ff'ri- bewirkten, auch 

noch zu denen .Mittein, welche den katholifch blei- 
benden iCirchengemeinden luc(d blieben, die den 
Andeui gebührenden Mittel als alJeinbereebUgte 
Matter an lieh ziehen wollte. \V1e nOrbIg ffts, dafs 
auch derJtirift, den geiftieT'n Iij'tnirTcn ihrReclit 
zu gewahren geneigt, niciu dabey liehen bleibe, dafs 
das flerkommliche und Herf^ehrarhte der Alteiabe» 
£tzer fey > auch wenn diefes fich offenbar nur imOcs- 
genfat« gegen unveriufscrliche Menfehenrechte, wie 
tliß Gewiffensfreyheit ifi , mehr zum Gewdlt- Herr- 
fcher, als zutn rcchtmafsigen Herrn gemacht halle. 
Gelinge Dinge foUan «^eiftig beartheilt werden. 
I. Korinlh. 3, 1 3. 

Eine noch unrichtigere Vorausfetzung (welche 
wir iedocb bey dem Vf. nicht ausdrAeküch vorfin- 
den) ift die, von welcher die meiften kslholifcfaeo 
Kanoniften wrpen des anfewülmtfn Poftiihts von 
Univerfalttat fafl gar nicht los zu kommen vermö- 
gen » wi« wenn aSmlicb die gefammte Kalbol. Kir- 



che aller IJnJer und Weltlbeile eine Gemeiofc^aft 
w^re, welcher alles, was irgendwo einmal zu ka- 
tholilciten Ort»i<irrhen gehörte, als der UniverüUM 
zufalle und eigen bleibe, wenn je einzelne Orte oder 
Gebiete und Länder vom katholifchcn Kirclien wefen 
abgingen un\ nach geänderter Üeberzeußung ihre 
Loc-.^'';-iit( l zur geänderten Kr tiillunt; ties llfrlipions— 
zwecks anwenden wollten. Seibll »las IJidifche Con- 
ftitutions- oder Sauveranilätsedict fclieii>en manche 
nach diefemFeiÜDegriffau verftehan't ungeachtet fein 
Sinn nur diefer Ift, daft, was der kalbol. Landes- i 
kirche im (»anzen (uidit einer Lt calkirche) gehörte, 4 
wfe, z. B. Klulter u. i. Wi, nicht der andern Landes- 1 
kirche, und umgekebirt, zugewendet werden dürfe; 
wie denn die Seeularifatiooen nicht zum Von heil 
Einer Landeskirche allein, foridem der gemein- 
fchafilichen Stastska("fe i'i fctiehen fiiKl. Dafs hinge- 
gen Stiftungen einer Oi islurche, wenn die Kircllen- 
miigliediif heil in z wey t-rley Kirchenbediirfnifl'e nach 
ihrem Uewiiicn theilen, dennoch unlhoitbar bleibe« 
mOfslen oder daCs, wenn die Kirchengemeinde' etira 
bis auf Pfarrer und Küfter katiiolirch zu fevn auf- 
hörte, alsdann das Parochialiermügen derOefammv- 
heit der kathol. Kirche im Laiu.'e, im 1 lurlit den 
Ortseinwuhnern , aus deren Lrbiheiten die Snftun- 
gen einft geflofl'en find, gehören follien, hat das an- 
geführte Cunftil. Kdict nicht gefegt und würde, 
wenn es diefs gefagt hätte, etwas befthnnit balien, 
das dem Repe n tun it ine Rat he nicht anrät hen durften. 
NureiiilcUig kamt cin'Kirchenthum fichfelbfi iürvlen 
Zweck und die Hauptf^che, die Menfchen aher, be- 
sonders das Voik oder die fogenannten Layeo , mit 
altem i was (ie haben, nur di» dafOr anwendbaren 
Organe halten, \'.'e!t he durch flinc^iwi; ihrer Mitlpl 
gl jcklicli genug wurden, wenn iluienudüir, ftjiani^e 
fie mit dem kirchlu lit>n Prielterthum wohl vei blin- 
den blieben, die Gnaden (oder wie man jetzt zu la- 
gen pflegt, die Erbarmu ngen) Gottes 'zuflüffen. Auch 
nicht mebr mit folcbem Kirchenlhum zu folchem 
Zweck verbunden, milfsten fie dann diefem doch, 
pleichrarii dis dem u in e rgnnplir hen Zweck, (h'e eifd't 
Obergebenen Miilei aufopfern und zu eignen lallen, 
ungeachtet fie diefen Zwcc k nicht mehr gut fänden 
und alfo — nach dem leidigen Menfehenverftand — 
meynen mühten, dafs dem durch DeberzetiCung 
geilnderten Religionszweck n;ic!i die fi-r ll.-'n- 
gibnsausübung von dem Ihrigen aiisgefondert«n 
Localmiltel folgen mOfsten. Nach diefer ()uaG — 
Theorie realste, wenn eine ganze Orirdiaft eines 
tndtrn Kirchenwelens zu bed<lrf>»n glaube, den— 
nöcli die durfige KatholiPche Parorhialanftalt ha- 
tholifcii bleiben und wenn jene im !\e' /'♦»rtlmm he— 
harrten, mit all ihren Mitteln, der id.ricen Katho). 
Gefammilteit angehören, wahrend die Erben der 
Localflifiungen zufehen möchten, wie fie filr ihren 
Reiigionszweck neue Mittel fich vcrfrliaifen körn- 
ten. Aber wie? Wflrtfe eben diefe Scheintheori«; 
nicht mit ficii lir npcn, d.ifs das noch tlbiife iici- 
dentbum und Juden thum , eine doppelte immer norh 
febr sabireiche Vnivei^tat, auf der einen Seite alle 

fitr 
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far. VialgöMerey einft g*rtift«t«o Tempelgater» «ni 
der andern aber all« Kirchengfltar ehetnaliger Juden-' 

chrificn als Eigenllium ü.rer ebenfalls nuch forttlau- 
rendta uralten Univcrjilus aniulprccheti ifas gleiche 
Recht hatten? tin Recht, das ihnen die M.icht ful- 
oher Relisioneoi welche die Hechl^erfüliuog als 
Pflicht aenten«' am wenii;rten vorenlhalten dorft«r 
Gerade diefö coolerjueiiie Folgerung aus feiner 
Scheinlheorie aber macht doch wohl am heften dit- 
aiif julruer 1\ jiii , ilais in ilen Begriff von T iiivcrJtHu 
oder Ciemeinfchaii zuviel hineingelegt werde, lubald 
man ihn Ober das Oertliche hinaus zu erfirecken 
««rfoeht. Dia Ortigameiadagatar allerdti^gs gahö- 
ren dem Gemof ndecwftk « und nfe dan Privatxwe- 
cken t!er Ein^tlnen. Gefetzt aber, ein Theil einer 
Ori«:t;emeindc, au dem ürle bleibend, würde (mit 
Rerlit) einer andern Siaatsreuierung ancehürig ; wer 
wQrda zweifeln, dafs diefe Quota der Ürtsgemeinda 
■ach ihre Jiuta von dem (Jrtsgemeindegut abgefon-* 
rfort Tin I fo erhalten mflfste, dafs die Quota von 
nua a;i i;nter jener Staatsregieruni^ Scliiitz und Ge- 
bot ftehen und für die Gerneinilebedilrfnil.e ifor al>- 

fefondertcn (_hioia verwendet wiirde V Der gleiche 
^11 ift, und nuch vielmehr, im kirchlichen, weil 
es hier Gewiffensfaclia feya kann« nicht mehr dem 
bisherigen Ortsktrchenthum und rieffen Obern an- 
zugehören und derafelb.Mi zu feinifm Kirclienzweck 
Mittel zu gewähren. Aus welchem Grunde folUe 
etwas Anders, als bey eiaer für einen Theil des Orts 
veränderter Staaisregierung gefcheben cnnfsta, b«y 
Veriodening des K^rohenzwecks und deffen Regie- 
rung oder LeiUtrig rechtlich fi!ynV 

Doch; die GutmOthigkcii der armen, nunmehr 
evangolifchen l'farrgeriieinde zu Mühihaufen hat diefe 
Frage Uber Mein unci Detn , des hühern Gutes der 
erlangten Gewiffensfreyhcit froh für ßch aufgegeben. 
Sie bleibt aber doch als eina aligemeine Aufgabe de- 
nen Rechtspelehrtcn Bbsrlaffen, welche dergl. Pro- 
bleme, nicht nach denn Leiften eines Barhofa ineffen, 
fondern aus dem remeren Betrachten deffen, was 
die Natur des Gegenfiandcs als Hecht an (ich erkenn- 
bar macht t so entwiolvein der Mähe wertb achten* 
Wir hofFen derer noch manche In tinferer Zeitenl- 
wickehing, wenn r.Ielch der gewöhnliche Weltlaiif 
und Gdßg der Gefchäftsmanner von nichts fo fehr, 
als von gereinyjten Theorieen, welche allerdings 
Anftrengung erfodern 1 (ich rein erhalten zu wollen 
betheuart« La Rtujin ßnit pourtant par avoir 
ratfcn. 

Eben diefelbe Gulmflllugkeit der Ueherce'refe- 
' nen fprach (ich auch ans durch Nr. 3. Tf'nrte der 
liebe u. f. w. Der Grundherr, Julius von Gfitimin- 
gen, ein nach Charakter« Betragen und Geburt ed- 
ler Mann , von dem Regenten gefchätzt, von feinen 
StandesgenofTen in die Adelskammer gewählt , fpricht 
in diefen herzlichen Worten vornehmlich, davon, 
„dafs er ziemlich im Namen aller Bilrger, welche mit 

ihm Übergetreten, verfprechen könne: nF^iede» ^ . 

Eintracht* Duldung und Liebe» felbft gegen ihr« Jbrgamlichcn (^I ) Nahrung das Abhalienwolien um 

Ihr Baopt- JnMuUr W^aid* Irnehllos bleiben ndchte» und dafs 



lieftraben und die ErfüUting ohriftlicher Näcbften- 
- Ueba ihr freudigrtas^Bamflhen feyn. " 

Ree. erftaunt und hpjcreift nicht, wie derglei- 
chen rührend chrlftliche VVurte ichneii daraui durch 
' ofue Flvgrcbrilt : 

8) RoTWEii. , b Herder: JJcbcr Pietißm und Pro~ 
Jclylcniudchcr , als uinluurt auf die Worte def. 
Jjubc u. r. w. des Grundherrn Ju/. v. Gemmm^ 
^'cn. — Vorf einem frcymüthigcn katholijchen 
(Jciß liehen. ^401 S. in 8. 

mit dem parföaJiehften Spott erwiedert. werden 
konnten, v. <>.- erwarte wohl vom Art» 14. die Re- 

ftitution in intcpnun, um fjch wieder auf f'-inpn 
freyliurrl. Tluun zu erheben (wozu hierher, in das 
Rei'igiüre, das poiitifch - ftreitige Verhältnifs?). In- 
defs me^'ne er, proteftantifcher Bifchof feines Ge- 
biets» fein Episcopat iti parlibus inßdelium frovHor^eh 
in erträumten Befitz zu nehmen durch einen erbau- 
lichen, eigentlich erbärmlichen, Hirtenbrief an feine 
He<!ri/e auf der Iturg Sieint'cg , ehe es ihm ti ^ -ei- 
nen Mitarbeitern im Weinberge des Herrn ^eluuaen 
fey, das ganze Gebiet in den neuen Schaafliatl- mr- 
«npfercheo. Diafes ift nur ein Thail der Blumen tron 
den drey erften Selten. Wie konnte ein Mann von 
Aufkl.irung, Gefclimack und Wurde, ein Mann* 
dem felbft das \'eiket/ertKverden von Ketzermacliern 
in beiden Kirchen (S. 24) nichts neues ifl und wel— 
clier (Ufür von den Befsereo geCcbätzt wird » durch ei- 
nen Erfolg, den er zu verachten fcheineii will». 
doch aufgereizt genug werden, um in diefen Toi|» 
den er S. 10. ScJicrz nennt , zu verfallen? 

IJic HtritiihriL-Jc J<T bijchujl. Ciiricn find all/u 
feiten folche Muiier, dals, wer der Katholicität 
woh) will» daran erinnern follte. Diefe allerdings 
erfchatlea gewöhnlich von Schaafen, Hirten und 
Stall. Eine Note beruft fich auf ein Gcgenpaßoralc 
aus Bnichral. Ree. hat fchun eine Prcibe von Pafto- 
ralklugheit aus demi'dben oben angeführt* da es b«y 
Jüch gedruckt ift. Eigene ffaidc und fremde fFaüu 
ift (S. 72.) der Hauptbegriff darin. Gegen VoJks^ 
fehrifken einer Chrißma Gernu in Rbeinbayem* die'' 
Ree. hier zuerft kennen lernt, wird (S. 61) Ober 
£>org?(>ßgleit der Ccnfur geklagt. Redarf der Fels 
des heil. Petrus diefes Schwert des Geiftes? Ange- ' 
fohrt werden von jener Frau: Klagen Ober die 
Päpfte und römifchen Curie.' OanZ toll fcheint fie 
alfo v'orh n'cht 71! feyn? — Es gäbe ja wohl manch 
(leutfchkaihuiifchen iiiedermann, der zu fulchen 
Klagen extemporifirte Noten machen könnte. Auch 
der freymtlthige Geiftliche felbft. Auch gegen /'a- 
lenüniuncr warnt das Gcgenpaftorale nach S'. 59 die 
in neuern Zeiten dem Ree. gottlob! nicht vorge- 
kommen find. Nach S. 74 ifts gewifs, dafs „der 
Herr die Kirche (Cbrifti) ?egen alle HDÜenmacht 
gefiebert hat." Demnach iind diefe Oberhirten viel 
7X1 ängfilich (S. 72.), dafs ohve Bereitung der /eelOt^ 
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9, "Tj, HJe P9roch{an«n . . urßen lautbar nerdcnden 
Fr ' ' J cns prote/lanli/i her .'^cils für die Uathül. ICir- 
9b« nciorgnitfe fchöpfen und wiokend werden 
mdchlen. S. 67. fudert, dafs der unter der Schaala 
(der vielen Cermnniea) liogWlde £n*/i und Geiß, ao« 
fchaulich hervorgeliob«n werde» mit ^eeipneier Er^ 
klarung üjer das Sinnbildliche. Symbulih nämlich 
ilt jetzt das Lieblingswort für jene Schaala und de- 
ren Vergeirtigvogf wogegen Hr. Jäck S. 16. klagt, 
dab Uenhöfir lUiiches davon fflr merkantilifcbo 
Speeulation ond Rfiiffenlift aafzugeben gewagt b«b«. 
Das Vicariat empfiehlt deutf-^he von Ordinariaten gut 
eeheifsene Hitualien. Hai Tiä denn auch das fichlbars 
Kirchenhaupt gut geheiffen ? Genug zur Pruhc! i^cc. 
nur&cbert pur, «(ich an demStilus dos Hirteabri&- 
ies nietitt vfrfehlinimert zu haben. 

Dort, wo Her Freymfuhige ohne Scherz reden 
will, S. IC. ift ein Haup!{;cii3nke : die JlüfAXvAr des 
Hn. V. G. zum freyen Gehrauch ties Evangeliums fey 
bioCser ConJ'eJßonentvcchJ'cl. Keineswegs. £s iu der 
Ueberäang in eine Kircli«, welche das geTi hrie- 
bene Evangelium als die «iozic pofitive «ntfchei- 
dende Er^enntnir«quelle, v^%i Lehre des urfprnng'- 
lichen Cbriftcr\thums war, ilbcf alles fetzt und Cch 
dadurch gei;«n das huchl't unitchere der lange her 
durch Unwiffenheit, Intereffe und Sublilii>itenfucht 

! »trabten Tradilionan fiebert. Dean thejlt fich nicht 
elbTt die vorgefchrlebene ibafftol. Conßtffio Pii If. in 
das aheSymholum und alsc!ann noch in eine Ueilie 
von Sätzen, von denen fchon diele Stellung, auffal- 
lend genug, fagt, dafs ße nicht im allen Symtiolum 
'der Kirohe waren, folglich Zufätze der nicht ur- 
ehrirtliehen Zeit find ; wie diefs ihr Inhalt noch voli- 
ftändif^er hRweift. Es ift alfo Austritt au« einer 
Kiich'e, wolche eine fich fo nennende Erblebre und 
2uf;lt>icli di<' päplilich - bifchöflicho Erbverfafrung 
des Kirchenlliums mjt allem, was fie ohne und felbft 
gegen biblifche Grundfätze {nnn obftante S. Srri- 
piura! fagte daa Conftanaer ConciJ) hervorgebracht 
bat, aber alles erhebt; Austritt von rfort, \yo man 

den von (\em Vf. S. ir. allerdir/gs Mr OLiflesbp- 
fchrankthejt und Engher^igkeit erkannten CrunJ- 
falz; difs aufser diefer Kirche kein Sceligwerden 
(sy, als zum echten Katholicismus unentbehrlich, von 
jedem Angefiellten befehwOren läfst, fogar alle iene. 
Zufätze als Glauben?arlikel norhwcndig felbfl f«^fl/u- 
haltenund über alle anvertraute zu verbreiten eidlich- 



gebietet Ein Bekenntnifswechrel ift es alfo freylich, 
wenn der Kalliotifche evangelifcher l'roic»l'tant wird. 
Er bekennt, dafs er nur das, was rciuiftiich von bV- 
ehriften ala Evangelium aufgezeichnet ift, für Chri- 
ftUslabraacbte, alles das aber, was nach der klaren 
Kircbengefchichte erft Menfchenwitz liinzu that, 
fich nicht länger al&glcichgeltend aufdringen laffe. 
Und diefer laute Vorbehalt fich der Lehrer bfchafi» 
welebe fchon fo lange mit manchen , nicht gelcugna« 
ten und doeb nicht verbefferten praktifchan Mifs- 
bräuchaa verfloobten bleibt , nicht iSnger unbedingt 
unterwerfen zu nuiffen, ift aufser denn Seeligwerden 
vornohmHch wet>ei) der heiligen Lieb«: des Wahren 
und WL'ifen und Hechten fehr wichtig, Denn fchlech- 
ierdiogs hiflorifeb unleugbar ift es, dafs, um den 
anbedingten Glauben an die Ivircbenauclürität nicht 
durch helleres eigenes Wiffen und freve Geiftesbil- 
dung fiören zn laffen, nur allzu vielerley Jlcmmuft" 
gen der V'ulksbildung fowohl als der üei'cbicht - und 
Vernunflkenntnirre und des guten Ocfchmack^ in 
viele kirchliche Anftallen hineingelegt find. OJer 
kann denn das bildabrandinifehe Ifolieran de« I*rie<> 
fterftandee dnreh das Verbot, Familienvater undor-^ 
gener Kinder Erzieher zu werden, kann die un- 
zählige Menge von koftbaren Dispcnfationen Ober 
Dinge, die nur um der rümifchen Cau^leytjxen 
willen DispenbUon bedOrfen feilen, kSun hraer dia 
abftumpFende VervielFältip.ung des Meffelefens, das 
fiel) immer wiederhc'ende des Ureviers und fo vieler 
mechanifchen Cnltushandlu ngcn , konnten die Mu- 
fter der Mönchs - und .\onnt'nkIijfter , welche fo 
eben in Frankreich fugleich wieder im Gefolge der 
Hierarchie hervor fproffen, dann die Münchsmoral, 
die Jeruiteneraiehyog* dar Aeliquiengjauba« die 
Wallfahrten, das Eraebeo der FOrbltten von den ' 
Heihgen u. f. w. irgend das Volk oder den Clerus 
felbft herzlich und verfündig religiüs machen ? L'nd 
wie viele der Studirenden und Lehrer frdilen nicht 
die Einengung aller Studien auf das Vorgefchriebene 
und hierarehireh Zurammengehalienat worunter 
taufend und tauft^nde, die niclit h!ofs wie Schaafa 
der herknmmhchen Weiiie firli behandeln laflcn 
möchten, ieuf^.en, ohne mit aller M.ihe fo weit in 
Heligions- und andern KenntniifL-n fich erbeben zu 
können, als es aur.h dort den guten KOpfeii mit 
freyeran Mitteln bald möglich w5re. , 

iDi4 Fort/0teung /olgt.^ 



LITERARISCfiE 

_ Ehrenbezeigung, 

1^1 «> Ocbeimen - MedlciiMlrHtlt«, Hr. Dr. Samuel 

C..!i!; ?■ f^it:cl zu lloftock , und Hr. Dr. J<hrit,n If'il- 
htUn Düiid Sath/e xuLudewi§slurt , lind von der luo- 



NAGHRICHTSN. 

dicFnifch cliirnfgirrbcn Sorlelhf in Beiün . nnlcrm 
39nen Oi-lober itisj , <u correfjiuodireudeu Jkiit- 
glieiTern erwählt wordra. Aneb in lel;tlercr von dem 

|.hai-in:ir. Vf-roin für ^'nr-MeutfchlaBd iA Jeo. d. J, 
zum 31iigiied aufgt'ouuiiutiii. 



• Digitized by Google 



A. L. L G £ ME INE LITERATUR^ZEITUNG 



I. ' 



April ;i''8«4. 



1) .Tu»i»OK», b. Fum: ChrifUiches Glaubensbe-. 
, kenntniß des Pfarren H£^höJ«r'» VW» Mükl^^ 

Jiaujiin u. f. w. 
•) HiiimBieM, b. Winter: Chrißlichea Glaubens' 
bckenntnifs 4e$ Pf. Henhöftr^s vanMühlhau^ 
Jen, zucyte vam. Aal. O. L W* Angebäagt 
find : 

' 3} (Ohne Verlagsort): Wort« der chrißl. liebe 
■ 'Uttd de§ 7Vo/lm — voo JmBiu von ■ßemmbt" 

g'm u.f. w. ■' 
4) HKiKrr.nF.nr, , b. IWnter: Ceßh'tchilich- treue 

Hahtfcrtigung der Rückkdwir evoHg* JIßrdw 

von A. Henhyer «• (. w* 
, g) Liintfo, b. Fleifohe» ; I3ie ItSelOMr ha- 
] thotißher Chrißen im Großhcrzrigth. Baden zum 

Biiangcli/chcn Chri/lenthunie , be urt heilt too Dr. 

H, G, Tz/chirner u. f. w. 

. 6) (Ohne Druckort): Derklu det PUttt» Jäcl-, 
über die pielißißhen Umtriebe des Pfarrers ^/o^« 
Ilcnhiijcrs u. f. w. 

2) ILaeuache, b. Müller: Gutachten ühtx die 
: ' Ft«ge : 'Vb'^inTkeit einer hitMoi. Gtmande, wel~ 

eher zw evangelijchen Reügioft [vielmehr : Klr- 
. ; . che] übergetreten iß, noai atff das. Kirdien- 
. vermög[eH dießr Gemeinde Anjpmtk 

könne? . • Von B. Roth a. f. w. 
' g) RoTWfti, b. Budtrt ÜiAm'Fiaißem tmä 

' Jclylcnvinrhrr , — - von einem ßtf W mÜ iaggn 

kati\oiijch<.n UcißUehen u. f. w. 

{Ptirtfitmmg dar im verigen SHUk migakr fm hm m Hem^am.) 

Der BekMiatoiCiwtthM ifi d«h«r »«nch «bfilabini ■ 
ton d«B neiir biUlfehea Glaubenslehren und 

der unbibUfcben Prieftergewalt deswegen hüchft 
wichtig, weil man Geb dadurch zu einem Kirchea- 
Ümm beftimflatt das die rofialicb böohfte Erweit^ 
raiig der hidorifchen « GaserklireadfOt.geTchiMck'* 
bildende»» natnrfiorlehendea nmf pli{lofo{»bifeben 
Biinatnlfft nkht befchrSnken darf, vielmehr zum 
Biedern nnd höhern Volksunterricht und dümit der 
Piradiger und Katechet vor VerftSndigen nicht blofs 
durch die Stola etwas gelten > geiftige Vorbereitungui 
aUer Art auch aJs Kirchen ^Bedarfaifs fördern hel- 
fen itiufa, während diefe geiftigerco Studien da, -n-o 
der Altardienft aus defTen Einfibtingen ? nebft der im 
Süllen, Ccju weifs, wie! getriebenen Kafuiftjk des 

fieicbtfluhis die Uaupterforderniffe fiad« du Predi- 
^IhZ, 1834, Erßer Bü^ 



, gen und Katechißerra «faarnMlft nur feit derRefbr- 
nwtiM /lebenbey «aganonmeB wird und Erbauungs- 

kbriften» wf« dieStttodM der Andacht, ohne Schutz 
von Rom ein TeufeJswerk geft himpft werden, weit 
eher entbehrt werden können. Selbft der Welt- 
mann aifo, wenn er von aller Dogmatik vielleicht 
allzu wenig hilt. mofs jt woU dennoch for lehr 
wichtig h«lteB» Mi c« •nem Ktrehenthum zu be- 
kennen, das weder ihm noch feinen Nachkommen 
jene Einfichfen erichwert, wofür die Kirchenacht 
eiiM'ii Uaii/ui zur ivi rcbenbufse, einen Guiccnrdini zu 
ewiger Gcfangoofcbaft , verdammte, «ioeo Sarpi den 
StUlU Curia empBnden iiefs ; wibreod die Auffchnft 
cum approbaiione Superinrum felren nnch ein liacAi 
• in den Credit von Geißet - 6uf>cnoritat zu bringen 
»ermochte. Auch der um die FrOchte der Wiilen- 
fcbaftlichkeit nicht uobekOmmerte Weltmann maft 
demnach eher ficb Anderswohin xo bekennen ralh- 
dna biden , als wo der Exegete I/enbiel und Jahn 
•und der Apologete des Kaiholicismus, Gratz, der 
kritifchen Öelehrfamkeit zu viel zu haben rchcinen, 
und wo doch zwey Fapfte nacheinander, SSjctDS V 
und Clemens VIIL 1590-93. nicht einmal «fne krf- 
tifcb benckttgt« Viilpt«, andere noch weniger ei- 
nen haltbaren Text 'von der GrondJaKe des kaaoni- 
fthcn Rechts, dem Decrctnm Criiimni, zu Steina 
bnogen konnten, wobi aber den ii^icx libronun 
ftonibitorum immer volumioöfer machen lieTsen. 

Und find dm WdtiBjoo »idielcht dogmatifche, 
wie kriürch»,.StmItMi SU MefDlieb, fo kann es doch 
um fo gewilTer feinen; Blick auf das Gr ule und Ganze 
nicht gleichgflilig feyn, ob feine Söhne und Enkel 
an das iirdienihum geknOpft find, welches den Ge- 
denken an eine dentfcbkatboUfch« Kirche als Frevel 
«•rfoigt, bereits aber wieder die GefammtuniverGtät 
von ganz Frankreich fo hfilfam rpformirt, dafs 
feJbft dtfSac^ und C«i7fr keinen Antbeil daran be- 
hahen, und mm bald den Rrzbifchof Ambrofios dß 
Q^?aM(emen Qr«*d* omäie im Heil^nfebein weit 
Ob«rftrthler.d) als klaflifeben Anelor feben wird 
vienn de a^iennaist der fog^r pepen Hn. v. Frcßlnoul 
gelcboote, als das, was er uuftreitig ift, als der 
kirchlich-orlhü Joxere, vollends obfint. , 

Der Frejmothige ift ein Maop, wdohM man 
auf höhere Gefichtspunkte als dl* aiMlielm Mtoral. 
fialemiK zu tretan, einJaden und auffodern darf 
Kf weift, was die Blau, die fFerhmei/tcr u. f. w. Ih- 
rer Kirchs hätten werden kunneri, wi^rin diefe jemals 
treykirche(wie iie nur der befondere Schatz prote- 
ftaniifcher Regierungen möglich nadlt and gecen 
dia. Blitz, dai vatiamiCslMi d«*t) 
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wahren KirchenverbeCTerang geltend werden liefse. 
Ree. wendet deswegen von allen abrigen in diefec 
Avfreizung dem Vf. ehtfalJenen Perfdnlichlceiten gar 
gerne den Blick hinweg. Welch ein leidenfchaftlicnes 
Gerpenft mufs der Kirchenthums- Dämon feyn , dafs 
felWt die Beften, fogar die, welche er felbft liafst, 
lieh nicht genugdavor hüten können, bisweilen feine 
Spraobrobre zu werden. Wohlan 1 das Geirtige mufs 
not verdam oder vereint erhalten ! Nicht um popu- 
lire SbhwirOMFeyen , nicht um Dognu-nfi'cligUeit ift 
der Streit, fondern um die Hauptfrage der religiö- 
fen Menrcbheit uii l Chrifteniieit, dieFtige: wo ift 
du weTentlich und notbweadig faemneiide uod> 
wenn miB Ihm nachgiebt, wieder bie eatn Jefuiten» 
thum und zu Inquifition'^kerkTn carQcUdringeade 
Univerfal - Printip der Gc/Jicrbr/thrunkufig F und 
wo hat Gott und die Zeit dagegen ein Kirciienthum 
gebildetf das« wena man es auch, nach «Itvsieriieher 
Angewohnheit fe und je wieder Zand Geirtbefehrin- 

ken f;ebr3iich<>n v/olite, immer der Gcifiigkcit fo — 
viel he li.ii f:e, dafs es felblt der Veri<et7.erten niclit 
wohl entbehren kann? wo ift das Kirchenthiim, 
welches gegen die 33,000 iu .Spanien öffentlich euto- 
dafeßerte und gegen nie noch viel ntebrem''.* .* >%hre 
Gottes und zu ihrem Seelenheil in Körkem * c- 
marterlen ntir etwa J:V/J«» Ssrvclus reiirnf* 1. 
weuifn hjL uiiJ nie wieder lolchen GfiiuL. .»e\ •a. r i 
ZU maffen zum voraus durch fich felbft gefich«;! « itt ? 
Auf diefen wcUbürgciUclun Geßchtspunkf trefft';»;! 
kann ein felbfldenkender katbolifoher Rath eines 
nnparteyifchen Kegenten niemand mehr Oberre- 
den wollen, dafs der Streit fich nur noch um ein 
bisgen lili/ibrüuche dreiie» deren man aus Paftoral— 
JKlilgheit nicht lo ganz los werden könne. 

Sieb und felbft feiner Sache aber bat niemand 
his fetzt in diefem KSrehenthmtt»- und AaflclSrong»« 
kämpf mehr Schaden gethan , als der bereits bey 
Gelegenheit theilweife vom Kec. beleuchtete Vf. 
' fon Nr 6* oder dem Bericht, welchen -crv Hr»-De- 
etnJäcii, nach Kirchhofen aurfckgekomiaeR« fei« 
nem Landkapitel Breifach vorgeleien bat, weil er 
lim feiner Ptr/turnlions^^ -Gitvvindtheit willen als 
i'farrverwefer m die durch Henhöfer nachdenklich 
gewordenen Ortfchaften gefchickt, auch wirklich 
von den aaot die Cob zum Uebertrit^ (io die Rianpf- 
'hirehe'F S. Vj.y gemeldet hatten, 53 bey dem alt- 
väterlichen Glauben , wie er es nennt , erhalten hat. 
Hierzu gebraucht der Mann eine eigene Theorici 
tlie filr diefsmal als Miitel durch den Zxveck p'-hei- 
Jjgt feyn möchte, an fich betrachtet aber äujserjl 
Mnkamoli/ck wäre. ■ 

Das Individuum dOrfe (S. 4.) feine Individualität 
nie zernichten. Religion als Idee des Göttlichen, 
fcy io jedem menfchiichen Individuum individuell. 
Die R'^ligion d«f individuellen Menfchen zur Keli-^ 
ffioa der Gcfamiiithcit des Menfchengefchlechts zu 
xnacben« fey felbft der AUnacbt Oottfs unmdclicb. 
S!e rnnfste die Indivldoaltlit •afbtiwb/ dl« fie Telbfk 
doch gewollt habe (und was noch mehr ift, der 
heilige Gott kann nur . das heilige, das ilt, die felbft- 

«11;.. 



gewollte and freye Moralitit und ReligioGtlt, nicht 
Glau bensawa Off und geiftloCa, Anbetnpgen jivollenij) 
Der fchrecklicnfte Fanatismus wäre, iS^UXtMdff 

— Tyranrwy individueller Meinung. 

Wie? wlH der Mann durchaus felbft akathoJifch 
feyn? Aber nein! Mit eyieoa Mal ift er, der inilivi- 
duell fre^finnige von dem Alieinfeligmachungsband 
umfchlungen, welch((s er um alle nicht mehr indi- 
viduell felbftdenkende faaft umherzieht. Alles and 
alles ift nun die Corporation, das grofse Collegium, 
die Gemeinfchaft, kurz die Kirche, <Iie zwar felbft 
nur aus den Individuen beftehen kana, aber allet 
IndiridueUft xogleicli^vw^hliaiMn und dennoch »acii 
den Indiridoen laflen foll. Dief6 Kirchenihains« 
Theorie ifi nichts geringeres, a!s ein idealifch 
neues iiunftwerk. Denn altmählich wiii Geh diefe 
Theoloeie auob wieder von der Fbilftfopllie. MMgiez 
dienfte leiflen lalTen. Man höre. . 

Nor (?) der kn^a^efm/cht^flUAt Ghube 4ft 
das Vehikel, <Ue KaJigion des Individuums zn we- 
cken, zu crh^-beii, zu leiten. Nur (?) durch dirje 
KircJie, (vS. 5.) wo die üifchofe als iJil'cliöfe fagen : 
dem heiligen Geift undlliu hat gefallen u. f. w. wird 
der religiöfe ölaube, göttlicher Glaube und feligma- 
chend. Oiefer göttliche Kirchenglanbeglaubt nicht 
(fo bekennt Ilr. J>.irk wörtlich) well eine Saehb 
wahr, evident, iinniöplich f.nifcli feyn kann, fon- 
dern. . er glaubt , xieil die Jf 'ahrhcil %i tj entliehe gött- 
liche irahrheit iß. Und woher ift ihm diefes evi- 
dent? Weil die Wahrheit von Gm fd^ft das Zeug- 
nija hat, daft fie fo tnA tMA anders ton Oott geo^ 
fenbart, in tüeftm wnd £«»Mm andern Sbm zu ver- 
fteben fey. ' ' ' ■ 

Sehr wohl. Ein Zengnifs von Gott , wie das 
nicbtoffenbare zn verfteheo fey, wäre wohl das £ot- 
fehridende. Und «ine gewiffe Kirche alfo wjire eSt 
die das '/eugnifs von Gott hätte, dafs ße, und nur 
ße, das wahre verftehe, fo und nicht anders? Die- 
fes Zeugnifs felbft aber, wer bezeugt es? Wer an- 
dcrsi aladie, welche fprecbeo : dem heiligen Geifte 
unä'ütu hat es ceiillea u* C w. Der Vf. dreht fich 
alfo in dem berühmten immerwihreadenCirkel: ich 
glaube nicht, weil etwa* aiTfieh etnlee^lead wall« 
ift, fontiern weil die Kirche fagt , in welchem Sinn- 
es zu verftehen fey. Dafs nun , was die Kirche fagt» 
göttlich wahr fey, foUte zwar, meinet Ihr, zuvör- 
dcrft und an fich einleucbtend wahr feyn. leb aber 
glaube nicht, wetl etwat an 'Heb «vlaeafwabr Iftf 
Ion lern dafs, was die Kirche fagt, wahr ilt, glaube 
ich, weil die Kirche fagt, dafs ße, die Kirche, al- 
les wahre fage. Z. ß. fagt die Kirche, wie Jefu 
Wort Matth, ig» ij- I» »7* g»«d« ifo »«<* »*^» 
anders zu verftehen fey. Denn daCi dort Mbt nicht 
von Lehren, fondern Rechtsftreiligkeiten , und 
picht von einer allgemeinen Kirche, fondern von 
der localurlheilenden OrtkirchengemeintJe rede, fagt 
nurder Wortterftand, aber nicht die Kirche. Und 
aHbift, Werder Kirche in Lehre und SittM AM • 
glaubt und folgt,' ein Heyde und Zöllner, warum? 
Weil die Kirche fagt, dafs, wo Jefos von weltllcbeia> 
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Streit fprrchi, er deiinoch Vön der kirchlich unfehl-' 
baren LutfcbeWanf der Lehrwahrtlelten durch dl«' 
allgemeine Kirc!it- (von welr lier er hicht fpricht) zu 
verftebea iey. Eine Jängft bekannte Probe, wie 
CÄr die Kirche wifli|>'wi«Mrade'das eine Wort Je- 

fo t worauf fie ihr« giine JLflbronfeblbarkeit bautf' 
mrabrbaftig and nicht anders za verftebsn fey. 

Begriff denn alfo llr. Decan Jach wohl im Ern- 
fte nicht ^ dafs , ehe man die werentltche göttliche 
Wahrheit alieia in der Concilien ~ und Tradition«- 
ktretis (neben sv imriTeB OSerreugt ^feyn könne« 
diefe Begabung derfclben Kirchenpcrelflchaft ram 
unfehlbaren Verfteiien vorher anders u-ahcr evident 
wahr gemacht feyn mtilste. Kr ift iti dor That fo 
naiv, feinen Hn. l> mUapituiaren fofort (S. 9.) \'or- 
zufasen: „Diefcs Ki aenon der Göttlichkeit hat nur 
die Katholifche Ivirctie. Während dem alle andere 
Kirchen behaupten und öffentlich Tagen, dafs fie 
7i/rAf !j,'r/L/i !''.':(,'• feyen , crkliirt die von Jefus gefiif- 
tete, wahre, immer gegenwärtige, immer ihm 
Zeusnifs gebende Kirche Jich mit dem }>btilirlicn 
Geyie idmtifGh,"*,, Si« erkiixt es. Alfo Ift Tie es! ! 
Die andern erkliretit •rfaf« fie nieht lehrunfeblbar - 
find. Alfi. ift ßc es!! Sollten denn wirklich tie 
Hn. (japituiaren diefen Mufter -Schltiffen zugenickt 
lieben? Wenn von den Patrierchen an bis auf den 
neeeClea kenoal&rtca Ikil^geo tlle die eebiongswer» 
' tIntAea irgendivoGoiielllaiii liielteei In der eiftea 
Seffion aber decretirten : Wir, mit dem göttlichen 
Geifte identifch, kiinnen nicht irren! Wörde nicht 
jeder MenfchenverftanJ ihnen mit achtiinusvüliflcr 
Befdieidenhett zurufen müffen: Oewifs, heilige Vd- 
tert wenn Ihr Eucii nur nicht in diefera erften De-' 
crete Uber alle Menfohlichkeit hinaus geirrt hSttet. 



Hr. Decan |aek eber weib ohne Zweifelt 
^ wfit. Die alten «od neuen erangdlleben Prot»* 

frantrn wollen und können fich nun einmal ihr Oe-» 
wiitensrecht auf individuelle Ueberzeogungen njcht 
mehr wegnehmen laffen. Auch in d^n guten Mphl- 



bSufern war diefe fatale SelbftDberzewguoppBicbt 
rege getj^rden. Wae «n ratbeo? Mao Auw iedete 

feine Individualitn laTen, wenn er alsdann nur in 
den kirchengefcllicltiiilichen Glauben fich refigniert 
und hingicbt. Die Haiidleitting ifr r it nfierdacht. 
Als Individuum möget ihr Proteftanteo feyn, da« 
keilst f nicht auf AuctoritSt glauben wdlleo. Sejd< 
nur im Oan/en Kirchengläubig. Was nlcbt VOA 
vorne hinein pefilhrt werden will , foll es doch rttck— 
wärts. t Daher picift Hr. Jj'ck di- ( WaubeiT^ruhe , die 
kirchenglä"': Hube fo febr. AJlfS nämlich liegt- 
derae> dals, lin-, Individuen nicht erregt zur Beiin- 
nung Ober Geh felbft, endlich doch merken ; _Si« 
können nicht glauben , blofs wie fie wollen; indivi- 
du<^II, und doch ziui'iih nicht individuell, Tflbft 
wiffend und doch gerade fo, wie die Kirch« glaubt. 
Konnte doob for den leider! «mfiandenen Noihfall 
viel gewonnen fehirioent wen» jeder mit fammt 
feinem perfönlieben Glauben it:f>.'«-luilb der Kirche 
bliebe; wo Geh dann rr \ Zeit auch rrrit dzr 
Ruhe iii) Kircheo^lauben wieder beKer leuLii 
wMrde. 

Oes fehlioimfte'aber ift. dafs eben die wahre: 
vofeblbare KIrobe mit diefem indivlrbtellen Glau- 

bensahlafs durchaus nicht znrt" '>m ift, noch fejn 
Jtann. Nechtwer nach dem , was individuell ihm za 
glauben müplich ift, glaubt, kann feelig werdeo. 
Nur wer gerade fo glaubt, wie die Kirche glai^t» 
das heifst, wIe'Ge» die Unfehlbare, jeden Glaubens- 
artikel verfleben und auslegen lehrt und nicht efr* 



Sagen mag ein Gondlium, \cerin es deffen vor" ders. Wie kann der Vf. , wir mögen die geblldetei- 
Grttl bcwufst ift, dafs es verrjmmelt fey im / /'' 7 reo UebirL ;r lenfn, welche nie dem rohen, nur . 
Geijie, das ift, in lebhafter, eifriger Begeilierung den nacli liirer individnaliiät idcaUHerten Ueberlie— ■ 
fQr alles heilige, wahre und chriftiich giite. Und ferungsglauben angenommen liaben wollen* Win-« 
g<imiü wire alsdann diefe Oemailuftimraung die- kftonen alle die, welche, den Kircbcnglaoben vef- 
reohterom fontal möglich iaek dss' rechte Wim un« f<!h(inerrtd, 'Ihn Reh eoders- danten and verliehen 
rechten zu »nterfcheiden, |a fogar wirklich einmal möchten, als die Kirch* ihn Strick filrSiOck unahän- ■ 

derlich gedeutet bat, ßch vorder Cenfura des hocli- 
beil. Ofncium* derKetzerey nahe zu feyn und from» ' 
men Obren onertrSjglicbe Worte gefproclien zu haben* ' 
retten? Einzig — wir wlffen es — durch tU* ^att • 
Intention; denn macht nicht diefe jedr^ Hrm Kir- 
chenglauben forderliche Mittel veraeihlich, ja ver- • 
dienftlich, während alle anderen Tugenden nur glä'n- 
xende Lafter find und die niehtgetaolten Kinder, * 
lufser dem anelnfeeligmichenden Rlretienglaubeo ' 

fjeftorben , erft noch in den ZiHten fies wieder auf- 
ebenden Gefi lunacj^s und Wahrheilfinin , erft 
noch im näcliften Jahrhundert vor tier Ol^erflüffipen, 
allzu volkstkOrolichen Kirchenreformation, von 



die Kirche in Haupt und Gliedern von oben her zu 
reformieren, befonders den nur halbwalir.-n Streit 
mit der rAoiifcben Curie aufzulöfen. Aber dafs fie 
IkÄk dureb fene Liehe twr heiligen Geiftigkeit mit 

dni heiligen Cci/i f !'?t n fi/'rh machten und von dem, 
was ihnen und üim zniammen gefalle, fprechen 
könnten, o! diefes wOrd«, je heiliger die Verfam- 
nieken wSren, ihrGewiffen und die Furcht vor dem 
Wahrhaftigen und lebendigen Golt, fi« nie denken, 
nie ausfprechen laffen. Apoft. GeTrh. 5, 4. Und 
wer dann vollends gar kirrhenf'efrhichtlich und 
actenroafsip weifs, wi<* bey den etnflnfsreicliftcn 
Concilien das Identifchfeyn mit dem heiligen Geifte 



in der Wirklichkeit befchaffer» war!? Sey nur ruhig, Päpft und Concniom för unfeelig erklärt wurden, 
beillter Cyrillus ! Wir wollen den grofsen decken- unceachtet folchen armen Seelen wenigftens ihrelOf»*^ 
den Mantel, welelien Kaifer Conftantin fchon für dividualität, fcheint es, zu gut kommen foHte. 
die Bifchöfe bereit za haben verfiebert«, eoch dif ' Nicht nur aber durch diefe (eigentlich nrotc- • 
^ nnd deioes^eichcD zu gut kommea laffen. - ' ftantifcbe) lAdividuelititstkeorie hat der ältliche Hr. 
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Bbcrfirweter ber einer Gemeinde ^von vorberr- 
fdiMder OatinOt&ig)(«it" S. 7. wieder Mueagierig« 
Gelehrigkeit qnd ttttnMilicheL«akfanikeik** fich m-ir 
wonneo. Er befchreibt S. 37. wi« er jerfem fcinel»- 

dividualttäten mit Parteihfiglcdt zu laffen fehlen, 
wenn fie nur als der kirchiichcn ^ucturitüt unter- 
geordnete Gläubige lieh durch die Jiicrajiuntalc Glau- 
Xmyjfm4*¥'>d3uuulAbmderBklubarktU trttmdt 
SymboUte da MtutimgmfMtn Odhu, (rf. i. mit 
der Priefterkrafi in der Meff*- und Abfolution) in«i-. 

£r n^t üem Geifte (?) des Ctiriftenthums befreim^ 
alteben. Für den Nothfall gewannen durch diefe 
Art von Pafloratioo die gotea Leute doch S. 37. in- 
dir«et dnrah denGegeofetz gegen das* wodtircbHm- 
hitfcr gewirkt hatte, .auf eine Zeitlang, dafs Hr. 
JacL ihnen gewährte, was man fonft nicht thut, 
„taglich oacn dem Morgengottesdienft (der Meffe) 
ibiieil£vtogelien undEpifteln vorlas« das erbauende, 
das Sttlidmligiöfe Gefühl anfprechende heraushob, 
mit dfer Predigt auch Schul- und Kirchenkatechefen 
verband, die Chriftuslehre nach dem kathoi. Lehr- 
begriffe trey \oa Controverfe darftellte." So er- 
febidMO die Parocbtanen zahlreich. Woblan! War- 
«in geht nan deoo aber von der fruchtleeranSjaibo- 
lik in den verftändlicben, berzliefaeo Uot«niclit erft 
alsdann über, wenn man die Probe hat, dafs der 
blofse Ceruioniendienft das Volk zu dem ProteTUUli» 
tiimiM uod dar Evaogeiiumslebre binübertraiba? 

ALTERTHUMSKUNOB. 

'lloMt Salviutti: Ifadzian* dei ri Tolomd di 

^Egiito piipplicata da Girolamo Amati. (Aus 
demOiornaie. Arcadico Vol. XLL Maggio. Igaa 
bdboders abgedr.) 1^22. st S. 8. 

- Diefe Abhandlung des Ha. Amati, Bibliothekars 
ander Vaticana zu Rom, welche in der päprilichea 
aeademia Romana di urc/n ülo^ia vorgelefen worden, 
hat der Haupt£ache nach die h.rklärune einer bisher 
npall onbekannten Sg^ ptifcben Infchriit zum Gegen- 



ftaad, welche dem vt. in fo fern gdiiQ||en* als er 

den Sinn der fehr unvollfiändig erhaltenen Steln- 
fchrift, fo weit es eben möglich war, ziemlich genau 
und richtig ausgemittelt und fclion durch die Mit- 
theilung diefes neuen Monuments die dankbare 
Anerkennung der Alter^bumsforlcbar io Anfprudi 
nimmt, wenn gleich aaeh der LeTer mit der breiten, 
langweilenden und aller Ordnung ermangelnden 
Darftellung des Vfs nicht zufrieden feyn dürfte, was 
aber weniger dem Vf. felbft als dem fchriftftellefi*-, 
fcben G^ta der Nation* welcher er angehört» snc 
Laft filllt. Der Stein« auf welchem fioh die in Rede 
flehende Infch ift befindet, wurde vor kurzem beym 
Graben eines Kanals in Ateffandria gefunden, und 
durch den Sienor Bafeggio nach Rom gebracht , wo 
Hr. A, eine Abfchriit davon nahm« welche die mit- 
getbeilt« iCt Der Stein ift das BracbftOek einet ' 
•hnmUgpn Fidqpftallaf ton lohwtrsam Granit (in 



Bpaa von den Technikern gramtn tigr^ ^iziano 
m^nnt)» auf dofCen oberer borizooulen Seit» Geb- 
&finn fOa Oeffaiuism finden, in weiche die Fofse 
Oer statOe einceletzt waren« die es zu tfacca eioüt 
benimmt ^eu cTen. Da die InCchrift Ihütb I» Ar 
tzea wir üe ganz her: . t1 

lOAEMAlON ' : ..'i 

THPAAnOAAONlOX 

fiZflAOMHTOPEX» . < i^'r ^ .< 

H2KAIAPXEAEATP<» .... 

. ONEAirplEIEPfETHN 
Welchem der Ptolemaier diefe lofchrift erricbta^ 
wird bev dea jetxlpien Zuftande dwlialben wohl un- 
gewifs bleiben mOffen« wie aueh naeh einigen ver- 
geblichen Vcrfuchen Hr. A. eingeftehen mufs, fo 
wie auch zweifelhaft bleibt, ob die Erklärung eines 
Hn. Emiliano Sarli (den yiinati anführt) von dem 
Worte 4>IA0MHT0PEI0Z richtig ift« «ach welchem 
hierin die Spur eines vom Philometor errichtetem 
Collcgio zu finden fey , welchem der in der Infchrift 
erwähnte Apollonios angehört habe. Dafs flbrigens 
die erfte Zeile BAZIAEAnTOAEMMON, die zweyte 
2£2THPA u. f. w. zu ergänzen (ey, glaubt jener Un. 
A. ohne Baweife zu fodern. Dagegen bleibt die 
Meinung gwncbtem Zweifel unterworfen » dafs f22 
der dritten Zelle der Ausgang eines welblieban Na- 
mens, nämlich der Mutter des Apollonios fey, der 
Sjgyptifchen Sitte zu Folge, nach welcher die Sühne 
licn nicht nach dem Namen der Viter, wie in Grie-: ' 
«faeoland, fondern der Mutter nannten. Denn ein- 
mal war diefer Gebrauch in Aegypten nlditdunh-' 
aus allgemein ; dann ift auch nach bis jetzt bekann- 
ter Analogie kein weiblicher Name denkbar, deffen 
Genitiv fich mit «*< endigen könne. Die folgendea 
JlicmerknnMn aber Ueär^ und das in den Laxkit^ 
nodi vemribte Worte mfx*H*r^ zeugen vonGdehr-' 
famkeit, wie auch die Vermuthung, dafs in derfcl- 
ben Zeile nPOTENQHS fupplirt werden müffe, von 
Scharflino : die Erklärung des letzterji Worts wOrda 
an Grandlichkeit gewonnen haben» wenn Hr. A., 
Ariftoph. Nub. 1188 und dactt din AnaL» vonflf«^ 
lieh Brunei verglichen hätte. 

Aufserdem verbreitet fich Hr. A. noch i'lber eine 
andere ägyplifche vor Kurzein auf der t ia^'tppia ms- 

f gegrabene infchrift« welche gleichfalls hier zum er- 
tenmale imilgatheilt und ihrer Karze wegen, wenn 
gleich fie nur wenig IntereCTe Iflr fich gewinnen , 
dürfte» aueh wiederholt werden foU. (Die kleinen . 
BnehCItaben find von Hn. A. ergänzt worden.) 
t «ATAOZ AAEEANAPET2. ■. . 

. i»3AAE KITE Zm^£ , . xl iiAfW 
i . #THSAXTOI KAAQS . .iai>«f) t-'-^ 

aiwNA KATAAN'AS - -1 \< ^ 

...... ji. ®AQ4>I KA 

Die einzige Schwierigkeit in diefer Grabfchrift ilt . 
die Erklärung von KAAOZ, was Hr. A. mit grolMTr 
Wahrkshcinliehkeitala fiatt IdMSa gefetzt anninmUi 
und diefer naeh einem otoftHehan Sprachgebranahi 
durch 5an<*/« erkUrt. ,r\ i«?»f^ 

I — - .»bflü 
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•YBBOLOOIE. 

, I) TrMfSrtEü,' b. Fum: \C7irißlirTie3 Glauhcnshe- 
kenntnijk /des PJ'mrers Benh<i/tr^$ von Mühl' 
huu/in u. f* w. 

2) Hu ii>:j ! Eiio, b. Winter. Chrißllcht» Glauben»- 
UkcntUntJ'i dg* Ff. Htnhöfer*» von MühihoMf 
fm, tt»iyt0 vann. Aufl. o. t. w. Aofttilagt 

find : 

j) (Ohne V«rlagiort): JFort€ der chri/il. Liebe 
und de» Troßt» — ^ von JvQiw von Qemmi»- 

gen u. f. w. 

4) HKmFTnrno, b. Winter: Gcfchichtlich-treu* 
. Rec/iijcriigung der JRüe£j{xftr Murevong. JSreftc 

von Sil. Hcnkojcr u. f. \v. 

5) Leirzir. , b. Fleifcber d. j : DU Jiuckkehr ka- 
tholij'chcr Chr\Jien im Grofsherzogth. Baden zum 
EuoMseüfchfn Chrijtenüuime , beartiMUt voa 
I>r. a. G, T^^i^umer u. f. w. 

6) (Olme Druckort): Bericht des Pfirters Jüci-, 
ik)er die pietiJHfcaen Vnttrieb« des Pfarrers .4C/o>-5 

7) Ka«i.»ihiii:, b. Möller: CuiacL' n überdieFra- 
ge: ob ein Theü einer kaihol. Gemeinde , 
eher xur «vangt^Utm Bdüjpon\yio\mthr i Ktr^ 
«he] übertreten iß , noch auf dua Kirchenver- 
mSoen di^er Genuinde Anfpruch machen kön- 
ne? . . Von B. Roth u. (. w. 

ft) Rotwsw, b. Herder: lieber Pietißen undPro^ 
felyiertmaeitr — von tiatm Jreymüthi^m 
bahoHfi/im GäßHthm u. f. w. 

{ßefiiUufi itr im wprigm Stttek mtgthveh«mt»itattnßon.^ 

Endlich aber, verfichert der Mann von Amt und 
PBicUt kamen zu Ihm fogar die achtKögte 
des Gern m'wgißheAGtbieta, baten, nicht ohne Grund 
neue SpahuugcH (das Abtreten mehrerer ) befürch- 
tend, ihre Vorflellurgen auf zunehmen und an das 
Oeneralvicariat und Erofsherzogiicbe Minifteriupi 
einsubegteilcn u. f. w. Diefe Eingabe der acht Sobui- 
«•Jlttod Vösie ift frObzeiÜs, als Beweis, wie d-j^ 
welttiehen Ortsvorniiwte Benliöfere lagenhafie Be- 
rediingen erkannt und zur Klage gebracht hätten, 
S. 4^ — 4S von (lern freymdibigen Katholiken zur 
Oeffanllichkeit gebracht worden. Sehr löblieb: 
denn was i(t parieylofer als eine auf Actenftaeke ge- 
richtete Oeffenilichkeit. Auch hier bbaffi Ga uns 
fogteicb Licht , und mehr als genug. Aa ficb fehoa 
4- I». ^ «824. lirßer Band. 



zeigt der Auffatz jedem, dafs er in der guten Vögte 
Gehirn nicht erwaobfeo war. Befonders aber folkD 
fie (S. 45-), fchwer geklagt haben, dafs Henhöfer.. 
durch Zufichenmg gnmdherrlicher Gnaden und Un- 
gnaden arme , ungelehrte Landleute auf feinen Weg 
hindränge. Aehnliches deutet Hr. Jack in Telnem 
eigenen Namen an, S. 10. 12. 36. Pfuil So wir» 
denn hier auch eine HeilandakaGwim SpM» oder ci- 
a« folche bazableade Prordytaanuchere j , wie bcy 
laiaehaa Fraakfarter Ankfafen armer TSuHin?^ 
aus dem Volke Ifrael? Je nun, al dann fis mcl t 
Schwärmerey; es ift aberglSubige Bckebrungafucht 
auch'Zu MOnlbaufen und Steinege gewefea; wie in 
ttuTead bekeaatea GoaTertkengalebicbiea. 

Aber Gehe! Der befchuldlgte Oraodberr bat ds« 
Obervoglamt zu Pfor7hcim dipfc IleTch werda zu un- 
terfuchen. Das Proionoli des nunmehrigen Ober— 
VOgt Deimling ift S. LXV — LXX. bey der Henhö- 
ferifcben „gefchichttreoen Reehtferttoang der Rück- 
kehr zur evangel. Kirche*» w5rtiieli abgedruckt 
Und — die acht Vögte behaupten, dafs nicht /ie 1 
dem Hn. Jori- gekommen , dafs er und Hr. Pfarrer 
Merkt von Tiefen bronn, tl «- fjft jeden Tag bey- •• 
fammen waren, üo kommen iiejscn, dafs, dt Mr 
JäckfdntJt^gtfmÜgte l^chr.ß abgelefen. vor- 
her fiebei» in» ihoen voo dem Zweck der Zufam- 
ateakaafl aieht gewafst haben, und erft nach der 
Unterfebrift viel i^ber die Sjchc ^i-fprochcn worden 
fey. Ob die Worte von lügen haften JJeredungen und 
Zußcherung grtmdlierrlicher Gnaden oder Un^na-^ • 
dm in dem vorgeJeÜBnea Aaffalie gewefen , bez'wei- 
Mtea iwey ausdrflcklich (S. LXVfl.), keiner wufsie 
es gewifs. Alle betheuerten, fie könnim von J3e- 
Tiehung auf grondberrlicbe Gnade oder Ungnade . 
nici.t, angeben, und wüfsten keinen Fall, wer.n der- 
gleichen einer vorgekoiamea v^ire, zu bezeichnen 
obgleich, wie einer binzufetzte, im allgenuinen da 
und dort davon die Rede gawefen fey. 

Wie nun? Hr. Decan Jöick mufs , nach feiner 
Theorie, allzu individuelle Ueberzeugungen gehabt 
haben. Diefe legte er den acht Vögten in deoMuad, 
wie er vorher dem ViqttRaad von NOhlbaoren nach S. 
LXIX eine Schrift vorgeiefen hatte, daf^ 'er Bürger, 
der die kathol. Confeffion verlaffen u ui rie, aüe bür- 
gerliche Nutzungen verlieren foJJe. Der kirchen- 
eifrige Mann und fein frommer, treuer Milbruder 
(S. 47.) )*[. Merkt, brachte dabey fogar mehr; alt 
ihre ladiyiduaiitit ihneiUa(te» nämlich den I< feinen 
Haopt-Uinftend, wie wenn dfe Vögte ihm Klapen 
angebracht und fn«:arcin£ Zu!h /,,r,n<^ grundha-rli- 
cher Gnaden und Ungnaden demi'i .Heoböfer fchuld 
gegeben hatteo» feittem kircheagerelUchamiehen, 
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heiligen Giaufaenscirang als freywillige Zugabe zum Ptotocoll gaben. O IndiviHualitSt, der KirdiengÜs- 
Opfer, Je nun! Heiihofer, wenn gleich ij. 51. der bigUeit zum unblutigea Opfer gebracht! G«geo dt» 
Hr. Dflcaa zunt Scbluls noch gar fufa über ihn. Pt. Heaharer wie er igso. war, klweibt xiec Hr. 
ferleht«. ift einnul ein Ketzer geworden r und fogar Decan S. ai. gerade heraus hinr Er belog fein 
ein Abtrünniger, Das Coflanzer Conciliunr, in der übern, wie feine Gentieinde^ Und du* ^ w«kbei 
Rechlfertipung feines Geleitbrochcs gegen Hufs, ift mchi gelogen halter ift Henböfer!: 
ja doch unJ bleibt unfehlbar. Urni dielerri gefiel (im Bücken wir jetzt rückwärts in des Hn. Deca« 
neiligen OeillO den aj. Septbr. 1415» gerade eft» ganze BenchterüaHung: wie^ deutlich VtirS fie und 
XahTOundert vor dem Beginnen der fo unnuihigen- ihr ganzer Ton. Micht ganz umfonft hat Mutter- 
Kirchenrefurmation , zu erkläreii^, dafs «»Bußi deo' FbiJofophie einft f«iir £».«qi£gepickt. Das I ml i tri. 
orthodoxen Glauben helurrlich atigrelfead ßch w» 6vvjn unter der Schaala hat Talent, Was als fcbein- 
aÜein Gchit und Fin ilr^ium en<frem (et habe unrf bar irgend zu hen_:.;cri ifc, entecht ihm nrcht leicht; 
dafs ihm tuchi irgend eine 'l'reue und Ztifagc nack felbft bis auf iNaraenldute. Weil die Bifchöfe im 2tea 
mitürlkhem y göttlichem und nunjchlivlu-in RecfUc und 3. Jahrhundert ihr Zufmaici^alten», wo aber 
zum Präjudiz, de*, kaihoiijthm Giauietu zu halten dar Hafidansblfobof vov KMn nucjlr dMr OeriJidi- 
gewefen fey. Nec aliqua ei fide* et piro-mif" Erfte» ohaa-aUe.J'orltdletioa Aber Anden», geachtet 
Jio de iure nauwali divino vcl humano ßterit in . vnr , eine lüilholialiU (etwas durch das Gaotecks 
nrae/udicium calhaHc(i£ ftdci obj'ervandiu- . Komerreichs \'orbreJlele*) nannten*, fa ciatirt loch 
S. Von der Hardt ^cta Concil. Canßant. IV tonn Hr. /. die rüimfche Papat-ttircbe in die erftenJalir- 
Mag des Hn. Decan* individueUa Uabavzeugung au- hunderte hinauf und ruft aus, S. 6' tyWa* ehfiA/i- 
ders gewefen feyn- Ev litt noeb rnahr geibao, ai» che, nichikatholifche Kirchen, noch göttliehef ft>- 
jeiiem Präjudiz gegen kathol. Glauben zu verhüten, ben, haben fie nur durch das Dafeyn der I-f/Z/irii/' n 
Er liat gegea leine Ueberzeuguntj erzaiilt und ee- Kirche." Welcher denn? Der römifchpapaiiltWn 
fehrieben- und verbargt 5» da»gtfälliehtKelM lei- etwa, da docli lange genug alle Bifciiöfe einander 
aar Eriählung! gleich, aiJe noch ia/xie waren > da an da« ittreotu 
- Uebcrhaopt hat naoH> 5i.-der Hr. Decan^ zwar auf kirchliche Univerfal- Monarchiarvo» fRcsbns I. 
einft reihft noch manches individuelle mehr in fei-' und den C2aroUngifehen ScbwiebÜP^eir ao^ nifäu 
nem l'nv atglaiiberi gehabt. Aber ; er „ift det DOo- gedacht werden durfte ? ^ y 
kels felbftgeKil liger \Vei 1 e i etwa f' it Dalbergs In eben diefer Weife weehfelr der leine Mann 
Tod.-*) losgeworden, ilenhüfer ift iiim ein war- immer Ton und Farbengebung. Bald ift alles fanft 
nendes Beyfpiel, wie Eitelkeit den fich fahlenden und mild,, wie er zu Mühlhaufei» „bey fpärlicher 
Erdenfohn über dieSchran|Mn<des demOthigen Wei- Koft und Pflege"* Sr 37, fish gegen, alle Menkheir 
fefeyns hinausreifsen kaniK^ Aoch JT/r , fagt er (für gleich gütig benommen und nicht , wie fein Vor- 
fich ? o>ier die Hn. Cspitularen zugleich '^) auch tcir g.inf;er, Oüplan naiitnann S. aa. Unmuth habe mer- 
waren jugendlich m-vm,- (/*c) auch uns kitzeile das ken iai[ea unJ vielleicht übertriebenen frommen fti- 
fcblime: o//^/"/W^> dit Slelzenweisheit. Als .Ii«/- tual-Eifer. Bald aber wird er auch keck undtro- 
tet-phUo/ophie die Eywelt unfer» JvgendJebens auf- taend, auf die 700 taufend feiner Eirehe im üuSi- 
pickte und wir , unS' fBhlend» al» freudige^ Kachlet« (eben , wie In der Eingaber welcher er zunr trofiM 
MO die grofse Welt hineinpipten, glaubten wir nicht in d f -^ffle der acht Vögte gemacht hatte; eben fo 
auch, weiter als *li««€r-/ic/tn<r ZU' feyn?!" gelaunt wagt er, da« theolog. Gutachten von Frey- 
Alles gar rednentch und jugendlich gemalt bis bürg über das Henhüferifche Glaubensbekenntoifs 
auf die Mutier -Henne. Aber auch wenn man die als unvoilfländig und oluu /iienti/ijche ^fr^ik ver- 
9kelzenMPel$heit aufgiebfr und oicht mehr weifer, fußt 3. 3». herabsaretsea.. Er gefteht Heb feJMk 

ih die "^Tntfcr lTL-nnc ift, foll man doch W^ahr- nicht gerne,, wie viele unt^r jenen roo ta ufeoJea» 

heit fagen und fchreibcn. Was der Hr. Decan und und wie mancher felbftdenkende Gelenrte- vordem 

Pfarrer Merkt (eben der, welcher nachher nach S. Rümerilium ihre Kniee niclit beugen und einen 

a8< auch vor dem Kegenten anftatt der acht Vögte Deutfchen nicht unwürdigen ICatholicismus vom Co- 

frechen zu dürfen meinte) mit einander zum vor- rialismus und dem bekehrongsrflehtigenv verfolgen- 

aus uogefchickt genug (denn fie laffen die fchlichten <lenübfcurantenthum wohl zu unterfclielden wiffe«' 

Männer von einem Emirfärpfeudomyftifcher Schwär- Dagegen rechnet er aurli' auf «lie Gutmiltliigkcif, utn 

fflergefellfchatten ^ Cl i t j lie:r: simt ric()en u. f. w. re- gep.en den Hn. r. Gc/iiininarn , ifpffen Gomihlin, f?- 

den) aiisg^rbeitet halten, deswegen waren die acht gen Henhüfer und andere pöbelhaft unartig zu iejo- 

Tüzte nicht gekommen , darum hatten- die VAgt« 5-. 43', t» 

niobt gebeten.. tJ<nd wa»der Ür. Decan- tron gruiä^ , Nur wunderi» muft man fiich » wie fehr deneoeli 

herrlichen Otiaden^ tmd Uognerfei. fngar an gtfft- dl» Leidcnfeha fr bisweilen Ober alle Schlauheit Wi»^ 

im f wr-I'li« !ie O'.rif keit hini;ercliriebfin , das hatten ausftiirmte. ."^u I.Migriet S. ^y. nicht , dafs unter den 

ih<; /.um Bericlueu aa das »Staatsminifterium lCalhuldch«n des Gebiets (die doch er felbft zu leite", 

piclit jiii:ej;eben , die diren Grundherrn vielmehr als hatte) ein Unmuth lieh in Pasquillen und Schmahun- 

j*de<i treft'licbften und befigcfmoten M.inn. immer gen laut änfserte» und verficbert doch feeieich ilar- 

kennen gB^aft «a» habea«,"' fo» dein.€tt>ervoi^ zi» aal^ daf« der Graadherr,, G(iltJoli= olm« Grund, von 
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cOi« «tich fo viele kathdlirdie ^elhfuJenSÄr Ulftf (Tef-- 
flesverehrer cntiiäit ♦ aurii kralt des weftpliälifcheir 
Friedens und ungeachtet eini'eitißer Concor.late daS' 
G«ivKf*nsrecht nijclu ttnMrdrilokt vrerden darf « alle 
ftflnvGrflnde, warum dta RefoMMffoff fiebdcwallr 
Wiffenfchaft bel'chränUenden , auch die Herzensr»- 
ligion verfolgenden Gla\Il)ens^\vang und dem die \Val-- 
d« baherrfclieiiden Oheriiirten entzogen hat, ohnff 

, ^M> .««i...»..^« .V. - .••> V MiUttfcb»Aiikbwiirzuii«n gefchiohtik^i undrwUfen' 

Sieb ftlbft' aliw ObCTtrifft diV MdmfeMt« 'w^ 
S. 14. nicht nur behauptet: die äufsere Kirche' ''..*'..■ 



feinen kalhol. Untergebenen Uaroben und ^xceffe 
befürchtet habe, i^it, vvelpi>«n der Hr. Dpean doch 
fclbft abermals in rtif|4tBi|oht Vögten untergelegten' 
Attffatz BeforgpiiVminfmgß» und «k deohen fflr go«. 
Dand. Aochr nur (%gc»webr fo» «to» (Jebergetre-^ 

tenen W3ct er denfelben nicht vorzuwerfen. Doch 
ifc Duldi«inkeit, docli ünd Worte der Liebe und 
dec- Ffiedens auf diefer nun ein;aa& — fcirnhlicbeir 
S^rft§ pur dac.beijUilwniwertba? j^-n .^\vi''-'U'y ' 



er 

fey als das Bollwerk der Dummheit uiul der Oilmm- 
ften im Lande vorc.e;tellr worden, woilurch fopar 
die Souveränität und MachlvoUkomnnenheit de« 
rygieremira' Oberhaupts Jefo Chriftl heeintriob^l 
tiat werde.' Hier wagt es des MenfcheDkeDnersr^ 
Scnarfblick fogar Herzen zu durchfchafuen , und 
wenigftens die Luft zu Staatsverbrechen den Uu- 
fcholdigen anzudichten. Er berichtet feinem Dom- 
kapitel und läfst drucken: Gerne hätte er (näm^ 
Jicn ein TiCcbier BnfugiTt weleben /. den ^Uer 
Ego Henhöfer» m nennen beliebe und welchem er 
vt>rwirft, dafs ,,mehr ak Hobel und Hobelbank die 
Btöil in leinfir Hand gelegen habe — ) gerne luiüe 
derfdbe auch den Staat als ein Uullwerk der Scl»- 
vcrejcnnd der fol«TifcliM» Kneehtcfeelt» in» Luder 
iesa^iutf wenn erdIvreeneOewilf der 8taMte»/# 
wente zu fflrchten^geliabt härte, ah die ideelle der 
KircRe.'" Bis dahin alfo fteigt, feit Hr. /. nlofat 
mehr weifer {ryn will aJs Malter- Henne, der hei- 
lige Geiflesi rieb gegen „den Irrflnn des exftltirten 
Pietismus," dafs er zwar S. 51. ruft:- LaffeC unrdie 
Verfchrobmen niebt baffen ! in der That aber ftaats- 
verbrecherifche Oefinnimgen in iTe 'h!neindich'tet,' 
worQbe^ das ganze Ficiragen der ev.in£;elifclien neuen 
Gemeinde r Auf welche der Kagent auch unroittel' 
bar feine Aufmerkfaniluft garicntet hat, die Erdich- 
long Logen ftraftr 

Die ganze SVelle- S*. 14. ift Im Druck in 
P'arcnthi Jen cingckljmmert. Etwa vun einem be- 
hulfameren Halhsjeberi' Oder warum fonfi .'' lieffer, 
d*r Vf. hätte feinen ganzen Bericht iu Pjren- 
th«Cen pfetzti Er if^ ohne Verleger, ohne Druck- 
ort (hoffentfich' aneh yj*p confcnfu Superiorum?) ee" 
wifs^ den beftehendcn Gefetzen zuwider gedrucKt. 
rjnd ganz ronfequent fo. Denn auch fein Inhalt ift 
nach den Gefri/fn der Menfchlichkeit r des Staats 
und des Chriftenthums, ja felbft feiner Kinha in 
vielen Beziehungen illegal. Dbnke er aber fa lUeliffii 
als oh Ree. wie das Vicariat zu ßrurhfal S. 61 , des- 
wegen die Cenfur formlos nennen und wegen ideeller 
Hillfslofigkeit das Reale zur Hülfe rufi?n wolle. 
Durch nichts ktinnen die Cenfuren das Schädliche 
uafchädlicher und vor der ganzen chriflliehen Uni- 
ffwlklilit'vervrerfhcher machen, als wenn (ij daf- 
felbfe fltli fö- recht In allen feinen Tonarten nnX 
\Ve.»dun^en au-ifprechen und felbft charaUierifiren 
laffen. Nie wird der Proteftantismus dieCcMrur«d«s. 
ler^hrchcn iufsere .NJiitel zu (einem Schutze bedür- 
fen, To lai'i^r f«r den Augaw von ganvOautfahkiid,' 



AKZNEt GELAHRT HE IT. 

WuBZBvaav gadr. b. Becker : Philipp ll^ilhelm, der* 
Mediein und Chirurgie Doctor, über den Bruck 

■ des Srhlfi/ß-IbrinC! itnd über die vcr/i hicdtnen' ■ 
Mcthodal^ denJMcn zu heilen. 1833. 87 S- gr.8. 
Mit cwey Uthographirtan Tafalo.-- 

Eine Tnauguralabhandlung zu welcher der ausge- 
zaicbnata Arzt und VVundarzt Brünningshaufen dem* 
Vf. da« Thema in Vorfchlag brachte nnd denfelbe» 

bey der Ausarheituug unterftntzte. Nach eitier ge- 
nauen anatomifchen befchreibiuig des Sclilüffelbeins 
und feiner Verbindungen mitden benachbarten Thi-i^ 
Jenr folgt die voUftindige Abhandlung über dea> 
Braeb diefer Knoehea in folgend^er Ordnung: von 
den verfchiedenen Arten des Schlüffelbeinbruche«*' 
Zeichen, Urfachenr Zufälle und Vorausfagr be/ 
diefem' Knochenbruche ; von der lleprjfition des ge- 
brochenen Schluffelbeines, gefchicntliche UeberüchlT 
der verfchiedenen Methoden und Verbandarten zu^ 
Heilung deffelben, nähere Befehreibung der Brä/n-^ 
ninghaufaifi lien Mdhod* dienr Bruch' de» SchiOfTel-- 
beius zu heilen, mit Angabe der neueften Vtrbef- 
feruTigen derfelben ; Heobachtungen flber die ver- 
fchiedenen Arten, wie<ler Hrucli des Schioffelbeine* , ' - 
in Hinficht der Wiederherfrelluag der Gefialthait zw 
heilen. Diebeiden zuletzt genannfen Abrcbnittie*findlf 
die lehrreichl ten diefer kleinen Schrift, wie wohl auch" 
die GegenfiänJe der übrigen Abtheilungen tnit- 
Richtigkelt und Klarheit vorgetragen find; nur ent-' 
halten fie nicht fo> wie diefea dort der fVül ift» Be" 
re!cherong«»n der WifTenfehafr and Kanft^ — ' Den» 
bekannten f^riinriint^Jutufctifchcn Verbände konnten' 
zwey Felller zum Vorwurfe gemacht werden: i) 
(!afs'<!i!r Verband vcm Hflekan gegen' den Hals zur 
fich irerfchicbe, und fo mehr oder weniger locker 
werde ; nnd daf» die AehrelfefInQre onfer deir 
Aclifeln, und befondcrs auf der Sehne deS grofsen' _ | 

Bruftmuskels einen fchmerzhaflen Drurk verurla- 
cheii. Dem erften Fehler hat PriinnivgJutuJcn gan? 
abgeholfen , den zweyten fo merklich gemindert^ 
dafs er gegen die VqrtbeÜe, die man durch- deFreW 
Ertrjgur.g ceu'innt, nirlit in Anrrhlag- komtflenr • 
folltii. Um d<-m erfien Mangel abzuhelfen, foH ma* 
die Bandai;e fogleich an dem Orte anlegen, wo fie' 
iuu. liegen bleiben kann. Diefer O^ct ifr die 
gend ztvifehen dem letzten Ralf - mid' erfien 
ckanwirbeibBinaii biar asultdta Kraft dar Benda^fse* 

eon- 
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c^r.crntHrt hjni und uihdiaTet xa bewirken* wird 

der eiuIacheRieme nicht mehr «1» ein liegender Ach- 
ter fo angelegt, dilt di-r Rieme Heb zwifohen den 
SchuUeriuStlero kreuzt , {oadern (o , dafs der Rie- 
men MdeSelmlteroDmfan'eDd und einander nähernd, 
mit reinem oberen horizonteinn Zufß, flbnr dna hn- 
zeichneten Ort , und mit feinem unteren bofizontt- 
len Zuge quer über die tit-fur li.-genden Rückenwir- 
ImI (o uuft, dafs die KnUernung der beidsti '^u^e 
dureb des Volumen der beiden Schnltergeienke be- 



dadereti gewinnt man (fen Vorthefl, dafs die Bandage 
fefter liegt, dafs Cia um lockerer und fefter zo wer- 
den rleichinafslg angezogen werden kann, und dafs 
die Haut unter ihr nicht eereogen wird, hegt 
er unter die beiden Mittelftflck« cÄns dicke Gon»- 
'fttSiä Üngß dem Röckgrate an. 3) Legt er nicht 
mehr zw«y fich kreuzende, fondern eine, aber 
grofsrt Schiene auf, weiclie iln* CjeTial: und Länge 
des Scblaffelbeioes hat, aber nocb cuimai fo breit 

„u.»-.. . als diefe« ift. Di« Vertiefungen neben dem Schldf- 

fiimmr wird. Auf diefe Weife liegt die madige feit falbeiiM werden vennitieKt weicher Scharpie ausgo* 



und uiu errück» > nnd das Aufwärtafteigen und Ver- 
fchiebt-Ei df-rfelben kann nicht mehr Sutt finden. — 
Um dem zweylen Vorwurf zu begegnen, welchen 
Min diefer Bandage gemacht bat, wird derjenige 
Theil der Bandagn» weUbnr in die AcbüelbAbl« lu 
liegen kommt, rond tofammcngenSbati damit fninn 
Ränder mclu cinrchdcirfen , er wird mit weichem 
Leder Oberzogen, und mit Baumwdlo etwas pepol- 
ftert. Vor dem Anlegen der Bandage iSfst Jirurt-- 
ninohaujen die AebfelbObUn vom Schweifse retni- 
een'*, die Haare alianhnMl» • nnd ein Stückeben wei- 
che LeinewMd wU OmMm 5alHm> beCtiinhnn «Iii- 

***"trebnr<Iiefe hat derfelbe noch folgende Verän- 
derungen an fein«" gewöbnlichen Verbände anoe- 
braeht : i) erlsfst die Bandaga auf 4 Stacken befUH 

hen , 7 vev R triff nfiacken und iwey Achfeiriemen, 
weiche durch 4 iurke Schnallen zufammenbängen; 



fallt, aUe diefe Verbandftacke mit der Spiee hefe- 
ftigt und der Arm durch die Mitelle unterf; t^t. 
Diefe (ehr wefentltchen Verbefferungen geben der 
Brunninghau/en/c7ienMtläMd* den Bruch des SchldC* 
falbainas so babandelo« vor «ll«n bis jatzt bekaaa- 
taa «wiTt den Vorzog. 

Zur Erläuterung auf welche Art der Bruch des 
Schlaffelbeioes in Hinficht auf die Wiederherftel- 
leng der Oefult heilt, theilt der. Vf. fOnf Abbil« 
düngen von gelieilten SchlaffelMnbrachan- auf 
Brimningihau/en $ anatomifeh-pethologireher ärom- 
long mit, \velche heweifen dafs diefe Brüche in 
fahr verfchiedener GeLtalt heilen. Die Brüche wa- 
ren iliEjls der Natur ganz (Iberlaffen geblieben, theiis 
hatte man Default s und BrünmnghauJ'cn's VeriMnd«» 
arten angewendet, unter dem Oehrauctie der iet2ta<" 
reo Methode baita ficb Llog* und Qaftalt an Baftan 
erhalten. 



LITEKARISOHK NACHRICRTBU. 



Tedesfllle.« 



•■ww 43. lanner J. J. Harb zu MünAer ler < Tiomal. 
^g^i pffWAMf und riatzmajor PUnsberg, der nufser 
■ ainer tJeberfetning Ton Lloyd's Ai)handl. ülier die alU 



Beiträge «nr Kanntnifs des Herzngtli. AUenhurg mk 
39 rottr. u.f. W. (1820.) lieraussali, im gl. J. f. A. 

Am tO- War« ftarb zu Greifsw.ild der Konicl. 
Confift. Rnth und Archidiaconus .lu der darigen Aieu- 

laik.irilie, Died. Herrn. Bieder/l«J1 , in einem Aller 

GTün'dnnt»e"°der kriegsl-unfl (i7«3.) UJ17 ««e von beinahe 63 Jahren. Upber fein X^ben und feine 
Schrill über ^^'ennhalen in Hinficht feiner Lage und SAilften Und die Ton ihm 1%X9 bereusgegebeiien 

*- - . . T 1- -I r. t Y-r i. , ^'achrlfliten Ton tfi n j-^tzllebemlfn SrhriftfieUeni u 

Iyieu-\ orpoujMiern und iiügen zu vergloiclien. 

Ain 15. März ftarb zu Riuluiriadt Dr. Karl Poppo 
ProM , bekonnt durch feine Seiomlung aeiiar i»«f{ Tii- 
fcher Dichter, im jg. J. f. 

5ron,i 



ia weflph. nad andern Jonrnnb-u über wt- H (iIwilUclio 
und benecbbnrte üegenden, infunUerheit di« Hlour- 
CnlluT viele Auffttte lieferte, und dns grofse Ver- 
' dionfl hntte, daf» im J. 1788. in dem JUuore auf 
4em rechteu und linkm Finsufer 16 DcJrfer angelegt 
lan. Er war zu Munfler «m 19. Juii. 1750 ge- 
^ Vergl, Rafsniauu's Miinft. Schriftft. Lexicou. 
Am l. März flarb zu Altenburg der herzogl. S. 
Coibaifdie wirkliche Geb. liath und UbiiAef Oou 
HUhfün V. 'Vhümmel, Broder dee berühmten bn |. 
18I7. verriürbeiK ti Didiers, der noch in feinen fpa- 
tern Jahren Ajiborjsmen aus den ErüihruDgen eines 
Stebanand&ebzigjiibrigea C^te Abag. »it dem Furlr. 
d. Vf. 1821.) und JüO. Aatift. gaogr. und topogrepb. 



Vor olnifien Moniten ftarb zti Nouorlenns, der 
Hftuptfmdt de« gleichnamigen Slwates der vereii»igten 
nord.-unerikanifrheii rrey/tanten , der auch als PatrUi 
FeaU bdLannte, vou 1814 bis igai als Trofeifor am 
CeroUnam zn Braonfchweig angeflellle Vteyh,- .j^on 
Gn/tav i'. Seckendorf, (Bruder von Ch. yiJoff Vi(^j\\. 
V. Seckendorf Rai Zingft ber Querfuri) Vt verlcJiie- 
dener Sihriripii, «r vrar an libttiUwiin 9^ a6. Jtov. 
1775. geboren. ► 



Digittzed by Goc^^ 



1 •« 1 » 



TT 



,:i :s Y- Ua i t ä ri i t a t e n. . ./'•'V' !^ 



Vbr iref ^hsifft 

der 



Vorlefungen , welch« auf der cUfigan .Gr9£;lierz9g- 
Uch -Üeffircb^ititr^er&tlt im bevorft^dlM?! 



znerhalbiahre, vom lote« May. I«a4 rä« mliiltf^ 
•vielen füUen, und die nach dner hOchftenyeronl^ 

nvo^ vom 5ten März l89l > an dem feftgcfetztenTage, 
Tjt^tiiniat üunß Aaiiog nehm^ wexduv . . „/i 



■ i ■« .» . 



'»«)/o;r7/cÄ« BiityHopafd&wid JllirtÄodo/<^»>, rerbondeil 
• mit einer Anleitung tnc UMOlogUcheoBüchc^CMrtH 
nifs, trägt Hr. Sup«rint«iid«iit- and TtoCDr. iW» 

mcr vor. 

■ BibeUrklärumg. Aosgewählte AbJclmittc der Gentfis 
^f fA dn Exodua erklärt Hr. Prot Dr. P/annkuche. 

Die hiftorifchen Bucher des netten T^amtnis erklärt der 
rädifftg.-" Coilaborator Hr. Dr. Fhil, Rettig, und 
' iwaAroimhiaga die Evangelien d«rlfatthKae, Mar- 
cus lind Lucas nach det SynopfB Tön de Welte 
und Lücke, und Nachmittags das Evangelium des Jo- 
hanne« und die Apoflelgefchichte. 

Trof. Dr. PofpMW; • . 
Den Bruf an ü* Mebratr «wd die Cffflenharung Johan-' 
> «litHr. Geheimer Kircheorath und Trof. Dr.JßiAiiöf. 
MirdkmffftiiMlUt .Ton CoofteaUn.dem Groben ea Im 
sut firftiTnatioB «riift T«f ueh bäamk Lebibveh« 
Hr. geiniicher Gth« JPriilM ««4 Aot Or, 

Schmidt. .■•.....(. 
Dtvrnaf/^ lehrt naA WAgyMUntlliiUM'Bk.FMCi 

Dr. Dieffenbadi. 

Aomilttik, verbunden nh praktiTchen Urinugen, Idut 
nAch DictAien Der/übe, 

SaMieUk , nach Rofenoinllers Anleltattg sum Cctodka- 
- ftfen , trügt TOi' 9t, SapeeialeiidbBirnnd Frot Dr.' 

Palmer. 

Ein Examinatoritan und DisnuiatoTium über Dcgmatik 
und Moral wird Hr. Prof. Dr. Dieffet ' 

JLUZ, x8a4. £^ Asidk 



N A G'H R I G R T K N. 

* • •■ Rechtsgelthr/amkeit. 

Jurtfti/che Encyklopätti« und Mithodologie triigt nach 

eignem Plane'^TW Mr. rrivatdocent Dr. Fritz. ' 
Natiirlicka Privat-, Staats und yolkerrtckt, nach 
» Groee, mit beronderer Kückücht auf det 9wröpifl 
. Mii,.,yi^kMraehi lahife, d» AüntdMWt-iir/ Dr. 

Büdknar. * • 7 • \ 

Die In^iiutionen des liömifchen Heditt erläutern , mit 
' Benicküchtigung de» iUakeldev'fchen Lebrbucha, 

Hr. Dr. IbrvMtt nnd Hl Dr. jBBflAMr. 
Die Pandekten wird der Hr. Geh. Reg. Rath und Prof. 

Dr. von Lohr nach der im Heife'fchen Confpectua 

angegebenen Ordnung vortrainn. 
Derfelb« erklärt das Bom{f€iu ErinM den 

Ceip» Pandectw-VoijjatbttglU^ - 
Seine PandevUn- Fvil^kmigm «iid pft, At* ibn- 

fetzen. . . ' • 

Des deu t/che Privat recht Mbrt'Br. Tiot' Dr. Linde nach 

Miltermaier Grundlatze des deutfchen Privatnchtt 

(Landshut 1824.) 
Daa fnavtöftfcke dvOnekt «AUii Hr. Vfid, Dr. SädtH 
- ' nach detoi Texte. 

Das perneine deutfche CriminaJrecht triigt Hr. Prof. Dr. 

iUoTfXotf nach dem FeuerbachfchenLehrbnche vor. 
Das tarAoJI/iAr' nnd prot^iantijche Ißirtkmrtdktltlkti, 

nach eigenem FfauM, Hr. Kandar und JPkot Dr. 

> u4.rens. / 
Das öffentliche Recht de» deutßhrn Bundes und der 
diütfdten Bunift^tMUm 4iügt Ur. f to^ Di. £t»'dM 
' Mch«igea^PliinafOT. 

"Dn ^nMO'che eiiropirifrhe Votl errecht wird derPrivaW 
doedit Hr. Dr. Bu ihner, weun es verlangt werden 
wird, nach Saalfcld vorlrngen. 

Den gantüwn. deut/chen biirgerlidten .Procefs lehren 
Hr. Prti£*J>r; vm LMdo/ntAUu^ mbi^^Tnt, - 
Dr. Unde nach Teinem , während dar YttliAnifan 
erfchetnehden , Lehrbnche. 

Hin - Crininal - Proce/s erklärt Hr. Prof. Dr. SticM 
nach dem von Grolmau'fchen Lehrbuch. 

Ein jmrifli/dtesPraktieKm Mdi iinlinaMlMdaiAetihb-- 
fällen und Relatorium nach vorzulegenden Civil - 
und Criminal- Acten hält Hr. Frol Dr. von lAndelof. 

Zu Examinatorien and Privatiffimi* nhvt Ai.« Pandecten 
nadi Haife, oder über andere baliahtea Theile dar 
RedifiwIflinMiaft , eiMetet fichdtfrPrlvaidocaBt ftr. 
Dr. Büchner. Auf gleiche Weife ift der Privatdocent 
- Hr. I)r. Frtez bereit , Rxenünatona und andere Priv». 
. tifüma über AwMlMlai uA JEMMTMAt au halten.' 

L.iyi i.^uu Ly Google 
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Heilkunde. 



31edicinifche Enn clopache und Methodologie tragt TOr 

Hr. rrdf. Dr. Nebel nnch Cunrndi. 
Die I^ehre vom Jiaue des Skelettes der Säuglhitre and 

des Menfcheh tragt vor Hr. Profector Dr. Wernekinck. 
Die Gefüfs- und Nervenlehre des men/chlichen Körpers 

üerfelbe. 

P/irßolofiie des Mtnfchen lehrt, nach feinem Handbuch, 

Hr. Jrof. ür. mibrand. 
Naturgefchichte des ISlenfchen, mit Hin/lcht auf Ge- 

fchichte und Ethnographie , wird Hr. TroL Dr Nebel 

vortragen. 

Specielte Pathologie und Therapie der chronifcfien Krank— 
heitsztij fände und Krankheits/hrmen des vegetativen 
I^hensproceffes lehrt Hr. l'rof. Dr. lialfer. 

Die Pathologie und Therapie der befonderen Krankherts— 
zu/tände des irritabeln und /enfibel» Syflemi trägt 
Derfelbe vor. 

SpecieUe Pathologie «nd Therapie der Krankheit sziif fände 
der inneren Gebilde des Augapfels , mit orzeigung 
der bey einigen die/er abnormen Ziißände nothigen 
Operationen, vrird der Privatdocent Hr. Dr. ffeber 
vortragen. 

Allgemein'' Therapie wird nach Dictaten vortragen Hr. 

Prüf. Dr. ^ogf. 
Pharmakognofie, ia Verbindung mit der ehemi/cfien 

uirzneymittellehre , Derfelbe. 
Toxikologie , Derfelbe. 

lieceptirkunft , nach Dierhach's Gnindrifs derReceptir- 

kunfl (Heidelberg bey fllohr und >Vinterj lehrt der 

Privatduceot Hr. Dr. /fWw. 
Chirurgie lehrt nach Clielius Hr. Prof. Dr. Eitgen. 
Unterricht in rhirurgifchen Operationen an Leichen er- 

Ihfeilt Deifelhe. 
Den geburtshulf liehen Operation scurs hält Derfelbe. 
Die Ijehre von den huuptfächlichflen Seuchen und 

Krankheiten der Uausthiere wird Hr. Prot Dr. 

abhandeln. 

Die kltnfthen Hebungen in den verfchiedenen Zweigen 
der Heilkunde wird Hr. ProC Dr. JBa//"w forlletzen. 

Die geburtihiilßiche Klinik in der Gebäranftait wird 
Hr. Prof. Dr. ii*/;,«,'«''» fortfetren. 

Unterricht im Tuuchiren Schwangerer wird Derfelbe 
ertheileo. 

t .. ♦ 

Philofophifche JFiffcnfchaften. 

Philofophie im engem Sinne. 

Ijogik verbunden mit Pfyc/iulogie tragt vor Hr. Prot 

Dr. Hillebrand. 
Religionsphilqfophie , Derfelbe. 
Nitturrecht , Derfelbe. 

Allgemeine Pädagogik lehrt Hr. Dr. Braubach. 

' Mathematik. 

Reine Mathemnfik trägt vor Hr. Prof. Dr. Schmidt. 
Die Statik und Mechanik, Derfelbe. 

Einte und fphürifche Trigonometrie nach Schmidt , Po- 
lygouometrie nach eignem Plane, uebft Anweo- 



hrifl , Laber das Gefetz des polaren Ver- 
I der Natur," Hr. Prof. Dr. Uilbrand. 



dnngen auf die Feldmefstunn , und einer wöchent- 
lichen Excuriion , Hr. Prof. Dr. Umpfenbueh. - , 
Die Ijehre von den krummen Unten mit einfacher und 
doppelter Krümmung, und von den krummen Flächen, 
nari» eignem Lchrbuche, Derfelbe. 
Die Differential- uad Integralrechnung, nach J. T.3Iayer, 
„ .^Sjb^^.: _ _ 

Naturlehre und Naturgefchichte. 

Eine nähere Darftellung der Principien 'der Naturphi— 
lofophie trägt vor, in öffentlichen Voriefungen, in 
einer Erklärung feiner Schrift: „Veber den Ur- 
fprung und die Bedeutung der Bewegung .auf Er- 
den," mit Rückficht auf die nähere Nachweifung 
in der Seh 
haltens in 

Die mathematifch - phyfikalifchen Lehren vom Lichte 

Hr. Prof. Dr. Schmidt. 
Experimental- Chemie Hr. Prot Dr. Zimmermann. 
Analytifche Chemie, Derfelbe. 

Botanik lehrt, nach feinem Handbuche, Hr. Prot Dr. 

mibrand. 

NaturhiftorifcheExarrftonen, vorzüglich in Beuehung 

auf Botanik , nimmt vor Derfelbe. 
Mineralogie trägt vor, verbunden mit Ezcurilonea, 

Hr. Prof. Dr. Zimmermann. — ; 
Zur Eröffnung der Mineralien -Sammlungen beftimmt 

Derfelbe die Stunden Samstags von lo — II und 

von 2 — 3. 

ChYyftallogie, verbunden mit einer allgemeinen Ein- 
leitung in das miiierah>girche Studium, lehrt Hr. 
Profector Dr. Wernekinck. 

Specielle Mineralogie trägt vor,' und verbindet damit 
an den Sonnlagen vorzunehmende mineralogifche 
Excurfionen Derfelbe. 

Oekonomifch-technologifche (oder angewandte) Mine~ 
ralogie trägt vor, nach feinem Lelirbuche (Frank- 
furt bey Varrcnlrapp 1822. gr. 8), Hr. Hofkam- 
merralh und Prof. Dr. Blumhof. 

Allgemeine Hüttenkunde, Derfelbe. 

Staats- und Kameralwiffenfchaften. 

Staat su'iffenfchaft, oder Politik im weiteren Sinne, 
verbunden mit einer Erklärung der wieder gefun- 
denen Bücher Cicero'* de republica (nach Heinrich's 
kleinerer Ausgabe, Bonn 1823 ), "gleich mit fort-» 
gehender hiftorifcher Vergleichung der Politik des 
Alterlhums und der neueren Zeit, trägt vor, Hr. 
Prot Dr. Hillebrand. 

Die Staatslehre {Politik), Hr. Geh. Rath und Prot Dr. 
Crome. 

Die National - Oekonomie lehrt Derfelbe. 
Ein Prakticum camerale hält, auf Verlangen, Der- 
felbe. 

Die Kamerai -Eechnungswi/fenf haß , mit befonderer 
Berückfichtigung des, im Grüfsherzogthum HefTen 
heftehenden , Uechnungswefons lehrt Ur. Dr. Küch- 
fcr. -■.' -I.. • ...» • -.• 

.Wi\»>li v-' V"^ r^*» .^^ Auch 
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fämM^ Dtr/tßif prbRi'fT «fn Esra::i!r.at'^n"m über jV(i- 
/iaaa2-ÜWronr>7n(>, oder t'tnantwiffenfdtaftf oder 
auch über beid« zufitminen , Xü ballen. • ' • 
A^{^M/«ftayV lehrt Hr. ftoi:,'Br. JraiM«r. 
IMNo^tr, BMth HermbnSdfB Grandrift, TetbuBifeB 
mit techooloßiTrhon Kxrurrmnen, IrÄgl VOrHt.BdC* 
»rmtli uud Trof. Dr. lUnrnho/. 

Gßjsihiehte und StatiJtV:. 
AMm Univer/td - G^ohicht^ tehft Hr. RroC Dr. SmB. 



0(fi^it^e 'der On^ien trägt TorHr. Prof. Dr. KMn. 
TÜli'ßnmdßirie dc-r Diplomatik , verbunden mit prakli- 
fther Aiiweifung, und mit Kxcurfionea in diö 
Rechtslehrn , Sitten - und Finanzgerchichle der frS- 
'bireeo •Jahrhunderte, Ui|iTbf,- aächrcigomkFlttM» 

-Br. Hofgerichtmith-Or.-O^. 

ttäHßik Ton Frankreich, ^f^iMOHldtk poi Rufi- 
■ kmd Hr. Dr. Küchler. 

' Orientali/che Sprachen. 
Hie htbriydm Grammatik Ith«» Hk ML Di; jybwi- 

kuche. '„ • 

Kto/fi/eht httiraiut vaH' neuere *' 

Sprachen. 

Den gefe/Tel((n J*romttheus des jiefchylus erläutert Hr. 

Di« Troadt$ dM Buripid€$t un^ den, de« ToatwA^erkea 
bejgafilgttB , DMcg voo den AeAtem'^tirt fcn phl- 

tok»girchen Seminarluin Hr. Prof. Dr. Pfannkucht. 
Beiod faf«ni/cÄ^n Vorlcruiigen über l'indor felzt fort, 
und erklart die Nemetfihen und t/thmifchm üi^sge- 
Jange wöcbeotl. ^raal, and renraadetf wm biäli«^ 
-wochepU. Eine btuod« auf £«|>9titiu lind DitSHt*- 



Die lf/>;77f n Thro\rifa erkBH Hr. PfoC DlC-JhfMK^. . 

0ie JB3ctc,:^en rirgita fltliatttt, u^Y^üolB^fi^jSwil^ 
" Barium, Der/elbe. • t -• I 

Die Uebungrn im ScArri&«i und Sprachen des Lateini^ 

/chen im philologirchen Scminariom leitet Dtr/tlbt, 
^chäologie, mit befonderer BerückAchtigting der 

griechirdMB Afjtlwlu|iB, trafl vor Hr. Frat Dii 

.Adrian. ' ' ■ '« 

TafTo's Gcrufalcmnxf li!>frafii erklärt und verbiodei da» 

Jiut ErürteruDgea über die Kigenthümlichkeiten der 

italienifchen Sprache , Derfelbt. 
Shaktfpeare'a Richard HL, mit ExcurAoDeD obBr di^ 

Feinheheo der engUTcheo Sjpracbe , Der/Mt. 
EngUfche iJteraturgtfohiditt tragt Tor Derfelbt. 
Badn^s Athalie erklärt, und T«rb^Ad«t daout^graaH^ 

nutikalifche BemedLangen B«|ift JAiiftU^BB Bad 

BBÜndlichen Uebungen , Der/elbc. 
Die Theorit des mündlichen und fdiriflU^m Vortrag» 

trügt vor Hr. Dr. Braubach, 
Die Theorie der Tonfttzkunß, nach Dr. Gottfried W«- 

beA Lehrbodi (ate Ai>A>g«) Hr. ÜBlUiNctor Dr. 

Gqfsnar. 

Dtrftlbe ilt auch bereit die den Theologen nothigea 

mußkalifchen Kenntnijfe gratis vorzutragen. 
In der franxlöJifcheH äpraoh« «ctbeiU «uck Untamcht 

Unterricht in den freyen Küfern und k&p€Hkhm 
EMwigw» «nMilaBi 

tm Reiten, Hr. rniverGläls-Stnl 
la der Mt{fil(, Hr. Cantor Hiepe, 
Im Zeichnen , Hr. tllMTaril|i»-.Zrfr^wiU1iw» vaäGfJ 

.rmu lUckore. ' ". 

m^Ttaum Ba^d RdOeri', Hr. VaivttilSli^TaHi« vaä 

'Faditmaiftar BarOabmaL 



L i t^E R A R <S 0 nt > fi t K I O X V, 



L Aiiküudiguiigen n^i^r Bufdjbcr.V 



%Jo eben ift hof Leopold ¥ofa ia Loipaig or-i 

fichieaea: 



5 t a p'e Ii a M i x t a 

von . ., 

. . D.r, Mi/e: ' ! " 



• iL -l-i' 



gröfste Künftler. — Yerkebrte Welt — Idee einer 
hölvera Kochkunft. — Ueher Scfaematitmus oder 
SymboUk, — Ueber dai YeriiiUbiifa tob KubII, 
willMftlMft 'Bod Raligioo. — BiBdükSdc aoa*«inar 
9]rtitbonk der Kegeircbnitte. — Extreroa kh taiv- 
' tnf.' ' — , Verfuch eine^ Eotwickelang de« Otganifa-' 
' aai dm litiaaBdM« 



jiii • 




Der humoriflifche Vert de« raaegjrikus derJHfe- 



-•j. 



Von: 



dldn und Piaturwifreofchaft übprgifbt hier.bi^en «aM- Gri^baehä Opofeala acadaaiica. II Volojalia.' 

reichen Freunden ein Werkclien Termirchlfn. Inhalts, > ' >. JBdid^/. 1%. OMer. 8 bm). 
ab: Ueber den Tanz. Der Griicotnane. — Enco- ift i» ' eben rdar . #r/}e Bnnd am^ffabaa and wird 
nuum des Mag*B9. A^w 'das' örab irt iÄdrt tief, deKxaM9rfe bisEndä des Jahreafrerfaacligaliefert. Vte- 
es ift der leuchtende Fufttritt eines Engels, der uns Jen. ehemaligen Zubürern dea Verewigten, der40 Jalw 
fucht — Eotftehuni i«aXbB«ii. — Ueber die Gaf- asü iialB«.gl<Bi*Mi IbyAU ift HaUfjtfyd ^aaa lahEie. 
fification der Weiber, «Ib PaaqoiD. -rr. Vlui&UfiAJUU «Ufi« feinen FfOondeB BBd Mlabr««rTh«oj«gi«]^^ 
4i«Fc«a«B.-* VobarDadaittoMftdMLabtM. — Dw Baaiiriidd^W«aiitttt]iiaeft«nriaftkt8^8«iaBlun 

•in« 
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«ine •«fittehnie Svftlüjpiaog tejm, Ua. ab« ümM» 
die AnrcbAEfung derMben mogliclift er1eicbteni| 
bab« ich für diefs Jabr einen rräiiumeralloiisprf-;« he- 
Itimmt, über dem, wie über die gaazä Einnrlitung 
dnbej aurh luhalt und FIao der Satninlung Telüft eine 
eigene in d«r A.h.Z, Nt, 69. d. J. «bgedmckte 
seige , die man in aUen Dadibmtdlangm «halltm 
luuiB, amfländlicLe Rech«nlUiBft gbbt. 

— ' l'riedricb Fronnuaan. 



< So eben iTt errchieDMi und in alten BodiliaaAafli- 
gen Dcuirdilnnils (in L«ip«ig dincb C H. F. HnH- 
faa&aj iu haben: 

'Nützliches Buch 

' d j « IC, » o » « 
bej SSubereitvng 

« der 

S p e i / e itf 



!jlußu/t Erdmann Lehmanni 

* ' ' Lehrer der IVocUkunft in Dre&den. 

Dritt* Tlffl vermehrte und verbefferte, 
pr. 8- Preis 3 ßthlr. 

Diefe neue Auflage eine» der beliebteren Koclt^ 
bücher, hat bedeutende Zitfatze erhalten, uti 1 milchte 
in dar neuen Oeflalt wohl das VoUrtändigfie unter al-r 
Ua beRebenden Büchern diefer An , feyn. Auel^ ilf 

daCTelb;' il n-.h 7\Tey lilhographirte Zeichnungen (di^ 
Ahbilduiif;« u eines l^indes und eines Kalb»»s, fo yn9 
deren einzelne Tlieile iiebfl Anweifun^' z u heften Aiw 
wenduDg derreibeo in der Küche) venneiirl worden* ' 

Tirkfen (Pro f. Heifir. Ed.) Ueberßcht der hishtr. 
Verfuche zur Knlik und Ueif teil, des Textes der 
Zivülf-Taffl- Fragmente, gr. g 1824 (47i^8of;) 
Leipzig, Hinrichs. Weifs Druckpapier 

* jRihlr. Ig gr. TIoll/Mu!. rnp. 5 Rthlr. 

Der gelehrte Verf. Ji;<t lüer uidil ftUei« /«'ne An— 
iahten Yon der ryllem it. Anordnung der XII Tafal/« 



imbt» EdwMidi— n n » wa nr|riJ»eben ilt Die Li* 

Smiar kann nb^enda ib TottltaDdig bejrhmmen gefan« 
en werden, felbfl auf die neu Treu I'i /.cK-niffe «nd 
ForCcbungsu ilt Küd&iicbt genominen und die InlHtn ■ ' 
tionen des Gajus, Cketo« Bndiw «leJRqpnM, n. Aat 
bwaiti banutst. « - 



Walter Scott' s Work». 

Bey ruirrzelchneteu erfcheint eine ToUAändige 
Tarchen.-iii^g.ibe von W. Scott» fainiulL Werken in 
englifrbor S|)rA( lie , -«roTon bia jelzt 53 BSnd^en &r-l 
tigfiud; fie enthalten: 

Ifaverlty, 4 Vol. — Guy Manntring, 4 VoL — 
The Antiquary , 4 VoL — B/obRoy, 4 Vol. — 
Tht bUtdt jÜwotf, a Vo\. — OlJ MoriaUty^ 
4 Vol. ^ 'tfuBeartef]^-'T^ihian, 5 VpL 
17tt Bride t 3 Vol. — JJonfro/e, 2 Vol. — 

Jvanhoe, 4"^!. — The MuiHißery , 4 Vol. 

The uibbof, ^Ynl. — Pociical fForks , .i^.y9L 
und find auf fei.iee Scbweiserpamer correkt gedruckt 
für den billigeo Frei» van 9 Itir das geheftete, und 
g gr. für dci» raKeB«nddiu.dtu^aU«BaclilMMi^i4gVK 
KU erhalten. ' ^ ^ ' 

Gabr.Sehnaftna. 

IL Yermifchte Anzeigen, 

Brklärunff. 

Vater dem FoflzeicheR Wolfenbüttd Ifiildn Ufr 
durch die FcA folgende Schrift zugefandt : 

Oithe als Men/ch und Schnß/ttUer, aus dem eng*- 
lifchen üherfelzt und mit Anmerkungen Terfehen 
Ton FriedricteGlatiert köaiaUcb eofli£eli«rObrift« 
Oeütenant. ' Zweyte Auflage. »«Iberftadl 

1824, in der Vogler^fchea ßuchliandlung. 

. Der genannte Aiitör Towobl , ala der VebeHetzer, 
Comnienlator .und Ueberfender diefer Schrift- an mich 

Jlnd " mir völlig unbekannt. 
Schrift, wie ai'e Schriften 



Auch fpricht fich' diefe 
diefer Art, das Urllieil 



_ /da aber nach dem Titelblatt eine gedruckte Zu« 

I'rrtgni! und der Fefiftell. ihres Textes s«r aligMueinan^ eignung auf einem Blatte ohne weitere UnferArbrift an 

* ■ • - •*•' -si— ~Ä-K-i.» mich folgt, de^ ich Freund und. .V;«Mh]^l(.^M^« von 

früher Jugend und im fj^^AUarbittp li]t«rUiiftjcft 
hiermit öffentlich : , ' 

pdiefer Zueignung Terfage ich die Annahme'; die 
„Schrift felbfl hat mein hoch fies Mifsvergnügen 
„erregt , «nd da» Urtheii über die Sducklicbkeit 
- „der 7i'tJ>iuing an-iAidi ohntiafi;» idk jillii(rjgql_ 

■ „fchen Leier." 

^S|L |?i«^pr»borg, am aj. iebr. 1814. • . . 

-,<. -.h'. '' k Oeneml^LicuMBaiil''' • • 

. ,;•) ,!' . . i . - _ 



Kcnntnifs bringen , ab vielmehr in «inar moglichft, 
Tollfiiinilif^e l'ebevfirlu die Refulfale der kritifchen Be-. 
»Übungen der bisherigeu Ilcccnfenten zufainmenltel- 
len wollen. Dafs es nir «mem-fokhen Unternehmen 
längft gefehlt und dafs der Verl mit allen £rfodarnif- 
fen^zu eiiieui fo fcbwlerigen ITnlemehmen atmgeruftet, 
hraiidit keinem mit der jiiVin. Literntur nur einiger- 
■jii.ifseo Vertrauten erft eefagt zu werden; eben fo 
einleuchtend ift es, dftfs durch des Verf." berwüodetn»-^ 
würdigen Fleib urtd iMtana Qenaaigkak'den Gaifl^, 
teo da» Na^hfchlagen'in' " 
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A LTE R TH0MSK DNDB. 

Bert.ttt, h. Reimer: Zirtriimmeriing der grojscn 
Planeten Idtiipertis und P/iaethon , und die tiar- 
Om/ Jolgcndcn Zerßörungcn und ücbcrfluthun- 
j^en auf der Erde, nebll nenen ^ufJ'rhUiJJ'cn 
über die DlythenJ'priuhe der alten J^^ulker von 
/. G. Radio/, Ür. und PsoS, U. f. W. IgSJ. X 

Diefe Uleine Sc^irift hat , nach rier Vorretfe, fo- 
wohl den Zweck t einige der früher vom Vf. 
■ngeref;ten Gegenftind* aber di« Biliferfpraeh« 

tsnd aber die ZertrOmroernng zweyer Pl«oet«o au«* 

führlicher darKaftellen , als auch den nber die wteb'« 
tigen Streitfrag: n im Betreff der ^rufsen Umi;eftal- 
tungeo unfrer Hrde^ und die manclierley Ueber- 
. ftutnailgM dvifelben die Entfrhei lcjng mit herbey- 
ciiführen, and dadtirch den Grund zu einer wahr« 
haft begründeten Urgr/rhirftU der DeutJeJkemu le- 
gen. iJiefc will alltj rir. H. mit Erfulieinurgen in 
der Sternernvelt m genau« Verbindung fetzen. Ei- 
ne kurze Darlegung des Inhalts wird zaigao: obnad 
wie er diefa Aufsähe gelöft hat. 

' Im er/Im AbTehnfn der Sehrift handeU der Vf. 
Vnn der hilda'fpracfic und den ^lythen der alten 
yuiker. Die auf dem i'itel verfprochenen neuen 
Auffebhirfe Ober diefen Gegenftand hat Ree. verge- 
JwnS cefaohtt in dem hier nicht! 'gefagt ift. wat 
niefat febon andere vor Ihm thella mtt fteflinenttioher 
U«!hari.l!iinp diefe? Gegenft.i ndes au<:ffl!irlich gefagt, 
iheils im V'urbeygelui ange icutBt lutien, und er 
weifs nicht, was darunter gem-^int feyn kann« 
w«nn es nicht etwa die Auffchloffe über den ihn4 
•■iifgeeane^nen Sinn H#r Apukalypfa des Imcfigci/li- 
<^,-n Fcr;i/l.''trs Jnhiiniii'f , <)ie alfn i^Ir. /{, fiir ein ech- 
ftvHLi>;li li.ilt, k-yn l<illfii, vvotiari) tliefer in f;eheim— 
fi.'ovnller Uli (erlchrift ans dem eiiiri''<:clten Buche 
der Züi(unft den fi<*ben Gemeinen Aiiens den Sieg 
der reinen Lehre des Lammes ilher das lafterbafte 
Vielg '»iterihum lies allverhrecherifchen Babylon am 
TiSerfirom rerkindet. im ziceylen Abfrhnitt von 
der ]'>.ihni<cn\riil, riii7<jr dcs Planeten lle-tpiriis und den 
durnufj tilgenden t-'iuf/ten geht der Vf. von der. alten 
Bilderrage Diod. Iii, 6a Und IV, 37., verbunden 
mit Hyg- Afir. Ii, 43., auf mit der Bemerkung; 
Diuvior ,habe bey feiner millelmjfsigen Kenntnifs 
der Hieroglyphen die Perfonennamen, durch uelclie 
die Natur- un<i Htmmelserfcheinungen anfchaultch 
dargeftellt wären, nicht wieder durch Natur ~ und 
Himnielcbi^benheiteu flherfeuti fondara 6a durcb 



Perfonen erklärt, welche fich mit Natur- and Him- 
m<*lskunde befchäftigt hätten. Karra bey ^ug- df 
C. D. XXI, 8- gebe den Schliiflel z» diefer Mj^ih», 
die von einer grofsen Revolution, die mitdem Ue«pe> 
rus tut Zeit des Ogjgea'Vorgegaugen , zu verftenen* 
fey. Auf die Zertrümmerung jenes Sternes fey hon 
von Jel'aias 14« I3. hingedeutet. Auch erlf:heine 
nach der Bi>obachtung neuerer Geftirnfurfeber war 
i;en ilirer JCieinheif nur als HruohftOcIl einea vorma» 
iißen gröfseren Sterne* « der etwa in der grofsen 
hahn zwifchcn Mars und Jupiter durch Zufammen- 
ftofs mit einem Queerßcme (Kometen) zerlrOminert 
feyn könne, worauf namentlich auch die Mythe voo 
der beimlicbeo Zufammenkunfi des Mars.*mit der 
Venus hindeute. Die nScbfte Folge von diefem Bs- 
gebnifs in der Sternenwelt fey die profse Uther- 
fluthung zur Zeit des Ogyges geweien^, die nach 
Varro 2137 v. Chr. falle, womit aucli Plato und 
SoJin zufammeofiimmten» andere dagegen diefe und ' 
die fnecbifehe Flutb mit einander verwirrieni Ota 
Noarhifclie Fkith falle zwifchen 3328 u. Q;!h'5 v. ("h. 
Die Lange des Kaftens von 3C0 Kilen unil die iireile 
von 50 Kllen deute auf den Umfang des damaligeo • 
Jahrs, (o wie die Hdhe von 30 £llen auf die Tag- 
zahl der Monate* aod die öftere Siebenzahl auf die 
Dauer der Woche. Der Berg Tjinlxir am Ararat, 
auf welchem nach Nicolaus von üamask und Epi- 
phanius der iCaften fitzen geblieben, erklare uner- 
wartet — Allerdings! — den Weineriinder lÄbet 
fKiter. Die Fluth unter Xifuihros fey wabrfeUein- 
lich mi^ der Noac hifrhen eine ut d diefdhe. Fine 
andere Folge jenes ilimmeisereigniflL's wären grulve 
Erdbeben und FcuerausbrOch« gcweleii, die jedoch ■ 
zum Theil fchon der Fluih vorangegangen. Dadurch, 
wären die Cykladen hervorgetreten,- Samothrake, 
Wenn nicht frhoti frilhcr, viiiii Fcftlan le ahi;eril"ff?n , 
und die Infei Atlantis, prrifspr ols ATif/i nml At'riUa 
zufammenj^enommen , .ins .1/tv/- vcr/uiilcn. ISuld 
nach der Ogygilchen Rabe fich die gleichfalls mit 
Erdbr.inden verbundene Inachifebe Rulh ereignet, 
nach Akufelaos 179^, nach Symetttis und Omfius 
1793 — 94, nach Varro 1854 und nach Hiifybius 183O 
v. Gh., Abweic'htingeri , die daher entfiänden, dafs 
man die Fluih entweder in den Anfang oder das 
Ende der sojährige» Regierung des Inachus fetze. 
Diefer fey aus Aegypten gekommen und habe dem 
Argivifchen Floffe In-achus d. i. //»- i3arA ,den 
Namen a^ßohen , wenn er nicht von ihm benannt 
fey. Nach einem langen Zwifchenraum der Hube 
haiie fich die T/ie//ali/che oder Deukalionifch* Plutb^ 
ebenfalls, wie es fcbaiAt^ Nacbwirkuof jener 
R (4) 5;er- 
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ZertrOmmcrung desHesperus» ereignet. — Die vcr- 
'fchiedenen Angaben der Zeit werden angefülirr, — 
und haben einen grofsen Theil von GriecbenJaod« 
dtn Peloponnes, Epirus und ThefTalien Ober~ 
fchvvHtnnit; auch die infelfl AliodaSi Lesbus u. a. 
fin I d u i ch lVej;en verwOftet. Bey diefer Gelee;en- 
lieit wird das Sieinowerfen dos Dtiukalion u.i 1 id-r 
Pvrrlia vom Keinige» der Felder von dem durcU die 
Fluth herab^erolltön Schutt urul Gefle'n erklärt. 
Auch erfahren wir: dits Deukal im Galifchen einen 
Bergfchoiten bedeute, und die Schotten laut ihrer Sa- 
ge ans S;<yih}en einge\van''ert Cu\<t , uml dafs Noah 
Kf einen ff 'ajjcr- oder Sclutinuinn litvcirhne. Die 
FJoth f«y »on grofsem Nebel und h.rdbeljcn herlei- 
tet gewefoHi wodurch ilas damals grofse Athen zer- 
trnmmert und dann von der Fiulh zum Meere hin- 
abgefchwemmt worden u. f. w. Ucr itr'iiic Ab- 
fcliiiitt hat die Zcrlrümimi un^ des PUincUn i'/iUcUton 
zum Gegenftande. Krühere Geftirnforfcher , fagt 
der Vf., häuen bereits bemerkt: dafs in der leeren 
Bahn zwiTcKen Jopiter und Mars ein grober Fianet 
die Sonne uml<reilen rnnfste, iiml die neueren hät- 
ten dort vier kleinere Planeten , Cerest Pallas, Ju' 
DO und Vefta . entdeckt, die fi« fOr UDVollkommene 
Trammer eines dort zerrprungenen grofsen Kome- 
ten erklärt. Diefer fey naen der altgriechifehen 
Bilderfage P/ict //(o/j pi'weren, der durch Zufammen- 
ftofs mit ciiietn andern Weltkürper zerfclimettert 
worden. Denn Bahnver.lnderungen der Wehkör- 
per, welche die Erde und d^n Himmel vmlaufenj, 

febe es, and es wfflrden dadurch Verheerungen durch 
euer auf der Hrde anperichiet. Phaethuns Sturz, 
und in deffen Gefolge Verheerungen des Oftlandes 
durch Feuer aus den Wolken fey auch von Ariftote- 
lea dt mundo und Apuiejus Mä» liip. p. 377 bemerkt 
worden, nnd die Bildererzflblttng von Phaeihons Un- 
tergang fcy Ij'ncfr -Mir niclil mehr verftanrfenen Fa- 
bel geworden, fla iiabe der Name deffeilien in den 
Planelenverzeichniffen bey Arifioteles de rnirtib. l, 
Apuiejus p. 363. nnd Hygin. .^/ir, II, 43.|^och auf 
den lüng/i entj'chwtatdmen Planeten ^ — londevbar 

genug — zurilckpedeiitet. Aus Ovlds Kr7äh!ting 
■ vonPhaelhons SiuVz gehu, obgleicli er die liilder^age 

nicht ganz mehr verftanden , eine eintägige Sonnen- . , ^ 

verßnficrung hervor, die nach der Berechnung ei- «1» anbauen. Moefier ^us Kord -""i hräkien' wan- 



X:vX\'in von Phaethans Sturz in den weftlfchea 
FJufs Reilos. Der Zeilpunct diefes Ereigoiffes foy 
""*^"«^^l*'*.'*l?';°ß Angaben der alten und neue- 
ren Gercbichtrchreiber , bey dem Vf. Ocjchichtfur, 
noch vor den Auswanderungen des Kalmus; Daoaus, 
lJard.inus, Mofes U.a., welche Zwilchen 1500 bis 
1450 V. fallen, anzunehmen. Für unter« ältefte 
Gcicliichie fey keine alte Biiderfage fo wicht;?, als 
die vom Sturz der TrOmmer des Phaetlion in den 
nach Ilerodot fich in das Nordmeer er^iefsendeo 
EridaiiuT, welcljen aucli Paufani.i«; in den Ulten G«iw 
itianieiis fcUe; und es fey wjli Ichoinlich, dafs dal 
alte lieile des Eridaous gröfsieotbeils dadurch ver- 
deckt und öberfandet worden, und nur etwa dje 
kleine Prege! .d.s uftlic-her Seiiciurm deFfelbcn noch 
übrig fey. Der aiufdie Erjdanus habe feinen Na- 
men von dcfn nordifchen; und, da der Untergang 
diefes grofsen Stromes als WeJtereignifs habe be- 
trachtet werden mOfTen; fo habe man fich nicht 
zu wundern, dafs der Kridanus unter die Stern- 
bilder verfet/t worden. Der Name Eridanus kön- 
ne ührijions den im O /hfl. verbrannten von 'Hfi und 
oder den Üabenbringer von "Hp und a».», 
Uder auch den Königuflufe vom keltlfehen Erichdan 
bedeuten. Am Ende diefe- Abfcluiilt.«: handelt der 
Vf, noch vom Urfprunge es Beriifteins nach den 
Sagen der norJiiclien VdJ -er, dem haben Werth 
und den verfchiedenen Bencnnungeo defleiben unif 
deren Urfprung, fo wie von den maneher)ey FeW- 
«rkldrungen der Bilderfape von Phaetlion. Der 
werte Abfchnitt befchäftigt fich mit den /'in'iUn-n 
Dcgcbcnhcitcn und Aatnrcn-i^rii//,,! his z'ufu J 



a.ur 



1440. vor unjrcr Zettrechnung. Bald nach der 
ügygifchen Fluth floh nach dem Vf. Latona aus dem 
Lande der Uyperboräer nach Defos, und ba' i nach 
der Inaehifchen und Deukaliomfchen Fiuih tmdeo 
wir nicht mehr ein7elne Aus^vanderungen , fon- 
dern einen grofsen Theil Europas, Ägyptens ood 
Aficn.'; auf dem Wege nach neuen Wohnfilzen. Von 
dem fiuthverwafteten Theffalien au5! bevölkerten 
die Deukalioniden wieder (das fluthverwüfiete ) 
Griechenland; unter ihnen hure man überall von 
den neuankummeaden Pelasgern d. i, Fcldbanerm. 
vom flavifchen Pole Feld und dem priechifcheo 



niger mit cfer ägyptifchen Finfternifs zur Zeit der 

Alisu-jr lerunc der Juden ^ufammcnrjlle , und dafs 
die laedten Frümmer dcllcllien in die O tfee, und 
den Eridanus, den deutfchen Benil'eti.jluls , ge- 
ftarzt. Dadurch wären die grofsen SandwOften in 
unferem Norden Cber vormals reiche Fruchfgegen- 
dou, nn i die aufgeftörzlen mancljerli-v fremd.'rtipen 
Gcbirgslafjen auf den Alpen und au lern h»<;igen, 
Verilampfimg von Sn <:r,f;n, Veränderung ihrei- Bet- 
ten« Verlegung derfulben in Hrdfpalte zu erklären, 
und wie die Liguricr damals nnt«r ihrem FOrflen 
Kvknos in dnn durch jenes Naturereignifs vcrxvfl- 
fl«iten und entvölkorlen Norden eincewarulert, und, 
wie *ler Rhein diircli Sprenc.iint^ des fhalUefffls zum 

Strom gewortico* Acüuliches erzähle auch Nonous 



de>ten nach Myfien in Klein -Afien, und Darda- 
rus aus Arkadien mit d^-rn Teuker von Kreta nach 
IVoas. Vor Kadmus habe man nur Bilderfprache 
gehabt; daher wären alle Erzählungen von Jri/heren- 

BegebniJJ'cn in der alten Bilderjprachc abgefaßt. 

Auch nicht als Stammfagcn mündlich überlicterl ?— 
Als D.irt!anu!5 narh dem L'a pcwandert, fev nach 
Noiifius eine neue Regenlluih gewelen, die felbft den 
Athos unter Waffer gefetzt , und dor phrygifehe Ida 
habe nach Clemens v. Alexandrien Feuer ausgewor- 
fen 1441 oder I4;i3 nach dem par. Marmor. Spl- 
ter fey eine pruf-.e üüi te und Unfruchiharkcit , be- 
fonders m Auika, gewefen. Vorderafieo, hefoQ- 
dcrs l'iiry-ien, habe oft von Erdbeben und Uebier- 
&uihaagQft gelitten. Uit AelhJoper uad Aegy^Mr 
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hätien n ull Plin. ir , 33. eine Art f^ewunclener uni[ 
knotenförmiger Kometen» die fie als Vorboten von 
Wrrbelftarmfln betrachtet, nnd den Wirbelfturm 
{eJbft von einem graufamen Könii^ ihres Landes Ty- 
pAon benannt. Das Ereigiufs fulcher WirbelftOrme 
Tey von don t^riech. Dichicrn d ircli die ßilderf.ipcn 
von dem «ugeiicurcn KieTen i yphon verönnJicht. 
Aas der Erejliltuii* des Noamis i. und II. gehe her- 
for, weichen Unfug der Typhon und fein Komet 
im Himmel und auf Erden' angerichtet , und wie 
der Jupiter- I<omet die Rulie wii^ Icr lier^i fiellt. Im 
fünf Uli und Iclzien ^b/ihn'Ut wiri't der Vf. noch ei- 
nen liikhblickaufäievorisaiErcigni/ß. Durch die 
AufTiarzunK d«r zwey zernörten Weitkdrper, H«s- 
p«ru» und Phaethon» befonders aber durclidie Bahn^ 
verämferung des erflen und dje d.i ^urrh cTii/Hch 
veränderten Gleichgewichtsverlialtruffe alier i'ianelen 
anfer.4 Sunnonthums — fic! — unter einander babs 
«ucb der Schwerpunct unfrer Erde verrückt wer« 
drti» und ihre frütiereStellunggegen die Pate zwei- 
mal verändert werden m:il'ienr Auch habe die z\vey- 
mal fo gewaillam veränderte Siüllung der Erde gegen 
ihre Sonne, verbunden mit den grofsen Hränden 
Dod FJutben, eine mehrmalig« tbeiJs plötiliche« 
tbeil« allmSlif^e Veränderung des Lufttbums (Klimas) 
bewirken iniirren^ fo, da''s Länder, welche lieh jot^t 
eines gemäfiipteii liimmelsfiriches erfreuen, bald 
unter dem heifsen Erdgflrtel verbrannten , bald un- 
ter £js - und .Scbneebergea erftarrtep. Von beiden 
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' ppere dts loQttr« (|«r deolfehÜndiCDh'CB Srtte 9»^ 

weife. * • ' 

Aus diefcr kurzen Zufammenftellung wird fach- 
kundigen Lefern von feibft einleuchten , wie diefer 
Verfuch de» VfsT der dcutfdifn Urgcjchichte noch 
wctiij; Gewinn gebracht liat, wie gewagt feine Ue- 
haiiplungen find , und an wie fchwachen Fäden fie 
hangen!" >]jg immerhin ein l*lanet Hesperus und 
Phaethon zerfiört feja; fo lange der Vf. den ZuCaw- 
menhang der FeuerausbrOcbe, Uebcrflutbungetf, 
Orisa.ii- u. derpl. auf unrerftn Erdkörper mit jenea 
Kreigniiien auf ö/ri/sc Iflut/unoßung grüadett wird 
Ree. mit mehreren andern des Glaubens leben , dafs 
unfere Erde in ihrem Innern Gäbrungsftoff genug 
enthalte, um alle Umwälzungen auf Ihr zu erkllren» • 
üline die gewaltfame Zirfiürung pan7er VVcItkorper 
und das Nie.lerftürzen derfelben oder auch nur eines 
Theiles fon ihnen auf unfern Erdball zu ü l zu 
nehmen. Auf die Fhaniafiegebilde der Dichter, 
namentlich TOn fo nngeziigeller Einbildungskraft, 
als NoiHuis, phy/tfc/tc ff'ahrhcit zu prnnden, ift 
dücli Wühl 2u gewagt. Kec. ward bey Lefung diefee 
Schrift unwillkürlich an die Aeufserung des jungen 
Primrofe im Landprediger von W^kefield erinnert : 
/ dt e/l vp t/ircc paradoaen v^h ßme ingenujiy. 
'lliiy vci-i- j Iii je hidccd , l>nt ihey werc nnc. The 
/< wih tif ifuih liavc becn tficn imporied by othcrs^ 
l/i<tl nnt/iin^ u ns ttftfor mc io import, dut Jimte Jplcn" 
diUthings, iiialat adijtanct iooktfkvery bit as mll. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



1^ L Todesfall. 

X-/er «m 14. 3Iiirz 1834 Leipzig -verrtorhcn? or- 
ilcntl. rrofeffor derReclite, Oberludsoriihtsnilh, Dom- 
herr und I''acullülsl)eylit;^ei Dr. Cln iftian Gotlhli Htiw 
hold (r. A. L, Z. i\r, 47.) ward zu Dresden, »m 4. 
Kovbr. 1766 fteljoren; dort war fein Valer, Georgr 
Coltlieb Hauüold damals Olicrinfpt'cSnr ntn ]i!n (iknlf- 
fclien und mallienialirchcn Salon; wurde nlR-r iin J. 
1771 ntä firdi till. rrntt'liiir der riiylik nach Leipzig 
berufen, der \ atcr flarb jcdotli, nis der Sohn knum 
d;is reellste Jahr erreicht lintle; ftlteia fein Yomuud, 
derUufr. und rmf. Joli. Goal. Böhme erfelzte ihm die- 
len frühzeitigen \'crlnft durch die lor^falli^fle Erzie- 
hnim , diirtli inannirhrache Unlerflützuns , und Tor- 
KÜglicii durch die "Wahl ciuos vorireilUt'ben Lehrer», 
M. Juh. Frhdrirlt Heids, (nachher dritfi^n f ^hrers «ti 
d«r Leipziger Mcolaifchule ) delfen erÜM-iHi hrr l'ri- 
▼alunterricht er 1773 — 17X1 unnusg^A tzi ^mtuU. iui 
J. t774 birij ; Ii' litiiiuld die McuhdiVliule zu Leip- 
zig, wo t r doli Laterrichl dor Herren liehringerf 
liidfchmanti , l'urhii^er \m<X Merlini benutzte; hnupt- 
fechlirU verdankte er fehr viel den }! i:iii!unii;eu des 
dein.ttigen liecturs, M. Forbigera. im Julius Ijgo 
lUrb swor^ TäteiiidiBr Uwuni, de« Uolr. Mnr; 



doch. erhielt er ao feinem zwejrten Vormund, dem 
FrofelTor der Median, Dr. Kmi Chrtft. Kraufe.unA. aa 

feinen» Slit'l valt'r, drm 15u» hdruckcr .Sa/i//;o<7i , zwey 
neue (iliniicr die fitr fei» lirf/cs vnrlheilliftft bel'orgt 
waren. Im J. ,178' begann Hoiilmld feine akadomi- 
fchea Studien, und hörte btsy Öe^tlitiz, l'lutner, Fe- 
tzofd, fFenlr, Beete, fFtttand volL Gefc/er pbilofoplii- 
Trlrr, r r^rrr'i ' l^rtie iiiul luathematirrhe Vorlcliingen; 
«nch Uvy lUfirm , _/. /r. lüm-ßi. Beiz und CJndius 
Yurlefun.ijcn über röiaiicho un<l jirierliili ho .S( iu Itüt 1- 
1er. üaltey brachte er tÄgüch einige ätund^u in der . 
Officili (eines StiefvAten zu , ■ weil letzterer duxeb djen 
iiiiiL- M lluiif'oUl feine Gefihärte foHuefelzle zu feilen 
^^üiiic üle. i'rlt zn.Uirhael lyjja cnllVlilofs lieh /Jai/io/d 
für das Sludiuni der Hechle, und hörte fcildem hcj 
dem A|»fcilal. Itaih von WinUeft den Trofen'. Scfiott, 
^itlmann, Seper, BktwTt Kind, Stoekmaitn «ud 
Irnpft'it. !') \s!.' d.-n l'rtvnidn. rtitf ii Sninmet und Jung— 
liiiii/ii \ (jflciiiiiiiva ü'jt i ;dlt Zv% eige der Ri-Hhlswdfcg— 
fdinlien. Vcirzii);liclieu Nutzen aber gewährten ihm 
die prak.(ifchen (jcliungeu, w elche der Appellal. Rath 
und Ordiaerlaa von lyinJcItr mit feinen Söhnen nn- 
ßellle, und er r«?i"(ifte ans der Theilnalime daran 
fo wie aus dem nähern Umgänge mit diefew erfAhrnen 

RechtcgekthttM» aaDch« hodift iriehtip Vorüieile. 

Utt- 
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U»t«t Aem VorfiHte deKeJbeo vertheidigte er «iirh 
im Decbr; 1784 k'tne etft« Ulülifcbe Disputation: 
de diirerendin initr te/lanuniom nuUiM gt^ÜMffUii^iim. 
liaWovhx. 1784 halte er die Magifterwirde erlougt, 
sm Februar de» folgoiulen J Im s Jas lJaccnl,uiien(^ 
Axaiiien beftanden» UJid er bereitete üeh erüKliall zu 
künfti"en Vorleftingew Tor, welche er zu Michaeli» 
1786 eViffoeie. Sfine erDen Vorleltuigeii betrolea die 

iiftilniionen und di«- Gefchtchte de« rStaifeheii Rerbt». 
pjHeibin erklärto er Aiu h dlo 12 TiiiVln, die Pandi-k- 
•en und die römircben AltpnlMuncr ; das nirhlikha 
prWirtferhttrug er erft feit doi Ii U 1792 «irenilich 
Tor Am 10. Julius 1788 verlheiUisle er ulin« Vorth« 
den eritt a Tlieil ltin<'r trefflichen DilTeFtatlou: de eoitr 
Cnorio principum,/pecimfn Juris j.itbliri, und erhielt 
darauf aieiuriflifche üocturwiinle; der atesTheil er- 
fdiien in folg<'ndeii Jalirc , wo er feiue nur»praideiltl. 
rrofefTnr der RechlsaUerthämer antrat, als rn^ainm. 
Seit diefer Zeit rückte Haubold immer fchnellpr 
liüh^iu r«>nen hin.luf. lui J. 1791 ward .1 15, yi;:z. r 
des OberiiofgerichlB , 1797 »rdentl. rrofellor d, s imui- 
fcheii Recht» neuer SiiLtuns; (dal.ej- hnli.- f r di.j Kh- 
Te dnfs der damalige Oberconliflor. i'niiiilent vnn 
yJfHwili feiner Antrittsrede beywohnle). Im Jnliua 
l)jc2 -svnrd Hauhnid adjun?:irter lieilil/cr d. r ,Iui rl'len- 
farullal, allein in die wirkliche AiTrilur rnckk> 11 t>rft 
iROQ ein, aU ihm, nach lloMlititwng des daiti.nl!^« n 
" Ordinariüa, Dr. H. G. Hauen, und dciii AiiCrückea 
feiner Vordennfinner, dl« 5te ordentl. Pttifen'. alter 
Stiftung, (des vnlrrlaiHlilclien Rechts) ijiiertragen 
^«rd: einp rrofeffur, die er bis »u lein .Knde ver- 
•,raHeie. Im J. iSii ward er «im poll. gi.iim des 
1.1, inrn Fürnencollegiums ernannt; und igig in» 
erttlse |' üri'l»'ncollepiiinl aufgenommen, lfm dtefe 2Ieit 
crinnsle er auch das ]>lHjor|irfibend;il hey <!. in Pnin- 
Aifle zu Würzen-, reli?!nirte aher im J, ISI3 il»n 
noch die Reihe traf, lU Donicapiiidar aufgenommen 
III wnlfn. Nach Erhards Ableben rückte Uaubnid 
mil in die 4te, nach Dr. Eeus Tode, iHiR in' die 

■ Ste und endliih rgil in die ale rrHieDnr < in. .^lit 
d^n rwey letzten .Stelleu iff, der .illen \ erianuMs 
naeb, die Aufnahme unter die laiiiiularen der D in- 
rifli-i- Anmiii iiip und Merfeburg verbunden, iin J. 
iRift erlii« Ii Ihiuhold , als eine. Anerkennunp feiner 
•vietraihen Venlienfle, dn.s Hillprkrpu.'. d. ^ K. So*.!!'. 
Civil -VerdiennorUen«. Dn» Ueclor.u du l nixerlilHt 
lialer feil IHM «weyinft! |efuhrl; am h hat er feit 
1^21 das Di cemviral verwaltet. — in feinen Vorie-> 

■ Jungen liewährtc flnufmtd da« Talent eine» freren, 
deullichen und liiichft criindlirhen Vorlraes; und 

. hierin la& die I'i fache, dnfs er feit gernnuKT /.eil his 
sulelxt unter allen Dorenlen feines LelnfHchs die 
'meipfn Zuhörer in feinem nerüumigeu Uürfnale hat- 
te. Uehrigens band firfr nauhcild theil» par nifh>, 
theilft nur in gewilTm rollen, an ein UviwUi ("<ni- 
pendium, Ibnde^n legte feinen Vorlelungen meilieui» 



eigae Diclate zum Grunde. Dtwh konnte er fich erll 
fpät dazu entTchltdl^en , Iblclie durcii den Druck ge-r 
roeinnütxiger xn machen. Auf diefe Weife «snlTiao^ 
den die nachfolgenden Schrificheu: Praeco/^nita juris 
Romani privaii novijjltni, (1796) Hi/torine juris Ho— 
mani lineamenia, (iKOl) doctvinae Pandeclamm Mo— 
nogrammuta , (itjoi) Inftitutionum juris Romani pri— 
vati M^orioo ^ dagmatif^arum Uneamenta oh/eniatk^ 
nibti» maxime Utterariis diftinela, 1814) die grülslen— 
thril.'s vielfarh aiif^'cli gr , und ron andern akndemi- 
fchea Lehrern bey ihren \ orlefimgen benutzt wur- 
den find. Auch erwarb er Iirh um die Anshildniig 
de« vaierländifcben Hedit« leltene Verdienlte. Dmr 
bin ift namentlich xu zHhIenr Handbuch eini^'er <l«r 
wichligltcr, Churf.ichf. Gefelze von allgemoIm iH Inhal- 
te, (iHoo) Joh. IJerir. de Rerger üecononiui juria^ 
ed't. f 'IIl. denuo r»ii/a, Tom. I. ( IKOl ) Aul« ituug 
cur Üehandtung geriugfiigi|!cr lleclil«fadi«n, nach üem 
Knnigi. SHt-bf. Recble, (1807) Lehrbuch de«.Ki>mi|I. 
.S il Iii", IViintrerlit«, iS:o. — '^^'i^ hefchliefsen die- 
fe liri, liicii luii einem Aiuhir.ig feiner fpätern, im 
GeL DeuirrlihiiiJ noch nicht aufgeführten Schriften: 
Tnhulue tllußrnndae doctrinae de compulatüme ^radu^m 
mfervints. (tÄpf. tfJiH. Fol.) Fr. EaurtitaHmu.'n Jurm 
priri.^tum c^imnninhtnt HfuflmnUurn, Spec. /— ///. (^ibid 
I821. 4.) Hoger Ii Heneieniuri de difjenjtonihut 
dvminonim ßre de coutraverjiis veleriim juris Romani 
itttri-prvtum, qui glqffalore$ vocamtm^ji^MeulHßf f emenr-, 
datiu» «didit et onimodverftnnibM öffw« accrjftonibti* 
lociipfelaiH, (_tbid IgJI. 4.) Inflilutwmttn juris Rptna- 
Tii privaii ihfforico — dofimniifurunidvNup reco/fnilururn 
epilninc. JS'^vti - fditionu prodromits. (Ibid. IH3I. g. ) 
J. G. lle ineccii antiijuHatum Romanofum jutispru- 
dmtitan Hlu/irantium JyuNttnia f ^fecund, otdinem in- 
ßitiitionum Jnftiniani di;iefliim - fdicfit. i Front of. 1S23. 
g.) Pr. Prai-fermirforum inptiinis ad b'^evianum uhi— 
riiiiiniirii perliiieriliurn f t idtrihuS a GuftaVO Hilf— 
neltn, prof-ff. J^pjicn/i, novijfune collaiLt. PromuIfinL 
(ibid. iM33. 4.) luul bemerken nach, dafs er auch ia 
oie Lel|iz. J.it. Zeit, und da- He|>erl<»rium der neue— 
flen in - und au.stündifclica IJleratur mehrere Ht»- 
cfLilioni'u geliefert hat. — A"ch ill Ijc; znai^>n. d.ifs 
er auch iu J^'acuitälsarbeiten Ikeine geriuge l'hätigiLcil 
zeigte. 

II. Beförderung. 

Hr. Kammernffetfar von Hoffe zu Braunfchweig 
der fich in neuern Jahren vorzüglicli durch zwey eben 
fo geiftreifli inH lirirlicnr als von lii iindüclier ["iirlVliunc 
zeugende \\ wka J-Jfat für l lnftuirtt de i t'conomiepo- 
lit. J^pT. iglH, 8-' üarflvllunf; dpi flaalsuirlhfrhuffl, 
Zuflandes in den dent/cbenBiindKifiaaten. Braiia/«*Wk 
'<83o- 8 ) rühmlkhflt ausgezeichnet t ijl Ton dem Her«' 
' von Bmnnfchwnif «um Kainutmitli «taaukt 
worden. 
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L N^ue periodifche Scluiften. 

OD dem: 

jffflpiT*" d«r oHiIä'm^chcn literatur drr ge/ammten 
' JÜriBtunirt hmumtsmAan tob Dr. 6. H. Ger/on 
und Dr. 2V. H, JuMuM, P^nllivg, 1)07 Far- 
thft üfld BefCer. ^ 
wvlehM wraMtArodiM ferlnfetst wird, ittim Ttoo 
Bandes ilte» Heft (1824 J«»- Fel>') «rfclueneD. 

• EimDthämliche AbhandluDgea entliMit dalTelb«: 
Dr. JlRni^* übw MbftwenduiigeD, MiUheUupgeii 
über d«8 gelb« Fieber. 3ta Fortf. — AnaaBn «u« 
I^/tein, de nerro /ympaüi- ma Jn^rnufip, lonDtf 
de Phyfiol. — Arzrieyüche, wunciRrzneyliche und 

Di* dem Pabllkmn rorlie^cnden 6 Bände oder 
a Jahr^ng« diere» Magazins empfehlen fich durch den 
Hridbiham nnd di« Wichtigkeit des Inhalts fü febr, 
dafs es keiiiM mit«!» Anrnhman» diefet Uoteraeh- 
mens bedarf. ' ' •.' ■■ 

• IL Anküntiigungen neuer Büolnr. 

In allen Buchhandlungen ift eo bnben : 
Da» Reaction»/y/t€m, ■ 



Ton 

Dr. H. G. Tz/chirner, 
PmlaBbr der Theologie n. Superintendent in Leipzig. 
LaipBig, bqr Garhard Flaifcliar 1924* 

f Ffda iggr. 

1>ar Zwack diefer Schrift ifk, mA des Herrn 
Ver&. eigener Erklinmg, den <^a«bea «& die Id«a 
■ des Zeitalters , welch« in £ef)UB AofanbUck tob «f- 
nigen für Wahn und Thorheit erklärt , von andern als 
aia ünarM'chbares aufgegeben und yerlaffen wird, zn 
Mfakan. Ihr Inhalt aber ift folgender. Der erfte Ab- 
tchnltt erkIHrt daiWafw 4aa BaactioBafyikaow, 1 
wakhem der Tlan «ad Varfbeh TarftaBden wM, 
im die Welt eindringen will , zürückzuweiren und, was 
Ii aiaili flieh geltend gemacht bat, wieder zu Terdrän~ 
MB dmtk & Harftellang delTen , was ihm hatte wei- 
chen mürren, «ad fchiidait ^jarauf arft dia RaactioB, 
welche in den RömerzeitaB <Ut ChriHaBdinni — --^ 
zudrangen und das Heidenthum 
^UZ. 18^4. BrJUrBond* 



daBB- Wt^ ' wisldia dia lGrdi«BT«rb'eirerung hi ndern 
und den ProleAaBtismus wieder verJränpcn \YulJto, 
zuletzt die , walcba durch das Bertreben , die Idee der 
bürgerlichen Prejrliait' geltend zu machen, henrorg»-' 
mÜBo ward. Eiai sw«!fl«r Abfchniit ^ufet dann dle- 
fbs Syfkam ans dem Standpunkte des Rechtes und der 
Politik, und ein dritter leitet .-»ns diefer Prüfung; die 
l^efultata her, welche, wie der lieftrebung, io der 
ErxyartBBg iw ZeUfnoJSMi Um Richtnag gaban 
foUaBk • . • 



Dr. F. 1F. von Schubert (Prot in Greifswald) Fn/e 
^KTA SAubeden , Norwegen, Lappland, Fmnla?id' 
und Ingermannland, in d. J. Igl?. 18 und 20. 
3 Bde mit 3 Kpfm. nma 1 Charta an 100 Bogen, 
in gr. 8- I823 u. 1824. Leipzig, Hinrichs- 

. fche Buclihandlong. iSubfcr. Pr. 4 Rthlr. 16 gr. 
Landanprais 7 BdUr. 

Diefes Werk ift nun vollendet, und wir freuen 
uns dem Publikum unter 'dem Wufie von Leferejen 
eine fo untarhalteada, als balebrende und Teredelnd« 
Lectüra darbieten bb kSnusn. Land und Ulmß firn . 
Klima, Prodact», oialarHebe Gegenden , Alterthünur, 
TrBrbfcn, Gebräuche, Volksfefte, Volkscharakter,- 
Ackerb.iu, Viehzucht, Bergbau, ländliche luduflrie, 
Handel und Schifflfahrt, Fabriken, öffentliche Stiftun- 

«n undAnOaltan, StaatavadiyXiing , WüTenfchaft und 
unll, rellgiltrea, Jildldkea nnd gefelli^es Leben Hnd . 
die Hnpptgegenltäode der B«;n>;rk.UD£:f n . iu ^^eif he 
nicht feilen auch die Gefcbichte der Verganuenbeit 
▼erwebf worden ift, fofem dadorch die Kry.abluug an- 
siaEendar und lehnaidiair sn werden fcbien. D;is 
Oanze ilt vntar Kapitel nad TaeereiTan geordnet, auch 
als Wefiweifer für Reifende durch den Skatulinavi-. 
fchen IXorden fehr brauchbar. W.ibrheit und Gemein— 
nntsigkeit neben einfacher Darftellnng waren das Ziel 
dea waldigen HermVft» und be]rfalüge Anarkennnng 
"1 Mb Lohn. 



Aufgaben Jür d«n TUe/stifch. 

BeyL'eopold'VofainL'efpaig iftfoabenat^ 

fchienen : 

. tijQhtT (Prof. G. A.) Dit wfrxügUchftm Btontn^ 
tar- Aufgaben für dem srnwckmä/Migat G^aueh 
de$ M^i^dm, b W»Sbt 4u AKfimaien ohne , 
S (4) iüiaft-. 
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IrfinfllMlMr InAraoRMiBto nadilidkifHniitchen Lehr- 
(StMa, ■•bft einer Itmen Anleilutig zum Nwel- 
lirtn, als Leitfadon ziirn llienrelifcheu V rh tLe 
ujul zum Selbftunterricht entfrorfieo. Mit 6 Ku- 
]iiRtafi»ls. gr. 8* 18 fir* 



In (lerUnirerf! täts-Bu chhandluDg xqKo'— 
nigsberg in Treu Ts en Aod erFchienpf»: 

Voini's, Joh., Gefchichte der Eidechjen-Gefetl- 
fchaft in Preu/sen, aus neu «olplbnaMiMiQHel- 



der ScblniTel zu einer urnfnlTenden Iiuchft wichtigen 
Literatur iTi, welche tms crft untängft die Igelehrte^ 
! ji;:laiider iu proTscr Zahl Ton Indien gebrüht haben ; 
ta wird ihre Erlersung um fo dringender. — • Vor 
drey Jahren h«t Dr. Prot. Frank io titut fiUMiklitCbr»- 
fiomalliie die hefte prnktirclie Anleiinng zur Erlerminji: 
dicfer Sprache gegeben, uud nuu h.il er auch dunii 
das fu ehen errihionoiu^ Werk fenen Wurifch errüllt. 
An die Stelle der iudifchen Uethode und Kunflfpriiche 
hat derrelbe die nbrereri -«heiter forfgefchrlllenf n Phi- 
lologie eingerührt, und dainif vcriMinilen , was Tiir on- 
fere Hllgeiiieine Spracliwillenfi haft , fo wie fiir die 
r.iu[icht, in die Natur befonderer Sprachen aus 



len. gr. g. l Rthbr. g ^. 

Dem Veriaffer diefer Sclinfi ift es dorch Benuz- Sanskrit und den OrijinÄl-Gramnuitiken dieler Sar^ 
MM vieler im geheimen Archive zu Kcinigsberg bis che sn liebt iina Zubmnwnliang gewonnen weHe» 
dniiin T«rborgea get^wiea Quellen gelungen, den fcann. 

Beweis durdimfShren, d»b der Abfall Wenimenftens Der Preis diefer Grammatik ift 9 Iliblr. oder 16 FL 
vom denlfchen Orden an die Krone Pul. (, T i n rhein., die Chreftomathia Sanskrit« etc. Monachii 
Bauptanlafs in der Wirkfamkeit diefer geheiineu Kit- igjo — ai. P. P. I. H. habe ich gleichfalU in Commifr. 
ter - GeMIfcbaft gefunden habe. Aufser diefera für fion genommen , der Pfei» des iften Htmä»» Uk SBÜr, 
die Gefchichie Preofcena gawift Xehr umhtigen lUM- 8 gr., dw dM aten BmAm $ Rlhlr. 
tat«, en weldiee flcn eine onendhche Reihe Ton gro- 

fsen Folgen für diefen Theil Preiir5-. n > nknünft, dürfle ' 
das erwähnte Bucli aucli Seileaf(ucL zu lien in ver— 
fthiedenen Theilen Denifclilands um dlin nämliche Zeit 
vnd unter Tettcbiedenen Benenvnnna ItelkiindraeB 
ÜiaUclMD RiU«r-G«relUiebnfi«B «is IntnaOb fSr dm 
Ffeuad der G«lUU^t« h«b«ii. 



- Johannen Lin d en hl at ts Jahrbücher oder CfirontJc 
Johannes von drr PiijUie, Offtcials zu iliefenburg, 
zum trflenmal hernosgegeben ron J. and 
F. }f'. Schubert, gr. S. i RiMr. ao gr. 

Die \\ lchli-keit dieier Jniirbiicher war fchon von 
allen IJenrIieitern der Gefchichte Preufsens unter dem 
deutTclien Orden anerkannt, wiewohl nocli keine»- 
wege da« reieh« Material derCelben fSr die Gerctüdite 
geborig benutzt worden. Die Herausgeber ftirlUen fie 
durch den Druck dem Freunde der Taterlandirchen 
GerdiicJite zngnnglidicr zu machen, and das Geheime 
Archir tm Königsberg bot Mittel dar, den geichicbl^ 
liehen Stoff noch beaeatend sa Tertnehtea. Man 
würde aber fehr irren, wenn man glaubte, diefeJahr^ 
biicher befchränkten fich blofs auf Preufseo , vielmehr 
erzählen fie aus ihrer Zeit (von 1360 bis I419.) auch 
mit die wicbiigflen EreignifTe dea Analnodea, belbn- 
daia Denlfchlanda vud Jliid daber ancli I3r deffaa G»- 
fdiiciila «iM Wiehl jga ad^lgaii^IBCclia Qulallt^ 



In der J. C. H^nnann'fchen Buclihnnrnimg: 
in Frankfurt a. M. i/t «ifdiienen und iu «Ilcuüadi- 
handlungen zu erhallen : 

ScAmif fikenner. Fr., die Lehre van dfr Satz- 
xetcftnurtf^^ oder tn(erpnnc(ion in ihr denlfchen 

Sprucl!'-- , in !ilf ein r kurzen vorbereitenden . 
IteUuug der Setzlehr«. g. Preis 6 gr. 



Bey Leopold Vofs in Leipzig erCciiien fo 

eben: 

DiV Ludovits. Choulant, de locit Pompejanis ad 
rem medicam facientibus. Cum ta{)ula lithogra^ 
phica. gr. 4. Preis 12 gr. 

Dfefe Schrift enthält eine T!rnrlerong derjenigen 
Gegcnriände , welche her den Ausgrabungen TonPoui— 
peji nn dns (iebiet der Arzncykunde flreifen; daher 
I) über das Phyfikalirche und Hiltorifche dea Uitfav- 
ganges von Pompeji und Herknhinnm ; 2) über die m 
Pompeji gefundenen chirurgirrhen Inftrumente; 3) über 
eine an^ehhch dafelbft aufgefundene Apotheke: 4) öber 
Amulete; über den Aefculapstempel ZU PompefL 
Der. beygegebene Steindruck enthält einen genauen and 
ToIlfUindi|en Gruadrifo von Pompeji , nac^ dem gegen» 
wSMigflii Zinllaiid« dar Anagtabnogiaii» 



Crammatika Sanslrita. Nunc primiim in oermauiB 
edidit Olhm. Frank, PhiU^f. ac Philol. Orient, in 
UniverainlL \Mr L liurgenfi PrufeiTor P. O. Wr- 
cebitrgHAIDCCGXXiU. Lipfine, «nnd Fria- 
4«r. Pleifcber. . 

F.ine Grammatik, die für unfern Standpunkt dar 
Philologie gründlieiiaKenntoirs einer der merkwürdig- 
nen Sprachan dar Srde, dea Sanskrit, gewährte, 
w«id« Waiwr dlgMacin gawonbht Da togtatch 



Ich zeipe hierdurch vorläufig an, rJAfs ib elneKo- 
aographie der Gräfer in lithofrnphifchi^ti Abbildiugenr 
bagönnen habe, weldie Ton diefeju Frühling an, baA» 
waifa aifcbainan «nd in ni&|tidiA müBbar folge foriga« 
Srtit Warden felL Mm Baft bi ba^vMaen klein 
lio-Format, wird 12 Spt fiesin nalürlicher Ginfsc c*-^ 
ceidinet und mit genauen Zergliedenuigen ver/ehen, 
wid li» YitlafiliMarTavi andMlMn.— > fliabaM*. 
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rer rrornectii«! illior 3as Wäh 

En. — lieber die DisnoüL' 



lün und Tenaiuolüs 



e, zur 

läuternog der Gattungen, -werden daneben von Zeit 
sti Zeit eigM DilTertatioiieB etfcheinen, deren erfte, 
die fogenannten Grtnmna mti— et J<f/qiiiJlora enlbaL* 
tcnd , bereit» unter der PrerTe ift. 

$t. Tetersburg. im März 1834. 

Dr. C. B. Triniut, ■ 
_ . Rdfirdi KairMticher Kollegitutlh 

noA AkadeimJbw* 



der 
ton 



/ Ton der fo angmnfin •DgerSbrntea Scbrffi : 

ffUehtr den Dünger, als das Lebensprincip 
. ^aodwrirlbfcliAft 11. f. \r. vom St.niitsrath 
^avd, mit 3 Bev Ingen, 3 Steinzeirhatingen und 
„3 HolsichniUsabdrückMi , als üiw die UoraTi«!»" 
^ftallang und GtUlawlirtlirrliAft bey^der Lebran» 
^flalt zu HoJrenJirlni , i'il i 1 inetn Murterrtall für 
„die veredelte ScLanfzurlii undStalifutterung der 
^Schaafe, dann über die beweglichen und ge- 
„nicliiolea Abiritte, den gröfsten VortheU der 
„Landwirtbrchafi imd'Jte grSlit« IWoMlhat der 
„Meiirdiheit gewahrend , " 

liat to eben die dritte— fehr vermehrte Auf- 
ing e die Treffe verlafTen, und ifl fowohl wegen der 

- ausnihrlichflen Behandlung des letzten Gegenltandes, 
al» Dftherer Entwicklnnj des GabrungspriK-efTes bey 
dem Dünger, dann di f. Artikels über Kiiorlieninelil 
Uad K-norheitiniiblcn , des über Salzdüngung und de* 

' Öber Gülle- bemiiziiii}; 11. f. w. von folch grofsem In-^ 
tertrfe, dafs diefe Schrift nicht wohl ein Lnndwirthj 
odexi'oUse/beharde entbehren kann. 4. Treis: iFi. 

Fl«ifcbaaBit*fc]ie Badüuiidlug 
in Müncban. 



Cey Treuttel and Würtz in Strasburg ifk 
erfcbienen und durch nll' ute BttdlhandlHagWl 
■ Deutfchlands zu erhaiteo : 
BünattD «nlrerret d«a fciaocea «t de riad«ftri« d^i 
aux rnvnns de (ous le pay«; publik foaala dizaclion 
de 51. de Fi^rvffac. 
II en paratt tous les mois un volnine de 36 feuUIes 
graod g. Le proTpectus Ten diftribue gratia. 
* On p«at Te pTocniw r«pav^«nt ebactme des buit 
fections dont fe c( rnpnrf I'uuvrage precedenf 
Balleliu des fcieaces matiiematiques, phyfi^uea et cht- 
miques. 

— dea kiaiiMa aatorellea et g<<^0gie« 
— • dea fdaacas ia4ilica1ea ete. 

— ~des fctences agricoles, econoaiifttea aft* 

— des fciences techoologiques. 

des fciemaa gfagnpbi^pMap ^conomia, poKtii|iM|, 
iroyaies. 

des tciencaaltiftoriques', antiquites, phiiologie ete. 

— - de^ fricnces rnilif.iires. 

Uemoire« et correfpondance de Dtmlejfts-Momo}- etc., 
Miljim «awpMla pidditb Ate iw auunirciilB vngt- 



iinuT et pr<?ced^e des Mi'mo'res clo M"» de Mortiay, 
tut la via de foa mari, (Jcrits ^ar clle-mÄme pwir 
Ffoftruetfcm da Ibn fite, Tmnaa i et a. 

Effal für l'efprit el le tut de rinffrnetion biblique, pac 
G. de Ftiice, ouVrage cou rönne par la foci^te bibli- 
que proteftante U Taria, daaa PalTenbMa gfatod du 
16 avril 1823. 8^ br. 

Lexicon Herodoieum , quo et ftill HemJoWi «tdverft 
r.ilio enticle.ile cxjdiciliir etc., inrtriixit Jn^t. ScÄwff^y- 
hau/er; a voll, g» (a^ec le purlrait de Tauteur). 

Ih CmtdaUe, P. ji., Frodromua lyftematfs tegni vag^ 
tal ilis, five enumeralio contracta ordimim, gen«— 
riiin, i[)ecierumque plantarum etc. Tars i. 8- 

Hinoriicbes Magazin für Verfland und Herz, achte 
unveränderte Auflage, mit einem daillfch—icaiiz^ 
üfcheu Würterbuche verfehen. g. 

III. Biicher, fo zu rerkaufen. 

Eadea Unterseicbnetar bat den Auftrag folgendes 
iBtereUiuita Warbt 

dir ManM uirddteHui a MiUtare, illiiftmlH ' , 17a- 
rifd, J Uteil« oder 6 Bande io 4»» , nebft a klap- 
pen mit 104 Blatt FeflungspläneD. (Ladenpreia 

350 Fr.) 

aus freyer Hand, ond zwar bedeutend unter dem La- 
denpreis zu verkaufen. Diefes Werk, welrlies ganz nett 
ift, und worin dielMöoe ausführlich, uad äuÜMtlt icbÖA 
geflochen lind, dürfte ftch hauptlScfaUdl &t gtote 
KbliotJicken , Miliinr- Academien u. f. w. eignen. 

Darauf Reflevtirenda baiiebeo fich an mich zu 
wanden und das inibeia wagan daa Pkaite an g«wü>r 
tigen. ■ ■■ . • 

Leipzig, im April 1834. 

. F. Sethe, 
fan Haufe dar Barnn Fi«g9 at Comp. 

IV. yermifchte Ans eigen* 

Hr. F^e, Apotheker in Taris und einer der gründ- 
Hchften Gelehrten, arbeitet jetzt an einem „EJjTai/nr 
la cryptos;amie des t'eorces ea-otiques officinalea," wel- 
cher zu Anfang 1825 in Quart mit 30 ausseinallen 
Kupfern eri'cheyien wird. Mm» kann darauf mit 36 Fr. 
auf feinem, mit 40 Kr. auf Allaspapier fubfcribiren. Auf , 
Verlangen desVerfaffers will icn mich gern diatiBniGa<« 
fchäfi für Deuifchtaud unterziebn. '• .' 

Hall«, dan »j, IBbtg igo«. Sprenget 



Bekanntlich hat Peyron in Turin vor einigen Jah- 
ren Brarhftücke des theodoilfcheu Codex gefunden, 
welche groCsentheils nodl nnadirt waren. Jetzt }iat 
er diefblljfn herausgegeben, und mich mit dem Ver- 
kaufe einiger Exemplare beauftragt Der Treis dea 
Buchas ift anderthalb Thaler fr. Cour ; r-s, v.iil ütTfir 
Tage in Leipzig eintreffen, und kann von durl aus lu- 
-^-^-^ waitar baföcdarl iracdan. Da nbtr ndr rioA 
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«twa ao Enrnplai» sa habea find, ü» «rfitche uh die- 
isoigen, wticlu «« SU jkanfiea wBnfcfacn , ilireBeftel- 

langen fo bald wi« inöglicli in porlofreyen Brii>fen an 
di« Aoton'fcbe Buclihaudluog in Halle einzufendeii. 
Hall«, deu 3. Apifi ifu- FtolL Blum*, 



Hi.SeaatOT HudlwaUer zu Hamburg hat fdr nothif 
oder w«JUgCt«ii» &a gut- befunden in Vit. 4. der Inlelli- 
gensblattw Mr Jen. L. Z. 1834. stne fogenanate Be- 
richtig:uog abdrucken zu lafTen, worin er unter andern 
auf den angenatinten , ducli nicht Daineniofen , Ein— 
Tender des In der Kirchenzoiiung votn J. igaa. Nr. la. 
Cul. 95 — 98< befindlichen AufTatzes gar derbe loa- 
fchlagt. Befegtem EiafeiidOT korameo leider di« Lit»- 
rn'tur- Zeituagen fiimmtlich fnhr fpäl zu Gefirlrt, und 
fo gelchah ea denn auch, dafs erft jetzt aui diefen 
jüngfteo Aus- und Anfall des Herrn Senators etwas 
•r^«d«Tt werd«n kann. £« ilt in der Kürze ^Igen- 
ini d«r Einfender oder wi« Hr. B. ihn 'dmvlmeg cu 
ueimen beliebt, der Anonrtmis , hnt hishef zu allen 
Schmiabungeu de» Herrn Senators golrhvriegen , nicht, 
troil «r Diclite zu erwiedern i ermochte, fondern weil 
«r,'um «insD o^tslofiu» S(r«it iucht'«aeii,«iiMii «ad- 
lor«B werden sa taffut, aidlta «rwiadcnt woOf«! Er 
hat namentlich auf da», was Hr Tl. in der L. Z. 
gegen ihn geiferte, nichts ge.uitwürtet, wöil es auf 
aer Steile nicht fo, wie bey Hrn. .SVraucA, gefchehen 
fcOBnt«» da di« Redaction jener 2^tuiif . wi« fie ohne 
ZtreifBt'aiif'V«ilangen bezeugen wM, inna da« Bffcpt. 
des Hm. H. nicht, wie das des Herrn Str., zugefandt 
hatte, hernach aber wohlmeinende Freunde ihm jede 
Erwiedernng widerriethen. Er hat ferner von der 
faillor«n Not« S. ig? in der Schrift: Betrachtung«!! 
eines Lid«u v. C 'w.' k«jae Notis getunpiiiea , und fieh 
drm ^*"rlegGr nicht genannt, 1) weil er die ganze 
Schritt intt allen ihren* Noten für ein fehr ephemeres 
Machwerk, 3) es nicht der Mühe. werth hielt, nach 
dem Namen eines fehr unberufenen Schrifiltellers zn 
fragen , 3) es fidi felber Cdiuldi; zu feyn glaubte , grobe 
Schmähungen , von deren T'ngrund jeder Unierrichtete 
Uberzeugt war und jeder andre, der Gurlifl's Rede 
nebft Vorbericht, S^raiicft'* Gegenfchrifl uud felbfl die 
Betrachttifigea des Laien aafmerküiin las. Ach leicht 
«berzvofeakooiite, aaberuckHehtiget sa lfftTea, wdl 

er endlich 4) mehr Zti thun h nt , nls einem jeden , den 
eine uimütze Neugierde plngt, lloiie zu flehen. Alle 
diefe Gründe gelten aber in diefem Augenblick nodh, 
nad dämm befinadiget er — oha« darum lichtfchen sa 
feyn — de» Bra. H. Miafiche Neagierde nebt, and 
wird diefe, niftg doch der thenrc Mii\n toben and 
fchmähen, wie er will, niemals hetriedigen. Zu 
wünfchen ift übrigens, daf« die Weisheit den hnch- 
weifen Herr» Senator nicht gänzlich verlafTe, wie £« 
Äa fdion dannl« gar Mir feriaffea liat^ «1« er ficb in 
eine Sache, die ihn gar nichts anging, unhemfener 
Weife mengte, noch mehr als er lieh mit feinen Be- 
trachtungen eines Laien" auf den theologifchen Kmnpf- 
platc wagte» «mneiAea, «1« er feiae fchtnähnichü'ga 



Note in jenen Betrachtungen und die nicht rtundar 
fchmahrdchtige BericUüguag in der L. Z. fchrieb. 
\V.->s er auch fernerhin in diefer Sache fchreibaa 
AnoBjinus wird keine jaebr aatvrorten. - 
! EadeMan 1&24. 



tetzu Erklärung. 
Der Herr Profeffor Strnzel zn Brealau hat in lU- 
nern neuerlich etfchieneaee Aahaage zum früher her- 
ausgegebenea Haadbnelie-der GefchicLte von Anhalt, 

mehreros auf im iih- Uemerkun^^rn in Nr. 4. derJüeli- 
gen Zeilunjr Mm gegen feineu Gefchichtsflil ia 

einzelnen Artikeln -r nicht gegen feine aufgeft^hta 
angeblichen Thalfachea—efwiedert. Er hat daher 
verfucht, einige, in mmaetn AalTalze heylrtufig ent- 
haltene Anfabon, z.i widerlegen. S< hon hatte ich 
eineAjitworl darauf .lulgefelzt; doch iie mag puheo.'^ 
.■s 1 t mir nicht darum zu thuu, ferner Fehde aa ha- 
ben. Der Beurlheilang des ünparteyirchen jna- es 
daher «aheungeftellt bleiben , ^er yon uns beidea^ei- 
genllich ar^ii I rh, wer fchh.l U r 1er befTer fchrieb. 
ob der Hr. ijeji nicht fchrtiber ficii in feinen neuern Aeu- 
faerungeu gegen den, feiner Schreibart gemaehteo 
Vorwurf geredtflnrtigt habe, nnd, ub das, was er 
jetzt hier und da aacluabea mtifste, ob das Kach- 
fclireihen Anderer, dasNachf.ppti i''f-iii.,'irer Unwahr» 
heitcu, den Ton enlfchuldigen könne, den allein iA* 
tadelte ? Ich mache dabeT aaf keine Begünftigung Aa- 
fpruch , aber man äberXeb« auch aiaht die hf>)Vndern 
Verpllichtungea tmm Gtß^iaiffchrfihvrs zur ruhig ön 
rrutung, zur anftändigen Hil u.nr, hauptfacblich her 
Abfftffungwn« Lehrbucha, ei^enilich für dt^Gtbmuik 
in dfn vaterländifdien ScfiuUn beftimmt. 

n 1 M ^ ?if'S ^"'S?« Hergangs mit der 
P,*?'?"/''^*", ?''»""»«^f«'"«bung, wodurch meine 
^Nahrhaftigkeit zweifelhaft gemacht werden foll — 
nichts. Wer den Zufammenhang kennt, der Wird 
zu beurlheilen wilTen, wie ich, unierrichtet van den 
Vorgängen, über dieto Verhandlungen denken, otid 
dafs ich lle nicht als das betracht<»o konnte, was Hr 
Mr.t .r! darniis iii.nclieii will. Irh iriufs micli bey mei- 
nem ^e^yurs^reyß beruhige«. AUerdings habe kh 
nach Fiitl .rr iag von raeinen Dienftpflichtea fa dielbr 
Angclegenhe:t. die StreitTchriften mit benrVpJtet- es 
geziemt mir «her nicht, diefe jetzt beygdcgie Sache, 
noch einmal öffentlich zu machen. 

Elien fo fihwcigä ich über die neuerlichen, »— 
unhe.vandeten, Ausfälle, die der GcTcftldM^mSv 

Sein Witz, der fogar auf \\n und die übrigen 
^.leinen feuirsi Geburtsorts zuruckipielt, macht fich^ 
befonders in der Jugeodfcene, recht artig, irifStwiASi 
aber, bey meiner frühern ausdrücklichen F.rklaruna. 
felhtt ab Rückgabe , nicht a ■ Und fomit runct«m. * 

C$t]i4a, am 30. afin fSM* 

' - X». 0. B'Snt/ch,' 
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A.LLGEMEI NE LITERATUR - ZEITUNG, 

A]i ril lf\2 4. 



. TBRMI8CHTB SCHaiPTBlb' 

-I) Ltirzio, b. Reclam: TMeinc Verfolgung in RuJ»- 
land. Eine actcnmärsige Darfteliung der Jefuiti- 

. fchen Umtriebe des Dr. Ignatius Fefslcr und 
feiner Verbaodetea ia jenen Oegeoden^ von Earl 
timmer, vornult Conlftoridfath and Prsdiger . 
«u Stmtow. ttft}* ^60 S. 8* 

Ebene!.: Ein Wort der Wahrheit, von den» 
Vicepralidenten des Evangelifchen Reichs-Ge- 
ncral - Confiftoriums in Kufsiand, wie auch 
Mitglied« einer Kaiferlicben Invaliden - Verfon- 

?ungs-Can)tft, Staatsrath und Ritter Paul 
'cfaroviiis, Ober die Schmähfchrift : Meine Ver- 
folgung in RufsUad von Karl Limmer u> f> if* 
1823* 8> 
a) DonpAT u. R16A, b. Hartmaiin : Cc/chicTite der 
Entladung des gavc/cnen Paßors in üaraiow, 
Kari Limmer, aus denOriginalacten, und wahr- 
hafte DarfteUuiig feiner Verirrungen» ein Ge- 
eenftOelc zu Ummer» Llbellf Mim« Verfolgung 
m Bufsland u. f. w., von Ignatius Fefslcr , Dr. 
der Theologie, Superintendenten und geiftlichem 
VorGtzer des Kaiferl. Evangelifchen ProviflZiai- 
Confiftorinni« inStratOiT. aogS. 8« 

Hr. Paftor liwffKT ift auf fein An Tuchen von feiner 
PrediKrftelle in Saratow entiaffen worden. Zu 
dieTem Anziehen ward er angeblich durch die Be- 
drückung und Intriguen des baratowfchen Superin- 
tendenten ft/iZfr pfychologifch gezwungen, indem 
derfelbe in Verbindu.ng mit mehreren evangelifchen 
Predigern dortiger Üi5ces es durch ungegründete 
Dcnuncfationen gegen fein Leben und feine Lehren 
dahin gebracht hatten-, defaar in eine Untcrfncbang 
und in einen Procefs verwickelt worde,deffeiiFllhriing 
and Entfcheidung dem Fefsler und feinen Qbriren 
Feinden felbft anvertrauet ward, von delCen Ausgange 
•r Mailar atohta anderea als feinen Untergang erwar- 
ten zu Icdnoen glaubte, weshalb er lieber och frey- 
wiliig entfchlofi, feinen Abfchied so nehmen' vod 
.Rufsland zu verlaffen. Seine Unfchuld darzuthua 
■nd die Feindfeliekeit und Intriguen feiner Gegner 
Licht zu fteflen , ift die Abficht feiner Schrift 
ffr. I. Er behauput darin, dafs Herrenbutbeania- 
Ätts, Jefuitismat, verkappter KathoUdamnt mid da 
'ftnatifcher Geift fich derer bemächtigt habe, die an 
der Spitze der Leitang der proteftantifchen Kircben- 
angelegenbeiten ftlBOIBi nnd dafs diefe mit blinder 
Wath aUc dieieataw m varfnlgea ftielMaB» weleha 

•1 • . 



ihren Meinungen nicht anhingen, befonders all« 
Lehrer und Prediger, welche den Gebrauch der Ver- 
nunft in Religionsfachen nicht aufgeben, und fielt 
nicht der blinden Auctorität oder IchwSnnerift^en 
Gefühlen hingeben wollten. Der ConfiftoHal-Prä- 
Gleiit Graf lÄavcn, der Vicepräfident Pefarovius , 
der Bifchof Cygnuus , Fcj'slcr und feine Anhänger 
werden insbefün Jere namentlich befchuldigt, in die— 
fem Geifte zu handeln, und dafs Hr. L. oicbt 
in denfelben einftiaancn wollen, fahrt er ala daa f » » - 
zigen Grund Ctiacr aagaUichea Varfo^uf' Ja Hab- 
land an. 

Liefet man indeffcn feine Schrift mit Unparter-« 
lichkeit, fo ergiebt fich aus derfeiben fcbon «Ueui» 
ohne die GegenTchriften zu Rathe zu tiebM, dafaHr* 
L. nicht ganz rein ift. Denn 1) ift in derfeiben di« 
beftigfte Leidenfchaft gegen feine Gegner fichtbar« 
indem Schimpfreden , imerwiefene Befchuldigungen* 
falfche Thatfachen mit. einander abwechfdn. &» 
werden die Herrenhoiher auf daa irgfte gemfrafaan— 
delt, ihnen Profelytenmaeherey , VerfoJgungsgeift, 
felbft ßetrOgereyen fchuld gegeben, ohne auch nur 
einen Schein von gemigendem Beweis för fo fchwere 
Befchuidigungen zu liefern, weiches um fo eher hätta 
gefchehen roOffen, da die BrOder^emeine jene Eigen— 
fchaften noch nirgei^ dnrob Ihatfachen bewiefea 
bat, und das Gegentheil der Srgften BefchuJdigung 
durch die Erklärung der Brfldcrgemeine in dem Harn.* 
burgifchen Correfpondenten fo fchiagend dargetbaa 
ift , dafs Hr. L. durch feine Gegenerklärung die ÜA-' 
befonnenbeit feiner bingeworCBnen Befchuldigung 
nur noeb deutlicher bewfefeo hat. Hn. Fefslcr wirft 
er die grubfte EigennOlzigkeit und das wiJlkOrlicb- 
fte Verfahren g*gen feine Gemeindeglieder vor u.f.f. 
So fchwar m fadeffen ift, die Wahrheit aus diefem Gtf- 
mifcb henus in finden^ fo fcfaeinen doch die KJagea 
des Hn. Lw Uber BedrOekung der Gewiffens- und 
Lehrfreyheit nicht ganz ungegrOndet zu feyn, wenn 
man das, was er hier und da anführt, mit einigaa 
andern laut gewordenen Thatfachen zufammen hflti 
fieidea erbellet auch aus den vorliegenden Oeeen- 
CohriftBa, ob ffe gMeh daa gerade Gegentheil voa 
daoit vvas Hr. T.. lagt, beweilen follen. 

Es war oämlich leicht vorauszufehen , dafs unter 
der Mense Perfonen , deren Charakter und Hand- 
lunasweife Hr. L. fo heftig aogecriffeo hatte, fich 
ainige finden wflrden, «riebe loTefawere VorwOrfe 
nicht auf fich fitzen laffen , oder auch die BelchuJdi- 

Kmgen eines öffentlichen Verfblgungsgeiftes gegea 
elicionsmeionngen xu widerlegen fuchen würden. 
Br. ^^Sawias ibaffBiaHBt ia obao 



Nr. 
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Eia deaUcher L«(er kiOD an diaba widcrliehcii 
Oezinfc dOTebaas gar keialatarsfCs netnaenjuad wit 

wollen uns daher wohl höten, unfere gelehrten Blät- 
ter mit den in allen drey Schriften häujig vorkom- 
mendeo Beyivörtera und Schimpfwörtern, oder mit 
DisoipÜaTder proteCtaatifcheii der Analylt einer fo ganz unfruchtbaren und vor das 

deotfehe PubUknni gar nicht gehörigen Polemik £u 
befudeln. Auch das SelbI"tlob, womit fich alle drey 
Autoren (insbe(ondereHr.£^i/cr) iq reichem Maafsa 
flbcrfchattaa, kann wenig üttmO« Ibr inlerd LaCir 
babeo« - , 

Indeflen Iflt doeliBfraln dieren Schriften von all- 
gemeinem Intereffe. Diefes ifl nämlich der Geift, der 
darin au$:,erprocben wird, nach weicliem, laut Hn. 
Pe/annius und Hn. Fefsüra eigner ErUiinng, die 
öffentliche AdminUtratioo d«a naiigioos- und Kir- 
chen wefens j^izt in Rofsland verwaltet werden foU. 
So wie fiberall, To insbefondere in Riifsland, wird 
dieferGeift hauplfachlich von denPerfonen beftimmt, 
welche an der Spitt« der Gefchäfte ftehen. Denn 
diefe Tind es doch allenthalben, wakbe den Sinn der 
Regierung ergrQnden, deuten nnd aosf&hren, und «S 
ift daher wichtig zu erfahren, wis Individuen, wel- 
che aber diefe Zweige der Adminiftration gefetzt 6od, 
theils felbft für Principien darQber hegen, theib. wfn 
fie die Aeufcarnngea ibmr Souvnninn dnninn nod 
ihren Willen zn erfoUen glaoben. In den bvAtn 
letzten vorljegctulen Schriften (Nr. a u. 3) laffen fich 
zwey Mjiuier darüber aus, wovon der Eine an der 
Spitze des allgemeinen Heichskollegiums fteht, dem 



Nr. % dai G«fcb2ft in letzterer Hinficht. Dann fein« 
Rirfoo ift von £>. nur wenig berOhrt. Hr. F. hat 
mehr Urfachc, feine Perfon und feinen Charakter g^ 

{;en Hn.Lb zu jrertheidig&n. Er verbindet daher die- 
en Zweck mit der Hechtfertigung der in Rufs'and 
ietst «flf 
kirehen. 

In beiden Schriften (Nr. 1 u. 3) wird der litera- 
rifche und moralifche Charakter des Hn. /■>. in dem 
tUernachtheiligften Lichte dargeftellt, und /.cmlich 
mit einerley Crflnden nnd aus einericy Quellen ihm 
.Ünwirrenbeita Pübelhaftigkeiten , Lagen, Unred- 
lichkeiten lind Verfalfchungen , Verleumdungen, 
grundlofe, eitle Pralereyen u. f. w. nachj^cu icfen, 
nnd diefes mit folcher Ausführlichkeit, mit fulchen 
AuctoritSten nnd injokhem, oft ekelhaften Detail 
änagefabrt, daft Ree. in der That diirehans nichts 
finden kann, woraus fich die Fnuahrlieit aller gegen 
Hn. L. vorgebrachten Angaben ahnden liefse, und 
er mufi et daher leüigticu Hn. L. aliein fiberlaflen, 
fich wenn er kann« dagegen zu recbtferjieen. Ins- 
befondere ift in der Pcjhroxiiisfijihcn Schrift Hn. 
Limmers ganzes Leben in i\ür<dai.d anatumirt, und 
in folcher Bi'öfse dargeftellt, dafs das Uucb eine wahre 
Zerfleifchung des liierarifchen und moralifchen We- 
fens des Hn. Ii. genannt werden kann. Da Hr. P. 
Gelegenheft hatte, Hn. Ummer vom Anfange feiner 
Laufbahn in Rufsland an panz nahe ZU neobich- 
ten, und felbft Einßufs auf lein Schiokral hatte, fo 
find die Schilderungen , die er von ihm macht , grüfs- 



tentbeils aus eignen Erfahrungen genommen, und faft die Adminiftrati<tn de« avangalifpli^ Rnliglons- und 



älehts dagegen^u fagen , als dafs man fich verwnn-' 

dern muls, wie ein Alann, der fich eine": chrifilirhen 
GemOths rOhmt, eine fulche moralifche Zerfleilcliung 
ohne Noth 244 Seiten hmdurch cvn umorc fortfüh- 
ren nnd aus allen £ckeo und ^den des lÄmmcHcbea 
Lebens ein Zerrbild entwerfen konnte, das, wenn 
M wahr ift, fein Oripinal um alles Vertrauen und um 
iede Art von Wlrkfamked , wozu folches erforder- 
lich ift, bringen und ihn auf diefe Weife in der Welt 
^eichiam moralifch vernichten mufs. 

Mehr geneigt i(t man , Hn. Feßlen Heftigkeiten 
tu entfclnililii;eii , da Ilr. L. diefen mit wahrer Wuth 
angegriffen hat, und das was Ilr. /'.gegen ihn v ir- 
bringt, als Veriheidigungsmiitel anzulehen ift. Da- 

Hen fodert den Hn. P^uroviua keine perfönliche 
eidigung in der Lfiin(Mrleben.Schriflt tn dner fol- 
chen I«fti^l<eit auf, und wenn man auch annehmen 
wollte, dafs das in mehreren Stellen derfelben ihm 
ertheilte Lob ihn fo aufgebracht habe; fo läfst fich 
doch fchwer begreifen, wie Lobfprilche, wenn fie auch 
gleich von Perfonen ertheift werden, von welchen 
man eben nicht gelobt zu werden wdofcht , folchen 
Grimm erzeugen künnen. Dafs er ihn derTheiJnah- 
me ander neuen Art der Frummeley befchuKlij^f, mufs 
doch einem fo argen Sünder, als er Gdi Hn. L. vor- 
fteUt» auch leicht vergeben werden; denn .was ein 
folcher Ketzer Frömmeley fchilt , wird von gläubigen 



Kirchenwefena anvertrauet ift, der andere kandigt 

Cch als Ciief derfelben Verwaltung in einer fehr aus- 

£a.lehnien i'rovinz des Kelchs an, die, wenn man 
■ief- und Eflhland ausnimmt, die gröfste Zahl def 
zur evaogeiifchen ConfefQoo gebprigeo Untarthanei 
eAihält. In diefer Hinfreht verdienen beide Schriften 
vorzüglich die Beachtung der gelehrten Welt, und in 
diefer Hinficht wollen wir fie etwas näher zergliedern. 
0!> das, was fie meynen, und die Art der Disciplio, 
welcher fie die proteftaotÜcben Kirehen unterwerfen 
wollen • auch der Sinn der mnifeben Regierang 
fey, maar':en wir uns nicht an xu bu'ftimmen; wir 
wollen blufs zeigen, was diefe Männer der Regierung 
in diefen Schriften für einen Sinn beilegen. Da der 
Souverain felbft fich zu einer fmdern Confeffion aii 
zu der evangelifchen bekennt, ntäd Er deren OenolTea 
nur in ihren Rccli'en und hpy ihrem Glauben ge— 
fchützt wiffeii will; fo wird es.iuch immer bJofs von 
der oberften Evangelifchen üehörde abhängen, für 
welchen Glauben diefe von der Re^erung SchotS 
verlangt, und es werden die Maximen» nach weldwQ 
das evangelifche Kircbenwefen verwaltet wird» 
mehr als Maximen diefer Behörden, als fOr die ecfw 
ten Gtnnrlfätze der höchfien Macht in Anfebui^- 
fremder Confefßooen angefehen werden maffen. 

Nun hilt fich die Pcjaroviu^fche Schrift zwar 
mehr an das lÄmmcrJche Werk und die Perfon des Ver— 



Seelen leicht fOr fcj^Lol^i^vuwpig^U^eUaitea wafd«f| CaCTers ^eff«lben utjimittelbju-i^ und ^fchiftigt fich mit 
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ftcr der letzteren. TnrfpfTen wirJ docli an mehreren vorbritht: ,,Tviijn ein Prediger, kann Öher! inpi 
Steilen Schtbar, was den Vi. antreibt, fo ohne alle tia Menfch, der nur noch einige Achtung für tlie 
Sbrmherzigkeit mit Hn. L. umzugehen. Es zeigt fioh Bibtli. noeh«inige Ehrfurcht vor dem aber alle Na- 

HSmlich gaaz deutlich, dafs Hr. P. noch mehr Ober men erhabenen des göttlichen Stifters anfer«r Re)l> 

die vermeintlichen IrrleRren des P. TJinmer$ er- gion hat, daraus, dafs der an^efnhrte Sprtich 

Kimmt ift, als über dr^'nn SchlecliiigU» it i u, v.nd ilafs irr.endwo zum Walilfpruch wird, — auf f-in — und 
n iosbefoodere die in der Lintmrrfchen Schrift aus- zwar nuihwemiiges Zurückfchrenen der Menfchheit 
l^proebene Meynung erbittert hat, als ob ein Bund In die Barbarey des Miitelalteis fr.liliefsen ? — Nur 
•xiRfret welcher von den jetzigen oberften evan(;e- zu deutlich bat der Libellift dadurch — 'dafs erdiefet 
Kfchen Behörden ausgehe , die Aufklärung in Reii- fo empdreddtiefkimmtausrpricht— 'feine widerchrlft- ^ 
fffonsfachen zu unterdrücken, alle freye Unter- liehe Gefinnung an den Tag gelegt? " — Welie t!en 
^ Eichungen zu hemmen^ und die evangelifcbe Religion GeilUichen, die von einen-. Coliegio perichiei werdeo 
auf ein blotses Formel- und Ceremouieenwerk zu- füllen, deren Glieder folrh? Soidalle machenl — 
^OekzufOht'eo. Deoadas ift es eigeatURh» was Hr. Und wie katiüigt vollends folgende Stelle den Ba. 
Zfc der fetal herrfoheRden evangelifenen Oberbehdrrle ViceprSßdenten an, wo er dem'PalYor L. es als die 
vorwirft. Ob nun gleich Hr. F. die-Aeufserungen unchriftiichfta Ak^ufscrung anrechnet , dafs er Reragt 
des Hn. JL fo deutet, dafs Ge dadurch ganz unge- hat: „die Btbel fey cia walnes Guttesbuch, in der 
reimt werden, und er Ccb fo fein Gefchäft, ihn lä- Hand eines verniinßigcn Furjihcrs (S, 197^. Ein fol- 
tkerlieh und verächtlich «uinaebeDifeUr erleichtert; eher» me^rnt er» forfcbe das pöitlicfa« Dinaas vod 
fe Ift doeb la feiner Art, den Ho. L. zn beurlheilen, das Uagöiiliche Seinige hinein. Wer alfo die Ver- 
ein gewifTer Zclothnius unverkennbar, und man wird nunft gi'braiicht , uni lic- liihel zu verftehen , ift J-jm 
gewahr, dafs Hr. L„ eineS^ite berObrt bat, welcher Hn. Viceprafi.ieiaen ein Üräuel. Was kann Cch der 
tißen reinen Too «nTseben» fieh Bi.F^fiäitim» ttia- evangelifcbe Lehrftaad voo eioem fiilcheai Chef ver- 
looft bemaht. -. fprecben! ' 

& ift iVttfeht nur unedel,- fondern aueti 'der 9) Dennoch vernOnftdt Niemand mehr ood Ni«» 

chriftlichen Liebe, 7a der Reh Hr.P. fo laut bekennt, mand vielleicht fchlechter, als diefir Feind der Ver- 

entgegeo, wenn er den Hn. durchgängrg als e nen nunft. Man findet eine Probe feiner Philofoohia 

Feind des Chrißcnthums darzuftellen ücn bemüht, S. I85» welche mitzutheilen er dadurch verani il'st 

imd diefe Sucht zeigt fiohganz io ihrer unchrifilichea wird, dafs der Paftor Ummer in feinem Buche be- 

Geftalt, wenn man die Gründe nfiber betrachtet, ans hatiptet hat, WtP^oromua^ habe felbft dem Minjl^er 

welchen Hr. P. dieTe Bef-liuldigungen beweifct , in- eine l'orfTellung gegen Fi/.MVr? Anftcilung gemacht, 

dem fie fämmtlich atjf Jje elendeften Sophifiereyen VVas Waiires an diulcr Suciiii fey, und was er dena 

hinau^biif n. So wild S, 40 ff. L. ein Sachwalter Minifter über F. vorgefiellt habe, um die verfchie- 

dis Hcidcnlhujits genannt, weil er in einer vor mch- denen Urtheilc über Frß/rr zu berichtigen, und dem 

reren Jahren herausgegebenen Mythologie Spuren Minifter ein deutliches U rt heil Ober r^/er beyza- 

chriftlicher Begriffe in'den Mythen der Alien g. f;in- bringen, v.ird vom T!n. P. f-'hO alTn befchricbcn ; 

den, lind zugleich Aehnlicbkeiten diefer Mythen in „Der Supprintfniln.t Fi/*(ftT zeichnet fielt in den 

der chriftlichen Gefchichte gefunden haben will, ^mcifti'n feiner fnihern .Sclinflen tlurch ein ehnvör- 

Hieraus wird nun auf feine feindfeÜg« Gefinnong ge-> diges Streben aach Licht über das groCse Rätbfel des 

Sn das Chriftentbum gefchloffen. Well «f nnror- Lebens und übir die Erfcheinung des Mtfnfchen and 

eilhaft Ober die Bibelgefellfchaften un l das Mif- deffen Beftimmnng in domfelhen aui. Je fer aber, 

fionswefen urtheilt: fo wird gleiciitaiis eine Feind- der crnftlich unil aufriclitig in diefpm Btjftrehea 

fchaft gegen die chriftliche Religion daraus hergelei- beharrt, tnufs eben (ft f'.lialb , weil djofes Behar— 

tet. Derfeibe Schlufs wird auf den Umftand gebaut ren zugleich ein Forlfdireiicn in der Erkenntoiffl. 

^S. 196)1 dafs />i/'i mrr den notorifch faifch Qberfet«- (ft* verfchiedene Stufen derfelben durchtauren, bis' ' ' 

ten Ausfproch des Apoftels Paulus: ,, Chriftum lieb er, nicht etwa eine blofs rt7a//v höhere (dia ifarum 
haben, in hefler denn alles Wiffen," als ein fiir die . noch nicht die wahre ift), fondern di- cinz;)^ and 

Kultur der Menfcbheit gcfäh riit hes l'rincin darftellt. cit^ig nähre und mit ihr zugleich die ahj'thu - tu ' / v 

Wer ficht aber nicht, oafs man ein guter Chrift feyo erfiit^gen, oder mit andern Worten: bis er in lern 

pnd doch weder die Bibelgefellfcltaflen noch die Mif- J^ichtc, das zugleich die Wahrheit und das Leben' 

fions-Inftilate fflr fo zweckmüfsige Mittel halten felbft ift , die Lüfung des grofsen Räthfek, d. Jen 

Itann, die wahre Religion zu fördern, als es einige gefunden, der o/Zm Menfcben zuruft : wer an inich 

glauben? — V^'er ksrui leiienen, difs jeri er Spruch, jMl!.!' l , der hat ewij:e Lehen! — Ift nun ein ful- 

ta dem falfcben Sinne genommen, in welchem ihn eher Furfcher zugleich SchnfilteJler — udd giebt er 

•inig« Scb wärmer und Narren nehmeh, ein geführ- fpmit — in felliea Schriften gleichfam Rechenfohaft 

fceh at Priiiein (er? — Und mufs man nicht nach von der ihm zu verfchiedenen Zeiten gewordenen' 

Vaniinift and Billigkeit vomusfetzen , dafs Hr. /* Erkennlnlfs, fo mufs fich ihm noth wendig nach wei- 

Bur die fchlechte Deutung Jiefes Spruchs hat fadpl^i ffin laffen» waqn er nur erft ein Suchender war, und 

«oUen? — Was tür eine Deokung^rt fpricbt Ur.P. und wann er das, was er gefucbt, und ob er es wirk* 

— a> — > m^A. ay «rf* Mj^^n Pttkrttlint ^n^ tfahjiiMidiD* OMki&lMa«ndb«*«-. am^cfv 
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grö(bte Willkür auszuüben, und da(s die ihm gern 
Emw Macht allen LeidearcbaFttn ihrer Mitgliedäi 

f;egeii die ihnea untergebenen Prediger den weite- 
ten Spielraum verftattet. Denn l) giebt es zwar ffta 

die Beurtheilung des inoralifchen Lebenswandels all— 



„früheren Schriften der Fall, in welchen Geh die Wenn das evangelifche Reichs -Connftoriain ta 

verfchiedenen Erkennthifsflufen des Vfs, fo wie def- Rufsland diefen Zweck hat, fo fieht man ein, cIaQl 

fen verlcbiedene AoGcbten vom Laben« und der Be- daffelbe Cahr leicht in die Gefahr eerathen kana, 

ftimmuDg des Menfchen in demfelben zo verfchiede- nicht ntir rfem peifte der evangelifcn - proteftanti— 

neo Zwecken gar wohl nachweifen laffen. Nun fchen Lehre entgegen zu handeln , fondern auch dt« 
.vermag aber eben diefes nicht ein Jeder, wohl aber 

hih ein nicht geringer Theil der Lefer oft fQr an*- 

gnnachte Wabrhell»' was dem Schrifitieller nur 

»»omrnfrtn als foleh« erfehien ; ein Umftand, der, fo 

lange diefer nur in der literarifrhen Sphäre bleibt, 

gewiffe beßimnUc dritte Perfonen unmittelbar nichts 

angeht. Wird ihm aber, wie diefes der Fall mit dem 

Hn. Superintendsoten f^üsr ifti, ain gcißlichgr 

Wirkungskreis, natnentlieh In dar ciangclift^t/i 

Kirche angewiefcn, fo treten nuBHpHdir ganz andere 
' Verhältnirie , und mit ihnen auch ganz andere ROck- 

fi^ten — ein. " 

Von folcben GegenftSfideot dieb ift dar Sinn der 

folnndaa fchleppendeo Perioden, deren wArtlieha 

Atwehrill anfere Lefer allzufehr ermdden möchte, 

liandelt nun auch die evangclijlhc Kirche , die aber 

keine Anßchtcn kennt, noch zulaffen kann, da fie 

MisfebliafiKiicti auf die söttiich* ffeishcit georandett 

tiber alles« was dem Menfchen tu feinem Heile In 

Zeit und Ewigkeit zu wiffen frommt, — eine gött- 
lich- wahre und daher ewig feftfteheade und ewig 

Eine Belehrung (chöpft und verkOndigt. Diefe hat 



gemeine Principien, worüber alle iMeofchea zieoilicb 
einig find , nach welchen allgemein gflltig entfcht»' 
das werden kann* ob der Wandel eines Predigers 
nnfittKoh faj. Diefer Thell der Auffuhrung kann 
daher fehr wohl unter Auflicht gefetzt werden, und 
CS ift billig und recht, dafs die Obern keinen im 
Lehramte dulden, der fchlecht und unratÜch lebt« 
Aber was a) die LeAr« anbetriCft , fo find die Grund- 
Atze, weiche Hr. P. daraber aufftellt und wonach 
die reine evangelifche Lehre wieder hergeftellt und 
erhalten werden foll, von der Refcbaffenheit* da^ 
eine Beurtheilung und Behandlung der PredJger fidk 
denfelbenr ieibft bey gutem Herzen, leicht In di« 
rehSdÜchtte Willkflr nnd Ungerechtigkeit ausar- 
ten, und der wahren Ri-ü^ian grofscs Unheil brin- 
gen kann. Denn ErJUich ift es ganz unmöglicli, ober 

A " Oberfinnliche Objecte und Verhältoifle, dergleichen 

fie in ihren jymbfi^fchen Bäckern aufgefafst und die JDagmatik ieder Reiigionslehra enthalt, ein For- 



ausgefproehen.' Sie verlangt daher Ton ihren Predi- 
gern , dafs Ge nur das als evangelifche Glaubeos- 
-Wahrheit verkflndigen folien, was fie in ihren fym- 
bolifchen Büchern als folche feftfetzt. — Da nun 
Hr, Fe/$lcr in den oeuefteo Zeiten , nach .Ho* ^'J}"^ 
rowMt Zeugoifs» In feinen chrißlichen Reden neh 

J;anz fibereinftimmend mit diefen Bachem erklirt, 
o giebt ihm derfelbe das Atteft, dafs er der Einheit 
und Reinheit der evangelifchen Lehre ernftlich zu- 

Sethaa fey, und er fein Kircbenamt redlich fahren 
dnne. 

„ Die in Rufsland jetzt errichtete proteftantifche 
Hierarchie, wovon Hr. LinimCT' fo viel Unheil pro- 
phezeit," fagt Hr. r. S. 208. ift nichts weiter, als 
„das vor vier Jahren ernannte ciangdifche llcichs— 

■ Ccneral''(jOnfißorium, das wegen feiner Beftimmung 
auf Lehre und Wandel der evaagelifchen Geiftlich- 
keit in Rufsland, fowohl onmitlelbar als durch un- 
tergeordnete Connftorien ein wachfames Auge zu 
liaben, \u\d in HinGcht der Lehre, die vergeffeoe 
Fundamental - Acte unferer Kirche, die Augsbur- 

' gifche Confeffioa und die fymboUliohaa BOcher wie- 
der als Norm und Prafftein aofzuftellan. Mit diefer 
.Wiederherftellung des directeo Einfluffes der Augs- 
burger Confeffion und der fymbolifchen BOcher auf 
^e Xahre» war natarlicher Weife die Verbindlich- 
keit verknQpft, ficb Ober /ammtÜche Gegenftinde 
d|es Chriftenglanbeos beftimmti ausfohrlicni' und dar- 
kay vaia-an^pliCah 



melwerK «a «rfl^nen , wobey die Menfchen , \wlcha 

deffen Worte nachfagen, auch einerJey denken raOCs- 
ten. So bald man die Gläubigen nicht blofs aaf die 
TForte befchrinkt, fondero verlangt oder wenigfte na 

Seftattet, dafs fie dabey -etwas denken tollen oder 
flrfen ; fo hSngen Geh eben fo rielarley verfchiedeoe 
Gedanken an diefe Worte, als es Menfchen giebt, 
die fie auffaffen oder herfagen. Nie hat es vielleiclMl 
zwey Theologen in der Welt gegeben, die, wen« 
man es ihrem Nachdenken AberUefSi rollkommea 
einerley Sinn in irgend einem Formelwerke, das als 
Glauhenshnkenntnifs aufgeftellt wurde , gefunden 
hatten. Die Kirchen, welche Einheit des Glaubens 
als Bedingung von ihren GKiubigen verlangen , ro»* 
eben ihnen daher auch das blofse Nacuaa|Ä^|H| 
Worte der Kircheoformulare zur PAiehtim^NnllF 
ten ihnen durchaus alles eigne Forfcheo und Denken 
darüber, wohl wiffend, dafs Zwiefpalt Ober dea 
Sinn diefer Worte fogl eich- angeht, fo bald verftatttt' 
wird. Ober deren Sinn nachzudenken. Nun behaop^ 
tet Hr. F., die Auesburgifehe Confeffion und dkr 
Qbrijna Cogenannten tymbolifchen R s-her feycn eine 
Glaubensvorßhrifi fQr die Evangclifchen (doch wohl 
nur für die Lutiieraner ?) und das Reichs - GonCfto^ 
rium fey dazu eiogefetzt, nm d^hin «u febea, dats 
nichts gelehrt weide» als wu mit diebr .Voi' 
flh^ralnfiimmt. 

JPari/«iae»f /»{«.f^. , 
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Soll die refuroviits^icht Behauptung, die Augsburg. 
Confefljon und die fymbol. Bücher feyea eine 
Claubensvorjchrift fo viel oeiieea« -als die Learer und 
Prediger folJcn darcbaal niebtt» ait die Worte jenei 
Bekenntniffes vortragen, und ihre ScbOJer auswen- 
dig lernen laffen : fo wäre damit allerdings eine ge- 
wifTe Einheit erreicht. Allein esfcbeint, dafs man 
I doch eine Erklärung des Sinnes jener Foroiela er~ 
.laobeo » ja den Predigern cor PBioht mechen wollet 
BiM-dureh wird aber zwcytent die beabficbtigte Ein- 
heit nothwendig wieder aufgehoben. Nun ift es aber 
Hn. Pejarovau Meynung, dafs das ConGftorium da- 
hin fehen foU, dals auch einerley Sinn diefer For- 
meln von den Predigern vorgetragen werde. Da nun 
jeder Prediger» Cobald er den Sinn jener Formeln 
entwickeln foll , einen andern Sinn derfelben her- 
fusbringen wird, als viele andere; To wird jeder vor 
den Augen feiner Obern, die natürlicher Weife auch 
^nen, aber von dem was die Übrigen dabey dealtMi« 
verfchiedeoen Sinn JiinQio legen » als Irrlehreiv er- 
scheinen , folglich unter feheinbar ^rechtere Ver- 
wände abgefetzt werden können, fo bMl es i^ie Obern 
wollen. Da aher nun die Obern , fo bald iie nach- 
denken, Qch felbft Ober den Einen Sann> der gelten 
foll, nie vereinigen können« eis in Ib weit fioh ei» 
nige des Denkens Dberbeben* anil die Worte Eines 
unter ihnen nachfagen ; fo werden Ge in ihren Ur- 
theilen entweder immer nur der Meynung des Einen 
folgen , fler da glaubt im Beütze des echten Sinnes 
der Fonoeln «u fajn« «der fie werden n«eb ihren 
Leideniehaften bandeln* nad «• dn« Leidnabhift 

8 »gen einen Prediger gerldllit-ilk« da wird es leicht 
yn zu finden, dafs erlrrlebren^d. h. folche vorträgt, 
die mit der fubjectiven Meynung von dem, was der 
wnbrt Sinn des Glaubens •^Sym^ ift, nicht Ober- 
•lafdmnt. Hr. FtfarwauM nebt den heften Bel^ zu 
diefer Behauptung. Er bildet Geh ein im Lichte zu 
wattdeln una das wahre Eine und Unveränderliche 
in der evaneelifchen Lehre .erreicht zu haben. Er 
behauptet» feiner dürfe zn «Imbi girfftlinhtB Amtt 



SelafTen wenden , der nicht auch diefes Licht ent- 
eckt habe. Von iln. t'ejkler urlheili er, dafs er in 
leinen frohem Schriften zwar ein Beftreiwn zeige, 
das wahre Licht zu fuohen, aber dafs doch feine 
Gegner Recht heben, wenn Ge es bedenklich fanden, 
dafs ihm eine Superintendenten - Steile anzuvertraued 
wäre, lo lange er noch in diefem Sueben begriffen 
fey; erft jetzt, urtheilt Hr. Pe/aromui f 6ch 
ihm das Licht offenbart, und das will er in feinen 
neuen chriftlichen Reden gefunden haben. Nun bat 
doch aber gewifs Hr. F. auf allen Piinl<iön jenes Irr- 
weges auch fchon geglaubt , im Befitze der wahren 
Lehre zu feyn, und bat in jeder Epoche feiner Port* 
khritle wieder «ine neue Lehre fßr die wahre gehal- 
ten. Hr. Pefaroobu het unftreilig auch fo verfchie- 
dene Perionen durchlaufen und feine wahre reine 
Lehre hat lieh oft verändert. Was für eine thörichte 
Eitelkeit gehört dazu, lieh einzubilden, dafs das Licht, 
in weiohMO in diefem^AugenbUoke lieh Hr. P. und 
Hr. F. befinden, -nicht blof» ein neues Irrlicht fey, 
und dafs das, was ihnen in irgend einer kOnftigen 
Epoche ihres Lebens cricheint, das jetzige nicht in 
einer folcljen Geftalt erblicken leffe, dafs Rees eis 
Irrlicht erkennen, dafs iie fo, wenn fie anders ihrer 
Einficht fblged. die Prediger ohers Jahr för Irrlehrer 
erklären werden, von denen fie heute urtheilen, dafs 
fie in der Wahrheit wandeln? — \]iu{ da jeder Col- 
lege und jeder Nachfolger des Hn. F.^ der Efnerleyl 
heit der Symbole anMachtet,eioe andere reine Lehre 
haben wird, nadt welcher erdleOrtfaodoxie der Pre- 
diger beurtheilt, wie werden die Leute ficlier in ihren 
Aemtern feyn können, da jede Veränderung in der 
rehgiöfenUeberzeugungihrerOberoCder jetzigen oder 
künftigen) »on dem wahren Sinne der fyrobolifchen 
Bücher, ihMB ^ne andere Beonhellung zuziehen, 
und fie vor einen andern Richterftuhl bringen wird' 
Was aus einer foichen überaufßcht, wenn Ge oon- 
fequent durchgeführt wird, folgen müffe, wird leder 
Verftändige leicht einfehen. Gewiirenbafte und red- 
liche Perfonen werden Stellen, die ihnen etwas Un- 
mögliches auflegen und ihre Lehrfrcyheit auf diefe 
Weife befchrinken. vermeiden, und wenn fie folcli» 
bekleiden. Geh möglichft bald vori^hoen zu entfer- 
nen fuchen. Nur gewiiTenlofe nnd niedertrilchtice 
Seelen wtcdaa bleiben oder fie annehmen, das Be- 
fohlene vortragen, nnd im Herzen darüber lache n. 
Die Gemeinden werden das Vertrauen zu ihren Pre- 
digern in Aofehung alles deffen, was die Dttnnatllc 
betrifft, verlieren, weil Ge nie wiffen k&noen , ob 
der Mann feine Ueherzeugung vorträgt / oder ob er 
anr fo fpricht, wnil'a von obeafanr bafoldMiift, n nd 
ü C4) - «c 
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er AbTetzong fflrehten mufsiwenn er anders redet. — 
ilmieheley wird alfo ein folches Kircbenregiment 
.•nMWgen und alie Aufrichtigkeit und W«hrbcit anter 
den mdigvrn ^ausrotten « anftatt RelieiofiHt zu ba- 

fördern. Was noch Gutes bleibt , fliefst aus der In- 
confequcnz folcher Kirchenhäupter und aus dem Um- 
ftande, dafs doch in vielen hallen der bon /ins und 
das natarliche gute Herz Ober ihre Theorie mrr wird. 

• 3) Hr. Btfaromua Tcbiabt dem ruffireben Relehe- 
Connftoriiim eine Theorie über die protertantifclie 
uiicr evangi-'lifchc Kirche unter, weiche unter echten 
Kennern und Anhängern des Protertantismus nie ge- 
golten hat, und die das gerade Widerfpiel von dem 
'Wabren Geifte des Pruteftantismus ift. Hr. P. hilt 
nämlich die fymbolircben Bücher für Glaubensartikel, 
welche von der evangelifclien Kirche ais die einzigen 
und alleinigen wahren Lehren iler evangelifchen Kir- 
che vorgeichrieben 6nd, und die jeder fchlecbter- 
dings für wahr annehmen mufs, der Geh zur evan- 
gelifcbeo Kirche bekennt; er glaubt, dafs die pro- 
tertantifche Kirche dlefe Artikel als unabänderliche 
C-cfetze für den evangelifchen Glauben fsftgefetzt und 
allen Gliedern das Fürwahrhalten derfelben befohlen 
habe> Kine folche Lehre ift aber dan^ Geifte des 
echten Proteftaatismus fo febr entgegen* dafs jeder 
verfiändigeProteftant ein foIchesSyrtem vielmehr for 
Ccbt pa|iiftirch halten wird. 

Nie haben die Proteftanten ihre fymbolifchen 
Bacher fOr unabänderliche Glaubensartikel ihrer 
Kirche gehalten- Durch die Kingabe derfelben CoUte 
zu jener Zelt» als fiegefordert'wurde, nichts weiter 
ancedentet werden, als dah ihre Lehre nichts ße- 
denUliches oder Gefährliches für Staat und Gemein- 
. wolil enthalte. Daher konnten die verfchiedenen 
proieftantifcben Gemeinden febr wohlg^ns verfchie^ 
dene fymbolifehe BOcher haben % wie dte Reformir- 
tcn, riie Lutheraner und die englifche Kirche, ohne 
fich deshalb gegenfeilig für Irrgläubige oder Ketzer 
zu erklären. Nie haben die Proteftanten auf das 
Recht Verzicht geihan • nach veränderten und vcr- 
befferten Einfiehten und bev erhöheter Verffandes- 
Cultar ihre fymbülifchen BOcHcr abzuändern oder 
Ihren Sinn durch vernünftigere Deutung zu verbef- 
fern. Nie hat der echte Proteftantismus einen Un- 
terfchled zwifchen Kirche und Volk, zwifehcn Ftit- 
"jft^ und Layen im papiftifehen Sinne anerkannt, und 
' jenen einen Auhmtät zugcftan !en , wornacli fie feft- 
letzen k<innten, was diefe glauben oder für wahr 
halten follun. Die proleftantifche Kirciie befteht 
nicht« wie die papiftilche aus einem Kircbenfürften 
und Bifchöfeii 1 deren Sätze das Volk um ihrer An- 
toxität. willen fq» wahr halten mufs, fondern aus der 
sanzen ijcmein'de, worin jeder gleiche wcfcnlliche 
Hechte geniefst. Jeder Proteftant ift fellift Glied fei- 
ner Kirche und hat eine geltende Stimme in derfel-> 
ben; die Meinung des gemeinfien hat in derfelben fo 
viel Autoritätt als die des vornehmften und des erften 
Geiftlichen, fo bald er fie mit gleich ftarken Grnnden 
unterftiitzt , unil die Meynung des erfiern gilt mehr, 
als die des letzteren, fo bald fie verndnftiger ift. In 
dec protefkantüchea Kiiebegiebt es kein« ^iußtr. 
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die den Gottef;dienft allein verftehen, und denen die 
Laien folgen muffen, fondern nur Leltrer oder Pre- 
diger t die um deswiUea zu ihren Aemtern gewählt 
werden t weil fle fich emlUieh mit religidfen Unter» 
fucbungen hefchäftigt, und Beweife ihrer Gefchick- 
lichkeit des Unterrichts in der moralifchen Religion 
des Chriflenlhums gegeben haben. Es kann viele in 
der Gemeinde geben , die eben fo gcfcliicktf ja noch 
fiel gefchickter io geiftlichen Dingen findt NiemaiHl 
nimmt ihre Lehre auf ihre oder der Kirchs Autorität 
an, fondern nur in fo weit, als fie dielellje durch 
Vernunftgriinde hcweifcn. Selbft die heiligen Sclirif- 
ten gelten den Proteftanten nur in fo fern als Auto« 
rllft« in wiefern fie bewährte Ausrprilehe der Ver-^ ' 
nunft enthalten. Aber jeder, auch der gemeinfte 
Proteftant behält das Recht, das was er in der Schrift 
liefet oder von der Kanzel hört, felbfl zu prüfen, 
und nur das davon zu glauben, wovon er jQcn durch 
Gründe aberzeogl hält. Wenn er das» was ihm detr 
Prediger vorträgt, für wahr annimmt und darao 
glaubt, ob er gleich nicht im Stande ift alle vorge- 
brachten Gründe einzufchen ; fo f"-f< hiebt es, weil 
er die Superiorität feiner Einfiehten gehen iäfst. So 
trauet man den Sprachen des Mathematikers, that 
aber nie darauf Verzicht, ihre WafarhMt gelegeot^ 
lieh felbrt zo prOfen. Das Wefen des npftStumi 
befleht darin, dafs eine höchftc pojiiivc Auior;Jät, 
fie heifse nun fapß (kirchliciie Monarchie), oder 
CondUam der Bdchöfe (kirchliche Ariftokratie), 
Syn«d$ oder wie .fie fbnft wolle , Ftfnnebi« Ceremo^ 
nien und Gebrauche feftfetzt, woraniaM Olleder def 
KirchealsanetwasGüttlichcs glauben foUen. Wo alfo 
diefe Autorität fich für das Organ Gottes ausgiebt, 
welches dem Kirchenvolke Religionspflichten auf- 
legen kann, die es far göttliche Gebote halten foll»- 
da ift i'apft- and Pfaffentbum. Indem nun Hr. P. 
der evangelifchen Kirche die Gcualt ertheilt, ihren 
Gliedern dergleichen Glaultensformeln vorzufchrei- 
ben und fie als ein von der Gemeinde verfchiedenet 
handelndes Wefen vorfielit» macht er fie su einer 
wahren -papifl^hen Kirche, wflrdigt er die evange- 
lifchen GeiftÜCTen zu Dienern diefes Papftes und die 
übrigen jMitglieder der evangelifchen Gemeinde zu 
Laien herab. Die Behauptung desPaftor Ummers ift 
vollkommen richtig, dafs Hr. P. Geh dadurch nicht 
als Proteftant fondern als Papift zeige, und dafs fein 
Conliftoriiim, wenn es nach feinen Grundfätzen han- 
delt, kein proteftantifchcs oder evangelifches , for»- 
dern ein walirliaft ])3 piftifches ift, nur dafs L>. feine 
Meinung felbft nicht deutlich gedacht za haben- 
fefacint. Das Wefen de» Plipl^thnnis befteht nicht 
darin, dafs es diefe oder Jene Glaubensartikel vor- 
fchreibt, fondern darin, dafs es Uberhaupt welche vor— 
fchreibt, und fie aus eigner Autorität für göttl. Lehre 
zu halten gebietet. Es kommt laKo gar nicht darauf 
an« irrlcAe Lehren eine-'Kirch'e vorfienreibt, fondern 
nur darauf, dafs fie fich überhaupt anmaafst, derglei- 
chen aus ihrer Autorität vorzufclireibeti und einen 
Religionsglauben zu gebieten. Wo diefes Statt 
findet, da ift Papftthuiii ; wo hingegen die Gemeinde 
mir Lebm hrt» dit dem Nt^Mteakea faelftn nnd 
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^affclb« i«it«n follao» um es auf dem rechten W^e chaniCches Religion swefen gerichtet haben, an wel- 

t» CdrlMiltoat da ift Protefuntismus. Er hat reinen ebes He daroh Ihre Erziehung feibrt von Jugend auf 
Nantnttafoa» dal« «r giBfßn jßdw Zwang in OJau- cswöhot find» werden eUerdiofS felur mmtägt feyn» • 

bentbwheo proteftirti oer Name mag eingehen* nnd fieh die evengelilSefae Relfgfon naeli d«r Äiralogie der 

fo lange man uns Religjonsfreyheit läfst, nicht ge- ihrigen 2u denken , und leicht Unordnung fürchten, 
braucht werden. Die Sache aber kann nicht auFge- wenn Sie hüren, dafs unter den Froteftanten eine vul- 
geben werden. Der Unterricht in der Religion Toll lige Anarchie in Anfehung der religiöfen Pogmea 
bey deo Frotefianteo keinen andern Oeift haben, ala berrrcht, und Niemand ficb verbanden an etwa» 
der Unterricht In allen übrigen WifTenfohiflren. Die anders zu glauben« alf was ihm fein eigne« Nachden- 
fymbol. Büober find nur ein öFfentliches ßckenntnifs ken für wahr vorftellt. Sie werden daher denen gprn 
Ober das, was die Geifliichen der Zeit, wo ße verfafst Gehör leihen, welche ihnen vorfpiegeln, dals riicC« 
wurden, für bibl. Lehren hielten. In diefelben mochte Freiheit nur ein Mifsbraucb der Priefter und Laien 
immer viel aufgenommen werden, wovon fich mit fey, und urrprOnglicb eine eben fplohe Kirchen- 
der Zeit die Vorflellungen ändern, und was künftig und Prierterautoritlt in ihi' herrfctiend gewefen fey, 
tbcils a.s ungewifs iheils aJs überflüffig und zum Re- als in der r jrr-ir-h-katholifrhm und grirrliifchen 
ligionsjilauben nicht gehörig vün vielen Gliedern der Kirche, u:jJ doli es daher litiilug fey , die Auiürität 
Gemeinde gedacht wird. Wird diefes als etwas der Kirche wicderherzuftellen und Lehrer und 
Cleicbgahiges iür den Religionsgiauben gedecht: fo Frieüerthum von derfeiben abhäncig zu machen. £a 
Ut dcanatb alten nicht nöthig, die Formel absofia«' fcheint den Perfonen, welche die Nothwendigkelt deir 
dern, wenn nur die V^erJnderung in der Denkungs- Freyheit des menfchlichen Geifies in Glaubensfacbea 
art nichts in den Glauben einführt , was dem Sciatc nicht begriffen haben, gefährlich in fo wiclitigen 
Gefahr drohet. Denn wie viele Gefellfcrhaftcii und Dingen dem menfchltchen Geifte Freyli vt /u cf-r'at— 
Staaten behalten ilire alten Statuten bey, oline des- ten, und iie find deshalb fehr geneigt, aucli hier, fo 
balb (le alle für weife und vollkommen zu halten ! — wiein^der weltlichen Regierung, Einheit zu erzwin^ 
Die Formel füll l;e:n Glied binden, alles würtlich fSr gen, nicbt bedenkend, dafs die £inheit im StaaU| 
wahr zu halten, was das Symbol ausfapt; es ift jedem nur im einförmigen Handeln» im Befolgen der po- 
Gliede vcrftatlet, ficli eine folchi.- Auslegung der fitiven Gefetze befteht, und hier auch nichts mehr 
Worte zu machen, wie fio mit feiner mnern Ueber- verlangt wird, und dafs diefe gar wohl erzwungen 
«eugung ühcreinfiimmt , tind die Artikel nach den werden kann; da hingegen das was fich in der Reli- 
Tertchjedeoen Graden ihrer Wichtigkeit oder Un- gion erzwingen iSfst, in nichts anderm befteht, als ini 
Wichtigkeit zn ordnen» Aach die Ldhrer mögen das mecbanifohen Herfagen von einerley Formelwerk 
in ihren ^'^ortrüi^cn unticrührt laffc-n , was im Laufe und in Beobachtung eines gleitl eii .iu^'sern Ceremo- 
der Zeit veraltet ift, oder die VV'icliiigkcit, oder felbft niels, welches aber für das praktitche Leben einen 
den Glauben daran in der uffcntlichen Meinung ver- höchft garingen , und für die innere moralifche Ver- 
loren hat. Nur wenn der StaatGefahr yoader Ver- vollkoaimnnng dea Menfchent auf welebe die Heli«: 
tnderung des Glaubens folcher Oemainden fnrehtete, gion doch haitpti^eblieb wirken foU» nicht den allrc-^ 
wäre es nötliig, eine neue Formel zur Erklärung des geringftcn NVerlli hat. 

Inhalts iiires Glaubens zu fordern. Wahrfcheinlich Uns ift zwar wohl bekannt, dafs auch in Deutfch- 

wtlrde ein folches GlaubensbekennUiifs jetzt kreincr land einige Theologen und Philofophen ähnliche 

•nsfailen, als es zur Zeit der Hefortnatlon lum Vor- GrandGitze, ala die des Hn. P.find, aber die protn- 

febein kern. Aber wenn es aueb, nach der Abndnnff ftantifebe Kirche geSuftert, und von Fixiraog dd 

ninP5 Iicr:i!; r.'en Deulfchen , fo klein ausfiele, daß protefiantifcben Lehrbegriffir, von Vergrüfsrninp: 'er 

inm ei aut den ^'agel feines Uaumens fchreiben Frierterautoritäl, von Syiiou'a.öinrichtungen, die i lief 

könnte, enthielt es nur die Frincipien, welche die die proteflantifchen Doi^men enjfchciden füllen, von 

reinen Motive zur £rfalluoe der menichlichen und Uerheilung der Kircheozucht und Kirchengewalt 

bürgerlichen Pflichten find ; To hätte der^at keinen n. f. w. geredot haben , die darauf zielen , die prote- 

Grund, fich in die Glaubensangelegenheit folcher fianfifchen freyen Gemeinden in ein proteftantifch- 

Gemeinden zu mifchen. üeffer fcheint es aber, wenn päjjhliches Kirchenihum zu verwandeln, und Hr. P, 

diefe Formel mehr enlhalt, als womit fich einige in rühmt die Schriftfteller, welche dergleichen Acufse- . 

der Gemeinde befriedigen, damit eine Auswahl für rungen von fich gegeben haben, als die grollten Kir- 

ffele Statt finde.' Denn in Glaubensfachen mufs es chenlichter in Deutfcbland, und bat wahrfcheinlicb* - 

verftattet feyn , dafs der eine mehr der andere weni- feinen Gedankengang hauptfäcblich in ihnen gefun-t 

ger zu feinem Trofte und zu feiner Beruhigung für den. Aber nach der echt proteftantifchen Ueber- 

wahr halte. Mjg aber ein Glied der Gemeinde fo Beugung kann Religion nur ai:s ilrin innern moraJi— 

viel von diefen Artikeln f:ir gleichgültig erklären als fchen Geifte des Menfchen iiervorgehcn , und um 

, et- will, fo lange es nur das für wahr hält, ohne diefen zu wecken, dazu ift Aufklärung der Begriffe 

wdehea alle Moraiität aufhört, mag et immar fflr viel dienlicher, als Ceremonieo, Jpormeln und das 

ein OHed folcher Gemeinde gelten. - Herfagen unverfländllcher Dogmen oder auch unb»- 

Perfonen , welche den Geift des Proteffantismus ftiminter GefrihIsJ<il<!<.'l , vvelchcr niclit durch Be^ 

nicht begriffen, und ihr AMgeamerk our auf ein mfr; griXfe« fondern durch Üilder erregt wird. £s ift 

' . ' • in- 
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intielTeo t« koffm* i«» Amkelit G«lft*r dn Imo. daft leh ifiob auch wieder emporheben kann." 



Licht nicht verlreiben werdrn , rias noch unter den 
«chten Proteftanten leuchtet, und dafs die Freyheit, 
0bar Dogmen ungehindert zu denken und zu leh- 
ren, wie es die Vernunft eines jeden geruuet, in 
den evangelisch -proteftantifeben Gemeinden gegen 
'jeden Olirciirantismus verwahrt werden wir«!. — 
tJebrigeos kann Geh Hr. F. felbft gUlr.klicli prcifen, 
(tafs die evangeJiCche Denkfrey Ii ei t in Rufslatid noch 
nicht fo nr^chtet ift, wie es fein Sylum mit ficb 
bringt. DtB> daf&lbe wQrde ein Railonnement fol" 
eher Art, wie fleh Hr. P. in diefer Schrift 7cigt, ru 
allcrettt einer fcharfen Kirchenzuclit unLei .verfeii 
mOrTen. Die flufenweife Erhebung bis zu dem hoch- 
ften einigen Lichte der Wahrheit, weiche Hr. teja^ 
Ur nach ihm durchgegangen feyn feil, und die doch 
aui li wohl er durchlaufen iiat, ift doch wolil durch 
I^achdenken über den Sinn der heiligen Schrift und 
' rfer fyrobohfclien BQciier vor f»ch gegangen. Ein 
folches Nachdenken aber mufs einer Kirche folcher 
Art, als Hr. P. einfahren will, nothweodig für Vor- 
witz und Khipeli"" erklären, und fie daher als Irr- 
lehrer 1 die an der Spitze flehen und das ganze Sv- 
>Jla« v«nl«rb«By smrft «oi «inar fbleban SiitfM 



Die Pe/brnnusfirche Schrift kOndigt fich vom 
Anfanp; ht? zu Ende als einen heftigen Angriff auf 
Lwimer an. Aber der Angriff ift gerade und offen. 

Uer Vf. glaul>t einem fü'.rSieri M.uine, wie er Hn, L. 



Ueberhaupt zeigt, nach der eignen Erzihlung des Ho. 
K, fein ganzes Verfahren gegen I,. wenig G««rifl«a^ ' 
haftigkeit, ja einen wirklichen Mangel an monU- 
lcb«m Gefühl. Je näher Hr. F. mit ihm in Verbin- 
dung kömmt, eine defto leidenfchaftlichere, feind- 
feligere Gefinnunß oftViihsit i ch gegen ihn. Man 
erkennt in feinem Betragen nicht das vorftohtigs 
milde Benehmen eines geihliehen Obern« derea mit 
dar Saebagutmeynt^fondarn es tritt mehi* derCha- 
raktar eine» InqtHlhort hervor, der einen ihm miis- 
fdüigen und feine Auiüritjt nicht unbedingt aner- 
kenjienden Untergebenen wo nicht gänzlich ruiniram 
doch Geh vom Hälfe fchaffen w^ill. FolgaÄd« Tibat- 
fachen . zn deoan fich Hr. F. felbft bekannt, wtrdaii 
diefes Ufthail hinreichend beweifeo. 

Schon rhc Hr. F. den Paftor L. perfönlich kann- 
te, oifer Hl irgend ein AmlsverhäJtnifs gekommea 
V4r, heantworlet er den Brief eines Manna», dar 
nach der gaavaa Bezeichnung ein Vorgefet/ter von 
I». in St.P»laraborg war, and der Hn. F. fch ri ft 1 ic h gehe- 
ten halte, ihm einige ( r, von dem neuen Saratow- 
fchen Paftor J^. mitzutheilen, fo]gendermaal<en(S.ig^ : 
„er kenne den L. weder von I^erfon ao|dl aas feinen' 
Schriften; indaCfan bief«e es in Saratow.. er befitze 
viel hiftorifeba, waoig 'ige GeJehrfemkeit , beides 
nur n!^ Hausrath , nicht als Lebensprinr ip. J)(»rch 
und tlurcli 



Ii von üch ciiiflenommen , iej er hochtra- 

„ , r, t J'«'''^» yo'^neh'n berablaffend, gebiatoifeh, gewinn- 

•rfcaont zu haben glaubt, keine barmherzigkeit fchui- füchtig, und fay uatac diejenigen zu rechnen, die da, 

digzafayn. er zerreifst ihn daher ohne alles Mit- wie Paulo« febralbt» Mieynen. die Gottfeligkeit fev 

jp-rlf-n. Eine foiehe Härte deutet auf einen feflen ein Gewerh?. " Wir fragen, welcher rerhifc baffe ne 



und beftimmten Charakter, und das Verfahren läfst 
fleh als eine Wirkung] des moralifchen Mifsfalleos 
am Schlechten und des Haffes eines Widerftrebenden 
dankaa. Dagegen herrfcbt in darP^/^rfchen Schrift 
ein ganz anderer Ton. Zwar wird Hr. JU «ban fo 
wenig gefchont, «Ua BlAfaen nnd-X^abrechen daflel- 
ben werden vor Augen gelegt, und Hr. F. fahrt die 
Geifsel auf gleich unbarmherzige Weife. Aber er 
tnifcht dann und wann der fchreeklicben Züchtigung 
doch ein (flfaltehas Mitlaklaa baj» nimmt dia Mian« 
in» als ob er Ihn badanara* und nachdem er ihn 
gänzlich zerfetzt hat, zeigt er Geh geneigt, ihm wie- 
der zufammenzafetzeo. Diefem Verfahren fcheint 
«IIa Aufrichtigkeit zu mangeln , und nur zu oft deu- 
tet Feßlers Varfüireo gagaa an, dafs Um nlobta 
als der Gedanke arroilta; »du follft fohlen» was ieli 
fOr ein mSchtiger Marn hin; jetzt hab ich dich in 
Stanb getcetan ; demüthi^it du dich, fo folirt du fe^ 



und kluij,f Maan erlaubt ßch wohl von einem Meo- 
fchen, den er gar nicht kennt, ein ihm fo nachthei- 
iiges Biid gegen deffen Obere» die (ein Sehickfal be- 
ftimmeo kdnnen, zn entwerfen? Welcher gewif^ 
fenhafte Mann wird dn-f.s .mf Urnrr.^jien thun, und 
nicht lieber, wenn eratcU !u naclitiieilige Gerflchte 
vernommen hat, dergleichen Anfragen ablehnen» 
weil er das Bufe, was er gehört hat, nicht m$ eige- 
ner Ueberzeugung weifs, zumal wenn ihn die Pfliebt 
nicht auffodert, das Nacbtheilige zu erforfchen? 
Dafs die, welche ihm die Gerichte zugetragen» 
„ recht fchaffene m i dem Evangelio treu ergebene 
jMinner der Brüdergemeinde waren»" entfchaldigl 
das Nachklatfchen derfelben nicht. Dann ein reät- 
(cbaffener Mann foll nichts Büfes von einem andern 
(•g*«*» was er nicht gewifs weifs, am wenigften da, 
WO as fdiidliob für ihn werden kann. w>>/ 
CDU Fort/tfuHg /»tgt^ 
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( Fjriftixmg dl» fai 9wrigtt Stttek ■Ij y ii JtoBwj/faw.) 



Hr. Ummtr vrat nicht lange in feinem Amt» ijiSa- 
ratow» «la er fich fcboo aiit mebreirnColoBte- 
PreiUgerii*verun«inigt , und idieh im Denunditf oo 
fregea errteren in St. Petersburg eiog^eben hatten , 
die iedoch weeen Mangel an gehöriger Form vom 
RdensJuriii! -Collegio bey Seite gdegt«rarde(S. 19.). 
Isdetfeii widerboJieo fieb die Aaklageii «nd Denan- 
ciatiooen , worunter fieh bafonders dl« etinieiehnete« 
dufs er auf Sr. Majeftät den Kaifer und defTen Mini- 
fter Fürh Golittin verbrecherifche Lifterungen aus- 
peftofsen. Zur freywilligen Bezeugung der Maje- 
UütslÄfierung gab fich fo gar, der foo Fejfiler ida «in 
dem fivangelio treu ergebenar Mann bezeletuMtt 
Sareptifche ßifchof der BrOrlergcmeine Beichelhtr,'^ 
Djfs niin Preiliyer, clie von Limmer beleidigt wareo» 
il:efc< nicht fluiden , fondern deshalb die Gerechtig- 
keit gegen ihn anrufen, ift in der Ordnung; dafs Re 
•aber alTe Fehler and Unbefonnenheiten inres Geg- 
rif>r5 ausrtöh-'rn, und insbefondere des T-ir^irDers iin- 
htffonnene Reden gegen Sr. Majeftät hervorheben 
und diefe rcchi pcfliffentlich ifenLinci n n, lijfs lieh fo 
gar ein den Scliein der chriftlicben Liehe an ficb tra- 
gender Bifchof dazu hergibt dtfrgleiehan Reden zu 
bezeugen oder felbft zo denunciiren ohne gerichtlich 
dazu aufgefodert zu fern, ift ein völlig un\vOrdige$ 
botragen fflr rechtfchaffene Minni^r, und liif For- 
meigtaub« kann einen foiclieit Klecken nie ausld- 
fchen. Wer wird fich dazu verftcben, unbefonneoe 
Heden ) auf weieba die Gefetze Verluft der Ehre und 
des LeKene gefetzt haben , frey willig zu denunciiren, 
wt-nn er nicht von der heftigftcn F'-ifiii'cIi^keit und 
niedriger Rache oder von teuflerifcher Bosheit daza 
getrieben wird ! Ein ftrenger und trnftbafter Mann 
wird wohl einen folcbea Onbefonpenan auf fein« 
Untwfomianlielt tind -aof d!e Folgen derMben »ut- 
merkfam iMehen , ihn warnen vnd ihm verbieten, 
dergieielien in feiner Gegenwart vorzubringen, aller 
nie wird er fich eine Denunciation gegen ihn dasluttl 
arJaoben. Denn m» kann elna CbIbIi« ffer ttoM. t»* 
Ji. L, 9, 1834. B^BmO. 



dern Zweck haben, als den Unbeftmoenen ZU Wt^ 
derben, da durch dergleichen Lifterangen Nieman- 
den , am allerwenieften den Ober folehe Würmer fo 

weit prhibenen Perfonen tiicht der allerminderta 
SchaJe j^elchieht? — Auch gab die Erfahrung , dafs 
weder der hochfinnige Kaifer noch der edle Förft auf 
folches Geträtfch etngmgen. Wir können daher 
eine folche Denaaelation weder der WArde und mo- 
ralifchen Denkart eines ßifchofs der Brndergemeine 
noch der dabey coneurrirenden lutherifchen Colo- 
niejpredigcrii uiL^emeffen finden. Hr. F. aber findet 
diefes fo wenig anftöfsig, dafs er io (einen Briefen 
an feine Bekannten in Saratow blofs die Gefahr aüs- 
drOckt, in welcher L. wegen diefer Denuncialio- 
nen in St. Petersburg fchwehc, und was für böfe 
FoIfT'jn fi f ihn thjraus entftehen können, wenn 
eine förmliche ünterfuchuog über ihn verbingt wird. 
Er llfst ihn daher durcb feine SmtowYclien fVconde 
tinter den Fufa geben, er werde am heften thun, 
wenn er fo bald als möglich um feine Dimiffion ein- 
komme und fich der Gn,i le der Regierung in die - 
Arme werfe ; da er denn durch feinen Einflufs da- 
hin wirken werde, dafs er eine Penfion oder eine 
andere Stella erhalte. In diefen firierrn zrigt Hr. 
F. «Ina Art von Salbung, indem er mit i hejinahme 
von Vs. Schickfale redet und ihn bald einen armen 
Mann bald den euten L. nennt. Da aber Hr. F. 
fchon früher ein Bekennlnifs abgelegt hat, wodurch 
er ihn für ein fo Ceblechifs Subject hült ; fo kann 
man jene Aenfscning für nichts anders , als far Af- 
fectation halten. Man begreift Oberhaupt nicht , was 
Hr, F. antreibt, fich da , wo er noch nicht Superin- 
tendent in Saratow war, in timmtn &iche «u m{- 
fchen und fich om ihn xu bekom'mero; — denn was 
ging ihn dann "L. und llbeihaopt Saratow an ? — und 
es fcheint aus diefer Theilnahmc lien or,-i;p,-i,tu, 
dafs Hr. F. fchon feine Aoftellung in S. im Sinn« 
hatte, und auf Entfernung des unruhigen nnd {hm 
In Wege ftebenden JU bedacht war. Aber ganz ta- 
ddnawerlh' und dea Charaktcra eines gelftlichen Su- 
perintendenten unwfJrdip erfcheint das Verfahren 
des Hn. F., als er nun in feine Function als Superin- 
tendent in Saratow angetreten , und kurz nach dem 
Antritte feines Amts folgenden Befehl vomMinifiar 
Fflrft Galitzin erhält : 

„Es ift zur Keontnifs Sr. Kaiferl. Majeftit ge- 
langt, dafs der Prediger Ummer zu Saratow ärger- 
liche Retk'n jLif der Kanzel führt und fich auch fcnft t 
aafeine.Geifiüchen ungeziemende Art betrage. Dem- 
nach trage ich Ihnen auf, in Folge AUerhOcbfien 
AafehU, fich wS3L4m UNfM biifi«r «rnaaNtai Mit^ 
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gfiederri des Saratowrehen GonfiftoHunis in eine 2ogeo werden wflrJr, wenn riergleichen Befchwer- 
Commifnon zu vereinigen» und unverzüglich zu der den fich wiederholten oder auch die vorgebraciuen 



ftrrngften Unterfuchung nach den Gefetzen Ober dea 
Cmnd oder Uograod iener ADfobnJdigungen gegen 
den Paftor JUnimr vn fefareiten» nach getcblotrener 

Unterfuchung aber, well das Saratow'fche Confifto- 
rium noch nicht organifirt ift, die Acten mit einem 
motivirten Gutachten begleitet, der Confifiorial- 
Sitzujig Eines Reichs -Jufti^CoUegiums der Liv- und 
Eftblindilchen Sachen- «intufftDdwit welche tnir 'fel- 
bjpe TU meiner VerfOgung unterlegen v in!. Sollte 
fich düi. der Unterfuchung ergeben, dai.a l'alior Jwn»- 
mcr Geh Dinge habe .'u Siliulden kommen laffeii, 
die ihn zu fernerer Führung feines Amtes untauglich 
machen, oder ihn den bOrgerlichen und kirchliche^ 
Gefetzen nach befonders inculpiren, fo ermächtige 
ich die CommifGon, dcnfelben bis auf weiteres vor- 



Befchuldigungen näher fubftanziirt werden Tollten ; 
dem Miauter wäre fodann dicCer ^ÜmpfUch« Weg 
mnd der Cknnd angezeigt worden, weshalb di« 
Commiffion bitten mQffe, es vors erCte bey diefer 
Warnung bewenden zu lalTen, oder falls dennoch' 
fchon jetzt ftrenger verfahren werdea follte^ di« 
Kläger uodDeauficianten mit Namen xuneonen« da- 
mit fi« ihr* Befehaldigungen gegen du fBrmlich 

vorbringen und hpweifen mri-htrn. 

Aber was ti<ii dagegen die (JonimiHion? — Sie 
entwirft drcyzclin Klagartikel, welche fie theils aus 
eigener Wiflenichaft, theiis durch Ansforfchen der 
Gemeindcglieder zufammenbringt. Den i3ten legt fie 
bey Seite, weil er Befcholdig ngr n gräulicher L3- 
fterungen gegen Sr. Majeftät den Kader und feinen 
iMiniftor enthielt, zu deffen Unterfuchung lie Geh fOr 
incompetent hält (S. 3 1 .). E^abey wird jedoch kein 
Bedeoken getraeen den Seeior fiifAar« welcher der 
Denunciant dieies Verbrechens war, als Mitrlied 
nannten Staatsralh Reinholm gleichlautend gerichtet, der Commiffion Gbef Hn. Ummer ziizulai lr n. "Uie 



läufig von feinem Amte zu fui^j j ^i : en. (Jcbff dcB 
Empfang diefes ift zu berichten u. [. w. 

Diefer Befehl war an F. und den zum welUlohm 
Präfidenten des einzurichtenden Conßftoriums er-* 



Diefer Auftrag enthielt keine beftimmten Angaben, 
worauf ein förmliches inquifitorifcties Verfahren gegen 
den L. hätte gegründet werden 1. nn-^n, das Schreiben 
enthielt weder ueftimmte Thatfacbeo, noch die Nam- 
men der Denuncianten noch des Klägers; auch 
wurde Niemand zum Kläger beftimmt. Die Com- 
miffion mufste daher die driugendfte Veranlaffung 
darin finden, den glimpflichften Weg gegen L. ein- 



Gbrigen 12 Artikel waren nach S. 27. der j'Lisier- 
fchen Schrift folgende: i) „dafs der Pafior L.^ fo 
wie in feinen gedruckten Büchern , auch in feinem 

J^efelifichaf Lüchen Umgange einen hämifchen, fp^tti- 
chen, Zank- und Lafterfi'chtipen Charakter offen-, 
bare." 2) dafs er in lenjcn i re^I'^^teji 1j. h häufig 
Perfönlichiieiten, Slicheleyen und Seitenhiebe erlau- 
be ; 3) dafs er ewarein guter IVIoralredner (w^ereiml 



znfcbligen» und als geiftÜche Difciplinarbehörde» lieh diefes Zeugnib mit der Befchuldigung a n. 4?) 



befondert alles Mögliche thun, am flffeallicfae« 

Scandal zu vermeiden. Das natflrliclifte Verfahren 
wäre daher gewefen den i'. vor üch zu befcheidea 
und falls fchlcchteGerachte gegen ihn umliafen oder 
den Oiiedern der .Commiffion fielbft Nacht heiliget 
von Ihm bekannt war unter Mittheilung des Com- 
mifTariale deofelben auf fein unchrifiliches Betragen 
aufmerkfam zu machen ihn zu warnen und zu ei- 
oetn vorfjchtigern und klogern Betragen zu ermah- 
um« demMinifter aber zu er wiedern , da£s die Com- 
nilBön Geh in derUnmteliehkelt befindet ein FSrm- 
Ifehes Verfahren nach dipn Oef-^tzen gegen den L, 
CO eröffnen, da weder ein Ankläger genannt, noch 
heftimmte Punkte angegeben wären, nher welche 
eine förmliche Unterfuchung hätte aogefteilt werden 



aber durchaot K«tn Evangelift fey; feiten von den 
Grundlehren de& Chrifientbums, d.i. dem Verfüli^ 
nungswerke Jefu Chrifti, von uoferer, Erlufung 
durch feinen Tod« von der Noihwendigkeit feiner 
Gnade und von der Unzulänglichkeit uiurer eignen 
Gerechtigkeit predige, vielmehr alles Gute von der 
eignen Kr.ifr des Munfchen herleite; 41 dafs er fich 
gegen feine Amtsbrüder fowohl auf der Kanzel als in 
Gefellfchaften ärgerliche AusföUe erlaube; 5) dafs er 
am Sonntage Invocavit den saften Febr. ig 19 in der 
Predigt bey der nafurüe^tn Erldlrung des Evangelii 

Matth. 4. behauptet hahrn Jefus fcy iiiclu vom 

Teufel fondern von dem Dämon feiner eignen Plian- 
tafie in der Wüfte verfucht worden; 6") /oll er in eig- 
ner andern Predigt gefagt haben, die Pfalpien feyeil' 



kSn'nen und dafs die nmlanfeaden nachtheiiigen Ge- Lieder auf Bierbänken zu fingen; 7) er foU aof der 

" ■"" . - . • . Kanzel in einer !'rc ligt gelehrt haben ein Paftor fey 

wichtiger als eiu i'rufeffür, fo wie g) die Colonie-^ 
prediger trügen fchwarze Rocke, hätten, aber auol» 
ebeu fo fchwar/c Seelen , 9) foli fich ungebahriitb , 



rOchte Ober den h. der Commiffion krin hinrei- 
chender Grund gefchienen die lielclj üldigungen als 
wahr anzunehmen , oder eine Unterfuchung zu eröff- 
nen» welche leicht ein Scandal filr die Gemeinde 
bitte werden können. Daher es die Commiffion 
för'T r3thfamfia gehalten vorläufig den L. auf die He- 
fchuidigungen gegen ihn aufmerkfam zu machen , ihm 
zu erkennen zu geben, dafs Gl- uÜerdings nicht ohne 
allen Grund zu feyn fchif.npn und ihn deshalb zu ei-» 
nen VOrGchtigern und <;! . liiücheren Üenelimen za 
ermahnen, dafs die Aufmerfamkeit auf fein Betra- 
ren von nun an verdoppelt weruen <■ und er unfehl« 



Einforderung der Stohlgehohren bezeugt haben und 
nicht eher als oech deren Bezahlung der Kirchenri- 
tus haben leiften wollen; 10) dafs er den Unterricht 
im Katechisaius verfäumt habe. 11) habe er die 
Goofirmanden nichtöffentlich jcxaminirt; la) meh» 
rere gottesfarchttge Seelen hätten aus Mangel an Z«k* 
trauen und Achtung gegen fich des Abendmals 
enthalten. Um nun die VVabrbeit diefer Klagepunkte 



»I eiaer iModiehea ftnopeii Udtetfiiehiuii fts v^mSotUttnt Jedet die CoomiXfioQ (Iknibilg diau) 
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die ganz« Geooeiad« zufkinniea ojid lodert jeden ein« iirfiaftea" beifst es in diefem Schreiben „fo ift es 
seinen auf, fich abes diefe zwölf Aakfag^onkte zu MV 
Icliren. Ich frage ob wohl je in der ganzen Chri&eiif- 
welt, ein fo turbarifehet und fcandaiöfes Verfahren 
•rhört worden ift? So willkOrlich find wohl auch 
die berQchtigten geiftliehen loquifitionsgerichte ver- 
fahren, aber fo fcandalös, dieganseGemeindet Glied 
lar Glied Ober ihren Prediger vi 



Vorausfetzung, dafs er fich beffert, dafs 
er feinen neologifchen Kitzel erftickt und feine Nei- 
gung zumtHaben, Herrfchen, Zanken, Schimpfen, 
Läftern und Spotten unterdrückt, Schade um ihn, 
wenn er durch förmliche Ahfetzung zu völli^^er Un> 
thStIgkeit veratrtbeilt würde " u. f. w. Hr. F. wua» 
d»rt fieb in ein«r Notn» .daCi» naeh «nem folchea 
fie doch ihr Weten nie getrielwa. Aach verwarf Empfehlungsrehreiben der H noeh fo heftig gegen 



die obere Behörde diefes V'erfaliren gänzlich , un- 
ftreitig aus den hier angeführten Gründen. Es 
zeigt fich auch in dem Uber die Klagepunkte und 
AttUflgan mit dem L, Eeb«Ueaca Vorhör, fo wie in 
dem Gttlflehtea, womit et die Commiffion begleitet, 
der feindlVl'pfie Pjrrpygpift, da fie nit ht eine ein- 
zige Ein ■ eil !ung des Ij. obgleich niaiuhe darunter 
höclift w Iüiü; ift, als Entfchuldigung oder Entkräf- 



ihn habe auftreten künnen, und findet es an einer 
andern Stelie, unverfchämt von L. , dafs er diefes 
Schreiben einen Uriu Brief nennt. Indeffen ift der 
Brief doph offenbar lueh der Formel abgefafst: 
Ueberbringer fft zwar ef« J9m&, eher ihr könnt 
ihm doch eure Angelegenheiten als einem elirUchcn 
Mann anvertrauen. " Ift es nicht der ärgfte Spott 
einen Mann von 50 Jahren von fo fchändlichem Cha- 
tung gelttin i^fst. Alle Zeugnifie, die/tcp L. fpre- rakter eis Hr. F. und die Commiffion den Pafto/ 
eben und fegar das g«rade Oegenthfeii deffea, wat befehreibt, zur Anftellunft zu empfehlen «ater dtm 



feine Gegner bezeugen, von feinem Cli.irakter aus- 
fagen, werden von der Commiffion fiii kraftlos er- 
klärt, wi',: i\f theils von unchriftlicheii , llieils von 
fchwachen, mitleidigen Seelen herrühren follen. 
Und doch waren die Zeugen fämmilich (in Maffe) 
beeidigt, dagegen find ihnen .ille Zeugniffe gültig 
und dieSubjecte werden als wdlu e (^hriften gerühmt, 
die gegen etwa«; ausfagcn. Ljüt fich wohl ein 
ungerechteres parteilicheres Gerichtsverlabreoden- 
ken? Wir wollen dabey L. feJbft gar niebt für 
ttorohuldig erklären. Denn wir finden keine Gründe 
dazu« wir behaupten nur, dafs nach einem von 
diefer Commiffion eingefchlatienen Verfahren, der 
aller unfchuldigfte und rechtfchaffenfte Prediger 
leicht eben fo gut verdammt werden konnte, als dar 
allerfchleeiUe|i«, Wa< v«nle felbft aus dem mit ei- 
nem Male fo finmnn fowordenen Superintendent 
Frßlcr wer ' ■■i,-'wtllllda«FiriWiciiin das ihn kennef, 
fü virjiuu über ihn verhört wOrde, als er die Glie- 
der der Gemeinde über L. vernehmen liefs, und 
wenn Richter Obar ihn fprecben foUtaot die fo ki- 
denfcbaftlicberBtrtey gegen ihn nibmen, als es dl« 
Saratöw'fche Commiffion gegen L,. zeigt? Da nun 
Ifc nach diefer erften gefchioffenen Unterfuchune ge- 
gen ihn , fein Jofes Maul noch nicht halten gelernt 



Vorgeben, dafs er fich befiern werde? 

Indeffen gab h. bald darauf (den ijten AnguTt 
1820) noch eine Rechtfertigung ein, worin er alle 
gegen ihn vorgebrachte Befchuldigung für verleura- 
derifch und das ganze Verfahren der Commiffare 
gegMi ihn f(ir ungefetzllch und nichtig erklärt, und 
um neue grOndliche Unterfuchung bittet. Um diefe 
defto ficherer zu .bewirken , reift er den Ilten Dec. 
jenes Jahres nach St. Petersburg. Da ihm aber dort 
die Sache zu weitlauftig zu werden fcheint, thut elf 
in einer Supplik an den Kaifer auf Satisfaction Ver- 
zicht und bittet um die £rJaabnif8 nach Sachfen ge- 
hen zu dBrfbn. Nachdem nnn derKatfer Ihm durch 
den FOrften Golizin fagen hffen , dafs er die Wahl 
haben folle, feine Unterfuchung durchzuführen oder 
nach Sachfen zu gehen, wählt er das letztere und 
erhilt noch vom ILaifer. 1000 Rbl. Reifegeld. Kurz 
vor der Abreife erüfst er noch Schreiben an Pcfsh r, 
Kohlrcif nnd andere, die voll niedriger Schimpfre- 
den find , und eine gemeine rachfüchUge GemUtbsart 
offenbaren. Hiermit «ttdet Ikb der erft« Thell der 

Ft/slcrlfc/icn Schrift. 

Der Zwcy te widerlegt Hn. himmcrs Befchuldi— 
gungen gegen F. und er ift darin bemüht ein wahret* 



hatte, fondern fich vielmehr allerley Uagebübr ge- Gemälde von feinem Charakter und Schickfalen zur 

gen die Mitglieder der Commiffion erlaabt nnd fie fo EntwOrdigung der faifchea Ummerythen^ Angaben 

gar iurf« genannt, da er fich fcrntr den Befehlen «u entwerfen. Da Hr. F. in mehrern Verhältniffen 

des Superintendenten einige Veränderungen auf Ko- öffentlich gewirkt hat, fo wird es auch in literari- 

ftenderKirchevorziinchm^n widerfetzt hatte u. f.w.: fcher Hinficht interelTant feyn , hier Bruchftöcke zu 

fo fing die Commiffion eine zweite Unterfuchung einer Selbftbiographie von ihm zu finden. Wir flber- 

gsgen ibn an, fuspendirte ibn, in Folge derfelbrä laflendie Nachlefung diefer Angaben, fo weit fie Rn« 

vom Amte und fetzte denl)of^artb^i(iiMirv{jf-{nt^ Fi.Verli:;ltn " Deutfchland betreffen, unfern Lc- 

rimimfch an defTen Stelle. fern felbft: lie find auch meillens, obgleich nicht fo 

Der P, L. ku cli nun zu Kreuze, und gab eine voUftindig als fie hier gegeben werden, bekannt. 

Bittfchnft um leine Entlaffung ein. Diefe BittlchrÜt Blofs Ober das» was Hr. F. von feinem Leben un<t 

begleiteten zwey Mitglieder der GommlfBon nit ei-' Wlrkcnln Rofsland erzShlt , vrollen wir das Wich- 

"•"Schreiben, deffen Concipient F. war, der reui- ligfte für unfere Lefer ausheben, befonders in wie 

geSOnder wird darin der Gnade empfohlen, und nur weit er hier und im erften Theile die ürundfätze' 



gewanictit den T.. ans ihrem Confiftorial- Bezirke zu eiOrtert» nach welchen er das Amt einet Snnerin-* 
enueroen. „ Wanligen wir X«. «ndeswnitig« Eigni» - tndtatea mwalten zu maaen ftlaobt. 
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Hr. F. erzählt S. 138 ff. wie durch feine io St. 
Petersburg; angeftelhen Laadsleute, fein Huf dahin 
«Is Profelfor ao d«s NtrtkilclM KloCter veranlaf«! 
worden Tey, wie er fciiMm Abfehted von dfefer An-* 

flalt fipy willig genommen, h. fdhrt zur Urfache 
davon an, dafs der Archireircr TheophiJact ihn üf- 
fentlich befchuldigt habe, dafs er den Eleven den 
Atheunnis lehre, nod dafs diefes die Urfache feiner 
SatlafTung gewefen. Hr. F. berichtigt diefen Um- 
fUuid niclit, fondern gibt blof«; zu, dafs Theophilact 
Iba verfolgt, weil er ein Ausljnder und weil er die 
Platonifche Philofophie in feinen Vorlefungen der 
ArÜtotelifchen eklektifchea Wolfifcben und felbft 
Kentlfehen vorgezogen habe. Ob aber diefe Verfol- 

tung der Bewegungsgmnd gewefen fey feine Dimif- 
oti zu begehren, und ob er fich nicht durch Um- 
ftände genöthigt gefehen, darum lieber anzuhal- 
ten , als iie fieb geben au lalTeo • darüber wird nichts 

f;efagt; es foheirtt aber, dafs diefes letzlere wirk- 
ich Sta'.t gefunden liabe, womit aber durchaus 
nichts zu Ha. Fi. Nachtheüe gefügt feyn foll. Hr. F. 
wurde hierauf zum .Mitglied der Gefetzgebangs - 
Commiffion mit a«oo Rbl. Gehalt ernannt, und er- 
hielt dabey die Erlaubnifs nach Wolsk zu gehen. 
Was er in tÜeffir Ferne för dieGefetzgebung geleiftet, 
erfährt man nicht. Er verlor diefen Gehalt imJ. 1S16, 
wo die Regierung nach dem Kriege auf Erfparungen 
bedacht nahm« und deshalb die Befoldungen meh- 
reier Beamten fltrieli> Indeffen erhielt er feinen Ge- 
halt im J. 181 7 fchon mit allen Rflckfiänden wieder. 
AU Im J. 1820 die neue Organifation des evangeli- 
feben Kirchenwefens in Vorfchlag kam, und Pro- 
Tlnzial-Goniiftorien errichtet werden follten, wurde 
F. als ein föleber erkannt, der den Geift der beab-- 
Cchiiglen neuen Adminiftration , den wir unter dem 
Artikel Fefarovius haben kennen lernen, 'gefaCst 
hatte und ihm ergeben war, und deshalb zum 

«eiftlichen Vorfteher des Bezirks von Saratow er- 
ihcn. 

Dafs Hr. F. dem Begriffe einer lürche erecbeil 
ift, die durch ihre Auctorität die Lehren feRTetzt, 
welche die der Kirche untergeordneten Priefter al- 
lein vortragen und an welche diefe und die Laien al- 
lein glauben feilen, dafs die Confifiorien und Bi- 
fchöfe aufs ftrengfte darauf haiten, dafs nichts ge- 
gen diefe Kirctiendogmatik fondern vielmehr dief« 
allein gelehrt werile, Has ift fchon aus feinen ander- 
weitigen Schriften bekannt » und in fo weit mufste 
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■er fehr wohl in ein Adminiftration« - SyfteiB, das 
alle Kirchen an beftimmte Formeln gebunden WÜHSstt 
-will« naffian. Auch beftäligen alle AenÜMnMMBt 
die er ta diefer Sefarift von fich giebt , feine AtMnf* 

lichkeit an diefe Lehre von neuem. Da diefelbe aber, 
wie wir gezeigt haben, dem VVefen des evangeli» 
feilen Proteftantismus gänzlich widerfpricht, und dag 
Wefen deaKatboticismas oder vielmehr deaPanismns 
ausmacht: Ib ift Hr. F. Immer noeh Aiplfk und kaitsi 
als proteftantifcher Superintendent nicht anders ge- 
(timmt feyn, als: die Evangelifchen wo möglich io 
Papillen zu verwandeln, und fie ihrem Geifke g^ns^ 
iicti zu wider zu behandeln. Hr. Pg/atottbu 
fchrack (S. igj. feiner Üchrifi), als er vernahm, daff ' 
F. violettcGe^v.fruler, rothe Barreite und andere Zei- 
chen des Kathülicismus und Jeluitismus als Superin- 
tendent zu tragen fich erlaubte, oder wohl gar das 
Kreuz nach kalholifcher Manier fchlug: aber er find 
fich fogleich beruhigt, als fich das OerOelit eis MM» 
zeigte, und ab er vernahm, dafs F. wirklich Talar, 
Mantel, Kragen und Kappe von echt proteftaoti- 
l'cht-m Schnitt trage. Von Hem rchten Geilt des Prote" 
ftaotismus fcheiot aber der Hr. VIcepräfideot ebea 
fo wenig begriffen zu beben als Hr. F. Dtim wenn 
jener das evangelifche Wefen dadurch deutlich be- 
zeichnet zu haben glaubt, dafs er es ein Heil - und 
Heils- Inltitut nennt (Pefarovius S. 184} " nicht 
nur der Begriff, der diefem Ausdrucke zum Grunde 
liegt, vag und unbeftimmt, fondern erpatN auf dto 
katholifcbe Kirche eben fo gut, als auf die evangelN 
fcbe, ja auf alle relieiöfe Inuitute in der Welt. 

Das Poffierlichue bey der Sache ift die Inconfe«- 
quenz, womit fich beide Manner felbft den Stab 
brechen. Denn indem fie die Prediger und Laien . 
an beftimmte Glaubensformeln feffeln wollen und 
Ihnen alle eigne Deutung unterfagen, erlauben fie 
fich felbft die willkorlichrte Deuteley des Formel- 
wcrks wie wir oben bey Hn. Pejarovtua gezeigt ha- 
ben und wie es in der ganzen -Reihenfolge der Fe/^ 
lac/chtn fteligionslehrifteii zo fehen ift. Wer die 
Worte anders dentet als fie , der wird ihnen noth- 
wendig als Irrlehrer erfcheinen müffen. Es dOrfen 
fieb alfo nur die Verbältniffe umkehren, und fie zu 
den untergeoVvbwiM Lehfern , ihre Gegner aber zu 
Confiftorialen ceoMcht werden : fo mflffen fie , nach 
ihren eigeaen Prlncipien , fOr Irrleb rer erkUrt, und 
ahgelatst Warden. 

IDtr Bt/tklm/t/mlgt.) 
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Beßjnderungeii v. EhxenIxMeigungen. 

H r. Dr. J. L. Cfl/per in Berlin, Torthellhaft bekannt 
durch feine „ Charakteriflik der franzöf. 3Iedicin " , ift 
xum rnvatdoceAlen- bey der dafigen ftledk. Facultät 



ernannt worden und hat bey diefer Gelegenheit ein 
Spec. poUt. mtä. de ti atque efyicacilate injittoms i a- 
riolae raccinae in mortalitatem cii ium ßerolinenjuun huo— 
usque demoit/lrata Tertheidift, da» «ach aU Commen^ 
(ar etc. hl 4«i Bachhandä (BeiL, k. Bafaaar) ga- 
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TVaHISCHTB iCHKiFTEir.' 

• I) Uirzitt, b-Reclam : Meine VerfolgtOlg mRi^a* 

land. Von KttrI lAninurr u. f. w. 

^'i'Ei»nA.'. Ein Wort der fFata-hät. Voa PaulP*^ 
/bräiite««« f. w* 

3) DoHFAT u. Riga , h. Hartmans: O^chichie der 
Enüaßung de» Fq/ior K. Ummer» Von Ign, 
Fefslcr u. f . vr. 

^Bt/Mufi d«r im varigtn Siütk ^ligebroeheatn RecttJioH.) 

Ueberhaupt ift gewifs ganz unmöglich in der 
Religion irgend eine Einheit in Anfebuog der 
theologiCcnen Düt;me n zu erreiclieji, wenn man Ha run- 
ter tatut als Nachbeten derfelben Worte und Nach- 
ffi ftAun äerfelbcD vorgefcbriebenen äuCnren Hand- 
laogeo verfteht. So bMiid man nicht mehr verhin- 
dern kann, dafs der Gedank« den Sbm dieCar Sym- 
bole uiul Jiefes Aeufseren fucht, verfchwindet diefa 
Einheit und es iiad io dann nicht zwey Menfchea 
lm ^Vf' zu hnden» welche her verftatteier Freyheit» 
«inen und ebnn drafelben Swn bey jenen Worten 
vnd Symbole« denken. Oiefes twidOt die Natur and 
das W' ren aller Erklärungen Ober Gegenftände 'die 
aulser den Sinnen liegen, mit Geh. Und dagegen 
sieht es keine Esttung. Befehlen , dafs diefes den- 
noch gafcbeben (oUe> wird nicbtc all Hencheley 
und Verfleliung bewirken « wenn Gewalt zur Ans- 
führung eines lolchen Befehls angewandt wird, und 
fclbft der Sinn eines folchea Befehls wird fich mit 
dem Wechtel jedes Obern, der ihn ausfilhrcn foli, 
indem» wen» enden nicht irgend ein gemeinfchaft- 
liehei fianllehei Intereffe* de« Befehlenden zur Be- 
folgung gleicher Maximen antrriht. — Deshalb 
können wir nur fehr fchwer nn ilie mündliche In- 
ftruction gLiLibL'ri , die Ilr, l\ van Sr, Majeflät dem 
Kalter felbft beyra Antritte (eine^ geiftlichen Amtea 
'erhalten zu haoen verGchert. — Hr. F. fchreibt 
nimlich an den Staalsrath Re'mhohn , Hpn iv^lfl-rhen 
Präfes des in Saratow zu errichtemicu Ciinrituriums, 
auf feiner Reife von S^ F'c-tcrsburg r,acli Saratow, 
folgendes: (S. 96 u.f. <nr.} „Aia ich am 23. Februac 
SDBi zweyten Male das GlQck und die Gnade' hatten 
von dem Monarchen in feinem Kabinet gefpcocben 
zu werden (ein fehfamesDeutfch! ) fchSrft er mir 
ftl'jft mit ftarkem Naciiilrucl< ein, mit dem ConTiftü- 
rio gegea unfittliche Aergernilsgebcode , der reinen 
Lehre des Evangeliums und der fymbolifcben Bil- 
eber widerfprecbende Prediger in nnbnm fiqafiftp^ 
jLUZ. 1834. Erßer Biimk 



rIal-Bezirke mit gewifTinhaflcr f^trenge ,'u verfah- 
ren« Er werde es an uns ahnden ( fo (agt Er) wena 
ibm fernerhin Klagen Qbisr Unordnung, Aergernifs^ 
unctiriliiiches Wefen und Geologie von der Kirchen- 
kaiuei zu Ohren kommen folhen. Der Elfer, womit 
er fprach, zeigte, dafs r;; lim iioher Ernft war, 
und dafs ihm das Kirchen wefexi wirklich am Her- 
zen liegt. *V Wenn der Kaifer dlefe Worte wirklich 
zu Hn. P. gefagt hätte» fo ift es doch höchft iodi»- 
kret von F. dafs er fie andern mittbeiJt und noch 
viel indiskreter, dafs er dergleichen Briefe drucken 
Ufst. Denn wie leicht kann etwas anders erzählt 
werden, als ein Monarch fagt, wenn man einige 
Ausdrucke anders ftellt, fie ändert, oder gar» wie 
diefes wohl hier unftreitig der Fall ift, in eine an- 
dere Sprache Qherfetzt. Wir iltul Jahi r weit ent- 
fernt den Sinn , welchen diefe Worte enthalten der 
Allerhöchften Perfon des Kaifers beysal«{gea« und in 
diefef Beziehung ein Urtheil darOiier.zu wegen. In 
wiefern aber Hr. F. dadurch den Sinn der rufGrchen 
Regierung auszudrücken und darin die Rechtferii-. 
gung feines Betragens zu iiadea glaubt^ laffen fich 
allerdings manche Bedenken dagegen eufftellen»' 
Denn Oift et g^r nicht sn begreifen, wie einStaat»- 
mantt der lieh znr grieehlfehen Religion bekennt, die 
reine Lehre des Evangeliums in den fymboUJchen 
Uüchcrn der Lutheraner finden kanni da Dekanntlich 
diefe nach dem Syftem der criechifchen Kirche ei-^ 
M Menge Irrlehren in fich fcfilieCien. Ibm mufs et 
daher nicht ändert alt angenehdn (eyn, wenigftent 
kann es ihm nie als ftrafbares Verbrechen erfchei- 
Qen , wenn z. B. die proteftantifchen Geiftlich'en ficb 
in ihren Vorträgen mehr der Dbgmatik der griechi- 
(cben Kirche näherten und fich und ihre Gemeinden 
endlich ganz und gar mit ihr zufammenreboelrten, 
da nach dem griechifchen Glauben , die Seligkeit 
durch ihn , wenigftens viel ficherer erlangt werden 
kann, als durch den der Proteftanten. — 2) Wird 
(chwerlicb ein Staatsmann das Verbot der fieoli^ 
in den Zarammenhange und in dem Sinne fkifen 
laffen, wie in dem Fcfsl rrchr-n Berichte diefer 
ünterreduag ftelu. Deun oiiinluir würde ja durch 
Befolgung diefer Maxime alJe l nterfuchung Ober 
Religionswahrheiten gehemmt, ein ewiger Stille-» > 
ftand geboten und die glücklichften Verlnderungen 
in der jeligiöfen Cultur als Verbrechen erklärt und 
verdammt Eine folche Meinung einer hohen Per- 
fon beyzuiegen, jl'i unverantx'. orilich. Niciits von der 
Stiftung der chrifti. Keligion durch Chriftum zu feMn; 
die Trennung der römifchen von der griechirenea 
Kirche , die RafonoMtioii Lnthert mid GaJfiju» dte 
Y(4> . . ^ ' Slif- 
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Stiftaog der Brfldergemeinen , die Ergreifang des 
PrioMU im 4m Kirch« durch Peier 1. and eioe M«a- 

f« anderer ReforMen in der Lehre Md in den kirch> 
icheo loftituten beruhen fJmmtlich auf Neuerungen. 
Solkaa die MenCchen nun mit einem Male fleh bis 
SB filrfeiwa Oipfel der Vollkommenheit erho- 

ben habeoj dafii noo alle Uoterfacbunxeo io Reil- 
gionsfachea gefcblofTen iTeyn und nichts Neues mehr 
erfunden werden könnte, was die Wiffenfchaft wei- 
ter briehle? Wer mag Geh anmafsen ein folches 
Urtheil auszufprechen : — Es fcbeint daher Hrv F. 
habe diefe GrondCitze blofs deshalb in des Kaifers 
Oefprich, vielleicht aus Selbfttäafehung eiagefloch- 
ten , um {cm Syrteme, zu welchem er lieh bekennt, 
eine grüfsere iu(sere Auetoritat zu geben. Aber Hr. 
F. mag 6eh «robl forfehen , dafs nicht früh oder fpät 
fein »ehwert gegen ihn felbft gerichtet wird. Um 
feiner Neologie willen fah er fich genöthiget die 
Oefterretchfchen Staaten oJer wenigftens den katho- 
Jifcben i^iftlichen Stand zu verlalfen ; um feiner 
Neologll« willeB zog er fich den HaCs vieler Freymau- 
rerlogen za; um feiner Neologie willen verfoUten ihn 
Theophylact und die Mönche im NevskyklolTer, nad 
wie bald kann es kommen dafs ein aus andern Sub- 

1'ecten cufammengeretztesOberconfiftorium fein neo- 
ögifches Sjftem TnSeratow anftöftig findet? — Und 



gegenwärtig auch als die kriftigft« SHHz* ( 
riede* Cuntrajtimulut^a^ebta werden. Srl^on im 
J. 18 «7- gab er. eine kleine Schrift heraus f /ir//a nuova 
dolinna mcdtca iiaUana. Prolu/ione alle Lezioni di 
Clinica IUeckca nella P. Umiverjitä di Bologna. 
rcnz£i%iT.)^ in welcher «r «m kam Ueberficht 
der Uauptichren jener Theorie, derGefchichte ihrer 
EntwtckeJaog und Ihrer vorzQglichften Bearbeiter 
mittheilte, die mit vielem Bey falle aufgenommen 
wurde. Voll Verlangen faben iait diefor Zeit nicht 
alleiB feine Schaler, fondero auch viel« ndereAent« 
luiiens der Herausgabe feiner Bearbeitung jenes Sy- 
ftems entgegen, von welchem diefe Schrift als der 
erfte Theil anzufeheo ift , welcher aber um fo wich- 
tiger erfcheifit, da der Vf. ein« f«hr gr«CM Anzahl 
von Krankheiten als von einem entxOndlfbheo Zu— 
ftande bedingt betrachtet , die andern Aerzie nicht 
zu den Entzündungen rechnen, — Der Hauptfatz, 
welcher in diefer Schrift bewiefeti werden fofl, ift 
folgender: alle EntzQnduacen find idaotifchi fi« 
werden immer durch einea «bfehir oder relativ vet^ 
lll«hrt«n Reiz hervorgebracht , und beftehen in ei- 
nem eigenen inf erhöhter Action der Lebensihätig- 
keit beruhenden Proceffe , und die Hauptindicatiön 
ift daher, ^ '/ '/Nv ju^on/ia anzuwenden. Um die- 



sen Satz zu bewei'en, olmmtderVf. foleendenOaog. 
lAras kann er fich von einem Syftem verfpreehen. In dem tfien Kapitel zeigt er wie einflu/srefeh tar 
dafs das neologifche Syf^em , das er mit feinem An- die pnktlfehe Heilkunde im Allgemeinen das Sto- 



hange fflr den Inbegriff der reinen Lehre erklärt, 
nur durch iufsere Zucht und Strafen aufrecht er- 
hj 'cn will? - Erzählt er doch felUt In f«iner 
Schrift, dafs fogar fUmmer, nachdem er den «mft- 
Richen Willen des Obercooriftorlums vernommen, 
dafs mehr dogmatifche Predigten gehalten werden 
fottten, und dafs es ihm als Verbrechen angerech- 
net wurde mehr MoToBtn all dngmatijclie Lehren 



dium der EntzOndungen ift. Schon in feiner Schrift 
Ober das gelbe Fieber, im J. igot beb« er gelehrt, 
dafs, be; EntwickelanS der meffteo Kraafcbeftea 
Eataandttiunpreeeb zu Grunde liege, und es 
habe fich «neh diefe Lehre feit jener Zeit nicht allein 
in Italien, fondern auch im Auslände immer weiter 
verbreitet; dabey bezieht fich der Vf. befonders auf 
Brouffais Schriften , ohne jedoch zu behaupten, daf« 



auf der Kanzel vorzutragen, am nlchften Soantlfa diefer ieioe Ideen benutzt habe, er Sufcert im G- 

efne Predigt fo voll Dogmatik hielt als die neue geitthefle die Meinung, dafs wohl diefem Schriftftel- 

A iminiftration fie nur wflnfclien konnte. Wenn ler nnd dem Verlhcidiger feiner Anflehten Fournicr, 

nun Hr. F. und feines Gleichen ftrong befehlen, wie im J. iSogj als das Werk Jur les. phlcmiafies chr0- 

And was auf der Kanzel gelehrt werden füll ; fo wer- nu/ues herauskam, feine Schrift Ober Sas gelbe Fie^ 

den GeMftreitig bald Bichls als befoblaePhrafea von i>er noch Dabekaanl gewefen fem kör ne. Dann 

gabt er »her w einer kurzen E.KDüfition 



der Kenzd erfchalleo hören, befondert wenn fieerft 
einige Prediger , die es nicht thun abgefetzt, und an- 
dere die ficn gehorfam bezeigen, mit Belohnungen 

1|ekitzelt haben. Aber was werden das fttr Leute 
eynt die fich ta eiaer Calcbsn Mechanik verfieben, 
hnd walcben Eiadrack werden dergleichen Lehren 
auf ihre Oeneiodea m#elMa I 

AaSNBTOBLAHETRBIT. 

Pisa : Dr/i* inflammazione e della fcbrc continua. 
CoaGderazioni patoloaico-prattone di G. Tom- 
mqfini, Profeflore « GUaica mediea pella P. 
Univerfiti di Bologna et uno dei Quaranta del- 
la SoeieU Italiana delle Scienze. Jgao. Xlil u. 
979 S. 8* 

Tomma/ini, welcher als einer der gefchickteften 
luid gelabrteften Aerzte in Italiea beiumot ilt, kann 



_ püiition der Genefit 

der EotzOndung durch einen fc xcefs des Stimului 
nnd der Zufälle, welche die KntzOn lung eharakteri- 
Aren. In dem aten Kapitel entwickelt der Vf. fefo« 
Anficbten Ober die EotzOndung« als einem unahhin- 
gigen Proeef« eigener Art, der felbft wieder nau« 
krankhafte Verhälmiffe in den Geweben bedingt, 
die von demfelben ergriffen find. Der verftflrkt« 
Reiz wirkt in verfchiedenen Graden ein and et Ift 
oft fchwer z» beftimnien,^ ob nur noch ein gereizter 
oder feken ein entcbndKeber Zoftand vorhanden ifV, 
felbft die Dhthrfis phlogißirn fcheint fcbon in einem 
leichten, oberilachhchen Anftrich von f'hlegofis 
gpgriiiidet zu fevn. Dafs durch die EntzOndung nene 
nathologifche Verhaitniffe in djm Oeweben , weleb« 
fie ergreift, bervorge b rad b t weiMeB, beweifet dl4 
Neigung zu Rückfällen die in vielen Organen zu- 
rückbleibt und die Xeodenz za neuen plaftiichen 
• " ' , ■ ««"- - 



.1 



Ifum. 91. APRIL 1824. 



7*5 

Procflflisii , wie cHcfe« is den Wundeo , Oefcb vrOrin^ 
in AfrerprodttcUoaaa und loeh bey den Bfldtingen 
der Dccidua Hanteri in dar Gebärmutter fich zeigt, 
deonder£rzei^ungsprocefs eines neuen Individuums 
bat mit den Errcbeinuogen bey den EntxOndungen 
die gröfste Aehnliehkeit« la dem dritten^ vierten 
mnd fünßen Kapitel nimmt der Vf. die Autoritäten 
der filteren klalfiTchen Schriftfteller zu Hülfe, um 
die Richtigkeit feinnr AnGchlen zu beftätigen. Alle 
Pathologen vor Brown haben angenommeD) dafs die 
fiatsdodaag i«d«r Zeit ditf ch eine Steigerung der L(H 
benttfaltifkelt bewfrkt werde; niebt einmal bet der 
. bösartipcn uinl pangränöfen Entzündung, nahmen 
die altera Aer/te eine Vermimlerung der LebensthS- 
tigkeit II) den afikirtenTheilen an. Broivn war der 
£r{te , der«, veflahrt. durch die Soliwicbe« welche 
fieh )n den Syftemen idftert und dtircb dia Ausgänge 
der Rni/Indtinpen 7\vfy Arten der Entzündungen 
von ent. ^ i'.N.tffet/ter Natur annahm. Der Vf. führt 
mehrer • > :iriln ;e!lpr an, die von Cä/<7>V Zeiten bis 
aof Brown jener Meinung waren, zeigt, wie ficb 
aocb sa der Zeit, ala ApowiiV Lebra die herrrehanda 
zu werden anfinp, doch immer noch mehrere Vaf— 
theidiger Jer .üieren Anficht, oder doch wenlgflens 
Gegner il r ausfchlH^islir Ii reifenden Behandlung der 
bösartigen oJer ga ngränöfen Entzündung fanden« voo 
welchen er CuiLn, Bwtleri Danein, Pinel, tmm»- 
nardf Bisjcld , BnrcUi , Ccm , l'arca - BHingliicii, 
Bor/ieri, tUtmavcri nennt, urid Sieiien aus ihren 
Sciiriften als ße.veife anfahrt. Er fchliefst mit der 
Angabe der Gründe , welche ihn bewoeen tubeo die 
EntzOndungeo als identifch zu betrawtan vnd Äa 
Anoabma aftbenifcber Eatzdndungen zu verwarfim^ 
welche dem wefentüchen nach folgende ßnd'. i) Dia 
chronifch F ; 1 ' in hingfrn und der bey denfelben 
einzufchlagende antiphiögiftifche Heilpian. 3) Die 
AalMliohkeit der Vorgänge in dar fehwangeren Oe- 
birmuttar mit dem Entzündungsprocefs; wie jener 
Zoftand ein unabhängiger Procefs erhöhter Vegeta- 
tion in einem einzelnen Theilift, fo erfcheint auch 
die Entzflndung als gefteigerte Bildungsthätigkeit. 

Die Bemerkung, dafs Pleuritis und andere mit 
erhöhter Tliitigkeit offenbar gegründete Krankhei- 
ten bay Krtfnllen von fchwacher ICarperconftitutioa 
vorkommen. 4) Die Krfaiirung, ii'jfs i'rh eine fehr 
heftige /^/ro/ZJ/s während des Verlaufe«; pIdcs fcbwer 
ren atthenifchen Leidens, wie die ftbris nenoflt 
Unta ittt ausbilden kann. 5) Die BerOcklichtigoog 
Ser Vorfohriflen der «rfahrenften Aerzte aber die 
Behandlung complicirter Krankheiten , nach wel- 
chen die örtliche Entzündung den antiplilogiftifchen 
Ueilplan erfodert, wenn gleich ein allgemeiner 
SobwSchezufund Statt findat. falbft wibraml wab^ 
rata u^eninnten nerröfen nnd'FanlBeber. In dam 
6. und 7ten Kapitel prüft der Vf. die Einwürfe, wel- 
cbe man gegen die Identität der Entzündungen ge- 
macht, vorzfljlich folgende : es entftebeo EntzQn- 
dangan nach icbwScfaeoden Sinfloffan, diafe könnan 
damnaoh nlobt als Folgen efnar arlifihtaii Thiligkalt 
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i. B. der Aogenentzflndang aai|^ 6cb dautlieb finn 
BlutOberfiillung der OeßBetvon Atonla» dl<ianeii 

nur durch reizende Mittel befeitigt wird. Der Vf. 
widerlegt diefe Einwürfe theiis dadurch, dafs er 
zeigt, wie auch nach Einwirkungen die man für 
febwioiiend hüt. uniar gawidan Umffeändan «pd fo- 
wobl nach der Indlvldaalitlt dea Krankan ala dar 
Organe , doch ein krankhafter Zuftand von erhöh- 
ter Lebensthätigkeil bedingt werden könne, dats 
cfaronifche Entzündungen auch ohne reizende Mittel 
und glacklicber gebaiu werden können « dafs man 
maneha Arznejen fOr reizend hiU, die doeb Com- 
tra/iimulanlia find, und dafs man UeberfOllungeo 
derGefafse, Congeftionen nicht mit Entzündungen 
verwecbfein dürfe, denn jenen liege ein ganz ande- 
res patbologircbea VerhiUniia so Oniode. — Von 
vorzüglicher Wlobttgkalt ift aber dar Einwurf,, 
welchen man von der brandigen Entzündung her- 
nimmt , der Vf. verbreitet fich daher über denfelben 
noch genauer in dem 7. und gten Kapitel ; aber 
fchwerlich dürften feine AnCcbtan Ober diefen Oe- 
genftand genügen, fo wie llberbaapt« dnrebT«. Un- 
terfucbungen die fchwierige und verwickelte patho- 
logifche Streitfrage über die afthcnifche Entzündung, 
keioesweges befriedigend beantwortet ift, es dürfte 
diefes überhaupt oicbt olme eine gänzliebe Umände-. 
rungder Begriffbbber die Störungen der normalen 
Vernältniffe unter welchen fich Entzündungen ia 
dem Organismus entwickeln , nicht möglich feyn. — 
Der Vf. ift demnach der Meinung, dafs auch diehöe- 
artige und nervöfe Entzündung jeder Zeit als hypcr- 
Jlkenifch angefehen werden mQffe und eine anti' 
phlogiftifche Behandlung erfodere ; der fchnelle Aua-> 
gang in Brand fey nur begründet : i) durch die Hef- 
tigkeit der Hntzilndung; a) durch die krankhafte 
Conftitution des Körpers, oder die EigenlhOmlicb- 
keit der Gewebe gewiffer Gebilde; 3) durch das 
Wefen der Nervenbiidung. Ohne hinlängliche B< 
weife nimmt er an, dafs fich die Entzündung, 
che Geh in der Nerveomaffe felbft ausbildet, immer 
in Gangrän übersehe, da im CagantheU die Erfah- 
rung dafür fpricht, daTa antalndata Narvaa Mtao 
brandig werden ; und neuere Unlarfuebunsen gc 
labrt beben , dafs Erweichung die gewOhnlicne Fol- 

Se der Gehirnentzündung ift. Eben fo wenig kann 
ia arfla und zweyte der oben aufgeführten Urfachen 

einl|gaft. Sie find allerdings Momanta Kvaioba den 
abWfang in Brand befördern können, m l^abt 
aber anoa Entzündungen b«y denen die Tandan 
zum Brand unter den verfchiedenften VerhältnifTen 
des ür^gMismus ftets ficb iufsert. Es mufs alfo 
nodtaiMaigenthamlicheand htnere welent liehe Be- 
diaaanr vorhanden feyn, welche der Krankbttt 
diefe oeftändigkelt des Charakters giebt. In dam 
9. und loten Kapitel befchäfligt fiel) der VF. mit 
den Einwürfen des Profeffors ücavini zu Tu- 
rin (in dem SaggUtfulTinflammatione^ und dea.^ 
Prot BtAim sn Parma; da fia fipb im Allgameinan 
tuf tf# lUmi WEidarJagtan Einwandunsen 
» C» InuiS r. fish kwzTaf- 

iaa, 
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f«n, ond eloBeweii, welchen Rubim anfQlirt, giebl 
ihm GeUpeohelt zu einer weilläufiigen Erklärung 
Uber 'ij'- W t kungsarl der China, ohne jedoch im 
Oeringltcn zu befriedigen. Rr meint die China un- 
terdrücke auf eine myfteriüre Weile flic perioü fachen 
Kraok^Mii* di« man mit Befiimmtheit weder ais 
Folgen der ftiimiUreiMlea noch contrartimuUrendea 
Wirkung anffhen könne, wolle man ihr ja eine 
Wirkuogsart anweiren , fo müffe man fie mehr zu 
dm «piitnftimulireeden , als zu den ftimulirenden 
ArmMm^ rechnen. Für ditl& iVIeinung fprechen 
eben to wenige Wahrnehmungen, dagegen To viele fiir 
die reizenden und Ttärkenden Kräfte der peruviani- 
fchio Binde, deffen wohl wenige Acrzte geneigt 
leTO dOrfreo dem Vf. beyzuftimmen. — Da er aber 
wohlfelbft fahlen mag, dafs diefe Anflehten über 
dIe WIrkoogsarl der China wenig bearOndet find, 
fo fucht er jene Einweadong gegen die Identität der 
fiotzQadungea auch noch dadurch za widerlegen, 
defser die Exifte/i?. ler intermittirendenEntzOndun- 
gen Qberheupt in Zwejlel zie;ht. Er verGchert nicht 
aflel« felbft nie eine Entznnduog diefer Art beob- 
a litft 7 t hah^n, fondern führt einige ScbriftfteUer 
an, weiclie imt ihm in diefer Hlnfieht abereinfHiB^ 
jnen, von denen ficb Cappel am bertimmteften aus- 

S drückt bat. la dem h. Kapitel zeigt der Vf., 
ff die Sehriftfteller , welrhe die afthcnifche Ent- 
zOndung annehmen, fieh felbft in vielfache Wider- 
fprOche verwickeln «od deft Are Prixif nicht 
nitderTliaori« Obeninttinint« HlerJamOf- 



fen wir ihm Rechl geben ; es hwrlebt aooll grab« 
Dunkelheit und Verwirrung aber den B^rinP der 

afthenifchcn Entzündung, die aber nicht aufge- 
hellt wird, wenn man Arzneymiltet wie die Aloe, 
den Tartarus cmclicua u. A. fflr Gontraftimulanti« 
erklart , für deren entgeseagefetzte Wirkongsert lo- ' 
verläffige Erfahrungen Iprechen, und die gewfit 
nacbtheilig wirken w ir len, ^venn man fie in wah- 
ren eotzflndlichen iirjukheiien, vorzüglich in der 
Magen- oder üed.i r ir e n r /ündung anwenden wollte. — 
I n dem 13. Kap. führt Stellen «M deo Werken 
älterer und neuerer Sehriftfteller an, welche eben- 
falls für die Identität der En'.ztin hinppn fprechen. 
Er kommt hier wiederholt auf ürouliais Lebren, 
die aKer iings viele Aehnlichkeit mit des Vfs. Mei- 
nungen haben, ihnen jedoch nicht ganz gleich ge- 
fetzt. werden können. Sie kotnaen darin mitein- 
ander überein, da(s fie Beide meinen, das Wefen, 
die Mehrzahl der Krankheiten beftehe in Entzündung 
und alle Entziinduii£;en feyen identifch ; aliein in 
Hiniicht der Wahl der Heilmittel weichen fie lehr 
von einander ab, denn die Arzneyeo, weldw T, 
ak ConAw/2imiifai»rta''aßriebt , wie (\'f .Aloe, die 
.ArUbnoniaHa, die Sabina, das Eilen, rechnet • 
Broufjhis, mit 'allen Aerzt^i die dem Syfteme des 
QmlraJÜmulms mcht ergeben lind, zu den reizenden 
Mitteln, wodurch die therapeutifchen Aegelo die- 
fer beiden berühmten SchrimteUec fiefi bedanlead 
vno eiomder uaterCobelden. 



LlTERARISGBfi, 
L Todesfall. 

8**0 März d. J. fi.irb tu railf-rlinrn , nach lan- 
gen Leiden, durch einen Lebei. ' -'i n verurfncht, 
Jf'ithelm Anton Ficker. Er war dafelbll am agften Oct. 
föS geboren, wurde 179a Doctor der Medicin und 
C'birurgie, im J. 1794 Oberlandwtiiulnizt und Lelirr-r 
der CWraigie und l'.ntbindungskunft in feiner Vater- 
n«dt, erhielt \%02 dm Chnrnkter einee FürfiL liinpU 
r« Iien Uofraths , und wurde 1809 BninBenaiat su Dri- 
burg. Er war, von feioeB misgexddineleb medicini- 
rdieu Kentitniffcn aly l;cn , ein vorzüsllrli piitor 
CbUurg «od Gebiirfshelter, durch deffen frülien Tod 
nicht nvr feine VaterDadt , fandern auch die bcuncU- 
\,:\xu: C^^ipui , welche tod allen Seiten her feine Hülfe 
iii v\ithUi;ien l allen ftetsin Anhinich nehm, fehr -viel 
vi rltiren hat. Seine im Druck erfchienenen Werke 
]U«lea Äch im gelehrten Deulfchland , vom 6fien Nach- 



NAGHRIGHTEN. 

treg en, Tenetchnet Zu onTertt A. Im Z, hat «r 

dte Cciijiixlmre Bejtiage geliefiart. 

il. Ell ren bezeigungen. 

Ihm I\r,ijeriilt, die Erzherzogin Marie Louife 
von Oertreith, regierende Herzogin von Parin«, bä- 
hen den Kail. Oeftreichifchen Ilauptmann, Un. Johanm 
lioptift Schels {Vtrf»ffer der GfftAUAte der Lander dt» 
oßrei.htfilun Kdijlrßaats ; Redacteur der oßrcichi^ 
/eben miUllinfvhen ZeUßhrifi; u. f. W.), zum Hilter 
des conrinntinirchon Sand (Jeorgs Orden ernannt, und 
.Seiiio Majeftat der ivaifer von Oefireich beben denfisl; 
heu allerhiSchMe Rrlnnbnilb erli»^, die Dekoi»' 
tioaen diefes Ordens an7ii nehmen und zu (ragen. 

Der Hr. l'rof. 3loliweide in Lei|)zig hat die durch 
n„i.i>(Ms I od erledigte fMjide im jrj'icMfUr/ienael-' 
legium erhalten. 
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L,I T E R A K I S Q ä fi 
Unirerfitäten. 

» 

Breslau. 

V er z ei c ti pi f s . , . . \. , 

/ -4er' • ' ■ ■■'^ " 
auf der daßnn Üniverßtät imSommer-Semerter vom 
an bi» sutn aiften ^uguft zu halr- 
, ' tenden Vorlefnogen. 



Hodegctik. 



orf^Ük lieft Hr. Prof. IMo. . . - 
Theologie. 

A. KaihoUfchf Facultät. 

Von der Verbindung de« </i«o/qg;(/cft«n SiuJSumM mit 
dem phih/ophifchen, und Yda der £Ulqi^ii|rihir4er 

rü/cr, Hr. Prof. Dr. A'a/t/er. ^ 
Hein'i'ßhe Sprache , Deifelbe. . ' 

Archiiohgie der Hebräer, Hr. Prot, Uf. SeMRi' 
BAleiiangiadaM N.T., .J>tr/elbe. " . 
WrineneutiktltS N.T., Der/elbe. 

?<-/r iv«? (j t T'n'ichlpina TXiitli inil Rürkfirlil auf die 7»e-^ 

yniij\h<- Grnmrnittik iincU feiner Ausgabe i^U.ifel I813O 

Hr. Prof. Dr. />«•?/(:/•. 
Erliläruas itr &*dur Tofnas , Judith und Eßher, Der^ 

felbe. ' ■ ' * ' 

£rji/<iV<<n7 <lirSMN«dbriiral<Aaf vad IIr.Fni£ 

Dr. licrW. 

ErlUtrung- der Briefe des AeS. PaiAi* «m d» Korlmthtr, 

Hr. l'rot Dt. Kö/der. 
JErlläruns der talheü/dien SH^ , Bt, Frot Dr.SAotc 
£rUHtuii:; des Buches des heil. Cyyrians TOtt Ber AWkctt 

der A'wr/ie, Hr. Prof. Dr. Herber. 
Die ito/Ao/z/dteii Oq^nutfa nech Klii|ifcl, Rr.Jhwt Iln 

Derber. 

Jßrfkeuße/chidüe zwpyter Theil , Hr. Prof. Dr. SSlfftcr. 

lJe}>er die im jtreu/sifclten Staate in JCrrcftcn- und SoftlM 
lenanstlesenheiten geltenden Of/«f«e, HerJHbe, 

jjieni.-iffhf Di^pnü, - (\hiinsen in leteioildier Spcft- 
che, Hr. Prof. Dr. iJfr-/er. . " - 

Khthenhiftorifches Dispulatorhm in Utefailcher Spra- 
che , Hr. Prot Dr. Herber. 

Die Lebungen des katholifiA-AeoIßKiJi^Semiimiums, 
leiteo die |Lid. ütafL wmI Dr. Dr. Sofbqls oad Or- 
.»«•.' 

jLL^Z. 1S94. fi^. Band. 



NACHRICHTEN. 

B. Evangelif che Facultät. 

D«s B<U f}«» ledkrm 3%Mi(^«n Aellt dar Hr. Pcot Dr.. 

Schirtner. 

Encylli^püdie untl Mi'thodoloj^ie dex ihcoloiiif hcn Slit- 

di,nms, uebfl kurzer Gefchichto der theolir^ifihen ^ , 
Wifftnfchajten , Hr. Prof. Dr. Schulz. 

Erllärung des Buchs Bub, Mt. Ph^C Dr. MiddeUorgf. 

Erklärung der F/alment Vb. PraC Dr. Sddrmui 

Erklärung ausgeioäkUn ^«dnun, Hr. Frol Dr. 5dM^ 

hei. 

Erklärung der Briefe des Jacobus, Petrus und Judas, 
To wie de» EvangHümiM uml der Britfe Johannis, 
Hf, Trot Dr. SeiMiL • ! ' : • ' 

Erklärung der J^q/MgifOdOHM,. Br. Prot Dr. JUiAf«!-' 

dorpf. • ' 

triläruns der Bryfi an timatu», Br, Prot D^ 

Scheib^. 

Patrol*v;ie, Derß^, • 
Gtfchiiiife mm\ Archäologie äerJBUbrStr, aadideWett^ 

Hr. l'iof. Dr. Bernftein. 
Chrifllirhe Religions - und Kirchengert hichte WMIi 

$cliröcUl, Itter Theü , Hr. Prot Dr. SchuU. 
IMe Uhli^^ Uteologie, Hr. Prot Dr. v. Cölln. 
Die /yni^oiyi^ Iheologit der evangOifduu Kirche, 

Derftlbe. 

Sy mbolifih coM^ponitfw DopHotik, Kr. no£ Dr. 5bA<<- 

beL V • . * 

Chrif fliehe Dogmatik neeh AmuMii, Hr. Prot Dr. JUnf«- 

deldorpf. 

Chrißliche. Sittenlehre , Hr. Prof. Dr. 5cAirjn<r. ^ 
PraA7i/i7ie '/7!C( / :^/«-, Hr. Prüf. Dr. Gq/i, . 
Boimictifche Hebungen, üerfelbe. ^ ' 
JBxaittinaforium und Disputatorium Uber theologifhe 
Geserflände tind über die id'rcAcfj^f/cAicAte ia iatei- 
Dil'cber Sprache, Hr. Prof. Dr. Mehlas. 
JSafäa^atorium vber die.Dqgfma^ig/cAicAfCy Hr. Prot 
■ Dr. V. CöÜn. 
Die 9Seegetifdien und h^ftorif hcn TJehin^cn im theUo^i- 

fdtm Seminar leiten die üim. £ro£t Dr. &AmIs, Dr. 
' MÜddMorpf und Dt, v.CSOn, 

Rcchtswiffcnf chciftcn. 

Juriftifche Encyklopädie und Methodologie , nach Falk, 

trägt Hr.Prot Dr. fHitt vor. 
Beekispkilt^t^lae, Hr. Prot Dr. Gaupp, nach Uiigu. 
In/aiiäionm des rvmi/ihen Se^ts in Verbindnog mit > 

JtMAiimfäUeftf»» aecb Hftnbeid, lehrt Hr. Prot Dn 

mueT ^ ■ ■ 

Z(4) ^ B$tk»- 
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He^ttgepMdtte Mtm , Hr. Prot Dr. Ri^enftrwcAf. 

Inßituiionen , nach Mrtckeldey, YLt.Vtot. Dt. Schilling. 

Fandectrn tragt Hr, Vtot, Dr. UmUrholzner , nach fei- 
nom Grundriffc, and Hr. Prof, Dt. Madhin, nach 
fbinem puacilH* jnrit «mmbT fyiteBAike däpofita, 
▼er. 

D«» Erbrecht lehrt Hr. Prof. Dr. SchiHi^, 
Dar Pßtndredit , Hr. rr(.f. Dr. Förjter. 
Dia Z^rAre^Ton der c/ot und donatio prepter Huptiaa 
' «Btwiekek Hr. PttiL Dr. ffitu. 
VlfAmfs Fragmente erklärt Hr. Prot Dr. Jfay wd rw*»» 
Deuifche .Staat!- Ufid itMAtf^teTcMehlf IfWCt Hr. Piot 

Dr. Gaupp Tor. 
Da» IFechfelredit lelbrt Der/elbe. 
Deutfdtet SHM$reelU Mui Hr. Prot Dr. Begeahrecht. 
Criminatrtdkt Itt Twrbiaidiuif mit den Ciimmalproceffe, 

das erHere Bidi FmtilMwii, toigt Hr. rra£ Dr.fSr- 

yV^r vor. 



Die Geburtshülfe , Hr. Prot Andne. ' 

Dft» Ejcaminatorium Uber GebmrtshiH/e , Titrfelhe. 

Die gerichtliche Mediän , nach AoleituDg de» fllnt^ft 

fchen Handbuchs, Hr. Prot Hemer. 
Die KUiuk/iir innere HeUkunde leitet Derfeih«. 
VStt Klinik für chinirgifche uod AugenkranJse fetst Hr. 

Prof. lUnrdict fort 

DI« gebui tihulßiche KUnik leitet Hr. Trot Andnt. 

Fhilofop7xie. 

'Einleitung txk iia Fhiio/mhie , Hr. Fnif. /{oftofst^. 
Prindpien der Nalurphitofophie , Hr. Prot Steffens. 
Logik, Hr. I'ruf. Hinrichs. 
Lc^iAr und Metnphyfik, Hr. Prof. TT^t/o. 



y/^r vor Naturrtdit, Deifelhe. 

/dkm iiecM« lehrt Hr. Prot Dr. I/«(erAo(cMr. . - . ». » 

AerniAMlarwiii iiad DtuHdt Oa nt m im Jataiail^Spr*- 
dl* liiih Hr. jhoC SeMUbv. 



jirzneyhund^ 

DI* li i lcfa j ^ Xnc^l'/opAfie trügt Tor Hr. Prot 

Di« &Hä>i/n<r <ff!; <>r/>cn AmAm A« CSe{^« Uaft' Toe 

• Hr. Prof. lÄchtenßädl. 
Die Knochen- und DänderMire, Hr. Prot OffOw 
Die vergleichende Anatomie, Derfelbe, 
Di« o^^niMine und be/ondere Pkyßetogb dtt Muffiskm 

trH»t vor Hr. Prof. Purkinje. 
Die E.rperimentalphYfiolo;;ie , Herftlbe. 
t)'ie phyßnlncißche Anliiiingie , Dcifclbe. 
lieber nhyfiologifche Chemie, Hr. Dr. Hüne/eld* 
Di« oflycmfln« Pathologie, Hr. Prot 
Diefelbe, Hr. Prof. Lichtenßä'dt. 
H'ie fpecieUe Pathologie, Hr. Prot 
Die officindie» jtnmy^wSdife d«moiiftiirt Hr. Ftat 

Die ArzneyndttiBAre trägt Der/elbe tot. 

Die Recepl/chreibekunß , Hr. Prot Hemer. 

Die gefammte Heümitlellehre nebft Be€eptit1aa\ftf Hr. 

rriif. Lichten/ladt. 
Die allgemeine Therapie, Hr. Prot Hemer, 
Di« fpedelie Therafk dtrmtfdtm KnaMeUuit Tb, 

Prot ffeiM/t. 

Die fpedt^ 1%«rapie der hitzigen KranlAeiten, Hr. 

Prot Lichtenßädt. 
Die Leftre tob den pfychifchen Krankheilen , Hr. Prof. 

JDq/e. 

Veber die H!({/e rn-^y^uiifm iohI pdiuMckm Lt- 
henagefahren , Hr. Prot fFendt. 

Den ii/T>7en T/i«7 der fpeciellen Chirurgie, nacliABp» 

leilung feines Handhuches, Hr. Prot Benedict, 
Die A Ilgenheilkunde, Der/elbe. 

Die Lehre von de|i cAiru^fi/iAeiiXfi^rifliMiilin wtiBan^ 

daxen, Der/eÜM^ 
Dm £rom<nafo^iNlll.H6tr «Urwgj/SAe G^ga)/MMr fMit 

Dec^c^<«rt> 



und der Ge/< hichle , Dei/etbe. 
Ceßhichle der Phila/ophie , Der/elbe. 
Ifarh vorausgegangener Beleuchlung de« Grundes der 
J^üqfophie iiberhaupt Erklärung des Schellingfchea 
W«iiies „Fhilqfophie und Rdigion,"^ |ir. Prot Rth' 

Pädagogik. 
Gnauj/Sia der JNUUssv^t Hr. Fkot. IMIn. 

Math€matik, 

Geometrie, Hr. Prof. Bake. 

Die Algebra, oder /ve/ire von Au/liffung der 6/efcÄ««- 

ß*«! Hr. Prof. Brandes. , 
D^ereitli4d— und Integralrechnung mit roraasgefcbic^ 

ter Einleitung in die höhere Analyßs , Der/elbe. 
'Ariu\'ridi<tv2 der höheren jtnäfyßtmifseomsHf^tkeAll^ 

fiaben , Der/elbe, 
Statik, Hr. Prof. Rake, ' 
TAcorrii/cA« .^nonomie« Midi Bod«, Hr. Prot hm^ 

lu'fz. 

Prakti/che Arironomie , n.irli elccnen Heften , Derfelbe. 
Examinatoriuin über reine Mathematik , Uz.VtoL Bake. 

Naturwi//en/c haften. 

Bwpninunialghyfdt, nach eigenen Hefien, Hr. Prot 
Jmigmiz. 

Die Lehre v(»i LMfe Süd TOB Atm Faaiim, FMfL 

Steffens, 

Einleitung in die Oiemie der neuern Zeit mit RodÜblS 

auf die Median, Hr. Dr. Hune/eld, 
JBemtitteder Experimentakhemie, Hr. Prot i^V'illcr. 
lieber die "(Aeii^/iA« üiUec/icoftiwv dtr.JIdiMraljmOmt 

Der/elbe. 

Einleitung in die Apothekerkunß , Hr. Dr. lli'ine/eld. 

Allgemeine Natu rge/chichte , Ur. Prot (iravenhoi^. 

Zoologie, Der/elbe. 

Thiergc/chi( fite , Hr. Prof. 0//0. 

Etnlettung in die £ntomo^ü« Hr. Prot G r meHkor ^ 
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XpiMtffU ia di* Pßaiutidtimde, Hr. txot Ttn<iranut. 

Vom Streite ttw ^ jQ|lmM9i/«Ue«M, Hr. f lot 

Hen/cheL • 
BoUmtfdu Demon/iration dir 

Gf^UMcAfrifn' F«rfi(Mfc n MBw i Jltra^JrttgMtffe» Hr.Pr. 

G locker. 

jiligfmetne und JpmelU Oryct<xnoß« , Ifc?/M6fc 

Di0 phyfikatifil» Otagn^ (VohMmh)* Br. mC 

lim mimrab^i/SAv^fiiMprapAiV» Derfelbe. 
Dernonffradonen iin zool(^/chen Mufetim und JZmaO^ 

/«ortfn ios Freye, Hr. Prof. Gravtiüiorß. 
SotoHifiAe BtxurfiBmm, Hr. rkot TVnarMiifc 

5taa««- nnd KamtruM/fenf eh offen, 

Em^Hopadk nttd SlirfAotfotc^ der Kameralwijfen- 
fchaßen, oRch feinem Entwoffo detÜBlbea (Berlin 

1819.), Hr. Prof. Weber. 
VolksuirtUrchaftsMire, Hr. Prof. J?//"???/». 
FoUt^w^enfchaften, nach reiDerPoUt.Oekon. Th. II., 

Hr« IVölL nrtbtr» ' 
LandhauthaUuagskunß für Oekimomfn JuryUth 

nach feinem Handbuche' Th. I. , und eijgenen Süteeis, 

Derfelbe. 

Vwrßwiffttifchttft, nach eigenen Sätzen , Drrßlbe. 

Cefchichte und ihre Hälfswiffenfc haften. 

jßHgemeUu Gtfchicbte mit b«fonderer HUickficht aij£ das 
BUtMalter, Hr. Prot Sfenx««. 

Gefchichte Grirthenlands , Hr. Prof. TFachfer, . 
Mythologie der Griechen, Hr. ür. ff'etlaiter. 
Das Leiten Alexanders des Großen, Hr. Prof- Wadiler. 
Die Allerthümtr dar Bömtr in Deuf/chiand, Hr. Prot 
Biifdiing. 

. Gefchichte Eurnpa's Tom JallM Mt «of «afbra 

Zeit, Hr. Prof. /facA/er- 
Gefchichte des Pr«t(/^^MeR &««<i TOB Fliadikb I. «n,* 

Ur. FroL äfcfuel. 
Or/eMcAf# tfet *«l[/äk«n ShielSiFveKfr, Hr. FvoC Effiten, 
Statiftik der merkwürdigen Staaten , DerfeU>e. 
Diplomatik nach Schmidt Phifeldeks Anleitung für 

Anfänger der Diplumatik, Hr. Prof, liüfching* 
Gtfckkhiiuht Uebungm, Hr. ftot StenteL 
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HjirÖj/cÄe Sprache, Hr. Prof. Äo»l«». 

Erklartmffdes Korans, Hr. Dr. Habidit. 

Erläuterung des Leben». TaauriaMt »ach Colin« Ana- 
gabe , Derfelbe, 

Ueberlieferunaen der ProphtUltt 
Handlchrilt, Derfelbe. 

Vebungen im Lc/tn arabifcher Bandfchrißen und IM^ 
lerAo&uiVm «n fu^/cA«r j^prvcA«« D«^<^ 

mOolonirche EncYklopädie, Hr. Prot Paffim, 

Griechi/fhe Syiitu Tis, Ur. l'ntL Schneider. 

Herodots erfles Buch , Ih r/elbe. 

Plaion'a GaßmaU, Hr. Prot RohovO^, 

jiusgewahlte Siefen aua SrraAo'« dnttem DttdM, m 

philoldpirchen .S. niuiar, Hr. Prot Schneider, 
Sophokles yintigone , Hr. Prof. Pajfow, 
Juvenals Satiren, Hr. Dr. JFellauer. r 
Goero'» Bücker V9m Staate, Hr. Prot Fajfow. 
GEcm>** drUle» Bueh'wm der Natur der GStter, Hr.lMe 

&fl«rajr Briefe, im philologiTchen Seaäau, Hr. Fiot 
Neuere Sprachen. 



Fortfetzung det Erklärung von 

die, Hr. Dr. Kann^jtrfitr. _i 
Die En^lifche und ItaUenißhe Sprache lehrt DetfMe» 
Jloürntf che Spruche, Hr. Lector 77n> /rui«n. 
Franz^/tfche Sprache , "ür. heciot liiidiger. 
FngU/cke und Spanifche Sprache , Hr. LectOT JAiRf* 
PeAi^cAe^iraeAei Hr. Lector AUf. 



5 c A 6' n« Künfte. 

G^chichte der deutfchen Kunß des MitteUj3Ur$, 
eigenen Sülzen , Hr. Prof. Biißhing. 

Einleitung in die Geßhidtte der altdeutfchen BauJcunß, 
nach feinem Buche: Yerfuch einer EinL in die 
G«lBli. 4 «l|d.BwiLCBnakai8ii.}i DtrfMe. 

* * 

Xonkun/t ' 



jLnfangsgrunde der 
Kannegießer. 



eHgemänm SjfrmehUhtm Br, Db» 



ZeichnenJcunft. 
XIatnA3A,ba^ Zeichnen gi«bt Hr. Mflar <S^|«rti 



Mor gcnländif che Sprachen. 

^dnfangsgriinde der Sanskritifchen Sprache, nebft Ep- 
kinruog des Ton ilim herausgegebenen ifNWipHltj 
iMl£i«^tedai\fa,Ji[,fto$,Beni/i^ 

BebrSlfeherGmmmuMt, Meli Qefeiiiae,. rtAmivmvdk 

grammatifch-'anf^'''^'*'~ — * " *' ' * 

fua, Derfeibe, 



Qymnaftif che Künfte^ 

• "Rcithun ft. 

V^Ü&fßl^iBH Feiten giebt Hr. StaUmeiOv Jürtt««». 

Techthunft. 

Untenicbt im fechten ertheilt Hr. CäfarinL 

Sekttttmm^ 
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Se/imdere ahadenüfcJie ^nßatten und v^ffenfi^aft- 

liehe Sammlungen. 

Die Vnwerjitäts ~ Bibliothek y^'nA alle ^[(ttwocha 
und Sonnahenae Ton S— 4 L'lir , nn den übrigea 
Tasen ab«» von It — 18 Uhr geuflnet, und werdea 
daraus Buchet .ÜMib stuaiiefea in deju dazu l>efliiiim- 



teu Zimmer, iheü« ifmo- h«iiaIidieiiHß«l«tt|dbe 

bep. Die Bedingungen zeigt cin Anfclilag an der Thür 
des Lerejcimniers. Auch ftehcp di^ djfjcy SUilt-iji> 
blioilu ken, au .tolHiatutn» T«8«a» tum uifeätlidiCB 
gebrauch ofEea, / ■ 

Der hcjr der VnlreifitMt befindficlM jipparaf yoo 

pjtyßkalifchm , aßronowifchm , phyfnilnqifc hen , nafitr- 
hißon/chrn und lantlwirthfiAaf (liehen Inßrumenten, Mo- 
dellen und Sammlungen , Tu wie das .Archiv und die 
mälde/itmmU/ng , wird den Liebiiabern auf Ve^Jaagea 
gezeigt. Das naturhißorifche Hlußum insbefoiMleM ift | 
den Suulinmilt'ii IHltUvi )' 1 s mu 1 1 - i Ulir, dem übtir 
güi» rnlilicum i^luuUgs Yuu ii — 12 Ulir geüflnet. 



LITERARISCH« ANZEIOSN. 



N, 



I. Anlrondigtuigeii 11911er Büchel; 



eu erfchienen und hej Unterzeichnptetn zu flnden: 

\ J. G. Crome, ProbcJfilia haud probabfHa oietyiVi^ 
derlegung der von Hm. Ht, Bretfchneiiler gegen 
die Echtheit n. Gliratrwnrd. des Erang; und der 
Br. de» Jdli.Tnti*"; erliobcnon Zweifel. Eine g<i- 
luritate IVei^rchrift. Leeden, gr. g. 2 üthir. 
'fifttfo^eca MtermamtMa t. Catalogus lil»rar. fihpr. et 
codd. mfs. quos mmtimam parlem colle^erwnt 
Cer. et /o. ilictTmon ; morte derelenuit Jo. Metr- 
man, quor. publ. fiet audio die VuL Jon« 
Hn^ae Com. 4T011U. 6 maj. 

Leipzig. Jf. A. G. W«!gel. . 

.1 ' • 

II. Vermi£clite Anzeigen, 

Der nin ytenMjirz leider nur zu früh erfolgte uner- 
wartete Tod de» Hii. Dr. Prof. GUhert's, meines lie- 



tung übeiingwi xoA wird mttEBd«'dltfiM'JaliMt'«i>' 

tchaiaeo. 

Vom 77lteo Bautde an beginnt eine neue Folge der 



^ Oankbar für dia baJrfäUige Aiierk«iiiuiit| ditte 
Zeitfchrift, und in darHoflhung-fvrberar, derbiihen« 

pen gleichen Thelln.-ilune des deiitfchon ruljikiitn«!, 
■werde ich nicht Terfehlcn alles aufzubieteu, lle auch 
künftig in ihrem bekannten Werihe zn erh.tften und 
in Kanzem über d«s fiHbexe d«r oeueitEiozidituJig 
featlichi» MitÜieÜiMigWMichiBii,, . ' . 

it«ipsi|, au 15. jUIzi 18S4. 

Joh. Ambr. Btrtllf 
. - ■ Verleger, • 

t)a% erfieH^tt diefes Ja1irgnn<rs ift bereits feit raoh- 
reren Wochen verfandt und eutbält: iVVerfuche zur 
genauen ßeltiininung dtrmitgnetirchca nejgiing , 'nie 



bentniiMinT«rgeIsUcttenFreundeshatindeinDrudMdeK ^« in London igai war und Bamarknngfit übet die 



jtnnalm der Fhyßt tatd der phy-ßknlifchm Chemie 
©ine kurze Ünlcrbrechunsi hcrbcyg(rnilirt, die je Joch 
auf die ruhige Forlfelzung diefer feit lueiir als 25 Jah- 
ren fthoii mit wohirerdienter Achtung beftehejidaii 
Z^ilkhrifi keineswegs Aorend einwirken wird. 

Herr Trof. i»Iotf «Wide lurt dift Gefiilligkeit gehabt, 
die Iledaclion des )etzigen i6!en Handys (des ^öften 
der ganzen Folge) provirorir.b zu überuehuien ; eine 
kurze Biographie des VfreNvigten und wenn irgend 



Tnclüwtorien nach Can. Eiw. Sabine nabft STotizan tob 

defTen Expedition nacli Spfzbergen und von den neii'3- 
fien Entdeckungsreifeu in d.^s Ttilnrineer der Capp- 
Cabt» Koliebae, Titow und-Scoresbjr; 1) Dr. t. 
flaffmanns geognoft. Bafchraib. d. Herrorragnitgen der 
Ftötzgebirge bejr Lnnebarg und Segeberg, mit einem 
Anhange über die Ilidilung der norddeutfchen Flnfv 
thjiler und dje Lüneburger Heide, mit einer petro' 
^aph. Karte; a) Wright über das beftc Zündpulret 



mijglich fein Portrait foll demfelbai» bejgegaben wer- durch Schlag; 4).^!i^2ntittiiufieobad|taogan Ton Fan- 
den, als ^chlnraflein der rShmUelien dber eb Viertel- benerrcheinnngen« w«leh0 fiia' nittelft polarifirieB 

jahr!iuii(lert gewiibrtr ti W-r;f'nrl!-rirrlien Tliäligkeit LicLfs herTorbnnirt; s) "Wiederholung «na Erweite^ 



eines der trefllichflen di;uUiLi3ii i/elchrten, döiu ea 
lioher.Erntt war, das walire (iule in der Wiffenfchaft 
SU lordafA. tind durch die Aooakn nn Uiran An- 
fbhauang aller derer sn bringen,:, dia IntivalliB daran 
fanden , die ^n1»r iu tllea fltttn tiÜgailMibMB Wiblin- 
gen zu beobachitu. \^ ■ f • 

£iu Generalregifter über alle 76 Bände (woblat* 
len denen nicht unervränfcht, -vrelche die Anoalen ge-i 
bzattdi^n) 1^ «jmb gediegMMi nanna ntr Beaibei' 



ruiif^ des Doberctnerlchea Verfuchs, frey dargeftelh 
Ton Gilbert ; 6) Kl'ödens und Tfi. Schmietlels Beobaclv- 
tungen des ausgezeichnet . tiefou Barometeritande« an 
33. Jan. 1824. ; 7) Nachtrag su den Noliten Tab Kr. tn 
Dr ffinku-rs jueteoiol T«gebndi d<f Stamwaxla t» 
Ilulie, Januar. 

' Das zweyte Heft wird in etwa g Tagen Terfandt 
mrden, dos diiUf vierte denkblbMi mögjicbft 
Mfch folgen. 
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EADBESCHRETBülrOw 



Paris, in d. Koa. Dr.; Suui tTiirs de la Sicil« JÄf 
M. le Comte de Forinn 182}- XX «• 397 & 9t 

Dieb Wtrk ^ttw barfllnnt«« frwM» RsiCMdiM 
unti HofrrannS, der den Orient Uod SptfliM 
mit NürdatukA tiefuchte, eia Ge.ftlicher ift, an der 
Sitteorefortnation Frankreichs arbeitet, i:t äufscr 
fiiiiKMn Jiterari(ch«o Qehait intereffaot durcb die 
Dscftelluag der Ürfacben t warum Neapel und Sici- 
lien igao jnfurp;irtefi , dtirch die L.atm« womit er die 
italienifcb« Üeiliiicluteii iciiiidert uod obgleich felhft 
Oeililicherdennoch unterder Aegide des Alters ü rincn 
SijtMiritisin nicht ganz verfteckea konnte. Keiner 
feiner Vorgänger hat Italien und Sioilieu dem Aa* 
fchein nach To wahr cfargeflellt , dip Kunft läfst er 
faft ganz zur Sl-üu Jiegen, aber die JVlenCchen ii»- 
terefüreo ihn defio mehr tmd die Weibliclikeit 
etn maiften. Am loten Februar i%iO fchifhe 
fieb der Vf. zu Touloo nach Sicilien ein. la dem 
pipfilichen Hafen Qiviu vecchia las «Ua« im 
Fieber, das felbft der WachpoTien des'HalettS ver- 
rieth, der fein G<'wehr zitternd hielt, auch lag alle« 
•m Fieber aut der Poftftratse nach Aom. Seilet am 
Wege fah der Reifende Erkrankte umI die PofüUione 
waren nicht davon ^re^. Kommt man von der 
«lerftrafse, fo erftickt man auf der päpftliehen Koaft- 
ftrarse. Uer fromme Graf ruft aus „der heil. Vater 
kann bgen; meia Keicb ift nicht voa dtefer Welt." 
Niemand mag hier arbeiten, aU der Prieft^r im 
Weinberge de« Herrn imSohweifse feinea Aogeficto» 
Bis zur Peterflkirebe lag ailet voll Fieberpattenten. 
Jährlich nimmt da Kicker ein? Oafre mehr imBefii?. 
üaher ift in der Fieberzeit dort ailes üde. Er fah 
flillMd« Motter, mit dem Fieber vor dem Altar des 
Herrn ringen und den lebfraohia StiicU)^ welbeUa 
fromme Matter der KirelM, wenn er dat FletMr 

flberleben foüte. Nur Freiflrfe wjltten in Rom in 
diefer Oed« der kranken Mei)*ciien und fpürten nach 
Kmiftwerken. Der alte Venustempel (600 Fufs b. 
vod 800 FuEs Llift Mif Koftea d«i iierMca von Bl*- 
oas von ailem Sehntto gareinlgl. — Die Siule de« 
Phocas fleht jetzt frey in Folge der Narhgrabungen 
der Herzogin von Devonfhire. Der Graf hürte in 
der St. Peterskirebe eine erbauliche Predigt Ober 
Nacktheit und Üntnftind^eH» nndfldeb md>^ 
fab er im mufto pj^ OmmH m MB rtlteoffirta Ste^ 
tflen der Veaws, Leda u. f. w, aar dono et namificen- 
ÜaPii VI. oder VU> päd nach feiaer kickiiertigea 
A» L' 3L tlM* BamL 



Verfiebarwig«lkreizende Nacktheit obneGewiflens- 
beklcBnw^g. Toleniat ift der Feoft Pias \VU 
Der Graf beweift dat nHt folgenden» Belege. Kr bit 

den Code Napoleon nicht ganz ahppfch.ift , denn ans 
den päpftlichen Gefetzen und dieiem Code liefs er 
durch den römiilchen Hecht^geiehrten Bartobicä, 
delfen LeiobeabefiaUaog der Graf bejwohate, «in 
neue« OeTettbueh entwer fen » daii der Verftorben« 
fbien volit^nrlet hatte. — Aberglaube herrfcbt je— 
ili ch in Horn fortwährend. Grade damals ftritten 
fich vor dem Tribur^l zwtj Franciskancrkiöfter, ^ 
welches den wahren Leicbnahm Prtn« von Aföfft 
befitze; lie bweicberten dadnreli Roms Reehtseiio 
wSIde, dip dicke Procefsacten drucken lirf'^i'D. — 
Die Kunii rejiublicanifirt Geh in Italien feit Canovas 
Tode. Schade, meint der Graf, dafis er fOr Napo- 
leons Brut fo viel meiffelte. Orkinflität haben IIa-; 
Bens Kanftler aofgegehen , /ahUm ßch dat 6emi 
an den ^'^ndkm verbildete Als Forbin von Rom ab- 
reifen wollte, ricth man ihm der Sicherheit halber 

fich mit Aen Rjubern in Rom he\m liiireau ab2o6n— 

den. Er fah einen Gevollmächligten des Gewerbes 
mit Pifiolen im GDriel, Diamanten an den Flogernt 
riele BOeklinge machen uod einen unheimlichen 
Blick verrathen und konnte ßch nicht entfchllefsen 
um die Erhaltung fiines Lebens einen Ver^le.rh ein- 
zugehen. Gegen Anbriwh der Nacht verJiefs der Vf. 
Rom und mit grauendem Mi^rgen wachte er auf an 
der Grenze der poaijptioiiohea Sompfe. Die Kunft- 
ftrafse war fehön, dieCantle zogen viel WafTer ab, 
uod rafch zog der Graf in Tarracina ein. In ?'ondi 
fah er eine Anzahl Bettler und NeapolitanifcheKrie- 
ser mit der Haltung der Garde Napoleons. Weifs« 
Tanbea nifteten in Oioerp*« Haufe und Landgute za 
Oaeta. Seinen' flanatempel verf^ecken Orangen- 
bäume und die Ruine feines Hanfes. Eine warme 
Nacht verlebte der Graf hier. Üie Nymphen Oae- 
ta's hatten noch das Goftame, das Horey fo lieb- 
lich fand* das Heer InKnntna nnddie filberne Nadel, 
die alles fvAkllt. ^IbhflitnHeo Oliven und fpiegelten 
fich in dpi- Meeresfluth. Jcnfeits Mola werden die 
Weiber bafsiich ; die Natur wird aber fchön , lie ver- 
fteckt Ruinen und den Schmlitzder Hotten. — Als der 
Oraf aaeh Neanal kam fiel ihm «of , defs der Matrof« 
fich endlfch kleidete, nrnd defs der Lendfoldat^wie 
Rttffe wler Oeftreicher gekleidet \Tar. Voll beti- 
telten Adel fand der Graf Neapel. Titel liebt der 
Italiener. — Der Civis atellanus iti den Gemälden 
das Hereufaioegms ift «nob dar Jelbhtfte Haoswvrft 
des iettigen Neapolitaners. Aeerra verforgt jetzt 
Italien mit einer Brut dicfer Kflnftler , die bey den 
MUicüciun ifla^Uagea der aken Ronui einLoxus- 
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artikel ihr«« Hofhält« waren. F. beruchte Poropefi, •!• «om 'kflnftigen Paradiere fpricht alle« von dea^ 
fchaut« dipn den. Crftter ^Ica V«IiivSir rnheta fie»i»-, «l«hft«B'QpM» "ry-^ 'W'^'^S trifft 

mja «u« UM ieiaboete 7edatas hier bnd za Prodda fobwtr > n^t Aafhfknl alÜK «mnli bewegliche i df» 

mit einem Blicke in die elyfäirchcn Felifcr. Infeclen Blumen zum Verkauf vnd die feilen Miilrhpn. Dia 
und Eidechfen kamen hier aus den GrabmSlern her- Strafsen fmd troll Unrath. Zu iiagaria 3 Meilen voa 
vor. Krdbeben und Lavawelien haben alte und neue Palermo liegen prächtige Lanclh.Tufer auf Felfen— 
Kuaft durch eiotnder g»(tant. — Am a4(teo AprU fpitzen am Meere» ohne Uaaxne und ohpe RaCea. Das 
feUff^ (ter Oraf nadi Sidlien hinflber mit neapolt- Landhaus des Herzogs von Palagonfa hat derto mehr 
Militär, das mit Frau und Kinder am Statuen von Unholden. Das tollfte lief« fein Sohn 

zerfclilagen. Der Caftellan drOckt«; firh gegen F. 
über den Vater naiv aus: „Poi t-ro/ m''< non amcua 
ju jdonne, ne giovo, ne teatro; via ji äwertiva di 
quelle bejlialita. " MerkwQrdifc find die fchönen Fa^ 
miliengemälde in diefem Landfilze. — Reizend ift 
die Vegetation im Garten des Mutter Gottesklofiera 
2 Migilne von Palermo. Hier fehlte weder Hafen 
noch Waldj noch Springhrunnen und allenthalben 
war KflUanf. — Die fchöne Kirche zu Monreale 
ift feit igif abgabrand; der Brand veiWwMatWjto. 
heim des Guten Grabmal. Prfichtig MV das Kloftelf 
ohne Kenntniffe aber find feine Beiiediclincr , doch 
mit afiatifchem Luxus umgeben. Man Geht nicht, 
dafs fie ihre gelehrten Schätze benutzen , fie leben 
andächtig t gemSehlich aber nidit ohne Ehrgeiz. 
Nahe bey Monreale zu Booea Lemcf^fchäftigte Geb 
der Kronprinz mit dem Landbau. Kr liar viel« 
Kenntniffe und viel goten Willen einft fein Voik 
glücklich zu nnachen und lebt fiufserft einJheki M 
Volk betet ihn faft an; »eben Co fallM^OMklln tind 
feine jugendlich frifehen Kinder. — Der Adel mif** 
trauet einander in Sicilien , weil keine gemeinfcha^A' 
liehe Standesehre ihn vereinigt. IVIan lieht Reh ncif 
im Theater und in der gsftfr^r.tliichen Wohnung 
der Friazeffio von. Paieridd. ' >^ Dt« königlich« 
Irtlftlehlof« Favorite hat rinen fMflrfgAPVarien * 
ahnr grfchmncklos anr^rf inr irit PolTrn aus China, 
Madonnen und enpliüiien iüi|>ferftiriif n durchein- 
ander. Alcamo ift voll Klöfter. Die Nonnen find 

der Stadt nach Art derMan- 
RI«ft«HUh«»f«tiindi und voH^ 
Wohlgeruch. Faft mit Neid nahm er gewahr, dafj 
die Nonnen fOr ilire Beichlvller Küffen von Sammt 
flickten auf denen diefe weich ruhen follten. — 
Da« Innere Siciliens gleicht Paiäftina » wenig Feld ift 
beftelh ttnd alles bettelt , felhft wenn der Landmana 
etwas benizt. In Trapani fand der Graf foiche üo— 
reinlichkeit, dafs er lieber unter Siciliens freyem 
Himmel Obernachtete, aber das dortige weibliche 
voroebme Gefchlecht höchft reisend. — In Marfalla 
T^dtengewölbe'verwahFen di« Capoeitier die ausge- wohnteer bey den Franciscanerni unrein war ihr 



Bord war und dem Vf. als einem Franzofen übel 
wollte. Zu Olivieri landete er und wolinte dem 
Sshaufpiele bey, dafs nach neantigigem Gebet ein 
junges Midcheh durch Wunder die verlorne Sprache 
wieder erhielt. Gaftfreundlich nahm ihn das Klofter 
auf und labte den Müden mit Malvafier. Das \'ülk 
der Sicilianer fand der Graf arm, abergläubig und 
falfch. Palermo ßeht aus wie Burgos oder Vallado- 
Jid und feine Palläfte wie die romaniifchen Liebes- 
fchlOffer, aber ihm zeigte Geh keine Duegna , keine 
Eiferfucht und kein Al>enteuer. Das Alter fehlen 
ihm felbft ii> Iiülien vor folchen Gefahren ficher zu 
feyn* Keine lebendigere GcfidUer giebt es als die 
Sicilianifchen , nirgends eine foiche Pantomime und 
kein folcbes Fingerfpiel voller Bedeutung. Nirgends 
fieht man mehr Mönche und nirgends mehr Ehrer- 
bietung gegen das Monchtlnim. Ein fnhoner Mund 
küfte oft bleyfarbene Hände, auf der iieblings GalTo 
Cafero; fo fromm ift Italiens weiUldie Jugend. 
Manche arabifche Zierlichkeiten nimmt man hier 
wahr z. B. die WafTerßUe aus marmornen Behältern 
mit fpringendem Wafferrtr.ihl faft in jeder Gaffe. 
Ueberau läfst man fich klares Waffer, Citroncn , 
Orangen und Eis reichen. In der prächtigten Gaffe 
Toledo gehören die zierlichften Balcon« den Klöftera 
der Nonnen « die fie ofl thener ankanften und wohin 
Ce aus ihren Klofierhallen durch fuiftere Gewölbe 
gelangen. Hier wird die vornehme weibliche Ju- 
gend erzogen. Die üffenilichen .Scandale der weih- ander. Aicamo itt vo 
Sehen Verfiahrung in dieCan JUöftern felbft hat die wie die Obrigen Damen 
ftrengere Zueht ^etzt frejlieh verbannt. Die alten rinnen gekleidet. Ihre 
Damen hatten jung einen ichlimmen Ruf. Die fchöne 
Jugend hat in der Tliat einen weit befl'eren. Sici- 
liens Städte haben fchöne Kirchen und prächtige 
Beichlftable. Erbaulich fah der Graf das Ohr der 
Beiehiviter am. Gitter rohen. Der Graf befachte 
das Capucincrklofter mit dem herrlichen Garten und 
Orangenwäfferungen, Ein Capuciner am Rofalien- 
Fefte that Bufse für feine Collegen indem er beftän- 
du eine Salzkugel im Munde hielt. In ihrem kalten 



dörrten Körper in Stellungen, wie fie firh fnr Hei- 
lige fchicken und in einem niedern Stock die weib- 
lichen braungegerbten Mumien, aber der Vorzug 
der Priviligirten lebt hier auch nach cicm Tode, ihre 
I<elehan find beyfammen an einem vornehmern 
Platze, aber jedes Alter hat feine Leichen fnr fich. 
Einige heil. Leichname duften WohlgerDche an den 
hohen Feften. Sie curriren dann Fieberkranke. — 
Malerey und Büdhauerkuoft kennen die SieiÜaner 



Befectoriiim und ihr Tifch fo wie das Geräthe fo 
dürftig als in i\ama und Jerufalcm. Der britifche 
Weinhändler Goodhoufe zu Marfalla legt die treffli- 
chen ficilifchen Weine in feine Keller, behandelt ütt 
eut iind fehickt fie als Maderawein in die F«nm- 
§0 verdient er viel Geld und verbreitet viel Geld vm^ 
ter den Weinhauern denen er die Veredelung det 
Weingewächfes lehrt; auch wird er Oberhaupt als 
ein wohhhitiger Mann eafegnet. Diefe Gegend Si' 



«ntar ibrao jatd^ea &OafU«ro^dcbt mehr* » iubfr •«ifi«attOBTnp«ria»ltt«bMw«blreSliiOdemit vkT 
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Ebene,' Moraft und 5umpf bis mi» iiTfce SteinbrO- 
Cftiakomalti dk J|« Teippeln vor SeUtfoot die Qua- 
d*i*li«fcrt«n. '-WltMkit noch Marren von 9o*uf$ 
Länpc in rliefsn Unlchen halb behauen. Von Ctttel 
Vetranoans befuchte der Graf die Ruinen Sellnontt 
•f Migline (laviiti. Zwey ¥li\Ue Modione und Hypra, 
welche Seliaunt umgaben, find voll Hohr faft uhoe 
OftWiffer. Aboden :tiann man ' nur die beiden 
*räcluigen Häfen. Bewohnt ift nicht« als da «lt«r 
Wachthurm. — <Faft eben fo fehr Kt Sfclacrti 
(ihcnnnc JcUnuntinac) , herunter. Ein dicker Kaucli 
fteiet fiel« aus den Natijr-Üädern am Berge Calogero 
nf. Die Poliiiey qaertlerte den Grafen bey den 
Franciskanern gegen ihren Willen ein. Schiecht 
war die Herberge nnd die Flöhe rffchten die ehr- 
■wflrJigcn Vater für den Police yfrevel. Eine noch 
bewohnte üurg hängt über ein Stadtquartier hoch 
in der Luft unter rolchem bricht Sciacco feine Bau- 
fttlcke aus; am Ende wird das&hlo(s Af die Stadt 
ftttr7en. Die Töpfereien liefern hier die kOhl«», 
jm AUertiium fchon berilhmten Waffergefäfse. — 
Die letzte Ruine von Ueraclea fiürzte kürzlich ins 
Meer. Nichts kann unreinlicher feyn , als Siciliens 
erolse Dörfer. Indeb hat [edel feine ttofseo Ciftar- 
nen zum BehSlter' eine» erofsen Waffer- Vomthe» 
tl)er keiner denkt daran fie jemals zu reinigen. Die 
Maulthicre fliirztcn ßch herein um fich fatt zu trin- 
ken. Die Reifenden werden gemeiniglich von ei- 
nem Ganpieri (Gefichis oder Polizejnifcherj mit 
eezos;ener Boehte hegl'^itet. In den Stadteif fogar 
lind die Strafsen fall unfdhrbar voll LOcher und die 
"VVege von der Höhe ins Thal find fehr abfchoflig. 
So gelangt man auch zu Jeni cinft fo reichen Agri- 
seot (Girgenti), die Tempel haben nur noch Kui- 
nen , die Plnffe Acrayas und Hypfa ficht man kaum 
mehr. Eine rrofse Piscina ift voll Gräber. Heo- 
fchrecken und Uneeziefer ficht man in der einft fo 
hetrlicheo Stadt. Oer Tempel Pracht ift noch grofs. 
Jener des Jupiter Olympi US wurde i803 vom Schutt 
«reinffft. & hat 356 Fürs 8 Zoll 4 Linien Länge, 
160 Fufs Breite und i lö Fufs 1 1 Zoll o Linien Höhe« 
Wahrfcheinlich hat er niemals ein Dach getragen. 
Ueber alles was noch da ift, wird der Britte Cocke- 
■fel umfländliche Auskunft geben. Die Dominika- 
ner beherbergten den Vf. rchlecht und ungern , prie- 
fen aber 7u feinem Verdrufs die Britten fehr. i^er 
dortige Intendant verminderte die Baroniat und 
Idrehlicben Rechte in der Stadt und an ilire Ein- 
t^bner, fo viel möglich. Er hatte des Bifchofs 
Tefelgut von 80,00a auf I2POO Prifter bembgiTetst 
«nd zVvey Priefler verhaftet die ihren Obere.tmoi«^ 
det hatten. Dafar hafsten ihn die GeiftÜchen. " Der 
eine hatte nach dem Morde aber feines FeindeS 
Ijeichnam ein Todenmal gehalten. Ein hiefiges Se- 
nSnarium hat 200 SeminarUten. Die Grabftitten ih- 
rer Vorfahren find hiei^ den 'Eididit sücht beÜ^ 
Man fucht dort Schätze und grlbt AR kSoniMlW Val^ 
au«;. Nirpends wird die Jugend mehr verwahrloft. 



fehr biufig. Gehen die Aclforn aus , (^Imm I«^ 
kleinen Kinder vor die Thure. Krinkeln %•» 
werden fie einem Orden geweihet und erftlcken in 
ibrer Kutte. Defto mehr putzt fich die Mutter, die 
Är Kind fchlecht pflegt. — Schönere Palmen und 
Oelbäume fieht man iibrit;en?; nirgends. — Die Stadt 
Caltanifetta wurde im JuJy igso von den PalermitaT 
nern ganz abgebrannt. Seine 16,000 Ein«. irrt«tf 
umher um «in Obdach wieder zu finden. — In 
Ailcata dem nSehften Hafen zur Reife nach Afrika 
fand der Vf. die ficilifchen Flöhe und Unreinlichkeit. 
Die ganze Külte ilt öde wegen der vielen Laodun-r 
gen der Corfaren aus Afrika. Sie pflegen GlqeJCM| 
lA den Uala zu binden um die Durri>ewobner 2« 
tlinefaan, daftfhreKfihe kommen, fclilagen fie dang 
in Feffeln und bringen fie an Bord /um Verkauf elf 
Sclaven. — AmCUltagirone fah der Vf. das höchfta 
Elend desBaueraftandes,'den der Gutsherr verarmt ; 
und haben beide Streit: ib fai^^ die Joftia fie fia% 
au«. Die Prohnden find zu drOekend uud uaob Taur 
rer Arbelt betteln die Landleute Abends auf der 
Landftrafse. Schaam hat hier keiner. Der Guts- 
herr nimmt, wo er kann, und der Bauer macht ef 
nicht befler.— Von Afrika'« Hitae geplagt hat maii 
hier niebt einmal reines WalTer. Man \h glfleklieh 
wenn man eine Eisgrube findet und erquickt fich 
durch dieles und Citronentaft. Caltagirone ift eine 
Ideine Stadt auf einem Berge mit Prieitern bevölkert 
und Kirchen befiet. . fia nat eine iJnlverfität jdie 
8o«ooo Piafter Einkommen hat, aber nnr mifaige 
Lehrerund keine O) Stndierende. Viel gab es in 
diefer unbevölkerten Siadt zu zeichnen. — Voll Al- 
terthQ mer ift das öde Licodia. I808 fsnd man bey 
einer Nachgrabung 3 Urnen von Bley mit ACche, in 
der einen goldene Lorbeerblätter. Man oahm an* 
dafs diefes Denkmahl die Afche des Apoihocies und 
zweycr Hegleiter enthalten habe. Rrmordel wurde 
er hier. Im Thale Ispica trat der Vf. eine grofse 
Zahl in den Felfen gehauener VVohnuogen, Maga- 
zine u. f. w. Jetzt wohnt nieoHind mehr dort. — > 
Durchs fruchtbare Thal Lentini und durch jenes 
Tempe genannt, kam er nach Syracus, wo ihm die 
neapolitanifche Wache in öftreicliifclier Uniform^ 
aufhel. Defto reizender fand er die Syracufanerin- 
nen mit eiferfilchtigen Ehegatten und feilen Dueg- 
nas, dabey den Pöbel egoiftifch und roh, Mufik des 
Nachts auf den Strafsen und das (Quartier fo vpH 
Ratzen als in Cairo. Alte Kulfchcn fahren Abends 
fpa^^ereo, aber Handel belebt die Stadt nicht mehr. 
Kaum kann man noch Spuren von der weiten Ver- 
breitung des altea Syracus entdecken. Fuodaiiaente 
haften ^«f^'We anf^ den Felfein fangelegteo Hidfer 
nicht. Dreyilher einander angelegte Waff«»rleitungen' 
fahren das Waffer überall hin, wo man loJches jetzt 
nicht mehr bedarf. Syracus hat noch einen Senat» 
^abM'ailebls bewacht als die Stadt Jef^en. Hair^ 
litt BnvhafMM ilIfe ^'dilianer; daher Ift ihre Freude 
ftOrmifch und ihre Trauer unmäfsig. Man betet eif- 



Man prefst fie in Wtfldeln derg^ftalt, dafs iie KrOp- rig und fdodigt doch fehr oft« aber auch in der Reue 
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r*6lmelüieh« Furcht « dir Am« giebl 

liier tleanoeh deni Bstttimönch wnd verfagt dem 
WMh UoglOcklicheren fein* Hülfe aus Eigeonut«. 
Sr bat ein höfes Gewiffen wegen eines Unrechts, 
dn vwübeo will und will «s daher mit kti-^ 
IMHl fwrderben » von dem «r VargebuoE feiner Son- 
den zu bedOrfen glaubt. Seit I781 bat Sicilien keiaa 
Inquifition mehr. Die Chriftenverfolgung durch 
Chriiten war hier niemals arg. Die loquifuion Sici- 
liani befcbmatate fich giemals, wie in Spanien mit 
Varfolgung poUtifebar Miniftarialz wecke, fondero 
tiefchäftigte Tich wie in Rom mit dem Rein -Kirch- 
lichen. Ais Tie aufgelöfet wurde, fand man onr 
g Hexao inUnterfuchung und einige alte Uefen , aber 
kaiD« Martar-Ioftrumente. Auch Syracus ift ftatt 
«taafe bariihmtao HaCeos jetzt ein wahrer Sitz geifili- 
cher Kürperfchaften. Em bat 80 Klöfur baidar G»- 
(ehlachter, eine fehr grofse Zahl geiftlfcher BrO- 
d^etaaften, viele Kirchen und Seminarien bey 
|f/K)0 Seelea Bevölkerung. Alles weltliche nimmt 
iü dtn zwey UauptbrOderfchaften des heil. Philipp 
und des beil. Geittes Tbeil. Beide überbieten ficb 
einander bey den zahlreichen Hauptkircheofeftea 
aii Luxus in Wachskerzen und UolHpapier. Da- 
für haben fie keine Oper, keine I heater, kei- 
na Spielhiufer. >— Die Cataoombea id Sy- 
racus Und dagegen fchwache Nachbildungen atr 
originelleren und gr&fsern fgyptifchen zu The- 
ben die F. auch gefeheo luite. Inddfs giebt 
die ungeheure Weitläufigkeit diefes Labyrinths dn- 
ter der Erda eine erhabene Idee von der Gröfse der 
Stadt , der fie angehörleo als fie noch blühete. Di» 
alte Chriftenkirche de* heiligen Marcian unter dar 
Erde zeichnete er ab. Die Naumachie ift fehr klein 
fflr a Millioiieo hier wohnende Menfchen ; aber der 
■ha Syracnfaoar fah gröEseres in feinen Häfen täg- 
lich. ^ Am Alphaat lab dar Graf die Wifeba Ja , 
reinem Walter durch fohmntzige alte Weibar klo» 
pfen. — In den grofsen Hafen fliefst der bcdeu- 
taodfte Flufs Siciliens der Anapes. Das Ufer ift owr 
•Pafshoch, hat aber viel Papyrus, Zuckerrohr und 

S meines Schilf. In 40 Fufa kianr Tiafa fiaht nao 
agelbanSand und zahlreich diaFifebtwteiMla*— 
(Oer M9/Utmf« /utgu) 

AUZNBTOJCLAHaTHBXT. 

ßinnv, in der Nicolai. Buchh.: Anleitung zur 
■ FJicge und Erhaltung der Zähne, von P, BaUiff 
KönigL Preufs. Leib - Zthoam ' oDit Bofrath. 

• XVl\i. 53 S. kl. 8- 

Eine für Nichtärzte beftimmte Aowalfuns znr 
Pfl^g» dar Zähne, wie fie gegenwirtig viMimenrem 
Zahnärzten in verfchiedenen Formen sam Verkauf 
ausgegeben wird, in welchen man die bekannten 
Regehl findet. Neues kann man aber freylich auch 
In einer folchen Schrift kaum erwarten. Dar Stil 
i(t fafslich; doch wäre mehr Sorgfalt im dar Wahl 
der Ausdrücke und des Periodeobaues, auch eine 
baCÜBra Ordam^dar abgahaodaltan Oegaofiända w 



wflaCchen. Indavi«ftiamngd«rUHWIiarknBfe« 

bafter Zufalle und den Erklärungen der Wirkung»- 
arten fchaJlicher Eingaffe ift der Vf. eben&lJ« nicfa| 
immer glack^ch. In neunzehn Kapiteln handelt «r« 
Kap. I. Von den Zähnen Oberhaupt 9 eine kurwAa»> 
tomifehe Befchreibung der 2^hne mit Angabe ihret 
Nutzens. (Da der Vf. hier auf die Wichtigkeit der 
Zähne in mehrfacher RQckficht aufmeri<fam macht, 
fo war es unnöthig auch in der Vorrede darüber za 
fprechen.) Kap. a. Von dan Urfachan» durch wel- 
che die Zähne verdorben KM^en. (Der Vf. mOehln 
fich fchwerlich darüber genOp.^nd verantworten kön- 
nen, dafs der Beinfrafs der Zähne dadurch bewirk! 
werde, weil Kälte die Klüffigkeiten , welche in'das 
Zahnen circuUren, erftarre und Hitze fie gerinaa» 
mache, woraus Verftopfungen entftehen, walehe 
die KnOchenmafTe auseinandertreibe, erweiche 
und zarftOre.) Kap. 3. Von den Mitlein, welche 
man anwentlco kann, um wo möglich das Verderbe* 
der Z.hne, weiches durch die genanotvi Urfacben 
veranlafst wird, zu verhüten. (NacbtKilig ift es, 
dafs der Vf. als allgemeine Regel aufgeftellt hat« 
man müffe gegen den $. oder 6. Monat der Schwao- 
gerfchaft von Zeil zu Z.-a aderlaffen, am tu 
verhüten , dafs das monatliche Gehltit fich nicht auf 
die Zähne werfe und fie verderbe (!) ) Kap. 4. Von 
der WaiÜM der Zähne, von dem Verluftc derfelbea 
und den dagegen anzuwendenden Heiimiitein, 
Kap. 5. Von der Reinigung der Zahne. Kap. 6. Voa 
dem Gebrauch der Feile an den Zähnen. Kap. 7, Von 
dem Ansfdlien der Zähne mit Bley. Kap. g. Von der 
Kicbiung und Anordnung fchlecht gerteJiier Zähne. 
Kap. 9. Von dar Nothwendigkeit felhft Ichadhafle 
Zähne und ihre Wurzeln zu erhalten. Kap. 10. Von 
den Fällen in welAieo es nothwendig ift, verdoTii 
bene Zahne, Wursele und fogar ganz gefuodeZlhM 
auzuziahao. Kap. 11. Von den Milchzähnen, und 
der aar diefelbao zu verwendende Sorgfalt. Kap. la. 
Von dem üblen Geruch des Mundes, welcher aug 
den verdorbenen Zähnen entfteht, von dep Miitela 
ihn zu verhüten, foiche Zähne fo lange als möglich 
zu erhalte«« «od die Schrocrzan dprfelben zu ftillcn. 
Kap. 13. Von dar täglichen Pflege der Zahne, fo 
weifs und gefund Ce auch find, um fie lange zu er-f 
halten. Kap. 14. Von den Zahafcbmerz«n und daH' 
FälJen, in welchen es noibivendig Ift, die Zlbne 
aonnziahea. (Der Vf. fahrt zwanzig ürfachen der 
Zahnreliaierzen an, und nennt die Mittel, welche 
nach diefen ürfachen anzuwenden find, wir findea 
die Ürfachen zum Theil unnöthig vervielfältifti 
theils von dec Art, daCs fie tVichtärzte der angen-r 
beoen.Zeicbeo uogaaehtet nicht leicht erkennen 
werden «nd noziinzwaekm.irsig ift es . dafs er me^^- 
rere Heilmethoden in Vorfchiag bringt, deren paf- 
fende und gehörige Anwendung nur Aerzte UitaM 
können.) Kap. 15. Von dem Knirfchen der Zihaek 
Kap. 16. Von den Krankheiten der Zahnhöhleo. 
Kap. 17. Voa des Knokheiten des Zabnfieifchoa. 
Kap. XH. Von den Flfiffen. Kap. 19. Von ämtaSSr 
liehen Zäh|iea.aod ihre« Bjjenhyitei^ ^»3^ 
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Pakm , in d«r KOa. Dr. : Sewtnin de UiSicUe, par 



IB^ehiuf* d«r im vori, 



Die Kathedralkirche ruht auf dem FuadanMUit da$ 
Minerventempels» 14 dorifehe Säulen daffelbea 

maclieii lies chrifilicheo Gebäude« Hjupirchmuck. — 
JUie Burg Labdakum kann man noch erkennen, und 
won Dianaatcmpel noch drej Säulen in der fchmu- 
tzigen flä rofaliba de« alten Ortvgi«. Dar Lato- 
mien (Steinhrfloha) giebte« hitr Viele; die (chönfts 
(lloFufs tif f) ift der jetzige Capu7in£rL'nrteD , ter- 
raffirt und eeichmOckt mit reicher Vegetation. Man- 
ches Gewölbe legten die Erdbeben hier in Schutt; 
aber in die GewAib« des Innern wage fich keiner. 
Hohe Thurmpfeiler ragen in diefenn AbgraAd hwvor. 
Aus diefem Gefängniffe war kein Entrinnen möglich. 
Aus dem Ohr des Dionys führen reiclie WafTerlei- 
tangeo einen grofsen Flufs ab. — Die Feftung Eu- 
ryalus heifst ielztBelvedere, Labdalum Uuffaloro und 
Hexapvl Gaftelleel. In diefen Ruinen entdeckte man 
vor Ig Jahren die von Heliogabalus den Sj-rakufanern 

tefchenkte» von Athenaeus befchriebene Statue der 
^eous callipyge. IJuTer Fraelat zeichnete fie, Oßer- 
waZd wird fie in Kupfer ftechen. — Auch fand man 
jgo3 hier Aesknlaps Statue und jene Büfie Timo- 
leon« «exlinctori tyrannidis." Ein Staltlialter liefs 
diefe Werke ausgraben. Sehr reich ift das hicfige 
Mufeum ^n Alterthamt-m. Der ASb.itc C j; i'/ ri 
bat dia(e Sdiätze» die er verwahrt, mit Anmutb 
berchrieben. — Geldgieriger , als der Syrakufaner, 
ift kein anderer Sicilier, und doch Obertreffen diefe 
an Hahfucbt die HebrSer, Griechen jind Araber. 
SebenSeGeld, fo elektrifirt Ge alles, um davon ab 
«a bekommen und die fdavifchfte Devotion umgiebt 
hier den» der Reichthmn nigt. Selbft die Mücke 
T%ird votn Kleide verjagt, 20 Hände wollen Hälfe 
leiiten um eine fteile Treppe zu erfleigen, oder einen 
HunJ 7.U tra^:en u. f. w. ~ Zwifchen Sviac is und 
Catania wird der Fufspfad durch Diflein ungang- 
l>ar. Alles wächft hier und nichts fäet der Meofch 
in der reichftpn Erde. Milliooen lebten biar etnfti 
wo jeut wenige Ziegen irren vnrf Bienen fumren. 
Um 9 Dhr Abends kam der Graf in Catania an. Die 
Icbtoften Ka9adeo fcbänden Stützbalken feit dem Erd- 
W1>e»von I8l8« Oft ift Catiol» von Erdbeben zer- 
ftört, öfterer durch Brandl am meiftea di^roh BaJ«« 
BfixuBffia , aber die reiche Erde iimher arhob atim- 



mar wieder aus feinem Schutt. Catania lieht auf wie 
Portief. Das Volk liebt aber alles den Genoft der 
Gegen wa rt , die f rejlieh dort febön jfr. Heirh und 
wonlgenährt ift hier der Mönch. Man erkennt ihn 
auch in hörgerlicher Kleidung mitten unter 60,000 
Einwohnern. Tolerant ift hier der Münch, „wir 
kennen keine Ketzerej und vergeben fie," fagte ei- 
ner dem Vf. Aber einzelne Fanatiker gieht es auch 
hier, die den Himmel dwvh Mortem verdienen wol- 
len in jener JFell , n enn ße für die lebende zu abge- 
ßumpß find. Prächtig ifi das Klofter der Benedicti- 
ner; Natur und Kunft bildeten im Innern eine« 
Feeopalaft. Gaftlren^dliob aalunen fie des Fronu 
den auf» 

Catania fuhrt aus roh« und gewebte Seide, Wolla^ 
Häute, Ambraperlen, Schwefel, Wein. Schdnera 
Oelbäume kennt die Erde nicbt, alier klein ift ihre 
Frucht, denn keiner befehneidM oder oculirt fie. 
Der Vlireir.rto k erhält nicht die miodefte Pflege; Ge- 
treide und Unkraut überwichft einander. Wir har 
ben fo genug, fagt der Sicilianer; er fteht nicbt und 

Seht nicht , wo er Ctaen kann. Die fcböne Agatha- 
[irchezerftörte das Erdbeben; man bauet eine neue. 
Djc Faf ade ift gefchmacklos, aber prächtige Säulen 
des alten Tlieaiers der Heiden fchmücken diefen 
Tempel und tragen feinen i*orlicuS. EinGemaldeder 
Sceneo des Erdbebens von 1693, ftellt den die £rda 
fegnenden Bifchof und die Fluobt aller Geiftlicheii 
am Bord eines Schiffes im Hafen dar. Reich ift des 
FOrften Biscari hiefiges Mufeum. Bald wird der 

f rof e C r US vor Catania von feiner Lavadecke be«- 
reyet feyn , wenn die Koften nicht zu hoch anlau- 
fen. Er war 1900 Fufs lang und 39obrait; . Das Am- 
phitheater ift ÜDhon Sana za nanan Bttilea ver- 
wendet. 

Der Vf. vergleicht die alten Klöfter Sieiiiaaa oft 
den neuen in Frankreich und entfolaeldat zum Vor«> 
tbeil der letzteren. — Die Trümmer des OrJens 
von Malta nahm ein Klofter in Catania auf. Scfiatza 
h^h-ii d]i Ritter nicht melir, aber noch das Schwert 
des ürofsmeilters AahuJJhn, und Schwert und Kro- 
ne, die Kaifer Paul bey (einer Weihe zumOrofsmei- 
iiter irv(g. Der Orden hofft eine Infei im Meere 
wieder » erhalten. Die Infel Liffi bot man dem 
Orden an, aber womit follte er fia befeftigen, Häfen 
und Schiffe bauen? Aoeb braucht man unter da« 
gegenwärtigen Umftfadaa den Orden aieht mehr. 
— Bey dam.Aetna, welchen der Graf beftre?, be 
■aarkt ar« dift nirgends Seiden würmer uad Mauir 
B(5) baarl 
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bearMöm« iMflhr gvdellien alt in «fer Aimorphäre dar 
^ulktne; daheir i[t Sfbili^ns' Aetna an bei(^en To 
"Wich. Der Vf. erftaunte, zu Nicoleü, Gravma» 
Ma'calcia und TorreGriffo auf einem reichen Boden 
Faulheit anzutreten. Nicbts drackt diefe Menlchen 



^et fteticD jind^ereBm^en mirefieii fieli 1Shif'4lKtt 

einander. WeJer dl6 FerdinBnda noch drr CoKo 
find lebhaft, defto zahlreicher Gnd hier Kirchen ge- 
laet. Das Theater ift fchlecht. In Ruinen liegt die 
Fa$ade der Catbedrale : Ma d o n na della i.ettera. Dit 



fo lehr als der Mangel an WafTer and daneben dik äinleii find dem Altenhum geraubt. S.199 Heft man 

Armuili, die der Reichtlium hier nur kleines Tagc- 
iohn gewinnen Jäfst. Tief unter der La\a mnfs man 
Brunnen au^prahen mit fchwerer Arbeit. Calania 
läfst feine Wafferleitungen verfallen und behilfi fich 
mit Cff^erften. Pdr Eiscruben und Kornb&rfen for» 
gen die Inienil.inten , aber nicht fOr gutes Trlnk- 
•waffer unter brennender Sonnengluth. — Die fchön- 
ften Ausrichten Sicil cns für einen Landfchaftsmaler 
liefert Jaei reale und fein kleiner Hafen» nirgends ift 
Opt^ga Natur und Lavaftrom einander nfher« Man 
fient ItOlbifche und faracenifche Biirpen, alte <ind 
Wafferleitnnpen. Zta Giardini nahe bcy Taor- 
legte ein (Jcililiclier einen Gafthof fnr Fremde 
mit vieler Reinlichkeit und weiblioherjefälliger 
Dierterichaft. Man fpeifi bey ihm frirehe fffehe auf 
Mliar Terraffe die ins Meer einfpringt und aus Lava 
begebt. InTaormina bewunderte der Vf. das hoch- 
belegene magiTche Theater, unj ^og es dem von Sa- 

Suot vor« und die prächtii;en Grabesdenkmaler, 
bnß ift vom Altfirtbum alles verbrannt , zerriürt, 
verfehnttM. Es war fOr alle Eroberer Sieiiiens eio 
wichtiger Waffenplalz. Daher mifchen 6ch Ueber- 
bleibfelgriechifcher, römifcher, poilnfclier, Tarace- 
nifcher und fpanifcher Kriegsbaukunft. Alle ver- 
fchleyert ein Geerand von Dornen , Opuntia, Epheu» 
Pini« und IVitmaii. Die Volksgeffinge Sieiiiens 
tthme« ftets Lebensfretiden, aber dleGemSlde find, 
alt. .Man Hnpt in der kühlen Nacht nach heiNepl 
Tagen, die man lieber verfchläft. Alles ift biet 
Dichter, aber die herQhmteren, deren Verfc gedruckt 
findig kaitat das Volk kaum. Es liebt das improvi- 
fren. — >• Behend aber nicht geßthrtfeh fnr die 
fiebern ficilifchen Maulthierc ift der Pfad von Tanr- 
mina nach Meffma. — ■ Das herrliche MeDina zählt 
mir 40,000 Seelen, nach (o vielen Errrhaiterungeo 
feinar Stadt» feiner Berge and feines Hafens ; dar> 
MAnehe, Oetftifche und Nonnen. Dfe 
Sucftt , ppifiüch 7t) wrrrfen, nimmt noch immer zu 
mit dem iVlajoraiswelVn , als Verforpunpsanftalt der 
Nachgebornen aller Siämlc. H.it der Prin? 7 Ms 8 
BrQdert fo wird faCt keiner Olfizier, Kauimänn^ 
ükhttfr; fimdiem 6e werden geiftlieh , i bisaSehwe- 
ftern heiratlr^n, die andern werden Biäute Cbril'ti, 
und bejammern oft bald ihr Loos. — Zehn kleine 
Schiffe fab Forbin im erften Hafen di«r Weh. Nichts 
ift vollendet Uit dem Erdbeben von »783> Jetzt Tagt 
■man dai Httlkwerk konftmifsip in elnantfer, dieVer> 
HBchläffiLMing einer genauen Ineinan lerfffgunp pah 
beym Erdbeben den luscewnrd.'ncn Balken die Kraft 
des Wjd fers der Alien u-i ier die im Fundament fcft- 

Sebliebenen Mauern. Die meiften Haufer haben feit 
am Erdbeben nu^^ln Stockwerk, und noch betite 
wohnen vitlle PimHieo in hfibfr! fri Hjrarken. Alte 
Denkmäler (''zerrtOrterOaffco, Pailaiiedie unvollea- 



Brief der heil. Jungfrau an die Meffiner und dej 
Papftes Bencvlict .Kill. Indulgenzbulle für diejenigen, 
die ein darauf Bezug habendes Ave herfagen. Ab- 
fclieulicU find die bronzenen Statuen ehemaliger 
Herrfcher. Der jetzin» Ferdinand I.» hat oicntt 
von feiner Landesväterlicbkait, aber ganz HenGrofs- 
fprecher-Zug, der den SiciÜanern fo fehr mifsfiel, 
und ihm den Spottnamen // nafono zuzog. Kori 
muf.s man von iMerfina fagen : es hat einen Hafen ohne 
Schiffe« ein Volk ohne Induftrie und KQAfte» ^naa 
erbärmlichen Vulksunterricht, die Theologie be- 
fchäftißt fleh mit Spitifindigkciten der Dogmen, der 
Adel fchwelgt im MQfsiggange ; dafilr hat es eineo 
Phalanx von Kirchen und Chorherren. Der yf.' lall 
das artMuliche Kirchenfeft zur Ehre de^;Sinrii^iP(fel 
Cardinais Ruffo mit feinen Calabrefen. Taufende 
der Mönche bildeten den Zup, jeder fflhrte 2wey 
kleine als Müacl.e ausfraffirte Kinder. Acht rflflige 
Laycnbriidcr irtJt;-'n des heil. Anton fchwere Bild- 
fäule. Wahrend de<; Zugs unterhieüen die Mönche 
die DamcA an den Fenfiero und wechfelten ihreGe-^ 
danken durch Pingerfpiel. — Es mufs der Sönder 
hier viele gehen, denn 20 an einwn Taj;e firlu tnaa 
im fchweren Bufsgewande , aus dem nur das Augs 
blickt; fie tragen einen Todtenkopf und fprechco 
Gebete fdr die Seelen im Fegefeuer. Diefe Gefpen- 
fmr dringen unverfcbfint in die Häufer, erfcbrecken 
fohwangerc Frauen und zarte Kinder mit gräfsliched 
Keden und Figuren. Ein Priefrer ift in allem Mäkler 
der Keirhen. Er fetzt die Bedienten ein und ab und 
im Haufe bat widef feinen Willen keiner Zugang. 
Tripolis und Tunis Und gefelliger als Meffina. Das 
Frauenzimmer flieht jeden Fremden, und doch ift es 
fchön und reizend. Der Priefter will ihr« Seeleo 
allei'n b<>rilzen. AbfcheuJich ift das hieGge Mönch»- 
feft La Vara am 15. Auguft, um einen Traum eioei 
Mönchs» der dfe heilige Jongft^b zum Throne Ooi^ 
ti'S gelangen fah , im Vo!k<;andenken auf/.ubewahren. 
Ueidenthum, Chriftentiium und Sünde mifchen iich 
im gemeinen Leben furchtbar. 600 Glocken lauten 
bey der yara, fcbOne Frauen und Mädchen beleben 
die Fenfker vier Tage lang im hdehfVen Potz. la 
Rum frhliefst man in der Cliarwoche feine Liebesver- 
flindniffe fürs näclifle Jalir, in Palermo am Feft der 
heiligen Rofalia, in MftHina in der la Varawoche. — 
Vom Caftel Qoozajga wollte der Vf. die^ata Morgans 
fchanen. Di« flfbrige (^efellfehafk fah tinen Tmj' 
dr-rlvfr und einen" ßifchof mit Mitra und Speer, der 
(Jral" Tdh aber nichts. Auf der Terraffe des CaftellJ 
San Grc^orio weihe der Vf. gern der weifen Auslichl 
halber und erquickte fich im Klafter des beil. fia« 
nfius. ' Die frortimen Väter verbi'a'neheii *ie!' M mid 
Wciii lind wiMiig Bilcher. Köhl wandert man im ho- 
hen CeWülbe der $21e 4^n^ ^*^S* ntit.Sprin^bcunoen 
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tan SdMitea ihha Oartiwf. -Scrrllcbe MiuIeTel 
Ihhran foleb« fpaMeren; n« "Ktrpoiilfwri t^wellen PK 

fche'ond trinken Wein tli Pcloro zur Erfrifcbung roo 
d«n Möhei» ihres fauren geiltlH-hen Amis. -— Heg- 
gto gegen Qher ift fehön in feiner Kuine und in fei-^ 
«M ii««e»,iiwit«n» di« der groCte Archiielit Steftno 
tklidrla laitMe «na trhhd. Gröfs > ^nf>eh uncf ori- 

final find alle fei'ie Darftellungen, hrfonders das bie- 
ge Stadlhans und der herrliche Sjjringbrunnen. Er 
pflügt nicht in alter Furclie. Palmen- und Orangen- 
w*tn umgaben K<^io als die Saracenen hier haufe- 
tta. Erftere hiehen ^ nomtfnnifcken Eroberer 
nieder t fie fahen ffarin ein Heldenthnm. Die Feigen, 
Trauben und iAiurus frnd hier vorzni^lich. In 
Meffina fah der V r, I « keimende gewaltige VolUs- 
gährung und den S:reit iVkffina's und Falermo*s, die 
immer verfchiedene Meinung haben. Der jetzige 
Sicilianer ift x^a« er ift, durch Clima , ReMnion nnd 
Erziehung, durch den Neid der Slädfe und der Pro- 
vjn-'i'n wid'T einander, durch den :i\oli des' Adel?, 
ötn Kmflufs der IVi*»fter, den Kgoismus des Handeis- 
fiandes, durch die UnwifTenheit und Voruriheile de« 
XiAadaunne. Aber wie liebt hier Jedermann feine . 
Tafel? Diefe Liehe 2iim Vaterlande Jäfst faft nie eine 

Sia.!: niiU Frit'jriipn uM.f '\' i-rli i'-^- r 1 1 ng ganz iti.lrr- 
gclien, lie befrurhier die keimende Vegetation in der 
Lava. — Die Blutrache ift hier wüthend nnd erbt 
fogir. DerieJiM Meofeb, der fflr wenige Bajochi ficb 
Sam SklavM berabwtlrrli^t , wird ein Tyger, wenn 
fein I-'amilienflolz beleidigt ift. Er will unaljliangig 
fcyn und hafst jedes fremde Joch. Er ift abergliu- 
big, mifstrauifch, unbindig, ohne alle Disciplin, 
«bar i£t er arft Pnrtot, fo ift «r es ganz und opfert 



halt. Di« Woth.ftir ProeaflS» «aii tOr die Revola-- 
ihn kimAfta rfantf« mit «fntndar. Mit dem Vt 

hielten Minichini, ein Abhate, und MoreUi, ein 
Lieutenant, uigleich iljren Einzug. Mit ihm kamen 
die AufrOhr^r aus Capitomata und aus der Nacht>ar- 
ic^bafl. Man beredela das Volk* nun erfi werde ei 
frej werden. Dta Otrchfehta der Revolution iä SW 
cilien im Jahr igao rnnffen wir zum Nachlefeo em— 
pfeblen. — Die Ruine des Thealers zu Tabrmint 
ncht man auf beylie^endem Kupferftich von Hai- 
irCf die Zeichnung ift von dem Grafen felbft. Viei^ 
tig gelehrte Noten folgen naeh fran«. Art dem Text* 
Ferner rwpy in Kupfer geftochene National- Arien» 
endlich cme IS'otiz über verfchiedene berühmte Cci— 
lianifche Kirnft/er ans dem Alrerthiim — Die an- 
gehängte indifche Gefchichte ,fLe ra/ah de Uedntm- 
re" theilt^ dem Vf. ein Landsmann mit, der lange 
inJndien relebt hafte und in Catania feine Tage bas» 
&blofs.- ^leiit ein hora d'oeuvix und uabedeuteod» 



, SCHONE KCNSTE. 

HAstsrno, gedr. h. Härtung u. MQller: 

Jihc Erz,ä7ihtn^cn von Juhc yoru/icim. 
gegeben von Dr. Varl UurmV. i^Ji- 



Heraus- 
409 S. 8. 



"laiBa harrTehandb Idee atln «ofT Ir ikat niehtt 

vom neapolitanifchen Character. Der Neapolitaner 
Ift fröhlich, felbrt in der Kette; der Sicihaner un- 
glaublich raehfOchtig, er kann Honger und Dürft 



AU die Zeitig weleba die alten Formen der grta- 
cHtfehen ond rOmIfehen Kunft gegrondet halte, 
tergegangen war, da rief die neue Zeil Hell eine neoa 
kiinftlerifche Form hervor, und fcbnf einen eigen- 
thOmlichen Character far ihre Bildungen, wozu ihr 
der Gatft des Gbriftenthums nnd die «nindarbaril^ 
blshar unbekannte » nordifehe Sagen- md Heida»* 
^elt htilfreich die Hände boten. Diefen Character, 
der in den grofsen dichterifchen Enreugniffen jener , 
Zeit und in den glücklichen Nachbildungen denelben 



«Clr<gen* feine Rache verfchieben, aber er vergiebt sor fpStero frch ausfpricht, nennt man vorzogsweife 

niamtns; hat er aberWohtthatenempfangent fttvar^ dm i«inanffß:hen. -Erzihlangen, in welchen diefer 

gifst er fie nie un 1 ifr pin f Her Gafifrcund. Kr ift Character vorlierrr-ht , glaubte Ree, nachdem Ti- 
der nitdrigften Lailei , cfber auch der huchften Tu- tel, auch in dem vuriiegenden Buche zo finden, das 

f;ciul fjliig, heroiCrh wie kein anderes Volk , wenil 81^ e n rihm bisher unhekannlen weihlichen Feder 

ein Wille etwas befcbk^fs. — Von Meffina wollte geSodun ift. Allein er täofcbte 6ch. Die Vfn febaii»! 

defrVf, wegen Wer ünftcherheit der Landreife durch uch unter romaniijt^im Erxiäiibmgen nichtt anderas 

Calabrien, nach Neapel fchiffen, erlitt emen heftigen Sti'tJeine Koinanc gedacht zu haben, denn in den 

Sturm am Bord eine« Paketboots, ein junger Menfcb hier gegebenen iTt von dem rumantifciien Character, 

wurde waiinAnnig, die IViefter beteten, die Mairo— wie ihn die Aefthetik bezeichnet, keine .Spur. Sie 

fen fluchten, die Weiber weinten mcbrefe Ta^, enii- find. ij>6g,efafnmt au> der Ailtaasweit genommen t fo 

lieh lief das Schi^ff aoP der Rhede zu Policäftro fn ibadtenerUeh die darin gefehirierten Perfpaae aoeb 

Caiabrien ein. Eine reizendere Gegend kanns nicht zuweilen denken, reden und handeln. Auf den misi- 

geben. D<eStrr^me ftOrten von den Bergen ztarKofte ften diefer Perfonen liegt die Lafc drOckender Ver- 

«wifchcn (Vi lind iM.indelwäldern ; dann folgen die hältniH»'; einige unterliegen diefer Laft, wie in 

Hochwalder des Bergs Vü^aria. • An fteile Felfefl „der Fcf/ln^rottc /' „ EhYircns Nachlaß," vnd 

heftete man ganz«! Dörfer, zu denen nur ein kOnft- „dem vcr/uumlcn U'nric andere, wie in f,dtr 

lieh eerbret*etaF Pfad fuhrt. Manlefel trogen den .gMMie/icn R^Uung," „der Stiefmutter,^* „dem 

Vf. nach la Sala ond von da nach i'äffwm. Die jetzi- xtrlhum** und ,,«/«r xtrfehhen Hache'' reifsen fich 

gen Bewohner des her iilunfen Paftun i t 1 [ f,c'^> , ha- aus denfelbr?n empur. ( irr werden ihnen durch ein 

ben Fieber und Bosheit. Einft CUiC man hier Rofen^ freuadlicbes üclcbicU enUogen. UnverkUoftelte 

C-i7iingen, jetzt Dornen, KrnMKÜieher lächelte Charactere zeigen Geh nur wenige; die meiflaeind 

Grafen Salaim» bey elaem «i»ayU|i|Mi A u fcalq iu ihreoLabcDs a ufidi t M ahe rf f—ti ^ 
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Unnatur, wi« z. B. „Elmire;^^ andere bleiben Geh 
nicht treu and Gnd nicht gehalten. Das Gefühl der 
Liebe entfteht in vielen zu plötzlich, ohne durch dio 
Gefchichte hinlänglich rooUvirt und vorbereitet 
tu (eyn ; eben fo beherrfcht oft Schmerz und VVeh- 
muth Stimmung und Ton des Ganzen ohne erfchö- 
pfenden Grund. Die vorkommenden Dialogen, wel- 
che zuweilen Moralien enthalten, find meiftens zu 
breit» trocken und ermüdend, um recht anzu- 
ziehen. Einzelnes i^t gelungen und die Schreibart 
im Ganzen nicht ohne Ausbildung; denn Einiges» 
was wie Verftofs gegen die Wortfügung ausfiehti 
will Kec. auf die Lift« der Druckfehler fchreiben. 
Eine Characteriflik der einzelnen Gefchichten möge 
ihm die Vfn und der Lefer erlaffen , wenn er noch 
hinzufügt: dafs ,yder Irrthum" am meiften frey von 
den perflgten Mängeln, „Elmirena Nachlaß" der 
nicht auf den Roman, aus dem er Brucbftück (tja 
foU, begierig macht, am vollflen davoo ^t.. 



GRIECHISCHE LITERATUR. 

Ti'BisoKS, in Comm. b. Ofiander: Uebcr Gymna- 
ßik. Ein Gefpräch Lucians. Von jiugujt 
Pauly. 1823. 60 S. g. 

Der Vf. diefer Schrift, gegenwärtig ProfefTor am 
GymnaGum zu Biberach, dem Publicum fchon aus 
mehreren mit Bevfall aufgenommenen ähnlichen Ar- 
beiten bekannt, liefert uns hier eine Verdeutfcbung 
des Lucisnifchen Dialogs: ^nacharßs Jl de gynma- 
ßU. Er folgte dabey dem Reitziichea Text mit we- 
nigen tAbweichungen , die in den Anmerkungen 
namhaft gemacht find. Benutzt wurden neben etli- 
chen Von Thicrßch verdeutfchten Stellen , im zwey- 
ten Theil feiner Epochen der bildenden Kunft unter 
den Griechen, die geiftreiche Ueberfetzung von Wie- 
land. Der befcheidene Vf. fagt felbft in der Vor- 
rede : Mix dicßcrn Meißer um die Palme der Ge- 
wandheil und gefälligen Flufßes der Rede zu ringen, 
wäre eitel vergebens geweßen, ich ßuchte ihn dagegen 
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an Treue zu übertreffen:' Und wir find durch Ver- 
gleichung Uberzeugt, dafs diefs dem neuen Bearbeiter 
allerdings gelungen ift. Seine Ueberfetzung jft nicht 
nur an manchen Stellen , wo VVieland , entwedar 
vom franzöfifchen Ueberfetzer, oder feinem eigenen 
individuellen , wenn auch immer dem Lucianilcbea 
Genius befreundeten Geifte verlockt, aufs Uogeföhr 
hin ein quid pro quo gab, philologifch richtiger; foo- 
derri fic hält auch zivifchen der gefälligen Redfelifj- 
keit und freyern Manier Wielands und der mehr 
buchftäbelnden ftricten Obfervanz neuer Ueberfetz- 
ungskunft, die in der ungebilhrlich oft gefordertes 
Strenge doch gerade an Lucian am meiften fcheitera 
dürfte, eine weife Mitte. — Der gelungenen Ver- 
deutfcbung find Anmerkungen bevgefügt , worin für 
Nichtphilologen die nöthigften Notizen angegeben 
werden. Eine weitere Ausführung behielt ficn der 
Vf. für eine andere Gelegenheit vor. Er kündigt 
nämlich zugleich mit diefer Schrift eine andere an, 
die mit der gegenwärtigen eingeleitet werden foil. 
Wir fordern ihn dringend zur baldigen Erfüllung 
feines Wortes auf, da der Plan, mit deffen Aasfüh- 
rung er fich befchäftigt, alle Aufmerkfamkeit ver- 
dient; die philolugifche Bearbeitung fOr jüngere wif» 
fenfchaftliclie Freunde des Alterthums von drcyLu- 
cianifchen Schriften, in welchen zufammen die Idee 
htirmoni/cher Ausbildung des Geißes und Körpers 
zum IVirkcn ßurs Vaterland ausgefprochen erfclieint: 
l) Somnium (oder der Streit der Wiffenfchaft gegen 
Handwerk und Philifterfinn); 2) Anacharfxs j. dt 
g\ynnaßis, — eben der hier Oberfei zie Dialog; — 
3) Patriae encomium. In der Vorrede findet man 
noch ein befonnen kräfliges Wort für die Aufrecht- 
erhaltung der in unfern Zeiten da und dort wieder 
eingeführten, dann entweder eingefchränkten oder 
gar aufgehobenen Gymnafiik. Djfs der Wortführer 
für die Beybelialtung der Turnkunft nur unter Mo- 
difikationen fprechen werde, wie fie unfre Zeit er- 
fordert, läfst fich erwarten. Auch die Veranlaffung 
und Beftimmung der verdeutfchten Lucianifcheo 
Schrift ift hauptföchlich nach Wicland, aber nicht 
ohne freythütij^e Anfchauung in dem Vorberichti 
kurz und einleuchtend angegeben. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfälle." • ' 

5. Febr. Harb zu Paris der ConTerrator der 
dallgen KunAdenkmäler, Laßlie, auch als Vf. meh- 
rerer Schriften über Kunftgegeoflände bekannt. 



Am 28. März ftarb zu Paris Louis Maria de la 
HaveiUirt I^^au.v , Mitglied dea franzöiirchen ConvenU 
und dann des Directoriuins (31. Ott. 1795 bia JuD.1799) 
bekannt als Stifter de» Theophilantbropismus und VerL 
einiger kleinen infunderheit auf die Zeitumltände fich 
beziehenden Schriften. 
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1. Nene periodSfdie Schriften. 



heran «.gegeben von K. G. Bret" 



^ ournnl für Prrdi;:er. jn-i,,,,^;,^;^ 

Jchneider, D. ^i. ^eamUr und J. S. Vater, des 6teo 
Bandes 4tes Stück (Marz und April l824<}i welche« 
die Al)handlung tod Herrn Dr. Ritzfi* -über d«n Ein- 
fcfliig der Tredigten, Paftoralcorrerponilf uz, Nachtrüge 
der TodesfiLUe undBeförderungeu, und die RecenPio- 

- sea od«r AnsdgMi voa Bolime's Sache des rationalea 
SupernaturaUsra , Kleiber über Veriohnung (Tbeluk) 
über Sünde und den Verrihner, Vtmnus i'redtitfeit 
und Gi-I ' I RÖArs Predigten, ?'<irv? Novnm teft*- 

. menlum, ürf//cA/t«(/ffä Leju jjuui. nov. tefl. enthält, 

IJL Ankündigungen neuer Bücher. 

In der G eb au e rTcTicn 'RufliTinndlDng 2U IJalle 
Kt fo «ben erfcbieneu und au alle Buclihnoillungen ver- 
Ikndt: 

hiftitJilirinen Theoloffiae Chriftinnne Pogmtttiea«. 
Srholis fuis fcripht, aduila fingulorum dösme— 
tum hiflüiia et cenfura /. L. JFepfcheider, 
PhiL et TlieoL Dr. huiueque P. P. O. in Ac. i'ri- 
• €«rieiami. fid. quarta einendala et aucta. 1894. 
XXII 591 S. 8 maj. (2 llililr. 6 gr.) 

Dft der Werth diefea Werk*, welches nicht nur 
eine i^etreur Darßeltung des SHern dt^aiiji^m lirßems 
,n,ch d n /ymbotißhen Büchern, foudern zugleich ein 
zuerft mit Confequenz durclicefdhrtes rulionaUffifches 
Svßem der chriftlichen Do,^nuitik-. verbunden mit L)(yp- 
ine>K«/e*««3ft^* "od aufgewähHer Literatur, enthalt, in 
fo fielen SflentÜchen Benrtheilungen anerkannt und 
die BenntzniiE tferfelhen hr-y dem gegenwärtigen Zu- 
^a^de der theologifchcn Wiffi nRlinfien dringend em- 
pfohlen ift: fo glauben wir 1^: r Anzeige nur noch 
die Bemerkung hinzufügen zft dürfen,, dafs, unge- 
iichtet das Werk iit dWer vUrten Auflage um falt/rah» 
Bn;jen vermehrt ifl, doch der erfte Ladenpreis der 
Torletzten Auflage ron 2 Klhlr. 6 gr. nicht erhöht ift, 
wofiiir'iBan d«llidbe in «Um Badtlundkiiignii bAoDi- 
laeiik»nB> 



fchc Zeiclion lienblichtigend ; vom Prof. Leon 
Roßm , * Arzt an der Selp^tri^ zu Paris. 
2 wert« Auftage, Sberfetzt von BL <7.31I.A«fr- 
gr. S. Preis: 2 Rthlr. i6|r. 



jtri die Ter ehr» und Schüler Haubolds. 

Bey C. H. 7. Hattiiianii.iBLeipzig'iftibebein 

errchi«nen : 

jlnrede an ßine Zuhörer in tien Vorträgen über die 

Gsfihiclile des Rtimi/chen Hechts am Tage nach 
Hanltfdda Tode den 15. März ISM gehalten, voa 
Dr. C. F. C. ffencJc. 

Be]rgafii|^ iTt ein VerzeichniPs dar fian&O^cAoi 
- ■ ääu^klU gr. 8- Preis 4 gr. • 



K.O. Minierg heUenißlic Geßhidäm. ' - . 

Die angekündigte und lange erwartete PoitfiBfiniag 
der HeUentfcftm Gefchichttn, köuaen wir nun als iut 
Druck ToUendet, und in jeder Buchhjsndiuag Deut|^b- 
und der Schweis TonSÜtligBa flndan» ■^ftfgfB. 

Der voIlfUtudige Titel ifl: 

Geßhidkten heHenifcher Stämme und Simite von Dr. 
K. O. Miiller, ordentl. Prof. an der UniverfKat 
Göttingen , llitgliede der K. Soctetit der Wit* 
renfchaften dafelbn nad KorrelVioDdenten der 
K. Preufs. Akademie, ater 3tcr Band. Die Do-i 
Tier, 4. BSfiher. Mit i Karte des PelopoiiMSi 
gr. 8> ISH* 'VVelfses Druckpapier 5 Rthlr. ' 
Velinpapier 6 nthlr, 'rr. 

Die hiezu .geUürige und auf dem Titel des aten 
Bandes angemarkto ' 

• KoT^e des Pdoponnfs wahrend des Peloponneß/chem 
Kriegf, entworfen von iC. Ol Alütier, geftocliek 
vonJL Jblfie. IIIaiBiBirt;> I8|r. 

ift dem Buche nicht I ^^^elegt, weil gute Karten durch 
Brüche leicht fchadhaft werden , und wail diafss Blatt 
Boglakh auch als das ifle, Ton dem in aDflnrem Ver- . 
Incp erfcheirienilen Atlas von Alt-Griechenbad , an- 
Bultihea ift. Es ift daher jedem Käufer frey geA«lJtf 
das Buch ohne die Karle, und die Karte ohne da* 
Untetfutiknuigen über die Enveichyjtg des Gehirm, Buch Acli anzoTchaibn, obgleich dia Karte «in weTenU 
* toglaich ^ Unterfchelduug der tarfeUMin«» ltthe»Balba4llid|l d«i BuckiM Ut wnl MÄifandig dann 
" Krinikheittrn diefe« Organs dnrck cSmiklMiM* gtbQrt 
^L.^ 1834- Srßtr Banf C (5) 



Bey Leopold Vofsitt Leipzig ülfoi eben er« 
enen : 
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Im Jtht igao «rfttkB b««ito der ifts Band 
fe» ia jeder Bwithaacli'SdÜlificliligiMi'Vrtdciwiiiitor 

dem Titel : 

Gtfchichten hMenifchfr Stamme und Städte, ifter 
Bnnd. Orchomenos und die ^linra: I^Iit I Karte 

der Thidef dee KephifTos uud Alopus. gr. g. 

Druckpapier 2 Rthlr. l6 gr. 

Velinpapier 3 illiilr. g gr. 

So eibüt denn nun das geiehrte rublikum in die- 
fen 3 Bänden dae aus eilen sodi voihandenen Quel- 
len, Infchriften und Denkmalen gefchijpfte ausführli- 
che and iiinfalTeiicio l laerlticiiuDg uud DarHelluug der 
alteren (iefchichte Griechenlands in allen ihren Zwei- 
geo, Richtungen und £al Wickelungen, wie fie bisher 
teeh Jn Mm«m der Torhendenen Gel^ditswerke ge- 
liefert worden ift, und wie fie der Freund nltgriechi- 
fcher Gefchicliten und des griecbiXchen Alterthums, 
fo wie der Philolog, der |Jtenlor und der Kanftken- 
lietläDgft WBofchea murale. 

Was die beygegebenen Karlen hetrlflt , fo bemer- 
kitn wir blufs, tl.iN lieh der Verf. währen J feines Auf— 
ianlballs in England und I'rankreich die HüUsaiidel da— 
am >u Terrchaflea bemüht gewefeo, und dafs der Stich 
XOBi der MeiAediud dee Eenn JKelbt webduft Ccli&i 
sn nennen ilt . . 



ALLa LITSRATUR • ZftlTUNtf 



7^ 



BüchbaMnnBf lo.ttf Hax «.'Comp. Jn Br««lan^ 



tft in nnüBitn Verkge eaMiiBnen vnd in nllen BndH 

liandlnngen zu Iiaben : 

' Der Grift des Chrifienthums. Ein Handbuch hejm 
RetigioMTortnge für Lehrer in Srhulen , ffl wie 

alle diejenigen Chriflen, welche ihren religiöfen 
Glauben feft und unerrdmUerlirli begründen 
wollen, yon J. ü. Melos , Prof. in WaiOMUr. g. 
14 Bogen. Preis 12 gr. oder 54 Kr. 

Der in der pädagogifchen Li(einhir diircli feine 
Reformalionsgefchichle , ISafurlehre , Mhl. Gefrhicli- 
ieu, Nnturgefchtchte u. f. w. rülualicliA hekaouteUerr 
y erfiaffer fiigt in der Vorrede : 

„Ileligion ift eine heilige Sache , die Ton Gott 
„koraimt und in Gott fiihrty nnd die der Menfch 
-lieilw achten nrab, wefl Ae-flin In allen ¥SÜ9n 

^des Lebens, in Ptoth und Tod, ftärken und tro- 
pften fiiU. Eine gedankenlufe Auhiiuglichkeit kann 
„aber nie eine wahre Liebe und Achtung für das 
„Oirinenthnm genannt werden. Nur diejenige 
' „Achtung, weldie toüFr&fnng, anf üeberaeuganz 
„und Einficht beruht, ift allein w.rhr, echt und 
„unverflellt. Eine folche wahre Liehe und jichtung 

• ,»/i*V das Chrißenthum hey recht vielen Chrifiten zu 

• „begröndea, ift dar ZmwcI; gqimwärtigeK Sduifi.** 
■ ■ n. f. w. 

Diefen ZwedL hat der Herr VerfalTer in hohem 
Giade «oakh^ daanHiemaBd vvud diafinBadi« 



diea die Reli|^ Mb in ihrer hohen Einfachheit nnd 
"Würde, fo wie in ihrer praktifchen Anwendung auf 
das menlchlichie Leben klar und überzeugend dartleltl^ 
aus der Hand legen, ohne von liefer Verehrung geg«B 
das Chriltenthum nnd defTen gottlichen Stifter innig 
durchdrungen zu feyn. Es ift daher dem Lehrer beym 
Vortrag der Religion hefonders, fo wie allen Chrifleu 
zu empfeRlen, denen die Religinnswahrheilen in ihrer 
Jugend entweder fchlecht, oder doch nachläfflg geg»- 
ben worden find, itod die aus Gründen der Vernunf) 
und der heiligen Schrift wiffen wollen, was ile zu 
glauben, zu thun und dereinft zu Ao^en haben. 

Für SchalanftaUan findet bejr uns bejr aKmImw 
yon ud nbar 13 BzempL ein Partiepreb Sliatt. 

Ton demTelben Vei^ ift auch bty uns in Gommif- 
fionmhabaiit 

Qefchichte der "Reformation für Bürger-' und Fofts* ■ 
/chulen. 4te verbelT. und Teimehrte AufL S> 
l%ao. 10 gr. oder 4S Kr. 

Rudolftndt, im Februar 1824. 



Bay mir ift fo eben erfchlenen; 

JbrurBtriAt wm. dm ü^pnmg, dm Fort/ckritUm 
und d*m Erfolgt der hondmtr Ge/ellfchaft «nr 
uiushreiiunf; des Cfiriftenthiims unter den Juden, 
r^'ebft Beantwortung einiger Einwürfe und einem 
Aufrufe an alle Chriflen über ihre Pflicht , diels 
Werk SU fordern. Vom Prediger Hau'fry, Sa» 
lütlSr dar GalliUlUiaft. gr. g. KNis: g gr. 

Leopold Vota in Leipsif. 



B«f aair ift arfdhlanan « 

afttns, W.J.G., LehrbegriiT der Optik nndP«»- 
Aaelivo . neu heraoag«Eeben und Teriieirert von 
t, R Mettwtide. 8. 3 Rthlr. 

DIafes^yerk begreift auEser der eigentlichen Optik^' 
welche fehr ausführlich abgehandelt ät, die Toiiilä^ 
digfle Ferfpectiv , die wir htt jetat noch Iwfltaea , und 
zwar ift nicht blofs die Theorie derfelben, fonJero 
auch die Praxis mit allen Vortheilen gelehrt, welche 
dabey anzubringen find , und wovon die meiflen An- 
weifungen iait gans fchweigen. .Liebhaber der Zei- 
chenkunft werden alfe hier mandiaB linden , was ibra 
Aufinerkfauikeit verdient. Für den Landkarlenzelch— 
ner ift die umfländliche Darltellung der verlidiiedenen 
Entwerfungsarten einef Kugel wichtig, WOfOB MB 
Tbaiiauch diejenigen Liebhaber derAAronnnia, wA^ 
ehe nAmm bfob dnrdi Zaldinung an finden irifaM 
Cdien, was man fnnft durch Rechnung erhält, 
brauch madiea können. Endlich wird den blolsen 
Mathematiker die Lehre von den Kegelfdinitten ala 
A«fiCljOMHl.4M£MifiM.bttiacM«t, «^^rachn«, tntf 
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I BtginPthiiftw f«nn Carrm {bejr diefer Anadit 
dwfidbMiiiuf «Im bHchfl Inns« Axi «Twi«Am und etwft 

bis jetzt nnrh unbcknnnre EigenlitlMltWI AMftlbMI 
toichtet entdeckt werden küunen ; 

DklM B«di ha» läA aodi tei Tlldi 
LehrbeprifT der gtCuimtea llat)l«liuitik, 7t«» BA» 

2te Au8g4ie. 
Dm Ganze ans g Bänden beftebendo Werk irt ei- 
nes der voUnnndigrten und brnuchbarllen , di« über 
Jliatbematik. erfcbianen And, undkoftet 16 Rthlr. 

Von dcmfelben VerfafTer find be^ mir zu haben: 

Anfangsgründfi der mathematiftlwa Wühnfthaiftwi. 

3 Bad de. 1780. 5 Rthlr. 
Auszug aus den Anfnngsgriioden und dem Lebrb»> 

a Biiode. g. 2 liUilr. 
Abbaudlung über die Tortheilhaftefte Anordnung 
der Feuerrpritzen. Eine gekrönte rreisfcbrift. 
Nebfl einer Abliandlung über die Bewegung des 
M''arrtirs in Ge^rsen uodRSliNB. i Bnütlr. g gr. 
> Oieb« iA unftretlig «im der bellea vad griusdlicb» 
JltikScliTifitB, weldttittierdidiuiGeseBlkMidi 
find. 



Carl Cnobloch. 



In Auguft Ofswnld's Untrerritäts-Bocli- 
bandlung Ja H c i d e 1 b e r ^' iTt hi'tunden zu haben; 

Schräder, Ed., l^as gewinnt die BömifoktBeokU» 
gilfeiuchie durch Citjiu In/tUuäOHmf ft* 8< Geb, 
' ' 10 |r. I&chr., 49 ICjr. clieiii. 



Durch jede Ibllde BuchhaBdlong ifl zu erhalten : 

V. Oer^tenh*rg9, H, W,, vtrmif^it Schrißen, 
.ton ihmfelbft geftmunelt und idh verbelferuDgett 

xttA Zurätzen Lerausgegebpn in 3 Bünden. Al- 
tona, her Hammerich (lehr Tauber und cor- 
• ' rect lu der Goefchenfchen Ofririn gedruckt), igij 
- »nd 14. Drurkpnp. 4Btiiir. Sthureib^^ 5&tblr. 
8 gr. VeliBpnp. 7 Rthlr. 

Zu einer Zeit, wo die deutTcbe ^^ation fich nach 
tmd nach im fießlx fdhüner und curreclet Ausgebe» 
Ihm Uelfifclien Scbrtftneller fieht , wird es dem Vep> 

leger erlaubt Aya, die oblfie, die fowohlin Hln/icht 
de« innern Gcbiiit» als der Äul'sern Auaftattnng aul ^t- 
aM Platz unter ihnen , gerechlea' Aal^rucb 
ti ia EuBBtorung zu bringen. 



' Büdniffp beruhmier Afntf totä Nutur/<a/dier, Erfte 
Lieferung. (Htpporrales. A. JUaUer. JUmiI'* 
C Curier.) gr. g. Treis: 8 gr. 
Hartlttub (Dr. C. G. Chr.) NounuUn de yenaere«t!o' 
nia in organismum > rTu t i >i et in ruranda * 
oonuaatua iii£iiDlii«üuue ufu. g Trei^ : 

Im Verlage der J. C. Cal vo'frhon Buchhandlung 
in Tragifit errcbienea und in nllen luiiden Buchhand- 
Imifett OealSddead» in bdunaDMB: 

T'r I" I-' r r t ! f che 

M c d i c i n 

für " » ^ 

W u n d ä r i t,«» 
lib LeitlideD so Verlefvogen «itwoi&n 

Ton 

Franz IFilihnM N'uthard, 
Doctor der Mediein und Ciiiiurgie, k. k. öflentl. ord, 
f rnfefTor der theoretirchen Median für IfVandärste «n 
derUinTedU8t zu Frag , und Infcaber der goldeMB 
(ÜTilr Ehren - und VeiHlienttmediilU. 

Zweyter Theil. v 
Auch unter dem Titel : 
^Umioige der aUgemeinen TherapU, ArzneymUtdMortt ' 

ISr ^ 

Wundärzte. 
gr. g. Frag ig34. Stark Bogen. Treis 3 Rcicbslhlr. 

- Die doppelte/ lobeaswerdie Tendenz diefes ge- 

wifs fehr nützlichen Werke» macht es lüit vollem 
Rechte fehr eiuplehlungswerth , indem der aLs prakti- 
fclier Arzt und Operateur rülunlichn bekannte Herr 
\ erialTer Ach einerfeits bemühte, die Gnuidzäge der ^ 
allgemeiaeB-Therapic, Arzneymiltellehre, Knmken- 
diätetik und Recoplirkuude kurz, gründlich, aufeino 



den Fähigkeiten der Schüler angemeflcne, uud <leia 
Lehrzwecke der theoretirdien Medicin für Wundinztc 
auf Telerliindirchen LehranUaUett enUprecIionde Weife 
ebzahandetn, und dadnrrh ehiem läugHt gefühlten 
BediirfniTTe für Lehrer und Schüfer .-»bzuhelten — fo 
wie diefes Werk andrerleits «Uirch feinen ionerii Vti'- 
liall und feine Gruiidfatze Ach vorzüglich -auch für 

Iraklifche Aerzle und Wundänie aa£ den Land« des- 
alb eignet , weil die meiften der bereite erbhlenenes 
Werke diefer Gegcnftände, trotz ihrer Innern Vor- 
züge, Tiel zn weitläufig und koItfpieUg, oder in latci- 
nifcher Sprache abgefibt find, aädere wieder unfere 
VAterläudifche Fharmerripoe zu wenig beriädUkhtigea, 
oder in Bezug der ausgefpruchenen Anfichteo und 
noch unfr|)riifiten ^»euerujigiii , wodiufh "Wundürzto 
in iltreiit ärziüchen Wirken fo leicht \un dem ^^'o^^ 
der Einfachheit und Erfahrung abgelenkt werden, 
minder «Ba^ehluagswerdi und autzeabriBgead feya 
'dOffiea'. 

Der «|:/le Theil, welcher die Fhyriologie , raihn- 
logi» iitti^fgieiia ewÜiallfn wiidi «cfelteiat ooch im 

Leu- 



Bej Leopold Yofe ia Leipsi^ e^cfalM fo 

Sehmimgi (Dr M. G.) QuaeDio de Comelü Celfi TÜa, 
fanpiioK. HeCel&aBtat«. gaeej. fraiat lagu 
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Laulf dieb» labtet. Dnirk wnd Tapier, fo der heiten «m» d«iu NAchlatTe des bekaonlea Weltomfes-fc 
rehr billifB fids vrirfl di«reft ilttoh e*wift audi «in- }€rs i^unter, eine S«iaiiüuag guter luUkÜrifeharSchitf-' 1 
pfehien. • . . . uB<ijoFsüsli^ei LfUidluiteB ü. r. w., nßbfl einem 

■ ■■ * Ädbftugo vqh itödiw «»' iUM Würeofchaiien ceeea 

gleich baue Zdilttiig ia Vt, Omr, SAMlidi verfle». 



Bey J. F. Hartknocb iu Leipzig ilt To eben 
fettig {«worden ! ^ 

JF/. Üiihouchel's ußXiatdfung St^r ürinvcrJtalluneen, 
die fi«U!iAnlich von «iner oder mehnna yerengmuigen 
der HamrMn herrühren, 

nebfl den Mittel« , deren lieh der berüluute Dücamp ZQ 



AnflrKfe Iiiemi ubemelimen infiA-lia: dieHerrea 
BürJjercninijiirfionäre mul Vk/m, iti Ureinen: Hr. 

Auctioiiatur Heyß, iu Jiriuri: Ih, Amüoaaiot äieringf 
in Golha: Hr. Aucllouator l'unke, in Hannovel^; Mr, 
Anliiinar Gfcllius, ia Jena: Hr. AuMlori.itov Daum, 
einer völligen Zerltürting diefer Verengerungen und i» l'^M'^'g • ^ie Hrn.' Maginer e?/<ziv und Mehnrrt , in 

vlJ^^t. 1» J^r» .nu«... k^..l. '. ^^^'lIn..( : Hr. Ai.ü juar /{c«//./, in Wien: die Buch- 

liaiidluni; v,,u 6>«/it//* \>'i(iwe und Kuppti/fk. — Hier 
in U^uU: niirser dein Utiterzeiclineien; Hr. Anli^oar 
Weidlich., Uejr weUbea auch das Vavaet^Jiift daron 
XU Iiiibta ift. 



V^opfnpgen der Hnmrubrea bediente. 

^\lit einri neuen uiodifirIrt«fn II« iIiiRMTui(?f> vrrrp!ien. 
Für j4et zie und Nichlürzte. Aus dem iManzül'. iiberf. 
von G. tFendt. 
gr. 8. BrocfairL Tieis: 13 gr. oder 54 Kr. Rhein. 

t)/^ ai.>ii!"iiir/chf hehiei , ßhi Zu n-l und Wirlen. 

Eine iletiie vun Briefen zur Bcleiirung i|tudirender 
^ Jünglinge, 

heraus^e^it-Tieii 7^. J. Tliiclert. 
8- Treis: 1 Rtlilr. g gr. oder a t'i. 24 Kr. Kkein. 



Hall«, im MSis 1884. 



X Fr. Lippertf 
AucUonator. 



Durch alle BuchhaiidluBgen Deutfchland» ift su 
•rlialteo:'' 

Schletwi^ - lidlfteinif^ Kirchen - ^^nde, ' 

FJnrirlUiing drr ii1Ti--rit!i( hrri Gotlfsvcn lnimt:. For- 
WinlniP für die iUrfiit liehen Uelijjiuiiäliandiimgen, 
S/<nntagg - nnd Fefltags - l'erikopen. Zum ft!lg«niei^ 
nen Oebrauch iu den ÜerzoglJiiimevo''S«hlesirif und 
Hoinein, def Herrrehafl: Ffnnebei^, derGrairchaft 
h-inzfiii und der St ull Altona, verfnfst von Dr. Jnc. 
G. Chr. .vidier. 3,te Aull. gr. g. Treis 1 iVthJr. g gr 



IV. VermifcKte AnBeigen. ' j 

Va^MKf tinet großen Herbarhtmt in Bam&i/ei'^ ' * 

Das %'on dem verflorbeiK 1 II iaieJicus Dr. Lam- 
nundorf hiefelbft nachgelalTeae üerbarium iü noch im 
B»filze der Erben. Im- iblebe -jedoch wünfchen licU 
Tellig auseiiifliulei- zu fetzen, f.. haben fie fidi enl- 
rchloffen daJIcibe nunineiir nieiltbietend und uuselheilt 
verkaufen zu laffleii und den Unterrchriebmaii dainil 
beaiiitragt. ' 



Deinzololge wird auf iommeoden latcn M^y d. J. 
ein VerkAtifstermin aogeretzt und e^vranige Litbhaber 
dazu milleifl dl(?res erpehfiift anfgefoderl, iJue elwn- 
«igen Aiiflräge,dazu feiiizufendeu. Answiirtijie LüuMen 
Die laehrera Auflagen, weWie in kuner Zeit [»«^f^lbn «n lirn. Gß-m», Hrn. BiMioil.ekar A«,.p, 
. fem Buche erfchienen find, fptechen hiuliuigi fcf .Ä!i!l*?,!!!?LV«^f. ™ ««Wato wU- 



lich iüi die Brauchbarkeit defCuUien^ 
Leipzig, im April 1824. 



€«rl Cnohlovlk 



III. A 11 c t i o n e n. 

Den 3ten Maj d. J. u. IT. Ttrird su Hall« «ine 
Torzugliche b^irndfche, naturhiftorifdie und raMKrfoi- 
fihc Bihliothfk, rius dein Nachlafle des allhier verft. 
Hrn. Prof. Bercencr und Ilrn, Bergcominiflfir Hühner 
(wobey befonders mich mehrere fchüne und relteoe 
'Kupferwerke Ikh auszeichnen), mit mehreren andern 
Sduifkan, «ic «ad^ Ot«h«ilibli«n iind «ad«rn S«lt«n.4- 



len , itfit ihren CommiffioniBn WMiden und fich Ton be~ 
Aer Au.srichtaag vo-Aehert halten. 

,D»8 Herbarium enthält iL! , r 12 000 Spedes, wo- 
her fich nocli eine grufse lleufie Dmiblelieu befinden, 
vrovon fich leicht noch niekicrf- ö immlangea baden 
laflen. E» ift nach dem Linaee'fdieu Syfiem geordnet, 
und begreift Ptauwn aus alten Weltlheilen, die der 
Verflorbede durch langiiihrigr-n Fleifs und mit vieh n 
KoAeo zttl'ammengebnicht hat j fie befinden fich TÄmmt-- 
lieh in C(mee|icpi»pier und in gntem ZvAand«: 

ttannoT.vr, idan 30. März 1834. * 

Fried r <Vr/ A', 

Auctiooatot und jUnchbandler. 



1. 

• • « 1 < a • « 



■1 • • 



uiyiii^Xü üy Google 



ALLGEMEINE LITERATUR • ZEITUN G 

April 1824- 



&.OHISCHE LITERATÜR. 
SdAwnvB«, io d. Creaz. Baehb.; Seiueä hn 

Auszüge mit praklifchm Bemerkungen , oder 
Vemunfi und Glaube , ein Buch der Weisheit 
und Tugend für Gebildete von Au<ptß Große, 
Pfarrer zu Katbrnaoocdorf und Hohcperxkben. 

I liefe Schrift, dasRefuItat einer mehr als dr^big» 
•"-^^ ja Tierzigjährigen, (fwrdi naneherley earfere 

Arbeiten fr«;lich oft genug unterbrochene Befchäf- 
tigune mit Seneca verdient wegen ihrer rOhmlichen 
Abfjcht fowolil als ihrer im Ganzen tflchtigen Aus- 
führung achtungsvolle Aufnahme desienigeo PubJi- 
cums vornehmiicli , f.ir das fie «unlehR bdtbnmt Ift. 
Wir daakcii fie dem Fleifse des wOrdigen Greifes, 
der frOtier durch feinen Antheil an der Ueberfetzung 
des altern Plinius , durch feinen verflorbenen Bruder, 
Prediger zu Kahlenberge hauptfäcbÜcb berofst, fpä- 
ter durch eine mit Beyfall aufgenommeBe Reihe ho- 
miletifeber Sebriftent Predigten Ober Evangelien, 
Epifteln und freye Texte D.rw. Geh nicht unvor- 
tUeilhaft bekannt gemacht hat. Auch die gegeri wiir- 
tiee Arbeit hat weniger eine gelehrte , denn prakti- 
fene Tendenz , wenn fcboa auch das gelehrte Pabll- 
eum fie mit Nutzeo nbraaehen and ein vertrautes 
Studium der Seneeafenen Sehrißen darin nicht ver- 
kennen wir.f. Anfänglich hatte es der \'f. aller. üngs 
auf eine voliftämlige V^erdeutfchung fdmmtiirher 
Werke des römifchen Stoikers angelegt und vieles 
fQr diefen Zweck im Maoufc gefertiget. Er ver- 
tanfebte diefen Plan fp2ter mit dem auf dem Titel 
fchon angegebenen und !n dem ausfflhrlichen Vorbe- 
richle umfiändlichcr nachgewiefenen Plan. tVur die 
. fchünften fruchtbarften im Geifte des Stoicismos 
vorgetragenen .Steilen Tollten ans den. Terrchiedenen 
Schriften des Philofophen, ihres bft za rednerifchea 
Ueberfluffes und manrher in der Ausführung 7u wei- 
len beygegebenen unzarten Bilder und üleichniffe 
und Beyfpiele benommen, hier mit den Worten }e- 
dooh des Originals in dem Beybehaitenen , und nach 
dbem lieftimmten Zurammenbange aufgeftelll wer- 
den. Da die Stoifche Sittenlehre bey allem Grofsar- 
tigen, das fie hat, doch in ihrem \Vefeo und auch 
irr\ Zufammenhange ihrer Theile mangelhaft ift ; 
(die Vorrede entwirft eine nicht ungelungcn« Parai« 
lelfkiize zwifchen der chriftlichen "ftflreteltan Mo-, 
«J) fo feilte dem praktifchen Hauptzwecke des 
Werkebens zufolge hinter )«dem beCondera Aasao-t 
gtaus einer befondero SenecaifcbewABkkIfIteBMikk 
-<':^ L, Z. iga4. ^Jttr BamL 



^/thm Sma^BOf^m über den vom Stoiker b*kanM* 

tcnGcgcnßand das Mancelliafte o^er nicht Uebereio- 
ftimmendc der Vernunftlehren des Römers mit den 
Ausfprüchenchrifllicher Siitenlehre angedeutet wer« 
den. Wenn man fchon den Homiletiker hier kei- 
nesweges vermifst, fo wird man dem Vf. doch — 
eine Klippe an der fo manche bey ähnlichen Behand- 
lungen Icheitern — nimmermehr den gefcbwltzigea 
oder dekiamirenden Homiletiker vorwerfen können. 
Die Anmerkungen üad jgedrängt, lichtvoll« wahr» 
ttnd wo aneh der Vf. in den Bibel- und Predlgertoa 
fällt, wegen des erften zumal oft nur um fo ein- 
dringlicher. Wie z.B. da, wo in dem Abfchnitte 
„von der Stcmdhtiftigkeit des Weifen (S. 24.) gegen 
den etwas grofsfprecherifchen Satz (S. 34.) „Nie 
'^rdjidk der n*un niedrigen W un/ch erlauben, nteh 
etirns beweinen , der fürs gemeine Bejie geboren , 
ßch and andern heilbringend, durch V'ernun/t ge^ 
leitet, mit (jolterjinn die f^orJuUc des Lebens durch» 
wandert u. f. w. (S. 37.) nun angemerkt wird: 
dem Wort der Wahrheit, in der Kraft Gottes, duwh 
Waffen der Gerechtigkeit, zur Rechten und zur • 
Linken, durch Ehre und Schande, durch böie Ge- 
rüchte und gute Gerüchte u. f. w. Läfst Geh etwas 
Schöneres und Treffenderes auf das lagen, was wir 
Standhaftigkeit nennen? u.«f. w. — Eben fo ift 
auch bey dem Satze: der Weife Jtenni weder FunM 
noch Ho//'nung (S. 25.) fo wie aus VeranlalTung der 
grofsthuenden Stilponfchen Antwort an den Frohe- 
rer Megarus (S. 21 ) er habe nichts verloren , da er 
doeh Vatarianid» Vermögen und die eigenen Töchter 
verloren hatte« das Ueberlriebene in folcberley Be- 
hauptungen einfach mid wahr (S. 34 u. 37.) nachge- ' 
Wielen. Im Ganren find aus zehn verfchiedenen 
Schriften des Seneca Auszüge gfgeben , die alle mit 
thniichen Bennerkungen , wie die angeführten b»<> 
gleitet find. (Aus dem Buche von der Vurfehungt 
oder aber die Frage, watvm es reehtfehaffeocn Men- 
fchen übel geht, da doch eine Vorfehung fey? 
— an Lucilius (i — ly.) II. Ueber die Standhaßig- 
idtdes Weifen, an Severus. — (19 — 41.) III, Von 
einem (drm) glQckfeligen Leben M fainen jBrudat 
Gallfo (41 — 63 ) IV4 Von derGma^^anA«. Ah den 
AnniiH$ Sncrus. (63—94) V. Von der Kürte de$ 
mcnjchlichen liebens. An den Paulinui. (q4-rl3l.)* 
VI. Triß/chriJten(-Jchriß) an /eine Mutter BtM$ 
zur BenM^img derfielben, bey feiner V erbannmng 
»rtWÄdÄ-Ji^Cbr/i». (ta 1 — 148 ) VII. Tnftfchrjfk 
an Marcia tur Beruhigung nach dem Verlult ihres 
Söhnes , der bereite 0«ua.und Vater war* und ein« 
nriefterwawi» l<dMiilfc UO-»- »T») WL VTm 
Od) ^ 

• U(üluZCQ by 
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der Muffe de» TFeifen. Brochftiick und Anhang zur nicht gerade auf ftrengeConcinnität TeheD.'^ Wof- 
Abb»iHlluiig vom gHaWkhen Lehen. IX. VomZtira» t» mid Ausdrucksformen , denen ytiv zawpile« be- 
Hrey Bücher an feinen Bruder Novalus; wo das er^ segneten, wie z. B. (8.239.) Bezugnehnuti^ (iijiAtxa 
fte den Zorn felbft, das zweyte und drute die Mit- dergleichen Dinge ohne eigentliche Besu^neftmung 
tel dagegCOi fowohlin Abficht unferer (unferUelhfr, ' ' ' 

als bey MKUtra befohreibi. (19? u. f.) X. y'on der 
Gnadian'ämKmfirN0v. Erju-s ßucli. (Von.dem 
zweyten Bahr, das als Bruchftück vrirfchiedeoe 
pefinitiooen von der Gnade enthält, Gnd nur einige 
Oedanken beytiabiltMi und M arltta Buefaebsj- 

fielit» <^r Vf. hat fich ein reicbet Feld 

auspefteckt, auf dem er feine Aehrcnlefe anftelltt 
und da «r nicht fowulii einzelne Aebren pflacken 
■wollte* fondern in einer Verbindung, in einem 
Snnze* wie oft an Ort und Stelle des Autors gan- 



auf uns gelenkt werden — </uum intcrim nihil horum, 
quae nobis noccnt profunlve ad nos proprie dirigatiir 
Mir. U, 27.) Verliebnehnun (etwas) (5^333.) — he- 
n* accxpa* und ähnliche fchleppende Wendungen 
find nicht zo billigen: denn ift gleich J'alicOncJtmm 
(Beleidii :'!7,<:en) wahrfcheiolicli nur ein Druckfehler, 
an denen kein Mangel ift in der fonft fauber ge- 
druckten Schrift ft. P'orliebnchmen , fo ift doch aocb 
dieres Wort tranfitiv gebraucht mit dem Accuf. un- 
deutfeb. Ja tnajo fagt eigentlich nur riduig Jurlkb 
nehmen mit etwas, und aucii diefes felbCt reciuiet 

«u»~»* " - -- - Adelung (S. Wörterbuch II. 313.) blofs zur Sprache 

Te Seiten in der Folge feiner eignen Verknüpfung im gemeinen Leben fiatt zufrieden feyn, fich gefal- 
diefelben ausgehoben find, feine philoTophircbeBlu^ leo lafTen. Der Ausdruck: (S. 195.) ein eutdh^ 
«nenlefe uns miltheilen wollte, fo Ift feine Wahl und rernmftte mit Setavenhändgf^ dm hönigUcJieh Bob 
Aareibong in dem gedrängteren Auszuge, wo fo entblnßcn — alium fcrvili manu rcgalcm apcrirt jih- 
manehes» was für feinen Zweck ihm weniger paf- gulum(fujju ira) de ir. I. 2. ift undeutlich, wenn 
feod fehlen, zorackgelaften wurdet wirklieb Stt nicht felt>U dem Sinne nach unrichtig gefafst. Eben 
loten das.fiplphoneni nuifi «aMtnfia faä viel ze 

Was nun die Ueberfetzong felber anbetrifft« fo matt dorob die Unifehreibung gegeben : „Betrachte 
konnte fie zwar im Ganzen nervigter und dem Cha- die Beyfpiele fo vieler Heerführer (afpice tot memo- 
.lekter der Seoecafchen Schreibart noch anpaffender riac iiroditos ducet) deren iruuriges P crhängnifs der 

^ _ Ineinandelr^ 
Wicklung und der ^fammeoftoft von Fkrükrin wie 

durih uuf /ic''^ der je und je gefunden wird, ift 
unangeneiim. Docli wir haben diefeo Tadel tnebr 
aus Achtung für das Werk und den würdigen Vf, 
hier eingeftreut. Nun auch zum Schluffe eine S(wie> 
die zum Beweife diene, wie der Vf. oft mit CMke 
feinem Original nachringt. Wir nehm«n fie ohne 
lange Wahl gerade daher , wo wir einen Tbeil dcJ 
Tadels he rna Ii men , dair.l.2 : der Eingang: Juni 
vern ß cj/eclus ejus damnaquc intucri velis, nvila 
pcßis humano generipluris Jtclit: wurde dem Plane 
des Vfs. zufolge fo abgekarzt : Kein Affekt iß. u*- 
gen /einer verderblichen Folgen dem Mcnfchengt' 
ß Jiledite iheurer zu ftehcn gckni: iricn , < '/s der Zoiti." 



fern* doeb i(t der Sinn gröfsteolheils richtig ausge- Nachwelt aujhe/udien bleibt. Warum nicht? 
drOckt , die Sprache meilt rein , auch feblt es nicht diges ycrliungnijje» DenkmaU. Die leein 



re 



an Stellen wo der Vf. nur wenig hinler der energi- 

fchen Karze feim-s Orit^inals zurtlckbleibt. K 
paarmal hat Hr. Gr. den .Sinn verfehlt, oder ejn quu 
jtroquo gegeben, wozu ihn vielleicht feine freyer 
Auszugsmanier verleitet haben mochte. S. 92. {de 
vita heata c, 9. «d. Ruhtopf. I. p. $41) g'ebt er die 
beftrittene Stelle, vul^un uu!em tum chlaniydatot 
quam coronutm vocn: „Zum g^imwen HauJen rech- 
ne ich ober fawohl Männer in Purpur ah imt O; - 
.densbündern." Von Ordensbändern (coro/ui/oi} kann 
Tiun hier wohl die Kede nioht feyn; auch ift chla- 
mydati Mimner in Purpttr nicht tf.is Ri. huge. Da 
die Lesart nicht angefochten werden datt und die 

tipfiusfche Conjektur tam candidatos quam colora- , , , , , 

/05 mit Recht wenig ßeyfeU gefunden hat und yer- Dann lauft das weitere folßendergeftalt mit deo 
dient , auch ein Oegeniet« In den fonkriag^rlfchem Worten des Origuials (b fort: 

Perlonal offenbar hergenptnmenen Bilde angenom- crblickft Mordthatea, 

xnen werden roufs, fo find chlamydttti diejenigen, Giftmirchprcyen , sertrüm» 
die zu dm nfadrigern Range der Soldaten gehören, mene Siadio, Verheerun- 
' da chlamy. 8%-«^"«^ /o» eine» K^^^^^^^ 1::^^^''^^^. 
<i)aludafnentum) gebraucht wird, fe'bft auch die ^..i^,,,^,,''^ MordbrcnnrroYcn 
Soldaten bedienten (ra/a/ore«) trugen > Haurr/tfici. „jclit hlcl$ innerhalb der 
II. 4, 45- und coronaii die mit dem iiranz als \'er- Su«3t, loudcni ganie ungö- 
dienfl- und Ehrenzeichen gcfchmücktcn Oberbe- hcure .on feindlichen Flam- 
iebisbaber. Arn beft^ woi& >vörd. dasWort ge- 

Das fo!L Pn Ie: JVon enim colorem veßtum etc. hat »ühmtaianllMM» iar Son 

wahrfcheioiich manche verführt, bey cJdamydatos 1*«J« 



in einen Perporrock «a denken, was t/J ; SS7eriÄVEfiMeo*d« 
{kW»«) «igentUeb, wii die Tracht, ein fremdes ^.j ju erfchapft^' B«. 
ulehi'bfritMet.- Auohibet Lipuus ZV. trueketiieArMtUfa^tm^ß 



F/Vf/jj caedtt ao Ventna, 
tt reorum tnutuas fordet, H 
twhium oladtt, et toiarum 
exitia gentium, et principum 
fub civUi hafia eapita vtna- 
lia, ft ßihjecfß.i teeth faaih 
nec mtr-ft moc^iia cof'-citOt 
igte', ffii ingeritia ßiotimrf 
gioitum fia/tiJi ßammm^rtlm 
etnlia. A/tvve n^bitijjimarum 
civilatutn fundamthia xii 
notabitia. Hat ir» dejetit- 
Afiüc» falitadiiut , per mitlm 
tmtiia ßn« kabittuiome, d*- 
firJM.l Hfi* ira exkmffit. 
f f ( mmmdw «to. 
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Limis, b. Vofs: Mattr. GmL ^ScAilKiwi, Doeb r« Eiitftcbiinc,ferdftiikeii, eineBemcrkosg, diflfrQ- 

Mad. u. Cbir. Quaefih di Con^ Ce{fi «to; h^rm Uatenaehera cntgaocen ift. Im zwt3rteoKa' 

F«r« praor 4« MfOte* 1834« 8S&8- (tSCO pitel wird eine andere Stellei und rwnr aus dem » 

' Cellus felbft (»n prac/u<.) erörtert, wu vom Themi- 
Eine Abhandlung, die Geh durch Fleifs und fon, dem Schüler und rJachfolger des Asclepiades 
SebarfGnn erapfieblfc und ibre baldlce Fortfstzaog die Rede ift. Das Wörtchen nuper deutet an, dafs 
' wtlnfchenswerth maeht. Bs ift die AMehtde« Vit.« feine Zeit kurz vor der des Gelfus gewefen Tey, aber 
in dfi reiben lüe Dunkelheiten fo viel s\~ n "i^lich zu wann? I^i' fi konnte nur ermiuelt werden durch die 
zerlireuen, welche noch über die Zeit , in welcher Zeit, in welcher Asclepiades \ehxe. riinius fetzt 
Celfus fclirieb. Ober feinen Vornamen rund feinen diefe fehr beftimmt unter Pompejus den GrofseOf 
Beruf zur Medicin verbreitet find. Nachdem er in d. h. zu Ende des ßebenien Jahrhunderls und £. R« 
der Einleitung (ich ( htt zu weitläuftig ) Ober den Ttiemifott bat demnach um diefelbe Zeit und zu An- 
Werth des Celfus als Arzt und Scbriftfteller ausge- fang des 8ten Jahrhunderts um die Mitte der Re- 
laffen, auch die andern Celfi des Alterthams nam- gierung Augufls gelebt, aJfo Celfus, wie mit grofser 
belt gemacht und von den Bemidiungeo der verfcbic- Walirfclieinlichkeit fich folgern läfst , etwas fpäter, 
Oelcbrten das eigenlliche Alter u. f. w. unfe- gegen das Ende des Augufieifchen Zeitatters. Aus 
vnt Celfus sonaniittelo gefproehen , erklärt fich Hr. Vorliebe für feine Meinung, dafs Celfus in den er- 
S. am gOnftigften fflr die bianconifcbe Anficht, die flen Jahren Augufts g^ebt habe, hat üianconi den 
er aber weiterhin in mehreren Puncten berichtigt. PJinius beftritten uDti^nen Gewährsmann fOr ßoh 
Dann folgt die A!:hand]ung felbft , deren eiTtei uns jm Cicero zu finden geglaubt, auf deffeo bekannte 
vorliegender i'hed biofs von der Zeit handelt, in Aeutserung über den Asclepiades {dcorat. i. 7.3 er 
weleber Celfus lebte und Feine Böcher de mediana ficb beruft. Welche Bewandoifs es aber mit diefer 
fchrieb. Schon ßianconi hatte die AoScbten derje- AeuCsernng habe und wie Ge theils nach dem Geift« 
nigen widerlegt, die den Celfus unter Tlberlus sof der Isteinilchen Sprache, theils nach der Zeit, in 
die W^elt kommen und bis zur lleiierunc; Tia-aos welche jener Dialog des Cicero fällt, pcnommen 
leben lafleo , wodurch er alfo feinen Ehrenoiatz un- werden mOffe, hat iir. ausführlich und fcbarffin- 
ter den Schriftftellern des goldenen Zeilalters ein» alg dergelhan. Das dritte Kapitel betrifft die Fra- 
bofst, dagegen denen beygepflichtet* nach derea ee, waram Celfus, der in der fiioleitnng feines 
Meinuns; Celfus unter Augult geboren werde nnd in Werks eine kurze Gefchichte der Mediein aafftellt« 
(ias niberne Zeitaller hinein m>c\\ unter den Regie- die Reibe ausgezeichneter At-rzte mit Themifon ab- 
rungen eines Caligula, Claudius und felbft Nero fchliefst und nicht annli des ^n/onius 7lfu/ä gedenkt, 
lebte; doch weicht Bianconi wieder darin von ihnen der fich durdi leine Kur d*s Auguftus fo berOhmt 
»b» dafo er die Zeit« in welcher GelCos feine medi- gemaobt bette. Aus dieier nicht blof« in der Ein- 
einifoben Sebrifikeo verfafstei in dte blOhendfte Re- witang, foodem im ginnn Bnobe noteilafrenen Er- 
flierungspertode des ICaifers Auguftus verlegt nnd wähnung des A. ühi/a will Bianconi den ScWufs 
Sin fo zum Zeitgenoffen eines Horaz, Virgil , Ovid ziehen, Celfus habe vor der Glanzperiode des Mula, 
«. a. macht. Unfer Vf. giebt hierin Bianconi Recht, nämlich vor dem Jahre 732 n. E. R. gefchriebeo. . 
aor aber die Zeitt in welcher Celfus fchrieb, hat er Unfer Vf. bemObt fich deg^en zu zeigen , es habe 
feine eigene Meinung, nfbalieh daß Celfus crß ^e- «asdrOcklleb Im PIsne des Gelfus gelegen , den be- 
gen das Ende der Rc;[;icrHng Au^ßs und im cige- rChmlen Lribarzt jiirht zu nennen, und zwar aus 
nen Jpätcn Lcbcnsaher als medicintjcher Sclirifi/tel- drey GrClnden. Einmal wollteer keinen der lehen- 
j£r aujgcii I '. //) . Diefs foll nun aus Stellen beym den Aerzte, )a Oberhaupt keinen feiner Zeitgenoffeil 
Gelfns felbft und bey andern alten Scbriftfiellern t>e- namhaft niaeben» zweytens wollte er oor dieHsapt<«. 
wiefen werden. Das erfte Kapitel entliih fofort eine geftirm der Mediein andenten, zu Veleben Mofa 

zuerft vonMorpagni aus dem Quintilian (t/tr in/litut. Keineswepes gerechnet, nirht pinrnal f;"!r den Er- 

orat. III. c. 1.) cilirte Stelle, wo von einem gewif— finder der .T/i'ty/rinn coniruriU gv,\\si\li.n wLilt-n 1 unn- 

fen CaWo die Rede ift» vor deffen Z«ii (jclf ia Ii 1. rieb, te (Cr/j. ///. 9.^ und drittens wollte er haui i bc hl cli 

U«ber diefen Galiio find nun vorzngiich im Bianconi nur einen Ueberbllck der griccbifchenUcükunft ge- 

fehr gelehrte und erfolgreiche Unterfuchungen an- ben. Diefe OrOnde fnheinen nns febr wohl aufige^ 
geftellt worden, die auch über das Zeitalter des Gel- führt zu feyn, doch der lefrtp nnrh einiger Triftip- 
fus Licht verbreiten mufsten. Nach diefen blilhte keit zu ermangelu. Das vierte Kapitel bezieht fich 
Oallio um die Mine d -r Regierung Augufis , Celfus auf einige Stellen des Columella (I.e. 1. III. 17. IV. 8.), 
^ürde alfo zu Anfang derfeloen gelebt haben, d. h. die vom Celfus wie von einem Zeitcennffen fpricbt« 

cn Anfang des- 8>en Jahrhunderts nach Erbauung • welche Stellen gegen Bianconi, der ne.vergebani fal- 
Roms geboren worden feyn. Hr. .S. bemerkt hier-» ner AnfiobS aamplffisa gafncht hatt «rkUin Wir» • 
bey zie"i!fch glOcklich, wie uns dünkt, dafs Quin- den. 

tiliSD , wenn er Jen Celfus vor Oallio fi:!?!, hjs-r .Mit Vergnflgen felin wir den folgenden Ab- 

•wai»rfchciniich nur den Vf. rbetorifcher , nicht me- handlungen entgegen, in welchen nicht nur über 

dlciailbber Werke gemeint habe, welche einem ge- die Abkunft des römifcheo Arztes und feinen Schrift- 
nlfttfVB «addiirobfiriyviiiwg^tkiklataaGaiflnilir ftiHirifahiwi W«nli, feadara «Mb ia bafondercn 

Ex- . ^ 
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Excurren von der Anwendung d«r Mtäicina contra-' 
ria bey deo Alten und von dem zuerft iiaterTiberius 
vorkommenden MorbtucoH gerproabtn wtcilta loll. 
Doch erlaube uns Hr. S. einige AtufteflunMO tn d«r 
Form feiner Schrift, Hie durch manche Kiloflig za 
Ofbcffernde Mangel unfehlbar gewinnen wird. Zu 
diefen Mängeln mOffen wir eine unangenehme Breite 
und WpMfriiweifigkeit der Dwrfteüaog nad dia oft 
aefchraubie Latiniiit zählen, dt« des Gutto niest 
eenug ihun zu können glaubt. Uro einem gewiffea 
Streben nach Numerus und Wohlklaog zu genügen 
lüt Hr. S. Phrafen und Floskeln eehiuft, die den 
nuten Stil in keiner Sprach« eatfteilea dOrfen^ Wo 
es fich nur immer thon lief«, find dio JfyiOeta «r- 
nanlia verfchwendet und doch oft nicht glncklich 
gtwablt. So wird z. B. Morgagni vir Juper atthera 



runus genannt; derberOhmte Kreyfig, dem die Schrift 
gewidmet ift, htroa medicorum no/irae memoriae l(m^ 

«4 darijßmut , w«lehw€jOMpliin«iit dar fi«(cbaldtB- 
elt des gefeyerten Minnes gewifi efn klcioet Ae^ 

ternifs gicbt u. f. w. Auch an kleinen Unrichtis— 
:eiten und Germanismen fehlt es nicht, z. B. Cel/um 
harte Jbrtem communicavit (Celfus hat diefes Loos 
giethaUl) i Ctlfmm ad Jkmmum (hAehfteD«) Hb*' 
Ho etob liwciv «t fa^btrt fanmtt! Wir brcehes A 
und wdofdiM« Hafs Hr. .S. 'diefe kleinen Ragen 
nicht Obel deutend fundern freundlich benutzend 
ilcb mehr die freylich nicht elegant« , aber gute und 
klar« Dlction (eines Autors xaoi Vorbilde wihien 
«ind OOS reditlield ndt darFortfcttsog feiner int^ref-- 
faolen Unterftidiwiie« befcbenJlCfi wolle. * 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



L Todesfälle. 

.^^ta Janaar ftnrb zu ReichenbAch in Srhiefien 
der Paftor primariu* Thom. Fritär. Titde, dunfh 
uiehrere rrediftten uod ein ComnraaionlMcll bekannt 
Ec war «B Tafewalk. am 15. Junta« 176a gelMiteii. 

Am 8' i^l<>r'' ftarb zu Dr« ri der nufserordeut- 
liche i'rufoOor der KupferßecberiLunA ber der Aka- 
demie der bildenden fünfte Ckr^Htm Jmguß ©ürii- 

ther, im 64. Jnlire. Kr ^var zn Pirna 1760 gehören, 
utid halte längere Zeit^ iu ürüsden als Kupferfleclier 
gelebt. Sein Hauptwerk, gab er i[) \ - reiu mit dem 
im i. I81t L^'I^'S Terflorbeneo ^Vutar Joh. Jak, 
Jinickner nnfn dem Titel hernus: NalurrchönheileD 
S^lif (If icmlen, oder empfindlnrae Reifen durch 
den .U^^ii^ulldu•n Kreis. (Leijiz. t?«)«— 1802. 6 Höf- 
te 8 ' l-'Pber feiue Leiflungen als KÜDltler lint 3Ieu- 
fel in feinem Jvünfdetlaxi«» nioItaadUche Auskunft 
gegeben. 

■ Am 13. ^liit^ f'^'"''' Caiaenz der daß^e Din- 
füina» und WondifcJip rieiii^ier Karl ludmann '/.ler, 
iin 52. Lebensjahre, lir war zn I^öbau am 4. Jan. 
j>5j geboren; ■»nni, nach beendigten Iheulogircben 
Siiidit-a. 17HH adjunuirler, und kurz darauf -wirkli- 
cher Kanlor in ( jmenz, und bekleidete feit Igoa 
das niaconat. l'.in vullflandiges VcrzuicJinifs leiner 
Scliriften und kleinern Aufljitxe befindet lieh im 3ten 
Bande toa Otfoe OberlaeflUMff Sehtifl^Ueriexicon. 

Am 15. 3Iar* f^'h sa Undo]fiadt4«r dallge Hof- 
iMididraeket Kari FotT» A«M, im 3». Leb«m|ahre. 



Er war mn CMierweifibach im Schvrnraboig. |^|6 ge- 

* ~ VIR» 



boren; hatte bis aom Jahre 1815 nl» ProfelTör äu 

Gymnaßum zu Rudulltadt gelehrt, andi n.icliher die 
Magifterwürde erlangt. Er hat unter audern eine 
neue Ausgabe der neuem poelifrhen l^feinifcbeo 
Dichter, (igai — 1833. IV. %,) und der Fabeln des 
le Fimfa&ie, (igaj. II. 8-) zum Drack hAfurgt ; mich 
Von der idljiemeinen deuilchen ErztehunusniiflnU in 
Keilhan, (l8'3 u. 1824 gr. g.) swey Kacbrichtea ber- 



Am ag. März (tarb zu Emnihal im Sdiliobnrf. 

der daPige praktifclie Arzt und Aptitheker Friedrich, 
WHh*lm Gaufz/cfi , im 59. Lfbensjalire. Er hatte firh 
in nuUrern Si : lien S.irhiens, unter andern: Wils- 
druff und l'hnrend aufgeliaiten , und, ohne ärsHiche 
Stadien auf Uni^eriiiäten betrieben so haben, dae 
Recht zu Aiisiiliun^ dec incdlciiiifi licn Praxis crlnnct. 
Zu feiner biliriit int i^lcn Jj.uido des Gel. Ikutiilil. 
ift nocl» berzulii^'-n : l eher Erkennung und H*>ihing 
der venerifchen Krankheiten, für jMchtÜrate. (Ohne 
Dnickori,* 11I09. 8*) * ' 



IL Beförderupgen. 

Der Rönigl. Sädir. HoCrath und Leiluuedicus zu 
Dresden, Hr. Dr. Joh. Friedr. Erdmann, ift zum Rit- 
ter der RufT. Wlidimir-Ordens ernannt worden. 

Der bisherige Senalor und AfTellor bey der Lfip- 
jdger JuriRenfecuItät, Hr. Dr. Karl Einert, ift zuin 
Oheriiolletfehtsiadi emännt voiden. ... 
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VB&MISCRTB SCHEXVf BIT. 

TtfoisGEv , b. Laupp . AutwahJ aus dem fchr\fi- 
lichen NachlaJJ« von Eberhard ChriJUan Friede 
rid^ Baumann, vormaligem ProfelHMr am Semi- 
nar zu Maulbroon. Henasgegebcn von einem 
Freunde deffelben mit einer Vorrede von Prof. 
Cbfw AbtlMUmig. l8»3 473 S. §. 



D 



er Herausguber diefer Sammlung bet fielt am 
Schluffe eines mehrere Bogen ftarken aus- 
fobrlicben Vorberichts genannt; es ift der vieliäh- 
rige Freund auch Verwandte des verftorbenen Bam^ 
mannt's, der in Berlin jetzt fich aufbaltend« — we- 
oigftens ift die Vorrede von dorther datirt — Theol. 
Candid. M. Kling. Wir lernen aus diefer umfländ- 
lioheo Erklärung iheils V'eranlaffung und Zweck der 
;egenw<riigen Sammlune noch näner als ans dem 
jVenigen was Conz auf Verlangen al« Vorwort bov- 
gegeben hat , kennen » thelli erfchreh wir ffueh In 
einer gemflthlichen Darftellun^, die dem freund- 
fcbafilicben Herzen des Vfs Ehre macht, manche 
intereffante Zoge aus dem Leben und Charakter des 
Verftorbenen Meb. 1783 — geft. 1819} die» wie fie 
'den flrAhta Tod des teientvoUen Mannet ab «fnen 
Verluft für die Literatur zu erkennen geben, eben 
.to auch zur nähern Würdigung <}er nachgelaffenen 
Sdbrlfteir» dietheils hier geliefert (ind, theils noch 
weiter (oUen geliefert werden« beitragen können. 
'Er felbh hatte fia dem Drucke wobl eigentlich 
uicht beftimmt. Meifl find es Refultate feiner Amt?- 
befchäftigungen, andere dannErgiefsungen feiner je- 
weiligen Laune und Stimmung, die von eigenthüm- 
licber Regfamkeit getragen auch gerne, was der 
"Xhitt der Zeit unter den Einflaffen Kantifcher und 
Fichtifcher auch Scbellingifcher Philofophie und fo- 
daoo der merkwürdigen Kunfirevolution, am Schluffe 
des vorigen und Anfange des jetzigen Jahrhunderts, 
dam nach höherer Bildung anftrebenden darbot» in 
lieh anfnahmea. Belege dazu geben fchoa manobe 
AuszOge aus Briefen und andern AuflStzen, die In 
den Klingifchen Vorbericht eingerOckt find. Was 
zunächft in die gegenwärtige erTle Abtheilung, die 
vorUglicb auch ein Denkmal feyn foU des Freundes 
iDr Praonde and die vielen Scholer deffelben, auf- 
genommen ift , find die 6 erften Bücher der Annalen 
de» Tacitus in Vcberjctzung mit unten beygefOgten 
lateinifchen Anmerkungen, wie der Vf. fie zum B»- 
bufe fur feine Vorlefungen und wohl auch als eine 
Art Vorarbeit zu der von Ihm für die Societas la~ 
ÜMB WürunAergmifia abernommenaa Aa^nha dat 
jLL.se. 1804. Bt/ür Band. . 



Tacitus, an welche jedoch eigentlich Hand anzu- 
legen ihn zunehmende Kränklichkeit und dann der 
Tod verhinderte , nach und nach ausarbeitete. 
Wie fie von diefer Seite her (choa die Nachficht des 
Publicums einigermafsea in 'Anfpruch zu nehmen 
fcbeinen, fo fodern fie doch , wenn man die Sorgfalt 
und den Fleifs, womit üe verfafst fmd, vergleicht* 
allerdings unfere Achtung auf, und wir tweifisla 
nicht, fie werden fflr die Freunde desTacitoti na- 
mentlich far die jüngeren, die fia mtl Nutzen zu^ 
Nachweifung bey ihrer eignen Lectflre werden ge- 
brauchen können, eine willkommene Erfcheinung 
feyn. Dafs der Vf. mit Emft und Liebe feinem Vr^ 
bilde fich hingegeben» geht novarkaoabar aus feined • 
Leiftungen hervor. Seneint et fchon zuweilen* er 
habe nicht fowobl immer unabhängig von andern, 
diefe erft fpäter, wie man es von jedem Verdeutr 
fcher fodern kann, vergleichend und benutzend» 

gnz in frejar Tbitigkeit Sinn und Geift fcioaa 
briftftellers In Geh bildend Oberfetzt, fo wird man 
ihm doch kein fcia vifchf-s N'aclitreten, viel weniger 
ein Ueberfetzen aas fremden Ucberlctzungen, was beut 
zu Tage eben nichts Seltenes, darum aber keines- 
wa^ etwas RubmwBrdigas ift, vorwerfen köoaan* 
Irren vrir niobt fehr» fo ift In den erften Büchern 
vorzQglioh meift die verdienftvolle DrOck'fche 
Ueberfetzung (f. Drucks kleinere Schriften, Tflbin- 
gen iMii. II Bog.) zum Grunde gelegt; aber der 
nana Verdaatlchec (trebte an* wo der nach Ver- 
ftindltdikeit mehr ringende DrOek oft «nrOckfkand, 
körnigter noch, gedrängter, tadtlfcher , fu zu fagen 
feinen Tacitus zu geben. Von dem» was wir hier 
behaupten, wird man Belege faft in allen Kapilahl dc^ 
arften BOchar finden. Wir befchränken uns nor auf 
Eiaat» das aiahfta hafta» das uns in dia flioda fa?> 
ffith. Es by dat laMdei lAaa Bucha. 

Da iDdefffn der Seaat za 
den kriecliendrien Bitieo Reh 
tierablier», To entfiel dem Tibtr 
4ie AeaUerung , wie er ijch 
fflr den gtatta Steet nicht 
ftarkt scoaf ^fühle. fo wOrda 
er, weleiieii Thcil man ihm 
Bbertraf »n werde , die leCsv» 
fang deffiel^n SberndiaM«. 
„So frag« ich denn, Clfw* 
fiel ACmiu Galiua «ie. wel. 
citeo Thail 4m Scutt 4e.ifar 
aberseb«a iattm m»AmkV 
" i«tcli4ie uBTereie. 



dMie fraae, f ehvriig et «in 
•amit. Ulm BtkAmhM 



Bau mann 

Da immluclft dti Senat lu 
— — — — bougi«, 
Snrteria einmal Tiberin* , rr, 
wiewohl ai«ht dem p»naea 
Staat« gewachfen, wHrde 
dod*, weloheaThetlman ihm 
abertiag«. die Verwaltung 
4«I1«1Nr nkemehmen. Noii 
wehliea Tbcil , Cafar. 
fiel Afiaias Oalta« «in . mtütk- 
U& in ewne db Ob«rtrag«a 
lallen? mroffea dn>ch die 
, UnvevlSdiaiie Frage fehwi««; 
•r «ine W«il«, dann aber fica 
fiftaad «al|«^MM «r, •* gt- 
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ea fiimm« 



Dr. 

mtA amwomt«: 
HOT nicht Mit 
dcahcit , etwa 
oi%r •bsulehnta, mm 
Sach« , Obar d«r«a Abl«ltn«ag 
Oberhaupt er «otrchuldigt fava 
mdobu. Galluf , der au« der 
Miaaa dia Beleidigung, geahnat 
hatte, arwiadarCa, ar fay nicht 
geEragi wordan . am Dinge xu 
trennen, die unaertreiinbar 
TvSran , fondern damit er 
durch fein eignet Bakenutnifs 
aberfahrt würde, <!«[( der 
Staat Ein Körper fey, und 
durch Einca Grift regiert 
werden maffe. Er fügte ein 
Lob de* Aagoftut bey, und 
erinnerte den Tiberiur felbft 
an feine Siej^er und in feiae, 
fii viele Jühre hindurch fjlQek- 
lich jjefiihrien Sta<t«jiinele- 
f;enheiteii. Damit mtnderta 
ar aber den GroU deffelben 
»i«liti aaeb war er ihm Ungfi 
fcbon Terhafit, aU ein Mann, 
der dnroh faina Hearath mit 




gias flieht , anm ap irfU«« 

tttU abaaiehMa voa spar 
Baeha, deren er Uebar ganx 
ii«b mdoht« fibaehebaa kSn- 

neo. Wieder entgegnete Gal- 
lai (denn er haue feineift 
Blick 'die Beleidigung abge- 
matlU) sieht darum habe er 
gabagt, um xa trennen waa 
nnxertrenahar wira , fandera 
um ihn dttroh feia eigene« 
Bekenntnift xa Qbarweifeo, 
dafi dar Suat Ein KSrper und 
durch Einei Mannet Geift zu 
lenken fey. Er fOgie einigest 
zum Lobe Aiij^nfts bey, und 
erinnerte iiin Iclblt an feine 
Siege und du, er in der 
Tof^a fo viele Jahre hiudurcb 
Trefriichci gethan. Doch be- 
fimftigte er djmit feinen GroU 
nicht, indem er ihm ISn'ft ver- 
hafitwar, fofern er durch die 
Heirath mit Vipfania, M. Agrip- 
pa'i Tochter, vormaliger Gi_- 
niahlin Tiberi über feinen 
Frivatfiand hinaoatrachia, ua^ 
den trotxigen Sinn feinae Vt* 
MM Afiaina PolU« (di« Laaan 
PöUi im Tum iu offaahi 



Satf aa «vhaba« tnohi« «ad 
aa SaaiYÜaa faiaM VaMn 
Afiataa >Pallio gaarbc halM 
f. w. 

Wer fieht hier nicht deutlich , daTs der Vf. 
.Drück vor Augen gehabtt ihn zuweilen verbeffert, 
Jlttweilen hinter ihn zurackgebiie^n. So z. B. ih m 
loga doeh zn wörtlich Qberietzt yjn dtr Toga** föhon 
auch wegen der Amphibolie, und Dr. hat recht ge- 
tban, dafs er zu mehrerer Verftindlichkeit den 
Hauptfinn ausdruckt, den dann der Vf. in der la- 
teiDuchen Mnie nach weift m ad rem publicam in pace 
eompoiMndatn." Sogleich bey den Eingangsworten 
des Kaps, in der Stelle „^iivcuin^tfitfr ad wteßationes" 
fahrt Baumann in der Note Drflck's Ueberfetzung 
,./;f7i herublit fs mit dem tadi^lnclen Ausruf latinopn- 
par an; aber müchte man nicht bey des Vfa .,Jic/i 
haigle" da.s nämliche i dennprocuartMre drOckt nicht 
.ein tUhnahügt*, foodern ein plötzliche« NiedeeTlOr* 
cen auS} wie im bekannten procumbit Jumü bo$ — 
ja noch dazu ein theolifco (fermoni) inipar iusruhal 
denn wo fpricht man To gut deutfch „fr beugt ßch 
zuBitten"!' Richtiger ift der Tadel der Drück'fchen 
Ueberfetsung im erflen Kap. (i BJ» wo b«y decora 
ingmia, das Dr. dorch ge/chmaaxtXUKöpJe giebt, 
Baumann aber durch : glänzende, angemerkt wird: 
Sicht tote Dr. fondern treJjUche ^ herrliche = clara. 
Auch S 14. (Kap. 7.) h*j S€niä aduptmnc , das Dr. 
aUueb äUü/^ Moptim,- B. durch: widcption das 
mlHn9batne$ giebt > wenn fehon aaeh da« letzte nicht 

Knz deiitlicli ift, da es eine Amphibolie zuläfst. 
iffer vieileiclit durch Adopt. von cinemGr^fe» odo" 
.Grtifenadoption. Auph S. 44. wird mit Fgg^lMHrtM^ 
Bwt difito«) di» Drlck'fch« Uehirftuiuif s ßt 



JShrte» f. Finger an den Mund ftatt ßerkten n. 
f. -w, getadeh^ Was ^b^r nun diefe halbdeutfchea, 
halhlateinifchen , in der Folpe doch meift ganz latei^ 
nifclien Anmerkungen in .Aligemeinen betrifft} 
mafTen wir geftehen » dafs zwar viele davon zwaeh« 
mäfsig, und da fie 'meift eramroatifch, zuweilen auch 
hiftorifch lujd fieographitch find, — feiten oder nie 
krilifch — allerdings ihre Brauchbarkeit haben, 
indefs eine grofse Alenrhßit d«yon doch fo trivial Kl« 
offenbar nur fOr den erften Anlaof and etwaigen 
Bedarf von Tironen niedergefchriehen , dafs Ge rn 
Ehre des Vfs vom Herausgeber liütten lollen al^e- 
fchnitlen werden. Aber, wir wiffen nicht, hatta 
er nicht oder nahm er lieh nicht Zeit, oder war ar 
zu befangen in Achtung gegen feinen verftorbanei 
Freuada er gab «lies, wie er es fand. Denn was 
loUen wir zu folchen Anmerkungen fagen, deren 
viele gefunden werden : S. 24. parens^ f^ater , Bfiitf-- 
ter, auchPfianznuatcr, 05 = Mund, Miene hier, I»- 
tum pro porCtsStime, ubi=quo, dum = dtmmoda 
(32), ntur/nur= Gemurmel, /rinniliM SB Murren ClS^ 
Jiagnare = ftagmim effc vcl cjficeni n. f. W. So Wir 
wir indefs im Allgemeinen mit den Ueberfetzungen 
aus Tacitus, die von S. 5 — 44a Geh erftrecken (die 
Verkürzung der langen Noten würde viel flaum er- 
fliart haben) können zufrieden fejfo» fo weaic köo* 
nen wir das gröfsteniheft« nttt der nacbfelgeMlsB 
Numer : Ausuahl H jrazißher Oden , SermOtun 
undEpiJicln, die von S. 448 — 473 den Schlufs bil- 
det. Ks find zwar nur wenig Oden milgetheilt, aber 
entweder hat der Heraosgc^ nicht die hefte Wahl 
getroffen , oder find es wirklich die beffereo, b 
geht r,era;ie aus diefen hervor, dafs der Vf. am wt- 
nigfteii diefe Arbeit für den Druck, fondern ledig- 
lich fiirden Behuf feiner Erklärungen Oberfetzt hatte. 
So wird bey der jteo Ode de« aten B. nach einer 
kurzen Angabe der Veranlaflnng nnd dra Zweekl 
der (3de auch vom Metrum der OJe gefprochea, 
dafs es nämlich das alcaifche l'c y , das erhahenfte von 
allen und von Horaz am meiftcn gebrauchte: Ja es 
wird Ober die Natur des Metrums felbft noch etwas 
angefahrt, das rdentififeh aber doeh in demrclbap 
ziemlich vag klingt, was erwarten läfst, der 
habe es genau ftndjrt und werde es in der NacRbll» 
dung treu nachzubilden ftreben ; und was finden wir? 
Einen Anlauf dazu allerdings aber* wie Strophea 
gedruckte, willkarlich rhythmifehe Zeilen t nur (b 
und dort auf |e;erathe\vühl , wo es Geh traf» tll dy 
Metrum des Dichters eingeparkt : z. B. 

O * der dn oft mit mir in die ^ufsf rfie Nadl 
Oakommen unter Britm. Fiilir.ir g , 
Wer fchenkte dirli aU Oii riti-cj ivleAer 

Den Oöttern der Heimittii und lulieni Hia 



Tomptjut ^ erjitr meiner Ctnofftn, da 
Mit dtm ick ^ft den tifgermdtn Tag beym Wttm 
Akbraeh — bakrinat , vom SytiCehea 
Malobathroo die Haare glSuzend 
lllil dir empfand ich Philipp! nnd die frhn eile Flodu; 
We ich nirht rOhmlich ztirnek mein Schildtein lier«, 
AI« betwungeo dia Tapferkeit wurde and diaDrio'a 
iKiantf« baAaoiuaBi«« barthaan «L f« w«, 
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Hier find nnt dft ernfv gedniektan Sl»U«a «leail«^ 
hef dtn andera 6eht man« daft fie efn art^cr Bntwwf 

etwa feyn follen, das Ganze eimnal kunftgemäfser zn 
bearbeitea. Die andern Oden, riia wir noch finden 
1.6. II. 6. III. 6. IIL 8. find eben fo befcluffen , mehr 
«robUdioMod« Prafa ais oacb das eiMotJichaD Vera- 
maafiMa d«t Oiohtera, die iadoeh dttrobrchimmeni 
foUeo, und abgefetzt wie Strophen. Nur die Jte 
Od« II. B. und die 9te HI. B und am Schluffe 
(472 — 3)t die I4te II. B. (warum liefs man Ge nicht 
Mcb der Ofdoong abdruckaa?) ^od in den nfiaali^ 
chenSylbeiünaaCsen ganz zu geben — verfueht« aber 
ße beweifen fämmtlich, dafs der Vf. weder den 
Rhythmus noch die Profodie recht zu handhaben 
verfund». auch hiafif wieder aus dem Tone fällt, 
»od beourkuodan «taeooeb iefar unfiebare arüeMand, 
wleB.B*&47a; 



» toNicht wena dtr Ih w wi dreykundert an jedem T»g 
Dfm thrimenlofim Ftuto Freund du tting/k 
Zur SOhoe der d*B dreymal sSolilflgM 
Gtr/M itmd "Ktyo* mit duftmm 

OewtlTw «iaMltabt. dat j« aoa ellea, tta 

Wir von d«r Srda Gaban aoa nJbran , n 

Oarehrchiffenirc , wir mSgen mäcbtge 

Küiiiga leyn oder arma PAuictr u. f.,w. 
eben fo: S. 474 welch ein Strophenfchlufs ! 

Sey retcH , vom iltan Inachu« abgertammt, 
Glaich gilt ei, fey ein Armer unit Niedrige* 
Im Volke und dein D4r.i1 der Himmel; 
Cieick dem trharmungtloj'tn Orkut ! 

Das gelungnere noch ift der Dialog Od. III. 9, S 
doch bleibt auch Ha manches zu wünfchenObrig. Aua 
den Sermonen finden wir nur Eine und zwar pro£ai- 
felMUeberfetzang. DerHorazifcheTon ift darin kei- 
9«swegs getroflmt wie fchon der Anfang zeigt: — 
„Rttimat ging leb die ^layacro , weifs nicht welchen 
PoJJ'cn, wie ich's eben gewohnt bin, nachhängend. 



463. 
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Xk. v.dSartitu. BrßerThtM. igt). 140.413 8. 
in OuMt. Mit einer geographitobea Kffte und 
* if Abmd— g— . * • i 

Nicht leicht konnte der Auftr^» die Natur und 
Völker des reichen Brafiliens zu «rforfchen, mehr 
unterrichtetjBn und einCcbtaTolJern Gelehrten gege- 
ben wenden« und nicht leicht find 1^ Fracht« ein«^ 
gelehrteo Reife ergiebiger gewefeniinddeni Pulilienm 
mit mehr Unheil, Veiftand und Gefclimack mitge- 
theiit worden. Beide Gelehrte ftandeo fcbon vor 
der Reife in dem beften Rufe, aber fie haben, ber 
fonder« Hr*v.iUartu(t«'g|niachte AofprQche auf Un- 
fterbllctikdt dareb «ine nlenge Entdeckungen, di« 
ße in den wenigen Jahren gemacht haben und durch 
die geiftreiche Darftellung ihrer Keife erworben. 
Man wird;diefe ReiCe immer, neben den Reifen von 
FalJat » Porftar und Humboldt « zu denen zäÜIen ^ wo«^ 
daroh die Wiflenfchaft am meiften gewonaji/o« nnd 
die auch am! vorzOglichften befchrieben ßnJ. Denn 
alle gebildete Stände ohne Ausnahme finden hier 
ebenTo reiche Nahrung fOr den Geift als angenehme 
Unterhaltung, und es ift daher fowohl zu iioifea alt 
au wOnfchen , daCs dicf« tr«fBIdMi Arbait «in recht 
groÜMS Poolicum finden möge. 

DiaCK «rft« TImU nrnftfitt den AnfeniJulL.d«t' 
Vff. in Rio Janeiffo, nnd in den iminnn S. Flui 

und Minas Geraes. Aber fchon -lUt Atil^lrt fW| 
Trieft, die Reife durch das adriatifoii« und Mitteln 
meer, der Aufenthalt in Malta und Gibraltar, di« 
Unterfuchung der ieuebtendeoSa«tlii«r« und der b«^ 
kannten Knoclien-Brecoie von Ofbrältir, «neb di« 
Durchfahrt durch dieSiuIen des Hercules, gewäh- 
ren die angenehmfte Belehrung und geiftreichrte 
Unterhaltung. Herrlich und bäohft anziehend iiit 
die Seefahrt zwifchen den WeadekreifeAceblüid^j 
noch kein Reifender hat zittleiob fe fehtrffinniff , fi> ' 
gefOhlvoü und fo malerifon die EigenthOmHcnKei- 



und ganz darein vertieft, da läuft einer auf mich zu, Himmels und des Meeres in jenen tropifchen 

den ich nur den Namen nach kenne, und nimmt " ' ' '' ' 

mich bet der Hand. — Wie geht« meinSafsefter? — 



gen (? 
Verfiic 



den ich nur den Namen nach kenne, und nimmt Gegenden aufgcfafst und dargeftellt, ais unfere Ni 
~~ turforfcher. Eben fo macht es ilincn £hre , die gi»f 

ten und verftindigen Einrichtungen der i)rafitf(»«a 

Regierung iieraus zu heben, wozu vorzüglich die 
eigenthOmlicben MifGonen gehören, welche, unab- 
hängig von der Geiftlichkeit , die Wilden erft mit 
den Von heilen und Genilffen des bürgerlichen Lei- 
bens bekannt zu machen > ihnen Liebe zu feften 
Wohnfitzen und zum Erwerbfleifs einzuflöfsen fu- 
chen, ehe man fie in die Geheimniffe einer Religion 
einweiht und die Cacrimonien an ilinfii vollzieht, 
welche den Wilden noth^vendig unbegreiflich «nd 
nutzlos erfcheinen muffen. Auch das wird lirffe ■ 
Recht garabmt« dafa der König Johann fogleich nach 
feiner Ankunft in Rio Janeiro alle Bewohner feine*" 
amerikanifchen Staaten für frcye Bürppr erklärte» 
dafs er eine Menge fremder Knn'filer und Fabrikant 
ten int Land iog» um den Gewerb - und Kunftimi 
_ . _ zu -ireelt^ni dhfs di« brafiüfchen Eczengniffe mehe 

j. L.^., "^'7 — »8ao^«m«eht MjCbn.. den nöthigften Gewerben ange- 

fabneben Jdh, Bapt, S/m wtd E. »udr. mdt wnnbn. Doch wini iif da« angelegten ZeSg- 

. Imiu« 
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Out, wie e« eben geht, y?/^' und itSn/bhe aaeh Ih- 
nen duiBcßc." — Das fataleSie ift durch das ganze 
Stück beybehalten ! — Wenn noch mehrere Bände, 
wie Vorbericht und Titel ta «rhann— gehen , in 
der That nacbfolnn füllten, worunter auch Stil- 
Übungen, die viefleiekt for die Schulen noch das 
Nfltzlichfte feyn k'mnten, Predigten, Abdankun- 
?) und deutfche PoeGeen , ja gar dramatifche 
iche fich befihden würden, fo wünfchen wir 
»ur Ehre des wackern Vfa und feines biedern Fr««»- 
dN d«g Hsranifebert «in« ftrenge Auswahl. . 



BROBBSCBREXBDlfO. 

Müvf nr^ , cedr. b. Lindauer . Hcife WMJIIKi/BmMI 
auf Befehl Sr. Majeftät des Königs Bayerft 
in den Jahren m J . 
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haiir« nooh iminer tchwedifebe« Btt» i^nd rotBfcber 
Hanf gebriaehl, wiewohl die TCP. «eigen, def« 

Brafilien fo reich an Eifen iTt, wie wenig an- 
dere Linder. Dafs noch keine Univcrfitat in 
Brafilieo errichtet ift, kann man zwar auf der einao 
Seite bedauern; allein daa Bayfpial der nordamflci- 
1<aoifchen Freyftaaten bcweiMt, wie mibedeateod 
der Einflufs der amerikanifchen gelehrten Ansahen 
auf die höhere Bildung ift , und wie noth wendig, ja 
wto «obltbätig die Keifen der Amerikaner nach Eu- 
ropa find, tun ficb «uf nnfera Uoiverfitäten aoszu> 
bildea. Ueber das Klima und di« Krankheiten in 
BraGIien haben die Vff. viel Nützliches, und recht 
iatereftant ift die Aufzählung der Cemafe auf den 
Märkten von Rio. Aber im Widerfprach mit den 
meafchtichen und vfiterliohen Oefinnui^gsn und An- 
ftalten der Regierung fteht der fchlndliehe Sklaven- 
handel, zumahl da die meiften diefer Unglflcküchen 
purtugierifche Unterthanen , nämlich von der Küfie 
Congo, Cnd. In einem Jahre (1817) follen aus den 
afrikaniCcbco BeTitzoocen Portug«l't alltin aofioo 
Sklaven nach Rio gebracht worden hjn. Di«' 
pbrigen HandelsverhältnirTe der Hauptftadt Bra- 
iilieos find , feitdem der Handel frey gegeben 
worden und die Zölle von 48 auf 24 und 15 pr. C» 
herabgerettl findf:i«liT ganftig. Schon fahren 
einige Provittsm Wtiznn an«. Ancb KaffM wird 

gebaut und ausgeführt, feitdem man ihn befl'er be- 
andeln gelernt hat. Im Jahr igao betrug die Aus- 
fuhr eus Rio fchon 14 Millionen Pf. Dennoch und 
Mgatehlat dM I^and «inea der reichfien dar Welt 
ift, iMVrCoiit in Rh» groTter Geldmangel, da viel 
Barren von edlen Metallen, auch geprägtes Geld 
•nagefOhrt wird, fo dafs der Zmstuis für of- 
fcoe Rechnoaf iSi fte WmUü^OtklMl» ao«- 
M ttr. C iCt. 

Von Rio Janeiro macht eo unfern Natnrforfcher 
fchon den erften Ausflug in die Befitzung des Hn. 
V. Lanßsdorf, ruffifchen General- Confuls, welche, 
wegen nSufigen Anbaues der Manjoc - B^iume , .Man I- 
iOanboU«t, wo denn die Sebilderuog der Urwalder 
«od der iflppigen Nator fltorao« reizend ift* Dann' 
traten Ge um Weihnachten igt? ihre erfte gröfsere 
Reife in die .Provinz St. Paul an. Die Schilderung 
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diefer krülinn NatkMi ; die liier Paulifted genanok 
werden, ift lehr angenehm. Die Frauenzimmer (ol- 
len die fchönften in Brafilien feyn. In dem dortigen 
Jefuiten-CollMinm hat die lUntifche Philofopbi«» 
durch Villers Ueberretzung bekannt geworden , nfl»- 
gang gaCnndMi. Hier erfithrton wir, dafs der Para- 
guay -Thon ein« neoe Art CafGne, C. GonjE;onha 
Mart. , ift. Da man in St. l'aul anfängt den Seiden- 
bau zu betreiben, fo bemerken die Vff., dafs ein« 
andere Seidenraupe, befonders in Para, häufig Inf 
tiaoni lorbenrartikeo Oefträuch gnfnnden wird, die 
einn noeh glfniendera Seide verfpricht als die eure« 
päifche. Merkwürdig ift , dafs der Weinftock und 
der (Jelbaum in Brafilien fchlechte oder faftgar keine 
FrQchte liefern, weil der Boden zu fett ift, anch dt« 
.Frucbtreif« dM-OeUMuma in die Regenzeit fällt. 
Di« Eifenminen und Hotten von Ypanema, durch 
Seil weHcn angelegt , können, we^en unglaublichen 
Reichthums an diefem Metall, ganz Amerika mit 
Eifen - Waaren verforgen. 

Der letzte TheU diefe« Werks fehUdert die Keife 
und den Aufenthalt iii Villa Rica, wo man denn 
gleich erfährt, dafs das hfrrlichfte Land der Welt 
nicht oline gefahrliche Feinde ift. Aufser dem klei- 
nen fehrläfligen Ungeziefer finil die giftigften.Sthlan- 
g^n in Menge, vorzOglicb dieUrutn mit «ioaoiTod- 
tenfekidel auf dem Kopf«. Auch hier ifit die Sohi^ 
derung der Thierwelt in den freyen offenen Gefil- 
den der Gebirgs - Gegend ungemein gelungen. la 
Villa Rica felbft unterfuchten die Reifenden haupt- 
füchlich die Goldwifchersyaii und Qoldmlncn im Ei- 
fen- Glimmerfchiefer, den die VfF. aber ni<^t fDrein« 
fplhftftändigeGebirgsari halten, da im Granit mehrerer 
Gegenden Bayerns der Eifenglimmer die Steile des ge- 
meinen Glimmers vertritt. Endlich lundelt der 
letzte Abfchnilt von den Coro«dos> «inor wilden 
Voikerfchaft am Rio Xipitd, welch« df« Vff. im 
Frühling 1818 befuchfen und eine genaue Schilde- 
rung diefer Nation liefern, deren .Seeienkräfte faft 
günziicb erfiarrt find, 

Noch .bemerken wir, da(s das A«u(s«r« dieCw 
"Werkes febr einladend ift qnd d«n bofian Kmdbr- 
zeugnifTen diafw Art an dif Saite pfotst muim 
kaun. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Beförderungen vu EhrenbeseigangeiL 



D. 



et seitherige PriratdocoBt und Doctor der Rechte 
SV GSttingen , Hr. FkiHpp Bdumrä OffMit, ift an di« 
Stall« de« verlkoAenen J^MmAndk wiedemm sum 

nlhlichen ProfefTor der Rechte in Roftock. beftellt wor- 
den. Einige Schriften — DtFignore nominis, rjus nii— 
\ et efedui fymimHm m HfHO effectu fuh hYpoIhrca 

faßnt? — (eine Göt- 



tinger Ton dorliper Juriftpnfncnli.St celsiönte Prew- 
Tchrifl) und : Dt- privilepiin Fercniae Utspalae öenaUi* 
confulln comeQia (Liv. XXX1\. 19.) iHfferMio; — 
l\«ben ihn bereis «usgeaeiduiet. 

Der rÄthliche ProfefTor der Malhpmalik %m Ro- 
ftock , Hr. Dr. Johann PtiJofph von Schi htrr, ift untern 
6. Mitrz cum drillen GrofAherzogl. Uihliolheknr b»f 
der dorlifen UniverUläts-J' 
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ALLGEMEINE LITERATUR. ZEITUNG 



LITIAARJSGBB A N Z E I O S N. 



I. Neue periodifche Schriften. 

So eben trt hej mir fertig gewoiien und an all« Bach* 
handluDgen Terfandt : 

Zäifchrifi für dU At^rcftiogk, 
in Verbindang mit Tnehrert^n Gelehrten herausge- 
geben Ton Fr. A<{^e. 1834. lites u. 2 tes Viertel jahi^ 
heft. gr. 8. FmIb des JahigaBf* 4 BaAm 

5 Rthlr. 

Folgendes ift der Inhalt diefer beiden Hefte. Er- 
/tes Heft, i) Von der Befeeluog des Kindes, Ton 
Naßf, a) -Ueber Spontaaeitiit, moral. fiejrbeilt und 
Vt^^rendigkeit, ron IV. Groos. 3) Zur Entwieka- 
langagefchichto des MenTcheu in phyrifcher Hinficht, 
TOn /. Ennemofer. 4) Bemerkungen 'über Berlrande 
Werk über Suinnambulisinus. f) Beobachtnag einea 
Felis Ton tobrücbligem Wahnfinn , nut «iaar manwü»- 
digen ScbädelTarändentag , Ton Vogt. 6) Gefcfiidlita 
einer Lähmung de« lltikcn Furses, und der pUUtlich 
an einem Andnchtsorte eingetretenen Heüimg derfel- 
ben , Ton Dem/". 7) Gefchichte eines Falls von Idioforn— 
nambuUsmus, von Schwertz. g) Beobachtung ru und 
Bnaefknngen über dns Delirium tremens, aus aiueri- 
knnlfchen Zeitfchriften , von G. v. d. Bufch. a) Fall 
einT 3Inni.i a potn , \on Eierle. h) Ueber dieKrank- 
I-.filf-ii der S.iiiler . yan Klopp. <■", Uemerkungon über 
die Krankheiten der SäiilVr , ynn Orale. <f) Fall einer 
Manie, die durch den (ienurs geifüger Getränk« diregt 
■wurde, von Gilbert Flagler. e) Bemerkungen von 
Eberle. 9) Beobachtungen übet die Beziehung des 
GedächtnilTes zum Gelüm, Ton Prichard. 101 Ein 
Fall von Irrfeyn, durch die bloCseFurcht, irr^ zu wer- 
CBtllaiiua, von yWamt. 

-2i«i9^,Heft 1 ) Ueber den Anthell des Kurpers 
an EnsagDDg j^byliTcher K.xaDkhaitaaanind«, von 
Fr. Franke, a) Ein Fall von SomnamlralisuiQS l^nta- 

netis, von Harhhaufen. 3) Nachrichten über die Pri— 
.TatanTtalt für Gemüthskranke zu llockwinkel, nebft 
Bemerkungen über die Behandl. der daT. Irren, von 
H. Engelken. 4) Unglückliches Ende einer Küalllmia 
durch Ekfkafe. des Gefdkllebenfl, tob Grvhnmm. 
5^ Beytrflg zur Gefchichte der Todesahudungen , von 
Krimer. 6) Berichte von feitenen phyßfchen 
Kraakheitsfüllen , von Schneider. 7) Beobachtung ei* 
Bflf paaiod. Irrfeyna , von Fr. Bird. 8) Zur thj&o)o^ 
g|a daa F8tos, von J. MüUer. 9) W«" " ~ " " 



^^äftimmen die Sexualität des FütoS| lim JV* ^BkiU 
A. L. Z. 1824. ErßerBand. 



10) Aas den KittheilnDgen eines mit Ahnungen be-» 
galifen jungen Mannes. 11) Aus der Selbflbeobach— 
tung eines am Alp Leidenden. 12) Ein fall voa 
StimndofiglMiL • 

L«ipslg, in Afdl ISU* 

Carl Cnobloeb. 

> IL Anlriindigungen neuer Bücher* 

So ehan find hej Leopold Voft in L>Ip«ig 



N tut/t € Ititd er der Qri'jtektn 

von 

Wilhelm MVtlUr.' 

Preis: 6 gr. • • 



An alle Buchhandlungen habe ich jeUt T« 
Mittheilungen, 
in Verbindung mit Böttiger d. j. , Buhrleu . v. Fon»' 
nni, V. Houwald, Jamlw, T.Miltitz, Raupach, 
SnabedüTen und Wenenttater heranagegeben von 
Friritr. HnchlUz. 3 Bde. in 8. nil 3 Foltrail«. Ge- 
bunden 3 Kthlr. 12 gr. . . , 

Da fldi'diefes Badi,* welches igaa St. 23. als 

FortTelzung des Leijiziger Almanachs für Frauenzim- 
mer erfcbien , vermc)ge feines trefflichen und gediege- 
ueu Inhalts vor den grüfsten Theil der TafchenbOcmc 
fahr voriheilhaft aasseichnet, fo glaube ich , man wird 
es nur danken, daft ich es als em vollftändiges Werk 
noch einmal ins rii})likinn liringe, und zu^'leich deid^ 
einen erniedrigten Preis den Ankauf erleichtere. 

Der Liebe Zauberkreis, 
ein dramatil^as Gadicht in 5 Akten t«hi Bc. Sn^ß 

Rnupach. ai gr. 

Früher find von demfelben Verfaffer bey mir erfchlenen : 

Die Erdtnnachtf ein dramat. Gedicht in c 
xR«hlr. • 

l)ie Gefeffelten , dramat. Dichtung in 5 
gen , mit einem Prolog. 1 Kthlr. 



Die Kötdglmmt tin 
I Rthlr. 

J (4) 



in 5 Akten, 
«r- 
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Erzählende Dichtungen. I RtJilr, 
Hidjf^nzeUt L., eines deui^< l»«« Sobulmeifler» 
J|ri«f« >"V jibetltalieu. Ueraui^ 
Dr. Ernft Raupach. 1 Kthlr. la gr. 

Leipzig» im April 1824. ^ 

C«rl Gnoblocb. 



In •Ihn BttcMi— dlantwi ift m ht^iw»; : 

Worfi:hunsfn auf dem Gehietc der Grfrhicfit ■. Y<n\ 
Dr. E. F. Dahlmann , rrofelTor der (iertlucüte ia 
Kiel, ifter hand. AI tona, ibsf J. F. Ham- 
, inericl). 1822. a Ullilr. 4 pr. 

InhaU. i) Leber ilcu Ciinonifchen rrincleri S. I 
— 150. 3) Einleituug in die Kritik der Cefchichte 
Ton Alt'JDÄoftaark S. 15t ^402. 3) König Al- 
fred» GemuiBie 'S. 403 — 456. 4} Dm blHod^ach 
des PrielUi» .A3M des WeiHui S. 457 — 498» i^bft 
RegUter, 

So eben Ul vo« derafetbcn WeA mich der ate 

Band iu 2 Ahllieilungen fertig geworden, vnn denen' 
jede nur eioe Abliandiung.eothült, die ein für i,ich be- 
fWMiid«» Gau» aitamarhr und i Riblr. kofiat. 

Die erfte enthalt Herodot. Aus Teinem Buclio 
fein Leben, vom Herausgeber. Diezweyle: Vorar- 
beiten zu einer Gel'ilückle des zweylea nunirdienKri^ 
M» TOD Dr. V. Becker, Ftondor an aar Eataebuigar 

Altona, in Mars 1834. 



AbdniA Teraallaket, der cngleich als ein würdig«» 
Daaknal das varewigtan V«r{i»ners<gelteA kavo , -w99^ 

hall) auch ein« nach detv beften Quellen l>e«ri>eit^e 
Biographie Platner's mit volirtandiger NachweiAiog 
Maar Schriften und ein WüblgelruCfeues Bildnirs defl- 
lelben beygefugt wurde. Der Hauptsweck dieres Ab- 
drucks geht aber dahin , Aerzten und Rechtsgelehrten 
zur ])eijiieincn Haiidauscal)« liey der praklifvlM n ile- 
nntzung zu dienen, daher das fchnelte Au t linden des 
Eiaaalaei» dateh ain. raiolÜiaUiges alphabelifches Re- 
girter erleichtert ilt. Auch fchb'erst lie ficli durch ihre 
ganze Uinrichlnbg ao die vom Verf. lelbfl noch be— 
forglen Qitufftiones pltyßnlosicae an , und es wurde ans 
diefem Grunde Ton den übrigen Programmei^L'latBer'a 
keines aufgenommen, ab das in vialar RfieUkhl 
merkwürdige De lilrertate, mapto medicorum frono, daa 
als Yerwandten Inhalts nicht uiehr Üeblen durfte. 



An Atfkt*^ und Reehttgelehrtg, . 

Bry Leopold Yofabi LotpsigiftroabänaF- 

jchieneu : ' ' 

Ibfntfti FMtmi QnsefUoBes nMdfdnaa IbrenSs at 

nadicinne rilifliiiin ottn ri'iiKTlri])iis ilefcripluin, 
Frimo juiuiiii» f Jidit , indicem copiofum et Vi— 
tani rialueri adjecil Ludoiicus Choidant. Ac— 

cedit eiQgies tlatoed. gr. g. freta: 2 Rüilr» 
16 gr. 

Dia TOli £. Platner in den Jahren 1797 bis lg 17 
'-verfafsten Qim^fiionts.medicinae Jbrenfu J^4k einaalno 
Froframme) habra bakanntlicfc, oboe ja m den Buch- 

hnnJel gekoimnen zu feyn, eine fo weit rrrhreitefe 
Beriihmlheit erhallen, dafs Tullfländtge Exeniplare 
diefer Sauiinlnng als grofso Seltenheit In hohem Treife 
gehalten wurden. DalTeibe gilt vun der kleinen Sarau-» 
lung MeSdnae Studkim ate. (9 Prograinraa), welche 
•»ÜB der erften uiO g aU c nnt werden follie, da fie ihr 
zur Grundlage und Erläuterung dient. Jitide S,unm— 
luttgen werden für immer ilircn klanirdirn ^Verlh be- 
ballan, und aift wahrhaft erkannt werden, wenn üa 
in ainor baqoanam «od xngängigera Form hemrtsi 
werden können. Au.s diefem GrutKlo wurde der ge— 
ganwaztiga oerrect«, mit einem dem innern Warthe 



* Baj-uniRfeaban etJijilanaBt 

Sthulte», Directorium diplomaticunt, oder cAro- 
nol9gifi^ geordnete Auttiig* JammtÜdtar Vrbat- 
den von CKber/ach/en. stau Kiadaa ^taaHafl; bia 
zur Regierung des Kaifer rhilip|i. 4. 13 gr. 

und an alle Burhiiandliingen verfendet mmlan 
Rudoirtadt, den la April 1824. 

Fnrftl. priT. HofbnchKandlnng. 



In meioeniTavlage il\erfch t artai n «nAanalloBnclP 

handlungen verfandt worden : 

U UhAKlK AlAeHKH KATA TOTT tBAO.MHKOriTA, 
Seu vetus TeflauientiHLi graccintj , juxta Septua— 
ginia Interpreles ex aucturilate Öixii Quiuti i'ooti— 
ficis Alaxiuii edilum. Juzla axemplnr ortginala 
Vaticanum, llouiae editum 1587 , cpioad textum 
•ccuratifliuic et ad amuCHm recufum, cura et 
Audio />ean(/ri i;nR £M>-&TliaoLI>oet(nM» Blli» 
tto Stereotype. 

Anf wairsam Dmckpapier sltttlr. t6gr. 
Daltelbeauf fransör.Schfaibpapi jBtUlv Ufr. 

Laipsig, inAptil I8a4. 

Karl Tauchnitz. 



Ueberficht des Schul- und philologifcben Vef1a|a 
der J. C. Hinrichs'fchen Bucjihajidlliag 
in Leipzig Yon igao — 1824. 

Bf. Fr. Chr. , kstae Gefchicht» der cbriftl. Ra^ 

ligion und Kirche, Ton ihrem KntDehen bis auf 
unfere Zeit. Ein Nachtrag zti Hidmrm und andern 
bibl. Hiftorien. 3to Aufl. gr. 8 {i\ ■og.y tgSt. 
a gr. Partieprei» 25 lüxempl. i Rlhlr. 
jßberti, e.G., Sprüciie und l^iederverfe zu der bibl. 
Glanbens- u. Tugendlehre zum Gebrauc he inLnnd- 
Aihulan ausgawäblt u. geordnet, g. (i6i B.) 183I. 
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BifiMMt, Or» JULf Vlot« daffic«. 8 m^. ig»». ' 
Oon« , - IL T.<, €«to' major , Laelius , ^ P w d M i^ Ma. 

-'■ {omninm Sripionia (ex rec. Eraefti) a uAin MoL 
I edit. a. ccMT. 8. (8 ö.) 1803. 8 gr- 

Scripta rhetorica ininora;~ recogn. argamant. not!» 
. «t indice flioflr. «b J. & F. f Fettet, 2 Vol. nora 
parvoqtt« Tonalis «üt. g tnaj. (48I B.) Igft}. 
l Rllili;, 16 gr. 
turipidta Alc«ftis. Cum delectis adnntatt. viroruin 
^ docr. qoibut ncadhuiC MMiubtt. ßcAff¥. Bmmumi» 
' 8 inaj. 1814- 

JMtir« Dr. Ptxavef Gafcliiclito d«a rowKchan Staates 

• und Volkes, für die oUera Klnfren von Gelelirten- 
icbuleo dargelteUt. gr. g. (25 B.) 1821. i Rlhlr. 
16 gr. 

fiaA/ir M« C T.H., prukt. Aoleitniig 7.wm richtigea 
'S«taen der laierpuoctiuaaaeiehen In dar dautGelieii 

Sprache für die Jugend nach nin^r Zeit erfpRreoden 
Methode. Fulio. ^pbft einem Hiiltsbuche für Leh- 
rer und die, welche Iii Ii felbli ül)©r den rechten 
Gebrauch der Inlerpunctiana- uud anderer in deat- 
IcliMi Schriften uUiehaii Zddiea tiBtcnielitoB Wol- 
len. 8. (16 B) 1823. 21 gr. 

Mermann , Vrof. rr. , Vernunltknlerhismus. Ein Ge- 
fchenk fürlvindor. um iIhioü in kurzen ur»4 falsl. 
Erzählungen die nölhigtten iaoralirchen Verftandes^ 
nsd natudiirtorircheii Begriil'e beyziihringeu. Deutfch 
nud Franzölirch. 5I0 verb. u. verin.Aiin. mit aii\h- 
bild. — A. u. d. Titel : Prinrijies de Murale pour 
les enfnnis etc. 8- geb. (iij Bog.) 1824. 20 gr. 

Hterjemenzel, Vr., die Sonn- und Keftlagsepineln 
■ kurz erklart, amfchriehea und orläulert, nepltii» 
nem Antiana vom Urfprung, Alter und Hamen' der 
Soon- wid Fefitage. Für VolIjsMinlen. N. Ausg. 
8- Ci9t ö ) 1823. ao gr. 

Si^mann, C. F. , kurze deutfche Sprachlehre für Bür- 
ger- undLandfchulen bearbeitet, •3te T«yb. ikTMin. 
Aufl. 8. (t Ii Bog.) igaa ggr. 

Botd, E., neuer BrieOlelter für Kinder oder -pmkt. 
Anweiftins zur A!ir,irriiii^ u. f^ilinr. Einrichltnig der 
Briefe. Äebll einer üritilrtmiiWuug Tir Ku ihen und 
Mädchen, welche ihre erflen Verfucl 1 m frliriflJi- 
..cbflB AnfiSlsen machen wollen, vuu F. C. Kap/. 
ateverb. Aufl. 8. {12 B.) 1824. 16 gr. 

— i die Welfgefchichte für dir Jii;:eiMl u. I, w. mit Ri 
kolor. Abbild, gr. 8- (23 B.) Aul DrutkiJ.ip. kL'üii 
geb. 3 Rlhlr. 4 jsr. 

Bii^ur» bibUfche Hiftorien znin Gebrauch für die Ja- 
gend itt Yolksrchalen. Unigearh. tob M. F. (7. j^t^- 
ler. 2 Thie. 6te ver7>. u. durrh eine kurze Reli- 
gionspefchi« Iiitf verui. Aufl. Mit 2 TiJelkpfrji. gr. g. 
{20 \U.) iS2i, ggr. giabkiogE. mit ia4KfCrD.i 
ao gr. geb. 32 gr. 

MemSrfirf Dr. Hl jt., TeooeoderBeTTpialfftinmluIg 
für eitiß hi)h<^re Tiildmij; des decl.iiualurirrhen Vor- 
Irn^s zum <'frcntl. ü. Trivatuiilerriclit. -gr. 8- (21 B.) 
1823. 21 <:r. 

jLeooAmiti, €. G., 6«b«kgsbach zum Ueberfetaen an» 
dem Deutlchen m« ftanaBfifidtt «üt ditt aStbigBik. 
mrSctcn^ udiUdeaMitoB, «adi fNunniatifclMB Afr> 



paiL 1824. ■ ' ft» 

' merkMngen hegleitet, st« verb. u. venu. AufL g. 
- ' 183«. ^»74 B.> lÄ gr. 

IlatanU uialogus rrolegomeois vindic. et bravi 
annulat. exjilic. G. G. Acced. de compa- 

rativis Graecae lingune inodis ad ful)inuveii<f»in 
■ eoallages optuiunem couiinent. 8 ifi B.} igas. 
9 gr. ^ 

— riülebus. Recenr, Prülegomenl* et commantariia 
ilUrfIr. Dr. G. Suaibaum. Arr( If, 0 1 y mpioduri Seho- ^ 
Ii« in Philebiim nunc |)riiiiuin edit. S '"'ij- 26 15.) 
1820. Uollaud. I'npier 2 iithtr. 16 gr. Uruckpap. 

3 Uüilr. 

JR(aHli).M. ji.^ comoedine IIL Caplivi, 3L'lcs glorio» 
' tat Tlinummus. In tironum gratinm et (clibL 
• ed. Fr, Undemann. AccolT. «le vflere profedlM B— 

beMua. ^ maj. (195 B.) 1823. i Ktlili. 
PSlttz, Prof. Ä. U. Ij., kurzes Lehrl.iuh der G«- 
ücbichle das üduigraiclu Sac hfen für den Vortrag 
derfelben anf Lyceen ond belTeru Erziehungsanftiil- 
len. Neue Iis Knde furlpef. Aus?, ^r. y. 

(10 B^ l823> Schreibpap. 12 gr. Druck|Hip. 8 

— die WeUgeTchichte für gebildete Lefcr und Sludi» ' 
rend« dMfaltetU: Fi« berichtigte, vennehrte u. 
ergäinl«Aafi.'fii 4 Bänden. Mit 4Titclkpfro. gr.g. 
(133 B.) 1824. Silireihpnp. 8 Rlhlr. 16 LT. ^^ eiTs 
Druckpap. yllüilr. ( )id. Druck pap. 5 li»Ulr. 16 gr. 
(l*rän. Treis bis Johnu 1; , 5 llthlr. und 4 Rlhlr.) 

— .Umoo Weltgefebkhte oder gedrängte Darftellttllt 
de» alig«m«ij». Gefchichte für höhere Lebrsnftalten, 
4ie verb. u. verui. Aufl. (mit der nöthigeik lüeia- 
tur). gr. 8- (29 B.) 1822. 21 gr. 

Salluß, Rümifche Gefchichte nach de ßroCfes, von 
t. C üchbiler. iftes Bnchi Mit Anmerk. 2te verb. 
Aufl. g. (20 B.) 1831. I RtMr. 6 gr, (2le«— ste» 
Buch 4 Rthlr. lo gr.) 

Scltude, C. D., nuüvo Dizionarin manuale Ilaliauo- 
Tedefco e Tedcfcu-IlaUaaoCnmpofto colla uiu grnn 
diUgenza oder c Neu« vollftändigea ilatienil'cb- 
deutfcbes and denfch - Ualfenifches Handvrorterbueb.^ 
Mit der gröfsten Sorgfalt nii«n:priHteilet. 2 Bde. ruth. 
alle im gem. Leben und in der Bücherfprache vor- 
kommenden Wörter und fehr viele Ausdrücke der 
Winenfcbafteo und Künlte mit hinzugefügter Be- 
tonong iedes deuifchea Wort««, g. (3984 S ) igacx 
Oph. .Sclin-ihpap. 4 Rthlr. 'is gr. W. Ontckpapw 

3 llthlr. 16 yr. 

— voliii.indige deiitfche Sprachlebre cum Gebraudie 
' der Schulen und aller derer, vrelche die deutfebe 

Spracb« mm Gefenlbiode eines gründCclien St»- 
dtnm'* tnachon. ^tVlifi einem Anhange, welcher 
von dem mütidJidien VuHiagc handelt und in eini- 
gi n Iti ^ l'pielen zeigt, wie die deulfchen Clal'fikerin 
hübern SchnIclalTenerkliirtMreid«snmüD'en. g, (29B«) 
•igaa. 21 gr. 

Si'hmidt . 31. K. C. G., Anfangsjrründe drr hühetn 
Ariüuuelik und (ieoinetrie, der Alg«br.i i^nd Irigo« 
nometrie. Mit 2 Ktf|>fierta£ gr. %. (si B.) Igati^ 
t Rtbhr. ao gr. 

^ griadiildiBSGlial-Gvanniatik, oder pmklifehe Ai»- 
Ititiuig a«r leidMmi und g|8iidlkh«B Erlernung der 

grit.cb. 
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ftl A, L. Z> Kura. 9 

sikclk Spndie mit EiiKpt«nag d«r E^dn 4aicb 
jEweckmaMge Beyfpiel« MB VbbtiftlSMi iatQii«-' 

cUirche. 3(e rerb. u. T«nn. AnfL g. (198.) 189}^ 
W. Druckpup. 10 gT. 
AlMfa e potttis latinis Cnmiina nd initiandos poefi lio- 
nuuM lironam anioKit. C<iU«git, tecenf. pra«lnt. 
9h Pr. TJndemamm 3 iHifl«$. 8n>«f- (16 B.} igaj» 
16 pr. 

StUenlehraa Jor Griechifchrn Weifen, befonJers nus 
Xeooplioas Sdiriflen. (iriechifcb und duich eia 
voUflÄndigM griecliifch>ü«ulfi-he> Wörlervenaicb^ 
lüfs erläutert Ton Dr. J. C, F. WttzeL WoUM. 

Stfiti, Dr. ( . L)., kleine (ieograplüe oder Abrifs der 
inalhemritirrlipn , pliylir. Irui und befonders polili- 
fchen Erdkußdo oncU dea neuelten BefUiniunogea 
im Gjriiiiiafi«» und Schulen. Mit i Chtrte. ^^^v- 
zefmfe Ttrb. II* TW». AufL gr^S» 1833» (ßi o,) 
l6j?r. 

— HniiJbucIi der Googr.Tpliie und Slatiflik. nach den 
neueften Aufichien für die gebUdeten Stände, 

— Gyniiafien und S< luden, ifter Band , Portugal, 
Spanien » Frankreich, Schweiz, Italien, NieMr- 
lande, Brilifehes Reich, Däneioark, Schweden. 
4ie vcrb. u. vem. Aiifl> ft, 9, z8f9> (Mi ^) 

. I Rtblr. 8 gr- 

mm- delTelben ater Bd. Deutfchland. 4te umgearb. v« 
verb. Aufl. gr. 8. (49 B.) I8i^ 1 RtUr. 16 gr. 

defTelben 3terBd. RiiJelend, Tnrkej vnd tmSMt^ 

europäircbe Geographie, ^te uingearb. u. T«ib, AufL 
gr. 8- (52 B.) 1820. I Utlür. 16 gr. 

Handbuch der ?ialiirgefchirbte für die gebildeten 

Stünde, Gymniifien und Schulen, befiMideim mit 
Hinficht «qI Geographie ausgearbeitet • a Bde. 
2ie verb. u. verm. Aufl. mit 131 Abbild, gr. g. 

i4f> B.) Igao. mit kolor. Kpfrn. 3 Rthlr. Weif» 
>ruckpa^ 3 ftlhlr. 13 gr. in ^ f MulMBd a RtUt. 

30 fX' 

mm dafTelbe «of otd. Druckpap. mit Jbhwan. Kpfrn. 

I Rthlr. 18 gr. 
~ ^aturgefchichie für lleal - u. Bürgerfchulen mit 
. belbnderer Hiolicht auf Geographie ausgeHrbeiiet. 

3te %'erb. u. Term. Aufl, 3Iit 2 kolor. Kupfrtaf. gr.g. 

(14 B.) 1832- >6gf- 

— neuer Atlas der g.uizen ^Vflt, nach den neii«?r(cn 
Beniuimun^cii xüi Zeilnrjgsleler, Kauf- inul (n*- 

- fchiiftftleule jeder Art , G) iniiaüeii undScholen , mit 
• beiondeMr Kückücht auf die geograph Lehrbücher, 
Ton Dr. C. G. D. StttH. 5te verm. u. berichtigte 
Aufl. in 18 Charten u. 7 hiflorifclien , flatiflifclien 
II. militäriftlu n Tabellen u. Eiläuteruugcn. fzr. Fol. 
1824. N. 3 J^'^'l""- 8 gr. 

.Vchulallas, neuer, mit befonderer Rückücht auf 
die geogrnph. Lehrbücher von Dr. C. G. D. Stein. 
fte bericht. Anagnbe. i8.Rl. gr. 4. X8a4> l Rthlr.^ 

'lyrtoiis, Tviii ^si; iler. Mit einer neuen melrlfihen 
Vebetfetxung, wie auch mit Wort- undSacherkU- 
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rapgn mm Scbnl- und SelbAgebraudi Terf<^ea 
von Rector C. C. G. Stodt. gr, 8- (3^ B.) 1819. 

Unterricht, theoret. pmkt. , im Lnridd Im fts zeichnen 
nehft dbwv Aakitaag zum NatnrzL idmcn nach Er- 
fahrungen und Grundrdizen berühmter KSnftfer. 
BItt tl Kupfertet fju. 4. 1817. Herabgef. Ftaii 

16 grr. 

Vilae duumyirorum Tib. Hemßerfiußi, et Bav. Ihthn- 
-kenü altera ab eodem Bohakenio all. a Dtan. Wyt* 
tenbacbio icript«. Otim jaa in GenMnin jooctim 
fepntilM nunc iteraro editne^ Accaff.Eloi^nniJeait.- 

l\ieyrmnnni nisct. Conft. Cra$. Cor. Fr. ^ndcniamiii 
fi »iij (tH4 B.) 1832. I R'hlr. 

7/ V':f/. Dr.J.C.F., Unndwürlerbuch der alten Welt - 
und Völkergefchichte , erlüulert dnrcb hifUmfeb«! 
mythotogirche, genealottircbe Lhertlur- and Kul- 
lurfabcllen. 3 Tide. ]V. -vvohlfBÜn Aug. gr.'8> 
(67 H.) IS2 V 2 lltJdi. 12 gr, 

Xcnoplions i'eldKug nach Oberafien griechifch, mit ei- 
nem griechifch - deuUchen Wortregifter verfeheA 
Ton JF^. Biinr. BoAe. ytm T«ib. Aufl. f. (ar B.) 
1821. 21 p. 

Xenophons Cvrojiiidie odtr BilJutjgs- und Lebensge— 
fchiclite des filtern ( yrus, prierhifch init Inhallaan— 
zeigen, erklärendem Wortregifler und einer knti£ehea 
. Y«aM« ton F. H.ifolAe. g. (256.) igsr. iHtUr. 

Xenoplions griechifcher GcfcUithten Sieben liücher. 
3Iit InUidlsanzeigen , Zeitbeftiuiinungen , krilifcheii 
Andeatungen und RcgiAern von Fr. H. Bolke. g. 
I833. (siB.) iRlUr. 

III. Bücher, fo zu verltaufen. 

Minen'tt. Ein Jonmal, hirtorifchen and poUt. In-' 
balls, herausgegeben Ton Archenhnlz und forlgefelzt 
von Brun vom Anlange 1792 .m, Iiis mit i8-3- Die 
Jahrgänge 179a — 1809 ÜJid gebunden, die übrigen 
gehchet , fXmmtlidi aber noch gut gehalten. 

Auflril;.'e dnraiif, die jeJuili fiunco einzufendbn. 
find, wird der buchhüudler L.. Her big in Leipnic 
an den EigealhSnier befiirdetn. 

Xeipsig, im April 1824. 

IV. Vermifchte Anzeige«. 

Dafs die Otaheiüfchen Sachen aus dem K^MhlafiTe 
des Weltumfeglers K Poijttr, weldie sn Helle in dfer 

auf den 3len May d. J. anberaumten Büt hernnction aus 
dem Nachlaffe des verftorbeneu Herru f rofeiTor« lUr— 
gener und Herrn Berpfoniiiiirnirs Hühner «IlTentlic^ mit 
verrteigert Vierden fotllen , bereits lämmtlich aus üsjBt 
Hand verknuft worden, 'wird hierduicb bekannt Mi» 
macht. UalJe, amis. April 1834. 
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PRILOaoraXK \ M (l«W «n keliMT «Ug«m«fo'' geltenden ptiilofophl- 

Liimo, inKlelns litt. Comptoir: Nau Datßd-* SJuhf^f ^'u '^''^[u ' .""J" V?" 

hmg da- ^rfopIdfchcnRt^i^ehrc, verlacht ^ ' wdcl.em ,hr Vf. 

«S^ M. ^ilfoV C^/i^lO« ,83| fiel, bewegt, und WC 

i>ie beginnt mit einer nähern Erörterung dts 

ach dem Vf. ift die Religion im Beforfiern fub- Glaubens an eine vollftändige KntfaJtung unfersidbft. 

jecriv: ,K>laiibe an eine vollfiandige Entfaltung Der Aus<iruck Selbft bedeutet in diefer Schrift nicht 

Seibfr;" objectiv: „ Diefer Glaube . in wie- die bey " 



N 



licU bewegt, und womit der Darftellende am heften 
* auszukommen meynt. Wir wollen die vorJiegeiMto 
Bdigionslehre eaf ihrem Wef;e begleiten. 



unfers 

fern erGnnlich, d>h< mit Worten ausgedrflekt wird.'* 

Die objeclive Religion kommt alfo mit der Dogmatik 
Qberein. Andere Erklärungen, wie diejenige von 
Jacobi: „Lehre von dem huchflen W^elen und dem 



. i^ant vorkommende traaieeodenlaJe Einheit 
4lee fiewufstfeyns, od^er die.biofee Vorftellung Ich, 

unter welcher alle gegeben* Vorfiellungen ftehen, 

fondern er bezeichnet den Gegenfland (?) der dat 
Ich erft zum Ich erliebt, oder bewerkffeiJigt, daf« 



Verhältniffe des Menfchen zu demfelben;'* oder von ein 'Ich zum Vorfchein kommt. Des 8eititt en fieh 
Kant : „ Erkenntnifs unferer Pflichten, als gftltlioher nesommen , ift kein Etwss, kefnSeyendes oder leb* 
Gebote;" oder von Fichte: „Glaube an eme morali— vielmehr giebt es ab die Bedingung desSeyenden oder 

Ich. Hieröber ift nur Andeutung möglich, denn 

folch r in Gi ii' nfiand , wie «las Selbft ift (kein Etwas, 
Seyendes) wird eigentlich von kejnem Begrif- 
rr reicht. Diefs Wird folgendergeftalt erläutert, 
jj/fü/iir irgend einen Gegenfland, z.B. eine gewiffe 
Bewegung mit dem Buch-, in welchem du eben iie- 
feft. Das Wollen Ii iu ,;e:n J, Ii. Nunmehr rfcnjfc» 
dir irgend etnen Gegenita nd, etwa deinen Fufs, D$t 
Denkende ift dein Ich. Setze hierauf das die Bewe- 



fehe WellOfffnung;" fcheinen dem Vf. unbefriedi- 
r(j(id. Religionslehre ift Wiffenfchaft vnn der K'jli- 
gion , fie unterfcheidet fleh von der ohjectiven Aeli- 
gton oder Dogmatik. Et giebt nur Eine Rell^kw» 
daher darf man nicbt von mehreren Religionen r»« 
den. Was man To nennt, find blofs« Religionsfennen 
oder Glauben '^irtf'n. Dalier kann man cfie Religion, 
geniu genommen, nicht eintheiien. Die manmch- 
fachen Eintheilungeo find blofse Beziehungen , blofse 



kein 



Anlichteo vongewifTenStandpaokteiit.z. B. die, in guog des Bnchs wollende Ich ins Spiel. Wahrend 

fubjeetiT« und ' objectiff». Die Eine Religion Ufst an diereaihuff, iSfst du das den Fufs denkende Ich 

onherechenbar viele Formen zu. Mit den Religions- fahren, du hpirt f=; mithin einfiweilen auf. Jetzt 

formen der einzelnen Menfchen läfst ßch eine Reli- v«rfuche deine Den kkralt, dein denkendes Ich flber- 

gionsiehre nicht ein, denn fonft mOfste man Jeden haupt aufzuheben, d.h. verfttehe vor der Rand 

fenau kennen und fein Inneres erforfcht haben. Oi« Nichts zu denken. Nachher unternimm daffelbe mit 

letigiontlehre begnOgt 6ch daher i) ^it der Einen deinem Willen, mit deinem wollenden Ich. Zwar 

Religion; 2) mit den vorziiglichfien Offenbarungen; befitzeft du aufser der Denkkraft und dem* Willen 

,w(jbeyaber fn^lich der Darfieller immer wieder die noch andere Kräfte, welche zu den urfprnnftlicbeil 

Farbe feiifcr Etgemhimliclikeit aufträgt. Letztere gehören und dein Ich bilden helfen. Aurii diefe b«b« 

S«merkung des Vfs ift fo richtig, dafs man foger fa> einmal auf. Alsdann haft du dein gefammies Ich 

gen könnte: Ein Ciirift habe nicht diefelb'e Religion äoFgeheben. Das Vnbißimmte, welches jetzt nbrie 

mit dt!m andern Chriften ; in Be^ng aber auf die bleibt ( =^ Nichts) ift das SelbH von dem cered^ 

pliilulophifche Religionslelire eTiiflel)t Ha Jurrli die wird. Nenne es Geift , Seele deines Ir Iis , o.ler den 

Folge, dafs fie Tirh blofs im Allgcmoiiiften hallen, Grund und Träger deines Lebens, o.ler auch die 

■od diefes durch Begriffe entwickeln kann, wo nun Wurzel, auf der dein ich gleich einem Stamm», ftehf 

vermAg« des gewöhnlichen Oai\^es der Begriffeftt- vielleicht triffft du den Smn, welchen id. mit dem* 

Wickelung das Beflimmte aus dem ünbeftimmten ab- Worte Selbft verhimle, defio ehf-r. Irh h.iite auch 

geleitet und erklärt werden foll, mithin die Verwi- wohl ftalt Selbit den Ausdnirk llrmenjch wählen 

£chung jedes bL-ftimmtcn EigenihiimlichiMi derZvveck können , da d.mn ((-»r Menlrh mit dem Ich, unil der 

ift, und zugleiclt unerreichbar, wpnti d«r Dar|ietier Urmenfeh mit dem.S«ibft ObereinkommejHf* einander 

kamer wieder die Farbe feiner Eigenthümliohkeit erklart haben würden." (S. Ig.) Rtlrzer wftrde 

4«ftrSgt. Wegen diefes letztern Umfunda« kenmt «liafo Aufludanug Ikiitaii:- ÄAftiahir4 mb Allem 

A, Ziw 2. Erßtr Band. - . (J^ , • ftikf^ 
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feibft vom Etwas, als einem irceod beftimmten» und 
maebe dann 4as vöUig^ JUnbdUnuiilB ; < as NiclUa>. 
z i r s 1 , 7 Ltm Ttigu uad'Gmudt t/oa Aikn^ zum 

Urmeiilciien. 

Aber dasSelbft befitzt dennoeti eliM wefentlirlie 
Eigenfchaft, irvmit und unter welcher es als ein Ei>- 
eenes, Abgefchloffenes und Beftimmtes (dasUnbe- 

flimmte nätnlidi) lieh ausdrückt iiiul von allem Ue- 
brigen fich abfcbetdet (?). Sie heifst Leben über- 
haupt (unbeftimmtes Leben nämlich). 'Das Seihft ift 
jniclit der to lte Begriff, den wir fo eben ausfprachen, 
fondeni in Och lauter Leben und zwar nicht das den- 
kencle wüilen()e Lehen u. f. w. nicht Denkkraft, 
Wille ; obwohl es diefem zum Grunde liepr, es durch- 
dringt, trä^ und hält; fondern, wie fchongebgl, 
Xcben überhaupt, als welches dem Beßänmten ge- 
genüber fteht. Es hat Formen , in denen es fich äu- 
fscrt, Wefi.'nformen, T:i j'i sformen lloherer und 
niederer Art. Das Lehen in den Formen höherer 
Art mag Urlebetii das Leben in den Furmen der nie- 
dern Art, oder fchlechtweg io den nieder» Formmt» 
foll CrundJehett hetfsen. Beides zerfällt in das irdi^ 
Jche und iihcrirdi /I hc , und da«; irdifcbe wie lerum in 
ein nrfpräiigiu/n-s und cmpinj'chcs. Man darf vor-^ 
ausfetztin, das ßberirdifche werde eben fo einzuthei-^ 
ieo feyn. Die Kräfte, welche das Urleben t>{lden, 
baitsen Urhrüße, diejenigen aber, welche dasGrund- 
Itbtn bilden, Crundkriißc. 

Das Urlehnn hcßeht in der Ewiglxeit ; dahar diefe 
denn auch U'cßnsjhrm ift. Man mufs aus ihr alle 
fintiliclie V'orftell II rigen von einer Zeit Iiin wegTcliLiF- 
fcn, alsdann bleibt uns die Äot/iwenäigktü übri^. 
Das Seyn ift eine Form der Urkräfie und fomit auch 
das Selbft, in wiefern diefe nach gewiKea Qegen- 
Ttänden hin thätig find. ( Hier fcheint eine Schwle- 
k'igkeit ob/uwalien. Frillier ift das Selbft als eine 
Abftraction von allen Kräften bezeichnet worden, 
hier Wirdes mit dem Seyn als eine Form der Urkräfte 
genannt. Nach einer andern Art der Abftraetion ift 
vrfeyn das Hdehrte und aus ihm entwickeln Geh die 
Formen des Seyns.) Das Suhject Oiler das Seyenie 
rOhrt nicht von einer Form der Grundkrafte her» 
fondern von einer Form der Urkräfte, welche Seyn 
odtr Subiectivitit heifat. Das Seyn und das Sah- 
jeetive fallen in Ein» zufammen. Da nun lehheit mit 
dem Suhjectiven oder der Subjectivität fibereinkom- 
men, fo kommen auch Seyn und lehheit überein. 
Wenn wir einem aufser uns befindlichen Gmenftande 
der Sinnenwelt Seyn beylegea,fo nehmen wir etwas 
tbrutthaftes vor. 

Das Selbft und zwey Urkrifte bilden das Ur- 
leben. Diere beiden UrkrSfte h^SM Entfaltung»^ 
kraß und Btwußtkraß. Dia Grundkrifte machen 

das Drundleben aus und find: Anfchauungskraß , 
henk kraß , Iftlie und fvlkrulungskraß. (Uasjeni- 
M» wovon froher abftrahirt worden, wird jetzt wie- 
der in die ^«Aejcion «nfgwmoMDan.^ Der V£> f etat 



diefe Kräfte einzeln durch. TFie die EntCihungtkraft 
dfS Qrundlebpn ausgeJücc, iCt nicht zu dur^hfcuuen« 

Auffaffen und WifTen ift dieThäUgkait derBcwurst-' 
kraft felbft, welche Thäligkeil dermalen das Seyn 
zur Form hat. Wiffen ift alfo eine Thätigkeit und 
infofern es theils auf die Gruadkräfte» tbeiia auf ihr« 
Erzeugniffe geht, zerfiUt et in ein unmittelbiras töid 
mittelbares; infof- rn aber theils auf ein Qppibe 
nes theils auf ein Geniachles gerichtet ift, wird et 
ein gefall i«litliches und fymbolifches (^-33). Jenes 
.ift eigentliche Erkenntnifs, diefes ift uneigentlifbo 
Erkenntnifs oder Glauben. Anfchauungskraff hat 
die Thätigkeiisform der Räumlictikeil und Zeitlicli- 
<keit. Das Uing fallt gar nicht in den Bezirk uufrer 
Einficlu. Denn es ift ein blofser Anltofspunkt, wel- 
cher die Thätigkeit der Anfchauungskraft erft weckt 
und aberdiebeine Vorausfetzung, ohne deren O»- 
machtwerdeo wir Hie Anfcf-.aaunn^ikrrifr , r:V_-';ficht- 
hch ihrer Thätigkeit, mciil begrti.leii wi.riien ic/tlc). 
Die Denkkraft ftellt die ihr zerftreut gegeb^tne An— 
fchauung zufammen, das Ganze heilst der Begriff.' 
Die Denkkraft ift eine phyfifcbe und lugifche (iiKi»- 
tiv, discurfiv)p ift nach gewiffen pormfn tliitig, 
welche Kant ausgeroittelt hat. Sie erfcheint aucii als 
UrtheUskraft und Einbildungskraft. Der Wille hat 
bey feiner Thätigkeit die Fruyheit zur Fürm. Das 
Kennzeichen der wahren Richtung der aligemeia— 
gültigen Freybeit ift, wenn das Wollen nach fulchen 
ürundfätzen erfolgte, welche in einer Ordnung aller 
Wiilenswefen als Gefetze gellen können (iiant). 
Vollendungskraft (teigert das Gegebene, und die 
Thätigkeit det Sielgerat hat zur Form : Unendlich- 
keit. Diefe erzeugt, wenn fie einen gewiffen Ge^ 
genftand betrifft, die Ideen, welche keine Urbilder 
in Platonifcher Bpdeutun^ Hu 1, fujulet i das Unend- 
liche entftanden durch die Anwendung der Unend- 
lichkeit auf ein Gegebenes. Eine Grundkralltt keine 
Urkraft« ,ift die Vollendungskraft deswegen, weil 
kein Grund vorhanden ift, welcher uns nOthigt, mit 
derfelben das Urleben zu vermehren, indem es in 
Entfaltung, Erfaffung und Wiffen ahgefciiluffen da- 
fteht. Das GefOhl kann den Grundiuaften keinet- 
w«fa b«yg«xiUt werden. Denn es ift keine eheena 
Kraft, fondern ein niederer Grad , Potenz, der Thä- 
tigkeit der Ur- und GrundS^räfie. Das Selbft hat 
irdifcbe Geftaitung, es giebt alfo ein irdifches Selbft. 
Allein das Selbft erwartet noch andre oberlrdifche 
Geftaltangen, etciebt alfo ein flberirdilabct Selbft» 
mitbin auch ein Viirhiltnifs des (chon geftalieten ir- 
difchen Seltift 7.u einem gefialtenden Qberirdifchea 
Selbft. Diefes Verhäilnifs in der hüchften Uezieliung 
ift nun das des unvoUftSndig Entfalteten zum voll<- 
ftindig Eniftlteten'i und Oianbe an die vollftändift 
EntfaUttog des Selbft ift deswegen Religion, weit b»« 
fagtes Vcrhälfnifs das AeufVerfte afci Ii , weichet 
das ifdjfche Seibfi Zum überirdjichen haben kann, 
und nur mit Annahme des Aetifserften ein fefter 
Gsuui galegt wird» und dtt WilikAiiiehe aufhOit 
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( S. 51 ). So-1^«ibeD wir rlanrt und lai)tco |flr R«ltr- 

gion eine volirtändige Eatfdituog desSefbft* welche 
■vom Sf vri iiiliob and in das Nichtfeyn libergeht, und 
freuen uns des letztem; d«iia es umi'chliefst eine 
Falle des Lebens. Natarlieh verrtehe ich otiter 
Nichtreyn nicht etwa UotSMang des Selbft» foncteni 
anderweitige Formen der Ürkrfifte, (He nicht etn 
.Seyn find. Die. Regfamkeit des SelhTt a' -r in al- 
len möglichen Formen der Urkräfte und in allen 
möglichen Grandkrlftta' ift deOeit «oUrtSodigaa 
Leben. 

Der Helipioie, welcher überhaupt an eine voll- 
ftändige Entfaltung des Selbft glaubt , fctiliefsl den 
Terrorismus und Abderitismus aus. Jener ift dis 
VorfleJlung'iart, dafs die Bewiifstkraft und Grumt- 
kräfle cit-s iMenfehengefchlechtS auf einem fortwäh- 
renden Rückgang zum Schlimmem begriffen feyn ; 
diefcr nimmt an, dals fie in einem abweclifelnden 
Vor- und Rilckwärtsfchrciten begriffet^ feycn. 

Den Einwendunj^en , 'Welche man dem Vf. in Be- 
lüg feiner Uegriffent Wickelung machen konnte, lie- 
gegnet er mit einer fehr wahren Erkla rung« »Jedes 

fibilofophifche Syftem, mithin auch die Religions- 
ehre ift eine Fr7f>ugnirs des Menfchen för den Men- 
fchen. Ks hat alfo nur eine rt/a/hr Gnlligkeit. Von 
einem Ein^elawefen entfpringenri , befriedigt es erfl- 
lich diefeS) und ift alsdann einzeln güllicr. Nachher, 
wenn mehrere Perfonen Befriedigung antreffen, wird 
es hefondcrs gültig. Träte der F«ii «ia» (fafs Alle 
— die ythilofophirende Menfcltheit ~ (ich befriedigt 
ßhc, '11 wäre es allgemein güllig. Alle diefe Gol- 
tigkeit ift aber blofs eine relative. Zu einer abfuhi- 
ten fchwingt fich kein Syftem empor. . . . Daher 
daiSa niemand den ewigen Frieden in der PhiJofophie 
«rieben wird** (S. tii. 6j). — Schwerlich hat je- 

mand, der (ich eine Denk- und Begriff wir thfchaft 
einrichtete, aufrichtiger (Iber die Sache gefprochen, 
und Geh, wie unfer Vf., als einen Skeptiker hinge- 
ftellt» der fich ein Syftem zu teinem Hautbedarf bil> 
det. Darin Ift in der Tfaat dat Wefen all«r philofo- 
phifchen Syfteme ausgedrQckt. 

Weil zu einer vollfUadigea Entfaltung datSelbft 
i) eine endlofe Fortdauer der ThStIgkcit der Ur- 

und Grundkräfte und des Wefens der iet7.teren, 
a) eine Gottheit vorauszufetzeo ift, fo widmet der 
.vir. diefen Vorausfetzungen eigene Abfchnitte, und 
barOhrt dabej hiftorifch dia ilteren Meinungen. Für 
die konftigen Weltfeiten bedarF das Selbft fedesmal 
eben fo eines Leibes, wie filr die dermalige. Darum 
mufs man den Leib nidit mit Geringfehätzung be- 
trachten (S. 75). Weder aus der Subrtanzialität noeh 
CM dar Urfacblichkait ift die endlofe Fortdauer 
twwaifan» der ReligtSfe begnOgt fich mit dem Glau- 
ben daran. Der iror.il f he Beweis Kants entwickelt 
eigentlich nur dieVorausfetzung des Willensgefetzes. 
Da das Selbft nicht allgenugfam ift, fo bedarf es eines 
Cottas» «iiiti ewigen SeibtUMwoftlfeya« C$«>l>(^ 
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^Ccl|«inai^) (S..Q7). Gottes eigeatüches Wefen ift 
aber fOr den Menieben aberfchwenglich, daher An- 

thropomorphlsmus entfteht, wobey man ficli vor dfm 
groben hüten füll, der durch Denk- und Wilsens- 
Ichwäche erzeugt wird. Monotheismus, Polyilieis- 
ip^S und pAntbeismus find Denkarten. Den Einen 
Gott haben wir unter der Wefensform Ewigkeit zu 
denken, weil diefe feinen Eigenfchaflen erft die 
üchere Balis gicbt, und fomit zuletzt das Selbft und 
deffen vollftändige Entfaltung trägt. Gottes Thärig- 
iteit denken wir in dreyfacher Beziehung, nämlich 
als Schöpfer, Erhalter, Regierer. Atheismus hat 
feinen Grund zuletzt in Schwäche und Krankheit des 
Willens und der Voilendungskraft, Theismus in 
Stärke und Gefundheit heuier. Der Skeplicismus ift 
kerne Schwache und iirankbeit, vielmehr Stärke 
und Gefundheit, und er wird ficherlich die Gottheit 
nicht verfehlen. Vom Stan^Ipunkte des fogenannten 
negativen Atheismus gehen wir alle aus. Nachher 
küinmeti wir auf das Gebiet des empfangenen Theis- 
mus. Jedoch der gute Kopf läfst dielen Theismus 
einftweilan dahin geftellt feyn , und wird fomit eia 
fogenaonter fkeptifcher Atheift, bis er nach kflrze- 
rtr oder längerer Zeit einen Gutt getroffen (?) hat» 
und nunmelir dem edleren Theismus, d. h. dem 
felbfterworbenen , anl^rngt (S. tii). Wir fetzen 
Gott als wirkliche Perfon , daraus erwaclifen Ver^ 
ehrung, Frömmigkeit. Befondere Abfchnitte han- 
deln vom Gebet, von der Kirche, welche letzters 
yerfchiedener Verfaffungen , der republlkMitehcPt 
monarchifchen , ariftokraiifchen fähig ift. 

In der angewandten Religionslehre fpricht der 
Vf. Qbar Offenbarung* die Möglichkeit» Wifklich- 
keit tiner befondern OfTenharung und ihre Kenn^ 
zeichen. Das einzige Kennzeichen ill die L^?here':n- 
ftimmung des Inhalts und der Euikleidung mit der 
allgemeinen Offenbarung, als welche die vollftändige 
Entfaltung des Selbft» Gott und Fortdauer enthält 
und richtig denken lelirt. Naturalift heifst derjenige» 
welcher fleh zur allgemeinen , Supernaturalift , wel- 
cher fich zu einer befumlern Ofienbarung bekennt. 
Beiden kommt in Anfehung des Denkens und Hao-^ 
delos entweder Rationalismus oder Irrationalismus- 
zu (naelrKru^). Von den Religionsfbrinen , weteha 
auf das Geoften!>arlfeyn Anfprurh machen, berührt 
der Vf. den Hinduismus, das Zoroafterihum , den 
Mofaismus, das Ghriftenihum , welches man ils 

Eeoffeobart im tnfcern Sinna anfehen^kann» deffea 
ierarehifche Kirene eine fiinftehende und ftlll^s- 
hend machende, vcn'ii * ' und veraltende, die pro- 
teftantifclie dagegen eine lortgchend* und fortgehend 
machendei ewig junge und verjQngende Kirche ift. . 
Die Schlufsfitze des hierarchifchen Symbols find als 
logifche Fabrikarbeit» recht gut; es fragt fich aber» ' 
ob man denn nicht erft die Oberfjtze hefehen und 
unterfuchen follte? Die hrerarchifche Kirche ift d^r 
Meinung keineswegs, verführt daber dogmatifcb und 
ntch irreligiös. ftotsflaBten tmd iüsrtrchiftso wird 
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es eeben bis an das Eode der T^ge, «»" ^^if^ 
nahe aU Protefl««!! oder Htertfchift geborcD. 
Der «rfte verficht deo zweyien , aber n.clit der 
»weyt« deo erfien (S. 324). Der Muhimmedaiil»- 
mtn tntM einer Zeit auf. da manche UrnftanHc ihm 
rOnw"wnr.n, Er hat duteh d ? Vorf.eJluog der 
Einheit Golles Nutten geftiftet, iJleia dem Mubam- 
lacd Ift keine wirkliche Offenbarun« luzulchreibep. 
Ein OOU. welcher felbft uofittiicbe Seiten hf». w*«- 
dwr fb ein eiferdes Schickfal den V\ IL n ici n.edet, 
fo dafs derfelbe sa* eigoer Uraft fich weder zum Gu- 
ten noch zum BOfen wende« kau«, und das erftere 
doch foll; eine Forldauer, welche nur finnliche Ge- 
naffe bietet» aber keinen Fortrehritt, gefchweJge 
einra uneodlichen des hier noch fü unvollkommenen 
Menfchen bewerkftelligt: eine folche Einkle.düng 
Gottes und der «irfdwer Ift «'"f^ 
wirklichen Offenbarung, denn f.. [""^^t fj^J; "»J 
der allgemeinen Obcrein (S. 243 ). Das Heidewlbum 
•rfcheint in fehr vielen Geftalten. Das griechifch- 
^mifche Heidenthura ift eine ßilderfchnft, deren 
liefer bedeutungsvoller Sinn unleferllch geworden; 
dfe Schale eines Kern«, der im Fortgange der Jahr- 
hunderte vertrocknete, ein Leichnam, delTeo ein- 
ftice« Leben f.ch verflüchtigte. Ks gJbe fonaeh em 
urrpranglicbes tind fabelhattes lleuienthum. Läfst 
ßch^das erftere nicht aufs He.ne b,i„ge„, fo talli die 

Entfcheidung, die befondere ^^^^^^^^'"l^^^ 
von felbft hinweg. Von dem ftbelbtfieii Heiden- 
SJme kann man getroft tiii dIetfeUs wnetoeodet 

de. .M^.0t.n BegnfM<rele 
de^ Vf , ^ feine Dedi>ctioneB,.*- Iietieficb alleriey 
einwenden, wovon Ree an einigen Ort«! Andeu- 
tTngen gegeben; fo bli.l.a doch feine angewendete 
Beligionslehre wegen ihrer Eefünncnbeii und tref- 
fenden Bemerkungen empfeblungswerth. Eine fy^ 
nematifche Specul.tion aber wird. - wenn fie felbft 
auch dagegen fich firäubt — «n bifu* ntch ibr«a 
lUfultatea gewttrdigt* 

OEKONOMIE. ♦ 

KeiBiBAcn (ohne Angabe des Verlegers): fei*«' 
Bcrrfchaßs- ^nd RitUr'j;uts - rcrwallmr^cn , 
io ßejiebuogauf dielnventarifaiion, den tiats- 
baushall und das Raffen- und Rechnunpswcfen ; 
nach den neueften und bewihrteften Fmanx- 
«rundfätaeo zur Begründung eines guten und 
fcltbaren Haushaltes; von dem Guiibcamlen 
Jfihann FrUdrkh müUer. Mit praktifcheo iMu- 
furn ond »«dcb«. 

lo drey Heften verßrl V.t ^ r IT. ein neues Sv- 
iber die ßefcbreibuug de« loventanums , der 
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Etats filr den Haushalt und für das Kaffen ond Recb- 
rtune;s\veren bey Oekortomie-Cf tem mitzutheilen. 
Das erfte Heft bandelt vi» der ImrftntarifiBtlOfl« «nd 
befchreibt daher, wi« ein vbllkoimneaMUftar-odar- 

Grund-unil L^^erbuch anzufertfg«.. IM« Rubrik 

keot welche er davon gibt, find: 

A. Allgemeine Berchrelbang» eis; i) Name, 

Eigenfchaft, Urfprung und Gefchiehte dsfl Gutes; 
2; [jte, Grenzen, FiSchengröfse , Berge, Thäler, 
Flüffe^ Bache, Teiche (Seen), Quellen, Klima, 
BodengfUe , Fruclitbarkeit , Erzeugniffe u. f. w.; 
3) Einwohner, Gewerbe, Menufakcureii, Feldbau, 
Viehzucht n. f. w.; 4) befondere merkwflnlige Be- 
gebenheiten und F.reipniffe in Beriehung auf dil 
Herrfchaft, das Hiitergut, und auf das Standes- 
oder gutsherrliche Einkommen, nach der Zeil folge; 
1) Naturalien •* Freife tt. U w.; 6) biograpbifctia 
Skizzen von den BeGtzem def Gute u. f. w.; 7) Ge- 
fchichtlicher Ueberblick des Verw^ltungs- PerConib 
in Beziehung auf ihre Perfon, Gehalt u. f. w. 

B. Befondere Befchreibung 1. det Aetir - Z»- 
ftfnde^ und zwar xuerß des gutiharHchm Egen- 

thumn , als: l) des Schlüffes, 2) der LanHwirth- 
fchaft, als: der Gebäude, Gärten, Aecker, Wiefen, 
Teiche, der Frohnen, des Inventarii u, f. j) 
Schiferey; 4) der Forfleo und Jagden ; 5) der wildea 
FSfeh«reyen; 6) der Bferbrtuereyen ; 7) der Activ- 
Capitaüen u. f. w. ; zn-ey !r-n>: t(rs Oh, ri ';;^n-nihumsm\X. 
vielen Unterabtheiiungen. Ii. des i'aitiv-Zuflaiules, 
4es io ftMlcbe Uatenbtbellnngea lerfiUlt. 

80 iRdd alle Robrfken loH gioTter Genauigkeit 

und Sorgfalt angegeben, und \va5 unter jeder de(^ 
felhen ausgeführt werden mufs, beftlmmt.. Aool 
verbreitet fich der Vi. ausführlich Ober die AuS- 
fAhrung eines foloben Urbarbucbes felbft, gieU 
Ratbfehläge far Format, Papier, Tinte v. f. W*, 
defs diefes Buch füB. praktifche Oekonomeo , ^«e 
mit dergleichen Einricntunten nicht genau bekannt 
find, zu einer guten Anweifung dienen kann, wil 
fie für die Erhaltung und deutliche üeherGcht ihrel 
Eigenthums durch die Schrift forgen können. Zur 
gröl' prpn Deutlichkeit ift noch das nach den^hier 



entwicl^chen ürundfätzen eingerichtete UrbartBUce 

von dem r:üf|-r:i von Sickincen'fli n Allodial- 
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VUll viel'» ■. V-.. • 

Fideicommifs- Hittergute auszugs weife angefügt. vr9 
man zugleich Tabellen verfchiedenfter Art als Mi»- 
ffer findet. Die Erfchcinung der folgenden Hefl« 
wird daher gewifs dem Theile des Publikums, wel- 
cliem ein Ünterrirht dir-fer Art notbig ift, will- 
kommen feyn. Man erfahrt übrigens aus der De- 
dication , dafs noch ein Freyherr CüU \icn Btf- 
lirlüngcn, Njrlikommq des aliberabmtea Mü»««*» 
defien Guter iune bat« 
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•taatswissbsiscbaftbh: 

• ZSllichau u. Fretstadt, b. DamiMOn : Crund- 
Jätze der ForßwirthfcnafiXn Bezug auf die Na- 
tional - Ockanomie und d\t Slaulsfinanzui/J'en- 
Jchaß von Dr. IT. FJäl, K. fr. Obarfortiratb 
' und Prof. bey der Unl?erfitit so Bkrlia u. f. w* 
BrßerBand. Staatsu-irthfchaJ^^ FaijatlHidt, 
igaa. XVI n. 586 S. gr. g. 

Das Problem, welctien GrundTStzen der Staat in 
feiner Gefetzgebung und in feiner Verwaltung 
da Forft- Wald- und Jagdwefena folgen» und wie 
•r däsUbto ift tiimtlmn J^ÜIm wmI btftudtw 
LoeBÜtittD «awradM foile, Iflft SA mr von Min- 
nern löfen» welche die allgemeinen Grundfätze der 
National -Oekonomie und derStaatswiffenfcbaft mit 
•toer vollkommenen Forftkunde vereinigcD. Unfre 
Wsharifta- Forl^- uod 4«cdordaaagMi tad faft nur 
di« Rtwltata bAchft nttfoUftindiger rnid elnreitiger 
Forftkcnotniffe und leidenfchaftlicher Jagdliehhabe- 
reyen und tragen daher häufig noch Spuren theiis der 
faifchen Politik theiJs felbft der Barbarey an fich. 
Weno gleich die Furi'tkunde in den neuern Zeiten 
ihrem leehnifchen Theile nach , lieh fehr vervoll- 
kommnet hat; Co hat fie fich doch faft nur darauf 
berdiränkt, wie die gröfstmöglichfteQuantitSt MoU 
zu erzeugen fey: ob diefes mit Vortheil gefchehe, 
ob die Erzeugung nicht mehr kofte, als das Product 
Werth ift« obd«r Verlnfl Mandern Producten, die 
ftatt d«i HohM tßwommm werden könnten« nicht 
den Werth du gewonaeneo Holzes ObertrifFt, dai^ 
um waren die Forftleate vvenig bekOmmert. Ihnen 
leg nur daran, reeht viel Holz zu araeogen , fo wie 
noch vielen Berg#erkskiindigeni recht viel Minera- 



lien so föcdera; wes ihre Eraeagniig 
breoehteo fioh die Teebniker nicht bekfiftmieni xu 

■BCffen , rind eine falfche Theorie der Staatswirlb- 
fchafc verleitete fie zu der Meinung, dafs es der 
Staatsklugbeik gemäfs Te^, den Bau diefer Producte 
fortzufetzeo and zu verwehren,. felbft wenn &e triel> 
mehr koftetao als fie , neeh Oelde bereehnet werth 
find. Aus folchen Begriffen denen die GefetTReber 
Faft allgemein folgten, konnten nur unvollkommne 
und fcbSdliche Gefetze fflr das Forftwefen und äho- 
•liehe Zweige der Wirthfchaft , To wie laUbhe Mea(«> 
regeln der Verwaltung derfelhen folgen. 

Stit^dam Smith haben fich nun zwar die ftaats- 
wiffenfchaftlSchen und ftaatswirthfcfaaftliohen An- 
fichten diefer Gegonftände gSnzlicb geändert, nnd es 
jft in den Schriften Ober Netionel- OeluMoade nnd 
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Staatswirtlifchaft , das Irrire Her alteren Vorffellon- 
gen im Allgemeinen oft genug gerügt worden. AI» 
lein die Techniker haben fich, aar ihre Kunft und 
Oeitilkenntoifs itol;» nicht feiten wegwerfend iind 
bohnifoh Ober dergleichen allgemeine Ortbeil« er* 
klärt, und ihre fragmenrarifcnen und empirifchen 
herkömmlich^o fuatswirthfchafllicben Begriffe far 
hinreichend gehalten, dergleichen neoe Belehrungen 
mU SehnikUgKeit surOck su weifen. Es ift daher 
eine erfreuliehe BrÜBheinong fOr dieFVeandegrflnil> 
lieher und unparteyifcher Unterruchungen , dafs in 
obigem Werke ein Mann die Feder ergreift, der fo- 
wohl mit den Begriffen der älteren als neueren Steele- - 
wirthfchaft belunnt > siiBleich in der Theorie nnd ' 
Prazit derForftwfrthfehan eribhrenf et In den Tor> 
liegenden Werke unternommen hat, die alte und 
neue Theorie zu prüfen, und durch eine genaue und 
onpartejifche Unterfuchung und Vergleicbcne die , 
Begriffe und Orundfätze feftzuftelleoa oech wdcben 
die Steetsgefetsgebung nach richtigen nationel-Äko- 
nomiftifchen Einfichten in Anfehung des Forft we- ' 
fens zu verfahren hat. Diefe Abficht hat Hr. Ober- 
forftrath Pfeil bey Ausarbeitung ()* s ohgenannten 
Werkt gehabt, und fie, nach des Hec. Uriheil im 
.Oensen, vortrefflich ausgeführt. OaCs er unter de- 
nen, welche den alten Schlendrian für die höchfr« 
Weisheit halten, viel Gegner finden werde, läfst fnh 
vorausfehen, und mehrere davon find fchon laut ge- 
nug gegen ihn geworden; nur haben Ce ihm leider! 
ipenr Scblnpfredett nnd Bitterkeiten, als gründliche 
Widerlegangen entgMengefetit« welches ein fchlim- 
mes Vornrtnell fflr ihrer Sache erweckt. Manche 
feiner Behauptungen erfcheinen allerdings noch fehr 
problematifcn , bey vielen fcheinen ihn auch felbft 
noch die alten mit der Praxis eingefogeoe^. Vorur- 
thtile getiufeltt zm beben. Wie viele swelfelhefin 
Meinnngen diefer Art fieh aber eoeh in feinem Wer- 
ke fiifüen , oder wie manche Sätze darin noch un- 
gewifs oder irrig erfcheinen mögen, immer wird 
es gewifs bleiben, dafs er durch [eine Unterfuchun- 
gen der Wiflenfcbeft einen grofeen Dieoft geleiftet 
nnd defe die Orand», welehe er JlBr leine Ber 
haoptungen hervorgehe c^t bat, einer ernAen und 
forgfältigeo Prüfung werth find. 

Wir wollen hier einen kurzen Abrift von dem 
Inhalte ditfee wichtigen Werks geben , und denfei- 
ben mit unfern Bemerkungen breiten. 

Diefer cr/ic Band ift ganz nationalükonomifti- 
fchen und ftaatswirthfchaftlichen Inhalts und be- 
fchäftigt fich mit der Unterfuchung der beftmöglich- 
bon Benuttung der Wilder aberbaupt, fie mögen 
H.($) &h 
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fich in Hlnden bsfiaden, in wdebm man will. Es 

ift blufs die Frage : wie üe in denfellMD tum l'ehcn 
des Nationalwobls am voUkommenften gedeihen. 
Das Hauptproblem derfelben ift: (S. i6.) >,za unter- 
fuehen , wie die Forften , oho« ROckficht auf Art 
und Form der Erzeugung bahandelt werden mOffen^ 
fo dais hey der gröfsten Sicherheit der Befriedigung 
untrer BedQrfnille, der grOfste Ertrag für die Na- 
tion daraus entnommen werden kann , was die Re- 
gierung zu thun hat, um hay der nöfsten Freybeil 
der Benutzung g^g^ *^ *^ dieier Preyheit eat> 
fpriniiendcn Nachlheile gefichert i:i feyn. " 

Üierbey wird vorausgefetzt , dais der Staat oder 
der bürgerliche Verein den Haoptzweck hat, die 
Freyheit, Recht« ttnd Oater aller mit vereinter 
Kraft 7.U fchotten und zu befSrdem, dafs folglich 
«lia Freyheit und das Eigenthum eines jeden durch 
die Freyheit und das EigenJhum aller übrigen, je- 
des Einzelnen gegen alle , und Aller gegen jeden Ein- 
seinen be£ehr&oKt fojn i uod im Staate daher Nie^ 
manrf eine andere Prevheit oder ein änderet Elgen- 
thum fodern könne als in wiefern beide unter den 
angedeuteten Schranken möglich find. Der Staat 
giebt die Gefetze und Anordnungen , wie diefes in 
der Gafellfchaft zu realifiren fey. Ihm liegt auch ins- 
befoodertf'ob diejenigen aJlgerneineo Anordnungen 
zu treffen , wobey die Urf.ichen der Vermehrung 
des Nationalwohlhandes ihre trollen Wirkungen aus- 
fiben können und hierin befteht ein Hanpttneil der 
Staatsufirthji^aft, Einen Beftandtheil diefer Siaala- 
■wirthfehaf^ machen auch diejenigen Gefetze auf» 
durch die folche rechtlic'v^ \'srl;i!tnirfe der Forften 
begründet werden, unter welclitn deren Nutzen für 
die Ocfellfchaft aufs höclifte getrieben werden Uann. 
Diefe Gefetze aber laffen fleh nicht anders Anden als 
vermittelft einer grQndiichen Forftkande. Dadurch 
nur wird eine Wi(Ten'"cIiaTt möglicii, wie die Benu- 
t^ullg der Forften nergefralt zu leiten fev , dafs der 
allgemeine Staatszweclv , .SiciierLing der Ilechtc und 
Vermehrung der menfchliclien Oater dadurch am 
heften efbngt werden könne. Warum in den ilte- 
ren Zeiten die Forften nicht fehr geachtet, die 
Kenntnifs des Forftwefens »ernachllffiget , und die 
ftaatswirtlifchaftlicben Frincipien in AnfeliDni:; [laf- 
fclbenirriggewefen, fo wiedieNolhvvendigkeit gründ- 
licherer Ür.terfuchungen in unfern Tagen , und den 
Zufammenhang fiaatswiffeafchaftlicher Ken!^tnil(« 
jn.t denfelben entwickelt der VKtln dem Laufe oer 
Kiideilung gründlich und fclireitm foda:ni in drey 
Abfchnitlen zur Abhandlung felbft, wovon der erßt 
handelt: von der Beziehung der Forften zur Natio- 
nalökonomie; der xwtyU, reo den GegeafiindMi 
welche zu unterfuehen find um die OrottdrSttt '«a 
tinden, nach welchen die NalionalForftwirthrcbaft 
zu ordnen ift, uad der drille von den Einwirkun- 
gen der Regierung zur WiederherfteUuoS''*' 
miffigftän National wirf hfchaf t. 

Im erßm Ab^ehnHt wird nun gehandelt: t> von 
«fer Wichtigkeit der Forften im Allgemeinen, 5ns- 
beCondere aber 9) der Bedärfodfe de« Brcanboizest 



3) des Bauholzes, a) der Bedarfoiffe für Fabriken 
uod Gewtrbe, welche Bolz bearbeiten, 5) des Han- 
dels und der Scbifffahrt, 6) fOr befmdei« fitaais- 
z wecke u. £. w. In Hinlicht auf da« Bi'mkhoixbe' 
dürßü/i wird bemerkt, da&, ■wenn gleich die Wich- 
tigkeit deffelbcn als aosgemaclu angenommen wird, 
der Schluf. doch viel zu voreiiig fey, dafs jedes Land 
deshalb für Itete Erhaltung und Vermehrung deffel- 
ben zu forgen habe , indem es gar wohl möglich fey, 
dafs ein Volk diefes Bedfirfnifs auch von aulsen oder 
auf fbnftise Weife befrie<ligen un i da iLirch an Reich- 
thum mehr gewinnen verlieren kunne, dieGrün- 
de welclie für uad kugen letztere Politik fpreeben 
werden S. 55. angeführt, und geprüft. Vor allam 
focht dar Vf. cnarft einan richtigen Begriff von dem 
Warthe und dem Umfange der Waldproducte / u ga- 
ben. Insbefondere macht er darauf aufmerkfam, 
dafs der oft vorgebrachte Satz, als ob Holzland die 
geringfte Rente gebe, nicht allgemChi wahr fey, lo- 
dern man a) oft den Boden» der au nichts als zu 
Bolzarzeugung taugt dSit natOrltehen Getreide- und 
Grasboden verglich und h) nur dir; thcil .veife Benu- 
tzung des Forftes io Rechnung zog, die Nutzung 
durch Weide, Servituten, Streu u. I. w. aber nicht 
beachtete. Wo aber der Holsboden wirklich eine 
geringere Rente trägt, als wenn er «n andern Frach- 
ten b iji;t7t n-nrde, da rilhrt es daher, dafs zu viel 
Holz vorliärulgn ift , und man kann nur dorch Ver- 
änderung deffelben und durch anderweitige Benu- 
tzung des Badens zu der wahren und oatOrlichen 
Rente deffelben gelangen. 

AusfahrÜch wird die Thorheit derjenigen Poli- 
tik erwiefcn, welche blofs um des Holzes wil- 
len erii,i!ie;j iin J er.-ielieo will, und daher die For- 
ften auch dann erhalten wollen, wenn ihr Boden auf 
andern Wegen viel mehr einbringen wflrdei. Das 
ftaatswirthfchafllicbe Princip ift: Jeder Boden wer- 
de fo benutzt, wie er den gröfsten relativen Werth 
ßiebt. Die Ausnahmen können viel feltener gerechtfer- 
tigt werden als mao glaubt, ia dem die Furcht vor 
Holzmangel meiftens «uffiEli wachen Granden ruhet. 
Nur wo höhere Staatszweeke die Erhaltung oder 
Erzeugung des Holzes mit Aufopferung gröfserer 
Geldvorlheile mit evidmiter Noth .vendigkeit fodern, 
dürfen üefchränkungen eiotreieo. Diefer Fall ift 
aber viel rtltencr, als gewftholieh angenommen wird, 
io Beaiehuae auf die Snrn wegen Holzraangel wird 
die Omodtofigkeit derfelben , fowohl im allgemei- 
neii gezeigt (S. 73 u. f, w.) als auch insbelondera 
dargethan, wie wenig die Furcht Gruod bat, tUÜ 
ia DeutfchUnd Bolzmangel eintreten werde, wovon 
der aifte Paragraph die belriedigendfte Ausfohmog 
entbilt. Vielmenrthtttder Vf. dar, dafs Deutfch- 
Und immer noch zu viel Holz befitze, und dafs ein 
zu grofser Vorratb von Brennholz fo wie in jedem 
Lande , fo auch in dem unfirigen mit erofsen Nacb- 
theileo wbunden Cey. 0. 94.) Viele alte Vorortheile 
und Irrthamer wnnna S. 93 u.f.w. au^edeckt, als: 
wie fchleeht und irrig gewöhnlich die Koften der 
HoiMneujang barecbaet werdeo« dais ein langer 
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gd m &lMn p dtü mu Itamr Uimri«l> nothwernttg 

mit Nachtheilea verbunden fey u. T. w. — Das Re- 
£ulut dierer BetrachtuDgen ik» ddCs '.n den bisheri- 
gen faifchen Begriffen der Forftmfinner eine Menge 
verwerfliebe Urfacben zu Bef«brlokiing der Hott" 
Dvirtbfcbaft gelegen und dafs di« m«dftta diefer fi«- 
fchränkungen gänslich aufgehohcn , nnrl r!;c Wald- 
vrirthfchart mit der pröfsten Sicherheit ifi m Volke 
.frey gtla.Ttn werden i^uniie, und il.il's dj durch am 
beften für den aütUigea ßreanholzbedaif geforgt 
llP«rde. 

Nicht viel anders wird Ober die Furcht vor 
Mangel an Bau- und Fabrikhiilzcrn (S. 114 u. f. w. ) 
geurtheilr, und gezeigt, dafs zu viel Bauholz nur 
, Nacbtheil bringe und es an dem iNöthigen nie feh- 
kn werde, wo der Hblzinduftrie Freyheit verftatlet 
Wird. Dak et zweckwidrig fey Fabrikhölzer 
mit gröHnm Konten za erziehen, als wofür fremde 
Linder uns deren Fabrikate liefern, wird S. 139 
U. f. w. gründlich gezeigt. Dagegen wird behauptet 
daS» eine befondere Sicherriellung von Seiten der 
Retieroac lat die Erhaltung des ndthigen Holzbe- 
dtrfs nr Dolche nötbig fey, welebe Erzeugniffe lie- 
fern, die 6ch nicht zum Transport oder zum Ein- 
taufche eignen; es fcheint jedoch , dafs der Vf. dieie 
Sicherheit von der freyen Induftrie ebenfalls erwar- 
tet , da er blofs die TriebCBder des gröfsereo Nu- 
tzens bey der Holzerzeugong- diefer Art, daza hin- 
reichend hält. Diefes bezieht fich auf fol-h" Pro- 
ducte, die darch die Confumtion grofser Holzmaf- 
fen in Fabricate von kleinem Volumen verwandelt 
ttiid dadurch für den Welthandel tauglich werden. 
Dia Aasnahmen , welche (S. f 36 ti. 143.) voB«Herer 
Regel gemacht werden, und wo die Frevheit der 
EigenthQmer des Holzbodflns auf andere Weife und 
zum Nutzt'rt an ferer Ge vt i he 1). Schränkt werden 
foll, will dem Ree. oicbt einleuctiteo. Wir wer- 
den darauf zurückkehren, wean wir tu den B«- 
icbränkimgeo flbeiJlattpt koenmen. 

Wir vröllen vorher nnr noch eine Bemerkung 
Ober eine Aoufserung des Vfs. roaclien , eiche öf- 
ters wiederholt wird, und welche wo nicht einen 
Irrthum , doch eine Unheftimmtheit in Heb enthält, 
die zu vielen Imhamcm fahren kann. — Der Vt 
bemerkt nSmIich in dem Kapitel : über die Eräehvng 
ilc% Holzes zum Handel (S. n7 u. f. w , ilars ein 
Land vvüiches Holz zur Ausfuhr erziehe, arm feyn 
und bleiben mQffe. Es Jäfst fich fchon diefer Satz 
fo allgemein geftellt, wohl in mehrerar Hinfieht be- 
ftreiten : indeuen kann man Ihn , fo wie Ibtf der Vf. 
beftimmt und erläutert, wohl zugeben. In grof^-- 
rem Umfange würde der Satz wahr feya, wenn er 
hiefse: dafs ein Land, das feinen Botlen zur Hol»- 
ausfuhr benutzt, weninr d«vö2lkr/t feyn maCCi dl 
ein Land , das ihmlainllolt abkaufet obgleich «oeh 
felbft diefer Satz einige Ausnahmen leiden dürfte. 
Es kannte aber gar wold ieyn , dab hundert Tan- 
fenci Familien, welch» ein kleines Infelvolk bUdeo, 
die nichts als fchäne Eicbtn und lÜtftfa t fi ithiPj 



mit deren Fillmig alle Einwohner beTchäfiigt wären« 
ttitd weleka s. B. DloiemarkSchifEsbauholz lieferten» 

dafQr alle andere Beft-irfniffe durch Ge erhielten, 
mehr Vermögen bcfäfsea , jus ini Durchfchnitt ge- 
rechnet, asif^e le loo.ooo Familien in Dänemark fal- 
leo^ und dafs alfo die Bewohner des Uolziaodes in 
der That reicher wären , als die Bewohnscdes Lao- 
(?f <r , wc'i he iluu n rti'r Holz abkauften. — Es ift 
ferner unter di-n Urf^chon , wcshalb Holz ein naoh- 
the;lii^cr Au^fiilirartil-;El feyn foll unter andern S- 14^» 
die aufgeführt, dafs ria^ Kapital in dem Holze fb 
lange unthätig und nicht werbend ift, indem nur 
der Umlauf der CapHtle fie zu werbenden mache. 
Allein i) ift nicht einzufehen , weshalb das im Holze 
ftfrkende Capital umh:.; i fc y n fcillp. H.u -lie i^a- 
tur das Holz in verkäufiiclien Zultand gebracht j fa 
ift «nf die Erzeugung des Holzes gar Kein Capital 
verwandt, und. ^ine (ThStigkeit und erwerbend» 
Kraft geht nrft dem Verkaufe an , indem es dadarob 
zu irgend einer natzlichen Anwendung gelangt. 
Wendet aber jemand ein Capital «uf Erzeugung ei- 
nes VVaklm: fo wird er diefes nicht eher t nun, als 
bis fein zu erzeugendes Produet demdaranfgewaiid-^ 
ten Capitale gleich kommt. Non eher waenfen di« 
gepflaozten Waldbaume ja täglich und der Werth 
des Waldes fteigt mit jedem Janre. Das in ihm fle- 
ckende Capital ift alfo keines W^es unthätig. Denn 
Nienumd wird es aber auf Erzeugung eines Waldes 
anl^en sls Vis er Oberzeogt ift, dafs mit jedem Jah- 
re fi;i:i" \V.iIdanIage um fo viel mehr werth fey aU 
fein iiHicingeftecUtes Capital Zinfen verlangt, daf* 
er, wenn er die Anlage nach Jahresfrift vi^rk.mfte 
ihm fo viel mehr als fein Anlageoapiial dafür gege- 
ben werde, als die Ztnfen ond der Gapitalgewina 
betragen, die ihm eine anderweitig^? Anlage des 
Capitales gebracht haben wOrcle. H^t alfü jemanden 
die Anlage eines Wäldes 1 cc c R:iilr. gekoftet und 
verkauft er ihn nach 39 Jahren wieder, fo wini er 
nicht anders zufrieden feyn , als wenn er weoigftent 
3000 Rthlr. dafür wieder erhielte, nicht gerechnet 
den Ertrag den er während diefer Zeit dem Walde 
durch andere Arbeit abgenommen bat. Der Um- 
lauf des erften Anlage- Capitales ift aber dadurob 
ear nichttgehindert worden. Denn diefe 1000 Rtblr. 
kommen in die Hände der BaurozOchtler und Ar- 
beiter, welche es wieder andern geben o. f. w. — 
D iTs al i r Kapitale nur durch den t)irt/<;uy" fich ver- 
mehren , ift ^'!(>ichfalls eia fahr anbafticDaiter Satz. 
Vermehrung de^ lieichthumt Ift nleht Äothwendign 
Fokje das Umlaufs, fondem mr dam wirkt der 
Umlauf des Capitals auf Vermehrong der Gflter, 
>venn das Capital in den Händen in welche es ge- 

3, productive Arbeit veraniaCtt. Nicht der Ijith- 
. fondern die Production ift dietlrfache der Ver- 
oiig des NatlooaireicbUinmc. An einem .Sy iel- 
iltok», im Staatspapier- und Aotlenbandd Unft das 
Geld fchnell genug um. Aber wirrf cfa furch nichts 
bervorgebracot. Man mag noch fo viel Geld unter 
die Staatsbeamten, Soldaten and andere nicht produ- 
«Irswie StutselnwoluMr nvtheUea» 16 Juge es ich 
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•lebtwaHtr bawtgt und einen Producenten beftinnitj 
«fBtttiMllM Beftandtbeil des Ileiclithums zu erzeu- 
een , trägt diefe Circulatioo oichUslir Vtnmhrimg 
des Nationalreichthums bey. Daft M ater mt dwi 
Händen der nicht proHucirenden Klaffe zu den Pro- 
ducenteo grlangt, ifl doch immer ein Umweg. 
Dana bitte man nicht nöthig gehabt, es jenen zu 
geben: fo w9re es gleieb uomiuelbar den Producao- 
ten zugefloffen, und die wdeh« es gaben, bflttatt 
oea reellen Werth dafdr erhalten. Es hat alfo 
der Actos diefes Ueberganges, die Erzeugung rles 
Reichthums nur aufgehalten nipht rergröfsert. Dic- 
fe Bemerkoag wird biar dMhaJb nötbig Ec/andeo, 
. weil der Aucdraok Vtümft odar GraOanoth gMcb- 
fam ein magifches Wort ift, womit wenige einen 
deutlichen begriff verbinden , ob er gleich häufig 

Sebraucht wird, um fcbeinbare Sätze auszurprechcn^ 
ie bey ailMrar^Balaiiehtoitg kaiaa. Wabrbfit aat- 

halteo. • 
{Dir »9j^ltm/*-/mlgt,} 

SCRÖNB KONSTB. 

Bkkslau, b. Grafs, Btftli «.OoHip.: Bttdmbadtr 

aus den Sagcnkreiftn Kärh des Grnfsen^ Ar- 
ihurr, der TaJ'elnutde und dcsGraals, Attilas y 
' ' det Jtm^ungen und der Nibelungen. Heraus- 
flegeben von AiadSricA Htinrich von der Hagen, 
Z-TErßer Theil. Dia Nibelungen, H«an«n uod 
Araelungen in dreyfsig Hildern. (OhnsJahrs- 
zabl.) Aufser deo Kupfern und den daza ge»- 
Mri^ Erkttraiigaa , «oeh 176 S. Text. 

' Wtr erhalten hier die erfte Lieferung einer Gal- 
ygf^ xa .deo Epopöeo uod Romaoea aus der ro- 
maotifeben Vorzdt, uod zwar in dem vorliegenden 
läanda zu dem Nibeloogeoliada und dem Helden- 
buche > vm welche beiden Denkmale uraltdeutfcher 
Dichtkooft der Herausgeber fich fchon fo viele Ver- 
dienCta erworben hat. Die hier dargeftellten Far- 
ften* FOrRdnaan, Heiden, und Uagetbüme find fol- 
gende: K6aig Gantbar von ^urgrad} Chrijwihild 



und Hageoe; der börnen SiejEfried ; I Volker der 
Fiedler ; der treue Eckewart ; Oecnot nnd Gifelber, 
das Kind, des KAnin BrOder ; Daakwart , der Mar- 
fchall; Ortwin von Meti, der Trocbfefs; Gere, der 
Marlvgraf; Ruomold, der KOcbenmeifter; Huoocld 
der Kämmerer; der Riefe Widolt; der Zwerg Ab> 
berich , und der Lindwurm; — fimroUJell 



Sageokreife der Ikufoadaa nnd Nibalanfen — aui 
dem der Anaelongen und Hannen «bar: KSiiig Etzel; 
die Königin Heike und der Markgraf ROdiger; Diet- 
rich von Bern*, Wolfart: Meifter HiJdebrand, aad 
der M(>och Ilfan; Dietlieb; Helfrich; Si^eftab;. 
Wttticbi Wer bei, der Spialaau} Blödal, £taeli 
Bruder; der Riefe Wade; dar Zwerg Lanin, nd 
der Bär von Bern. — Die Figuren find alle in der 
Höhe von drey Zull , von dem Bildhauer Friedrich 
Tieck, dem Bruder des Dichters, gezeichnet» ra- 
dirt und gemalt; zum Tbeil haben die JidanuCiaripte 
und alten Drucke robe Vorbilder dm bargegebeo. 
Sie find gröfstentheils fprerli : ' od ausdrucksvoll, 
dem Charakter, den die Dictuung diefen Perfonea 
bpylegt, angemelü-ii. Durch die in den Bildern vor- 
he'rrfcbeoden Farben , roth, blau, Kalb und grün, 
werden dl« Vier varfchiedenen Sagealmik« der Ni« 
baluogen vad Burgoodeo, der Ameluogen nad Heu« 
neo, der Helden von der Pafelruade und vom Graal, 
der zwölf Pairs Karls desGrofsen, von einander un- 
terfchieden. Ein kritifcbes Unheil OlMr den konft- 
lerifchen Werth der Bilder mofa Ree. eifantlichea 
Konftlern aberlaffen. Er erwiboi nor, «lala ihm- 
einige, niebt unbedeutende Verzeichnoocea aufe»- 
ftofsen find, die aber vielleicht der allzugrouea 
Treue gegen die Vorbilder in den Manufcriptea 
zugerechnet werden mOffen. Im Uebrigen mofa Je» 
der» der fich gern m die böohft efgiMliOqMe 
und anzSefaende Helden -• nnd Zanberweh vemftil» 
aus welcher diefe Bilder genommen find , das Ver- 
dienft des Herausgebers und die Mobe dankbar an- 
erkennen, die derfelbe fowohl eilf die karze Ge- 
fchiobte jedes eineeine« Helden t eb eneli «of die 
zufammenhäogende DteMOnrng ihrer toStL t*T^** 
verwaokleoea Abastener gewiedelt hatr 
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_ Ehrenbezeigungen. 

Uie tLeologiTrlie FacuUät 711 Roftock hnt dorn ver- 
4it;uten Senior uixl Taflor, Hn. Joh. Chriftian Frircirich 
fFundemann zu WfllVendorf im ^fetkl. Schweriorchen, 
vui demfelbeo einen aufmunternden Beweia fSr die 
l>ialit^r bewiefeoe gelehrte Tbiitigkeft so gebeo, dietheo- 
los- D'icinrwütde ttftter .dem Dekannt aesConfiriorial- 
rtlhs Hr. ff^i^gers unaufgefordert im Dlärz d.J. erlht ilt. 

3Iit ilerfelbcn hochflen Wt'rde in der Theologie 
^ati auch un.Mürz d. J. beehrt wordeo die beiden 



ffihn^cbft bekannten Dom-Paftoren zu Bremen, Dr. 
Hotermu/td und Kollmeier. So hat alfo die theol. F»- 
cultät zu Boftock die Verbindung, welche in langlt 
verflofTenen Zeiten die Univerfität zu Roftuck mit Bre> 
men darch die vielen dorther eilenden ftudirendeo Jüag- 
Unge verknüpfte, durch drej rromotionen (die dritte 
ift die des berühmten Kanzelredners Dröf.-l t, dt^r bef 
der f eyet, des Jubiläun^ zum Doctor der beil. Öchcifi 
enMut WQcden) m aauaem gewubt. 
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STAATtWISSENSCHAPTlSir. 

ZuttiCHAü u. Fh TT- T , b. Darnm^nn ■ Grund- 
Jatzc der Forf hart 'tjvi.af t in Be/.u^j auf die A'^a- 
ttonal-Otk n 7I.IC und die blaat^nttnZU^ffill^ 
Jdmft von Dr. /r. /yi// u. f. w. 

{^tf Kluft dtr im upri§m Stäek «tf «kr«c&aMii lUcoi/ioii. } 

Was die Be/chränkungen der Holzwirthrchaft 
b«trifft, lo ifiurs im dJcea«in«ii «ngegebeo 
werden , deft dl« Regteroog da» necbt haf» jede Art 

von Wirthfchaft zu ScFchränken, wo die Allgemein- 
heit derfelben dem Slaalszwecke Abbruch tlian oder 
Ihn gar vernichten wflrde. Dieter Befchränkung 
ih aberhaupt jede Art d«« £ige«thamc uod des Ge- 
braache deffelbea unterworfeit. Denn du Eigen- 
thum ]''t bfof'; vfesbalb vom Staate fauctionirt, weil 
es das licherlte und befte jMittcl ifc, die Güter einer 
Nation zu vermehren und zu rri^ühen: wo daher 
.diefer Tendenz geradezu und offenbar widcrlpro- 
ehen wird, da Ift dIeSchranke des EigenthumsredttS 
von feihrt beftimmt, wenn gleich dem Einzelnen aus 
einer folchen Benutxungsart i^rofser Vorlheil ent- 
fprange. Dui/n nur folclien Vorlheil verfpriclit der 
Staat jedem zu fichern, der uicht auf Koften und 
jnit dem Verluft der GOter anderer bewirkt ^vird. 
lodeffea hat man Geh in der Beurtheilung der Fälle, 
wo dergleichen Schranken zuläffig find, häufig geirrt, 
uod unier denen , welche der Vf. als folche anführt« 
fcheinen dem Hec. ebenfalls einige ?.a (eya, von wel- 
chen es f«hr zweifelhaft ift, ob fie unter jene Regel 
der Befcbrünkang gehören. — «»Es können ROck- 
fichten eintreten,** fegt der Vf. (S. 143 v. f. w.) 
„weiche eine Regierung veranJaffen und nöthigen 
Celbft da die Hokerzeuguog zu begiiaftigen, zu ver- 
mehren oder zu erhalten « wo es dem allgemeinen 
Wobiftaod«! Mf des erfteo AoliUek nicht vortheil- 
haft eriebeint « um entweder einer kfiofUgeB Gefiihr 
zu begegnen oder weil der durch eine andere B nu- 
. tzoog des Bodens zu erlangende Vortheil nur mit zu 
groTsen Aufopferungen zu erlangen wäre. Sie kön- 
aea'fo tnaonicbfaltig. io verzweigt und vpn (o ver- 
fchiedenin Verhiitnlffen abhingig feyn, dafs es oi^ 
möglich fejn wQrde, fieallf vollltändig und einzeln 
anzuführen. Ea wird eeoügen durch einzelne ver- 
fchiedeM Jlwfpitfo oaeottwdiM dtk f« vorhiwlM 
ind." 

Di« Bejfpielej welch« tor &liuteriing und B»-' 

jUtlgung dieCcs Satzes hier und in deo 
A. L- Z. 1834. Erjta- band. 



p:!f*]n angeführt werden find folgende : So kann eS 
aus gewiffert Staatsrückficbten nothwendig und ratb» 
fam feyn die Hilten, und Bergwerke welche dem 
Lande z. B. Eifen liefern , zu erhalten und zn di«- 
fem Behuf die dazu nötbigen Waldungep zu conferw 
viren, wenn gleich der Waldboden , durch andere 
Nutzungen den Waldcigner eine höher« Rente brin- 
gen muclue, ja \vt[iH nun Trltilt ifj^ Elfen aus andern 
Landera wohlfeil bezieben IvönnSe, Als folcbtt 
ROckßchien werden angefahrt: Erftlicb, Kfcii d«r 
Staat fieh in Anfehung eines fo notbwandlgen Be- 
dOrfniffes alüdas Eifen ift, nfcfat von andern Staaten 
abhängig machen will. Es fcbeint aber diefesio Eu- 
ropa wo Bichls den Verkehr mit andern Ländern auf 
lange Zeit verfeliliefsea kann, kein hinreichender 
OrumI zur zwangmäfsigen Erhaltung der Innern Ei- 
fencrzeugung zu feyn. Denn a) wird da wo viel 
Eifen gebraucht wird, der Handel To viel Vor rätbe 
anfchaffen, befonders fo bald Gefahr drohet, dafi 
die Einfuhr Schwierigkeiten haben möchte, ddit 
lange Zeit vergehen müfste, «he Mangel daran in 
Land« «ntftebt , wenn auch aJIcs vom Auf Jand« ge- 
kauft werden müTste; b) würde das Land, das uns 
fein Eifen verweigern wollte, fich nur felbft fcha- 
den , indem es dadurcli lern Gewerbe fchwächea 
und zum Titeü zerftorte , ohne dadurch etwas wei- 
ter zu bewirken , als dafff wir dftt fiffen durch clAta 
Umweg erhielten und es etwas theurer bezahlen 
müfsten. Wenn es nicht einmal den Ea|;ländern 
möglich war, mit aller Anfiren^ung ihrer heemacfat 
die «Zufuhr von fremden Getreide nach Frankreich 
zu verwehren, und wenn fein AushungerungsfTften 
nur zum GefpOtt wurde; fo wird es auch einer an- 
dern Macht und felbft vielen vereinten Mächten noch 
weniger gelingenj anderpn Gptrenftänden vnn ferin— 
ger6m Volumen als das Getreide ift, den Eingang in 
ein anderes Land zu verfchliefsen. Diefer Grund wird 
alfo in Zukunft fcbwerlich in der Europäifcben Po- 
litik noch gellen können , um ein ^vdoct mit grö- 
fscifii ICoften im Lande zu erzeupen , als man es in 
der i-remde kaufen kann. — Zuq'Uns „weil man 
vorausfeben kann, dafs die Eifenpreife (ich gleich 
ändern würden, Co bald «Min dam Auslände das Mo- 
■onol «inrfumt." Abnr dar Ausdruck Monopol 
pafst nicht auf einen Handel, wo all« eifencrzetiEen— 
de Staaten im Verkaef coocurriren, und unfer Land 
allein aus der Coneurrenz tritt. Gehen aber din 
Freife des Eifsns dedureb in die Höhe, dafl unfr« 
Bergwerk« ut dir Cobcnmn treten; fe vraidsa 
Itutare bald wtodir hfantnlMit ladtn dar liOhtr» 

Et- 
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Blfeiip>vU den fie mit geniefsen» fie in dea Stand 
feUt (bs' Hots theurer to bezabion» ond dadarch 

die Rente des Hol7hn;jpn'; tti erhöhen , i.T'jdL'rch 
daODt ohne alle Zwang^aua; regeln , die V'erwaride- 
lung des Holzgrundes in eine andere Beltimmung 
•ufEOreo wird. Es fchernt daher der oberwäbn- 
te Umrtand ebenfalls l<ein hinreichender Grund* 
Zwangsmaafsregeln 7.ur Erhaltung der Forften an- 
zuwenden. — Drillens »weil man zu berechnen im 
Stande ilt, dafs die Waider in fremden Ländern ih- 



ne Arbeiter nicht mehr durch (eine eigcso Mtflrli- 
chc ProdaetlMi «rlnlten ItMA) tm bMbt «s iinmer 

unökonomiftifch , darfelbe noch immerfort crhaltCB 
zu wollen. Das Problem, was in Anleliung der 
Leute zu thun fey, die dadurch brotlos werden, i;e- 
bört nicht mehr vor die ftaatswinhicbaftlicbe ci- 
oanzbehörde , fondern vor das ftaatswIrthfelMfktiebe 
Almofenarat- Findet es der Staat vortheühafter, die 
Arbeiter lieber fortarbeiten zu lafien und ihnen einft- 
weilen einen Zu fcliufs zu geben , als (te als Bettler 



rer Erfchöpfvng entgegengehen, fich dann die dor- ganz zu ernähren und Ge ins Elend fallen zn laffcn} 
* "■ < • - ^ . r*_-,^ e.L fo ifi diefes gewifs rortrefflich und der beffereoPo» 

litilt geinäfs. Immer aber wird feine Maxime blei- 
ben mflffen, ein folches Gewerbe, das ficb nicht aas 
eigi.en Mitteln erhal-Mi U,:nn, To bald als möglich 
eingehen und die Arbeiter abfterbea zu laueo, 
keine neuen aufsaaehoien , damit ncch ond naeb» 
das fo fohleoht angewandte Capital eine belTere aod 
voriheilhaftere Anwendung fache , wobey keine 
UnterfiQt/iing auf Koften ei.im dritten oder des 
Ganzen mehr nöthig ilt. Erhaltung fines Waldes, 



tlnrCifenproduction vermindern und der Prtit fich 
erhöhen mufs. " — Allein es wird ja dan») wenn 
der Preis de^ fremtlen F.ifens fteij^t, und der Preis 

•die Gewinniin£;skol't«n im 1 .mli- zu erftatlen an- 
fingt« Zeit genug feyn, unTra Eilengruben zu öffnen, 
Ms dabin aber die Capitale lieber mit andern IVo- 
ducten zu befchäftigeo , für weiche wir das Eifen 
wohlfeiler in der Fremde kaufen können. Was 
liegt daran, wenn unterdeffen unferEifen in der Er- 
de unbenutzt bleibt, wenn wir unterdeffen etwas 



aiMleres, das mehr werth ift, dafür gewinnen? Gohn delTen, Boden weit mehr einbringen könnte, blofs 
unterdeffen auch die Wälder ztt Orundej was febt- um e|n Gewerbe zu erhalten ond immerfort Men- 
det es wenn wir auf deren Grunde grAfsere Werth« feben hinein zo lacken, dieef doch ohne'^Aufopfe- 
lierMii hringen als das dadurch geförderte Fifen rung des Vermögens das im Waldboden ft-rkr, nicht 
Werth gewefen wäre. Müffen wir auch in der Folge zu erhalten vermag, ift ond bleibt eine Maxime, die 
rfacEifen etwas thenrer bezahlen; der gröfsere Ge- eben fo ungerecht gegen die EigenthQmer eines All- 
wino*> den die freye Benuisung des Holzbodens ge« ehen Waldes» als unpolitifch für das Ganze ift. — 
' - Dm Bej'fpiel, was S. 153 und an andern Stellen von 

der Venetianifchrn P.ilitik angefahrt wird, deren 
Weisheit darin beftanden haben foll, daU Hie He- 

S|ierung ihre Waldungen blofs deshalb erhielt und 
chonte. um hinlänglicbei Scbtffbaaholz S&r ihre 
Flott« ond Haodelsfehlfife -Ztt haben» fchefnt anB 
ebenfalls nichts für die Nothweodigkeit der Be- 
fchrlnkivig der Waldhenut.rung zu beweifen. War 
es fnr den Staat und das Volk bequem ond am 



wShrt, fetzt onsmehrbeh in den Stand das zu «r» 

p^n was durch die unökonomifche und erzwun- 
gene Anwendung des Holzes hervorgebracht wer- 
den könnte. — Viertens „weil man das ungeheure 
Betri«bse«pit#I> welches in den Bergwerken und 
Hftitan fteekt, nicht verlieren wilL** Wo freylieh 
d«r Staat durch Zwangsmaafsregeln oder Privilegien 
den Hütten- und Gruben- Unternehmern niedrige 
Holzpreife geßchert und dadurch Cap ialc dahin ge 



leitet hat» wo fie bey voller Freyheit nicht hinge- %vohlfeihien , das Holz zu ihren &hiffen aus «g- 

SoRen feyn würden, da hat der Staat durch feine nen Waldungen tu nehmen, fo war gegen foleh« Fo- 

Kunft die natürlichen Verhälmirfe verrrtckt, und j^lik nichts einzuwenden. Die Venelianer hatten 

kann, ohne die Pariej die er bisher begilnffigft hat, aber fchlechte Handelsleute feyn mnffen, wenn fie 

zu verletzen, der leidenden Partey der flol^c L n nicht bfgriffen hätten, dafs fie Holz dazu in Menge, 

thttnier nicht plutzlich die Freyheit herftellen- Kr felbft bry ihren Feinden mitten im Kriege bitten 

^ kann den begangenen Fehler nur allmählig und mit erhalten können» wenn es ihnen nur nicht an Mi^- 

Vorficht verbeflern. Wo aber die Freyheit von vorn teln fehlte es zu kaufen. In Englands Schiffen fleckt 

herein nicht geftört ift, da kann diefer Fall nie ein- kein Baum, der in England felbft gewachfen ifi , 

treten. Denn die Betriebscapitale werilen in kein und doch wflrde diefes allein alle V\ iker der Welt 

Gewerbe in Menge iliefsen, als in folche, wo die mithinlänglichem Schiffsbaumaterial verforgen> wenn 

Unternehmer Ccher find, nichts dabey einzubßfseil« ß« es bey ihnen kaufen wollten. Diefe Furcht vor 

Die Dauer des Gewinnftes kommt mit in Rechnung» Mangel eines Bedilrfniffes, wozd die Mittel in fr- 
und wo diefe gilt, dafs er bald aufliören werde» da 
ziehen lieb die Cäpiiale hi.-y Z-ifen zurück , und es 
wird oiclit mehr auf Bauten , Mafchinen u. f. w. ge- 
wandt, als man glaubt in der wahrfcbeinlichen Zeit 
der Ergiebigkeit der Werke wieder bentosziehen so 

können. — Fiiitfims, well der Staat nfeht s«g»- vnpobtifeb» 

benkann, dafs die Berg- und HOttenleufe durch Bclorgnirs, j 



den 



Untergang der ^erg - und Hatteniferke nah- laffeo. Wie bald r 



gend einem Lande vorbanden find, mufs boy dem 
jetzigen Zuf'nnU- von Europa baM gänzlich ver- 
(chwinden. Wenn alfo fonft Venedig feinen Wald^-' 
hod«D anderweitig beffer beniit/en konnte, als durch 
Anbsn von Maftfatfomen ond Planken: fo war es 
fieh dlefen groTten Nutzen aus eitler 
cne entbehren zu mOffen, enipehen zu 
bald wOrde die Handels- Induftrie far 



«Vd Vorrtthe vjtm SeUffinolMli 



Digitized by Google 



1 



90$ 



Nom. loi. APRIL itS«* 



90$ 



feforgt haben , wenn fi« jrewuf<:t hätte dafs polififche 
^reigoiffe die Zufuhr erfchweren ii.üchten. Vene- 
dig würde es vielleicht einige Zeit etwas iheurer ha- 
ben bezahlen maflen, nie aber wflrde es ihm ap 
Gelegenheit gefehlt haben ^ folches za kanfi»». » 
Gegründeter feheinen die Bemerkungen 7u fpyn, 
welche im achten und neunten Kapitel über die Er- 
mittelung (f^s Wcfhs der Fot fiprod iicfioii gemacht 
werden. Um nämlich den VVertii der Watdproducte 
SD beftimnaa», mnfs ikieht allein das Schlagholz in 
die Rechnung gezogen werden, fonderh auch der 
Werth des Raff- und Lefeholzes, des Gräfes, Lau- 
bes, der Nadeln, des Moofes , der Fichten u. f. w. 
Oberhaupt alles was zum Vielifutter, zur Düngung 
oder andern natzlichen Zwecken dient. Was aus 
dtta Baumfrücbten, den Baumrinden, Baumfäiten» 
■US der Jagd u. f. w. gezogen wird , mufs gleichfalls 
in die Berechnung des Werthes der Waldprodticlion 
kommeii t wenn gleich diefe Nutzungen unter ver- 
fehiedane mreeht^ts verlheilt werden. 

Ein« andere ROeklicbt , weTehe aTFerrfings ein 

laHgemeincr hinreichedder Grund zur Befchränkting 
der Hewirthfchaftung der Wälder ifi, wird im zehn- 
ten Kapitel { S. igo u. f. w. ) erörtert. Es ift der 
EinA ufs der Wälder auf die kliqatifche Beichaf/en- 
beit des Land«« ttiid auf den ■ altgemeitteo Nutzen, 
den fiedempanzen Lande oiler einen» Theile def- 
felbcn, abeclehen von ihrer Nutzbarkeit durch das 
Hol/ Linl liiier vinmitteltjaren Prodncie t^ewähren, 
als wenn üe das Land gepen Verfandung oder andere 
aacftörende ^aturereigniile fchmzen. Dafs Wälder, 
«oo welchen das Land fogrofse allgemeine Vortheile 
zieht > gefchont erhalten werden mäffen, liegt in 
der NiSür d. r Sache. Nut ift, wo dergleichen Fril- 
le vorkommen, auch genau zu unterfuchen, ob das 
was farUrfache eiaesUebels gehalten wird, es auch 
wirklich Uj, So ift zwar viel davon gefprochen, 
dtift die Zerftftrnng einiger Wälder in Frankreich, 
das Clima verdorhon und die Fruchtbarkeit der Ebe- 
nen vermindert haben foll. Aber viele üeweile ful- 
cha( Behauptungen find höchft Tchwach , und meiir 
«dSMineo« um dem Haffe gegen die Revolution Nah- 
zane zu (ebaffen, als dareh kahe und unpartevifche 
Prüfung entftanden. Was kann es auch z. ü. filr 
eine bedeutende Veränderung hervorbringen wenn 
C. B. ein Gebirge von 2 — jcxjd Fids durch Abkö- 

«fung von Bäumen etwa um -30 Fof« niedriger wird, 
renn )ener Bergriefedie ^Inde nieht von der Ebe- 
ne abhalten kann, wird es der darauf RepnanzJe 
Zxverg vom Waldö thun? Hey diefer Betrachtung 
find die Vorurtheile von der Wahrheit fehr forgfäl- 
tig zu fondern ; damit die Fre]^heit der BenotzoiiC 
nicht unnatzer Weife befebrSnkt werde." OtA n« ' 
aber da befchränkt ••. r rden k ■nrr" nn l mOffe, wodes 
Landes Verderbe» oaenbar aus der Frevheit folgen 
konnte, leidet keinen Zweifel; nur ift auch hier 
zu erwägen» dafo da wo ein einmal zugeftandaaoa 
rofitivM Firtwttacirt bilckrUci wwdmrfea» dar» 



welcher zum allgemeinen Beftan diefe Schranke« 
fich gefallen laffen foll, auf Snlfohidigung wegen 
des daraus fflr Ihn flie&aadaa Sebadms Anfpmeh - 
zu machen iut. 

Dar xMwy^r Abfebnitt Mfst fich nun aotfibrli-' 
eher aber die Kenntniffe aus, welche den Grunde 

fätzen einer zweckmäfsigen ForClwir^bfchaft zum 
Fundamente dienen mOffen S. 196 u. f. w. in dent>i 
felben werden eine Menge herrfchender IrrthOmez 
berkhtiget» und die^nieen Kenntniffe gründlich erT 
Artert, wefefaezur PeftTtetlang zweekmafsiger Ge-r 
fetze filr die Forftwirthfchaft nöthig find. Das Re- 
fuhat davon ift, dafs im allgemeinen Freiheit der 
Eigenthdmer in Benutzung ihrer ForftgrOode inner- 
halb der recbtlioben Verhältniffe« der Forftpolitil^ . 
zur Kegel dienen mOffe und nur da Einfcbreitungen 
der Regierung gerechtfertiget n-frdtvi können, wo 
evidente Hechlsgrande und hühere Suatszwecke ße 
nothvvendig machen. Es wird hier gezeigt : 1) VVia 
nachtheilig zu grofse Wakifläcben lind, und wia 
zweckwidrig die Sorge Ift, den Oeberflufs von HoI?f 
auf Koften der jetzigen Generationen für kOnftigf 
Jaiiriiunderte zu erhalten, was für Vernachläfßgun- 
gen und Vergeudungen der Ilolzvorrälhe djrai s eni 
ttehen und welchen Abbruch fie fonft dem Heich- 
thum der Nation thun; 2) Wie unmöglich und fjorr 
gehlich es fey allgemeine Regeln für die Beftimmnng 
der Verh,11tniffe des Um'fanges der WaldSäehe ger- 

n I I i lift der Felder , in: 7u andern Nutzun- 
gengebraucht werden, zu geben^ j) Wie dagegen 
der Ueldwerth des Bodenertrags und dar Preis der 
Ft«dttcte das befte Regolatir Mf, won das Lan4 
zu benutzen. 4) Wie es 6ch hieraas leiebtzu erlwn- 
nen gebe, ob die mit Holz bewachfene Fläche zu 
grofs oder zu klein fey. 5) Wie Geh das auf diefe 
Weife richtig und wilnicbeaswer ihe Verhältnils zwi- 
fchen Feld und Wald von felbft herftelle, weq» 
Frcyheit herrfebt. 6) Wie Prlvateigenthum der 
Waldungen vor dem Staatscigenthum dcrfelb-^n vor- 
zuziehen, jedoch unter manchen Cmftänden auch 
letzteres zweckmär$ig<ir beyzubehahen fey. — Ue- 
lier aiie di^a und menrere andere Puncte wird man 
den einficbrsrollen Vf. mtt Beyfall itnd VergnOgen 
fprecheti hören. Ein reifes auf Sachkenntnifs und 
richtige ftaatswirthfchaftiiche Principien gegründe-^ 
tes Urtheil cbaracterilirt diefen ganzen AUehnUl» fo 
Wie Überhaupt das ganze Werk. 

' ' • . . 

Der dn'rfcund letzte Ahfchnitt diefes Bandes be- 
trachtet die Art und VVeife näher wie eine Regierung 
fowohl durch die Adminiftration oder Benützung ih- 
rer eignen Waldungen als durch die Geietze für die 
PHvamrftan einwirken kann. Hierbej foll der 
Staat i) von dem-Princip ausgehn, dafs er diejenige 
VVaidbenutzung für die zweckmäfsi^fte erkennt, die 
das gröfste Geldeinkommen cewähi t. Was ein Pri- 

eataigenthamer ans feinem Waid« ffir Einkommen 
alabaa Ium» wiid ihm lua fo danlikhar wantan» . 
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Mtnebr ac Herr aller Natzungea feiMs Waldes ilu 
Wter di»r«r Bedingung wird auch «Uei« den Wal- 
de der böcliTt mögliche Ertrag tbrnw^mmtOi imudtm 
können , Tohald die oölhiReo Mitte! dum vorhaiuleo 

find. Daher ift zu wünfchen, dafs alle Berer.hti- 
Cuoien an den Wald a» dea Eigenlhumer, jedoch ge- 

«en volle Eotfohidigung der übrigen Berechtietea» Le- Sage hatte. Iroti der Zweifel mehrerer Schrift« 
gebracht werdea. ») JJer StMt foll daher aJlej Hin- ftellar, beloadera Fvltairet, far den urrprOoglichea 
derniffe wegzuräumen rucheo , welche der beßmög- Vf. de* «it feinem Namen erfchienenea , eenuc. be- 



druckt, als die Vorläuferin eiaet badO tt a Ja r » ^ 
franztifircb gefcbriehenen, Werk«! BImt dIelWa Oa- 
gtaftand in die Weit tritt", fcheint dem R ".f.. da Ca 
nicht grQfldlicb genug behandelt zu feyn, uro die 
Frage genügen i ly'in zu kunnen, obwohl er im 
Grunde mit dem Vf. derleJben einverftanden Ift. —» 



liclificn Benut! 



i!er Wälder d. h. dem grüfst- 



kaneten komifcben Romans: „Gil- Ulm t on Sar^- 

inöglichfteo Ertrag derfelben nach Uelde berecbnet, tiUana^' ge^^lien, bj$ ein Jefuit, Namens /«/a« dei>* 

fmATV^ege fteheu. Wie die WalJfervituten mit der felben in das Spanifclia flbarfaUta, .oad 1ha dabey 

gehörigeo Vorficbt und Oarecbtigkeit «bzufchaffea« for ein urfprfliuUcbat, aar vaa Le^Sägc geraubtes, 

wird hier nur kürzlich erwlbat, da der Vf. diefem fpanifches Werk «rkJSrte. Diefe Meinung' theihe ia 

Gegenftande eine heroruiere Schrift gewidmet hat. neuerer Zeit die lUo^^'rfiphu- Vmvcrfeue nnJ der 

Jedoch find auch die Gründe nicht vergeffen, welche (Jt»i i'ranfmi de ^cujcfuticuu, trotz des Wider- 

fOr die Voriheile der Servituten fprechen. Die (oruchs von liarbür. Mitgnifserer Beftimmtheit wur- 

Hegel der Entfchidigung der Berechtigten liegt al~ de ßeaberausgebilaet durch den berühmtenGelcbichW 

lenlhalben zum Grunde. 3) Wie die zweckmälsigfla fchreiber der Inquifition, Uorente} ohne dafs der- 

und vürtheilhaftefie Waldwifthfchafl aus der Frey- felhe jedoch zuverläffigere Grfirule für diefe Be- 



heit folgt, wenn der Staat den Hulzpreis feinem na- 
tCrlicheo Gange Oberlafst, wird S. 511; u. f. w. fetjr 
befriedigend gezeigt, «md die gegen diefe Behauptung 
herrfchenden bisherigea Vorurtheile, werden fieg- 
reich widerlegt. Wie fich die bisherigen Einrot- 
fchungen des Suats in die Waldwirthfchaft ohne al- 
la genaue Kenntnifs des Forftwefens geflaltet haben, 
»ad wie uneathehrlich daher den Regierungen eine 
berrere Kenntnib diefet Gegcnftandes ley und wia 
deshalb eine zweckmäT-ige Forftftaliflik la erhalten, 
darüber erklärt Geh Hr. Pf. (S. 549 m- f« W.) Das 
letzte Kapitel diefes Abfchniits entwickelt die al^e- 
meinen Grundlagen der Foritpolizey : in wiefern fia 



liaiipiung angegeben hätte, als den ümfiand, dafe 
l.:-S(ige durch den Abbe Jules de Lyonne , ein 
altes fpanifebes ManufcriDt,*niit der Gelcbicbta das 
Gil-Blast bekommen hwm hSim*% da deflea Va- 

tfr, phmaliger franzüfifcher Gefandler in Madrid» 
e iiä .M -npe folcher .ManufcTipfe dort gekauft hat— 
le. — llr, Frunccßm nimmt 1 Jiie Gegen£;rOnde zu- 
oächit RH? der Uiierweiaiiebkeit, yener ^rbatfAcbe» 
da fie fjch weder la einem biftorl&han Dokameau» 
no.ch felbft in einer nur etwas verbreiteten Sage 
auffinden laffe; dann aber aus dem unverkennbar 
fraozöfifchem Gt pr aes Romans Gil-ßlas, \vo- 

^ ^ durch er fich von andern Werken des Li -Saget 

VM-hütung gem^nfamen Schadens 'der WaldnagMi deren fpanifcher Urfpruog gewifs ift, z. B. Cusman 



2um Zwecke hat. Die Ar.7eige des zwejien&U^tt 
der uns fo eben zur Hand geKommea ilt, rarfidlla- 
ben wir «af aliM fiilgMkde Kaaier. wifrtr Zriti- 
fcbrift. 



SCHONE KÜNSTE. 

BERtiir , in d. Vofg. ßuchh. : L'(ber den Bomnn 
Gil-Blas; oder die Beantwortung der Frage: 
Ifl Lt'Soe« dcrurfpraogliche Vf. des Gü-Blagp 
Voa C. K Praneejbn. 1833. 11 3 S. 9. 

Diefe Abhandlung, welche anfangs für die Zeit- 
Ichrift «»der Gefellfcbafter," beftimmt war, jetzt 
•btc» «<iea ifarea fcObera Vmiu^ß beüonda» §»• 



d'AlfaradUf beftimmt unterfcheidet. Zudem kon>- 
men nach ihm darin Charaktere vor, welche ga- 
treue Kopieen »jin'pi;r m Lc 'Sagc''s Zeit in Paris 
lebender Originale ünd, die fich fogar aus dea» 
durch Bucbftabenverfetzung verändertao Naaaan 
leicht erkeaaea laffeB. Dabqr gi^bt er aber zu, 
dafs eiazelaa Stellen, and belaaders Epifodco im 
G:l-BIasau8 dem SpaniTchen , namentiich aus den 
Rcluciones de la vida dtl Escmleros Marcos de 0(n- 
gon, fo wieandere aus demOriechifchen und Laiei- 
aifchen des Luit an ead Apttit/u», «atlebot find. 
Der trallftSndige deutfche and fraaiA6fche Abdruck 
diefer Stellen nimmt bey weitem den gröfsten Theil 
des Buches ein, und wir fehen akbt, za welchem 
Zwecke, da eiaf blofte Aopbe darfalbaa fdU^JUiH 
reieb^ad war. ■'■-,.x^.y'iA^'-i. ■ 
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ALL G E M EI N E*%;*r ERATUR - ZEITUNG 



•tf> Iii i.a.i 



LlT^t Ä'A^I^^^CH E anzeigen: 



I. Neue periodifche Schrifjten.j^j, 

D i-» noü 
er 3Ionat Marz des 3ten Jalirgnngs der . . ^ 

alldem. Kirchenzriturn; , lieraasgegeben Ton 't)r. E. 
"Zimmermann. (Treis hnlbjÄhrig 2 Rtlilr. 6 gr. oder 
4 l'l. — So wie des iften Jahrgangs der 
alldem. SchuUeitunf! ,' in .Verbindung nut J.;C. F. 
' duthsmuths, D. C. L. A'a/orp , Dr. J. P. Pöhbnnnn, 
X. ^. Schneider, Dr. Stephani, Dr. G. B. W7«r«r, 
'" herausgegeben von Dr. Düthe)- und Dr. £. Zinirn<-r~ 
mann. (Preis halbjährig 1 Rlhlr. 18 gr. oder 3 Tl. 

ift crFchienen und an alle Duclihaudlungcn verrandt. 

Zugleich mache ich hierdurcli bekannt, dals mit 
jeder diefer Zeitfchriflen ein befunderes Lileraturblatt 
verbunden wird, welches moglichft l'cbnell und vnll- 
Itändig alle neue theulog. , pädagng. und (ihilolog. 
Scbril'lcn kurz anzeigen, mitunter aurh nii<>fiihrlicli be- 
xirtheilen foll. Von einem jeden wird vor der Hand 
•wöchentlich eine Nr. erfcheinen, und der Preis haH>- 
^-ihrig für die Abnehmer der Zeitfchriften 31 gr. oder 
1 Fl. 30 Kr. Teyn Die A. K. Z. wie die A. S. Z. find 
ohne <ias Lileraturblatt zu haben, diefes jedi>ch nicht 
bt'fonders, fondern nur mit der Zeitung. Das Lilera- 
turblatt zur A. K. Z. beginnt mit dem Monat .^phl und 
CS wird das erfte Quartal 10 gr. oder 45 Kr. berechnet; 
das znr A. S. Z. Ml mit dem Monat ^Jay anfangen und 
die erften beiden Jlonate mit 7 gr. uder 30 Kr. berech- 
net werden. IMan macht die Beflellung bey demjeni- 
gen rortamt oder der Budihandliing , welche die Zeit- 
l'ciiriften liefert. 

Darmrtadt, im April 1824. 

C. W. Leske. 

IT, Anliündigungen neuer Bücher. 

Bey mir ift erfchienen und durch alle Buchlumd- 
luncen zu erhalten: 

ui. f*. de CandoUe und K. Spreng el Grundzüge 
^ der wijfenfcha filichen Pßanzenkunde. Zu Vor- 
lefungen. Leipzig, bey Cnoblock. 1830. 
VIII u. 6n S. gr. 8- Ali« 8 KupferIaL 2 lUhlr. 

Es fehlte, bey den fchnellen Fortfchrittsti , wel- 



pendiarifcher Kürze umfafste. Zu einem folghen Un- 
ternehmen aufgefodert, fand Hr. Prof. Sprengel am 
fcliicklichnen , die Kunfliyrache, die Theoriö derClaf-. 
ülicatiuu und die Phytograpiiie nach der neueftea Aus- 
gabe von Je CandoUe's Theorie zu bearbeiten. Dann 
folgen die Anatomie und Phyfiologie der Pflanzen, die 
Geographie derfelben, die Lehre von den Mifsbildun- 
gen und Krankhelten der Gewächfe nebft der (»e- 
fchichte der Roinnik. Zwoy Rcgifter über die Kunit— 
wiirter und merkwürdigften Sachen und IVamen ver- 
mehren die Brauchbarkeit des Ruches. In dem praktl- 
frhen Theile liefert der Verf. von einzelnen Gewäch- 
fen aus jeder !>iun<'fcheD Klaffe gennue Befchreibun- 
gen , vollHändige Dingnofen, forgfnllige Synonymen 
und Angabe der geograiihifchen Verbreitung, um dem 
Anfänger Mufter von Pnytographien vorzulegen. Die 
Kupfer find alle nach der Natur vom Sohne des Verf. 
g'^?.eichnet, und von dem berühmten Sturm geftorhen, 
Sie enthalten grufsentheils ei^enthümliche Darftelluo- 
geu auch mehrerer neuer Pflanzen. 

Leipzig, im April I824. 

.,, .7 .j - , Cafl Cnobloch, 

♦ ■ ' 

So eheti ift bey mir erfchienen : • 

Hede über den Einßiifa der MetHdft auf die Cultnr 
des Menfcheni'efchlechtes. Am 15. Deremf)«r 
1823 zum Antritte feine» Lehramle.t gehalten 
vom ProfeCTor Dr. Litdui^ CAou;/anr. gr. g. PrciA: 



4 8'- 



-Ii". W.i/' 



f 



•1 



Tl. » .• . ..i • .J- ^ , » .i. 



So eben ift erfcblenen und in allen Buchhandlun- 
gen zu hallen: 

Siclcler, Dr. R C. L., Handbuch der alten Oeo— 
praphie für Gymnafien und xtfm Selhßtmterricht, 
mit fteler Kückridu auf die numismntirrhe Geo- 
graphie und die neuern befferen Hülfsniillel mit 
5 Kärtchen, gr. 8- Gaffel, bey J. J. Bohne. 
1824- 3 Rthlr. 12 gr. 
Wir befilzen bisjelzt noch kein Ähnliche« Hnnd- 
buch , dafs üch durch Gediegenheit und folrhe umfa^ 



cbe die Botanik in den ceueften Zeiten gemacht, an fende Reichlutlti^keit, wie das Regifler fchoo zeigei. 

einem wiffenfchaftlichen Handbuch, das, zu Vörie- dürfte, dem Olugen zur Seite Hellen lief» — und ver- 

fut^en geeignet, alle Zweige jener KennUüi« in ««la- weifen wir, uns allei Anpreifunf eotluütend, alU 

< . ji. L. Z. 1824. Erßer Band. ^ {$) ScbuU 



mt ALLO. uVMTP^jWTUMO tu 

St:hii1nianner_ttDd Liebhaber tfefct Stvdinati aofdi* Piatonis conviviumi 

/I u T A R a !r:!»*«^i*«?*«w» wt-^ 



elbh:" 



Ferner erfflil« 

Brauns, C.E., die Ky nomachie. 
Heldeogedicbt ia 3 G« 
SMÜbw iKolielkict. 12 pr. 



5 K'. 



B«radriftf0l>t 

Schützt, M. /. D. , Kxerciiienbiirh 

banden for die mittlern KlafTen der Cjmiuifiim, 
nach der Folge der Regebi ia der grSftera BrSdep- 

ffhen lateinifclien Grammatik, mit NachweiTung 
der Grotefend'fcheo «od ZumptTchen und der nö- 



Enhura<$Hfcbe» . w ■■■■ l litlKBflJuile i iig e h— J fafci AMw» 
t> CaÜU itf A TergTifTen find , fo erfüllte Herr Dindorf 

^ meine Bitte, diefe Ausgabe zu •veraaftalten , welcbe 
I ■ •• «— — fich durch frliöoen und rorrecfea Druck iraszekhoet, 
und gewib vieleo der Uerrea SchalrnäMMr fahr «ü^ 

•d'Ä^itlUioniiii'libi^inMem ediii cuiAWifSaal^ 

tione crilica a G. CHshavfen», ( |r« - 

Leipzig, im April igaji» ' ' 

Carl f!aobio6h 



Auok unter 



#2>5 Aujfatze zwm IMcf/h^oi Im 

iMttiniJdkt, 



1 Behuf einet Tollfländigen praiklüdk-i, 
lifchen Carfus , nachBröder, Grotefend und Ziunpt, 
3te rerbelTerte und Termehrte Auflage, g. 10 gr. 

Dem vielftwh befehäfligten SchnlmanDe bietet der 
VerlafTer in dierer neuen Auflac ■ leine«, iKkannten in 
mebrers Schulen längfl mit Nutzen gebrauchten £xer- 
citienbuches ein erwuorchtes HülfsnÜNl dbr, an die 
Schuler sweckiaSli% ör iMemjfibm xu unterrichten, 
und ih|i der Hobe des DietfareM Ibwobl , als des Sin- 
nens auf eigene Auflatze in jeder Woche, zu ütxrTie- 
ben. bekanntlich Und hier eigentliche Exerälia , (nicht 
blofs, wie in den meiften Anleitungen sum Lateio» 
fehrdben, abgniOitoi« Sitae ») ■ü^etbeilt, deren In- 
halt mhManDidifiaiigltete die llete Röckficht auf Ge- 
genTtande vereinigt, welche dem fich bildenden Strliii- 
1er befonders -wichtig und nülhig lind und ihm gele- 
gentlich mandien breacbbaren Stoff zu eigenen, auch 
deutfiBbeo/Ausariieitangea zuführen. NächA der gr5- 
hnm BiBdm'PAw GfMiieutik iH nan auch die Grot»- 
/entf fche und Zumpt'^che nacbgevrieren , und keine 
JRegel ohne Aa^abea, zur mamüchfaltifAen Anwt»- 



Fktrecydi» Frmgmtnim. . 

'. E Tarii» fcriptoribu» collrgit emendarit üluflraTit 
/ oonuDenlaiiwnem de Tberecyde utroque et ph^loio- 
pbo et hiAorico praemifit , deniqne fmgmeata Af 
i.lUei et iadicee adjecit 7^. G. Sturz. Editio titmm 
. .Mct» et emeadi^ta. I uHi}. lAthlr. 4gr. 

Du dto «ffte AnflMe Üiefeni Buche fchon fek 
mahrtm Jahren rergrinen wnr, und fehr b.iufiK ver- 
langt wnrde, fe entfchlofs fich der Herr Herausgeber 
cnrBeerbeitaeg diefer nea«to'AaiIft^e, welche bedeu- 
tend r«rnwhM Muä'wm^i^akeihimäiL-B^ 

Ift^dMltf find «iMK > ^u« et u ,:rr :-'Ti.ir 



IKe J. G.' CalreTche Bfiditiendlnnf in Ptag, 

um unangenehmen CoIIiilnnen Torznbenjjen , xeiit 
hierdurch an ; dafs in ihrem Verlage vun der jüogft io 
Taris im Druck heMWMgehomMene» IcbätilwieB Ab- 

handhing betitelt : 

Aüui'fan iraiti' für Ia laine et Jur les montnns ; par 
M. M. T^u nmtf Perxiult d< Jotemps , Fahr}- /tl$ 

et F. Girod (da hiio)« — Tous troia nnropri^ 
tiAes dn trapean M Nns. 'Pari«, Irezard. 

1824- 

eine. Tom Herrn Uofraih C. Andri Teranftaltele, deuU 
AAe UebatÜMaang erfch einen wird, weroo jffia&flH 

jährigen ökonomifchen !S'euigitUm (t Hr. 3a.) ' 
den Anfang geliefert haben. 



Trag, im 



607 C. Brnggemann {nfetalbarfladt iftjalil 

Tolirtandig erfchtenaii wid dotcli alle BttcUbaBdlunfM 

zu erhalten: 

FbMOfJbmkllBlbnnim. Collali* codd. Batolme»* 

fibns, Florenlino, Friburgenfi, Golbano, Guel- 
ferb7tanis, llelmriadienAbus, Alonacenfi ^ Pala« 
tino, Tarilio, Ultrajectino , aliisque fiiectatae 
fldet libris,recenrwtKH.£oiA«>. ConL Vol.i.a. 
Platita». VoL 3. Seneca. Vol. 4. TeraoÄ» 
Vol. 5. P. I. 2. Poet lat fcen. Fragmenta. 

Der der gdehrlMk W^U So rorthdlbafi hakaault 
Herausgeber hilft durch diefe Vereim'gung der Aini- 

fchen Dichter Roms, und Hiazufiigung bisher bekaon- 
ler Fragmente derrdUen, einem lebhaft gefUhllea 
BadürfniCTe ab. Die Vergleichung vieler Codices , die 
«NMHie Benutzung aller andern Hülfiimiuel, derUeber- 
dKcI^ der Mfefra and dfe Ibrlnrahreiid« Andelitang der- 
reiben in den einzelnen .StiicKen , die beygenigt<'n Zu- 
faiee, VerbefTenmgen und V^erjtleichungen , Auszüge 
AUS aridem Editionen , ein kritilirher AppAmt in einer 

AameriHiafe«, 
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tmlndSM* fSr i»M «Mm DidAw fthr MMA- ^«vMditr'tter4te 1«"^«« Theü bereit. iiwgel>«n lfl. 



tert wn d, und .jnilllrh nMo8 andere, womit IBAO einen 
ctarUTchen Autor auftgeflattel au fehen wünfchen kann, 
findet fi^b Uer Tereinigt. Um den Ankauf dierer vor- 
sugUd|«a Anig«b«a einem Jeden «od befonaen den 
jUmAtm 'n «riMehten, find voa jilil au folgerte 
- — — -»»e rreife beltjmmt vro"' 



Dm ganze Werk 
Tkttlä« 3 Voll. 

SenecA - • 
Terens .- ~ — 



5 Rthlr. la gr 

a Rtblr. 

1 Rthlr. 4 gr. 

- ao gc. 



Bey Graz und Gerlacb in Freyborr' iPt er- 
ftAi— 1« und duxcb elto Bwdihjiadluogea su bekom- 

^nleitiirtg zu den 

SmMoI aiml der Verfaffung bc)- dem BnrfjfHim im 

" KönigreicJie Sact{fen, 

von 

' Alexander Wühelm KiihUr, 

^DnuUKVnigl. Säcfaf. Oberbergamtsfecretär undLeh- 

ter der Bpr-reclite bey der Bergakademie zu Freyberg, 
jetzt liurgermeifler und Director des Bergfchöppen- 
riuhles ebendnfelbft 

.Zwejt« Ubx TMmehtt« and aum Xhail faaa 
•riieiule Auflagie. 

UH zwey Uthogrnpbirten TaMa.' 
Preis ! RfVlr ig gr. 



Anzeige 
jptr BdiidiiiänRxr und Freunde der römischen LUttOtur, 



' V' Tultü Ciceronia de Re Publica <ptie fu^erfunt et 
.;>L.r v. titionum. partes, cum «oti^ao iBtMfprete 
ad TuUiaaas /eptem Oraüonfla, ambot aeeedaai 
feholift BUBoni T«fefa, eodicnm vXLIX defcri> 
jiti L> , palimprerforumqne fpecimina. — Ad edl- 
tione$ italaa cum integri« An^eü lUigi Annota- 
tfoBlbM, OlffiBitatipanaa iadinlNnqea lacafii. 

'WirbolTen, dafs allen Freunden der rötriir.h^^a 
Literatur der iroUftandige Abdruck diefer merk.Tf ürdi- 

Sen , durch A. Maju» ans Licht gezogeneu , Ueberrel|)i 
es Cicero willkommea fejra «wd«. ,Jttaa fiadet datia 
alle« zufammea , wa» fi<Atf glSdclieM KrtJadür'llieill 
nii>efr]ndeD , theils darüber cuinmeDtiri hat, genau 
oach der muiländijcken OrigioalaiMgabe. Aucb fehlen 
die drey Kup£erlafela nicht, welche ein dentlicbes 
Bild der HaadXchriflea gebfli!» aad den .aaeBdlkbaa 
Fleib in d«r EalsUllKtnag -dw fiift YatUicfcaaaB Taxtat 

"benrkiinden. 

Daate Werk itl cagleich ab dar 

M4k mmm Ai-m r*^ da» Frn alHIAa» ' fiiriffo i 



ZU betrachten, und der Preis aller 5 Bände (144 Al- 
phabet^ ift auf 7 Itlhlr. gefetzt. Der sie Theil aber, 
ivclcher zu r,,7.,., .fr- Cicero Wtt MJÄ 

allein flir 2 lithlr. 8 gr. abgelaflen. 

Gedruckt wird an einem Ran« nen«B 8li|ipt«nieBl- 
bände, -welcher die in Deudcliland zu wenig bekann- 
ten fammlUchen Varianten, welche die grofse Oxfor- 
4cr Ausgabe liefbrt, desgleichen den kritifchen Anpa- 
rat des Gai atoni enthalten und ebenfiill» fluf aUa A«*r 
gaben des Ciceru uueutbehrlich feyn whrd. 

BaekkandUag des Waif«nb*itf«* 
iaHall«. 



In derUnlrerritäts-Buchhandlung su Kö- 
nigsberg in Preufsen ift erfchienen: 

Be/fet, F. fF., oßronomifdu Beobachtungen auf 
der UniverfUäts- Sternwarte in Kanigtberg. gt« 
Abtheilung vom i. Januar bis jl. December igaa. 
VoUo. $Atlilr. 16 gir. 

De r gegenwärtige Band rllcfes Werks cnthi^ll dia 
Beobachtungen des Jahrs 1822 und zwar, aufsei den 
wie gewChnlich fortlaufenden, einen anfehnlichen 
Thall der zur «UgemeinaB DarthfbrCehung de» Himr- 
met» gehörigeir: 4Mm waitttuftigB UnleroAmaB 
fchrilt tgaa TOn der 4often bis zur 1 ^4llen Zont »or, 
in welchen etwa 10 bis 11 Taufend Sterne, meman» 
neue, beobachtet feyn müsen. F.sift, durch Anwen- 
daag aiaar eigenthömlichen Keductiuasart, dafür ge- 
Ibrgt worden, dafe ans daa OriginalbeobacbtungtB dflT 
Bahliofen klemen Sterne, faft ohne alle Mülia^ 
mittleren Oerter derfelben für 1825 abgeleitat werft« 
können, ohne dafs man sh alb die Vorili' II: vriliere, 
wakka.aus der Bekanntiuacbung der Beul ^ luL;np:«>n 
in Bmw arrpriingUchen Form entftehen. — Die I m 
leitung enlliKIt tlie Unterfuchuogen de» VerEaffera abec 
eine höchft aullallende, in anlhropologifcbet HiaHdit 
fahr merkwürdige Verfchiedenheit der abfoluten Zeit- 
aagabaa "^weyer Beobacliter; auch die Berechnung 
dar im Torigen Bande bekannt gewordenen Beobach- 
tungen üher die horizontalen StrahlenbarechBaiigttlt 
■wodurch eine werenlliche Lücke , weldia BPdl giaS 
neuerlich unvi< htigH L rlheilo über die GoBlIilllliMIl da* 
«nengic , ausgefüllt wird. ^ 



' BafG. HmImI*!*» Buchhändler iuLinz, find 
arifeUanw, and bey A. G. Liebeskind in 
Leipzig, To \'Vic in den übrigtB^ 
lungaa OenUdilaad^ zu haben : 

Kurt i P't OtttttftiAB Bbuidal ia 

8. 1822. 2 Kthlr. 16 gr. 
— Oefierreich unter H. Rudolph dem Vierten. $. 
1821. 1 Rthlr. 18 gr. _ 
A., Cehtiwuk für kathoiifche Chri/len. Mit 
gaHiniiliiiMiTilria Tililh- f*" Hi Itl** i6 



%ti A. L. 2. NfiB, 

jUMc. A. y flehen Faften|>redigl«« fUwr 

cefdüchte ief»». 8> i8ft3- 8 sr« 
^ fieb«n TftffioMfTedjctea, Mflift «iüer 

Ni/j^er, Ä, kurze i redig»«n zntn FniligoUesdienne 
auf alle Sonntage d«8 g»imn Jabm. 3I« Auflage. 

P«»rr/xlK/Bwe WoHe des Fmlleg, oder: Glau- 

b«i*ftHrkun?;f'n für unferoZeit, ausgefprochen in 
! fechs J^aTleti - und einigen Fefitagsprcdigten. g. 

— • Bilde? *U8 detn Lehen Jefu , zunnchlt zur Nachhfl- 
' jAnffinr die reifere Jugend. 8- l8ia. 8 gr-^ 

Cierdiiclite des Äg>-plifchen Jofephs, als eine Mit- 
gäbe für die reiffrc Jugend. 12. 1821. 4 gr- 

Pillwein, D. , Snineiikr»riier des CIiriliiMiiIuiins , oder 

- 4i«lt«tligeiiAIartyrer. Nach dem röniifrlien Brevier, 
fo frle DMili fonfugeo i-llefii ti und bowährteften Ur- 
kunden bearbeitet, und mit den uülhigen Erläute- 
rungen verfelien. 8- tS23. 16 gr, ^ * ^ 

Hechher^er, 0. . I'richiridion juris ecclefiaflici aurtriad. 
£didil idiuinate Cermnnico, dein latinitate donairit, 
multisnne addireentis locupletavit Edüio Mrüa. 
2 Tom!. 8- 1824. 2 Rthhr. 

fkheibfit, J., Verfach einer lIvfeBweillsB Aidehiiat 

«um Kopfreclinen. S- 182I. IS gr. 
Schmitberger , Jo/., leichlfafslidier Unterricht von der 
' Entlehung der Obflbnume, gegeben in einer kritifchen 
llnrrictUing des gegenwwrtigffa ZuOendea der ObA» 
bauni/.ucht in Oeiwrreicli ob de» Ennt. Mit 



p m u i 1 1 V Ii * ■» V—---—- — — -—— — — — - 

Anhange von der IS'aturgefchichte eiuiger den ObfU 
bäumen fchadlicliäu Iiifecten. g. 18Z4 i Illhlr. 

leichlfafslicher Unterricht tob der Erziehung dar 

Zvrerghäome. Mit eineia Aafaeoce von dar JMattt»- 
gefcblchte de« Zweigahfteehere , de« grOaea Spwb- 
ners und des Apfel -Rüffelkäfers. JTlu Gärtnn lind 
Gartenfreunde, g. I83I. 20 gr. 
— kurzer praktifcber Unterricht von der Erziehung der 
Obribhume in GarteiitöpCen , oder der fogenannten 
. Obft-Orangelk-BünaMliiii. 8« ISM»' ^8** 

Bejr arir ill)«iat ctfdii«MiM 

SchottinSf /. D. Fr., lin-trSgi tut XOvm^ fdt 
Cei/i und Ben, 
rwejrlee wnddien. 8* gr. 

Ich tlarf IiofTen , firh rlipfer 2te Thefl einer 
eben fo günltigen Aufnahrae tiH der ifie wird zu er- 
<(reueQ haben ^ indem er in demfelben Geilte bearbeitet 
/n. F.r enthält , , |^ch diefeiii , Voirlii« «it beiliger 
Stätte, durch vrtlehe AerTtrftillbr'Me hohem Ange- 
lpj:cnheitcn der Geraüthswelt, dem Gelfte tin l Herzen 
cleich nalie zu briogen facht; diefeo folgen einige Ge- 
•Mii4«lt8»imlB>itl«k. . . 

Leipmig, in Afiil 1894* 

• • ■ . . Carl Cnobloch. 



B0ri9htig»Hff 

^ tintr kiftorifchfH VHwalirheitJ •' ' 
In dem „allgctnelncrn deutfclien Yrltn Küleiiiei^ 
oder b<Mirendtn V'olkefreunde lür dae Mir >g>*^ 
Schmalkaldeo, im Vorlag der Yarnhagen^fcheo 
Buchliandlun g," ift in einem Auffatz ,»lr;Vriing 
der Bramfiibrer" S. 107. gefagt: „Ein Graf von Wal- 
deck raubte fogar des Watten fFiVtelm von Holland G*- 
inahlin Elifubeüi , eine Tochtei dee ^«azog» Qffo Toa 
Braunfchweig, eo# der offeiilUchaft Heeifirarse, asd 
gab fie nich t eher In<t , bis Ha der ^aÜlit in JlÄlie iaj4 
mit vielen» Oelde lürte." 

Unbegreillich ift es, wie folcbe auffallende l'n- 
•wnhrlieiteu At keck demDruck übergeben werden- köiL 
nen. Die Saclie verhält fich folgender Gefielt. Adolph 
Graf zu Waldeck , ein in der watdechlicben Gefcbichte 
hflchft merkwürdiger und zu Wnor Zeit in dem deut- 
fchcn lleicli hochangereheijer Herr, der /ich in Ord- 
nungsliebe, -weilen Hinrichtungen, grufsen Einfichteft 
in St^atefacJben und treuer Maadhabang der Gerecbtig- 
iteit belbaaers voriheilhaft aumeidineie, war des Im 
Jahre 1247 zutnKonip- derDenirrhen gewählten Hi ifpn 
Wilhelms Ton Holland Beichxhvjnchter , und kommt aJs 
folcher in vielen Urkunden der Jahre 1251 bis 1256 vq|-. 
^ befnfs des K<')ntg^ volle» Vertraaen, aad \em fein« 
Wurde ging erft mit dem ma ag. Jaa. 1956 erfolgten 
traurigen Tode Wilhelms zu Ende. A?r ilie Königin 
Etifabelh von Braunfchweig, ^ähreijd dtrs Aufentliatte 
ihres Gemahls (diefer war niihtKaifer, fondern aar 
König) zu Worms im Dec. 125^5, in B^leilHBg Jenes 
vertr auten Grafen und anderer angefebenen Hofleiite, 
eine Luftreife nach dem Brünnls wirbligen f'« id ,- 
fchlofTe *rrifels (bey Anweiier an der <^uekh) mache» 
wollte , vnirde Ac, mit ihrer B«pieiniitg , von deih Rit- 
ter Hermann von Itieperg, oder richtiger Rietben, 
imterw^ in der Gecead voa Oggerthevn ge^ngen 

ß Bommen, in feine Burg geführt, ihrer ! l v fi li ha- 
adea Konbarkeiten beraubt, und dann ^tiederfrev 

fegeben. Wan felie liierüber nach: lia-fih. Htrtzos's 
ilaffer Chronik (Strafsb. ijm. foU S.45. AUgemeine 
Weltlunone oder iVu6<r/<a*e dcutMeReichtgefehichte 

PJf . B^- II- 7<^8. gr. 8.) S. 1 1 3. Mttrl , 

aiaimeGefch. desGrafen Wilhelm vonHulland. Th IL 
(Leipzig 1788- gr. S. I S 267. 263. und die btjHShäü» 
aad itfeermann angefahrten Schriftfteller. Maali 



,r .J^}*'* niag beweifea, daft der StümaTkaldenrche 
Volksfrennd belehreod nicht ift. Der Graf Adolph 
von Waldeck aahm die Königin Eiifabeth nidit ge- 
fangen , fondem wurde mit üir geiiBgeB genomiM». 
; AroUe im llin igg^. 

Dt. F. rtumhmgkm. . 
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BaAimacBWXTo , b. View^ : Bq'trä^e zu der Ge- 
fdachte des HcrzogthaSu BHUU^fchwei^ von fF, 
J. f.. Bode, Kreisamtmann zu Braunüchweig« 
Erficr ßeytrap. Das Gruodrteuerfyltem des 
Herzogthuiris Uraunfchweie cefchichilich vtt- 
folgt und erLtulerL, 1834« IV u. 18.6 S. ^ , 

Ehen fo berclieiden als pnlnrlÜch tritt der Vf. in 
diefer Grundrteuergeichichta auf. £r feibft 
neoDt fie nur einen Beytragsverfuch und macht von 
dem Unheil der Kenner abhängig* ob „das Studium 
der Landeskunde ihm blofs eine angenehme Erho- 
lung in den von 1 Jjeniii^efchäften erübrigten Stun- 
<|«at oder auch zugleicti das Vergnügen gewahren 
t5ü9* diaCe Beiträge mit Hoffnung auf Notzlichkeit 
fortfetzen zu dOrlcn." £r hat fehr richtig die ga- 
fchichtliche Darftelliiog Ton den belegenden ürkon- 
deo getrennt, iene gibt daifi'rch eine fch rieMere, 
(chärfere UebcrGcht, gewinnt an Rundung und kla- 
r«n Umriflen, und erleichtert das Örienttren fo- 
wohl für dan GefchiefatsCreand* als für den Ga^ 
fchäftsmann* für catchen die Urkunden ihrer feits 
am beqiiemfteri zufammen fincf, urr cl- ich ?nr Hand 
SO feyn, da er nur nach und nni il.neo arbeiten, 
guticntan und entfcheiden kann. Uebrigens hat die 
TOrliagaad« Grundfteuergefchichte nicht biofs örtU- 
ehas fondarn auch allgemeines InterefTev und darf 
von den Gefchiclilsrorrcbern nicht Qberfehen wer- 
den. Nicht: ilafs hier, wie fo häufig gefchieht , die- 
fer Theil einer Lati les^ - fchichle zu einem Theil der 
«Ugemaioaa dantfchen Staatsgefchicbte ausgedehnt 
wSre« fondern wall von den germanifchen Zeiten an 

fertigt wird, wie ficb das Allgemeine deutfche 
teuervvefen aul dierem Punkte geftaltet, geartet, 
mit dem befondern verweht und ein eigpniln :;>lirh 
Oanlicheit ergeben hat. Anfangs machte man es 
•Wrhaupt, wie es unfere Bauern ietzt noch ma- 
chen: II die Vertbeidigung der Mark, nachbarliche 
Ausgleichungen, Erhaltung der Wege und Siege, 
Schuz der Menfchen und Felder g?gf n Befcbädigung 
von wilden Thiereni Bauten u. dgl. erfodertaa zwar 
naehbarlleha HOlfe und eine nShere VerbiadsME der 
OrtT^rmeinde, allein nicht fOr Qaid,, nor dnroh 
Keibe werke und perfSnliehe Lalfllvogeo, worda 
dem gemeinfari^on Bedurfn iTe Genüge geleiftet." 
Noch bey den I3eden lit dieies Verhiltnifs, freylich 
dareb das Lebnwefeo modiiicirt, fichtbar. „Sia 
hatten die Natur erböhatar gvttharr lieber GafiUa» 
•ad baftaodeo zmn Tbaffl te FMohMa» Vtob «ad 



Dienften. Die Abgabe wfltrda nach dar Zeit der 
lÄaferung fowohl als naeh der Art der Lelhung be- 
nannt. — Indsf-; Tr-it der gul<,herrliche Bauer da- 
durch in unmiite.uare Verbindung zu dem Staate, 
fein Werih wurde mehr erkannt und bald erftreckte 
fich der unmittelbare Staatsfchutz auch auf diefe 
wichiiee Klaffe der Staatsbewohner. Schon om 
das Jahr 1396 halle Ifer^op Friedrich in einem 
Theile des Landes die Bau lebung aufgehoben« 
Folgenreicher aber war noch der zwifchen Herzqg 
Heinrich dem Friedlamen und der Latidfchaft 14}« 
errichtete Vertrag. Die perfönliche Freyheit wurde 
darnach frir den Bauer grundgefetziich erlangt und 
die bnrperliche Laufbahn ihm eröffnet." So wird 
rUe Gefcliicdie verfolgt bis zum jOngften Landlage 
und zum 1. Jan. I8a3, nach welchem alle bisherbe» 
fiandenen Befreyungen von Steuern und üfivntlichen' 
Ahfiaben gänzlich aufhören follen. Wir benutzen 
diele Gelegenheit unfern Lefern die Ergebmfle der 
Forfrlninpen Hn. Badems nher die Züg-tf, Loi^nrun^'cn 
und Credit c der Ungern in dem BruunJchwcig'Jt hctk 
mitzutheilen , die er an Ort und Stelle gemacht hat, 
and wovon das liraun/chmäg'fdig Magazin A>. ro. 
9. 1533 Nachricht und Karte gibt. Die I^igern 
rflckten 9J3 Ober die Saale und Bude in >!; ■ ebene 
Gegend, %vorOber fich füJweftlich der Elm mit 
dichten Buchfurften erliebt, und welche fleh nord-- 
öftüch in die Eliarobrache da« Drömliogs vertieft. 
Sie rOckten nach den Chnmlften durch den Nord- 
thOri npau , in den Mosdepau bis an cfie (7reri7.e des 
Baidfamercau^. Diefe Gauen gehürlen zum Spren- 

Eel des Uifciiofs von Halberftadt, und ihre Lagd 
kfst fich durch die urkundlich angegelMnan Gren- 
sen diefe« Sprengeh noch fetzt Verfolgen. Nach den 
benannten OrtfcliaFieri mufs angenommen werden, 
dafs der Nordtlulraij^aü durclJ diu Oiire von dem 
M [fgau getrennt wurde, welcher eine Untcnb^ 
theiiun^ des lialfamergaus iicb an den Drömling er-» 
ftreckte und hiermit der UntertfBtheHungde« Datlln- 
gau mitdem Hcdinpau /ufammenftiefs. An diefcnCau 
erinnert noch der \ame des lJ>)rfes Hgjingen un- 
weit Vorsfelde. Jn liim lagen damals und liegen 
jetzt unter ähnlicher Benennung Radi oder Riad« 
(Rethen im Amte Gifhorn), Widila (Wodelbeine), 
Kakerbiki (Kakerbeck bey Wittingen), Bucftodm 
(Baft^dt). Kaifer Heinrieb hatte fein Lager nach 
den ChronlTien bey Riäde, und führte fein Heet 
eleich am folgenden Tage zur Schlacht, als erKund'^ 
fchaft von dem Stande der Ungern am Balfamergaik 
hatte. Seia ^Hl^'* beyHim/«- konnte alf i nicht wei- 
ter etnea lagemarCeh von jhrea Lager eotfiarnt 
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feyn. Von <l«m |eli)geo Rothen läfst-fieh to efoem ift tbir tndi noch nicht zu denkes. Dt» VIL bdiiJt 
Tige mit Heeresmacht a^oh Bahrdorf gtlMignih wa , diala« «Amtt Moudar» AhhinriiiMMr «ipr, .«Mi dt» 
dMTVmgegend noch jetzt altarthomliehe Sparen von Lifer werden wOnfohn » dafs diaftu» wie die -ro»-> 

Lagerfiäiten und Schlachten bewahrt. Zwey Wälle liegende , in den Buchhandel kommen möge. Uebri— 
laufen dort neben (einander hm, die gar keinen land- gens finden fich in den Gegenden, weiche die Un— 
wirthfcbaftlichen Nutzen, foadern nur kriegerifchen gern eireichten, häufig Orte unter der Beneaniuig: 
Zweck gehabt habeo können, und von deren hohem HaaeohOgei, Uaneograber, Hdaeoburgen,* Hdaeii— 
Altertkttin vech dle-hbendigeo Zetigen jene uralten ringe. Ewy SehAningen, bey Fltiem, bey VITatznin 

trifft man auch folcha Pütze; und bey Watzum fand 
man 1754 in einer Qrut>e Uirafchädelt Meofcbe»-' 
knochen, verroTtate JUimfo» gcote.Meflär opil 
Dolche« 

SehlieTslieb foll noch einet vielleicht bisher irfeht 

genug beachteten Umfiandes aus der vorhegendea 
Lanriesgelchichte erwähnt werden. Nach der Ein- 
fährung des Chriftenthums halten die namhaftefien 
Familien, das Sächfifcbe KaiTerbaus eingefchloffea 
ihr Augenmerk auf die Benutzung der kirchliebe« 
Aemter und Stifter für das IntereUe ihrer Häufer: 
fie gründeten Klöftcr und ihre Angehörigen wurden 
Aeble darin, SliftsltcUen , und rsiemand als ihres 
Gleichen foUte fie haben , lie forgteo die ihrigen auf 
die Bifchofsftahle zu bringen, nod« man Imm dte 
Reihen der Bifchöfc nach , die meiften waren aus 
nahmh;t/ten Familien , die Ausnahmen felbft bewef— 
fen für die Regel, weil man ausgezeichneten Män- 
nern gar zu gern auch ausgezeichnete Abkunft an- 
dichtete. Hieraus e^ntftand ein gerrteinfcfaaftiicbeft 
Interefife des AdeU'und der honen Geiftüchkei«» 
welches fich In den Terfcbiedenen Landen verfcUte- . 
den geft?itele , aber immerfort blieb und nur durch die 
Heformaliun aufgehoben ward. Bey ihrer Einfüh- 
rung ereignete fich gerade das Gegentheil von dem 



Bäume find, we!che nun auf ihnen flehen. Weiter hin- 
unter in den Brüchen finden fich von Zeit zu Zeit 
Kriegsgeräthe , Hufeifen, SteighOgel von fremder 
Gcftalt und auf ferner Vorzeit. Es werden diefe 
Hinweifungcn auf das Sehlachtfeld auch durch dia 
Schriftfieller des Ijten Jahrhunderts verftärkt, wel- 
che die Volkskunde fo wiederf^egeben haben wer- 
den, wie fie von Mund zu Mund f^c^angen war, und 
fich nach der Sitte des iMittelalters in Heim und 
Klangmaafs aberlieferte. Nach ihnen hatleri fich die 
Ungern bis an den Elm und die Miffaha (Miffau bey 
Schoningen) verbreitet, und wurden, als das Sach- 
fifche Jltier \on t!er Oker (wohl über die Hrilcke 
bey Eilardsheim, Hillerfe, welche in der Halber- 
fUdtfchen Grenzbefchreibung vorkommt, von Ko- 
then links durch die Aller- undOhrebrOchet rechts 
durch die Oker vor Ueberflügelung gedeckt) vor- 
rückt? , durch hohe Feuerfuulen benachrichtigt und 
zufammengezogen. — Im folgenden Jalir 933 wur- 
den die Ungern i« Hasgau, unwert Marfeburg ge- 
fchlagen ; worOber eben lo wenig Zweifel ift» als dab 
die Ungern , welche 93g aus ihrem Lager an der 
Bude Ober die Oker vordrangen , in der Gepeinf zu- 
rOckgefchlagen wurden, wo jetzt das illoiter Ste- 

dtrbufg» damals Burg Stedieraburg bdcfteo. Sie ^ ^ ^ _ ^ 

theilisn fieb auf ihrem Hackzuget dar dnn'Theil was bey der Grandangder deutichan Kirch« fsCch«- 
gerietb nördlich vom Elm in den DrOmllng' und da- ben war: Alle namhaften FamÜien zogen lidtin den 

proteftantifchen Larulen von den Kircnenämtern zu- 



durch ins Verderhen, der andere fndlich vom Ehn 
erlitt durch die Befatzung von Hebeslieim und Werla 
Niederlage. Die bislier lehr zweifelhafte Lage die- 
fer Burgen wird durch fianreiche Zufammenfteliung 
vrkundTieher und fehrififtellerireber Angaben mit 
bekannten unverändert geblichenen Oerilichkeiten 
und ihren Verhältniffen zu einander, faft zur au- 
gsnfcheinlichen Gewifsheit gebracht. Beide lagen 
am Elm, Hebesheim bey E«efen, Werla bey dem 
jetzigen Warl unweit Schoppenftedt. Vor ihnen auf 
dem Elm zwifchen Schojjpenftedt und Königslutter 



rück, und wenn auch der Adel «loige Pfründen in 
mehr oder weniger beftimmten Erbgaoge erhielt, fb 

Sib das wohl etwas Einkommen 1 aber keinen £i»> 
ofs auf dieGelftliehkeit,ftelItedasSobatteobild einer - 

Corporation dar, aber keine lebenskräftige Verglied»- 
rung eines ftaatsrechtlichen Intereffes, gabein ftänd>- 
fches Stimm -Anrecht, aber keinen Grondton in aod 
ans der öffentlichen Meinung. Der proteftantilcb« 
Adel hat fich von dem geittlichen Stande eben fii 
fcharf abgetrennt , wie der deutfche Adel überhaupt 



lag die Burg Ala, deren fhurm noch jetzt aus dem von dem Handelsftande (m tngiand ift beides nicnt 



Dick: 



hichten läfst fich 



igt hervorragt und die Ausficht bis .Magdeburg gefchehen). Aus unfern Specialgefc 
«nd ins Lüneburg fche gewährt. Diefe Fetten in ib- die Frage fchon beantworten, weiche Folgen ieoa 
rer Verbindam; mit Seofum (Seehaufen) mit Afeborg Trennung gehabt hat? aber folite der Politik nJdil. 
(Affeburg) und andern noch erkennbaren Schanz- auch daran gelegen feyn , die Frage zu beantworten, 
werken lind Lichtpunkte, um das Befeftigungsti^e- welche Folgen daraus noch ferner entftehen köo- 
fen* oder die fo^ienannie SiädteprOndung Heinrich I nen? Schade, dafs (Jägern niclil darauf kam, als er 
io Sachfen gegen die Slaven und Ungern zu verfol- Iq der Stindeverfammiung zu Üarmftadt nahelie- 
gen und ins Klar« f« bringen. Es war diefes ohne gende kinUiclM VorhSltnilfe berObrto. . 
Zweifel fchon ganz etwas anderes als die allen na- 

(urfefteo BergOrler der Sachfen in Wald und Bruch, ERDBESCHREIBUNG, 
oder die Blockhiufer Karl des Grofseo an der Elbe 

nnd Saalej an ein ftädtlTches Befeftlgongswerk mit Lo»Doa, b. Longmann u. a.: Jounml tf" « tm 

MuMTA nadSehttrstbameii, wto unttr BdarkbW. . mmth^ nfiäme* JTsw - Ztotand pj^UAar^ 
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Münißt mtakb»; Oi^lltte^te 4iMi S4 ^ Itigti 
' -foot. >ist|i IV«. 3*1 Si 8i' 

Diefes iieoe Werk Ober di* aoftraltfche Infel Neu- 
laelaod fchliefst fich an Nicoku Narrative of a 
Voyage to Nt»- Zeütmd performed in tbe gears 

1814 und 1815 in Company 'vrth the Rev. Suniut'l 
Slarsdcn principal chaptam of ihe ncw Soutli-\Va- 
les an, welche 1817 in zwey ßJuden in London er- 
Ccbien. D«i Journal d«* Ha. Crui/e i[t feiner Nator 
inob waltfoh waffig* httaber for Lfebbab«r derVol- 
karkunde viel Anriahendes. Wir g?bf*" in folgen- 
den zufammengefafsten B^jm^rkuiigeii denLefcrn das 
jetzige Bild jener kannibalifchen Jnfel, welclie die 
Enftländer nicht in Befitz genommen haben, deren 
KfUtn fle indalTen zum Walißrchfang und zur An- 
werbung dortiger Mädchen für die Anfiedler in Neu - 
Süd -Wales benutzen, wie mehrere englifche Blätter 
▼erfichern. — Uie MifGun des Iln. Marsden dauert 
noch fort, fie bekehrt zwar nur wenife Heiden zum 
Cbriftenthum oder zu befTern Volksnttent aber fie 
nutzt der Menfchheit, da die als vernQnftige Männer 
und Friedensboten fich zeigenden evangeliichen Mif- 
Conare die Fehden der Wilden wenn nirlit \'[:ir, diich 
nach der Eiitttehiing auszugleichen fuchcD und leit 
Ihrtr AnHedelung die Menfcnenopfer aus Aberglau' 
ben und finnlicher Frefsfuchi doch etwas fparämer 
geworden zu feyn fcheinen. Selbft ungeachtet des 
Häuptling';, der zugleich PrieTter ift, Tai) ii t 
Klärung der Perfon und des Eigenthums der MiKio- 
narien, beraubten die Wilden dennoch bisweilen 
darfolben Perfon und Elgenthmn. — Bqsagcn Jaf- 
fen df« Häuptlinge (Rungoteedas) ibreSöha« Mj Ho. 
Ularsden in einem Erziehungsinftitut zu Paramatta 
in Neu- Sod - Wales für junge vornehme Auftraller 
fatiehan. Die Verhältniffe diefer Häuptlinge zu den 
nnainM fny«n (Cookeaa) find noch ganz dia näm- 
nefcan «nd eben Fo'zo den Sklaven» die ans dnem 
Gemifch aller Nationen enirtehen durch Kriege , Ge- 
fangenfchaft und Geburt in der Skbverey. Die 
Cookees haben kein Recht zu einer Ehrenkletdung, 
Wie die Häuptlinge , deren höcbfter Staat ein mit 
eingeflickten Emufedern vom feinften neufeelSndi« 
fchen Flachs durch weihliche Hand gewebter Ober- 
mantel ift. (Die meilicDi Ueberfetzer übertragen das 
Wort Mat mit dem deutfchen Worte Malte. AlJein 
die Mäntel* die Kec. fab , waren alle entweder von 
lüften Flaebs oder von grobem Werg diefes Flachfes 
gewebt und, um diefem Weiche unrf rn furch- 
dringlichkeit vor dem Regen zu geben, flark ein- 
geölt mit Thran). Ueber die Sklaven verfilgt je- 
der Herr wie über anderes Eigenthum. Man 
fcbhehtet deren einige zttrTodlenfeyer eines Häupt- 
■Ungs und fchlägt fie ohne Strafe todt, oft nur, um 
seh mit ihrem Fleifche ein köftliches NIahl zu berei- 
tao. Selbft junge QoQckees des Stammes haben die 
traurige Ehre zur fchnellen Bedienung des verftor- 
benen Hlaptliogs erfchlagen zu werden. Es gibt 
flhrigens ooter diefao Wilden Feinfchmecker, wi? 
dfflifirten Völkern ; fie iarien aüe Spellen in ei- 



8w 

Arekofen dSmpfen* Indem (ieFleifch undPfl^n^ 
zenfp^ifen in Blätter fchlagen und dann mit glObend 
gemachten .Steinen dicht umfcbliefsen , auch diefe 

Blätter un l Stcinhnlle mit Krde bedecken. Diefe Be- 
reitung ift wie natürlich, fehr fchmackhaft. Von ge- 
fcblachteten Männern geniefsen fie nur Arme und 
Beine, von Weibern und Kindern alles nur nicht 
den Kopf. Ein Europäer fchmeckt aber zu unferm 
Clficke lange nicht fo gut als ein Neufeeländer, weil 
wir fo viel Salz und die Neufeeländer gar kein Saix 
effen; wenigHens ift diefs dortiger Volksglaube« 
Eine Unfterbiichkeit gibt es filr den gemeinen Manil 
(Cookee) nicht, eben fo wenig für den Sklaven« 
wohl aber für die Familien der Häuptlinge. — Dia 
Begriffe der chriftltchen Gleichheit aller Sterblichen 
nach dem Tode , ohne StandesvorzOgo» 6nd zu em-. 
pörend iflr die Vornehmen , um anter diefeo ihr 
GlQck zn machen. Sie forgen aber durch ftet« 
Ueberfälle wozu Krankheiten fich geftllcn , daTs di« 
Europäer mit denen fie fich einlaffen, bald ginzlieh 
aufgerieben werden. Daher erlaubt ihnen auch dln 
brittifche Politik* fich Feuergewehr anzukaufen» 
womit fie weit mehr Ihrer Landsieute als Europäer 
erlegen. Als die erften Eurii|ijet' dort lan 
fanden fie an vierfüfsigen Thieren dort nur Hund« 
und Ratzen. Die Einwohner nennen Beide eine edle 
Kofc Oa die Ratxeo NeoCtelands kleiner find als 
die enropilfeHen : fo fehlug ein Häuptling die Ver- 
edlung der RatzenrafTe durch die gröl'seren europäi- 
fchen vor. Die Sämereyen Cooks und feine zurück— 
gelaffenen Thierc pflanzen fich dort febr fort , wenn 
die Befitzer es der MQhe werth halten ihre KOeh« 
damit zu yerforgen. — Nnr «nwn Kahlkopf fand 
dort der Vf. i;n 1 fehr ^vrnip'e M;inner oder Frauen 
mit grauem ilaar. liir» Häuptling, Namens Tetoro, 
deCfen Bild das Werk fchmflckt, fo tatowirt er auch 
arfcheint, erzeigte fich den Fremden fehr gebilligt 
die nach feiner Meinung auf nichts fo erpfeht wSreB»' 
als auf neufeeländiT-fir Mädchen. Selten erhielten 
fie aber andere als Sklavinnen. Einftmsls Oberlie- 
ferte er auch Tochter von Familie (rungotcedas^ 
aber das Volk fand darin eine folcbe Verletzung deC 
Adelsrechte» dafsTetorodie vornehmen Jongfraoeot 
die nngern folgten wieder zurückholen mubte. Der; 
KiüJermord ift in Xeu -Seeland fehr gemein, feiten 
fchcint ein MLidchen ihre Kinder unehlicher Geburt 
beym Leben zu ei halten und tödtet gemeiniglich fol- 
che in der Geburt. Aach Iddteo Frauen edler O»- 
fchlechter die Tii lircr, ".eil fie ihr kOnftiges 
Schickfal fnrchten. Die l-reumfinnen der britifchen 
Schiffsmannfchaft und des Militärs blieben gerne 
bey den Europäern, nahmen KJeidang* Sitten und 
Sprache der Hritinnen an, hielten ficb/fo febr lie 
fonft voll Ungeziefer find, aus Liebe zu ihren Män- 
nern auf kurze 2Leit fehr reinlich , keufch im Um- 
g.-inge mit Andern, waren Wifcliprinnen und Ver- 
pfiegerinnen ihrer Lit^bhaber und erfreuten diecanZC^ 
tSefellfchaft durch Gefang und Tanz. — DenMäo- 
n-rn ift ein hoher und fchöner Wuchs eigen ; Dick- 
bauche findet man unter iboen nicht. Sie lernten 

baü - 
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bild mit earopiMeheni Jagcfgewabr iimgdMa. Slf| 

itflegen ßch nacii dem soften Jahre tatowiren zu laf- 
eat ein« mit vieler Entzündung verbundene Ver- 
letzung« die den Stamm des Kriegers fofort kund 
ntit« Weaa di« Narbeo der Tatowiruag endlich 
vcrwacbfea, fo Urst 6eh der Häuptling zum zwey- 
ten, ja bisweilen 211m drittenmal nachtaiowircn. 
Nach dec erficn Tatowirung läfst fich der iNeuFee- 
lioder zur Fehde eioweiben, ehe er den Fehdezug 
|lfl||tnnt| nnd-glaubt dano allen Gefahren Trotz bie- 
tStn können. Sehr abergUubifeh ih jeder Neufee- 
liader. In feinen Kranklieiten nimmt der Vornehme 
n% dafs das höchCte Wefen (Atua) ihm in Geftalt 
•iner Eidechfe in den Leib krieche und feine Ein- 
geweide verzehre. Die Häuptlinge l'chliefsen nur 
niH Midehen gleichen Standes, fo genannte Haupt- 
Ehen, mifshandeln aber diefe als Wefen, die weit 
unter ihnen ftehen nach Belieben mit Graufamkeit, 
deswegen verlaffen auch die Neufeelcinderinnen fo 
'gerne ihr Vaterland, das übrigens einen fchü- 
Mn Himmelt aber viele Nebeliuft hat. Neben- 
fftotoo hat jeder Häuptling (o viel er will« rauben 
•nd ernähren kann. Das edelfte Naturproduct (lie- 
fet Bodens ift das herrliche Mafien - und Schiffs- 
blttbolz. Die Cowrie (Berglichte) wächlt biswei- 
len tiber 100 Fufs hoch ehe Tie Zweige verbreitet. 
Sie ift es, die der Neufeeländer (b mhlreioh zu Ma- 
lten und Sciiiffsbauholz liefert. Solehe Riefen kön- 
nen nur auf einem jungfräulichen Boden mit Mift- 
beeterde verfaulter Bäume emporwachlen und durch 
Kunft und Pflege nirgends geliefert werden. — Der 
Dromedar, eine ehenablige Fregatte, wclebe Ver- 
brecher nach Port Jaekron tmnsporlirt hatte, toute* 
Maften auf Neu - Seeland an Bord nehmen 74 bis 
88 Fufs lang und am dünnen Ende von 21 bis 33 Zoll 
Dianeter und fand folcbnt doch mufsten bisweilen 
Knüppeldämme Ober Moonrund gefchlagen werden, 
ehe die Riefenblume «n Bord gelangen konnten. 
Mit diefem Schiffe und einem Schooner machte der 
Vf. die ileife nach Neu-Seeland. Die Anpflan- 
zung des Jemen Neufeeländifchen Flachfes, der iro 
Norden (o par trefflich gedeihet, könotn wir aus 
Erfahrung empfehlen. Er perenaiit, ift jiyi«r und 
bidentrüf^ «b dnr unfrige» mlanftt aiier einen 



liefvi nlid n ft l aw nt i »tnweBftden v mirfltiftlgarNieh- 

jatuiig. Der Saame mufs etwas gedorrt werden. Auch 
das Farrenkraut verdiente wegen feiner fehr nahrhaft 
ten JUoUen wohl Jbnj^ um angapianpi.Mi mnimk 



MATHEMATIIL 

Wie», b. Heubner: I^krhuch (Ur Malhematikßtr 
Ulilitür/chulcn und zum ütU^ßtmiMtrUilta ^ «M 
C w^. i^reyherrn von üaU*. 

Auch anter dm TlkdLt 
Lehrbuch der ^-ilgebru für MiUtärfclmUn u. f. w. 
Er/ic Abtheüung. JüL u. 300 S. ZtnyU AiHhe»- 
lung. 438 5. iga}. 8. <3 Hthlr. lagr.) 

Der Vf. hat durch "diefe gehaltreiche Schrifi eta 
febr verdienftliches Werk geliefert , das fowom TM 
Lehrerh zur Unterlage desi Vortrags , als von ScbB- 

lern beym Selbfiftudium , alle Heaclitung verdient. — 
Mit eehuriger Sachkenntnifs ift die Algebra von 
der Arithmetik gefchieden, und erftere als Ueber- 

fane cur höhcro .Mathematik beirachiet. — Dal 
rr. nat ficb ferner in diefem Lehrbaehe mOdlebfln 
Vollftändigkeit der gegebenen Cegenftände , lorgfäl- 
tige Strenge in den Beweifen und Eritwickeiuns 
fcharfnnniger Theorieen zum Gefetz gemacht und 
dem geniib auch ausgefabiU* Höcbft iaterefiaot war 
Ree. der Beweis fiSr die Gflitigkeit de« binomifefcen 
Lehrfatzes bey einem gebrochenen und negativen 
Exponenten; fo wie der, dafs jede Gleichung als 
das Product fo vieler einfacher Binomieen betrachtet 
werden kann» als der Exponent des Grades Ei»- 
heilen enthält. — Die aus Lagrange EJfai eCanahffi 
numerique für la 'J'ransformation det Fractiont 
zweckmafsig benutzte Heiheßgattung, giebt einen 
Beleg, wie bewandert der Vf. mit der auslandi- 
fchen Literatur feines Fachs ift. — Bey den 
Logarithmen fmd Lavern^de's Anleituagen , dia 
in den uinnalcs de mathematique aufzufinden ift, ge- 
braucht und die unbeftimmte Analyfis ift nach Euler 
vorgetrappu. 

.\lag diefes mit fo viel Klarheit und mit einer fo 
feltenen VolKtäodigkeÜ anfgaarbaHaln W«ck vkl-: 
£Utig bekannt und benntst wardno» 



LITSRAltlSCBE NACHRICHTEN. 



Todesfälle. 

Lm a^Hen März finrb zu F.ifennch »?er fTTofsher- 
XOgl. S. VVeimar. und Eifenai h'iVhe Geh. linth, auch 
Vemthur des "Weifsenfalkcnonlen^, Ernfi Au^. Ant. 
9. Göchhaufen, durch viele Sclirifleu üb«r Fre^- 
maufeter, Fiditik u. t.w. bnkannt, im 94b»a J, Ib»- 
nes Alton. 



Den «ten April ftarb m GüArow an derBnftwaC» 
ferfucht der Doctor der Redtle und Jellhi— Kmufaf- 

Advoknt, Jnihelm £hocA Ludwig Beeck, im 4iffea 
Jnhre feines Alters. Als SchriftAeller hat er geliefert : 
Di//', inau^. jurid.jytms düqnißtionemquaeftionis : num 
cautio pro reconvmtioiu rrftrtnda fit «a ctntHantt 4t itt-^ 
dido ßfü, m imdkäiim/mf MMi litt. AAlk 
180t. 3 & 4. 
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ALTKETBCrMSKVinil. 

VravcsT, b. AltliMrt Specimm imaug. In P/wf»- 

gorae apud Platnncm fahulam de rmuidhco et 
j^tneris tiumani ad immanitaUm progrcjjioru , 
qund — pro gNüu docioratus fummisque in 
lihiloTopiii« theoretie« «t lit«rit husianioribM 
uoBorifios te privilegiis* in AmiImiiui Rh«no« 
Trajectina rito et le gitime coofequendis, publico 
et foletnni exaitiini fuhiailtii .dmiddMs Ek- 
her, Vollenhovia-Trapfiralipas. Oi«X«JBBif 
MOCGCXm ^Vl «. 118 & gr. 8. 

D«r Vf. diererlnaagurairchrift fBhrl ifie Unt«rfi»- 
chung feines Gegenftandes durch pin? alleerneine 
ll«trachtung flber das Wcfen und dfe Natui der allen 
Mylhologi- ein. Hicrbeymofs man freylich vorausfe- 
tzen, dafs dem Vf., als ein«m I^olländer, der höhere 
Siandpunct, den in unfern Tagen durch die vereinten 
B^matiungen fo vieler Getehrien ünreres Vaterlan- 
de« das Studfom der alten Mythen und Symbole ge- 
WLinrirri , und eine dem gemäfse Behandlung der al- 
ten Mythologie fremd geblieben ift, daß er alfo 
mehr von eigenem Standpuncte aus diefe Aufgabe zu 
lOfei) verfuent. Intbefondcr« erkUrt er hierzu durch 
Aie Vorlebmceii feliier aoeh hey ont geaebtetea 
Lehrer, van Hcusde und Goudocxcr angeregt wor- 
den zu feyn. Es ift nämlich nach dem Vf. die un- 
cultivirte, rohe Griechenwelt, wober die «Itea My- 
then ihren Urfpruog genommen C/u// tpdme' in- 
eutta Gnueorum aeta» undt tmtiquae fahula* ori- 
gincm durcrimt^^ p. 9.); daher Eintachheit un ! 
gekünfteltheit der Clurakler diefer Mythen, aber 
auch zugleich das bev der Erklärung und Deutung 
der Mythen vorherrfchende Princip. Alle und jede 
«Ilegorifche'Oeutong mOfle demnach befeltlgt wer- 
den , da das Streben, geheime Lehren in die HflJIe 
der Fabel einzukleiden, einer gebildeteren Welt, 
als jener alteflM, sneotlivirtcn {„imcuita a«f<M**} 
angehöre. 

Al^ die Haupiquelle der altea Mythologie wird 
demnächrt angtgßbmnt /^»diutn narrandi atme 
fingendii waa* auch an* aiaar Corgtiitifien Be- 
trachtung der belleqilchen Natur Ohereinfti mmencl 
hervorgehe. Diefem Hange zu Erzählungen undMühr- 
^heo alfo hätten die unzähligen üriechircnen Göt- 
lar und Heroenmythen haupiCfteblich ihren Ürfprung 
«« vardaakea. Was lia fo anziehaad fAr uaa maeha» 
liai* befooders in dem fugandllcbaii «rfaiälicliaa 
Charakter derfelben, wohey auch dia la da* sbaii 

^. L. Z. 1834. Er/Ur ßond. 



Mythen ww- b a rr feheada „eatStSltu, aßutiu, deci^ 
picndi ßudium** ein Hauptpunct fey, der eben fo we- 
nig zu Oberfehen, wie das Streben nach Anmuili und 
Schönheit (r/1 S. 14.) Und allerdings lafst es fick 
wühl nicht in Abrede fteileo, dafs der Myibuafwas 
er urfprQnglich nicht wer, fpitar) ein htofsee Mfnel 
der F.rgetzung reworden feyn mag, wenn man nam- 
iich den Mythui von dem rein poetifchen 6iand- 
puncle aus betrachiet , wo d-in Werth ganz anders 
erfcheint, als auf dem Standpuncte der Theolocfa 
«nd FbiloCophie ; freylich ift hier dorch dlepoetlfeha 
Richtung der hellenifchen Mvthik jcnrr ernfte Cha- 
rakter derfelben aus einer froheren Vorzeit her iit 
ein freyeres Spiel de! i't;an(afie awsgeariet, und die 
Spuren diefer V^rinderung bey Honur und Hejlad 
wohl zu erkanaaB. Aber die andere Seite des My- 
thus, und zwar eerade die höhere, die religiöfe 

das Theomythifen« , omfaffend den alten Glaubea 
und alte Lehre, — um l > wichtiger als in ihm 
der Inbegriff des gcfammten Glaubens und Wiffena 
der älteften Völker enthalten ift, diefe Se^e finden 
wir bey dlafar- Art der Betrachtung völlig obergan- 
gen. Es bedarf wohl keiner weiteren Erörlerunp 
dafs die AnlSffe des Mytlius , von djCrf-r Seile be- 
trachtet, nicht blofs die find, weiche der V/. 
der vorliegenden Schrift anführt, foodarn dafk 
i« tiefer liegen, in alnam adJeren Gefchle der 
Manfcbbeit begrnndet, In dem Gefohl der Abhän- 
gigkeit uud Beziehung auf etwas Höheres, Ueberir- 
diTchesund üebermeofchliches. Diefer tiefere uud 
ernftere Charakter des Griechifchen Mythos^ wenn 
Hm aoeh gJaJcb dia baitra Poafia de/ Griechen in 
•Id liehtares Oawaha auficuWaa' verfoebt hat , ging 
doch nie fo unter, dafs er nicht felbft in diefer Poefis 
durchfchimmere und zu erkennen fey, felbft hier 
werden unter leichtfertigen Bildern tiefe Geheimnlf- 
fe der Natur angedeutet» «nd fo arft bey der au- 
fterardentlichtfn Aehlang, weleha die Griechcnwelt 
gegen die Dichtungen des Homr-rus und Hefindus 
hegte, es uns erklärlich, waiusn zugleich die erften 
Pl)dofophen Griechenlands die huchften Aefultaia 
ihrer Fhilofophie im Mythus niedergelegt» Wir er- 
innern hier nur an Plato , der gerade die wicht jgftea 
Lehren, wie die vom künftigen Leben, Fortdauer 
der Seelen und deren Belohnung oder Beflrafuna 
und dergi. in b«- leutungsvüllen Mythen und Fil- 
dern ausgefprochen , und fo an jene geheiligten Sa- 
gen der Vorzeit anknßpft. (Man vergleiche, was 
dar Vf. felber ^ 6. S. 50 ff. biertlber bemerkt 1 ai ) 

ErwMtnandlefs aus hier nur kurz angedeutetem 
GniHla» 10 wird frajttab tu aittar paa andern 

MCS) An- 



uiyiti. 
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Anficht über da«; WeTen und die Behandlung der al- genz und dergl. angenommen werden, fondern es 

tea Mythologie geleitet werdeq.» in der übrigens mOKe daffelbe auf die das meQrcbijch«X«l)Ba arbat^ 

' blbft der Vf. S. 19. ein vorherrfcbendes Streben zu ttnde KOnft« besogcn wtrdea * „adartttm/atMO- 

philofophiren bemarklich naoht» »Jioaninantw phi- tatem, ' quippe qwu fine igne rite pmccdcre rix 

tojfophandi ßudia in Iota ürtueenm mythohgia. " poteß. — Quae mim primum ab ogre/iibus populu 

Als Belege hierzu werden die Mythen von Eros, dem u/'urpantur artes, Junt illae febriles, ad arma 

Ordner des Chaos, vom OrcuSi der Belohnung der primis et injtrumenta venätoria conjicienda in/ervui^ 

Guten und Beftrafu^g der BöCm v. f. w. angeführt, tes: quae ignis ujum neceffario requiHint,^h. f . w. 

jedoch mit der Ben^erkung« — nium niji Jeniina jitla- Wie hier, wo doch der höhere und edlere Begriff von 

cUorum fuerunt et prima ßudia hominum , qm ad Lffcht, Intelligenz fo nahe lag — fchon felbft durch 



philüßiphandum quaß proni, J'abulis Jingendix et 
enarrandis , Jlinpliciffin%a ratimu notioncs J'uas cx~ 
-pnmerent.'* 

Nach dlefer VorheoMrlumg lo(gt f. a. di« Er- 
fjltlung des HefiodQS vpa ProiMlbeus und Pandorg 

(von ihr fallt der Vf. S.J15. das Unheil: „Spirat 
per eam totam adalejemtiae alaciitas , ajiulta , de^ 



die Namen Prometheus und Epimclheus angedeutet, 
eben diefs ganz Qberfehen werden konnte, ift bey 
der fonft umfaffenden Behandlung des Vis. za ver- 
wundern* Im 7. fttcht der Vf. weiter die Anrich- 
ten der Griechen Ober die Fortfchreiiung der Cultur 
des Menfchf ngefchlechts zu entwickeln ( „ durunlur 
ex ProKigorae ^'abula Graecomm 1 



opinioncs de homi- 

c^pMnd» ardoff fue nun««« quae huic aelati Junt nie ad humantlatem progrefflone^^)'^ und zwar fal 

proprio, pulcri vmfu^umeßudium et imgtfirendi ex- zwey Hauptaiiea» deren jeder wieider in mehrer» 

plonmdique fagtuntaaV* } und $• ^ die ErzShlung Unterfim xcrftlH. Der erIVe Satz lautet: „homo 

des Proiagoras bey Piato nach dem Heindorffcheo ßlus, in cactcris animantibus , nudus et incrmis a 

Texte von S. 310. G. oder 30. S. 504. UcindorJ. an diis erat reüctus ; J'ed nactus per tromelheum , t»- 

bif Stjas. D. S. 511. Händmf mit einigen unterge- tcxvo» o«(f)ltv,J'uo tp/e ingenioßbi omniacomp<amit^ 

intstwi Noten und einer lateinifcben Ueberfetzung; Unter diefer jvrrxva« e4%lm verficht der Vf. das» wai 

und dann $. 4 eine Vereleichung beider Erzählungen, nun fonft Kuiißvermögen^ Kunfißmh artia fhcuh' 

Was der Vf. von der Heflodeifchen Darftellung ur- tas, nenne, daffelbe was in einer Stelle Cicero's aus 

theilt, ift zum Theil in den eben ausgebobenen den fiOchern vom Staate angedeutet fey mit den Wor- 

Worten enthalten. „In der Protagoreifchen Mythe ten : „in quo (^nlmWch homine) tarnen incfliamquam 

bey Piato findet der Vf. gleiche Einfachheit und An~ obrulus quidam divinu» ignit ütgenüet mentia," 

miith der Darftellung, aber auch zugleich falUn^ Es ift die Stelle, die jetzt'in der Ausgabe von An- 

di ßudium;" jedoch bedeutend von der erfteren nn- geJo Maj. Lib. III. cap. i. pag. 917. (ich findet ^ ein 

terfchieden, die blofs Ergetzung bezwecke (?), fchei- Fragment ausAuguftin contra Julianum pclag. IV ff, 

ne fle abgefafst , um Beides zugleich: Belelirunt; und 60., worin nach Hn. Ekkcr eine beflitnmte Bezie- 

Ergetzung zu gewähren, ganz angemeffen ihrem phi- hung auf die Protagoreifche Fabel ftatt finden (oU. 

Inilophifchen Charakter im Gegenfatz gegen die poe- Mittelft diefer Fähigkeit oder Anlage fey derMenCsh 

tifche Natur der andern, die jedoch nicht ohne eine dahin gekommen. Töne und Worte zu unterfchei- 

gewifTe philofophifche Sagacität fey, indem durch den ( — derUrfprung der Sprachen — ) Wobnun- 

die Büchfe der Pandora der Urfprung der unzähligen, gen Och zu verfcnaffen (— Urlprung der Hjukunft — \ 

das Menfchengefchlecht treffenden Uebel angedeutet, feine Biöfse zu bedecken ( — Urfprung der Klei- 

■nd durch die zurackgelaffene Elpis , eben die Hoff- dung — ), fich die erfoderliche Nahrung aus der 

nung, als die einzige erfte Tröfterio des Menfcben- Erde zn vertcbaflfea Or^'^P''""g Ackerbaus—). 

fefchlechts unter all diefen irdifchen, der BOehfa der EndKeh fey esdlef« Anlage liauptßchlicb, wodurch 

andora entftrömenden Uebeln. Wichtiger und be- der Menfch den Vorzug vor allem Andern irJifcben 

deutender fey freylich der Inhalt der Proiagoreifchen Wefen habe, diefe Anlage ( — ein Gefchenk des 

Mvihe, da in ihr der Urfprung der das Menfcheo- Prometheus — ), etwas Göttliches, ein göttlich« 

gefchlecht bildendeii Kiinfte, und zugleich die Kei- Gäbet wodurch «r des göttlichen gleichfam tbeilbtC- 

me einer bdrgerllehen Verbindung, de in ihr fisrner tigmit Gott verwandt werde; fonach aber aooh In 

die Anficht der Griechen von dem FortTchreiten des der Erinnerung an diefe göttliche Abkunft, Gott 



Menfchen zur Cultur und Tugend ausgefprochen fey. 

■Betrachte man nämlich diefe Mythe vom Stand- 
mmei« der alte« Mythologie aberbaupt «usi fo eot- 
nalie Ge dl« Art und Weite, wie (ich die Menfchen 

Cnnüch ihre erfte Entftehung und Bildung durch die 
Cutter gedacht, und zwit M''v wie es in der 
Fabel heifst, weil aus der Erde Alles Angeneh- 
OM und Liebliche in der Natur hervorgehe, die Er- 



allein zu erkennen und zu verehren vermöge — (Ur- 
fprung aller Gottesverehrung und Religion^. — War 
demnach im erften Uauptlatze der Menfch mehr in 
(einem Verhiltnirt «n fieh felbw bntraehtet« fo wird 

er im zweyten in feinem Verhältnifs zu feinen Mit- 
menfchen, wodurch alle gefeiliga V^erbindung, ins- 
beFondere jede bOrgerliche Gefellfchaft bedingt wird, 
betrachtet. Es lautet nämlich diefer Satz S.74: mÄo- 



de die allgemeine, Thiere und Menfchen aus ihrem min«» hU inftrueü doUbn tt ßfadtatiiiUt nandam 

Rufen ans Tapeslicbt fördernde Mutter fey. Auch erant apti ad ßrmam mutuo ineundam /ocietatem. 

bevni Feuer, das dea Menfchen verliehen wird, dar- Nam deerat iis 4 «ra^iTWij. (Uvinitus vero deinceps ae- 

U keiaa fyrahoUfalM PewIiHig UL fiinfieht« I«teUh capcrmf «jM re nn) lAqi, puOonm m /W, ^pta* ef- 

■ . • ■ . ' ' . . fem 
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faxt noltm x^V/tei rt x*i IttffiOt ^«X/cf ^tw«Y«iY>*» CT- 
Vifaium amamcnta et vincula, qua« amicitiam cond- 
Uarmt, Sic tandem ßrma cjjlhtuhominum füciciasJ* 
Der Vf. geht biebev von der Piatonifchen Stelle de 
J^gg- Iii, 680 D. ff. ans üher die Bildung bOr^i i i'i- 
eher Gefelifchaften , Staaten, als hervargegaogea 
iMkt fowohl aus Furcht vor Gefahren , als aus ei- 
n«m iewifTen Gefeliiekeitstrieb. der auf dief« Wei- 
fe rfat Dafeyn ]^olftircner Verbindungen , und fomit 
die Sorge für dottesdienfl , Gemein wefeti , Sitte und 
Gefetz veranldfe. Diefe mit der gehörigen Einficht 
verbundene Sorge, heifse bej d^n Alten 4 ««Xirix^» 
ihre Elemente fejen «IMc und Ütat — von Jupiter 
dorebMerear dem Menfdiengelehiecht gefandt, um 
es vor feinem gänzlichen Untergang zu bewahren — 
die Bande aller Freundfchaft und aller gefelligen 
Verbindung, gleichfam das Erhaltungsprinctp der 
Steeten der alten Welt. Diefe hier nur kmtz ange- 
dettteten Piinete werden nan vom Vf. weitlSuftiger 

si)^pt?ft"^iirt iinrf zwar mir bi'fnniferer Rn-kTicht auf 
die bey Homer und l*lato hierüber vorwaltenden An- 
flehten und Vorftellungen. 

Man wird aus jüefer vom Ree* nitgetbeilten 
Ueberficbt des Ganges diefer Scbilfk die Art und 
Weife, wie der Vf feinrn Oerrenftand behandeltj 
fehon abnehmen, und unler onpn ausgefprochenes 
UrtiiPiI VviirrJjeen l<unntn. Dafs aber der Mythus 
von Prometh«u^in feinem innerften Grund und Wc- 
foRi.dafs derfelbe ferner in feinen mannichfachen an- 
dern Bezlebuoeen; siufehtt auch in (einer Bezie- 
hung auf den Orient, — den Caucafus, aufgefafst 
fey, wird man nicht erwarten dürfen, obfcbon es 
niclit zu leugnen ift und auch nicht geleugnet wer- 
den foll , dafs der Vf. mit vieler Umficht und Aus- 
lobriicbkeit feinen Oegenftand zu bebandeln b*-> 
icHlht war, aoch flberall einer lobenswert hen Klar- 
heit und Deutlichkeit fich befliffen, d'n in dem 
reinen iateinifcben Auadrock nicht verkaoot wer- 
dto darf* 

SCHONE KÜNSTE. 

1) Snmvne, h. Gonftabl* atCbmj». v.'Lovnoirj 

. b. Hurft et Comp. : St. Ronah's fFclL By tbe 
«uUhor q/ fyavtrley etc. 1823. 3 vols. 8- 

t) Lzirxto, b. Herhfg: St. Rnncms- Bmitncn. 
Von dem T'crfujj. r .!e> Jf H crhy, Qucntin Dur- 
ward etc. Aus dem Enclifchen des Walter Scott 
flherfetzt von SophU May. 3 Tbeile. 1834. ifter 
Thea 2948. ater Xb. 316S. 31er Th. 3148. gr 

Diefer neuefte Hooian, deffen Vf. in Schottland 
nnd England d*r gmjHt ühbehmnie genannt zu 
werden pflegt, obc'e-rh man dort eben fo allgemein, 
wie in Deutfcliland , alter Siott für denfelbeo bSit, 
ohne jedoch, wie unCre Ut^berfetzer , eine foleh* 
Annahme geradezu auf Blcheriiteln seilend za ma- 
•hen , ehe der anonyme Scbriftriefier felbft fefne 
MjjUo ah|:«l<?l^t I131 , «liefer neuefte Romi^, ... !:!irr 
Jeu voluminöfen Werth feinet frucbtlMiea Uichtera 



um drejf Bände aofcbwellt, wird weder in England, 
noch in Deatfehland, feinen poetifchen Werth om , 
ein* Jota vermebrea. Wir wollen mit diefer Be- 
hauptung den St. Ronans -Brunnen nicht gemdetm 
als ein fchlechLe> Werk bezeichnen; denn, wenn , 
auch nicht zu verkennen ift: bonus dormitat Ho~ 
meruit fo ift doch auch zu bedenken: Homer bleibt 
auch (cbiafend Hemer. Wir glauben daher t d«fi 
wenn der Vf. des Waverley im J. I8t9 feine Latif- \ ■ 
bahn als Romandichter mit !em St. Ronans-Bron- 
nen erüffaet hatte, dief«s Werk nicht verfehlt ha- 
ben wQrde, die Aufmerkfamkeit des englifchen und 
dentbhan PubUcums lebhaft In Anfprucb zu neh/« 
men, nnd wfrtn ibni dann in «mgekehrter Reib« 
Quentin Darward, Kenilworth, Ivanhoe, die To- 
les 0/ my Landlord und endlich Röb flo/, JVaverUy 
u. f. w. gefolgt , mit welchem (teigenden Enthufus- 
mus wQrden wir diefe fteigende Frodnction noeti- 
fcher Kraft und Pnlle begleitet haben! Nun itt der 

entgegenjrpfr:! 7te Fafl cinirptrctcn , unr^ es läfst ficlX' 
nicht (ihrriclm, UjU ImL ivatiikoc d'\c Laufbahn de» 
groicn 1 j iibekannten bergunter geht, wenn fchoa 
einige Erfcheinungen z. p. der Pirat und Qmntin 
Durward in der Stälung zwifchen Klojter, Abt, 
Pei'cril fich als Erhebungen bern?rklich machen. Der 
vorliegende Koman bezeichnet.den nicdrigften Stand 
der Mufe feines Vis., und mit Beforgnils mufs der 
Freund der früheren Meifterwerke deffeli>ea der 
nlchften Erfcheinung nach und unter diefer entg»- 

«enfehn. Wir tie^eifen zwar nicht, wie der St.- 
lonansbrannen einige Kritiker auf den Gedankea* 
hat bringen können, aK lu ie der Vf. des Jfavcrlcy 
mehrere Gehülfen, deren Arbeiten 'er, um fie im 
Prelfe — pekuniär und äfthetifch — zrf fteigern, 
unter feiner Firma in da« Publicum fchicke. Der 
neue Ronan trigt in allen feinen Zflgen nnd Farbaik 
den Charakter jener älteren an Geh, ja zur Schau : 
aber die ZOge find weniger fcharf , und die Farben 
weniger hell und kräftig« Wer erkennt nicht fchon 
in der Einleitung und namentlich In dem Bilde der ^ 
Gaftwirtbin nach der alten Welt die Feder de« Vik 

von ^f'avcrh')- ? Und Oberhaupt rrij^t fich in dem gan- 
zen Human nichts fchülerhaft Nachahmendes, foi»- 
dern eine du'ch Gewandtheit und lange Uebung za 
fladitiger und nacbläffieer Arbeit verfimrte Meilter- 
fchaft. 

Die Fabel des Rorn^^nt; Ift eine In vielen Novel-; 
len und Schaufpielen verbrauchte, und ße unter*- ^ 
fcheidet fich auch dadurch von den Übrigen Erfin- 
dungen des Vfs. von Wawaief^ dafs Ge den Lefef 
lange peinigt und quält und mn endlieb mit rtnem • 
niederdrQcKenden Gefühle menichlicher Verwor- 
fenheit und menfchlichen Elends entläfst. Der Held 
des Sr. I' juansbriinnen ift ein fchöner und eillcr jun- 
ger Mann, Francis Tyrrcl, der nalflrlicbe Sohn des . 
Grafen von Etherington von ^ner fchönen Fremden* 
Die Frucht der legitimen aus Intereffe gefrhlolTene« 
Khe de» Grafen, Valentin, ift weniger pur ct^r»- 
ilie i. Als Erb« des Verniiigens u n J der Titel rei- 
ne« VatirC verfolgt er den durch ftinc |lJi>ke ili' giti» 
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«fiwohlen Halbbr«»d«r. In böfer Abficht httte Va- 
iPatin frQlierhiii «in Uebe«»erhälu»»I$ Fr«Mto 
mit Klara Mowbray. der HeMia dm lloiiMiit,jM' 

efliiftigt und befünfert. Nachher ah«r entcfeckt es 
leb dafs auf die Verbindung eines Sohnes des Gra- 
fco Etheringtoo mit dem Haufe Mo\vbray von einem 
Grofsonkel der erlten Ftmilie eine grofi« Erbfcbaft 
geletzt fey, oikI »«■ «•bmen Valentin*« Rinke 
und Speculationen eine andre Richtung. Der leicht- 
fiaoi&e Bruder Klara's , ein Spieler, welcher den 
crÄmM TWl feiner väterlichen Gnier vergeudet 
bat wird TOq dem fcbäodlichen Valentin und Tei- 
oeo'HcUerghelfero (o umgarnt, dafs er TeineSchwe- 
fter z . Vinnen mufs, um nicht zum Altare gefclileppt 
(V werden, in einer ftren|j;en Novembcrnachl lu 
«itflieheo. Ihr Oeift und Kurper uniei ] h>gen , und 
an demfelben Tage füllt Valentin in einem DueU 
durch eine Kugel Mowbray'« Der unglückliche 
Tvrr- l VI rfch windet und foll, der Sage nach. Geh 
nach einer Mlflionärniederlarrung Mährifcber ßrOder 
begeben haben. Momhiaypehi la den Krieg, tl,i«t 
BoTce und beffwi ücb. Endlich wird da$ gania 
EtablifTement iIm St. RoMUfaruafl«» Ut Mf den 
Grund zerftört : 

Ein heitrer Ort, fegt njwi, in den »ergang'uen Zei- 
ten, 

Donk £twai drOeit Iba Jttit, ein Fluch ruht auf 

dem Ort. 

Dieter Si. Konansbrannen. »oa dem der Romaa fei- 
nen Titel erhalten hat, und zu dem das Motto tut 
Woodsworth gehört ,'jift in dem füdlichen Grenzbe- 
tirk von Schottland zu fuchen. Er Ijegt in der 



fabel des Romans fplelt. Die Handlung wird in «Ks 
neucft« Zeit verfem and giebtalfo dem D cht er Ge- 
Jtgtnbeit , fetn EkirfteIlan|rsta)ieRt auf einem i'eidt 
zu zeigen, welches pr fr ilx-rl ;,! ,,o,:l. nicht betretet: 
hat. Aber wir muffen gefiehen: feine Mufe weift 
fleh auf diefem Felde, weichet freylieb auch an üek 
olcbt eben poetifcb ih, wir meinen in dem Kreif« 
der bAbern aad Jbinarn Gefelligkeit eines Badeorti 

nach der Mode, nicht frey und Jnmuthic zu bewe- 
gen , und fcfaeint ficb in diefem leeren Gedränge des 
iirunnenbotels zurQckzufehneo nach den rauchen- 
den Hatten uad Bergfohteeblea des lebottifcbeo 
Hochlandes. Zwar hat er die Eiatidnfgkelt des neue- 
ften gefeiligen Lebens dadurch intereffant zu nnachrr 
vi rfucht , ddfs er feine Brunnengefellfchaft aus lauter 
Originaler» zufammengefetzt bat. Aber die wenif. 
ften <liefer Charaktere fiad aafie]ir£Kt , und ihre für 
das Ganze gröfstcntbeits vaafitta Originalitit artet 
nicht feiten in Karikatur aus, und wird befremdend 
In einer Welt, welche in der durchgingigen Schlei- 
fer y der conventioneiien Sitten den Tnwt aiM^ 
borener Originalität bis aof fch wache ^Niraa 2m var- 
iieren pflegt. So erfcbefnt ans t. B. der llievar^reb- 
arliftirche Hoffra 3f der Lzdy Penelope Penfeather, 
der Siifterin de? Hrunoeas, und nicht minder die 
Dame felhft, ils eni Gemälde, welches in einem ko- 
mifch -fatirifchen Romane an feiner Stelle wfr»< 
Der Verein der Regenten des gerelligen Labeaaaaf 
dem Gefundbrunnen ift ebenfjüs ans hv^rr Origina- 
len gebildet, unter denen nur Mr. WinterbloÄbro 
fich als ein treues Bild nach dem Leben geltend 
macht. — Die altmodige Wirthin hat der Dichter 



Nachbarfcbaft dies altea StammfitsaS der Mowbray'», facht eigentlich con amora behandelt, und die Lefer 



unter deffen Ruinen die verlafTenen Hotteades altett 
Dorfes oder Fleckens St. Ronans hinziehn. la die- 
fem ftebt faft allein erhalten derGafthof der crwäho- 
tea Normalwirtbio nach der alten Welt, deren 
WirthCi^ft eiaea eatfchiedenen Contraft mit der 
Einrichtung des neuen Uotcls bey dem Gefundbrun- 
■ nen bildet. Die Gefcbiohia des Oefttadbrtinneos Ift 
falcende: Eine wunderlich gelaunte gelehrte Dama 
«M der Nacbbarfcbaft glaubte ficb durch den Oe- 
braoeh einer mioeralifchen Quelle, die etwa eine 
halbe Meile voo dem Dorfe eatfprang, von einer 
einaebildeten Krankheit geheilt. Ein Modedoctor 
(chrieb fclinell eine Berchreibunc; d?r Re l pelle mit 
einer Lifte raanoiohfach dadurch be\virl<ter Kuren; 
dki fpekidireäder BaukOnftler pachtete einige Län- 
dereven und erbausle Wohottpgeo, Llden^ H g*«*«* 



wardeaohne Zweifel an der Darftellung diefer Firur 
«ad Ihrer Umgebung mehr Gefchmack finden, als 
an dem Treiben der Hi le'gefellfchaft , f^lbfl wena 
der Heid und die Heidia des Romans darin verwi- 
ckelt find. Der Held wird, ns^b bekaaater Weife« 
als interelfaoter Unbekannter eingefOhrt, pnd bat 
einige individuelle Zöge, welche man nicht in allen 
Liebhabern der fchottifchen Novellen findet. Eben 
fo fcheint uns die Heldin mehr Phyfiognomie zu ha- 
ben, als den Roman fchreibern zum Lieben ond Ge- 
liebt werden erfoderÜcb feheiat« und ihr feltfam 
fefawfrnerilchefl Wefen motivlrt den fcbnellea Ein- 
bruch ihrer Kafaftrophe. 

Was die deutfche Uebertetzuog des Romans be- 
trifft, fo ift (ie nicht beffer und fcuechter, als a»* 
fer Publicum englifebe Neuigkeiten , welche bogen- 



Strallien. Zuletzt ward «uf Aklien ein WirtbshanS welfa verdeutfeht tu werden pflegen, zu lefen'ge- 

erricluet , welches , um es glänzender 7u haben, p-n n-ohnt ift. Und warum füllten wir OberFlacbtigkeit 

Holel genannt wurde. Diefes Hotel nun, un,l das mit den üeberfefzern und Ueberfetzerinnen des 

»Itmodige Gefthausder MegDods, jener n ^r r Ein- ^rofsen Unbekannten rechten, wenn das Original 

leitune gefchilderten and durch den ganzen Rgman (elbft ein fo auffallendes Beyfpiei diefer Untugead 
mit vieler Vorliebe behandelten Wirt hin, find die ' i^eht, wla ia den vorlisiaBdsa JWmaae gefcbehsa 

c4fatra(tlnadaBLoka]fltiawelehcadleUaupfr' iti? 
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fFt^antf A., Serena ; IVlitAdlaagen a n demllaicb« 
dai Komm snr AufheiteraBg — £B. 44, 95*. 

ff^hetm^ 9h. t ab« den Brnob de« Sehlollelbainvtllb, 
die Ter f ohia d i BfcthediB, daatoban «ilwitoi. 

670. 

f^illubnit P., Autfiüge oaA daai Niederrbein« der 
Weier, Holland u. dam Hm»-* lOr Fnfinrufandet. 
tOf 640« 

üb. Ii "Tiere Ltndescultur u. Jen Tor« 
tbaiUiaften Anbea neoantdackter Qeurtitkartaa» 
EB. , ' 

Sdidhiii ük 74.) 



IL 

Vmdldiilifs d«r fitererificbeii. iumI «rtiftifGheii NadiiicbtB& 
BfllSnitniiqfea «ad CbnatMzaigniigan. 



p, Boffe in Brauarchwelg g6, 6%%» Casperio Ber» 
Ha 90, 719. Eiitert in Leipzig 96, 76g. Erdmann in 
Dresden 961 76g« Hufchke in Göttingen 97, 77}. 
mmr in Bremen too* goo» Moiluo^d» in Ldpsig 91, 
711. l*ee/VinWei&eiifele g9, 711. Itof tmoMil in Br^ 
meo 100, Soo. ^acA/i? in Ludwigtluft gj, 5cAe/» 
in Wien 91, 7t g. v. ^cArd^er in Roftock 97, 776. '^o* 
«ei in Rofiock t«» 'if» XP^dMpn ia WaUMadad 

Todesfälle, 

Bttek io Gürtrow 103 « 814« Biederjitit in Grei£r> 
«ald|4, <7a. rfeCeMAic^re'j in Pari« go, 639. Fi. 
ia Padwbea» 91 , 7e7> FtnOivg ia MOnTiar 14, 



«^71. Fr9(«/ in Radolftadt g4, 67t, 96, 7^7* 
in Ernitthel 76g. r. Gdehhaafe». in EifanaoB im, 
gi3. Qüatk9r In Dresden 9« » 767. HmAoU ia Üp- 

Ugg£, 6ty. LafoUe in Parh 94, ^ji. hepattx ^ TL, 
Mar, de ta RaotiUtre , in Paris g4, 7jj. v» Stckfit* 
darf, A. G., (Patrik Pt.iitj Neuorleen» 



9. Thümmel in Aluoburg 14» 671. Ti«/ei|t 
bacb96, 767. Zf«»> InCameaz 9$, 7^7. 



t4> <7S' 



^ UolrerfitSten , Akad. n. and. gd. Anftaltea. 

BreilaUy Unlverlit.» Verzeiciioits der Sommer* 
Semefter- Vorlerungen Iga4, u. der befbndem ekfr 
dem. Anf tal Lea u. wilfenlcbalt]. Semaüaagca daT. f 
7«^ Gjt/ieit, UnivarJit.; Vanalaliaiftd«'SQmma«» 
dat ata4* 15, 



IIL 

Vemchn^ ^ Btenurilclwo und artifiitbluit JUxuagemi 



Ankffndigungea von. Aatoren. 

Tritiut in St. Peteriburg, Monographie der GrS« 
Ht la Utbograph. AbbüduBgen wird baftweUe etfcbak 



Aakfindjgnn^pQ Toa Bndi*nMl KanKtOndBenu ' 

BeAiie inCalTd loa, gio. R-Bggemam inHalber' 
fttdt loji, gia. CaJ^Buebb. iaPrag 95, 75g. 10«, 
IIa. GbeMN* iaMft^y;, 75^ l>5»* »I» 777- 778- 

10«, 

• ■ . uiyiti^Cü Oy 



103,109' Sll'lU- C'-a« u.Grr/ffcft inFreybergtoi»S'3- 
Fieifcbm-t Fr , in Leipzig gf» 69». fivijiktr, ti^in Leipzig 
i7«/cAmMii.b<i«bb.iii Al&ocli«« 17« *9}- i'rwii» 

ntofi'i iiJSji ftTi- Ciebauer huchh in Hille v5, 75?. 
llantmrrir.h in Altona «,5 757» V» 779- HartknuLh in 
95, 75V- tiartmann in Lnjirig i<;, 67;;. y^. - j^- 
ifq^ifjjljgM- in Liox «oa, {14. Hermann.huQhh ioFrsntn- 
f.irt a M. 17, <!9<. Hiimtks. Huchli. ial.«ipKifi gf, 679» 
j-, fi^o. v^'78*'" Hofünch- u. Kiiofih in UudoUiadt 
9^» "^5$ vUi 7>*'' ■fi'mfne/ in Halle 9<, Le^J^e in 

D"»»!«««** *09. Ltebf-kiwd in Lcipriß loa, S ' 4. 

JifoK u Coonp. in tirMlau 95j*7i4< Onwald's Uoiv«iüi. 
fkiolilt. i« H«d«1b«r({ 7<7. Ftrtktf ia. ift//«r in 
flatnbuig 8". '^iiy SlA«m<irtn, Gebr.. in Zwrckan x^, 
TaucknJz in Leipzig 9t, 7J0. Ireuisti u. H ürtz. 
In fitr^UUurg 17, 69). Unitreifiu Buchh. io Kömgt* 
btrgS7.69i. iot,«i4. ^V^i L. , io L«ipxig 6-7. 

f7^690. 69» 95» 751- 7\^*7\7'' 9*» 771- 779- ««»»» »»<»» 
Waifenhaus fiuciijl, |a HlUB AM, H^€igU iü 

Vermifcbte Anzeigen. 
Aaotlon Ton Rfiehern in Halle, Bttgenerfcbm n. Wfl*. 

rerfchevS) 7<9' ßSntfch \n f öiheti ^ leine F rklariiDg 
;wegen fetoer Bemerkungen g<fgen S/er,::d'j in Breslau 
Oelchicb'irül K7, «v*^* ßfl»-'* in Leipzig, dafs durch 
Gilbert'/ Tod kfin ftöreoder Einüufs auf dim ^fon- 
fetzuog der ADPelen derPhffik bewirkt werde«, de« 
KttB ^and« li U. beniti nnier*M«ilteefde'« B«- 



^action erfcTiien^n n. Druck der folgenden Hef. 
te n u|j!ichfi r«t<;h loigco l'«|ii« yst 7)S> ''^me in Hei» 
ie tft HHl den Veritanfe einiger Cxemplare der «oa 
i'r\ ron heraus^. }jt ur hliücke cJe> iheodoh chf n Codec 
^iicaufiidgt j(7 , r>y4. Cr«/> in Hanauver , Vefkauf ei- 
ne« groü«n Herbariums daf , Lammertdo'/.che^ y^t 
760. ürwiederong auf Huättvaiktri In Hamnarg Aus- 
fall in dar Jen. L. Z ig »4 gegen den uBgcnannteB 
EinCender des in der Kircbenzeitung vom J igis be- 
Ürid). Aultatzei» ^7« <^95- Herbig in Leipzig bietet 
zuzTi Ver kai'l au» : jMiAervM, ein Journal ton /4'cArMAo/£ 
iruin Anfange 179s an bi« mit igs). 91« 7g4< Hudt- 
aiNrfAeria Hamburg« f. Erwiederung' auf deffcn Aut> 
faJl gegen einen Uii^enanntea. K!:ii^tr in "Nt. Pe- 
tersburg, f<rkläru!ig vvegen der ibiu £u^r(<)ndt«a u. 
ihtn dedicirten Schritt: (>öthe alt Menfch u. SchriFt- 
Iteller , aiM dam fiagl. mit Anmerkb. von tttedr (lim- 
«epgf, «go. ' L(>;>efr In Halle, dafi'die OfatocffTcban 

'Sachen a>i^ Ft- v/r\j, hcicits TimintLauS fri»>«r 

J-idiid veikdiilt worden yj, 71(4. S^fbe xn Leipzig hat 
atu freyer Hand zu rerkaufen: de Aturch% Arthitettura 
■Mdttartf illwftrat« äm Mmrini g7, 694* Spwgfl im 
Helle, SnbferiptioM • Anzeige auf Fac^« Elln für Ia 
«ryptogdmie de< ecoreet «sotiques üfficinatei — g/, 
^y4. /''araA«gen in AroIfcD , Berichtigung einer hiftor. 
iJn Wahrheit, den Auffatz: Urfprung der Braw/üh- 
fer — im Sebmatkaid. betefatrendeB Veiktkeunde tar 
4ta J, tgsf betr. 101 1 'ggf* 
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